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Td ^O idit tiefe itia: 
vom dreifachen Leben des Menfchen 


burd) die drei Principia, 
h i 


in welchen Elärlich angezeiget wird beides das Ewige und 
aud) das Zödtlihe, und warum Gott (dad höchfte Gut) - 
Alles hervor an das Licht gebracht babe, warum aud) 
immer Eines wider das Andere laufe unb felbiges verderbe, 
unb dann, was wahr oder falfch fei und wie fid) das Eine - 
von bem Andern fcheide; 

Worin vornebmlid) bie drei Principia gegründet find, 
welche bann ber einige Urfprung oder Quelle find, aus 
welcher die Dinge ausfließen und erboren werden; 

Woraus zumalen auch klaͤrlich zu erkennen bie mans 
cherlei Glaubensmeinungen, warum und aus was Urſache 
ſo vielerlei Meinungen unter den Menſchenkindern vom 


Weſen ober Willen Gottes entſtehen; was aud) bem Men- 


ſchen nöthig unb nuͤtzlich zu thun fei, damit er des hoͤch⸗ 
ſten ober ewigen Gutes möge theilhaftig werden; und 
1 ” 


dann aud) zugleich von bem Ausgange unb Ende aller - 
finge, warum alle Dinge in ı en Gigenfdyaft - 
oder Wefen erfchienen und hie 4 fan. uu 
Zu Troſt ber armen, verwundeten und Franken menfi 
[iden Seele und zu Wiederaufbauung der wahren drift- 
lichen Religion, worin ber and ganz " unb 
cffenbar ftebet. 
Geftellet für uns felbften zum ingeben? und Auf- 


richtung in —* pi elenden und [^ daedialnin 
in Sabr 1620;- jg — 
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| m dreifachen Leben des Menfihen. 


Im 





J— Das 1. Kapitel, 


1*1 Y *» ' 


Vom Utfunb des Lebens; item von der ewigen 


(o, Geburt des góttliden Weſens. 





' ©, wir ung entfinnen unfers Lebens Anfang, und wollen das 


balte gegen ba8 ewige Leben, welches mir in der Verheißung 


haben: fo fónnen wir nicht fagen oder finden, daß mir im biefemt 
Außerlichenn eben daheim find, denn wir fehen des Außerlichen es 
ben$ Anfang und Ende, dazu die ganze Zerbrehung und enbdliche 
Verweſung unferer Leiber: mehr fehen und miffen wir von feiner 
Wiederkunft in dieſes Leben, haben beffen aud) feine Verheißung 
vom bódften und ewigen Gute, | 

2. So denn nun ein eben. in uns ift, welches ewig, ungere 
bredjlid) iff, mit meldem wir trachten nad) dem höchften Gute; 
und aud) eim Leben von diefer Melt, welches endlich und zerbrechlich 
iff; unb aud) ein Leben, darin die Quall und Urfache des Lebens 
ftebet, im welchem die höchfte Fährlichkeit des ewigen Verderbens 
Sjammeré und Elendes ſtehet; fo ift und Noth zu entfinnen beg 
Lebens Anfang, wovon folches alles herrühre und fid) alfo urkunde, 

3. Mnd fo wir uns denn nun des Lebens entfinnen, mas das 
fe, fo finden wir, baf e8 ein brennend Feuer fei, das ba zehret; 
und fo das nicht mehr zu zehren hat, erlifcht e$, wie das an allen 
Feuern zur fehen iff. Denn das’ Leben hat feine Zehrung vorn Leibe, 
und der Leib von der Speife: denn fo der Leib nicht mehr Speife 
bat, fo verzehret ihn das Lebensfeuer, daß er verwelket und verdirs 
bet, als eine Wiefenklume, fo bie mit Waſſer hat, umfälle, ’ 

4. So aber nod) ein Leben im Menſchen ift, das da (mig unt 


—— d 


unjerbrechlich ift, als die Seele, melde aud) ein Feuer ift, und 
muß eben fowohl Zehrung haben, als das elementifche tödtliche Leben: 
fo iff uns feine Quall und Speife zu entfinnen, mas ba fei, das 
ibm immer Speife gebe, daß es in ‚Ewigkeit nicht erlöfche, 

5. Und dann zum dritten, fo befinden wir in unferm Seelen: 
leben, daß noch ein großer Hunger batinnen fei mad) einem am: 
dern bóbern und beffern Leben, als nad) dem hoͤchſten Gut, we 
d$ das qid. Leben genannt wird, daß fid) | 
an'ibrét eigenen Speife begnügen; ſondern hegehret 1 
nen und Verlangen das höchfte und befie Gut, nicht allein zu einer 
Monne, fondern im Hunger zu einer Speife. 

6. So iff nun in großem Wiffen und. wahrer Grfenntnif, baf 
ein jedes Leben begehret, feiner Mutter, daraus das Leben erbo- 
rem wird, zu einer Cpeife; als das Holz ift des Feuers Mutter, 
deſſen begehret das Feuer, umb fo es tom feiner Mutter getrennet 

wird, fo erlifchet das. So ift die Erde aller Bäume und Kräuter 
Mutter, und die begehren ihr; und das Waſſer mit ben ander, 
Elementen iſt der Erde Mutter, fonft ſtuͤnden fie im Tode, und 
wüchfe darinnen und daraus weder Metall mod) Bäume, auch fein 
Sraüt und Grad,  - 

7. Wir fehen vornehmlich, bafi das elementifche Leben in einem 
Sude flehet, daß es ein Sieden ifl; und ſo es nicht me udt, 
erlifchets. Auch fo willen. wir, daß. das Geflim die E ans 
günbet; | umb find bie Sterne der Elemente ‚Feuer , unb. bie, Sonine) 

bie Sterne an, daß alfo ein Quallen und Sieden in einan⸗ 
der i(t; aber das elementifhe Leben ift endlich unb zerbrechlidh, unb 
das Seelenleben ift. ewig. | nX- 

8. So «8 denn nun ewig ift, fo muß e8 aud) von bem 
gen fein, mie denn der theure Mofes gar recht davon ſchreibt? Gott 
babe dem Menſchen den lebendigen Odem eingeblafen, for fei ber 
Menſch eine lebendige Seele geworden. Gen, 2, 7. e 

9. Wir können aber nicht fagen, dieweil der Menfdy in^ einem 
dreifachen Leben flehet, daß jedes Leben befonders flebe, mit einer 
fonderlihen Geftalt; fondern wir befinden, ^ ba e$ in einander ift, 
"und bat bod) jedes, Leben feine Wirkung in feinem Regiment, Vals 
in feiner. Mutter. Denn gleichwie Gott. der Vater ift alles (denn 
e$ urftánbet fid) alles; von ihm, unb ift aller Drten gegenmärtig, 
unb ift die Fülle aller Dinge, und das Ding begreift ihn bod) nicht, 
unb ift aud) das Ding nicht Gott, weder feines Geifte®, noch des 
rechten göttlichen Wefens; daß mam. gar von feinem. begteiffibem 

Dinge fagem fann: das ift Gott, ober allbie ift Gott vor anberm 
Dertetn; unb ift bod) wahrhaftig gegeniwärtig, Er hält das Ding, 
und das Ding ibn nidt; Gr begreift das Ding, und das Ding 
ihm nicht, benn Er mobnet nicht in dem Dinge, fondern in fid) 
felber, in einem andern Principio): d 
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17:40. Alſo aud) ift die Cete des Menfchen vom Gott einge: 
blafen: die wohnet in dem Leibe, bie ift mit dem Sternens und 
Elementen: umfangen, nicht allein wie ein Kleid den Leib bes 


decketz ſondern ift mit dem Sternen» und elementifchen Geift ins 


ficitet, gleichwie bie Peftilenz oder eine‘ andere Krankheit ben. ele⸗ 
mentifchen Geift inficiret, daß et feinen Leib vergiftet, binfállt unb 
flirbet, ba fid bann aud) bie Sternen-Quall von der Seele bricht, 
unb felber vergebret: dieweil die elementifche Mutter zerbricht, > fo 
hat der Sternengeift aud). feine Speife mebr, verzehret fich derowe⸗ 
gen felb(t; bie Seete aber bleibet robe, dieweil fie bon einen andern 
Speife lebet. 

41. Alſo verftehet uns in dem Wege: obgleid) bie: Seele alfo 
iff mit dem Sternen» unb elementifchen Geift gefangen, daß-diefelbe 
Quall in bet Seele wohnet; fo hat bod) die Seele eine andere Speife, 
unb lebet in einem andern Principio, iff aud) eines andern Weſens: 
denn ihre Effentien find nid aus: dem Geftirne, fondern haben - 


ihren Anfang und förperliche Vereinigung aus dem ewigen Bande, 


aus der ewigen Natur, welches ift Gottes -des Vaters vor dem 
Licht feiner Liebe; indem er: in fich“ felber eingehet und machet 
ibm felber das zweite Principium in feiner Liebe, daraus en fein. 


exwiges Wort und Herz von Emigkeit in Ewigkeit immer gebieret; 


ba fid) denn der heilige Mame Gotte8 immer urfunbet, | umb bes 
hält feine göttliche Natur, als ein Geift im andern Principio in 
fid). felber, unb mwohnet in Nichts ald nur blos in fid) felber, 

-—— 212. Denn obgleich das Band ber ewigen Natur in ihm ijt, 
fo ift Boch der göttliche Geift dem Bande nicht unterworfen; ^ denn 
der Geift zümder das Band der Natur an, daß es mit des Lichtes 
Kraft im der Liebe unb im eben des Worts be8 Herzens Gottes 

erleuchtet und quellend wird, daß es fei eine heilige. Wonne und 
Paradeis des Geiſtes, ſo Gott genannt iſt. 

13. Alſo auch bie Seele des Menfchen ift aus dem Bande des 
ewigen Urfundes, darinnen ewig ftehend, und begehret in fid: felber 
ins andere Principium zu Gott einzudringen und (id) gu. erfättigen 
an Gottes Kraft. | 

14. Dieweil fienaber alfo mit ganzem MWefen , mit ihren eige: 


' men Effentien, ‚nicht kann ins Licht und Kraft Gottes "eingehen 


[fo wenig als die ewige Natur: kann in8 Licht Gottes eindringen, 
daß fie das Licht eigenthuͤmlich in eigener Gemält hätte, fondern 
baé fidt fcheinet aus der Liebe. in feinem Principio in der emigen 
Statur: daß alfo das Licht ein Here der ewigen Natur bleibet, dies 
weil e8 die ewige Natur nicht ergreifet, fondern erfreuet fich in dem 
Licht, unb bringet hervor feine Wunder in des Lichtes Kraft und 
Berftand, ba fie dann offenbar werben] : ( 

15. Alſo auch kann die Seele des Menſchen nicht mit hei 
Eſſentien ins Licht Gottes eindringen, baffelbe zu berältigen ; ſondern 


FE TE 


muß im fid) felber, als in ein ander Principium zu Gott eínbrin- 
gen in feine Liebe: denn du muft allhie eine andere neue Geburt 
in der Seele verftehen, denn fie muß nicht allein aus dem Ster⸗ 


nens unb elementifhen Leben‘ ausdringen, — fonbern aud aus ihrer = 


eigenen Lebens⸗Quelle und ibren- Willen fchöpfen im eben Gottes, 
darinnen zu fein; und betfelbe gefhöpfte Wille wird von Gott anges 
nommen, unb Gott mobnet in demfelben Willen. Atfo kommt das 
göttliche Leben und Licht in die Seele, unb iff Gottes Kind: benn 
fie ftehet in ihrer Quall unb Leben als Gott felber in der Quali 


der ewigen Natur, h 


16. Allhier werftehen wir gun, bag außer bem Lichte Gottes 
des zweiten Prineipit in ber ewigen Natur eine aͤngſtliche Quall 
fri: denn des Lebens Band ffebet im Feuer; mann aber daffelbige 
Feuer von der heiligen göttlichen Liebe inficiret unb gefangen wird, 
(o gebet das Leben in fíd) felber aus in ein andere "Qual, benm 


ihm wird ein ander Principium aufgefhlojfen, allda innen lebet 


«8, und ifi das Leben in Gott; gleichwie Gott in ſich felber mobs 
net, und ift bod) wahrhaftig felber alles, es ift alles von feiner 
Natur bergefommen. Du mußt aber verftehen, nicht alles aus ber 
ewigen Natur, allein die Seele und die englifhen Geifter; fondern 
von feinem gefchöpften Willen, welcher einen Anfang bat, als vom 
Aeußern: darum find aud) alle Wefen diefer Welt vergaͤnglich. 

17. Und befinden wir hierinnen unferer Seele erfi chen 
großen Fall unferer erften Eltern, daß fie ift in Geift diefer Welt 
eingegangen in eine fremde Herberge, und hat verlajlen das goͤtt⸗ 
liche Licht, darinnen fie ein. Engel und Kind Gottes war, Darum 
muß fie wieder ausgehen, aus dem Geifte der Sterne und Elemente 
in eine neue Geburt ins Leben Gottes. 

18. Weit aber baffelbe der Seele nicht möglih war, fo fam 
das Leben Gottes aus Liebe und Ginaben zu uns ins Fleifh, und 
nahm unfere menfchliche Seele wieder in fib, in das göttliche e» 
ben, in des Lichtes Kraft, daß wir allhier können in demfelben eben 
zu Gott in eine neue Geburt eindringen. 

19. Denn gleichwie toir mit Adams Seele find alle aus bem 
Leben Gottes ausgegangen, und bie falfhe Sucht von ber. Seele 
unferee Eltern (als aus Einem Baume alle erzeuget) geerbet haben: 
alfo bat uns das eben Gottes in Chrifto wieder neugeboten, baf 
wie im Leben Chrifti können wieder ins Leben Gottes eingeben. 

20. Und fo e$ nun ift, ba unfre Seele im Bande des «wis 
gen Urkundes ftehet mit dem Geifte diefer Welt inficiret, unb vom 
Grimme des Urkundes im Leben des ewigen Feuers, als in ber 
etvigen Natur gefangen; fo müffen wir mit unferen Seelen, ein 
jeder für fid) felber, ins eben. Gbrifti zu Gott. eindringen im bie 
neue Miedergeburt, ins Leben unb Geiſt Eheifli: und bilft allbie 
keine Heuchelei, Sceinheiligkeit oder eigene Werke der Verdienſte; 


' 


V 
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bem anders kann ber armen Seele nicht gerathen toerben, fie gehe 
denn im fid) felber, als in einen neuen gefchöpften Willen mit gto» 
fem beftändigen Ernft ins Leben ChHrifti ein: da wird fíe mit gat 
großen Ehren von Gott und feinen Kindern im andern Principio 
empfangen, und wird ihr gegeben ber edle theure Schag, als das Licht 
des ewigen Lebens, welches die Quall des Seelenfeuers im erften 
Principio, darinnen fie mit ihren Effentien weſentlich ewig ftehet, 
erleuchtet, und aus Anaft Liebe machet, aus Auffteigen und Brenz 
nen, als des Feuers eigen Necht, ein demüthig Tieblich Lachen in 
ſanfter Wonne. u ien 

21. Und iff bie Seele alfo in einer Wonne im göttlichen es 
ben, wie id) e8 etwa vergleichen möchte einem angezüundeten Lichte, 
ba ber Stod der Kerzen brennet, unb giebt einen wonnefamen Schein 
von fid; da in bem Schein kein Qual ift, fondern eine lichte Wonne, 

unb bíeibet bod) die brennende Glut: jedoch mu&t bu e8 verftehen, 
EL in der Gíut feine Wehe empfunben würde, fondern nur 
Urfache des Lebensfcheins fei, mie man bem feit Feuer 

fann mit dem göttlichen vergleichen ; denn die göttliche Natur, bats ' 
aus das göttliche »Xebensfeuer brennet, ift mit der Liebe Gottes in- 
ficitet, daß das Licht Gottes ein ander Principium im fid) felber 
ce darinnen feine Natur empfunden wird, denn e$ iſt der Nas 

de. 

22. Darum fann die Seele in ihren eigenen Effentien das 

Licht Gottes nicht fahen zu bewältigen, denn fie iff ein Feuer in 
der ewigen Natur und erdt nicht ber Natur Ende; denn fie 
bleibet in der Natur, als in eine gefdjaffene Greatur aus der ewi⸗ 
gen Natur; und da doch Feine Begreiflichkeit iſt, ſondern ein Geiſt 
im ſiebenerlei Geftalt: und da bod) im Urkund nicht ſieben, fondern 
nur vier erkannt werden, welche das ewige Band halten, und ſind 
bie Quall im der Angſt, darinnen ſtehet das ewige, und daraus 
werden die andern Geſtalten alle erboren, darinnen Gott und Him— 
melreich ftebet; unb in ben vier Geſtalten die Angſt und das Wehe: 
fo bie bloß und allein ſtehen, fo verſtehen wir darinnen das hoͤlliſche 
Feuer und den ewigen Zorn Gottes. 

23. Und ob mir nid wiſſen des göttlichen Weſens Urkund, 
denn es hat keinen; ſo wiſſen wir doch die ewige Geburt, die nie 
bip Anfang gehabt fat. So fie denn feinen Anfang gehabt, 

fie nod) heute als fie von Ewigkeit je gemefen ift; darum 
e wir wohl das angreifen, das wir heute feben, und im Lichte 
Gottes erkennen: und foll uns darum Niemand für unmilfend adj 
ten, daß uns Gott zu erkennen giebt fein eigen Mefen, welches wir 
nicht fónnen und follen verleugnen, ^ bei SBerlierung des göttlichen 
fidté und unfet$ ewigen Heils; fintemal es auch feinem Menfchen 
möglich íft zu nehmen, es werde ihm denn aus Gottes Gnade du 
feiner Liebe gegeben. Und fo e$ ihm denn wird gegeben, fo ftébet 
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bit Seele in der Erkenntniß in. beu. Wundern eye N ors 
von fernen oder fremden Dingen, fondern von denen Dingen, 
rinnen fie ſtehet, und von fid) felber: denn fie: wird in dot s 
ſehend daß fie fid kann ſelber kennen. m 

:94. Daß nun foldes kann fein, ſo denket debt EE 
Gifintien fleben im Urkunde im erſten Principio, umb. 
libe Licht fcheinet in fich felber, und macht das andre —— 
alfo ſind derer zwei, unb ſiehet die Seele in der hohen Erkenntniß 
vem. Lichte des andern Principii, welches in ihre feiner: Warum 
foll fie denm nicht von ihrem Vaterlande reden, bariunen fie febet? 
Und bu; tolle Welt, im dritten Principio, im Geiſte ber. Sterne 
und Elemente, wiüft ihr das verbieten, bie bu bod) an Gott blind, 
und im ewigen Zorne und im Quall des Urfundes gefangen liegeft? 

..25. So tenn bem alfo ift, fo wollen wir ben Grund des ewi⸗ 
gen Bandes fegen zu qe Spiegel bem, ber ba begebret zu febem, 
wiewohl e$ ift, daß ec von uns nicht mag erletnen, et ‚trete denn. 
felber in die meue Geburt, ins Leben Jeſu Chrifti, bag das gótte 
liche idt felber im ibm feheine, fonft find mir ibm hiſtoriſch und 
nicht verſtanden. 

26. So wir aber reden vom Quall des Suns unb —— “ 
zuͤndung, welche wir vom Feuer des Lebens verſtehen, fo wiſſen wir 
gemi, daß baffelbe im Urkunde, vor. der Anzlındung des Feuers, nur 
in. zweien Geftalten ffebet; und bat nur eine einige Mutter, die 
ift berbe, und zeucht an fid), umb da fie bod) aud) im fid) felber 
nichts iff als ein Mille des ewigen Vaters, im der ewigen Natur, 
welchen er geſetzt hat in fíd) fiber, fid) zu offenbaren und feine 
Bunder (gu. zeigen. 

. 97. Nun ift berfelbe Wille ewig und herruͤhtet aus nichts als 

mur aus fid) ſelber: und fo der nicht. wäre, fo wäre alles ein Nichts, 
—* Finſterniß noch Licht; und ſo denn Etwas iſt, ſo iſt es der 
ewige Wille, der iſt herbe und begebrenb, als nämlich die Wunder 
der Scyöpfung. So denn num ein Begehren ift, ſo zeucht das 
Begehren in fihb, und das Angezogene ins Begehren machet ben 
Willen voll, baf das Begehren voll wird; denn ber Wille ift dünne 
als cin Nichts, und das Angezogene im Willen madet den Wil⸗ 
lem bid, unb ift feine Sinflernigs alſo flebet das ewige Begehren 
in ber Finſterniß. 

28. So nun der Wille im Begehren an fid) zeucht, ift 
das Angieben ein Stachel der Regung, denn ber Mille if bünne 
als ein SRidbté, unb iff Mille als ein Nichts. So denn mun bet 
Mille ein ewiges Begehren ift, fo zeucht er auch ewig in fid): unb. 
ba er bod) nichts bat anzuziehen, fondern er zeucht fid) felber, unb 
fhwängert fij, bag aus bem Nichts eine Finſterniß wird; — amb 
das Anziehen machet den Stachel der erften Effentien, daß alfo. 
eine Regung fei und ein Urkund der Beweglichkeit. E 
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+ 99.:90uncabec ann aud) der Wille das Anziehen mit der Schwäns 
gerung nicht leiden 3; denn ec will frei fein, "und mag body nitbt, 
denn er iſt begehrends) unb fo er denn nicht mag frei werden‘, qebet 
et mit dem Anziehen⸗in fid), und faffet in’ fid) einen andern Mil 
len, au$ bet. Finſterniß auszugehen im fid) felber 2 imb berfelbe an: 
dere gefaſſete Wille ift. das ewige Gemürh, und gehet in ſich ſelbet 
als ein. ſchneller $866; unb. zerfprenger die Finfterniß, und gebet in 
fid) felber ats, unb wohnen im fid) felber, und machet ihm alfo ein 
ander Principium anderer Quall, denn der Stachel ber Regung 
bleibet in der Finſterniß. ne ne 
30. €» müffm wir nun von dem Geftalten in der herben 
finftern Natur reden; denn auf ſolche Gigenfd)aft und Art urkun— 
bet fid) bie Natur. Denn mir verftehen, daß fid die Finfterniß 
febnet nad) bem Lichte, welches ewig gegen ihrftehet, aber. im einem 
andern Sprindpio. ^ 4°... | | 


— 2891, Denn die"zwei Geftalten, als Hrrbe und Bitterſtachlicht, 


find ber Urkund alles Wefens, und der ewige Wille ift. die Mutter, 
in der fie fid) gebären: und ift ung zu verſtehen, daß die Herbig⸗ 
keit mit bem Faffen des Willens immer an fid) geud)t, und das 
Anziehen ift der Stachel der Regung, welches die, Herbigkeit nicht 
mag erdulden. Denn ‚die Herbigkeit begehret ba8 herbe firenge Ein— 

eBen im Zobe, und, bie. (fadblic)te fBitterfeit iff ber Aufſchließer; 
unb ba e$ bod ín fid) nichts wäre ohne ben Willen. ^ 
. 792. So nun die Herbigkeit alfo (ttenge anzeucht, fo kann es 


ber Stachel, als des Herben eigen Anziehen nicht dulden , .fontern . 


teget fid) viel fehter, unb bie Herbigkeit fann das Regen auch nicht 


dulden, denn fie begehret den flillen Tod. Alſo ift das eine Kette — 


und Band, das fi immer felber machet, unb fat feinen Mächer. . 


. So nun diefes alfo gefchwind in einander gehet als ein 
ſchneller Gedanke, fo begehret der Stachel aus der Herbigkeit, und 
fann doch auch nicht, denn bie Herbigkeit gebieret und hält ihn aud: 
unb fo er dann nicht über fid) kann, fo wird er drehend als ein 
Rad, und zerfprenget alfo bie angezogene Herbigkeit, und madet 
eine ſtete Verwirrung und Vermiſchung, in meldjem das Brechen 
ober Wehe (feet; wiewohl allie feine Kühlung ift, fondern nur 
Geftälte der Natur. Und verftehen wir hierinnen die Fühlung, und 
ba es bod) nicht ift, denn e$ ift feine Materia, fondern des Gei— 
ſtes, oder der ewigen Natur Urkundlichkeit in’ dem emigen Willen: 
denn das herbe Begehren zeucht und macht" gerade, fo zerfprengets 
die Bitterkeit im drohenden Rade, daß affo bie Vielfältigung der 
Gfjentien entſtehet, unb ift gleich einer Unfinnigkeit, oder mie id) 
fagen möchte im Gleichniß, eine Verwirrung der ewigen Beweglich⸗ 
keit, eine Urfache der Effentien. TM 
' " 94. Solches muß der ewige Mille in fid) leíben, darum faſ⸗ 
ft ec ihm einen andern Willen, aus bicfem Rade zu entfliehen, 
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unb mag bod) aud) nicht; denn e8 ift. fen eigen Weſen? dimb fo er 
nicht mag, und bod) aud) fein ewig Begehren und — 
mag taſſen, fo hält und zeucht er bod) an fid), daß alfo bí 
o immer geboren werden, unb doch außer bem Begehren ein Nichte 
find. Und fiebet alfo die ganze Geflaít im Schalle, und beifiet 
Mar: und fo der Mille denn nicht: mag frei fein,’ gerátb er in 
geoße Angft (nad). menſchlichem Verſtande alſo zw’ reden, auf baf 
der Lefer den Sinn ergreife und die Ziefe); denn der Wille ift die 
Baffung, unb das Gefaffete im Willen ift feine Finfternig, und 
das Begehren ift die Gffentia; unb der Widerwille ift das Stab bet 
Vielfältigung der Effentien, alfo daß allda innen feine Zahl funden 
wit p. fondern als nad) der Beweglichkeit iff bie Menge ^ 
^85. Dieſe zwei Geſtalten find die ewigen Effentien, unb das 
etoige Band, das fídy felber machet, und famm anders midyt thun; 
denm bie große Weite ohne Ende begebret, der Enge und eine Ein⸗ 
faßlichteit, darinnen fie fid) mag offenbaren. ^ Denn in der Weite 
und Stille wäre eine Offenbarung, fo muß ein Anziehen und ein 
— ſein, daraus die Offenbarung erſcheine. 1 


36. Auch fo mug ein MWidermwille fein; denn ein heit und 
fits Mitte ift mie ein Nichts, und gebieret nichts. Soll abet 
ein Mille gebären, fo muß er in’ Etwas fein, darinnen er fi 
unb im dem Dinge gebäre; denn Miches iff nichts, ſondern 
ewige Stille ohne Regung, da weder Finſterniß noch Licht i aud) 
weder Leben noch ob. 


' 87. &o wir aber denn far fehen, das idit und -——3 ift, 
dazu eine ewige Beweglichkeit und Formirung, das nicht allein. im 
Loco dieſer Welt fein mag, als weit unfere Sinne reihen, fonbern 
ohme Ende und Zahl; da denn bie engliihe Melt rein erfcheinet, 
und bod) nicht in der infchliefung der Finfternif: fo i P unfer 
Sinn zu erheben mad) der englifhen Welt, und melde bod aud 
nicht aufer diefem Loco ift, fonberm in einer andern Quall, unb 
im ewigen Lichte; unb ba bod) kein Licht fein möchte, e$ J denn 
eine Gebaͤrerin. 
... 48. Coll es nun aus ber Gebaͤrerin erſcheinen, fo d es 
aus bet Gebärerin ausgehen: denn bie Gebácerin ift. eine Finſter⸗ 
ni$, unb ba fie bod) aud) nichts waͤre, fo nicht das ewige Wort 
ftünbe, welches den ewigen Willen (dópfet; unb in bem Schoͤpfen 
ift bie Geburt des ewigen Weſens. Davon fagt St. Johannes K, 
1, 1. 9. 3. ‚Im Anfang war das. Wort, und das Wort war bei 
Gott, und Gott mar das Wort,  daffeibige war im Anfang bei 
Sort. „Alle Dinge find durch daffelbe gemacht, und obne -— 
ift nichts gemacht, mas gemacht ift. 

39, Alttier; mein liebes Gemütb, bedenke, woher Licht und 
Finſterniß fomme, dazu Freude und Leid, Liebe und Feindfchaft, 
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bagtt Himmel + and Höllenreich, Gut e spe; eret unb Gin: 
fchließen des Todes, nv andi: 
5040. Su fpridft: Gott bat folches Mp ga recht y bords 
bif bu aber blind, und erfemmeft das mit, [o-tm bod) Gottes 
Sleichheit Bit? ^ Warum redeft du von Gott mehr als tu weißt, 
ober dit géoffenbaret ift? "Warum machſt bu. Gefebe von Gottes 
Willen, davon bu nichts meift, fintemal du ihn nicht Eenneft ? 
Dper watum ſchließeſt bu dein Leben in Tod, ſo bu bod) wohl eben 
Gott erkennen magſt, meldjer in dir wohnet? "Denn du he: 
dud) das vom St. Séahag^ taf alfe Dinge gem bare Wort 


macht 
"41. So aber Gott: das Wort iſt, das alte Dinge hat gemacht, 
fo. ee in allen Dingen fein getvefen ; denn ein Geift. ift nicht 
ein dt Weſen, fondern ein geboren Weſen in fid) felber ‚ wel: 
det; das; Etui ber — in ſich felber hat, ſonſt tite et ye 


| 49. es muf nun das Gentrum in va: * Maqher Reben; 
fonft waͤre e$ vergänglich. Und da wen Ewigkeit nichts geweſen ift 
als allein das Wort, und das Wort ift Gott gewefen: ſo muß 
e$. ja: fein: eigener felbftzewiget Macher fein, und muß fid) als ein 
Wort aus (id) felber, als aus feinem. Macher ſelbſt ausfprechen; 
denn mo ein Wort it, da ift aud) ein Sprecher, der e8 fpricht. 
So num das fein Vater ift, ^ ber e8 fpeicht, "und dag Wort fein 
Sohn, weldyes aus: dem Gentto des Vaters gefprochen wird, und 
ber: Vater in feinem Centro: fü id) ein verzehrend Feuer neunet; "bet 
Sohn; als das Wort abet, ein Licht der iebe, "Demuth, Sanft: 
mut, Reinigkeit, Heiligkeit, und ber Vater des Worts in der 
ganzen Schrift and) alfo erkannt und genannt wird: fo iff und ja 
gu betrachten des Feuers Quall: im Centro des Waters, — fintemal 
der Vater und das Wort eins iff, und mur in zweien Geftálten ; 
und aud) ber Grimm und Zorn, . mitfammt der Höllen Abgrund, 
im Gentro be8 Vaters ftehet; denn St. Johannes faget: Won und 
un = find alle Dinge, und ohne ihn ift nichts gemacht $. 1,3. 
43. Denn da das Wort wollte madjen, unb der Water durchs 
Bart) foriwar aliba Beine Materia, daraus er machte; . benm e8 
war alles ein. nichts ,  meder Boͤſes nod) Gutes, weder Licht nod) 
- Finfterniß, fondern das Centrum ftund allda, und das war der ewige 
Mille, und ber Vater: ift das Centrum, und der Wille ift. fein 
Herz, Sohn unb Wort: das iff allein das ewige Mefen, umb das 
Band, ba$ fich felber made. Und ba man doch die Gottheit nicht 
alfo ergreifen mag, fintemal das Weſen einen Unterfcheid giebt, 
und in’ zweien Principien erfcheinet: alfo wollen wir eud den Grund 
webs als wir denn ſolches gewißlich erkennen. 
44. Unb gelanget unfer Schreiben und Fürtiehmen zu bem 
Ende, taf ifc febet, wie ihr alfo blind ohne Erkenntniß handelt, wann 
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ſolch⸗ *7 der Schriften der Heiligen en von 
Mefen un Pillen, und V Rr un MONS 
m; ‚Ihr verfolget einander; ſchmaͤhet und findet 
richtet und Empörung an, verwüfet Land und Leute um bet 
wahren Erkenntniß Gottes und feines Willens; — unb: ſeid bat. fo 


blind an. Gott als ein Stein. Ihr kennet euch, an 
feid. ihr: ſo rafenb,, und; fireitet um Gott, der ein Macher, 
ter und Träger aller: Dinge. Ie ber im allen das Centrum ift 
ffreitet; ihr. um fein. Licht „ das doch im, Zorn unb in der 
in Ewigkeit: nicht: erſcheinetz ſondern in ber fünften. Liebe 
mutb gebet fein Gentrum auf: und íbr feib alfo rafend und. toii, 
"^ weninet ihr babt$ alfo auf eurer Zunge im Streite ber Bos- 
‚Ihe babté nicht, : fondern mur vie Soifforiam der 
id das Licht Haben aus ihrem Centro, fdyéinenb ‚gehabt; 
haben, fie aus dem h. Geifte, weicher aus dem fiat m NU gio 
bet; ihr aber nehmer ihre Worte, unb eures Herzens Genttumr if 
iid zu , laufet unb. rennet in den vier Geflalten ber. Bösheit 
4. Als will ich euch anzeigen. ben. Grund der‘ zwer ewigen 
—* ien aus. einem Centro, ‚daß ihr doch ſehend werdet wie br 
im Side des. Teufels laufet, ob ihr vielleicht euch wollet 
unb. von. euren Hoffatt ablaffen, unb. in euch feibft ‚eingehen, und 
alfo erlangen: das höchfte und emige/Gut; 57 000 u om md 
47. So mill. id) amd) zeigen, was wir in Leib und Seele füib,. 
aud) was Gott, Himmel:und Hölle fei. . Das nehmer euch: fuͤr fei» 
nen Zanb; denn 28 bemábret fid) an allen. Dingen, | und ift michts 
zu. klein, e& (leet darinnen offenbar, unb. nur verblendet euch nicht 
mit ber. leibigen Doffart in eurem Dimkel! Korfchet nach bem Grunde 
bec Satur, fo erfahret ibr alle; Dinge, und gehet nicht alſo tolf auf 
beu bíofen Buchſtaben der. Hiftorien, und machet nicht: alfo blinde 
mad) euerm Dinkel, damit ifr. einander verfolget:: ihr feid 
bierinnen blinder als die Heiden. oO nd Win. dni 
.— 48. Forſchet nad) ber. Schrift Herzen unb: Geifle; daß ec in 
eud) geboren werde, und euch das Genttum bet: göttlichen Liebe aufs 
doleffen werde, fo móget ihr Gott erkennen, unb redit Yon ibm 
reden; denn aus. tec. Hiftorie foll. ſich Keiner einen: Meifter, Erken⸗ 
nec- und Miller des göttlichen Wefens nennen, fonderm aus bem: b. 
Geifte, welcher in einem andern Principio erſcheinet, im Cimtio 
bed Menſchen Kebens, unb dem rechten ernftlichen Sucher erfihiil 
net; wie uns denn Ghriftus bei feinem Water, als im "Gentco ıdes 
Lebens, mit rechter ernſter begehrender Demuth heißer ‚ankfopfen 
und fuchen, fo werden wir finden. —— 
49. Denn Niemand kann Gott eine Herrn erfennen ;- recht 
ſuchen und finden ebne ben b. Geift, mweldyer aus bem bemütbigen 
fudyenben Herzen ausgebet und das Gemütb erleuchtet, bag bie Sinne 
erleuchtet und bie Begierde zu Gott gewendet: wird. Der finbet 
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‚allein die theure Jungfrau der Weisheit Gottes, welche ibn. leitet auf 
‚rechter Steafe,, und führet ihm zum friſchen Waſſer des. eigen Lebens, 
und erquicet;feine Seele; unb alfo waͤchſet der mene. Leib der Seele 
in Chriſto, davon wir hernach hochtheuer fegen wollen. 

50. Wir erinnern den gottliebenden und fuchenden Leſer, diefes 
von Gott zu erfennen, daß er nicht fein Gemüth und Sinne zu: 
fammenraffe, und die pure Gottheit allein Dod) über den Sternen 
fude, in einem Himmel; allein wohnend, welcher alfo nur mit feis 
nem Geifte und Kraft in diefer Welt regiere, gleihwie die Sonne 
in der hohen Tiefe flebet, und mit ihren. Strahlen allenthalben in 
der ganzen Melt wirket: Nein. 

51. Die pure Gottheit ift Überall ganz gegenwärtig aller Dr: 
n unb Enden. Es ift überall bie Geburt ber. heiligen, Dreizah in 
einem MWefen; n. bie englifche a A an Ach d in 
bu binfinueft, aud) mitten in ber Erde, Stein unb Selfen.. Alfo 
dud e pr, ober das Seid) des 2ornf Gottes. ijt Auch, überall 
52. Denn das Grimmenreid) im. Zorn (der Finſterniß ift im 
Gentto, und behält feine Dual; und Regiment; in der, Finfterniß; 
und die Gottheit. gebet. im Gentro in fid). felber, aus, und machet 
ihm die. Wonne in. fíd) felber ber. Finfterni unerforſchlich oder un⸗ 
begreiflich/ benn fie fchließet auf ein ander Principium. 
71 de Sem das ewige Wort ift ber. erige Wille, und! eine Ur: 
der ewigen Natur, unb die ewige Natur ift ber ewige Water, 
| dem alle Dinge burd)$ Wort find gefchaffen (verfiche in ber. ewi- 
t Natur): unb fo der ewige Wille, nicht einen andern Willen in 
ſich felber. fhöpfte, in fid) felber auszugehen (als ein fcheinend Licht 
aus einer Serje brennet, und von bet. Serge nicht weichet),, ſo 
märe der Vater einig, und eine frenge Finſterniß;z auch fo. hätte 
diefe Welt, al& das dritte Principium, nicht mögen erfchaffen werden, 

54. So aber der Vater bie ewige Natur in’ feinem Mefen ih 
fid hält, unb iff der ewige Wille ſelber, und gebieret aus fid) fel- 
ber einen anderen Willen, welcher auffchließet in dem etſten ewigen 
Willen (welcher iff der Vater) das Principium des Lichtes, darin- 
nen der Vater mit dememwigen Effentien in feinem ewigen. urfünd: 
lichen Willen lieblich, freundlich, mild, rein - fanft wird: fo ift 
bet Vater nicht in der Quall ber. SinfterniB , denn ber wiedergefaf: 
fete Wille, der aus dem Gentro ausgehet und zerfprenget die Fin- 
flernig, der ift fein Herz, und tvobnet-in. fid) felber, und erleuchtet 
ben Vater; und derfelbe Mille ift des ewigen Vaters Mort, dag 
aus den ewigen Effentien erboren wird, und iff billig eine andere 
Sperfon, denn er wohnet in ſich ſelber im des Vaters Effentien und in 

des Vaters Licht, Und dieſes Wort oder Wille hat alle Dinge gefehaffen; 
vet(tebe aus des Vaters Effentien, denn e8 ift die emige Allmacht, finte: 
mal e$ mit ben "ewigen Effentien nicht mag ergriffen werden; Denn 68 





. Aufaetbon werde; unb fuche in der Furcht unb. Liebe Gottes, 


ia WA 


gerfprenget ble emigen Effentien, unb mohnet in fid; fett umb fd 
aus den 22 , und fo «6 bod) ift, daß e$ nk 
nidt fann wiánm, fo wenig ber ab vom deu⸗ — 
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Das 3; Kapitel, ^ h d x : 


Vom Grunde ber ewigen Gebárerin. 





So wir euch denn einen folhen Grund g | 
wir euch ferner den Grund der Gebärerin zeigen. Denn wir fehen 
das Mar am biefer Weltsim Regiment ber Elemente, und nod) 
mehr in uns felber, in unferm Gemüthe, daraus die Sinne 
ben, baburd) des Menfchen Laufen, Wandel und alle fein Thun 
verrichtet wird, daß eine Gebärerin iff, die ba8 giebt. — Coll 
nun eine Gebärerin fein, fo muf ein Gentrum ober baeo 
fein, darinnen bie Gebärerin ihr Regiment nimmt: 
beweget fid) nicht; ba aber eine Bewegung fft, bie a a e bes 
weget, fo muß das nicht fremde fein, fintemal «8 in 
fein Geift und Leben ift, in den Wachſenden unb Stummen p 


als in den Lebendigen. 
2. Nicht laß bid) bethören die Gleißner, bie nur Siforen- 


Gelehrte find, und prangen einher mit fremden Sprachen, und mol 
len damit geehret fein, welche fie doch nicht in dem menigften vere 
fliehen; fie verftehen nicht ihre Mutter-Sprache (in der Mutter 
Sprache erkennet man die Natur). Verftünden fie die recht und die 
Geifter der Buchſtaben, fo exfenneten. fie darinnen die Natur. 

9. Es ift eine Hoffart, bie bir das Suchen verbeut, auf baf 
bu nicht findeft, unb fie (die Hoffart) dagegen in. ihrem gefröneten 
Hhtlein möge als eine folge Frau über den SBunbern Gottes (dme: 
ben; denn alfo mill «8 der Zeufel haben, baf er nicht ecfount werde 
fie find blinder als bie einfältigen Laien, 

4. Wiuft du Tube, fo Elopfe an,  baf bir bie: rechte oh 





wirft mobi finden: laß bid) bie Läfterung ber Hoffärtigen nicht irren! 

Denn fo dir die rechte Thuür aufgetbam wird, fo fieheft bu, wie fie. 

alfo blind find, ihre Hoffatt bat die Welt geblenbet, daß Jedermann 

nur auf die Sunft der Mohiredenheit in fremden Sprachen 

und meinen, fie verftebens, Alſo regieren fie über. die Seelen ber 

gran und da bod) (be Wiſſen in eitel Zweifel wt wi. hel 
an ibrem Gezänke zu fehen iſt. 


A 
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5. So fage id) nod), t$ foll Einer feine Seele niht Menfchen 
der Gleißnerei vertrauen: denn die Seele ftehet nicht in diefer Wett, 
fondern im Urkunde des MWefens aller Wefen, und ift im Gentro 
ded ewigen Bandes, bdarinnen Gott, Himmel- und Hoͤllenreich 
flebet; unb mag, fo fie Gottes Liebe im Lichte erreichet (welches in 
ihrem Gentro mobuet), wohl die ewige Natur, dazu Gott, Him⸗ 
mel: und Hoͤllenreich ſchauen. Sie laffe fih nur nicht blenben; es ift 
nicht ſchwer, e$ ift nur um die Wiedergeburt aus der Finfterniß ins Licht 
zu tbum, ohne melde bu die Ziefe im Gentro nicht magſt erreichen. 

6. So wir nun wollen vom Gentro oder Kebenscirkel reden, fo 
betrachten wir bie Gebärerin, bie iff das Gentrum und ift das Wefen aller 
Weſen. Aus dem ewigen Gentro find alle Dinge erboren, und aus dem 
Gebornen find gefhaffen alle Dinge, fo im Wefen find. Und mie 
wir eud) haben den Grund vorgeleget, daß im Anfang als im Gens 
tro fei gewefen das ewige Wort, und das Wort iff Gott, unb der 
emige Wille iſt baffelbige Wort: denn ber ewige Gott hat benfelben 
Willen in fid, unb iff fein Herz, unb nad) demfelben mwiedergefafs 
feten Willen in dem ewigen Bater aller Dinge hat die. Gottheit 
ihren Namen Gott. 

7. Denn wir fónnen nicht fagen, daß Gott einen Macher 
habe; fo bat bec Wille aud) feinem Macher: denn er machet fi) 
von Ewigkeit immer felber, und da e8 bod) fein Machen ift, fons 
dern eine ewige Geburt, das Wort im Vater; unb der Geift, fo in 
der Kraft ausgehet, ift das Leben der Gottheit. - 

8 Nun feben wir aber, daß der Zweck im Gentro ftebet: denn 
Gott ift aud) ein zorniger eiferiger Gott, und ein verzehrend Feuer; 
und in derfelben Quall ftehet der Hölle Abgrund, unb der Zorn und 
Bosheit aller Teufel, ſowohl bie Gift aller Kreaturen. Und befins 
bet fi, daß ohne Gift und Grimm fein Leben ift, und daher ute 
funbet fid) bie MWidermwärtigkeit aller Streite; und befindet fid), daß 
das Strengefte und Grimmefte das Nüglichfte iff, denn e$ machet 


. alle Dinge, und ift bie einige Urfache ber Beweglichkeit und des 


Lebens. 

9. Denn wie vorne gemeldet, fo ift das ewige Wort, als bet 
emige Wille des Vaters, der Schöpfer allee Dinge: und bec etvige 
Vater iff das Weſen des Willens, daraus das Wort hat alles ges 
fhaffen. Nun find bie Effentien das 9Wefen, melde den Willen 
urfahen; benn bie verftche: G8 find zween Willen in einem Weſen, 
und verurfahen zwei Principiaz; eines iff die Liebe, das andre der 
Zorn, ober die Quall der Grimmigfeit. 

10. Der erfte Wille heißer nicht Gott, fondern Natura; der 
andere Wille Heißet A und O, Anfang und Ende, von Ewigkeit 
in Gmigfeit, Und im dem: erflen Willen wäre die Natur nicht of⸗ 
fenbar; ber andere machet fie offenbar, denn er ift die Kraft in ber 
Stärke, und wäre einer un den andern nichts, ^ 

IV. 2 


u A 


11. Weil aber des Vaters Wille in Ewigkeit ber erſte iſt; fo 
it er auch bie erſte Perfon in der Dreisahl, als das Gentrum fel- 
ber, So iff nun dieß der Wille oder Gentrum, als er — 
ven, das Wort ober das Herz zu gebáren; denn es ift fonff v 

mag aud) nidjt$ ehers genannt werden als das Begehren pore s 

* 12. &o gründen wir im tiefen Sinn im üthe, und | 

finden , bafi ba$ Begehren herbe unb anziehend iff: denn es iff bie 
ſtrengſte Macht, a($ nämlich nicht an einem Ende, fondern Überall, 
bie Meite in Enge, und fi zu offenbaren, denn ín der ganzen 
Tiefe wäre fonft nichts und erfchien nichts, fondern wäre emig flille, 

13. So zeucht das Begehren an fid), und ba e$ bod) nichts 
hat als fid) felber, und das Angezogene iff des Begehrens Schwän- 
gerung, unb madjt das "Begehren voll; und ba e$ bod) nichts ijt 
als eine Finfternif, denn das Angezogene iff didder als der Wille, 
barum ifts des dünnen Willens Finfterniß: denn der Wille ift dünne 
als eim Nichts, unb ganz ftille, aber das Begehren machet ihn voll, 
Und das Anziehen im Begehren find die Effentien als ein Citadel 
ber Empfindlichkeit, welches. wider die Einfchliefung ftreitet, welches 
bann das Begehren aud) nicht mag dulden, unb zeucht viel. heftiger 
an fid); alfo wird der Stachel größer, und wuͤthet wider das An- 
geben, unb mag bod) aud) nicht daraus kommen: denn das Begeh⸗ 
ven gebäret ihn, und mag ibn doch aud) nicht, denn es ift eine 
Feindſchaft, aleid)mie Hige und Kälte. *H 

14. Co denn ba$ Begehren, welches in fid) ein Sehnen iff, 
burd) fein Sehnen einen foldjen MWüther erwedet, welcher in bem 
ſtillen Willen alfo ftiht, fo wird das Sehnen alfo herbeund firenge 
angiebenb, den Stachel zu halten, von welchem er, als ein eben 
ber. Regung, Beweglichkeit giebt: in welchem das Sehnen den erften 
Schrad des Zitterns befommt, davon cine widermärtige Angft ent» 
flebet, denn in der Angft des Sehnens im barten Anziehen urfas 
het fid) bie firenge Kälte; und das Ziehen ift ibr berber, bdittrer 
Stachel, alfo baf e$ eine erfchredliche firenge Macht giebt, welches 
ber. Stachel nicht mag dulden, unb will über auéreifem, und fann 
bod) aud) nicht: denn er wird von feiner eigenen Mutter, bie ibn 
gebäret, gehalten; und fo er dann nicht kann über fid ausreifen, 
fo wird er brebenb als ein Rad, und zerfprenget die Derbigkeit, bas 
von bie Effentien der Vielheit entftebem. 

15. Und das iff das rechte Centrum: denn im bem fRabe ente 
flebet die Natur der Beweglichkeit und der Effentien, und ift eim 
Band des Geiftes, miemobl obne Fühlung oder Verftand, fondern 
beifet im blefer Geftalt nur bloß das Gentrum; benn es it des Lebens _ 
Girfel, was das Begehren aus der ftillen Weite in eine Enge gez 
ſchloſſen hat, unb wiewohl e$ nicht umfaflid) ift, fondern 
alfo, nur Gift und Geftälte der Natur, 

16. So denn nun der 99tber alfo ein ftachlichtes, bitires 
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Rab in der berben Kälte machet, fo ift das Gentrum alſo erſchrecklich, 
. gleid) einer großen Angft, da immer das Leben zerbrochen und burd) 
die Effentien aud) auf foldje Art erbauet wird; unb gleichet fid) dem 
Leben und Xobe. 

17. Die Philofophi und hohen Naturkündiger f&hreiben, mie 
daß die Natur im dreien Dingen beftehe, als in Sulphure, Mers 
curio und Sale. Es ift gar recht; aber der Einfältige wird barins 
nen nichts verftehen: und wiewohl e8 den Weiſen iſt offen geftanz 
den in der DBegreiflichkeit, fo verftebet bod) igt der mwenigfte Theil 
das Gentrum, fondern habens in der Hiftorie, gleichwie aud) bie. 
Theologiam von ber Apojtel Munde, melde alfo igund aud) nur 
als eine Hiftoria gebet, ohne Kraft und lebendigen Geift, welcher 
bei ben Apofteln gemefen ift, mie e8 ihre Zanktbuchftabe unb Mund— 
geſchtei eröffnet und fie Überzeuget, — 

46. &o wir denn aus göttlicher Gnade das Licht erreichen und 
das Gentrum mögen erkennen, welches unfer$ Lebens Geburt ift: fo 
haben wir Macht, das anzuzeigen, was in ben dreien Worten, Sul⸗ 
phur, Mercurius unb Sal, begriffen und verftanden wird. Nicht 
daß wir der Unwiſſenden Blindheit damit fpotten, fondern- ald ein 
Gbrift ihnen das Licht germ gönnen und zeigen wollen. Und ob 
unfere Rede zwar gar einfältig erfcheinet, fo ift doch unfere Erkennt: 
nif, Sinn und Begriff gar tief, darf fid) derhalben Keiner an ber 
einfältigen Nede árgern, als hätten mir nicht ben tiefen Begriff; 
et lefe e$ nur mit rechtem Ernſte und denke ihm in Gottesfurcht 
im nad, er wird wohl finden, weß Geifte8 Kind wir gemefen 
m Auffchreiben: wir wollen ihn treulich vor ben Cpóts 

; tern nd nern gewarnet haben. | 

^9. 5 bemeldet vom Sulphure, fo heifet das Centrum bil» 
lig Phur; fo aber das idt erboren wird, fo heißet das fcheinende 
Licht aus bem Phur Sul, denn es ift feine Seele, als wie ich von 
bem finfferm Gentto, darinnen das göttliche Licht erboren wird, rede; 
alfo aud) von ber Natur: wiewohl e$ eines ift, müffen aber alfo — 
reden, ob. wir ben efec möchten in Sinn bringen, daß er fein Ges 
mit zum Lichte aneigne und es alfo empfabe. 

20. Denn biefe 3o Geftalten, als herbe, falt und bitterftach- 
fidt, welche fid) in bem ewigen Millen durch das Sehnen gebären, 
halten das Centrum, und machen das Rad der Effentien, barinnen 
die Marie und aud) bie Fühlung ber Beweglichkeit immer unb ewig 

t. 

"ar. Nun ftehen diefe beide Geftälte in febr großer erfchredtlicher 
Angſt im fid) felber, außer den andern Geftälten, welche aus ihnen 
erboren werden. Denn die Herbigkeit gleichet fi den harten Steis 
nen, und der Citadel des Anziehens ift ber Herbigkeit Zerbrecher, 
alfo gehts als eim Rad, und heißer billig Phur, mie das die Mas 
turfpradje in der Spibe "giebt. 
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22, So benn bie jo Geflülte alfo erfhredlih in fid). "e 
in bem Willen, unb ben Willen in der Sínfternig halten, 
er nicht gefangen fein, denn fein eigen Recht ift, fanft umb. 
fein: und baffelbe mag er auch in bem zweien Geftalten ver⸗ 
tieren, denn er iſt unfaßlich, unb ba er bod) in ben zweien Geſt 
ten fein muß, und mwohnet in bem Stachel, unb ift fein. 
denn die zwo Geftálte find in fid) felber finfter, unb ber Wille nicht, 
denn er ift in fid) felber frei; aber bie zwo Geffalten nehmen ihn 
in ihre Eigenfhaft, denn er ift ibr Water, unb fdjárfet fid) in ihren 
Eigenfhaften, daß er in fid) felber ald ein Blitz erfcheinet, 

23. Denn Herbe madyt finfter, unb der bittere Stachel im 
Rade gerfprenget die Finfternig. Alſo erfcheinet des flillen Willens 
Freiheit in dem Sabe in der Wirrung als ein Feuerblig; denn von 
der Soerbigfeit ſchaͤrfet er fid) alfo, daß er alfo fireng wird, denn 
es Vt gleih a(8 würden Stein und Stahl in einander gerieben, baf 
e$ Feuer gäbe. 

24. Denn zwei Dinge werden mit dem Feuer verftanden, als 
bie Freiheit außer der Natur, und die Strengigkeit der Natur, als 
ihr ein Erempel an einem Steine habet, daraus man Feuer my 
get, Denn fo man auf des Steines Schärfe fchläget, fo fchärfer 
fid) der bittre Stachel der Natur, und wird aufs hoͤchſte erarimmet ; 
denn die Natur wird in der Schärfe zerfprenget, daß bie Freiheit 
ericheinet als ein Blig, Und das febet ihr an dem,  baf es 
fei; denn fobald als die Freiheit erfcheinet, fo verzehret re die Sins 
fterni$, und daher iff Gottes des Vaters Schärfe ein 
Feuer. Denn fobald der Blig in der Schärfe etwas Wm 
ba weſentlich ift, fo verzehret ers augenblicklich, tef g 
mebr ba bleibet. 

25. Und taf ber Blig alfo geſchwinde verlifäpet, entflebet dar 
ber, ba ibn die Schärfe nicht halten fann, denn er ift von der 
Matur frei, und wird nur in der Zerfprengung erſehen. 

26. Und geben eud) diefes zu verfleben, daß diefe Freiheit au; 
fer der Natur fei. Gott der Vater, und die Natur wird alfo in ibm 
erboren, das er alfo ift ein Allmächtiger der Natur,  gleichwie des 
Menſchen Gemüth über die Sinne: denn es hat alles einen Urkund, 
wie wir eud) bernad) zeigen wollen. 

27. Berner, von der Geburt der atur. geben wir euch biefes 
u verftehen, aber als ein Gleihnif. So der Blitz in der herben 

ngft fo erſcheinet, fo ift es ein febr. großer Schrad, welchen bie Ders 
bigeit fánget, unb viel febrer. ecfdyred'et; denn ihr finfter Recht im 
herben Tode wird augenblicklich ertóbtet, daß fie ibr fireng Recht 
verlieret und zurücfinker, unb fann nicht meht alfo firenge anziehen. 
Jud) fo gebet der Blitz gerade durch den Stachel der Würherei des 
drehenden Rades, da denn der Stachel muß zu beiden Seiten fid 
ausgeben, und ber Blig führet mitten burdj; alfo wirb aus bem 
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Rade ein -[ unb fann fid) nicht mehr drehen, ſondern ſtehet zit: 
teend in der ſcharfen Macht des Willens der ewigen Freiheit, wel⸗ 
her ift Gott der Vater. 

— . 98. So nun bie ftrenge Herbigkeit ten Big der Freiheit hat 
gefangen, daß fie ihre Necht verlieret, fo ift die vierte: Geſtalt ger 
boten, als ber Salzgeift; ^ denn bie grimme Soártigfeit wird vom 
Feuer und Schrad weich, und behält bod) feine Schärfe. Alſo ift 
diefe Geftalt gleich als ein fcharfer Waffergeift, und der Blitz als 
ber Schrad ift die dritte, Geſtalt, der macht in ſich ſelber in der 
deo ertödteten Angſt einen Schwefelgeift. 

29. Denn fo die ftrenge Herbigkeit ihr erftes dürres Recht vers 
[ievet, fo fol fie fanft fein, und fann bod) nicht, denn fie ijt ſchreck⸗ 
lid) Scharf, und alihie iff das Ziel des ewigen Todes; denn das 
Begehren aus dem freien Willen mag nicht mehr alfo ziehen, denn 
"e$ flebet in der Angft des Schrads, und behält "- fein Stet im 


— $0. Senn eine jede Angſt bat Willen, aus * Quall auszu⸗ 
gehen. Und das iſt der Angſt natuͤrlich Recht, aus ſich austreiben, 
ba es bod) nicht kann; ſondern die Quaal wird nur dadurch aus— 
dehnend und groͤßer, wie man das an einem wuͤthenden aͤngſtlichen 
Schaden verſtehet, da das Glied in den Eſſentien arbeitet, die Quaal 
von ſich zu thun, und wird in derſelben Arbeit der Eſſentien nur 
größer, unb blaͤhet fid) die Quaal im Schwefelgeiſte nur auf; je 
mehr ſich die Eſſentien wehren, je groͤßer wird das Rad der Angſt: 
gebe ich den Sinnen zu bedenken. 

31. Alſo gebe id) euch zu bedenken bie Natur, welches, fo ihr 
eud) befinmet, nicht fónnet miberreben: denn das iff in allen Din» 
gen, unb hat fein Geburtrecht alfo. unb ftebet bie Natur alfo im 


. Centro in vier Geftalten. 


32. As erſtlich im herben, firengen Anziehen, das heißet Herbe, 
má madjt in fid felber ſtrenge Kälte. 

-93. Und bann zum andern, fo iff das Ziehen fein Stachel, 
der foütfet in ber Herbigkeit, unb zerbricht in der Härtigkeit, und 
machet das Rad ber unzählbaren Effentien,  barinnen die Wunder 
erboren werden. 

34. Über der Blig der Freiheit des ewigen Willens, welcher 
fi in ter Herbigkeit fchärfet,, und ein verzehrend Feuer wird, bricht 
ibm fein Rad, indem er als ein Blig augenblicklich durchdringet, 

und erfchredet feine Mutter a[8 bie Herbigkeit, welche ihr hartes 
Recht verlieret, und-in eine Schärfe gleih dem Salze genaturet 
wird: unb in biefer Schärfe verlieret der Stachel auch fein eigen 
Recht, unb wird bitter, denn er hat zwei Geftalten in fib, .als 
MWürben unb aud) den Feuerblig; bie vergleichen fid) dem Schmefel, - 
und iff die Macht des Feuers Anzuͤndung, denn des Feuers Quaal 


ſtehet darinnen. 
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35. &o verſtehet ung num recht! Der Feuerblid a & bet 
macht die dritte Geſtalt in bee. Satur; denn er machet im 
bigkeit und aus dem SWütber den bittern Stachel, in bet erbe 
Angft einen Schwefelgeift, in dem der Big ftebetz unb ift die Bede - 
oder das ewige Leben der vier Geſtalten. Denn die Angſt m 
wieder im fich ſelder ein Begehren, aus der Angſt zu |, uml 
da bed nichts iff, das fliebem mags fondern alfo iflá im 7 
und beifet alibier nicht mebe das Gentrum. a M 

36. Die vierte Geſtalt ift die Verwandlung der harten Herbige 
keit, ale der Grad des Blites die finftere Der 
daß fie meid und wie todt überwunden wird, da fie zu Sal uin, 
und bebált doch das Recht des berben Anziehens. 

37. Xifo beißen bie vier Geftalten der Natur igt nicht mele 
das Centrum, ob fie gleich das Genterum in fid in ihrem Urkunde 
baden, fondern Sulphur, Mercurius und Sal. pe de der 
felgeift (t die Seele der vier Geftalten, denn er bat das 
fb, und die Angſt madet einen andern Willen im fib, - 
die vier Geſtalten einen ewigen Willen in fid ſelder 
eigen iſt. Denn derfelde Witte ijt, aus den vier Get 
augzuflieden über die Natur, unb die Natur im Feuet a 
und alfo in erſchrecklicher Macht zu fein, wie dad am 
zu erfinnen (t, welche in diefem Millen leben, . wie wir betnad) 
ſeden wollen. — o 

38. Alfo verftedet ung ted, was die alten Meifen mit 
drei Morten, Sulpbur, Mercurius und Sat verftanden | 
fie weobi das bebe Licht nicht baden alle mögen ergreifen, fo. 
fie bed) deſſen guugſam im Verftande gebobt. im 

im deitten SDeinciplo, welches alles. einerlei 
dat; allein daß fie die Principia nicht verflanden 
tem fie Gott erfunnt, Aber alfe find fie als —8 
fet Welt mit ibrem Verſtande dlieden z denn fie 
Ratten im Lichte bec Sonnenkraft erfunden, unb 
andere Principium nicht effenbaret. worden. 

39. Da die Seele im ewigen Bande flebet, und 
der Natur aus bem urkundlichſten ewigen Willen das 
geboren wird, welches der Schöpfer und Macher in 




















Mad an ihm felber, fo es verurſachet. 
uríu$ begreifet alle vier Geſtalten, wie das Leben 
, umb bat bod feinen Anfang nídjt im Gentro, wie Phut; 

bem Feuerblige, als bie ferbe, harte, finflere Geſtalt 
ba fid) die Härtigkeit in die meihe Schärfe verwandelt, 


das zitiernde Rad, ganz erfchredtih, ſchatf und giftig, feindig, 
| | fid) im ter Herbigkeit im Feuerbtig alfo nimmt, daß ba$ 
i Se entftehet. Die Sylbe Eu ift ber Dtud aus bem ſtren⸗ 
énafltidyen Willen des Gemüthes der Natur, ber ift auffleigend 
will oben aus. Ri ift die Faſſung des Feuerbliges, welches 
Mer einen hellen Zon und Klang giebt: denn ber Blig machet 
Klang; alio wird der Salzgeift der Schalt, unb ift feine Ger 
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gleich bem Sande: und hierinne entftehen Stimmen, 
fauten, alfo daß Eu ben Blig begreifet; fo ift der Drud 
der Über fíd) ſtöͤßet, und giebt dem Blitze ei⸗ 
, baf et (ebet und brenner: alfo heißet die Sylbe Us das 
welches mit bem Geiſte immer von fid) treibet; 
bie Sylbe Eu dringet immer auf den Brig. 

43. Und das dritte Wort Sal ift der Salzgeiſt: dieweil bie 
Weilen haben gefehen, wie die Natur alfo in viel Partes sets 
alfo eine jede Geftalt der Natur feine fonderlihe Mas 
im diefer Welt fat, als das in der Erde zu fehen ift; und 
Ter Salzgeiſt das arößefte ift in bem Eörperlihen Welen, 
an das Corpus, ba6 e$ nicht vetmefet; fo haben fie diefe 
als bie Mutter der Natur, billig allein gefeget: denn aus 
in der Schöpfung mworben die Erde, Steine, Wafs 
fle, jebod) mit Einmifhung der andern Geſtalten, 
a fehen werdet. Alſo, mein lieber Leſer, verfiche uns 
Cd unferm Sinn unb Begriff. 4 ! | 

E s 44. Die vier Geftalten in ſich felber find der Zorn und Grimm 
"e Gottes im bet ewigen Natur; und find ín fid) felber nichts als nur 

€ ſolche Quall und Geburt, die ftehet in der Kinfternis, unb. 
Materialiſches, fondern ber Urkund des Geiftes, ſonſt wäre 
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nidjt$; denn biefe Geſtalten find eine Urſache aller Dinge, tie ihr 
eud) denn befinnet, daß alle Leben Gift hat, und bie Gift fell 
ift das Leben, darum iff mand) Geſchoͤpf alfo giftig bó E 
eines giftigen Urſtands ift, 

15. Und ift euch zu erfinnen, daß die Natur, ob fo on 
biefes bie Haupturfache der Natur ift, noch gar in vielen andern 
Geftalten mehr ſtehet. Denn das machet das Rad der Effentien, 
welches unzählbare Geffalten machet, ba in jeder Eſſenz wieder das 
Gentrum ift, daß alfo mag eine ganze Geburt ‚einer viel. andern 
Geſtalt erfcheinen; darum ift die Macht Gottes unerforfchlicd, - 

46. Unfer Schreiben langet nicht dahin, dag mir wollen bie 
Gottheit im der ewigen Natur ausgründen; nein, das fann nicht 
fein, fondern daß wir wollen dem Blinden den Weg weifen, wels 
hen er felber gehen muß. Wir können nicht mit feinen Füßen geben, 
aber als ein Chrift wollen wir ihn gern leiten, und ibm mitthei- 
len, was mir haben, nicht uns zu Ruhme, fondern helfen pflanzen 
den großen Leib in Gbriflo mit feinen Gliedern, davon mir cud) 
bernad) wollen melden; zu welchem Ende diefe gar hohen Dinge ges 
meldet werden, daß wir euch mögen den rechten Zweck im Urkund 

, auf daß ihre euch felber febet und lernet verſtehen das Trei⸗ 
iefer Melt, wie alles fo blind an Gott ift, und. was bie Urs 
fühen, und bann aud) fein Gnbe ift. 

47. Wir fügen euch diefes, daß ibt euch mollet "ét entfins 
nen: denn biefe vier Geftalten find in allen Dingen, aber in dies 
fer Welt, als im dritten Principio, in ihren gar ‚ernften Effentien 
nicht verftanden. Denn der Sonne Kraft in den Elementen tem 
periret alles, bag die Effentien nicht alfo im grimmen Quall fte; 
ben, daß e$ ift eine Monne eines freundlichen Lebens;  gleichwie 
das idt aus dem andern Principio, welches ift das Licht aus bem 
Worte und Herzen Gottes des Waters, bie vier Geftalten im Gentro 
der engliſchen Geifter erleuchtet, daß fie im ihrem eigenen Gentro bec 






- Breudenreich lieblih unb gar wonnefam find, 


48, Und íbr wohl recht bedenken möget vom Fall der Xeufel, 
melde das idt des Herzens Gottes verloren baben, welde nun 


müffen in den vier Geftalten des Urkundes ſtehen in folder. aͤngſt⸗ 


lihen Quall, mie oben bemelbet. 

49, Alſo ift aud) die Seele des Menſchen aus. diefem ewigen 
Bande in den Menfhen eingeblafen, und vom Lichte Gottes ers 
leuchtet: ift aber im Fall Adams aus dem ewigen Lichte des Ders 
zens Gottes eingegangen in das Licht diefer Melt; und bat num 
bif zu gemarten, baf, fo fie nicht wieder ins Licht Gottes eingebet, 
und ihr dann das Licht diefer Melt zerbricht, daß fie muß blof im 
den vier Geftaiten außer dem Lichte Gottes in dee ecnften pomo 
geburt bleiben bei den Zzeufeln. 

90. Denn bie vier Geftalten obne das ewige Treiben find der 
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Abgeund, der Borm Gottes unb bie Hölle; und ber erfchredliche 
Feuerblitz im Rade der Brehung im Aufgang Mercurii, im Schwer 
felgeifte ift ijr Licht, welches fie im fich ſelber müffen erwecken, fonft 
flebet ihr Geift in ewiger Finfterniß, und iff eine dige Geítalt 
des Abgrundes, ein Regiment der ernfllihen Quall, welche alfo im 
Feuerblig auffteiget, über Gott und Himmelreih, und das bod) 
nicht erreichet, weder fiehet noch fühlet: denn e$ ift. ein Principium, 
welches weder biefe Welt, nod) bie englifche ergreifet, und ift bod) 
in Drt und Stätte nidt abgetrennt. 

+51. Denn wir geben euch diefes zu entfinnen: gleichmie toit 
Menfhen mit unfern Augen biefer Melt nicht können Gott unb 
Engel feben, welche bod) alle Augenblicke vor ung find, ja aud) bie 
Gottheit in uns, unb mit fie bod) nicht mögen ergreifen, wir fegen 
denn unfere Symagination und ernftlihen Willen in Gott, fo ers 
fheinet uns Gott im Willen, und erfü((et das Gemüth, ze wir 
bann Gott fühlen unb mit unfern Augen fehen: "M 

— 59. Afo aud) imgleidyen: fo wir unfere Imagination unb Wil 
len in die Bosheit fegen, empfangen wir der Hölle Quall im Zorne, 
und greifet uns bep Xeufel im Zorne Gottes ins Herz, und mir 
ſehen ibn nicht mit diefen Augen; allein das Gemüth unb bie arme 
Seele in emwiger Quall des Urkundes verftehen das, unb erzittern 
vom Grimme, daß aud) mande Seele verzaget, und fid) felbet 
ftürzet in die Quall des Urkundes, auch den Leib zum Tode, zum 
Schwert, zum Stride unb MWaffer führe, damit fie nur diefer 
Quall in diefem Leben, verftche des dritten Principii, bald [o8 wird, 
denn fie ftebet zwifchen Himmel: und diefer Welt Reich im Spotte, 
darum eilet fie in Abgrund, 

53. Auch fo fügen wir eud) diefes gar ernſtlich zu bedenken, 
daß Gott nicht eben eine Hölle und fonderlihe Quaal babe geichaf- 
fen, da er mollte die Kreaturen, al® Engel und Menfhen inne 
plagen, fintemal er iff ein Gott, der nicht das Boͤſe will, und fol: 





ches felber verbeut, aud) fein Herz darum laſſen Menfcd werden, 


daß er ben Menfchen aus der ewigen ángfttiden Quall hülfe: fo ift 
* ja — zu bedenken die ernſtliche Quall des Abgrundes, welche 
gi | 

54. Darum fobald bie Teufel aus bem Lichte Gottes ausgin⸗ 
gen und wollten in der Feuersmacht über die Sauftmurh des Sets 
zens Gottes herrfchen,, fo waren fie gleich zur Stunde und Augen: 
bid in der Höllen Abgrunde,' und wurden von demfelben gehalten ; 
denn e8 ward ihnen feine ſonderliche Quaal gemacht, fondern fie 
blieben außer Gott in ben vier Geftalten der ewigen Natur. 

55. Alſo aud) in gleicher Geftatt gehgt es der Seele des Mens 


ſchen, fo fie das Licht Gottes nicht erreichetz welches aber mit gros 


Ber Begierde gegen die Seele ftehet, unb ift im Gentro verborgen; 
und iff der Seele nur um biefes, daß fie ihren Willen, als einen 
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Ausgang aus den vier G , wieder ins Licht es feget, ba 
fie bann wird wieder neu geboren im Willen unb Leben Gottes. - 
56. Wir fügen aber bem lieben Lefer-diefes, daß bie 

ren, ber Teufel, ſowohl bie verdammten Seelen nit nur vier Ge: 
falten in ihres Lebens Bande haben, fondern ihre Geftalten find 
unendlich, gleihwie die Sinne des Menfchen unendlich find, und 
mögen fid) verwandeln in aller Kreaturen Geftalt. Aber es ſtehen 
ie nicht mehr als vier offenbar,  fomobl im Abgrunde der Hölle 
aud), aber fie mögen alle Geftalten aus der Matrix berborbringem, 
nur das idt nicht; das Feuer ifl ihe recht Leben, unb wie - Derbige 
keit der Finfterniß ihre Speife. 

57. Denn eine Effentia nähret die andre, daß es alfo ein * 
Band iſt: und find bie Teufel, ſowohl bie verdammten Seelen, nur 
lebendige Geiſter in den Eſſentien des ewigen Urkundes, find aud) 
er © haffenz denn biefe Matrir ift die urkundlichſte Gerd, 
die bem ewigen Willen immer gebieret. 

58. Und nad) diefer Geftalt nennet fidó Gott den "iiem 
unb zornigen. Gott Grob. 20, 5. unb ein verjehrend Feuer Gór, 
12, 99. Denn das Feuer diefes Urkundes iff vergebrenb, denn es 
ift. im Centro des ewigen Bandes. Darum, fo das in der berben 
Schärfe entzündet wird, verzehret e8 alles, was in dem vier Geflals 
ten (verftehe, was nicht aus ihrer Quali erboren iſt; benn bie Teu⸗ 
fel. find dieſer Quall, die kanns nicht verzehren, denn fie find rob 
ohne Leib) weſentlich erfcheinet, wie das bei dem Opfer Mofis und 
Iſtaelis zw fehen, welche das Feuer verfhlang Num, 16, 18. 
35. fomobl bei dem Elia mit den zween Dauptmännern über 50 
Mann, mie das Feuer Gottes beidemal die 50 verfhlang, als Iſ⸗ 
rael 2 Mort in des Vaters Quali geführet warb 2. Sieg. 1, 
10, 12. 
59. So will ib eud) nun ferner die Geftalt der Gottheit zeir 
gen, baf ihr den Abgrund des ewigen Lebens ergrünbet und verſte⸗ 
hen Iernet das ewige Gute, und aud) das ewige Böfe, und aud 
das Toͤdtliche vom biefer Melt; und lernet gründen unb fennen ben 
MWillen des bóbften Gutes, und was Gott, Himmel, Hölle, Zeus 
fel und dann biefe Welt fei, und was eud) bierinnen zu tbum fei, 

- 60. Johannes Evangelifta ſchreibet recht, darıu bodb und theuer, 
daß im Anfang fei das Wort gemefen, und das Sort fei. Gott ges 
weſen, und alle Dinge find burd) baffelbe gemacht worden, - denn — 
das. Wort madyt die Gottheit offenbar, und gebieret die engliſche 
Melt, ein Principium in fid) felber, und das iff in dem Meg zu 
verfteben, 

61. Der erfte ewige Wille it Gott der Vater, feinen Sohn 
zu gebären, das ift fein Mort, nidt aus etwas anderm, — fonbern 
aus fid) ſelbet. Nun baben wir eud) berichtet von den Ejfentien, 
fo im Willen erboren werden, und dann, wie der Wille in ben 
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Effentien in eine Finſterniß geftellet werde, und mie bie Finfterniß 
im. Rade der Aengſtlichkeit burd) dem Feuerblig zerfprenget tverbe; 
und wie der Wille in vier Geftalten komme, melde im Urkunde 
alle vier nur eines find, aber im Feuerblige alfo in vier Geftalten 
erfcheinen; und dann mie fid) der Feuerblig urfunbe, daß fid) der 
erfte Wille in der grimmigen Herbigkeit ſchaͤtfet, daß bie Freiheit 
des Willens im Blige erfcheinet: da wir euch dann zu verftehen 
haben gegeben, ba der erfte MWillerim Blitz des Feuers erfcheiner, 
unb verzehrend fei, verfiche von der ángfllien Schärfe, ba denn 
der Wille in der Schärfe bleibet, und den andern Willen án. fid) 
ſelber faffet, verfiehe im Gentro der Schärfe, aus der Schärfe aut: 
zugehen und zu wohnen in ſich felber, in bet ewigen Freiheit ohne 
Quant. | 


62. So geben vir euch nun zu erkennen, daß derfelbe andere 
wiedergefaſſete Wille, aus der Schärfe auszugehen und zu wohnen 


im fid) felber in der ewigen Freiheit ohne Quaal, von der Natur, 


verftehe ihre Strengigkeit, frei ift; denn er ftebet im Gentro in | fid) 


‚feiber, und behält alle Kraft und Geftalten des Gentri aus allen ^ 


Effentien in fid felber; denn e8 ift bie Kraft des erſten Willens 
und wird erboren in dem erften Willen, und machet in der reis 
heit des erften Willens ein Genttum der Ausgeburt der vier Geftals 
ten im erften Willen unfaßlih. Und derfelbe andere erborne Wille 
imt erften Willen: ift das Herz des erffen Willens, denn e8 iff das 
ewige Centrum des erften Willens, und ift im erften Millen als 
ein Wort, ba$ im fich felber ſchwebet, und bleibet ewig in der Ge: 
burt des erften Willens; denn e8 ift fein Sohn oder Herz, unb 
wird barum unterfchieden vom erften Willen, daß e$ ein fonderlich 


Centrum in fid) hält. 


63. Nun fpricht der Vater, als der erfte Wille, alle Dinge burd) 
bie& Wort, als aus dem Gehtro der Freiheit aus; und der Ausgang 


‚aus dem Bater durchs Mort iff der Geiít der Kraft des Worts im 


Bater, der formet das Ausgefprochene nad) Geiftes Art, daß es als 
ein Geift erfcheinet. 


64. Denn in ber herben Matrir, als im Fiat, wird alles ge: 


. faffet, umb der Geift des Morts formts in dem Gentro derfelben 
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Effenz, im welcher fid) der Vater beweget, unb durchs Wort fpricht, 
alfo baf e$ im Weſen iff und bleibet. Denn was aus dem mis 
gen formiret —* das iſt Geiſt und iſt ewig, als die Engel und 
die Seelen der Menſchen. | 

65. So wir euch denn in diefer Befchreibung möchten ſtumm 
unb umverftändig fein, denn der Begriff beftehet nicht im Geifte 
biefer Melt: fo wollen wir eud) zeigen die andern drei himmlifchen 
Geftalten, wie die erboren merden,  barinnen vornehmlich Gott, 
Himmelreih unb Paradeis, unb die engliſche Melt verffanben wird, 
0b der Lefer möchte in Sinn gebracht werden, C 


66. Nicht i(t es zu verftehen, daß bie Gottheit alfo einen Ans 
fang unb Aenderung nebme, nein; fondern ich fd)reibe auf Art, 
wie man das göttlihe Weſen foll lernen. verftehen, denn wie koͤn⸗ 
nen nicht englifhe Worte führen: und ob mir bie fübreten, fo er- 
ſcheinets doch in diefer Welt alles kreatuͤrlich, bargu vor bem ibi: 
fhen Gemüthe irdifh. Denn. wir find auch nicht mehr als ein . 
Particular aus dem Ganzen, und fónnen nicht ganz reden, fons 
dern Stüdwerk: das foll der Leſer betrachten, 

67. Denn das göttliche Gemütb im Herzen Gottes ift allein 
ein , und fonft nichts, denn e$ fiehet fonft alles in den 
ejf , und ift Gott allein frei, und fonft nichts; barum reden 
wir vom Stuͤckwerk, und faffen das Ganze im Gemütbe,  benn 
darzu baben mir feine Zunge auszufprehen; mir führen den efer 
als auf einer Leiter. | 
68. So wir denn wollen recht von Gott fchreiben ober reben, 
fo müffen mit vom Lichte und von der Flamme. der Liebe reden, 
denn barinnen wird Gott verftanden. 

69. Mir können nicht fagen, daß be8 Feuerd Quaal das Licht 
feis allein wir fehen, bag es aus dem Feuer fdyeine, Nun haben 
mir euch berichtet von des Feuers Urftande, mie es im Nabe der 
Effentien in der harten aͤngſtlichen Schärfe erboren werde, unb feis 
nen Blig nehme aus der ewigen Freiheit, da bie Freiheit im ber 
Natur getrieben wird, alfo daß aus der Freiheit eine Quaal wird, 
das ift Feuer. | 

70. So haben mir euch aud) berichtet, wie der Blitz ſtracks 
bínburd) bringet, burd) das Stab der Effentien in der harten änaft« 
lihen Schärfe, und ein - made, da dann das Rad der Eſſen⸗ 
tien nicht mehr im Drehen gebet, fondern ftehet zitternd im Schalle ; 
und nehmen alle Effentien ihre Kraft und Stärke im Blitze des 
Kreuges, denn der Blitz dringet gerade durch, und zerfcheidet bie 
Efientien des, Rades, und die Effentien dringen queridbt burd) auf 
ben Blig: denn der Blitz ift ihr Geift, melder in der Derbigkeit 
eine Schwefelgeftalt machet. 

71. Alſo fleet die Geburt quericht, gleich einem F, und hat 
von unten das Gentrum jur Geburt, und oben aus den Blitz, der 
treibet; unb. ſtehet die ganze Geburt als ein Gewaͤchs: da das Feuer 
Übdertreibet, und die Effentien dem Feuergeifte nacheilen als ihrem 
eigenen Geifte, der fie zeucht und begehret, denn fie find feine Speife 
und Nahrung , und er ift ibr Leben, — unb ift eines ohne das ans 
dere nichte. 

72. Nun verftebet uns vom Keuerfhrad, dee iſt ſchrecklich 
und vergehrend, und überminbet alle Geſtalten aller Effentien : bem 
fobald der Blick gebet, fo merden alle Geftalten der Finfterniß vers 
jebret, unb erfchridt die finftere Herbigkeit, als der firenge Stob, 
vor bem Leben, und weicht zuruͤck als tobt und überwunden, und 
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wird aus harte weich unb dünne, wird ſchwer ald ein Unmadht, 
das nicht felber fir ift, und davon kommt das Gewicht der Natur ; 
denn die herbe Matrir wird dünne und licht, unb ein Waſſergeiſt, 
davon das Maler ift erboren, / 

73. Nun ift dee Schrad der Herbigkeit im finftern Zode ein 
Schrack großer Freuden, denn e$ wird aus Finfter Licht, Und fo 
fid) nun der Blitz in der Herbigkeit des Stachels darinnen erblidet, 
erfcheicht er viel fehrer als feine Mutter, die Herbigkeit, unb ift aud) 
nicht ein feindlicher Schtack, fondern ein gar freudenreiher Schrad 
der Freuden, daß er feine Mutter alfo dünne, weich und fanft fins 
bet, von welcher er fein feurig Recht verlieret, und wird in der 
ewigen Freiheit be8 ewigen Willens im Gentro weiß, bell, Licht, 
lieblid) und freudenreih: und gehet ‚hiermit auf die fünfte Geftatt 
ber Natur, als die holdfelige Liebe, denn da begehret der Blig mit 
großem Sehnen feine Mutter zu einer Speife, und ift allyier des 
Lebens rechter Urftand; denn es iff bie Anzuͤndung des Lichts in 
der berben Matrir, da fid) bie fltenge Derbigkeit in eine Sänfte 
verwandelt. . 

74. Und follts allhiee recht verftehen, nicht ganz im Gentro 
ihres Weſens, fondern, wie id) im Gleihniß reden möchte, als ob 
fid ein Del in der Sanftmuth erbiere, aus welchem das Licht ſtand⸗ 
baftig fhiene unb immer bliebe, indem der Blig fein Recht verlies 
vt: fo wird aus feiner Geftalt ein Licht, ein Schein, darinnen ein 
fonberlid) Centrum ftehet, daraus die jreubenteid) aufgehet, und 
behalten bod) die erften vier Geftalten ihr Centrum für fih; denn 
die Finfterniß bleibet als ein eingefaffet Wefen, und das Kicht fcheis 
net in der Finfterniß, und bie. Finfterniß begreift e8 nicht. 

75. Sind alfo zwei Principien, und das daher,  biemeil fid) 
die Sanftmurh aus bem erften ewigen Willen urftändet, melcher in 
fid felber von der Natur frei iff, und ift dünne als ein Nichts, unb 
ift file: was nun flille und ohne Weſen in fid) ift, das hat feine 
Finſterniß in fid), fondern iff bloß eine ftille, belle, Lichte Wonne 

Weſen, und das if die Ewigkeit ohne etwas, und heißet vor 
allen andern Gott: denn «8 ift nichts Böfes barinnen, und.ift ohne 
Weſen. 

76. Alſo, verſtehet uns, iſt Gott der Vater in ſich ſelber, aber 
ohne Namen; denn er iff im fid) ſelber bie lichte, belle unb flare 
Gmigfeit, ohne Weſen, fo wir pur vom Lichte Gottes reden. 

77. So er aber nid)t ohne Wefen fein will, fo verftehen wir feis 
nen Willen, meldyen er in fid) faffet aus Nichts, nur bloß aus 
unb im fid) felber: und verfleben wir in feinem Willen das Begeh— 
ten, unb im Begehren das Gentrum der Gebärerin, darinnen das 
Weſen geboren wird. - 

78. Nun begehret bie ewige Gebärerin nichts als das Wort, 
das in ber Gebärerin ſchaffe; denn die ewige, flille unb lichte Wonne 


ſchaffet nichts, fonberm ift bloß flille unb licht: denn mo keine Sine 
flerniß ift, ba ifl eitel Licht ohne Mandel, denn bie Gebärerin E 
Begehren madjt bie Anziehung, daß alfo eine Finfternig iſt, 

. emig ift, in welcher die Natur erboren wird, wie oben g 

79. Nun begebret die ewige Gebärerin im erften Sehn "ele 
Freiheit, verftebe Gott, nicht die Finfternig in fid, denn er mill 
ihrer nicht, fondern nur das Wort, das ba im Sehnen der Gebás 
ein ſchaffe; und mag aud) feine Gebärerin fein, ohne ein Anzie⸗ 
fen, welches fid) felber im Willen fdjrángert, in welcher Schwaͤn⸗ 
gerung das Gentrum ber Natur ftehet, und wäre aud) fein Wort, 
«8 fei denn die Natür, denn in ber Natur urftánbet fid) das Wort, 

80. Und geben euch alfo allhier ganz bod) unb theuer zum 
Grüenntnif, wie in der Natur zwei Worte erboren werben: eines 
im erften Gentro der Gebärerin, in der frengen Grimmigkeit, aus 
zufprechen die ftcenge Macht der Mutter der ernften herben Grimmigkeit 
im Feuer, welches allhier Gottes des Vaters Natur heißet, melde 
er alfo in feiner ffillen Wonne, in der Faſſung feines Willens, ohne 
Beruͤhrung der Freiheit des Lichtes gebieret. 

81. Und das andere Wort, mweldyes er aus ber Natur, aus 
der Sanftmuth gebieret , verftehe indem die erige Freiheit des id: 
tes, fo Gott genannt wird, melde aus der Natur ift, bie finftere 
Natur erblicket, zwar im Feuer bec Schärfe, mie vorne gemeldet, 
‚und aber die Serbigfeit in ihrem eigenen finftern Rechte erſchricket, 
und ihr firenges Recht verlieret. | 

82. Denn der Blig madjet die finftere ftrenge Macht mieder 
dünne, unb gebet in ihr alfo ein Gewaͤchs auf aus den unzaͤhlba⸗ 
ten Effentien; und bafjelbe iff bie Kraft des andern Gentri: denn 
in diefem Aufgehen ift ein Liebe-Begehren, und fänget das emige 
Licht die Freiheit aufer der Natur: daß fid) alfo die Freiheit außer 
der Natur in diefer Liebe entzündet, und alfo ein brennend Ps 
wird, in meldem der Glanz entftebet. 

83. Denn außer der Natur ift kein Glanz, obgleidy eine 
ſtille Wonne ift; fondern ber Glanz urſtaͤndet erft von ber x* 
nun ift aber in der iebe Aufgehung feine Schärfe empfinblid); unb 
ob fie gleich ift, fo ift e$ bod) nur eine Geburt ber Freuden, — unb 
eine rechte Erfüllung des erften Willens, der Gottes ift, welchen 

er feget ins Begehren, und alfo die Natur gebieret, und aus ber 
Natur das Gewaͤchs der Liebe. 

84. Alfo wohnet das andere Wort oder Gewähs der Liebe in 
bem erften Willen, unb i(t feine rechte Erfüllung, welche ec begeh⸗ 
retz denn es ift fanft, lieblih und freundlich, und iſt be& erften 
Willens Kraft und Herz, von welchem das ewige Begehren immer 
im Wefen und Willen ſtehet. 

85. Und alfo zerſprenget das Licht die Thore der Finfterniß, 
und gehet daB Kiebegemächs aus der finftem Natur aus, unb - 
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mwohnet in der ewigen Stille des Vaters, unb Aft die Kraft des Va⸗ 
ters, und wird fein Sohn genannt: denn bet Vater gebieret ihn 
aus feinem ewigen Willen; und wird Dierinnem des Vaters Glanz 
offenbar, welcher fonft im erſten Willen in der finftern Natur nut 


im Feuer erfcheinet, aber im andern Gentro in der Liebe im Lichte, 


« 86. Und wird allbier betrachtet die Liebe unb Feindfchaft, wie 
bie gegen einander (leben; denn die Liebe ift der Grimmigkeit ihr 
Tod, unb nimmt der Grimmigfeit mit ihrem Blide die Gewalt: 
unb ift allhier recht zu betrachten die Macht Gottes in Liebe unb Zorn, 

87. Daß aber alfo die Liebegeburt möge geboren werden, ute 
idet der erfte Wille aus ber ftillen Wonne: denn bie ftille unb 
helle Wonne ift ohne Quaal, die begehret nicht Grimmigkeit, umb 
machet aber bod) Grimmigfeit; unb fo die Grimmigkeit nicht wäre, — 


ſo toáre feine Schärfe, fo möchte aud) ba8 andere Gentrum der Liebe 


nicht geboren werden, aus welchem das übernatürliche Licht fdyeinenb 
wird: allda fid) bann ber Name Gottes des Vaters und des Sohnes 
urftánbet, 

.88. Denn wenn: die ewige Freiheit nicht das Weſen ber Na— 
tut gebáre, fo wäre e8 fein Vater, fondern ein Nichts: [o e$ aber 
das MWefen ber Natur gebieret, fo wird der Gebärer Vater genannt, 
aus bem er geboren mird. ! 

89. Alſo fcheinet das Licht. in ber Finfternif, unb die Finſter⸗ 
nig begreifet e$ nicht, wie Johannes Evangelifta faget K. 1, 4. 5. 
Und alfo iff Licht unb Finſterniß gegen einander, unb alfo iff das 
Licht ber Finfterniß Herr, unb ift ein ewig Band, da ein jedes ohne das 
andere nicht zum Wefen käme; und ift ung allhie recht zu betrachten bie 
Beindfchaft wider die Kraft im Lichte Gottes, wie fid) ein jedes urftánbe. 

90. Denn die Finfterniß báit in ihrem Gentro herbe Grims 
migfeit, ſtachlichte Angft im Schwefelgeift, Wehe im Feuerblige, 
große Macht im Rade der Brehung, Auffteigen der Eiffentien im 
Blig ber Feuersmacht: unb iff bod) fein Ausfliehen, fondern mas 


- het zufammen einen folhen Willen, und der ift ein Geift, unb der 


ift das Band der Natur, das Gott der Vater in feinem Willen er: 
bietet, mit welchem er fid) offenbaret in der ewigen Stille, da fonft 
nichts wäre; unb ift Gott der Vater mit feiner Feuersfhärfe, und 
madjt biemit einen ftrengen eiferigen Gott, unb ein verzehrend Feuer. 

91. Laſſets eud) anzeigen, ihre Philofophi, was euch im fies 
benten Siegel in Zernario Sancto eröffnet wird aus Gottes Rath. 

92. So iff der Brunn der Liebe eine Faſſung und Haltung der 
firengen Grimmigfeit, ja eine Meberminbung ber firengen Macht, 
denn die ftmuth nimmt der ftrengen und herben harten Feuers: 
macht ihe Recht, und das Licht der Canftmutb bált die Finfterniß 
gefangen und mobnet in der Finfterniß. | 

93, Alſo will die ftrenge Macht nut Grimmiofeit und Eins 


-féjlieen in Tod: denn bie ftrenge Derbigkeit ift der Einfchließer in 
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Sob, unb bie 2* dringet aus als ein Gewaͤchs, unb "^ 
net aus bem Tode, unb übetminbet |^ unb — 
Leben, unb madet aus Feindfchaft Lie "- 
94. Das laffet euch, ihr Zheologi, ein Licht fein, unb b 
tet die Schrift der Heiligen beffer, und febet bie Wunder 
mit andern Augen an! Betrachtet, was Gott in Liebe unb dom 
fei, und merfet, wie zwei Principia offen ffeben, ba ein jedes begeh⸗ 
tet! gaffet ab von der natürlichen Weisheit biefer Welt, und ber 
trachtet die ewige Natur, fo findet ihr Gott und Himmelreih. Eure 
Gefege tbun$ nicht; e$ muß ein anderer Ernft fein, wollet ibr Gott 





erkennen, Ihr müfet aus Babel ausgehen, daß ihr ba$ Gentrum ^ 


des Sohnes Gottes erreid)et, fo werdet ihr in der Sanftmuth unb 
Liebe geboren; bann. móget [^ ChHrifti Schafe meiben, fonft feib ibr 
Mörder und Diebe, unb fleiget ins Gentrum der Grimmigfeit, ba 
ibr nut Gbrifti Schafe freffet, und mit eurem höllifhen Feuer aufs 
bíofet, O wie fálfdblid) handelt ibt gegen ber Liebe! Mie wollt 
ibr bod) erfcheinen, fo die Sonne aufgehet, unb ihre im Lichte flee 
bet? Soll eud) bernad) unter Augen geftellet werden. 
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Dad 3. Kapitel. 


Von ber fedéten Geftalt ber Natur; au eine 
Anweifung zur göttlihen Ertenntniß. 


ü 





& wie nun bie boldfelige Ciebegeburt wollen erforfchen, wie 
fid) die-erbäre, und wovon fie utfunbe, fo muͤſſen mir das Gens 
trum inniglid) ergründen, und die ‚fechste Geflalt der Natur vor 
und nehmen, als ben Mercurium, bdarinnen der Schall erboren 
wird; fo merden mir in der Liebegeburt den Zon, Klang und Ges 
fang erfinden, darzu die fünf Sinne, als Sehen, Hören, Sieben, 
Schmeden und Fühlen, darinnen als das Beben verftanden mirb, 
aud) Pein und Quaal, ſowohl Freude und Liebe, Begierde des Guten, 
unb aud) Begierde des Boͤſen. Wiewohl in fid) felber in der Nas 
tur nichts Verwerfliches ift, es muß beides fein, fonft wäre Gott 
nicht offenbar, und wäre alles ein ftilles Nichts, unb iff das ganze 
Weſen zufammen in dem einigen Gott: Niemand bat ihm etwas 
gemacht, oder geboren, er allein in feinem ewigen Willen, ber er 
feiber if, machet die Gebärerin, 

2. Erallein ift der ewige Anfang, und faffet das Centrum zur Ge» 
bärerin, welches machet die ewige Mutter der Gebärerin des Wefens 





aller Wefen: denn Gott hat feinen. Anfang, und i(f nichts Eheres 
ald er; aber fein Wort bat einen ewigen ungrünbliden Anfang 
in ibm, unb ein er 9) ba e$ nicht Gnbe, 








fondern Perfon recht genannt Mb, als des Vaters Herz, denn er 
wird in dem ewigen Gentro , nice als eine Geftalt des 
Gentri, die zum Centro gehöret, fondern als ein Gewaͤchs eines ans 
dern Gentri aus dem erften Emigen. 

3. Sarum ift er des Erften Sohn, unb ift recht die Flamme 
ber Liebe, unb der Glanz des Waters im ewigen Willen, und ift 
die andere Mutter der Gebärerin, als nämlich bie englifhe Welt, 
“aus fid) felber ein Principium, fo Gottes Barmherzigkeit genannt 
"wird: aus welchem Centro ausgehet die Zungfrau der ewigen Weiss 
beit Gottes, burd) meldye Goft diefe Welt, als das dritte Princis 
pium, aus bem erften erfchaffen hat, fammt allen Wefen und Kreaturen, 
A4 Und wollen den Leſer treulid) vermahnet haben, daß er 
unfern Sinn nid in der Weisheit diefer Welt fuche, fondern im 
Lichte der ewigen Natur, uin wie ihn denn auch mwollen getviefen 
haben, als in die neue rgeburt, ins eben. Chriſti; fonft find 
wie ihm (tumm unbunverftanben: und mag er außer biefem biefe Schrif⸗ 
ten wohl ungemeiftert laffen, oder wird ber Speife des erften. Gentri 
effen, und fein Spott wird ihn im Feuer feines eigenen Lebens nagen. 

5. Wollen ihm das Kicht gerne gönnen, um welches willen 
diefe Hand bie tiefen Geheimniffe alfo aufgefchrieben nicht zu 
ibrem Bortheil, den e8 vorhin hat, fondern um der unb bet 
engliſchen Welt willen. ^ 

6. Allhier merke nur eigentlich, du wirft feben, was bu feit 
dem fchweren Fall Adams nicht gefeben haft: und bebenfe nur das 
bei, mas foldyes bedeutet, und hiermit erfcheinet. Tritt nicht in der 
ſtolzen Pharifäer Fußstapfen, die Chriftum kreuzigten und am Lichte 
blind blieben; «8 gebet dir fonft aud) alfo. 

7. Siche aud) nicht auf die Hand diefer Feder, fie vermag 
chts, fondern aufs Centrum, da das Licht aus fdyinet. Es ſchei⸗ 
nidyt allein aus biefet Hand, fonbern in der ganzen Welt, als 
ein aufgethanes Siegel in dem ewigen Centro, 28 mag ein jeder 
zugreifen; e$ iff nicht allein außer ihm, fondern in ibm, und heißet | 
mur auffchließen nen mit Jeſu Chrifto, und zeugen eine 
Blume aus diefer Welt in die englifd)e Welt, davon wir allhie tes 
ben wollen, und eud) zeigen das ewige Wefen, 

8. Wir haben eud) oben angezeiget bie Geburt ber vier Ge: 
ftalten ber-emigen Natur, unb barbei angedeutet, wie fie aus bem 
ewigen univandelbaren Willen ber ewigen Freiheit Gottes erboren 
werden: ba mir euch dann angedeutet, wie ewige Freiheit aufer der — 
Natur eine file lichte Wonne, jebod) ohne Glanz fei; haben aud. 
angedeutet, tie fid) die ewige lichte Freiheit in der herben harten 
Strengigkeit (dürfe, daß fie als ein Feuerblig erfcheinet, ba fie bana 
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die Finfterniß zerfprenget, und ber Strengheit bie Macht nimmt, 
unb alfo ben vergebrenben Seuerglang befommt, wegen der erfchredi« 
lichen Schärfezuba bann bie ju einer án Ge 






bärerin wird; und weil fie 0 wird, tag ihr der bie 
Macht genommen, fo wird fie und empfähet der Blitz 
feine wefentlihe Geftalt in der Angft, als den 3 


cher des Bliges Leib ift, daraus er brennet und ſcheinete. 

9. Und dann wie das Rad der Effentien mit dem Blig der 
betben Ueberwundenheit gehalten wird, und das Gentrum als ein Kreuze 
rab ſtehet, und alles im Schalle der Effentien ſtehet als ein Ges 
waͤchs, da das Rad zwar treibet, abet über fid): darum fleiget die 
Feuersquaal Über fid); denn alle Geftalten der Natur eilen bem 
Feuer nah), und das Feuer fleud)t von ihnen, denn «e$ will frei 
fein, fintemal e$ fid) aus ber ewigen Freiheit urfunbet unb mag 
bod) aud) nicht, denn bie Natur ar ee feiner Gert, won 
in der Natur ftebet. « 

10. Und bann haben wir euch ang m wie ber Schrad 
Feuers bie herbe Matrir ertödter in i ftc Recht, da 
überwunden wird, unb gurüd(infet, davon das der Natur 
kommt, und die Materia alles Wefens: und -— * fid 
Blig in ber llebertounbenbeit erblidet, ba er denn alfo febr in 
Sanftmuth erſchrickt, daß er fein feurig Recht verlieret und 
wird, welches der Schein feines Lichtes ift, ba fid) der Glanz urſtaͤndet; 
und wie alfo bie emige Freiheit der Stille den Glanz fábet, als fein 
Gigentbum, und ber erfte Wille hierinnen erfüllet wird mad) feinem 
Begehren, was er im Urftande mit feinem Begehren wollte. 

11. So nun das erſte Begehren alfo mit den ecbornen Effen» 
tien erfüllet wird, mit ded Lichtes Glanz, fo ftehen alle Gffentiem, 
fo das Licht gefangen, in dem erften begehrenden Willen: unb ber 
Mille wird bierinne triumpbirenb und freudenreih, daß ba$ Kind 
des Lichts in ihm erboren mirb ; unb gehet allhie das zweite Centrum 
auf in ber Freude, ba die Liebe das Feuer des Centri iil; M 
erften Willens QiebesSBegebren. zeucht die Freude an fij, unb 
fidt fcheinet aus der Freude: alfo bleiber diefe theure beige Ge: 
burt auf dem Kreuze, da gehet das Rad der Effentien v am 
und die Freude, als der Feuerquall, fteiget — in 
trum bälts, 

12. Alfo gehet allda aus der neugeborne Wille mit Kraft unb 
Wunder, unb beftätiget den erſten Willen der Freiheit des Waters 
mit bem Genteo der Liebegeburt des Sohnes, Denn biefe Geburt 
ift be$ Vaters Wort ober Herz, welches er aus feinen Efjentien 
fpricht: unb der Ausgang der Liebe ift der Geiftdes Worte, der bie 
Effentien formt, unb ift zufammen die Dreizahl in einem Weſen. 

13. So aber nun das Gentrum im Wort aufgehet in bes 
Lichts Kraft aus der Liebe, fo empfähet eine Geftalt die andere mit 
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freundlichen Begierden: denn bet erfte Wille ift begehrend und 
| t das Gentrum, wie vom vom Grimm gemeldet; alfo aud) 
in bet Liebe/ und iſt an State c8 Widerwillens ein eitel Gefhmad 
und gerne Haben oliba innen. - | 
4 1 Denn wenn das Rad der Effentien im Schalle gehet, fo (ít 
‚die ſechste Geſtalt erboren: denn die Derbigkeit behält in der Schärfe 
der Liebe gleichwohl ihre harte firenge Macht, aber ganz fanft, unb 
madt bie fechste Geftalt Stimmen, Ton und Klang, daß eine Ef: 
fentia die andere im Schalle höret, umb mit des Rades Gifentien 
dmi Ihfichren ſchmecket, und im Begehren der Liebe reucht, umb 


mit dem Durchbrechen des Qualles fühlet, und im Lichte fiehet; 


whb iſt alſo eine lebendige Geftalt des Geiftes, melder in allen 
Geſtalten ausgehet als ein Leben, unb iff die Beweglichkeit der Sinne 
4m ben Effentien, melde die Sinne madjen. | 
15, Alſo gebet auf das rechte und überfchmenkliche Liebe-Be- 
ehren in dem erften Willen, der Water heißet: denn in des Soh— 
nes Gentto wird der Glanz aus des Vaters Schärfe erboren, tvel- 
her ein gar freundlich ven ift, als nämlich den Grimm in 
vie Liebe gu verwandeln; denn mann des Waters Effentien bie 
Sanftmuth im Lichte Eoften, fo werden fie alle tege, unb iff ein. eitel 
Liebe⸗ Begehren, Wohlfhmeden, Sänftthun, Freundlichfein, und ift 
bie Geffatt Mercurius recht das Wort: welches im finftern Gentro 
eine giftige Wehe und Angft ift, das iff in des Lichtes Kraft der 
mquall, und giebt Stimmen, Zon unb Klang, aber gleich 

Mede, nicht wie der Klang im Feuer im erften Gentro, 

16. Alfo, mein liebes Gemüth, das bu diefes liefeft, verftehe 
uns techt, was wir mit diefer Befchreibung verftehen: mir meinen 
nicht zween Götter, die wider einander find, fondern nur einem, 
in einer Dreizahl feines Weſens, in feiner ewigen Geburt. 
17. Sn dem Worte Ternarius verftehet man in der Natur: 
ſprache recht die göttliche Geburt in ſechs Geftalten in der Natur, 






welche find ſechs Siegel Gottes. 
1. Wenn id) aber fage Zernarium Sanctum , fo habe id 


bierinnen die Dreizahl in fieben Geftalten: denn die engli[dje Melt 
wird mit begriffen, welche ſtehet in der fiebenten Geftalt der Geburt; 
nicht nad) der lateinifchen Sprache, fondern nad) der Naturfprache, da= 
von alle Dinge ihren Namen haben empfangen, welche unfere Philos: 
fophi von bet Schule des dritten SDrincipti diefer Welt nicht verftchen. 

19. Senn wenn ich rede von Gottes Grimm und Zorn, fo 
meine id nicht ein MWefen, das außer Gott fei; ich meine auch nicht, 
daß e$ bie lautere Gottheit fei, welche ohne Wandel ift, und in 
Ewigkeit nur. gut; unb ift nicht ber Natur, fondern das Mort wird 
aus der Natur des Waters erboren, als ein ander Gewaͤchs, das 
nicht in ber Natur ergriffen wird: darum ift e8 audy eine andere 
SDerfon, und wird bcd) aus ber erften erboren; verſtehe, der erfte 
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Mille, ber aufer ber Natur ift, ber ift frei von LL aber 
die Natur wird in feinem Begehren geboren. 

20. Nun ift der andere Wille, welcher aus Pa 
der Natur, als ein eigen Gentrum ausgehet, aud) —— 
Natur, denn er wohnet in bem erſten Willen, welcher Vater 
fet, in ber lichten Ewigkeit, und iſt ber lichten Ewigkeit 
Kraft, Stärke unb Weſen; fonft wäre kein Wefen barinnen, 
dern eine ftille lichte MWone, ohne Wandel und 9Wfen. —— 

21. So aber dafjeibe ewige Wefen hat wollen offenbar fein, 
fo hat «$ müffen einen Willen ſchoͤpfen, welcher begehrend ift; umb 
ba aber nichtd war zu begehren ald nur das fráftige Sort, und - 
baffelbe bod) aud) in ber ftillen Emigkeit nidbt war, ſo mußten bie 
fieben Geftalten der ewigen Natur erboren werden, melde find bie 
fieben Siegel ded Sohnes Gottes, wie bie Dffenbarung Johannis 
zeuget: und daraus iff von Ewigkeit erboren worden das fráftige 
Sort, welches ift der flillen Ewigkeit Kraft, Herz und Leben, -- 
feine Weisheit, : 

22, Und weil e$ aus ben fi —— ober Geftalten der 
Natur erboren ift, fo if e$ aud) ber Schöpfer und Machen aller 
Dinge, aus bem Mefen ber Natur: denn e$ ift fonft De das 
die Natur kann bewältigen, als das fráftige Wort im 
kann allein überwinden den Grimm; es hat allein ben. Scräfle 
aufzufchliefen und zu brechen die fieben Siegel der grimmen Nas 
tur des Vaters, und aufjutbun das Buch des Lebens bem, der 
auf bem ewigen Stuhle figet. Lies pof. 5. es iſt juff unb redit. 
Denn fo e$ den Grimm erblidet, fo iff e8 eine Zerfprengung der 
Finfternif, und nimmt der grimimigen Angft die Gewalt, unb ue 
fet recht Gottes Barmherzigkeit. 

23. Denn Barm ift die Lichte-Erblickung im Centro "" der 
lichten Ewigkeit, ba ber Blick die firenge, herde, barte Kälte "und 
bittere Angſt fänget, und mit bem Blick erfchredt, und bie grimme 
Gewalt nimmt, und verwandelt fie in Sänfte. Herz ift der Blig, 
ber bie vier Geftalten gefangen hat, ba fie der Blick ber — 
bat aefdjárfet, und nunmehr die vier Geftalten in fid der 
ſchwebet im Gentro auf dem Kreuze, und machet ein ander 
in ſich felber. Ig iſt des Blitzes Verwandlung ins Licht des Glan 
je6, barinmem bie fünfte unb fechdte Geftalt erboren wird, als bie 
Liebe und Freude, da denn ber ganzen Natur Vermoͤgenheit inne 
flebet; und wäre die Natur außer diefen- zwo Geflälten ein geimmer 
harter Tod, aber das idt made bie Liebe, und aud) ba$ Begeh⸗ 
ren. der fedjéten. Geftalt, darinnen denn das Leben mit bem ers 
ftande ffebet, Keit iſt der ewige Eingang unb Erhöhung über bie 
Statut der vier Geflalten, und eine ewige Inwohnung ber flillen 
Ewigkeit, unb eine Erfüllung des erſten Willens, der Vater bet. _ 

24. Alfo heifet die andere Geburt Gotte$ Sohn, Gottes Wort, 






E 
| —J— fo darfſt du nicht erſt eine Academiam auf deine Naſe 
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Gottes Munder, Gottes Kraft, Gottes Liebe, Gottes erden, unb 
das Weſen, das ba offenbaret alle Mefen. 

. 95. Du liebes füchendes Gemüth, id) wollte dird gern in bein 

y fchreiben, könnte ih mut! Siehe, «6 ift alles nur ein Gott, 

reri wovon das Böfe fommt? So haft bu diefes in 
diefer Belchreibung eine Erkenntniß; denn du fiebeft in allen 
Kreaturen Bosheit und Gift, und bann aud) Liebe unb Begierde: 
fo dente mur, wie die Natur alfo ein ernſtlich Weſen fei. 

26. Aber gleichwie das Herz Gottes den firengen Vater in 
feiner Matur fänftiget und freundlich madjet, alfo aud) das Licht 
der Sonne in diefer Welt alle Dinge, welches alles aus der ewi⸗ 
np feinen Urftand hat. 

Denn wenn bie Strengheit nicht im ewigen Willen erbo— 
rem würde, fo wäre feine Natur, unb mürde aud) etvig fein Herz 
unb Kraft Gottes erboren, fondern märe eine ewige Stille. So 
aber die Ewigkeit das Leben begebtet, fo mag8 anders nicht erboren 
werben: unb fo e$ denn alfo erboren wird, fo ift e$ ewiglich das 
Liebſte. Darum kann und mag die ernſtliche ſtrenge Geburt in 
Ewigkeit nicht aufhoͤren, wegen des Lebens, welches iſt der Geiſt 
Gottes. 


98, Darum fiehe dich unb alle Kreaturen an, und betrachte dich, 
auch betrachte Himmel unb Hölle im Zorn und Grimm Gottes, da findeft 
du e$ alfo und gar nicht anders: wiewohl wir allhier eine englifche Zunge 


bebürften, unb bu ein a fd) Licht im Gemüthe, fo wollten wir einans 





der wy ET. bi It begreifté wicht. 


4 ebenten Geftalt der ewigen Natur, 
die efft et ve Dorte des Weſens aller 98efen. 


| 99. Mein tieber gefer, wenn bu die hohen Geheimniffe willſt 





, und eine Brille brauchen, und vieler Meifter Bücher leſen, 
denn fie find nicht allein auf den hohen Schulen zu fudyen, zu fin- 
den und zu gründen. Cs iff alles ein Tand ohne göttlichen Ver— 
fand, was die Vernunft in der Kunft diefer Melt fuchet; fie fin- 
det nichts mehr als diefe Welt, und bod) nod) nicht halb, fie ge: 
bet nur immer im Suden, und findet enblid) Hoffart und Gleiß— 
nerei, indem fie weltliche Weisheit findet. 

30. Sude nur das Mort umb Herz Gottes, welches Menſch 
worden ift, im der Krippe beim Ochfen im Stalle, in der finftern 
Naht. So du dafjelbe findeft, fo finbeff du Chriftum, als das 
Wort im Water, mitfammt bem Vater, Sohne und heiligen Geifte, ' 
bargu die ewige Natur, auch die englifhe Melt und Paradeisz; bu 
findeft deine blinde Vernunft, die bid) alfo lange hat taumelnd als 


— 
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einen Trunkenen geführet, Di, barfft. bie nicht bein. Gemäch 
hohem Sinnen zerbrechen, du findeft mit hohem Sinnen und 
ten nicht den Grund, nur, aneigene dein Gemüth und | 
aller Vernunft in die Liebe und Barmherzigkeit, Gottes, ba 
dem Gentro deines Lebens aus dem Worte und Her | 
toerbeft, daß fein Licht in deines Lebens fier. feine, da 


feift mit ibm! 

31. Denn Jeſus Gbriffus Gottes Com, das ewige ME: 
Vater, ber ba iff ber Glanz unb bie Kraft ber lichten triti 
muß in bir Menſch geboren werben, will(t bu Gott erfennen: 
bift bu im finftern Stalfe, und geheft nuc. fuchen und tappen,- 
fucheft immer Chriftum zur teten Gottes, und meineft, er » 
weit von bannen, Du mill(t dein Gemuͤth über bie Citerme Lond 
gen unb alba Gott fudjen, wie bid) die Sophiften tehren , >. welche 
Gott weit von bannen ín einen Himmel mahlen. 

‚32. Aber gleichwie der Teufel über das Herz Gottes. in feinem 
Feuerquall fliegen will, unb bleibet doch nur in den vier Geftalten der 
ewigen Natur in Finfternif; alfo gebet$ aud) der blinden Vernunft, 
die im Finftern figet und ſuchet Gott in der Finfternif, — 9Rillít du 
ihn finden, fo fuche ihn in feiner Quall, bie ift überall, alles oll 
Gott unb fcheinet in ber Finfternif: in deinem finſtern Herzen ift 
Gott, aberin einem andern principio, Elopfe an, fo wird bir aufaetban. 

33. Der b. Geift Gottes ift der Schlüffel im Centro, gebe 


aus ber Begierde des Fleiſches aus im eine rechte ernffe Buße, umb 
fe&e allein deinen Willen mit Vernunft — in die Borm: 
herzigkeit Gottes, fo wird das Wort Go als fein liebes Herz 


in die eine Geftalt friegen; dann fteheft du vo Krippe, da 
Sefus geboren ward, fo neige bid) zu bem Kin und opfere 
ibm bein Herz, fo wird Chriftus in die geboren ADIDAS 

34, Alsdann muft bu erft in Jordan, fo bib der b. 
-Geift taufen, da ftebet dir der Himmel o imb bec b. Geiſt 
ſchwebet Über bir: aber bu muft in bie Wi uilb vom Teufel bet: 
ſuchet werden. Verſtehe 68. recht! Der Teufel wird fid) an dir 
verfuhen, unb bid) oft in bie Wüften der Welt führen, und * 
deine Seele in dein fleiſchlich Herz treten, und veſt zuriegeln, da 
gehoͤret Ernſt zu, dem Teufel ſein Centrum zu zerſprengen. Du 
wirſt Chriſtum oft nicht ſehen, der Teufel wird bie ihn verleugnen, 
er fei nidbt in die Menfh morden: denn bu ſteheſt alfo als ein 
ry im v gie der Finfterniß umgeben, unb bift ein Gewaͤchs 

m Leben aus der finftern ftrengen* Natur, 

35. Darum befinne dich, alsdann ſiehe und ftebe veſt, mie 
ChHriftus tbat! Thue nicht wie Adam; ber ſich lieh gelüften, des 
Geiftes diefer Welt, und führete uns im bie fieiſchliche inferni. 

36. Du muft mit Gbri(to verfolge, verfpottet und gebóbnet 
werden, toillff bu in ben Wundern Gottes ſchweben; und fo bu in 
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MP bleibeft , fo bleibet er in bir; fo mel bu fuchen, was bu 
wilft, du findeft was nur dein Begehren ijt. Anders fucheft bu 
vergebens in ber Gottheit: und menn bu es gleich aufs Hoͤchſte 
beingeft, fo finbeff bu nur diefe Welt. Das fei dir zur Warnung 
fete fo bu willft fuchen, finden und erkennen, was hiernach ger 

Lift von ben fieben Siegeln Gottes und des Lamms. 


Dieweil wir dem Leſer ten fchwer gu verftehen fein, 
eire bem aus Gott Geborne gat leicht, unb auch unfer Fürs- 
nehmen anders nicht iff, als dem Blinden den Weg zu teilen; 

‚ fo wollen mir euch bie Offenbarung Johannis mit ben fieben 
ern unb fieben Siegeln Gottes zeigen, welches ift die Offen- 


Bruns Jeſu Chrifti, ba fid) die. ganze Gottheit bat in der Menſch— 


heit offenbaret, und neben der Perfon der Menfchheit angedeutet 
das Wefen der Dreigahl im Zernario Sancto, da man die Gottheit 


nicht allein im Ternario fiehet, fondern aud) in der englifchen Welt, 


38. Und follen denen aus Gott Gebornen allhier recht die Au: 
gen geöffnet werden, es mache fid) nur Niemand felber blind, denn 


die Zeit kommt und ift fdjon, ba bie fieben Siegel find aufgebro= 


den, und das Buch aufaetban bem, ber auf dem Stuhle fi et, 
welche hat gebrochen das Lamm vom Haufe Syftaef, welches ermür: 


"" ward unb ewig lebet. 


fiegelt blieben unb von feinem Menfchen im Gt verftanden 
worden, das foll Niemand alfo annehmen und denken, daß es in 
menſchlicher Macht fei geſtanden; denn e$, ift bie Offenbarung Got: 
tes und hat fieben Siegel, welche zugefiegelt find geweſen, bis volle 
endet würde der Zorn Gottes; und find die fieben Geifter Gottes 
des Vaters, wie vom in biefem Buche gemeldet, von den Geftals 
ten ber Geburt der ewigen Natur, welche ift Gottes. 


40. Nun ift diefe Welt mit allem Mefen, ſowohl aud) der 
Menſch aus der ewigen Natur, verftehe aus bem fieben Geiftern 
ber ewigen Natur, al$ eine Ausgeburt gefchaffen worden; und hat 
ft biefe Melt um feiner andern Urſache willen erſchaffen, als 
Am feiner ewigen Weisheit will die Wunder, fo in ber eti: 

gen Natur find, offenbaren, daß fie follen zum Weſen fommen, 
unb am Lichte erfcheinen, zu feiner Greube, Ehre und Herrlichkeit, 
nicht. allein in biefer Zeit ber Verborgenheit, fondern nach diefer Zeit. 
41. Denn diefe Zeit ift glei; einem Ader, welcher ift das fie 
bente Siegel der ewigen Natur, darinnen fid) die fedj$ Siegel mit 
ihren Kräften und Wundern eröffnen, und ihren Grimm ausſchuͤt⸗ 
ten: daraus bann in dieſer Welt ifi erboren und erfunden worden 
Weisheit der Natur, Stimmen, Donner und Streit, in welchen 
man immer das Herz Gotte$ geſuchet hat, unb aber erfunden bie 
Wunder, aus welchen find auegegangen ¶ freite und Zwingung, 


39. Und ob es iſt, daß die Offenbarung bis iſt zuge⸗ 


— 


daß ſich denn je ein Siegel nach dem andern eroͤffnet hat, aber der 
menſchlichen Vernunft, als den Kräften der Siegel, unverftanben. 
42. Denn als die Menfchen nach der Apoftel Seit von bet 
rechten Liebe und Demuth gegen Gott abmid) m, und fi | ihre 
eigene Weisheit, und machten aus Ehrifti Seid) ein Reich t | 
Pracht und Herrlichkeit diefer Welt, fo entjog fid) ihnen ber Leu 
ter; das íft, fie gingen ein in des Waters Natur, in bie 
Siegel Gottes, und verließen bie fieben güldenen Leuchter, ber fies 
ben Siegel des Herzens Gottes, welches find die fieben Siegel des 
fammé, welche heil leuchteten aus des Vaters Natur; denn fie 
waren in der Hand des Sohnes Gottes, ber ba mar Menſch wor⸗ 
den, mie du denn am Bilde in ber Offenbarung ficheft, daß bet 


Menſch Jeſus Chriftus Gottes Sohn fieben Sterne in feiner Hand - 


hat, unb ftehet zwifchen fieben güldenen Leuchtern. Apok. 1, 12—16. 
453. Die fieben Sterne find die fieben Geifter Gottes des Ba- 
ter$, welche verborgene Siegel find, wie id) euch. vorn "berichtet 
babe, wie je eine Geftalt aus der andern erboren werde, umb mie 
eine jede Geftalt ohne die andere nichts wäre; und ba fid) je ein 
Siegel nad) dem andern aufthut, und fie haben die fieben Donner, 
welcher Rede verfiegelt iff, denn fie find im Gentro des Geiftes; 
aber die fieben Siegel find im Wefen, denn durch bie Menfchheit, 
Chriſti find fie offenbar morden: darum zeiget fie der Geift Gottes 
in Geftalt en gülbener Leuchter, und leuchten in dem Vater aus 
des Sohnes Gentro. 


44, Denn da febet ihr ein gläfen Meer vor dem Stuhl des - 


Alten, welcher ift Gott der Vater: und das Meer iff bat fiebente 
Siegel, aber aufgetban und nicht verfiegelt, denn barinnen flehet bie 
englifhe Welt; aber die fechs Siegel find die Geburt ber ewigen 
Natur, melde in des Waters erften Willen erboren wird, daraus 
das Herz oder Wort Gottes von Ewigkeit immer geboren wird, als 
ein eigen Genttum, in dem Gentro der firben Geifter Gottes: unb 
toie wohl e$ iff, daß das fiebente Siegel aud) im Water iff und 
gehöret zum Gentro, fo wird «8 bod) burdj$ Wort zum Weſen ges 
bracht, denn die englifd)e Melt ftehet darinnen. | 

45. Darum, mein lieber Lrfer, wiſſe, bafi alles, was von Gott 
gefchrieben oder geredet mitt, das ift Geift, denn Gott ijt Geiſt. Er 
waͤre aber in fid) nicht offenbar, aber bie fiebente Geftalt macht ihn 
offenbar, unb barinnen ift die Schöpfung ber englifcben Welt ergan⸗ 
gen, denn fie beifet Ternarius Sanctus; denn die Dreisahl iff une 
begreiflich. Aber das Wort machet das gläferne Meer, darinnen bie 
fBegreiflid)feit wird verftanden; und wird eud) in ber Figur des 
Bildes in ber Offenbarung recht vorgeftellet, 

46. Denn ihr febet. dat Bild mitten unter fieben Leuchtern, 


+ das find fieben Geifter der Gottheit, leben; und in ber reiten ' 


Hand hat e$ fieben Gerne, das find auch fieben Geifter der Gottheit 


* 


x 
oh 





in des Vaters Centro, welches das Wort in feiner Macht bat, ins 
bem es die Grimmigkeit und Verzehrlichkeit im eine fanfte Wonne 
in das gläferne Meer ftellet, in welchem das Licht Gottes des Worts, 
das iff, aus bem Sorte fdinet: und fteben bie fieben Geifter Got: 
fe$ nun im Gentro des Morts, in brennender Geftalt, als fieben 
Fackeln. Und ift euch die Gottheit hiermit in dem Bilde ber Dffen- 
barung abgemablet. 


47. Und wird euch aud) ferner zu verftehen gegeben, wie vorn 
gemeldet, bag das Mort oder Herz ded Waters in feinen fieben leuch⸗ 
tenden Geiftern iff im Vater, im Centro des Vaters, als fein Herz, 
unb bat die fieben Sterne, als die fieben Geftalten der ewigen Nas 
tur, unter feiner Gewalt, darum führet fie das Bild in der Hand, 


48. Dieweil aber alle Dinge, was zum Weſen kommen foll, 
fid. müffen aus des Vaters Natur urftánben, unb mir aud) wiſſen, 
voie foíd)e8 aud) Moſes bezeuget, daß Gott der Water habe alle 
Dinge duch Verbum Fiat gemacht, als burdj$ Wort gefprochen, 
und daß das Sprechen ift im Fiat geftanden, und das Fiat iff bie 
herbe Matrir in des Vaters erften Willen, meldje bie Natur faffet 
und hält, welche der Geift erboren aus dem Mercurio formt, tels 
d$ iff ber Geift Gottes. 


40, &o nun alle Gefdjópfe im Vater ftehen, unb er auch barum 


Vater beifet, als aller Wefen Vater, und wir Menſchen aud) als feine 


Kinder, und mit Adam aus der Kraft des fiebenten Geiftes des 
Fw i find abgewichen, mit unferer Smagination in bie Ausgeburt bes 
BDaters, als in Geift diefer Welt, der und mit verderblihem Fleiſch 
und Blut bekleidet, und in fid) gefangen hält: fo find wir nun in 
der Kraft ber fieben Sterne, oder der fieben Geifter des Vaters Natur, 
bie bringt ihre Wunder in uns zum Lichte. Denn wir find das Eben» 
bild der Gottheit, im welchem der Geift Gottes feine Wunder eröff: 
net. Und laffet euch recht befcheiden: Gott der Vater hat uns in 
Chriſto miebererboren, daß wir follen mit unferer Imagination. wies 


— ber ind Wort, als in feines lichtflammenden Herzens Centrum, eins 


geben, daß der b. Gift mieber aus uns ausginge, mit Kräften, 
SSunbern und Thaten,\wie bei Chrifti Apofteln zu fehen. 


. 50. Weil wir uns aber haben laffen die fieben ftrengen Geifter 
Daters Natur aus feinem Gentro falten, und find nicht mit 
tem Immanuel aus unferer Vernunft unb Wig ins Leben Gbrifti 
eingedrungen, daß das Wort in uns wäre Menſch worden: fo haben 









aud) alle fed; Geifter der Natur der Grimmigfeit ihre Macht unb. 
Wunder in uns erzeiget, und haben uns in Babel lafjen irre gehen, 
daß wir alfo nicht in der Liebe des Morts im Leben Chrifti haben 


gewandelt, fondern in unferm eigenen Dünkel, in erdichtetem gleiße 
nerifhen Weſen von Gottes Willen; haben nicht in Chrifti Geift 


5 gewandelt, fondern-im Hoffart: fintemal die Sucher in des Dates 


Natur haben Künfte erfunden, fo haben fie bie alberne Demuth 
mit Füßen getreten. une 

51. Diemeil fie denn vom Herzen Gottes gewichen find in ibs 
rem Dünfel, unb alfo ein irbifd) Hinnmelreiy erbauet zu ihrer Wol⸗ 
luft, fo haben aud, billig alle fedj$ Geifter der Grimmigkeit ihre 
Macht unter ihnen gemirfet, — — s we 

52. Denn menn gleich das Herz Gottes hat mit einem Geifte 
aus feinem Gentro gepofaunet unb bie Menfchen zur Umwendung 
gerufen; fo hat ibnen bod) ihr fanftes Fleiſch allzeit Lieber gefallen, 
und haben mehr dem Zeufel gefolget, welcher allegeit aus des Bas 
ters Sorn darwider gepofaunet, und Krieg und Blutvergießen anges 
richtet, davon die Offenbarung in Bildern zeiget. Und bat ber 
Geift Gottes die Offenbarung darum gedeutet, als einen hellen Spies 
gel; und, miffeté, was der Engel faget: Verſiegele, was bie fieben 
Donner geredet haben. Apok. 10, 4. - Lye 

53. Uns Menſchen follte billig verborgen fein bie Stimme ber 
fieben. Donner aus des Vaters grimmigen Effentien, fo mir nicht 
felber hinein imaginirten, und biefelben in uns eröffneten; denn in 
des Sohnes Centro, in der fanften Liebe, find fie nicht offenbar. 

54. Weil aber das Wort oder Herz Gottes ift Menſch mot: 
den, unb hat in fich genommen eine menfchliche Seele, uns aus 
bem grimmen Geftirn der Natur ins gläferne Meer, als in bie 
englifche Welt wieder einzuführen, in die Wunder, der fieben gül⸗ 
denen Leuchter, und wir aber in den fieben S des Waters 
verborgen liegen: fo bat das Verbum Dei mit feiner angenommes 
nen Menfchheit müffen in die grimme Matrir, in die Schärfe des 
Todes und Zorns eingeben; und allda hat der Menſch Chriſtus ges 
brochen bie fieben Siegel in der menſchlichen Seele. 

55. Denn das Verbum Dei oder Herz Gottes, welches Menfch 
warb, unb die menfchliche Seele, welche aus den fieben Geiftern 
Gottes dem Menfhen ward eingeblafen, vom Geift Mercurio, das 
ift der Geift der fieben Siegel, [welcher im Worte der b. Geift 
beifet, unb aber von des Waters Gentro der Geift Mercurius, das 
ift, aus den fcharfen Effentien, aus dem Feuerrade, wie vorm ber 
‘meldet, unb aber in des Waters Ausgeburt, durch die Sänftigkeit 
ber Liebe im Morte in biefer Welt, als im dritten Gentro, | 
beifet,] bat gebrochen die grimme Macht im Gentro der 

96. ‚Denn ie Seele Adams aus dem Worte ausging 
britte Gentrum, "alf in. Geift biefec Welt, fo war der Seele Gens 
trum ewiglich in die Matrix der Grimmigkeit, in die fieben Geftal» 
ten ber grimmen Natur des Waters verfiegelt: und war Niemand, 
ber da hätte können biefe fieben Siegel breden, weder im Dimmel 
in bem aláfermen Meer, oder im diefer Welt; es war nur allda 
im der Seele der ewige Tod, in ber fchredlichen Angft und Fin 


ſterniß. 
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à Auda iſt bie Barmherzigkeit aus b ters Herz; auöge: 

u und eingegangen in bie menfchliche ge n * 
die ſieben Siegel der Grimmigkeit, und in der ** angezüns 

det das Licht, welches überwindet den Tod und Zotn. 

+ 58. Nice ifi die Seele aus des Vaters Effentien ausgeriffen 


worden, daß fie nicht mehr im dem fiben Geiftern der Natur wäre: 


on kann a M. e$. ſtehet alles in ben fieben Geiftern des 
— Herz Gottes ſelber; allein die Siegel des 
‚im Grimme find on das Licht im Herzen Gottes im Gen: 

tto der menſchlichen ed gebrochen unb aufgethan worden. , 
499. Das danken wir Gott dem Vater, in Chrifto Sefu, bet 
níd ward, amb und in ihm zum Lichte wiedergebar, und 
te vom finftern Grimmenquall im Eifer des Zorns in Ewigkeit. 
"n Dieweil wir Menfchen aber folche große Gnade unb. Licht 







de 
e 
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nicht erkannten, und das aud) nidt achteten, fondern liefen uns 


gelieben Adams eiſch und die Luſt dieſer Welt; und da 

wit glei faben , wie | in Chrifto bem Menfchen, ſowohl nad) 
ihm in feinen Süngern, und alle bie ihm mit Ernft anhingen in 
* neuen Wiedergeburt, große Wunder unb Thaten that, fonbern (tie 
fen unfern Leuchter ſelber weg und lebten im Deuchelei, in. eigener 
rei, in Tyrannei, unb verfolgeten Chriftum: fo ließ er ung 

aud) verfiegelt , dag tir fein Licht nicht evfannten, fondern fuchten 
ung felber Wege zu Gott, und wollten burd) unfern eigenen Wahn 
u dec. fommen. Das Meich diefee Welt geliebte uns mehr als 
Reich, trieben vor, ifm nur Heuchelei, unb unfer Herz war 

fern von ifm. Ufo mußten wir auch in des Vaters Natur unter 
den cop bleiben, bis der Geift Mercur ius alle ſeine Wunder in 


ung er 
lab deutet und die Offenbarung Bar, wie der Geift Mers 
ars, i0 ein Siegel nad) bem andern aufgethan, und alle Pla: 





| gen Greuel in uns ausgefchüttet, unb mut. Krieg, Zank 
und it, eitel Lift unb Falſchheit, mit und Kräften 





in und. ffnet; wie er uns denn fein abmablet mit einem greulis 

-biere,' gleid) einem Dradyen mit fieben Häuptern und geben 

en, und auf feinen Haͤuptern fieben, Kronen; und figet unfere 

fromme Geiftlichkeit oben auf bem Draden, fein wohl geſchmuͤcket 
unb gekrönet. 

62. Da magft bu bid) befeben, du fhöne Braut auf bem 

jen Siche bed) nur, morauf bu reitefi! Iſt das Chrifti 





| , ober ift e8 ber Teufel aus dem Abgrunde? Dein 
bier it deine eigene Gewalt unb Auffteigen deiner, tyrannifchen 
Macht, bie bu bir in Chriſti Seid) erbauet, indem du eine gottlofe 
Zwängung des. Elenden haft aufgerichtet , und mur in Pracht unb. 
Sodmutó lebeſt. Dein geiſtlich Herz ift bie ſchoͤne glänzende Braut 
auf dem ier. - 


— M = : 


"763; Schaue, id) muß dirs fagen: befiche Dich, bu Schöne Braut 
voll Greuel der SBerrofiftung, weil du dich fo fdjón dünkeft zu fein. 
Siehe, was haft du erbauet? Große glänzende Steinhäufer, da 
geheft du hinein, und treibeft Heuchelei und Scheinheiligkeit. Du 
giebeft Gott gute Worte, unb dein Herz hänget am Drachen; 
verfchtwendeft die Fertigkeit der Erde, und beine Heuchler 4 
vor bem Thier und Drachen deiner tyrannifhen Gemalt nieder 
[m, und bid) anbeten; fie müffen deine Hure auf deinem hie 
anbeten, ober beim Drache ermordet fie; was bu fegeft foll göttlich 
heißen. vr. a. TM i 

64. D! wie ſchoͤn bift bu abgemablet; befiche bid) mur, e& ift 
Zeit! Sieheft bu nicht, tie dich der Engel mitfammt bem Dradhei 
in Abgrund wirft, im den Schwefelpuhl? — Ser fenneff bu dich 
nod) nid;t? ! A 

65. Weißt du nicht, daß mir mü(fem in Chriſto auß Gott 
wiebergeboren werden unb wandeln im Leben Jeſu Chrifti? Meift 
bu nicht, bag das Mort ift Menfch worden? Wir müffen in Górifto 
neu geboren werden, alfo daß die Seele fei. Chrifti Glied; aus eis 
nem Leibe, welcher iff Chriftus, müffen tir alle geboren werben, 
anders können mir bie fieben Leuchter Gottes in und nicht fdauen. 

66. Was heuchelft bu bir viel mit Gleißnerei? Was nimmt 
bu göttliche Gewalt in deine Gleignerei? Du baft fie nicht: bu 
haft nur des Drachen, deines antichriftifchen Abgotts Gewalt. 
bu göttliche Gewalt Haben, fo mußt bu im Leben Chrifti im Gott 
fein, fo empfábrft du göttlihe Gewalt zu wirken im denen, fo ihr 

zu Chrifto in | erheben: allda haft bu des Himmelreiches 

chluͤſſel in ber en, 1 Welt. 

67. Deine Gefege, Goncitia, Belchlüffe und eigner Wahn iff 
Betrug, der Geift Chrifti in Gott laͤſſet fid) am fein Gefr& binden. 
Altes, was du (ebreff von eigener Gewalt im Himmel, fo bu bir 
ſelber sumiffe(t, das ift außer der neuen Wiedergeburt in Chriſto 
alles falſch un Men und feine Kraft gebóret dem Draden. 

68. Kein Menfh bat eine Gewalt in Gott, er fei. denn aus 
Gott in Gbrifto Jeſu wiedergeboren, der kann dem anneigenben Sets 
jen, das fid) in Chrifto Jefu zu Gott neiget, burd) feine Stimme 
und Wort, welches aus Gott fchallet, die’ fieben Siegel auffchließen 
und pofaunen in das begehrende Gemüth. 

69. Darum fiehe,  befbaue bid in der Offenbarung in den 
Bildern , indem du auf dem Drachen reiteft! Wie fchön reiteft bu, 
auf Erden, wie der Drache der alte Teufel in ben fieben d 
welcher immer will über das Herz Gottes in Feuersmacht reiten, 
und bíeibet bod) in den fieben Siegen im een Abgrunde ber 
Gwigfeit, im Urkunde der Natur, in bec. firengen Matrir verfiegelt. 

70. Alfo aud bu:* wiewohl die Siegel in der menfchlichen 
Seele im Tode Chrifti find gebrochen, fo bat bid) doch Gette& Zorn 
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mit dem Geifte- bisfer- Walt verfiegelt, und führet dich, taf er all 

feine Wunder an die verbringe. 

071. Siehe, bu (lol Hure auf dem Thiere, was haft bu ges 

ſuchet feit dee Apoftel Zeit, welche im Leben Chriſti wandelten und 

nicht nad) der Luft des grimmen Geiftes in der Natur Urftand, 

wie du? Befiche dein prächtiges Neih, welches bu in ber Melt 
aufgerichtet haft, in bem man bat müffem von Gott weichen und 

deine Gefege ehren und anbeten. 

72, Gbriftus betet feinen Vater an, feine menfchliche Seele 
| Verbum Domini, in die ſieben guͤldenen Leuchter, bx 





‚gefängenen Seelen, daß fid) alle row bewegten, und iné diese 

(briftí zu Gott eindrungen. Allda fonnte der Zeufel nicht wohnen, 

Yer iff ein Gift der Sinfterniß, wie wir ihn hernach wollen 
en. 

“es Du aber nimmiff das Reich Chrifti und bie Gewalt Chriſti 
mit Gleißfnerei und Betrug ein. Mo find deine Wunder? ‚So 
du göttliche Gefege macheſt, mur zu deinen weltlichen ey 
we Men. daß dur mögeft herrſchen über Silber, Got» un ‚Seelen 


74, D bu babelfhe Hure! du biff es, von der die "Propheten 
gefagt haben, welche haben gedeutet in ben verborgenen Siegeln bie 
Wunder, fo in der ewigen Natur verborgen wären, In bir find 
ib „ang fidt fommen, aber-du verwüfteft ben. Baum des 
um mußt bu in ben Pfuhl, der mit Schwefel btennet. 
ſaget der Geiſt in der Offenbarung: Gehe aus von ihr 
N auf daß bu nicht theilhaftig werbeft ihrer Quaal. „Upok. 
18, 

* 75. Weil bu denn aus bir ſelber in ber grimmen Macht des 
ge Gottes bift gewächfen, unb bift nur ein Kreffer, und haft 

t ‚Gottes in Hoffart aefaffet zu deinen thierifhen we: 
die Siegel in dir verfiegelt, bis der Zorn feine Macht 

t deweifet, unb bu bid) felber friffeft. 

76. Denn tu haft der Engel. Poſaunen verachtet und verfols 

get, bie bir von Gott gefandt waren; du. achteft deinen Bauchgott 

und Herrlichkeit vor alles, und läffeft die heucheln, 

77. Die Braut des Thiers fprid)t: Ich bin bein Gott, fe&e 
mich auf bid), weite wie bu millft; id) will rufen, daß bie Bettigkeit 
ber Erde dein fei, unb man foll bid) in mir anbeten, Furcht und 
Schreden (e in bem, der uns verachtet. Alſo reite id) aud) über 
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bie gebogenen Knie und über bie gota der Menfchen: wo mag 

ein fold) Reich fein als wir faben2- 77 u ooo am 


78. Aber. dee Geift Mercurius, meldet — den ſie⸗ 
ben brennenden Fackeln, der da iſt der Geiſt der Bra a 
deutet in, Apokalypfi: mann aufgehet,das fiebente Siegel 
‚endet werden das Geheimnif des Reiches Gottes. 
+ +7% Denn‘ das Lamm, das erwürget war, nahm DENT 
fiebenten Siegeld das Buch aus der rechten Hand def, ber 
Stuhl faß, und that, fein Siegel auf; und bie vier und gwanzig 
Aelteften fielen vor das amm nieder umb fpraden; Du | .auf- 
MU ba$ Buch unb gebrochen feine b i R T 
$ob fe i, Gott unb bem gamme, das —5 
M ‚und zu- brechen feine Siegel. Und — [wig ? | 
adn. im ben feurigen Phuhl geworfen, Apok. 5, 7. —* A 
ii die. nidt, fo bit bu unter dem Siegel. % 2 " 
Siehe, wann das fi ebente Siege! aufgetha 
9 bitte feine Schafe, feber auf feiner grünen pb er führ 














m friſchen Waffer, unb erquidet ihre Seelen, unb f Ji 
auf feiner rechten Straße: ber iff ein guter Hirte, und tis; ius 
‚folgen ibm,.unb er giebt ihnen das e Leben... 

'81. Zu ber. Seit zerbricht Babel. be. Stade auf! 
L2 ben undern, und gehen aus ihr alle 2 ber. Menfe 

des Lebens, im gläfernen Meer gefchrieben find, i 
* God geboren find, und es ift eine Hütte Gottes bei den Mer 
wt denn ber fie verführet hat, wird verfiegett das fidt vertreis 


080, farum merkets, ihr Schlafenden, und wachet * der 
win My am, e$ i(t Hohe Zeit, daß euch nicht der Zorn in Babel 
Es iff großer Erf vorhanden; laſſet ab vi A 
Sii ChHrifti, fbr werdet wor Gott als Stártm € | 
^ nicht an eurem Schlüffen, daß ibt euch rottet | dd 
mollen wir tan qo fo wollen wirs haben, fo kann die Kitche 
Gottes erhalten werden; unb bie andre Part fpricht dawider, umb 
| einander eger, und führet alfo ben Blinden aim in eurem 
felsjanke in eurer quf gefängen. She bindet bem ved 
— am eure Kunſt; mer nicht ſtuditet hat, t fet 
fen von den Geheimniffen Gottes. -Y 
83. D ihr hoffärtigen blinden Menfchen, wie la 
den Duͤnkel ohne Gottes Geift verführen! Wie wollet ihr am Se 
Gottes mit euren verwirreten Schaͤflein Seftthen, bie ibt 
alfe in Blindheit habet geflihret? Ihr habt fie voll Eifterung ge 
féüttet, und feid in eitel Gleifneret, in Geh, Hohmuth anb fal 
fcher ‚Lehre auf dem Drachen geritten; ihr babe von außen gene 
fen, und inmenbig feib ihr voll des Teufels geweſen. 
84. Wo ift euer apoftolifd) Herz? Habt ie ibr Chriftum, toarum 
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zanket ihr denn um ihn, unb mad; den Laien aud) ganfenb; "da 
et bod) nid)t weiß, was er thut, er fiebelt auf eurer Geige, und 
WMffet cbr das Leben als er vom Irrthum ausginge ins Leben Chriſti. 
85. D bu einfältige Heiligkeit, warum nimmft du nicht Chris 
flum deinen treuen Hirten zum Hirten am, unb Läffeft die Wölfe 
fahren? Du darfft um Chrifti Reich nicht zanken; die Wölfe har 
ben aud keine Gewalt, bir daffelbe zu nehmen ober pt geben, bu 
darfeft aud) nicht fragen, wo ift Cheiftus?  ift-er im Abendmahl 
unb im der Taufe, iff er im Gehör des Predigtamts, wie man denn 
heute fo hart darauf dringet ? 

86. Schaue nur zu, und anneige bein Herz, Sinnen unb 

Gemüt in Gbrifto, daß CHriftus in bir geboren mitb, fo haft bu 
Góriftum, Taufe, Caframent und den h. Geift an allen Orten, bu 
Daft ihn im Gehör des Worts. 
— 87. Die Bunde und Zeftamenta Chrifti, fo die ohne Glauben 
lange gebrauchet werden, nur verbörgene Siegel. So du aber 
in Chriſto geboren wirft, fe find fie bie aufgethanen Siegel in bei: 
nem Herzen, in deiner Seele; es ift alles dein, Chriftus ift in bir, 
unb du bift in ihm, und Chriftus iff aud) im Vater, und du in 
Gbriífo aud) im Vater. Und ber b. Geift gehet aus dem Bater 
in Gbriffo aus, und aud) in dir; das Wort des Lebens ift immer 
in bit; mas fucheft du denn zu deiner Seligkeit? So bu bóreft 
von Gott Iehten , fo lehret auch der Geift aus deinem Herzen; und 
ift eine Liebe, ein ChHriftus, ein Gott, eine Seligkeit an allen Drs 
tem. Wo du bift, iſt die Himmelsporte, fie ift nicht allein im 
Steinhaufen der Kirhe, da man glánget vor Hoffart; fondern mo 
bußfertige reuige Menfchen bei einander find, die mit Begierde nad) 
Gottes Barmherzigkeit traten, die ba gern reden von ber Kiebe 
und von ben Wundern Gottes. - 

88. Höre, du blinde Babel, follte ber b. Geift in deinem 
Morte früftig wirken, fo bu vor der Gemeine Gottes ftcheft, und 
verachteft deine Vorfahren wegen ihrer Blindheit in ihrem aufges 
thanen Siegel, und bu bift felber eine böfe falſche Natter, lehreſt 
mur Aufruhr, Zank und Schmach; bu gießeſt in deine Zuhörer nicht 
ben b. Geift, wie du tühmeft, fondern den Zanfgeift: lehreſt fie 
Berachtung unb nicht bie Liebe. Was weiß ber Laie von ben Tod⸗ 
ten vor taufenb Jahren, find fie bod) in Gottes Gerichte, unb 
nicht in. Gewalt. Du richteſt Mandyen, der in der englifchen 
Melt iff, follte dann der b. Geift in deinem falfchen Richten in der 
Menfäyen Herzen predigen? Nicht Chrifti Geift, fondern des Zeus 
feld Geift predigeft bu in ihre Herzen, daß fie an deiner Kabel hans 
gen und laffen das tbeure Wort Chrifti Fahren. | 

89. Siehe der Apoftel Geſchichte an Act. 9., als fie bei einan⸗ 
ber waren ganz einmüchig, mit Begierde des Reichs Gottes, umb 
tebeten von den großen 9Bunbern und Thaten Gottes, unb von 
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feiner Liebe gegen den Menfchen, wie fid) die Erbe hat ^ 
bemeget, daß aud) der b. Geift aus großer Freude hat das irdiſche 
Gentrum bemweget. Hätten fie aber gefeffen, unb nur bie 
auégeedet, ihrer gefpottet, fie verad)tet, unb ein höhnifh Spiel aus 
ihnen getrieben, der heilige Geift wäre nicht fo fcáftig unter yo 
getvefen. 
90. Darum tbut eure Augen auf, ihr Kinder Gottes, En 
gebet in Tempel Chrifti, und banget nicht am Tempel der Gleiß—⸗ 
nerei, an ben Soeudjlerm unb Mördern. Nicht verbiete ich die (tels 
nernen Kirchen barum, fondern ich lebre den Tempel Chrifti an als 
len Orten; in ber Kirche wird die grófefte Pracht getrieben, 
91. So tu aber willſt in Chrifti Zempel eingehen, fo mußt 
bu ein demuͤthiges, zerfchlagenes und zerbrochenes Herz bringen, das 
fi) febnet nad) Gottes Reich: es muß nicht in Heuchelei flehen, 
ba man mit den Gebärden fid) heilig -und andaͤchtig erzeiget, und 
die arme Seele außer Ehrifti vL Läffet in den fieben Geis 
ſtern der Finſterniß, da nur ber ein Chrift ift, und das 
Herz im Zweifel, aud) wohl in eitel MWollüften be$ Fleiſches. 
92. D ihre blinden Sophiften, mas habe ich mit euch zu tbun, 
baf ich von euren Wundern fhreiben muß? Habe ich bod) nicht 
euren Weg gefuchet, fondern das Herz Gottes, mich gu verbergen 
in Gbrifto. Ich wollte allein mit der Jungfrau in der Offenbarung 
Kap. 19, 1—6., melde auf dem Monde ftehet, in bie Wüſten 
fliehen vor dem Draden, und muß nun felber den Drachen anzeis 
gen: Herr, du thuſt, was bu willſt, deine Wege find eitel Wunder! 













Das 4. Kapitel, 


Bon der tiebentth Geftalt ber Natur, ber 
BWefenheit ober geiblidfeit. Stem von brei 
Perfonen in ber Gottheit. 





gefüfter den Geift nicht allein, alfo bloß als im einer 
reden, Sondern das Licht in der höchften Tiefe in fein 
brunn darzuftellen,, daß ihr fehet als in ein aufgetban Siegel in 
Ternarium Sanctum, 

9. Denn fo in dem fiebenten Siegel foll. das Geheinmiß des 
Reiches Gottes offenbar (leben, und das Lamm in feinen Schäflein 
felber Hirte fein, fo muß e$ nicht zugefiegelt fein; denn wir haben 


| So wir eud) denn nun alfo den Weg des Lichtes Site m fo 
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bie. Stimme ber. Poſaune des fiebenten Siegeld m Ternario Sancto 
erkannt, unb follen: billig reden von unferm Baterland, dahin tir. 
werben. 
3 Niemand foll uns für unwiſſend achten, daß wir alfo tief 
reden. Saͤhen wie nichts, unb erfenneten das nicht, fo gefhwiegen wir 
bod; man faget; Weß das Herz voll ift, def gebet bec Mund über. 
Ein ſolches ift von diefer Hand nicht gefuchet worden, aber e$ fte- 
bet gefchrieben: - Ich bin funden worden von denen, fo mid) nicht 
fudjeten, unb nad) mir nicht frageten. Jeſai. 65, 1. 4 
4. Sd mar wohl fo einfáltig in den Geheimniffen als der als 

lerwenigfte: aber meine Jungfrau der Wunder Gottes lehret mid, 
ba id) von feinen Wundern fchreiben muß; wiewohl mein $ürfag 
Aft, mir zum Memorial, unb fell bod) alfo reden, als vor vielen, 
das Gott bewußt ift. 

—- &. Go wir nun wollen reden von der fiebenten Geftalt ber 
Natur, fo fehen mit vornehmlich , daß bie geiblidbfeit barinnen (te: 
bet: demm ein Geift ijt rohe, ohne Leib; da aber bod) fein Ver: 
ſtand ohne Leib ift, unb aud) der Geift in fid) felber ohne Leib nicht 
beftehet: denn eine jede Geſtalt in dem Gei(te ift ein Hunger, und 
ein fehnliches Begehren , je eine Geftalt nad) der andern. 

6. Denn alle Dinge ftehen im Willen, und werden im Wil: 
‘lem getrieben: denn fo ich feinen Willen faffe, zu geben, fo blei- 
bet mein Leib ftille ftehen; darum tráget mid) mein Wille: unb fo 


sid) nicht, ein Begehren babe: nad) einem Orte, fo iff aud) fein Wille 


„in mir. So id) aber etwas begehre, fo ift das der Eſſentien Wille. 
7. Nun begebrem bod) die Effentien nichts al8 die Erhaltung 
unb Bauung bes eibeó; denn ber Leib ift ihre Speik, und ift 
das ganze Wefen aller Wefen ein feter Hunger, Erfüllen, und 
bann aus dem Gefllleten wieder Gebären, wie man das fiehet. 

8. Eine jede Geftalt des Geiftes begehret der andern im Sun: - 
ger: und fo fie bie friegt, fo wird aus ihr eine andere Geltalt, und 
vergehet bod) die erfte nicht; ſondern die andere formet fid) in ber 
erften in eine andere Quaal, und behalten bod) alle beide in eins 
“ander eine jede ihre Eigenfchaft: wie wir denn alfo haben von der Na- 
tur in fed Geftalten Hefchrieben, mie je eine aus der anderen gebe, 
"und mie je bie eine Urfache der anderen fei, daß fie geboren werde, 
und bod) eine jede ihre Eigenfhaft in der andern behalte; unb da 
fie aleid) nun in ſechs Geftalten in einander ftehen, fo iff bod) feine 
Stätte ber Ruhe, fondern ift ein ſtetes Begehren aller ſechs Ger 
falten, als ein großer Hunger; daraus denn der Wille immer ges 
boren wird. Und ba aber nichts iff, ba Ruhe wäre, als die ftille 
Ewigkeit, und ſolches doch aud) im Rade der feurigen Effentien nicht 
mag ergriffen oder gefunden werden: fo fuchet bie hungrige Natur 
in ihrer Mutter , als im Begehren der Herbigkeit, unb bie Herbigs 
Reit fänget das Begehren ber Gífentien, und haͤlts. Alſo fliehen 
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alle Effentien des Hungers in der berben Mutter gehalten, denn bie ift 
ihre einige Ruhe, welche fie wieber füllet mit dem, was in ifc ift, 
al$ mit fid) felber. 

9, Hierinne ftebet das Regiment eines Geiftes: denn bie No 
tur ftebet nicht allein in fieben Geftalten, fondern e$ mag aus je 
dem Begehren wieder ein Wille erboren werben,  barinnen 
die Effentien ftehen, aber veränderlih nad deffelben Willens 
gehren: unb ftehet in biefem die Allmacht, unb bie rap 4 
feine Zahl erfunden wird, mie bu dieß an der Schoͤpfung der Welt 
magſt ſehen. 

10. So aber denn das ewige Weſen ein gewiß Ziel umb Maaß 
begehret, damwider oder darüber e$ nichts höhers, anders oder mebreré 
begehret: fo hats ihm erboren das Herz, das ift ber Natur Ende, 
und das Herz ift die Erfüllung des Emigen.. 

11. Nun aber ift-das Herz der Natur auch nicht begreiflich, 
und bíeibet die Natur gleihwohl in Finſterniß in fid) felber, unb 
das Herz in fid) felber im Lichte, und wäre feines offenbar: — unb 
ift doch ein fteter Hunger in beiden; denn bie beiden haben von 
Emigkeit gewirket Licht und Finſterniß. 

12. Nun fehen wir an der englifhen Welt, fomobl am biefer 
Melt, daß bie fiebente Geffalt der Natur eine weſentliche Geftalt 
iff, daraus bie Leibwerdung ift worden burdj$ Verbum Fiat; umb 
gründen, daß die auch in zweien Geftalten flebet, eine in der Fin- 
fterniß, unb die andere im Lichte, und gehören bod) nicht zur Ber - 
burt der Finfternig und des Kichtes, fondern find der Leib ober bie 
Begreiflichkeit, 


Die mádtigiíte Porte im Gentro, bod) zu 
betrachten. 


13. Solches zeigen wir eud) an: Licht und Finſternißz bem 
wir können nicht fagen, daß bie Finfternif die Quaal fei, ſowohl 
aud) das Licht, fondern bie Finfterniß umfchleuße die Quaal unb 
urfachet, daß eine Quaal ber Angft be$ Sehnens und Begehrens 
in ibm fei: denn die Finfternig bat feim Begehren, fondern ba$ 
Begehren wird in ihr geboren, und die Finfterniß urfadbet das Ber 
* baf ein Begehren entſtehet, als von ber Finſterniß frei 
zu 

14. &o arbeitet nun das Begehren fo fehe nado der Sreibeit, 
bis bie Angft in dem fcharfen Begehren die Freiheit im fid) et: 
blid'et, und ba e$ bod) nicht bie Freiheit ift; unb ob fie das iff, fo 
ftehet fie bod in der Schärfe der Angft, unb mirb Feuer genannt, 
ba das Begehren dann nicht höher fann, fondern muf in fid) felber 
erſticken und in bet Quaal finfen: unb bie Schärfe des Feuerblitzes 
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in ber ſcharfen Freiheit behält das Recht, als eine flille Quaal, 
wee in der Schärfe der Freibeit ſtehet. Und iff das Sinken der 
Angſt alfo zu vergleichen mie ein Tod, daraus das Beuerleben er 
wird: unb derfelbe Tod giebt das Gewicht, denn e$ ift gegen 
uer bet Freiheit als ein Erfinten im fid) felber, — unb wird 
Sinten die Angft materialifh, alfo bag man im biefem 
bie ganze Geftatt bet. Quaal begreiflih, oder empfindlich, mie 
möchte, empfindet; und diefe Empfindlichkeit iff bie. Leib: 
ber Finfternif, und das Feuer der Freiheit im — grimmen 
ift fein Geift und Leben. Und wird eud) biemit angedeutet, 
ihr im euch felber gebet, unb fehet, daß das Feuer die Kühlung 
der Schärfe der todten Leiblichkeit machet; denn ohne Feuer hat 
eine Kühlung, toie ifr bie& an der Erbe und Steinen fehet. 
15. Num wird eud) ferner dargethan, daß der Leib ober bie 
Weſenheit nicht alfo ein Tod fei, der nichts tauge, und nur ein 
unnds Ding fti: denn die Grfinfung treibet feine Quaal unter fib, 
und g 


ben und Beweglichkeit. 

16. Nun zwiſchen biefem im Mitten ift das Gentrum ber &e- 
gehrenden Angft, das ift eine Urfache des Obern, als bes Feuers, 
und aud) des Untern, als der MWefenheit: und fo aber das Centrum 
nicht über fid) fann, unb aud) nicht unter fi, unb bod) mit bem 
we treibend it, fo treibet e8 queridjt, unb ftebet die ganze 

eftalt als ein Baum im Gewähfe.. Denn e$ erfcheinet im Gens 
ein ^r, daraus die Effentien des Begehtens ausdringen 
gleich) als ein Baum oder Gewaͤchs, mie id) es deuten möchte, unb 
ift bod) fein Wachen, fondern ein Austreiben aus (id) felber, gleich 
einem Stechen in der todten 9Befenbeit. 

17. Und geben euch hierinnen ern(llid) zu verftehen, daß die 
Duaal im Gentro (aus welcher das Feuer oben aus in der Wefenheit 
gebet, und der Tod unter fid) finfet, und bie Efjentien quericht) 
-gebáre einen andern Willen, den Tod und auch das Feuer in der 
Schärfe mit den Effentien des Willens in bie Freiheit zu fegen: 
und derſelbe Wille erlanget die Freiheit im Feuer und machet, daß 
das Feuer licht fcheinet unb. machet eine Wonne. 

18. Und biefer andre gefaffete Wille heißet Zinctur, denn er 
iff ein Glanz in der Finſterniß, unb bat die Macht des Lebens, 
und grünet durch bem Tod ber MWefenheit, und ftillet die Angſt. 
Er bat aber keine Effentien in fid), fondern er ift die Bierde und 
Kraft der Effentien; er iſt bie Wonne des Pebens; er fann von bet 
aͤngſtlichen Schärfe nicht weichen und die Schärfe hält ibn bod 
aud) nit, denn er ift frei und eine Blume des Lebens; er ift 
nicht fanft oder füß, fondern er gleichet fid) einem brennenden 
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Schwefel, ba das Feuer einen Glanz befommt, welches fonften im — 
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Centro in der Angft ſchwarz und finfter ift. 
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19. Alfo befdjeiben mir eud) des Wefens in ber Finſterniß 
unb wiewohl mir alfo ganz fchwer zu verfteben find, und uns aud) 
nidt Glauben geben werdet, fo babem mir bod) beffen 
Beweis, nicht allein an ben geſchaffenen Geiftern, fonber 
tro ber Erde, ſowohl am ganzen Principio biefer Welt, — 
alles auszuführen allhie zu. (ang fein wollte, wir S ef abe 
mit furgen und wenigen, dem Lefer bie Verftändnig ju eröffnen, — 

20. Sehet an das Gentrum der Erde, — * durchs 
Wort hat geſchaffen, eben aus dem Centro der tiefen Ewigkeit, aus 
ber Finſterniß, aus bem Centro des begehrenden Willens, nicht 
etwa aus einem ſondern Orte, ſondern aus der Weite und Tiefe; 
ſo weit ſich das Wort hat in die Aether eingegeben, da — en 
Drten das Centrum gemefen, und ift nod) alfo, WES me 
Ewigkeit alfo; denn es ift von Ewigkeit alfo geweſen: dieß 
der Anfang, daß das Wort hat einen Willen geſchoͤpfet in Pa og 
fierniß, bie Finfterniß zu offenbaren mit allen ihren Geftalten der 
Wunder Gottes des Vaters in feiner Natur, meldje er erbietet in 
ſeinem ewigen Willen im Begehren. 

21. Und zeigen euch dieſes: Gebet an bie Erde, Steine und 
Metalle, die find allzumal als wären fie tobt, unb geben Gewicht, 
darzu find fie im Finftern, und haben bod) ihr Licht im fib, als 
die edle Zinctur, welches ihr Licht und Leben ift, in ee 
Erzſteine, als in denen bie Tinctur mächtig iſt, madffen. |. — 

22. So febet ihr aud), wie das Schwefelfeuer bec Natur Bes 
wältiger iff, als in bem bie Tinctur entftehet, und alfo durch den 
Tod ber Natur in Steinen und Metallen grünet, und in bec Mas 
tur bie Mefenheit des Scheines und Glanzes bervorbringet, wie an 
Gold und Silber, fowohl an allen glingenben Metallen zu ſehen ift: 
darinnen wir bann auch zugleich die giftige Angft der Finfternif ev» 
feben, aud) ben herben Tod der Finfterniß an der ſtrengen Mater 
tia der Vermifhung, wie ſolches die verftehen, bie darmit umgeben, 

23. Auch fo fehen wir, wie bie Tinetur das Miedrigfte im 
iEobe kann zu feiner höchften Zierde bringen, als ein geringes Mer 
tall in Gold, und das alles wegen der großen Macht der Ewigkeit, 
Darum ift aud) den Alchymiſten die Zinetur verborgen, 
fid aus dem Ewigen urkundet, und fie bie aber irdiſch fuden: 
fucheten fie recht, fie fänden fie wohl, als mir im Geifte nit 
ven haben. 

24, No viel größer haben wie def eine Erkenntniß am) ten 
mandjerlei Materien der Erde: ba wir denn willen, bof foldyes aus 
den ewigen Eſſentien als eine Ausgeburt gefhaffen, und alfo allda 
im MWefen ift, als ein Bild der Effentien; ba wir können fehen bie 
Veränderung des Willens in den Effentien, und bie grofen Wun« 
der der Allmadır Gottes. 

25. Denn alle Dinge, fo zum Wefen kommen find, bie find 
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esf bt eigen t Gebäretin gegangen, nicht umterfchiedlicher Zeit, fon» 

dern x pem einmal; aber unterfchiedlicher Zeit iff. die Formung bes 

Wefens im Ringen des Centri in der Figur ober orm geftanden, 

vom Herzen Gottes im Lichte gefehen morden, melde e$ end» 

| MU ba fid) dann die Zeit angefangen hat, 

n bie Gottheit bat gelüftert, die Wunder ber ewigen 

— der unzaͤhlbaten und der ewigen Eſſentien im Weſen unb 
koͤrperlichen Dingen zu ſehen. 

27. Und geben euch dieß aud) bod) unb ſcharf zu verſtehen, 
daß Gott alles ans Licht bat geſchaffen, unb nicht in bie Finſter⸗ 
niß: denn dem Tode im. Centro, als dem Leibe, oder dem fórpete 
lichen der Erde, hat er erwecket die Tinctur, daß iſt ihr 
Stanz, Schein unb Licht, darinnen ſtehet ihr Leben; unb der Tiefe 
über dem Gentro hat er gegeben die Sonne, welche iff eine Tinctur 
des Beuerd, und reichet mit ihrer Kraft in die Freiheit außer der 
Natur, im welcher fie aud) ihren Giang erhält, unb iff des ganzen 
Rades der Sterne ihr eben, und ein Auffchließer des Todes in der 
Angfllammer, denn alle Sterne find ihre Kinder: nicht daß fie 
derer Eſſentien habe, fondern iff ihr Leben, unb aus ihrem Centro 
find. fie am Anfang gangem; fie find das Gentrum des Obern in 
der Freiheit des Lebens, und die Erde ift das Centrum des Unter 
im Tode, unb ba" bod) fein Sterben in feinem iff, fondern Ber: 
änderung des Weſens in ein andres. 

28. Denn diefe Welt firbet nicht, fondern wird verändert wer 
ben in ein Mefen, fo e$ vorhin nicht mat, verftehe der Effentien ; 
aber der Schatten aller diefer Weſen bleibet ewig ffeben, als eine 
Figur zu Gottes Ehre, Freude und Munderthat. | 

- — 99, Und bann zum andern, fo fügen wir euch von den Gei- 
fern, welche aud) alle zum Lichte find erfchaffen worden, denn fie, 
find die Effentien des Lebens, nicht aus ber geiblid)feit des Todes, 
fondern aus dem Gentro ber Effentien, im Urftand der Zinctur, 
welche erreichet die Freiheit Gottes des Waters, bie ba iff lid)t und 









‚eine Wonne der Ewigkeit, barinnen das Wort mit der englifchen 


Welt fein Regiment hat: fie find alle aus der Schärfe ber Blicke 
im Rade der Effentien gefhaffen, und fliehen im ber Freiheit vor 
bem Herzen Gottes, und find die Wunder in der Luft Gottes, welche 
das SM Gottes erblidten in den MWundern der Kraft, darum es 


denn den Willen fegete in das Fiat, und die fhuf. 


"30, Und verftehen wir mit dem Worte Schuf eine Entſchei⸗ 
bung der Gifentien im Gentro in ber berben Matrice. Darum ift 
aud) fo ein geopee Unterfcheid in den Geiflern, als wie ein großer 
Unterfheid im Willen der Effentien iff; als mir beffen ein Erem: 
pel un i$ an bem Willen unfers Gemüths haben, daraus 
fo mancherlei Gedanken entfpringen, unb ba ein jeder Gedanke mie: 
der das Centrum hat zu einem Willen, daß alfo aus einem gefafs 
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ſeten ee mag eine Subftanz werben, wie das ber Bernünfig 
wohl verftehet 

31. Auf eine ſolche Art find alle Geifter aus bem ** 
ewigen Gemuͤths geſchaffen worden, barum find fie auch ewig; denn 
was aus bem ewigen Gemütfe erboren iſt, das iff ewig. »- 

32. Denn vor bem Fiat, ehe Bott das faffete, ging das Rad 
ber emigen Effentien ohne Wefen im Wunder; aber ald Gott den 
Willen ins Fiat fegete, fo gings im Weſen; unb ba bat fid) an⸗ 
gefangen die Zeit, bie vor in Ewigkeit nicht war, 

33. Und geben mir euch bod) zu erkennen ben ſchweren Fall 
Zucifers, der feinen Willen zurüd in des Feurs Matrir im Gentro 
faffete, und von dem Willen des ewigen Gemütbé, welcher nur 
zum Herzen Gottes gehet, abwendete, und wollte in der Wurzel 
ber Zinctur, als in der Feuerdmatrir, über das Herz Gottes herr 
fhen. Denn bie firenge Feuersmacht geliebte ihm mehr als 
' Sanftmuth in der ftillen Wonne; darum ward er aud) zurüd 
die finftere Matricem, im das Ängfllihe Gemütb, ín das Sinfen 
des Todes geífofen, 

34. Dem hofragenden Gemüth zu begegnen unb zu erfüllen 
einen Begriff, mas bod) ben Lucifer habe darzu bewogen? geben 
wir zu bedenken bie Matricem der Gebärerin, Y findet er alle Ge: 
ftätte, fo in der ganzen Natur mögen ergrünbef*merben, —— | 

35. Denn er findet Herbe, Grimm, Bitter, Finfter, Sauer 
Stachlicht, Neidig: welches alles im Gentro der Gebärerin, in ber 
finftern Herbigkeit vor der Anzündung des Lichtes ftebet. 

86. Als aber Gott den Willen im Fiat batte, und wollte 
. Geifter Schaffen, fo war e$ anders, nicht als gleichwie Gott zur 
Gebärerin des dritten Principii diefer Welt fprah: Es gehen hervor 
aller!ei Thiere, Vögel, Zifhe und Würmer, ein jedes nad) feiner 
Art, Gen. 1, 24. Verſtehe nad) jeder Effentien Art ift der Leib 
und aud) das Mefen im Leide, welches fein Geift iſt. Gieid) alfo 
aud) mit den hoben Geiftern: aus der ewigen Matrir gingen aus 
allen Effentien (melde obne Zahl find vor uns zu rechnen) Geifter, 

37. Und wie mir euch angezeiget haben von den fieben Geſtal⸗ 
ten des Gentri der ewigen Natur, da jede Geftalt ein fonberlicher 
QDuellbrunn der Natur ift, gingen aus jeder Geftalt, ober aus je» 
bem Quellbrunn, Geifter nad) den mannigfältigerlei Effentien und 
Gigenfdbaften, ein jedes mad) feiner Art. Und kommt das oberfürft« 
liche Regiment vom Hauptquell, welcher ift eine Urfache ber Viel⸗ 
fältigung in ihm, gleichwie das Gemüth eine Urfadbe der Sinne. 

38. Und fügen euch ernftli zu bebenfem. und zu betrachten 
bie Matricem, da ibr dann bald werbet erkennen den aefaffeten Wil 
len des Euciferé, mas er in feinem Urftand ift, wie bie Kreatur 
bat in die Matricem geimaginiret und fid laffen halten, unb da 
doch Gott ale Geiſter ins Licht gefchaffen. 


—— 


39. Denn Ls Zinetur der freundlichen Wonne leuchtete aus 
allen, und baé Herz Gottes ſchien vor ihnen; ba hinein follten fie 
imaginiren, und ihren Willen und Kraft ſchoͤpfen im Verbo Domini. 
— . 40. Weil fie aber faben, ba das Verbum Domini im Gentro 
als eine andere Geburt aus bem Gentro war, und fie aus den Gf 
fentien des großen Quellbrunns erboren waren, welcher ift die Na- 
tur der Ewigkeit, fo verachteten fie die Demuth, aus der bie Liebe 
und das idt erboren wird, und wollten ín ber firengen Macht 
über bie Demuth berifhen im jeuerquall; denn bie Feuerdmatrir 
wollte das Regiment haben. 


41. Denn wir können anders nicht erkennen, als daß Lucifer 
in ber vierten Geftalt ber Matrix fei erfchaffen worden; denn ba: 
felbft flebet Zorn und Liebe gegen einander, und ift der Streit ber 
lebermánbung, ba das Licht die Finſterniß überwindet unb gefan- 


gen 

42. Auch fo wollte Gottes Grimmigfeit und Eifer der ewigen 
Natur aud) Ereatürlich fein, unb feine Wunder erzeigen: darum find 
fie im Quellbrunnen ihrer eigenen Natur gehalten, und haben die 
Matrig der Grimmigkeit, Zorns und Neides entzündet; das ift nun 
ihre ewige Bonne. 

43. Die Zinctur if falſch worden in ihrem gefafjeten Willen, 
indem fie aus grimmiger Hoffart wollten über die Demuth des Herzens 
Gottes herrſchen, und barum aus dem obern Gentro find ins untere als 
ein Tod geworfen worden, ba nur eitel Finfterniß i(f, und mögen 
das Licht Gottes nicht erreichen. 

44. Denn zum Lichte Gottes gehöret eine Faffung der Des 
mutb, in welcher die Begierde der Liebe geboren wird, melche das 

Gottes ergreifet: und das ift im Lucifer nicht, fondern eitel 

en, Neid, Hochmuth, immer über das Herz Gottes auszufliegen 
unb zu herefchen in firenger Macht; darum iſt er aus bem göttlis 
den Principio ausgeftoßen worden ins Centrum der Finfterniß, das 
ift. fein ewig Reid). 

45. Und wird den Theologen, die fid) unterwinden, von Got» 
te$ Willen zu predigen, alihier fiar gezeiget, daß ihr Zichten von 
ben Wegen zu Gott Fabeln find, ba man Gefege machet, damit 
baé Reich Gottes zu erreichen: es ſtehet allein in dem, und liegt 
an unferer Jmagination, daß wir unfern Willen in der Demuth 
fhöpfen, barinnen die Liebe geboren wird, welche bringet zum Her— 
zen es, als in ibr Cigentbum, da bann bie menfchliche Seele 
in Gott geboren. wird, daß fie Gottes Willen empfähet, zu thun, 
was Gottes Wille ift. 

46. Denn alles Thun der Menfchen, außer Gottes Willen, iff 
nur ein Schnitzwerk der 'natürlihen Kunft, welches in der Angft 
des Gentri bleibet, und ift ein Suchen, da nichts ift, gleich Einem, 
bet. ein kuͤnſtlich Werk machet, daran et ein Gefallen hat; alfo aud) 


M ux 


ftehen ſolche Werke vor Gott als eine Figur, welde hr 4 
feit in der Figur bleiben. * 


47. Aber zur rechten Wiedergeburt, das Herz Gottes gu er 
zeichen, gebóret nur ber ernfte Wille und eine — 53— den 
bie Vernunft laͤſſet alles fahren, mas fie geſchnitzet hat, unb bam 
get am Verho Domini, als am Herzen Gottes, ſo nit fer" Beif 
in Gottes Liebe empfangen und geboren. * "M 

48. Wie wir euch denn klar haben angedeutet, — We 
fen aus dem Willen erboren ift, und hat alles Ding feine Wiederfort« 
pflanzung im Willen: denn der Wille iff der Meifter aller Werke, — 
denn er bat feinen erften Urftand au& Gott bem Vater zur Mat, 
und fähret burd) die Natur zu feinem Herzen, meldyes ift der TM 
tur Ende, das ba wohnet in der ewigen ftillen Freiheit 
Natur und in der Natur, als ein eigen Principium in "rhe. 

49. Alfo bat ber Urftand ber Natur das ander 
daraus kommen nun Weſen, bie da mögen verändert werden, aber 
das Principium des Herzens Gottes nicht. 

50. Darum fage id) nod), unb iff die theure Wahrbeit: alles, 
was vom Wege zu Gott gefchniget umb gelehret wird, fo das nicht 
gebet auf die Sanftmuth der Liebe, unb förder in der Faſſung bes 
Willens zum Hetzen Gottes, fo ift es alles nur ein Schnitzwerk in 
den 9Bunbern Gottes, daß bie großen Wunder ans Licht gebra : 
(werben, welche in ben verborgenen Siegeln ftunben; und find 
Schniger nur Arbeiter in den Wundern Gottes, am großen —* 
zu Gottes Herrlichkeit, welche wird in ben MWundern erfcheinen in 
Veränderung biefet Zeit, ba alle Dinge wieder ing Aether gehen. 

91. Nicht richte und verbamme ich den begierigen Sucher, der 
da in Blindheit ſuchet, und nicht weiß, mas er tbut, ſintemal et 
am Gebáu der großen Wunder Gottes arbeitet, denn er wird feinen 
Lohn am Ende finden, fintemal er im Willen ftehet, zu Gott eins 
jubringen, und bleibet aber im Gebäu. 

52. So nun aber das Gebaͤu am Ende der Zeit vor Gott 
erfcheinet, fo wird auch fein MWerkmeifter vor Gott erfcheinen, Oder 
fagen wir diefes allein? — Gaget nicht bie Schrift in der Dffenba: 
rung Jeſu Gbrifti, ba& uns unfere Werke follen nachfolgen, da ein 
jeber foll erndten, was er gefáet bat? Apok. 14, 13. 

53. Darum laſſet ab vom Schmähen unb Läftern, unb vom 
eigenen Tichten ber Mege zu Gott, und gebet eud) aus des Teu⸗ 
fels Geige und Hochmuth in die Wege der Giebe, melde flehen in 
der Demuth gegen dem Herzen Gottes in Gbrifto Jeſuz der da Bat 
bie verborgenen Siegel wieder aufgethan, mit weldhem wir in Adam 
verfiegelt worden in den ewigen Tod, fo werdet ihr durch Gbriftum 
in Gott geboren, und krieget göttlichen Willen. 

54. Wir fügen euch in unferm Begriff und Erkenntniß nod 
mehr in ben Wunbdern Gottes: denn alles, was da febet und webet, 












we ee 


e o 


it zu Gottes Gr" unb Wundern gefchaffen. Es find mod viel 
elicher Geiffer, bie nicht aus dem emoigen Quelldrunnen ihren Urfund 
+, fondern aus dem anfänglichen Willen ; als da find im Waf 
fer, Luft, Erde und Feuer, fonderlich unter dem Firmament die 
Afcendenten, derer viel unb in großen Heeren finds unb haben aud) 
ihe Regiment, find aber veraͤnderlich: denn ifr Schatten bleibet auch 
ftehen, und find fonderliche reine Geifter, bie nicht ihre Fortpflans 
zung fid) felber haben, fondern werden zu fonbetm Zeiten, durch 
piti bet Natur, burd) bie Xinctur der Himmel erboren, ' vers 
bie Obern. 
7755, Aber die Irdiſchen haben ihr Gentrum aus bem Unter 
globo, "und die wäflerigen aus ber Matrice des Waflers: "und bie 
haben unterfchiedene Himmel zum Regiment, vergehen aber alle zu 
feinen Seiten, und ftehen zu Gottes Wunderthat. | 
66. Und geben euch zu erkennen, bag vor den Zeiten der engs 
liſchen Welt fei von Ewigkeit ein fold) Regiment gewefen, ba allein 
die Erkenntniß unb BVerftändnig im Gott gemefen, aber mit bet 
englifhen Welt aud) im die Kreatur komme. adii 
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— Die Porte in Zernarium Ganctum. 


57. Go tir eud) denn nun ein folches von ber €eiblid)feit und 
Geiftern Haben gegelget, wiewohl bie Geifter Éreatürlid) unb mefent: 
id) find, unb aber bod) für uns nicht begreiflid): ſo wollen wir 

ferner zeigen das Himmelreih mit feinen Geiftern und Geftal: 
ten; unb nad diefem das men(djlide Neih, da denn bie großen 
Munder Gottes im Lichte follen gegeiget werden. So mache fid) 
nur Miemand felber blind, e8 fanu an allen Singen erwiefen wer: 
den, was man nur anfiebet, vornehmlich an dem Menfchen, denn 
ber iff ein Bild unb Gleichniß aller MWefen: darum heißet er bie 
Gleichniß Gettes. h 
- 88. Gs ift fene Kreatur weder im Himmel mod) in biefet 
Melt, ba alle drei Principia darinnen offen ftünben, at& im Men: 
fien; fo aber feine Seele in Gott geboren ift, fo übertrifft er in 
den Wundern die Engel, mie id) hernach anzeigen will. ^ 
- . $9. Go aber diefer Tert dem Leſer möchte ſchwer fein im Ver⸗ 
ftande, fo wollen wir ihn bod) vermahnet haben, fid) zu gedulden, 
unb nur fleißig zu Tefen: obs ihm nicht möglich fei, zu ergreifen, 
fo wird es bod) hernach, wenn vom dreifachen Leben des Menſchen 
geichrieben if, ibm febr nüglich fein, und erft in diefen Verſtand 
recht fommen, daß ers ihm bann für ein groß Kleinod achten mag. 

. Denn das Gemíütb (áffet nicht nad) zu forfhen, bis es 
auf den imnerften Grund Eommt, welcher allhie angezeiget iſt: fo 
es aber den Grumd nicht erreichet, fo erfinket e$ tod) in Grund, und 





Gott follte is u 

e * wollte der Bilder in der Natur fein, unb ward barum ein 
ufe 

62. Denn in der Canftmutb und Demuth flebet das Reich 

er mit der englifhen Welt, und bie Kraft des Herzens 


63. Denn das Licht fleet. in der Sanftmuth: unb ob «8 gleich 
aus bem Gentro des Feuers, als der Schärfe Gottes, — fid) urkun- 
bet, fo ſtellets bod) fein Gentrum in gar große Canftmutb; denn 
die Freiheit außer der Natur ift der Natur Ende, und in ber Freis 
beit wohnet das Licht, als ein Glanz einer ftillen Wonne, Und 
das Mort aus den Kräften der Natur iff des Lichtes Feuer, aus 
welchem der Schein gebet, der die ganze Tiefe des Waters erleuch⸗ 
tet, bag e$ alfo ein Weſen fei in einander, aber mit drei Unters 
ſchieden, ba ein jeder Unterfcheidb ein Gentrum bat, und mag Per: 
fon genennet erben. 

64. Denn der Vater erbieret die Natur aus der ewigen ſtillen 
Freiheit, bie er felber ift, unb in der Stille bod) nicht Water bei: 
fet, fonberm indem er begehrend ift, unb einen Willen in fid) faf: 
fet zur Gebärerin der Natur, da mirb er ein Vater exfannt, aus 
—*— Weſen geben, als aus feinem erften Willen durch alle 

en. 

65. Gleichtwle des Menſchen Gemuͤth nur ein Wille ift, ber 
ift begebrenb, unb faffet aber in fid) aus bem einigen Willen uns 
zählig viel Willen, und gebet je einer aus bem andern; ba mir 
dann feben und befinden, baf der erfle Wille Meifter if, unb bie 
andern mwiedergefaffeten Willen zum Lichte und Finſterniß führen, 
zu Freude und Leid, alles nachdem er etwas Gutes oder Boͤſes in 
fid) faffet, wie fid die Vernunft wird befcheiden: — alfo ift e$ aud 
im Vater in der Natur, aber nicht im der Freiheit; denn bafelbfl 
ift im fid) felber nichts als die lichte Emigkeit. 

66. So denn alfo zweierlei Faſſungen aus einem Willen ges 
ben, als zu Freud unb Leid, zu Liebe und Feindung, fo bat ein 
jeder feine Geburt zum Widerwillen aus einem in viel, 

67. Die Natur bat ihren Willen zur Schärfe der Ge: 
bárung, umb ber erfle Wille des Waters, welchet fid aus Der lic» 
ten Ewigkeit urfländet, zur flillen Canftmutb, wie denn bie flille 
Ewigkeit eine ftille fanfte Wonne obne Weſen im fid) feiber iff. 


Triebe in einem Mefen, unb werden auch zwei 
| erboren; eines eilet zur Sanftmuth, und das andre 
, unb find doch nicht getrennet: denn ber Grimm in 
ifl das erfte, und aus bem ewigen Grimme wird erboren 
Ganftmutb, das ift das andre, und wäre eines ohne das andre 
nur eine ftille Emigkeit, 
&o wird nun die Sanftmuth Gottes Sohn pm mel: 
in ber ſtillen Ewigkeit unb fänftiget bem Grimm; unb 
ein Sohn genannt, bag er aus des Waters Natur ers 
, und wird des Vaters Wort genannt, darum baf et 
der ewigen Freiheit, aus der ewigen Freiheit, aus 
Effentien, aus den Geftalten der Natur, als ba$ 
Matur ausgefprohen wird in die Freiheit bed Waters; 
barum eine Perfon genannt, daß er ein felbftftändiges 
ift, das nicht zur Geburt der Natur gehöret, ſondern ift 
Leben unb Verftand: und wird barum des Waters 
genannt, daß er bie Kraft im Gentro der Natur ift, und 
t in der Natur als ein Herz im Leibe, welches allen Gliedern 
Kraft und Verftand giebt. Und wird darum Gottes Licht genannt, 
ba das £idjt in ihm entzündet wird und feinen Urftand in ihm 
nimmt, Und wird barum ber Glanz Gottes genannt, daß es in 
ber ewigen ftillen Freiheit einen Glanz machet, meldyr fid) aus der 
ewigen Natur Schärfe urftändet, mie vorn gemeldet. Und wird 
darum des Vaters Liebe genannt, daß der erfte Wille des Vaters 
zur Gebärerin der Natur eben nur diefes fein liebes Herz begehret, 
und das ift des Vaters Wille, das LKiebfte über die Natur, melde 
bod) fein Weſen iff. Und wird darum Wunder genannt, daß er 
dee Schöpfer aller Dinge ift, burd) melden alle Dinge aus dem 
Centro des Baters Effentien zum Lichte und ins Weſen gebracht ift 
worden, ba des Vaters Natur alfo in großem Wunder ftehet. 
69. Und bie ift der Unterfcheid, ba der Vater und Sohn zwo 
Merfonen genannt werden, und doch nur ein Gott in einem Wefen, 
daß der Vater iff der Gebärer der Natur, unb in bem fie Yeboren 
wird duch feinen Willen aus bem Begehren, und baf fid) fein 
Herz fcheidet von der Natur, unb ift nicht mit der Natur begriffen, 
und fübret ein fonderliches Gentrum, als Liebe, und der Vater Zorn, 
In des Vaters Schärfe ift Feuer, unb in des Sohnes Schärfe ift 
idt; unb ift bod) in einander wie Feuer und Licht. | 
70. Aber gleichroie das Feuer will frei fein, oder erftidet, unb 
brennet body aus dem finftern grümen Dolge; alfo ift bie göttliche 
Natur frei von der grimmen Finfterniß:. unb ob e$ gleid) aus vies 
len. Materien brenmet, fo giebt es bod) nuc eine Quaal, als Hitze 
und Licht. ; 
71. Alſo verfichet uns in dem Wege von ber Gottheit aud: 
ber Sohn ift in des Vaters Lichter Ewigkeit unb aud) in feinem 


: 
4 


Lf 
: 


ger f 
uu 


5% 
Es 
g 


gr 
Hun 


gefaffeten Witten, in feiner Natur, mut eine Qunal, "bie Étennet 
in Liebe und idt, unb iff des Waters Glanz und Her t, umd 
kann nicht vom Vater getrennt, ober mit dem Vater wi 
ben; benn e$ iſt nur ein Mille in ihn, der heißet das 5 
der VBarmperzigkeit, unb ift anundend alles, was fid) im aneig 
72. Und der heilige Geift ift die dritte Perfon, ^ bem ich das 
vorne habe in bet göttlihen Natur den mercurialifchen Geift genen: 
net , wegen genfdjaft; denn ifr febet, daß ein jeder Mille 
in fid) felber ift, unb ein jedes Lichte auch flilfe, unb der 
Schalt maht den" Willen offenbar, und ſtehet al&bann vor bem 
Willen, und madjt ein ander Gentrum; benn der Schall wird ger 
faffet und fortgetragen ; und der Wille nit: ba$ febet ihr an einem 
Worte, wie das aufgefaffer und fortgetragen wird, weldes aus bem 
Schall erboren wird. io ai — — 
73. €» wiſſet ihr auch, wie der Schall feinen Urſtand im Ser 
jm nimmt, unb gebet aus ben Ejfentien des Willens, und wird im 
Munde gefaffet, und brüdt fid) aber au& dem Herzen, umb ſchal⸗ 
let aus der ganzen Perfon, und zeiget an, was im Willen ift. 
Und bann fo finden mir, mie ber Schall ber Aufwecker des €e- 
bens ift, aud) der Sinne, Vernunft und Verftandes Werkmeiſter; 
denn er iff das Gehör, und führer eine Efjenz in die andre, Bars 
von der Ruh und Schmad urftänder: aud) fo ift er die Urſache 
bet Fühlung, baf er eine Effentiam in die andere führer, da eine 
bie andere fühlet, auch urfachet er die Sinne; denn die Eſſentien 
faffen den Schall, daß alfo in jeder Effenz ein Wille ift, unb in 
bem Willen wieder das eingeführte Gentrüm zur Gebärerin vieler 






Willen. 

74. Und dann zum andern feben mir, wie die Luft vom Sets 
zen aufftoßend den Schall fänget, und im Munde ein Centrum mas 
het: da dann der Mille das Wort former, und der Wille, fo vom 
Herzen flöfer, führet den Schall des Willens in dem gefaffeten Gens 
tro, welcher im Munde urftändet, aus demfelben Gentro des Muns 
des aus; und der iſt fcharf und burd)bringet des Herzens Millen, 
Gemüth unb Sinn, denn er ift ausgehend aus feinem Centro in 
ein ander Weſen, als in ein ander Gemüth, und flhret baffelbe 
mit feiner Schärfe in feinen Willen; oder da ibm bderfelbe Mille 
nicht gefällig iff, zerbricht er denfelben Willen und zerftöret ibn, das 
iff, er ftrafet das Gemütb, das nicht mit feinem Willen einig ift. 
15 Alſo, mein liebes, fuchendes und begebrendes Gemütb, 
betrachte dich felber, ſuche dich umb finde dich felber: du bift Gottes 
Gleichniß, Bid, Weſen und Gigentbum; wie du bift, alfo ift aud 
bie ewige Geburt in Gott; denn Gott iff Geift, und dein Stegimet 
in deinem Leibe ift aud) Geift, unb ift ausgangen und geſch 
worden aus Gottes Regiment, 

76. Denn Gott hat fíd im menfdjidm Geifte offenbaret, 
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beides in Liebe unb 3orm: es find beide Centra barinnen, unb das 
dritte mit bem Ausgang des Geiftes iſt die Allmacht, fo nicht ber 
Geift diefer Welt, als das dritte Principium in Adam, hätte feis 
men Riegel darein gefted'et, welchet die Geburt: Chriſti zerbrochen 
unb zum Wunder gemacht, da er bann vor Gott als ein grof Wuns 
der Tau. gen wird. UG 

77. Ufo aud) imgleichen erfennen mir bie dritte Perfon der 
Gottheit, bie vom Vater und Sohn auégebet; denn er ift ber Geift 
des Mundes Gottes, und hat feinen Urftand nicht in der Natur, 
fondern er ift ber Gift des erflen Willens ju der Natur, abet — 
feide Schärfe befommt er in ber Natur; darum: ift er der Former 
und Bilder in der Natur, als ein Gemaltiger und Allmächtiger. - 
78. Denn er führet das Schwert der Allmadıt: er iff der Ges 
bärer, Leiter, Führer unb Zerbrecher der Bosheit, unb ein Auf⸗ 
fchließer der Verborgenheit; er urftändet fid) im Vater von Ewigkeit 
ohne Anfang, denn ohne ihn mar der Vater nichts al8 eine ewige 
Stille, ohne Mefen. vb} 

| 79. Er ift das Mefen des Willens , gleichwie gemeldet wor: 
ben vom Feuer, aus welchem bie Luft urjtändet, melde vom Feuer 
ausgehet. Und mie ihr fehet, daß das menfchliche Leben und Ver: 
ſtaͤndniß in der Luft ffebet, und die Luft das Leben regieret: — alfo 
verftehet unà in dem Wege vom Geifte Gottes, der ift bie audges 
bende unb mallenbe Kraft aus dem Herzen und Worte Gottes. 

- 80. Denn das Herz ift das Wort und der Geift ift der For⸗ 
mer des MWorts ; nicht daß er das Wort machet, fonbern er ift bag 
feibftftändige Welen. Wenn das Rad der Ejjentien in des Waters 
Centro im Zriumpb als eine Gebärerin: gehet, fo ift er in dem 
Sabe, in dem Blicke der Freiheit, und eröffnet bie Gebäterin in ber 
Sinfternig, und urfadet ba$ Sehnen des andern Willens zum Gens 
tto des Worts. | \ 
81. Er ift der Schlüffel in den Bliden des Willens in den 
Effentien und eröffnet die Matricem ber. Gebárerin; er ift von den 
Eſſentien nicht ergriffen unb aud) nicht vom Gentro des Worte, fons 
dern er entfchließet fid) mit bem Morte und Herzen, und eröffnet 
ba$ Herz zum Drude, daß der Wille des Vaters im: Herzen ab; 
brudet; alsdann ift er in bem Abgedruckten, und formet in feinem 
eigenen Centro im Abgedrudten, und gehet mit der Kraft des Worts 
aus bem Herzen aus unb verrichtet des Willens Gedanken. 

82. Denn die Gedanken find bie verborgenen Siegel in ben 
fieben Geftalten, die eröffnet der Geift, bag fie zum Willen £om- 
men, daß alfo aus einer Geftalt der Gebärerin viel Willen fommen, 
und ausgehen ohne Zahl in unendlich, aber in Eröffnung und Fuͤh— 
rung des Geiſtes, und flehen alle Wunder ohne Zahl in der Gr» - 
Öffnung des Geiſtes. Er ift e$, der die Gottheit in der Natur 
offenbaret; et breitet aus den Glanz der Majeftät, daß er in den 
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Effentien. —* 
83. Dieſes gebe ich euch ein Gleichniß am menſchlichen 
unb eben, Ihr febet ben Leib, der iff im fid) ſelber ein fin 
und unberflánbig 9Wefen; er hat zwar die Effentien, aber 
öffnung des Geiftes, welcher die Efjentien eröffnete unb 
len. bringet, fonft wäre der Leib tobt, flille und ein n 
84. So feet ibr aud), mie der Geift nicht der Leib 
bern. bat ein eigen Regiment, unb fo ber ausfähret 
verdirbet der Leib; beun die Efjentien bleiben im finftern 
ift. fein. Verſtand. | 
85. Denn ber Geift eröffnet die Gedanken aus 
und bann fo fehet ihr, wie der Geift nicht das Licht fe 
das Licht urſtaͤndet fid) im ber Zinctur, melde iff bie 
Feuers; aber der Geift ift der Aufblafer des Feuers, mie, 
an ber Luft fehet, melde das menſchliche Feuer aufbläfer: 
ben beffen genug Berftandes an uns felber, fo wir uns 
kennen unb. eröffnen burd) unfern Geift, wie hernach foll 


86. Alfo verflebet ung recht von bet Dreisahl der Go 
Wir meinen nur einen Gott in drei Perfonen, eines Weſens 
Willens; wir geben eud) aber von der Dreizahl zu verſtehen, 
barinnen find drei Gentra, und die werben in ber ewigen Natur 
erfannt ; aber außer der Natur werden fie nicht erkannt. 

87. Denn aufer ber Natur heißer die Gottheit Majeftät, 
aber in ber Natur heißer fie Water, Sohn, b. Geift, Wun— 
der, Rath, Kraft; denn das aufer der Matur iff, bülfe mir 
nichts, ich fónnte das in Ewigkeit weder fehen, fühlen nod) grün» 
den, fintemal idy in ber Natur bin, und aus derfelben erboren, 

88. So aber die Majeſtaͤt bat die Natur erboren umb. fid» alfo 
in drei Perfonen darinnen eröffnet, fo erfreue id) mid) im derſelben 
Eröffnung als eine inwohnende Kreatur darinnen in Ewigkeit. 

89. Weil id) denn aus Gottes Matur erboren bin, fo iff fie 
meine Mutter und meiner Seele Speife; und meine Seele iff. Got: 
te& Speife, denn ich bim fein Lob, welches er aufnimmt von 
nem Geifte: denn meine Seele eröffnet feine Wunder durch feine 
Wirkung, daß alfo fei eine Freude im Ternario Santo, 

90. Nicht rede id) allein von mir, fondern von allen Mens 
fen und Kreaturen, in welchen feine Wunder offen (leben, beides 
in feiner Liebe und aud) in feinem Zome; denn aud) bie Teufel 
ftehen in den Wundern Gottes, denn fie eröffnen die Siegel des 
Bornes: und ſtehet alles zu Gottes Freude und Herrlichkeit. 
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» Das 5. Kapitel. 


Bon der theuern und hochedlen Jungfrau ber 

Weisheit Gottes, unb ber englifhen Welt. Die 

andere Porte in Zernarium Sanctum, bod) zu 
betrad)ten. - 





Sd weiß, daß daß ber Sophift mir ſolches für eine Hoffart 
wird, daß id) als ein Miedriger und Geringer in bdiefer 
Welt, alfo in die Tiefe verfteige. Aber dir wird gefaget, daß bu 
auf Weisheit diefer Welt fiebeft, ich aber ber nichts achte, denn 
fie giebt mir feine Freude: aber bejfen erfreu’ id) mich, baf meine 
Seele ſchwebet in den Wundern zu Gottes 2obe, daß id) erfenne 
feine Wunderthat, im welchem fid) meine Seele als in ihrer Muts 
ter erluftiget. Co redet nur ein jeder Geift von feiner Mutter, ven 
deren Speife er iffet, und im deren Quaal er lebet. 

2. So id) nun die Wunder erkenne, foll ich denn flumm | fein? 

Bin id) bod) darzu geboren, wie denn auch alle Kreaturen, daß fie 
. fellem Gottes Wunder eröffnen; fo arbeite ih num in dem Meinen, 
und ein anbrer in dem Seinen, und du, flolger Sophift, aud) in 
dem Deinen. 
3. Wir fliehen alle im Ader Gottes und wachſen zu Gottes 
Wunderthat und Herrlichkeit, der Gottiofe fotoobl als der Fromme, 
aber eim jedes Gewaͤchs mwächfet in feiner Quaal: wann der Schnits 
ter wird abmáben, fo fommt ein jedes in feine Scheu, und 
emipfábet jede Quaal das ihre. So wird dann offenbar der Adler 
in feinen Effentien, daraus wir gemadjfen find: denn es find zwei 
Gentra in der Ewigkeit, und eim jedes wird feine Frucht in fid 
einerndten. 

4. Darum, bu Menſch, bedenke, mas bu richteft, daß bu 
nicht dem Geift Gottes ins Schwert falleft, und deine Werke wer⸗ 
ben im Feuer des Zorns aufgeblafen! — Denn fiebe an bas Bild im 
der Dffenbarung, welches das Schwert in dem Munde führet. Apok. 
1, 16. Es ift mabrlid) ben Geift Gottes bedeutend, baven Chrie 
ſtus fagt, mann er kommen wird, wird er die Welt flrofen um die 
Sünde, um bie Gerechtigkeit unb um das Gericht. Joh. 16,8—11. 

9. Um bie Sünde, daß fie in Gleißnerei leben unb bem Geifte 
Gottes nicht gehorchen und gláuben am ihn, daß er möchte himm · 
liſche Wunder in ihnen eröffnen, ſondern bleiben unter bem Zorne 
im erſten Centro, wollen nicht wiedergeboren werden, ſondern eroͤff⸗ 
nen nur die Wunder im Zorne in eitel Gleißnerei. : 
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6. Und um die Gerechtigkeit,. fpricht Chriftus, dag ich zum 
Vater gehe. Er hat den Tod zerbrochen, und der Seele die Him⸗ 
melsporten aufgefchloffen, unb ift wieder zum Vater gangen, — unb 
hat ung zu fid) ‚berufen; und ber Gleißner mill nicht, feine. 
geliebet ibm mehr: barum ftrafet ihn der Geift, und ſchilt 
fet Augen, und ftellet ihm feine falfche Wege ins Licht, daß 
fehen ſoll. 173 oT 913008 

7. Gr aber fdjíügt die Wunder der Strafe zu Boden, bis ihn - 
der Geift um das Gericht flrafet, dieweil der Fürft diefer Melt ges 
richtet iſt, welcher den Menfchen gefangen hielt. Und bu, Sophift, 
läufft mijfentlid) um eignen Nuges und zeitlicher Wolluft und G5: 
ven willen wieder zum Teufel, unb magft nicht die offnen Pforten 
fehen, fo bir der Geift zeiget; fo ſtrafet er dich, und zeiget bir das 
unter Augen - | e - 
^ 8. Und fo bu ja micht willſt, fo heißets: Mir haben euch ge 
pfiffen, aber ibt babet nicht getanzet; wir haben euch gerufen, aber 
ijr feid nicht zu uns kommen; uf. 7, 32. mich bat nad euch 
gehungert, aber ihr habet mich nicht gefpeifet; ihr feid micht in 
meinem Nofengarten gewachfen, barum feid ihr aud) nicht meine 
Speife. Euer Herz ift nicht in meinem obe. erfunden worden, barum 
feid ihr auch nicht meine Speife. Und diefer Bräutigam zeucht vor: 
über, alsdann fommt der andere und ſammelt in feine Cxbeuren, 
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9, &o wir denn num alfo von ber b. Dreifaltigkeit, als von 
einem. Einigen Gott in einem Ginigen Wefen reden, fo fagen mir 
aber, bet b. Geift gehet vom Water und Sohn aus, Nun fo 
denn Gott überall iff, und felber bie Fülle alles Weſens der gan- 
ym Ziefe: fo fraget das Gemürh, mo gebet er denn bin? fintemal 
et ber Gift in Gottes Mund ift, und aud) mur allein in Gott 
bleibet, als ein Geift im Leibe. 

10. Da fiehe die Offenbarung Johannis an Kap. 4, 2—4., 
da wird vor dem Stuhl des Atten gezeiget ein gläfern Meer, darin⸗ 
nen ftehet der. Stuhl mit ben 24 Aelteſten, mit dem Lamme, das 
erwürget ward, und emig lebet. Und ber Alte auf dem Stubl bat 
ba$ Buch mit den fieben Siegen, — welches das, erwürgete amm 
aus feiner Hand nahm und feine Siegel brad. h^ 4 

11. Siehe, da fiebeft bu ben fiebenten Geift ber. göttlichen 
Natur, ber ba iſt die Wonne der Majeftät, in bem fid) die Drei 
zahl offenbaret, und fieheft recht bie englifche Welt; denn das Mir 
ift der Waſſergeiſt, welcher im Urkunde der Matur die ſtrenge Ders 
bigkeit it, unb aber vom Lichte Gottes einen Schrad bekommt, 
ba fid) dieſe Geftalt zercheilet, und bet Cirad in der Sinftemif 
in fid) felber ein Sinten des Todes wird, und aber ber gefangene 
Schrad im Lichte, welcher nun Freude heißer, auch ein Sinken 
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ift unb in bie Sanftmuth verwandelt wird, darinnen das Licht ſchei⸗ 
met, unb ift gleich einem gläfernen Meer. 

42. Es i(t aber die Leiblichkeit der göttlihen Natur, barinnen 
ſtehen alle Geſtalten der ganzen Natur, unb hierinnen find bie fie 
ben Geifter Gottes, als fieben brennende Fackeln offenbar, die hieß 
der Engel in der Offenbarung fchreiben; aber die fieben Donner in 
der finftern Matrice in der grimmen Natur bie er verfiegeln und 
nicht fchreiben; denn fie follen nad) einander eröffnet werden unb 

- dbre Wunder au$giefen , welche Niemand follte erkennen, bis fie 
vorüber wären, bis aufgethan witde das fiebente Siegel im Terna⸗ 
rio Sancto: alébann (oll vollendet werden das Geheimniß des Reis 
ches Gottes, wenn ber fiebente Engel würde pofaunen. 

13. Da geben wir euch num zu erkennen, was Mofes faget: 
Gott fhuf den Himmel aus dem Mittel des Waſſers. Gen, 1,7. 8. 

14. Siehe, du fuchendes Gemüth, diefes gläferne Meer, mel: 
ches iff der MWaffergeift vor Gott, iff bie Matrir, daraus das Ver: 
bum Fiat hat das Element Maffer gefchaffen; denn ba8 Element 
Maffer tiefer Welt iff eine Ausgeburt aus der Matrice des Him— 
mels, ba man fpricht: Gott wohnet im Himmel, und das ift wahr, - 
Und ber Ibe Himmel iff der Begriff Gottes, barinnen fid) Gott 
durch ten, als Engel und Seelen ber Menſchen hat offenbaret; 
denn im biefet fiebenten Geftalt ftehet des Vaters Natur in großer 
Heiligkeit offenbar, nicht im Feuer, fondern das Wort iff das Feuer 
biefer Quall, und der heilige Geift gehet durchs Wort allhie aus 
in die englifhe Melt, und former alle Gewaͤchſe und Leben, denn 
er dft der Geift des Lebens in diefer Duall. Siehe, bu ſuchendes 
Gemüth, id) zeige bir dieſes nod) heller und klaͤrer. 

15. Gleichwie aus dem erſten Willen des Vaters iſt ibo 
bie Natur, melde in fid) felber nur ein Geift iff und eine Finfters 
nif, und aber vom Willen fo weit getrieben wird bis in fieben Geftälte, 
und aus den fieben in unendlih, und aber die Urfache der Statut 
im den erften vier Geftütten ftehet: als im herben Begehren, und 
im Bitter-Stachlihten, und im Feuerblige, da fíd) dann das eben 
urftändet und zum vierten vom Schrad der Matricis für dem Feuer, 
da unter fid das Ginfem des fchweren Todes und über fich das 
Beuerleben erboren wird, da dann im Mitten das Genttum  (tebef, 
als eim Herz im Leibe, daraus fidy bie Zinctur, als bie fünfte Ge: 
kalt vom Feuer urftánbet, welche iff das Liebes-Begehren: und dafs 

felbe Begehren ein bucd)bringenber Schall in ber fechsten Geſtalt iff, 

und bringet das Leben der Zinctur dur das Sinken des Todes, 
ba wir bann verſtehen die Sanftmuth der Tinctur, melde das Sins 
fen leiblich machet, welches ift bie fiebente Geftalt, ans welcher 
Leiblichkeit iff im Anfang diefer Welt erboren worden ie Erde, 
Steine und Metalle, und das ganze Centrum der Erdfugel: und 
fleet die Erdkugel in ben ſechs Geftalten der Natur mit ihrem 

IV. 
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Regiment, und bie fiebente ift bie Begreiflihkeit, als Erde unb 
Steine, und ift ber ſechs älte Leib,  barinnen fie ihre Wir 
ung verbringen, als ein Geift im Leibe, und bie Dberglobul in 
der Tiefe über der Erde eben fold Regiment hat. in fieben Geftal- 
ten, ba dann die vier Glementa das Obercentrum halten ,. und das 
Geftim das Rad der Effentien des Willens, unb die. Sonne: bie 
Zinctur des Feuers, darinnen alles Leben biefer Welt ftehet. bd 

16. Eben alfo iff aud) das innere Regiment im Ternario 
Sancto, nicht von diefer Welt abgetrennet, fondern ein Prin 
fcheidet bie nur: es ift feine Stätte oder Drt in diefer Welt, 
nicht das innere Regiment innen wäre. 

17. Denn biefe Welt ift aus des Waters Natur, aus dem 
Grimme, aus ber fiebenten Geſtalt [eiblid) worden, da fie dann ve 
Sonnen Zinctur wieder liebíid) und tonnefam madhet. 

18. Darum wird der Teufel ein Fürft biefer Melt genannt 
Joh. 12, 31.5 denn er ift ein Fürft in der Grimmigfeit des Bas 
ters Natur; unb bie englifhe Welt iff des Sohnes Natur, in gros 
fer Liebe, Freude, Wonne und Demuth: denn das Wort nem 
Gottes i das Gentrum barinnen, 

19. Und ber Blis, ba fid) Licht unb Finfternif fcheidet, ma: 
det das Principium und ſcheidets in zwei Weiche, ba ba, ein eitrum 
im euer brennet, unb das andre in der Qíebe,  barau$ ba$ belle 
Licht fdeinet. Und wiffet, daß ber grimme Blig das Scheibeziel 
it, denn ber iff bet Schrad zum Leben und zum Tode, da fid) 
Grimm und Liebe ſcheidet, welches ich euch hernach bewähren mill. 

20. Alfo geben- wir euch zu veríteben von ber. englifchen Welt: 
des Waters Eigenfchaft ift nicht Finfternig, ſondern bie Finſterniß 
wird im firengen Begehren erboren ; und des Vaters Eigenſchaft ift 
die lichte freie Ewigkeit, bie bat einen Willen zur Natur, unb bere 
felbe lichte Wille ift in der Natur der Blig in den Eſſentien unb 
fhärfet fid) in ber grimmen harten Soerbigfeit, unb treibet fid) bis 
an bie vierte Geftalt, da ber Blig der Freiheit in. ber Schärfe er⸗ 
fheinet ald Feuer; da ſcheidet fid) ber Blitz ber Freiheit im zwei 
Principia, einer vor fid mit der firengen Macht des Feuers, der 
andre in fi in die Freiheit der lichten Ewigkeit, und giebt ber 
lichten Freibeit Glanz. 

21. Und ín dieſer Scheidung machet der Blitz das feu, ba 
er alfo ſchrecklich durch die finftere Derbigkeit bringet: - alfo weicher 
die Grimmigkeit mit feinem Gentro über fid), denn das Feuer trei⸗ 
bet über (id, unb bie Matrir der Herbigkeit finket als ein. getóbtes 
t6 Weſen vom Schrad unter (id in Xob, unb ber Blig auf bem Kreuz 
ſtehet wefentlich ftillez denn er bat bie Matricem erblidet, und fie 
bat ihm inficiret, der hält fie gefangen, und wandelt fid) der grimme 
Dig in der Matrice in Sanftmuth. Denn der Blitz krieget im 
der erfchrodenen und überwundenen Matrice aud) einen Schrad, 
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gleich als göffe man Walfer ins Feuer, umb da bod fein Waſſer 
ift, fondern Geift. 

- 92. Afo erlifd)et die Grimmigkeit des Feuers auf dem Kreuz, 
unb gebet auf die Blume der ewigen Zinctur, auf tem Kreuze, wie 
vorn gemeldet: unb die Blume bes Lebens in der Zinctur al8 ein 

| ‚Feuer fleiget auf als ein Gewaͤchs, und der Schrad als 
nacht findet unter fidi; unb ba tod) fein Meichen von 
, fondern alfo flebet die Geftalt der göttlichen Natur: 
$ Sinken ift gleid) einer Wonne, und nicht dem Geifte in 
den ſechs Geflattem, welche unfaßlic find, denn bc8 Sinken ift 
faßlih vom Geifte; unb biefe Wonne hat alle Geftalten des Geis 

Ki unb ift des Geiftes feine Speife und Erfüllung, denn e$ urs 









bet fíd) aus ber herben Matrice; fo iffet eim jedes eben von 
er Matrice. Y 

23, Und wiewohl wir hie feine Zunge haben, daß tit mödh- 
ten dieſes Gebeimnig nad) der Sprache unferer Zunge zum Vers 
ſtande bringen, fo reden wir bod) als ein Kind von feiner Mutter; 
denn die Mutter hat unfer Gemüth aufgenommen, und unfer Sinn 
ſenket fid in ihren Schooß, da mir bann im Lichte fehen und ers 
fennem unfere Mutter, und reden alfo von unferer Mutter Haus 
und von ihrer Speife. | 

24. Und ob mir die Sprache nicht wohl können, fo verftehen 
wir fie aber im Sinn gar wohl; und urfachet, daß mir die Sprache 
nidt haben, daß wir nad) dem äußern Menfchen gar ein fremder 
Mann in unfereer Mutter Haufe find: denn der äußere Menfch ges 
hoͤret nicht hinein, barum hat er auch nicht die Mutterfprache, fons 
dern redet mit dem Sinn des innern Menfchen, welcher erreichet 
die Mutter. | | 

25. Darum werben wir allhier demjenigen, welcher nicht in 
Gott geboren iff, ffumm fein: denn mir find nad dem Äußeren 
den in biefer Welt, und nadj bem innern in Gott, darum 
redet der Sinn des Gemüths vom Himmelteich; der äußere Geift, 
welcher vom Principio biefer Welt erboren ift, redet von diefer Welt, 
unb ber innere aus Gott, geboren, redet von ber inneren Welt. 

26. So wir denn aus beiden geboren find, fo reden wir aus 
zweien Zungen: alfo merden toit auch von zweien Zungen verftans 
den werden, ba eine diefes wird fpotten, und die andre hoch beliez 
ben, denn eim jeder Geift nimmt das Seine. 

27. So mir aber mit unferer Seele in einer fremden Her: 
berge in diefer Welt find, unb aber gewiß wiſſen, daß roit wandern 
 müffem, entweder in Himmel zu Gott, oder in die Hölle zum Teu⸗ 
fel, und uns aber der Zeufel. nicht beliebet: fo tbun wir recht, daß °_ 
wir bad Himmelreich fuchen, und unfern Sinn und Gemüth darin 
verfenfen; denn ba erlangen wir die ſchoͤne Perlenkrone für die Krone 
biefer Welt, tveld)e uns der Teufel mit der Sünde aufgefeßet hat, 
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damit wir in Hochmuth, in rigener Macht, in Gleißnerei, in bie 
fer Welt prangen; als wollen wir bie fahren lafjen, und uen von 
unferer Mutter Krone in unferm Vaterlande. 

28. Wir haben deffen, fo wir uns felber recht fenne » ‚genug 
fam Verſtands, und befinden das in Leib und Seele, bagu 
Korm unb Geftalt des Leibes, —— am Gemüthe: aber. 
Geiſt diefer Welt fennet fid) felber nicht, es fei denn, 
ber Licht in ihm feine, ba fid) das Gemütb innen 
kennen lernet. ph 

29. Denn der Geift aus Gott geboren, ter von Gott ausge- 
bet. in den göttlihen Sinn, der eröffnet dem Gemütbe die Vers 
ftínbni& unb Grfenntnif, daß fid) der Menſch in den Banden bie: 
fer Welt felber fiehet, aber feine Heiligkeit ſiehet er nicht; fo 
er f[hauet in Zernarium Sanctum, in bie englifhe Welt, 
arbeitet er mit großem Sehnen, unb iff eine flete Unruhe in ihm. 

30. Denn er wird von zmeien gezogen, als vom Got: 
te unb vom Teufel, in welches Banden er mad) dem áufern füns 
digen Menfchen aud) hanget; und ſtehet fein Centrum recht auf 
bem Kreuz, und iff in biefer Welt gleich einer Wage, da bald ein 
Theil oben, bald unten ftehet, und find allhie nur im Sjammertbal, 
in Angft und Noth. 

31. So uns denn Gott fo. nahe ift, ja in uns felber ift, fo 
wollen wir ihn fuden: und fo tir ihn dann finden wollen, fo 
müffen wir von biefer Welt umkehren unb werden als ein unvers 
ftändiged Kind, das nur an feiner Mutter banget; unb in Gott 
neugeboren, werden, mit Sinn unb Gemüthe: forft koͤnnen mir 
ibn nicht feben, mie uns Chriſtus ſolches felber Ichret, daß fein 
Licht in ung fcheinet, 

32. Wir müffen ganz aus unferer Vernunft ausgehen und 
nicht anfeben die gleißnerifhe Kunft diefer Welt; fie iff uns nichts 
nüge zu biefem Lichte, fonderm iff nur eine Sjcrung unb Susüd: 
baltung. 

33. Solches fügen mir bem Vefer, daß er milfe mas «t lies 
fet, nicht eines verftánbigen, fondern eines Kindes Schrift; umb ba 
wir bod) in unferer Mutter hiermit befannt find als eim Kind der 
Mutter, aber diefer Welt al8 ein Fremder. 

34. So reden wir von unſerer Kindergeburt in Gott, benn 
unfer Anfang iff auf dem Kreuz, wir find auf bem Kreuze erſchaf⸗ 
fen nad unferen Seelen. Darum ift aud) der Leib ein Kreuz, 
und das Gentrum oder Herz ifl mitten im Kreuze, unb find mit 
Adam ausgegangen von der Bildniß des Kreuzes in die Schlangens 
bildniß; es bat uns aber der SYungfrauen Sohn am Kreuz wieder: 
geboren zur himmliſchen Bilbnif, 

35. Darum wollen wir reden uhd nicht ſchweigen, was mir 
feben ge im Grunde erfennen, Denn eine Kreuggeburt hält 
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das Gentrum im Ternario Sancto, verftchers recht, in ber. heiligen 
Dreisahl, nicht im der Majeftät, welche ift ohne MWefen, fontern in 
dem Unterfcheid der Dreiheit, ba die Gottheit wird Water, Sohn, 
5. Gift genannt, ba fid) die zwei Principia fheiden, das heilige 
unb zormige; da machet der Blig ein 7 und auf dem Kreuz wird 
erboren das Herz Gottes, und flebet als ein Herz im Leibe, oder 
als ein Wort Gottes des Waters in feinem Centro, und machet al 
fo eim ander Centrum in fid) felber, benn e$ gebet in fid) felber 
ein, bis ins Licht der Freiheit des Waters. x 

36. Darum ift es Gottes Herz, denn es ift die Kraft ber 
Majeftät, und giebet der Majeftät Glanz, Kraft und Herrlichkeit. 

37. Aus diefem Morte fpricht der Vater aus. feinem Geift, 
der gehet aus dem Worte aus in die Sanftmuth bes MWorts, unb 
führet mit fid) den Glanz der Majeftätz denn die Sanftmuth ur= 

ſich mit dem Blige, welcher iff bad Scheideziel der zweien 
. Prineipien, ba gebet der Grimm über fid, und bie Canftmutb uns 
ter fid, unb find beide das Mefen der Reiblichkeit. 

38. Denn obgleich der Grimm im Blige über fif) weichet, 
ſowohl aud) auericht, fo ift bod) gleihmohl das Sinken des Todes 
in ihm, denn ber Blig ertödtet die harte ftrenge Macht, wie man 
fiehet, daß er die Finfterniß vertreibet und bleibef bod) in ihm bet 
Stapel der Grimmigfeit; da bann fein Zod gefpüret wird, fon: 
dern Wefenheit ohne Berftand, ſowohl im Ginfen der gefangenen 
Sanftmuth im Licht ift aud) fein Verſtand, fonbern Mefenheit; unb 
bat aber die Zinctur, melde grünet in ber MWefenheit, das ift gleich 
einem Wahlen: der Berftand bleibet bloß im Gentro auf bem 
Kreuz und in ber Dreizahl. 

39. Alſo fagen mir, ber heilige Geift gehet vom Water und 
Sohn aus: mo gehet er hin? In die Mefenheit mit dem Glanze 
ber Majeftät, barinnen ftebet die Gottheit offenbar. Diefe Pforte 
heiße ich in allen meinen Schriften Ternarium Sanctum; denn ich 
verftehe die Dreizahl in der MWefenheit, als in ber englifchen Melt, 
ba fie fíd) im drei Perlonen bat geoffenbaret. 

40. Nun fagen wir ganz recht, der Sohn ift des Waters 
Mort, das der Vater fpricht. Nun fraget das tiefe Gemüth, mo 
fpeicht ers bin? Siehe, das 9Wort iff das Herz, und ſchallt aus 
den Effentien des Vaters, und das Herz fprichts im Munde des 
Vaters, und im Munde faffet8 der b. Geift des Vaters in feinem 
Gentro, unb gebet alfo damit aus in bie Mefenheitz da ftebet es 
mit bem Glanze der Majeftät in der Mefenheit a[8 eine Jungfrau 
der Meisheit Gottes in Ternario Sancto. * 

. . 4H. Dieſes Ausgeſprochene ift ein Bildnig ber b. Dreizahl, . 
und eine Jungfrau, aber ohne 9Wefen, fonbern eine Gleichniß Got. 
t$: im biefer Jungfrau eröffnet der heilige Geift die großen Wun— 
der Gottes des Waters, welche find in feinen verborgenen Siegeln. 
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42. Mehr eröffnet der heil. Geift bie aufgethanen Siegel des 
Sent Gottes im Glanz der Majeftät, melde im Lichte ſehen, 

heißen die ſieben Geiſter Gottes. 

43. Alſo ſtehet bie Bildnißg ber Weisheit Gottes im 
unter ſieben brennenden Geiſtern, welche im Lichte Gottes m: 
denn fie find bie göttliche Natur; unb hat bie fieben Ster 
verborgenen Siegel, melde in det Vaters Zorn in feinem * 
fteben, in feiner Hand; denn das Herz Gottes iſt bie Macht ber 
M DR moie euch die Offenbarung Johannis zeuget im 1, Kapitel 

2 — 20. 


Die bodtbeure Sorte, bem Menſchen 
zu befragten. 


44, Die Weisheit Gottes ift eine ewige Jungfrdu, ı 
Meib, fonbern die Zucht unb Reinigkeit ohne Makel, unb n 
als ein Bildniß Gottes, ift ein Ebenbild ber Dreisahl; fie gebieret 
nichts, fondern es fteben in ihr ^| Wunder, melde ber b. 
Gift erblidet, unb das 9Wort bei ters dur bie berbe Matris 
cm, ala durchs Fiat ſchaffet, uns ift die MWunderweisheit ohne 
Zahl. In ibr bat ber b. Geift erblidet die Bildniß der Engel, 
ſowohl bie Bildnif des Menfchen, melde das Verbum Fiat geſchaf⸗ 
fen hat. 

45. Sie ift bie große Heimlichkeit im Rath Gottes, und ge⸗ 
het ins andre Principium, welche im Urſtand das erſte iſt, als im 
Zorn des Vaters, unb eröffnet die Wunder in ben verborgenen 
Siegeln oder Geftalten ber Natur im Grimme, und wird von nichts 
ergriffen, denn fie iff eine Bildniß ohne Mefen ber gom. 
Durch fie hat ber heil. Geift das dritte Principium erblidet, wels 
d$ das Verbum Fiat aus beiden Matricibus, aus beiden Müttern 
der Mefenheit, leíbtid) gefchaffen, welchem Wefen er bann ein Ziel 
im Gentro ber fieben Geftalten erblid'et hat, da fie follen ins Aether 
gehen mit ihrem Körperlichen Wefen, unb aber die beiden Mütter fols - 
(em. in ber MWefenbeit, vor ber Jungfrau der Weisheit, vor der 
E in ber ewigen Figur, zu Gottes 9Wunbertbat und Herrliche 
keit 

46. Datum fehet euch um, ihr Phitofophi, wie Gott in fedé 
Sagen babe diefe Welt gefhaffen; denn ein jedes Tagewerk iff ein 

f eines Geiftes in Zermario Canctos und ber fiebente Tag 

(ft bie Ruhe, der Sabbat Gottes, in dem fiebenten Geifte Gottes, 
da bie Syungfrau der Meisheit innen ftebet, da fein Wirken ber 
A co^ dg mehr innen ift, fondern bie ewige Volltommenpeit 
der Ruhe. 

47. Denn bie ſechs Geiſter möffen ausgiefen ihre Wirkung, 
was in ihren Siegeln ift, und werden ehe nidbt erkannt, bis fie 
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| fen ihrer Kraft in dem Sprincipio biefer Melt haben aus; 
pos i pnmo bie Menfchen und Kreaturen zum Wefen und 
E. bringen, gleich einem Gebäu zu Gottes ewigen MWunder: 


48, Und wenn diefes vollendet ift, fo geben die verborgenen 
Geifter Gottes unter den Siegen wieder ins Aether, als in ihr 
Gentrum; und gebet an des fiebenten Siegels Zeit in bet Wefens 
heit vor Gott, und wird vollendet das Geheimniß des Reiches Got: 
t8, wie bie Offenbarung Jeſu Chrifti bezeuget, und wir im Ter⸗ 
natio Sancto erkannt haben. 

49. Diefe Weisheit Gottes, welche ift eine Jungfrau der 
Zierheit und Gbenbitb ber Dreizaht, ift in ihrer Figur eine Bitd⸗ 
niß gleich den Engeln und Menfchen, und nimmt ihren Urftand im 
Gentto auf bem Kreuz, als eine Blume des Gewaͤchſes aus dem 

eifte Gottes. 

- 80. Denn fie ift des Geiftes Weſenheit, welche bet Geift Got- 
te8 am fid) führet, als eim Kleid, mit meldjem er ſich offenbaret, 
fonft würde feine Geftalt nicht erfannt, denn fie ift des Geiſtes 
Peiblichkeit: unb da fie bod) nicht cin Eörperlich begreiflich Weſen 
ift gleich uns Menſchen, aber bod) weſentlich unb ſichtig I und 
aber der Gift nicht mefentlid) ift. n 

—— 51. Denn wir 9Xenfden fónnen vom Geifte Gottes in Emig- 
feit nidjt mehr feben, als den Glanz ber Majeftät, und feine Dettz 
liche Kraft fühlen wir in uns, denn fie iff unfer Leben, und fuͤh— 
ve un . | | 
- . 99. Aber die. Jungfrau erkennen wir an aller himmlifchen 
Bildniß, ba, fie allen Früchten den Leib giebet: micht iſt fie bie 
Leiblichkeit der Früchte, fondern die Zierheit und Schöne, 

5. Die Leiblichkeit gebet aus der Weſenheit, welche nicht ift 
der Geift, fondern eine Ohnmacht gegen. dem Geifte zu achten, in 
welchem bie Dreizahl wohnet: und diefelbe MWefenheit ift das Ele: 
ment Gottes, denn es iff ein eben barinnen, aber ohne Verftand, 
unb fiehet barinnen das Paradeis Gottes; denn die fieben Geifter 
Gottes wirken darinnen, und ift als ein MWachfen, unb ftehen hier: 
innen bie großen Wunder Gottes nad) allen Effentien in unendlich. 

54. Denn eine jede Geftalt der Effentien bringet ihre Frucht 
-beregr, welche durch das Ringen des Rades feine höchfte Zierheit 
unb Kraft befommt, und aber mit der Uebermundenheit vergehet ; 
denn e$ iſt alles allhierinnen gleid) wie ein Ringen, da je eines 
oben unb mächtig ift, und dann übermunben wird, unb ein andres 
aufgehet anderer Effentien; ift ein heiliges Spiel, Früchte der En⸗ 
gel, eine Erflllung des Willens alles Lebens. - vs 

55. Allhier dürften wir abermals eine Gngelésunge, denn das 
Gemüth fraget immer too oder wie? Wenn man redet von ber 
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Meite ohne Begriff und Zahl⸗ fo verſtehet das — ger o fa 
körperlich Ding. 

56. Wenn id) tebe von, ber Sungfrau ber Beiseit 
fo verftehe id) nicht ein Ding an einem Ende, gleichwie an 
der Dreizahl alfos fondern ich wire bie. ganze see; bet. Gott; 
beit obne Ende unb Zahl, 

67. Aber eine jede göttliche —9 als da find Engel — 
Menſchenſeelen, haben die Jungfrau bet Weisheit Gottes q 
Bildniß ins Lebenslicht, verſtehe in der Weſenheit des Geiſtes, 
innen iſt die Dreizahl in ſich ſelbſt wohnend. 

58. Den die Dreizahl begreifen wir in ber. Bildniß, ale in 
bec Jungfrau der Weisheit für ung felber; verftche außer unferer 
Perſon fehen wir nur die Majeftät der Gottheit; benn die Kreatur be: 
greift nicht bie Dreizahl im Augenfhein, aber ber Geiſt der Seele, 
welcher im göttlichen Gentro ftehet, begreift&, aber nicht volltommen. 

59. Denn ein Seelengeift ift aus einer Geftalt ber. Natur, 
und fann aber in ihm alle Geflalten der Matur hervorbringen: 
darum meil nichts ganz und vollfommen ift, als nur allein bie 
Dreisahl, fo ift das andre unterfhieden, twie denn vielerlei Gigene 
fhaften der Engel find. 

60. Alfo ftehen die Effentien des Gentri in Gott mit ben Gn. 
gelsgeiſtern alle im Wunder, und iſt Gott mit der engliſchen Welt 
in kreatuͤrlicher Gewalt offenbar; denn fie find ale aus Gottes 
Mefen. 

61. Wir teben alfo nur von ben Unterfcheiden ber großen 
Munder in Gott. Die Geifter der Engel find nicht aus der uns 
verftánbigen Wefenheit erboren, fondern aus bem Gentro der fieben 
Geftälte oder Geifter der ewigen Matur, aus jeder Geflalt ein 
Thron, und aus dem Thron feine Engel und Diener; darum ba: 
ben fie ein ganz Regiment unter ihnen; unb barum find ihrer mit 
Lucifer ein ganz Regiment gefallen, 

62. Und alihie urftánbet fid) das Lönigliche und fücfllie Mer 
giment biefer Melt; meil e$ ein eigen Principium bat, fo bat e$ 
alle Formen der Himmel, Ob ſolches die Gleißner der hohen Geift- 
lichkeit, voie fiv fid) nennen (melde fid) über Könige umb Fürften 
erheben), nicht glauben wollen: fo ift e8 bod) mabr. 

63. Denn bie firenge Macht des Principii fübret. feine Orb: 
nung nad) bimmlifher Form. Ob nun mohl die firengen Geifter 
bet verborgenen Siegel bierinnen ihre Schalen des Zorns ausgie⸗ 
fen, und ber Teufel einen großen Raub bierinnen erlanget: was 
gehet das die Ordnung an? Haben mir bod) Leben und Tod vor 
uns, und mögen greifen zu welchem wie wollen. Wer mill Gott be: 
fehuldigen? Es mag ein jeder geben, mo er bin will: mem er 
fid zum Knechte ergiebet in Geborfam, def Knecht ift er, in beffen 
Reich wird er ewig fein, er fei Fürft oder Knecht. 
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‚64. $6 Einer gleid) ein Oberer und Führer in dieſem Prin- 
cipio it, fo bat er doch feine göttlihe Gewalt, fonbern er ift alfo 
des Principii Statthalter, und ift unter den Siegen , welche ihre 
Wunder unter feinem Regiment ans Licht bringen. ^ 

- 65. Es figet fo bald eim Fürft des’ Teufels zu warten in Gee 
botfam, al$ ein elender Hirte; es ift allbie Bein Unterfdeib; als 
nur das Amt, fo er träger , ba$ träger er Gotte, unb nie ibm 
en 

66. Denn in * Fuͤrſten und Koͤnige Hoͤfen werden die 
Schalen des Zorns ber verborgenen Siegel oder Geifter ausgegöffen, 
davon Donner, Blig und Streit auf Erden kommt, melde‘ allezeit 


aufblafen mit ihren Pofaunen bie Gleißner der großen ute zu 


Babel, bie auf bem Thiere der Fuͤrſtenmacht reiten als ein Gott, 
vor welchen fidy die Fuͤrſten hüten follen, wollen fie nicht mit der 
Hure in den Schwefelpfuhl des Zorns Gottes gehen, mie in Te | 


— zu fehen ift, Kap. 19, 20. 


Die Sorte des Unterſcheids zwiſchen ber Wer 
ſenheit und zwiſchen dem Element, und zwi— 
ſchen * — und auch des Himmels. 


67. "Ein jedes MWefen hat feine Geftalt: ber Leſer möchte alfo 
in biefen vier Geftalten nur eine verftehen, fo wollen wir ibm ben 
Unterfcheid zeigen. Der Himmel ftebet in der Matrice der Herbig: 
feit, melde in der Sanftmurh der Waffergeift heißet, unb ift ber 
äußere Schluß, ba fid) die Principia fheiden. 

68. Die Weſenheit ift Himmel, und ift die Kraft oder Keiblich- 
feit der fieben Geifter Gottes, und heißet der Leib Gottes; welchen uns 
fete. Hände aud) nicht fónnen greifen oder faffen, umb iff doch im 
Mefen, und vom Geifte begreiflih,, denn es iff des Geiftes Leib, 
aud) unferer Seele Leib, fo mir in Gott mwiedergeboren find; denn 
es ift Gbrifli Leib, ben er ung im Glauben zu effen giebt, wie in 
feinem Zeftament zu fehen ift. Und das Element führet das Prins 
cipium barinnen , al8 ein geben der Beweglichkeit, welches zwar 
nike der Geift Gottes felber ift, aber der Gift Gottes hat tief 
Leben und bie Wefenheit an fid) als einen Leib, und er ift erft 
ber Geift des Verftandes und der Allmacht. 

69. Und das Paradeis ift das Grünen aus den Gifentien in bem 
Centro Gottes, das gebet durch alle Geftälte: c8 gehet durch das 
Element, unb. durch die Mefenheit, unb auch burd) ben Himmel, . 
alé ein Gewaͤchs eineg Luftgarteng: drum ift aud Adam in -— 
Welt im Paradeis aemefen. 

70. O ifr lieben Menfchenkinder, verftünbet ihr diefes, mie fot 
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tet ihr den Zank der Sophiſten mit Fuͤßen treten! Es paro viel 
hierinnen, foll euch, fo viel mir bürfem, hernach gejeiget werben 

mache fid) nur Keiner felber blind toegen der Einfalt dieſer San, 
denn Kinder müffen mir werben, wollen wir ins Himmelteich vin» 
gehen, nicht Kluge unb meife MWeltverftändige. Wir müffem aus 
unferer eigenen Vernunft ausgehen, und nur in Gehorfam umnferer 
erigen Mutter treten, fo empfahen toit aud) der Mutter Gift - 
Leben; alébann erfennen wir aud) ihre Wohnung. 

71. Kein eigen Wis erlanget die Krone des Geheimn if 
Gottes: fie iff wohl in den Schriften der Heiligen offenbar, abe 
ber Geift diefer Welt ergreift das nicht; hierinnen hat feine Do 
«tore&, bie genug fudiret haben, 

79. Es bat Keiner eigene Macht, in der Tiefe Gottes etwas 
zu ergreifen und Andere foldje& zu lehren; fondern find alle nur 
Kinder und ABC: Schuler. So mir gleich Dod) davon fchreiben 
und reden, fo iff bod) ber Berftand nicht unfer eigen, fonberm des 
Geiftes der Mutter, der redet aus feinen Kindern, was er mill. 

73. Er offenbaret fih in vielen Geftalten‘, in einem anders 
als im andern: denn feine Wundermweisheit ift eine Tiefe ohne Zahl; 
unb bürfet euch nichts wundern, daß bie Kinder Gottes nicht einer: 
lei Sprache und Worte führen, denn ein jeder redet aus der Weis— 
heit der Mutter, welcher Zahl ohne Grund und Ende ift. Aber das 
Sielmaaf ift das Herz Gottes, fie laufen alle dahin, und das ift 
aud) die Probe, da ihr follt erkennen, ob der Geift aus Gott rede, 
oder aus dem Teufel. 

74. Denn der Teufel hat aud) feine Matricem, und barinnen 
feine Kinder, die reden auch aus ihrer Mutter Geiff. 

75. Da febet an die Gieigner, Stolzen, 9tubmbaften, bie fid 
Meifter und genugfame Erkenner der Schriften der Heiligen nen» 
nen, bie ba fagen: wir haben in den Gebeimniffen der Gefchriften 
der Heiligen fludiret, mir verftehen fie genug und mod) beffer; bie 
ba Schlüſſe machen: fo wollen wir gläuben, fo wollen wir bie 
. Schrift verftchen: und maden darüber ſchwere Säge und Strafe 
über bem, bet ihren Sägen, mweldye fie unter weltlichen Arm brin» 
gen, nicht will anbangen, Ja recht, das beifet fid) über Gott ers 
beben in eigener Ehre und uff, mie der Prophet Daniel faget vom 
gleifnerifhen Widerchtiſt. Dan. 12, 1. 

76. Vor denen biütet euch, ihr Kinder Gottes! Sie reden 
aus fid) felber und nicht aus bem Geifte Gottes; fie haben nicht 
den Kindergeift der Demuth in Geborfam und Liebe gegen bie 
Mutter, vielmeniger gegen ihre Kinder, bie den Kindern ihr Brot 
freffen, unb nábren fid) mit Truge. Sie find die rechten Mörder 
' unb Mölfe, welche in ihrer aefaffeten boffártigen. Meinung Krieg 
und Blutvergießen, fowohl alle after und Greuel anrichten; fie find 
die große ftolge Hure zu Babel, die in dee Fürften Herzen teiten. 
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fie wird goffen die Schale bed Zorns Gottes, unb nen 
bod) Schäflein Gbrifti. 
T. D ihe Wölfe, mo habt ihr euer Sinberf(eib? Habt ihr 
" Geheimnii Gottes wohl unb genug gelernet, fo feid ihr feine 
Kinder und Schüler; lebet in den Wundern ber Mutter, in ihrer _ 
Demuth und Reinigkeit in Gottes Wunderthat, fo wollen wir cud) 
lauben! Ziehet euren ſtolzen Rod aus, und nehmet uns arme 
Tac. Schüler aud) zu eud) ia unfer Mutter Schooß, unb lehret 
ung t dc Sprache, fo leben wir bei einander als Brüder. 
Was fell man aber von euch fagen? Der Mutter Geift 
deutet, ibr feid die ftolge Hure zu Babel, teitend auf dem Drachen 
in ber — Jeſu Chriſti, da iſt dein Spiegel. 


Die Porte dieſer Welt. 


79. Die Vernunft fraget immer: Woraus find denn bie Erde 
und Steine, fowohl die Elemente und das Geſtirn erboren? Diefes 
müßten wir in der Vernunft und Kunft diefer Welt nicht, fónnten 
das auch nicht aus der Doctoren Bücher lernen: allein in unferer 
lieben Mutter erkennen wirs, in der Mutter Licht fehen toit, aber 
in biefer Welt wären mir hierinnen blind, unb fónntené aud) von 
Niemand lernen. 

80. Die Schriften der Heiligen und Kinder Gottes ſagen, 
Gott babe diefe Welt durch feine Meisheit gefchaffen durch den 
Geift feines Mundes. Iſt recht alfo, wir haben aud) feine. andere 
Grfenntnif, als daß fid Gott in feiner Weisheit hat offenbaret. 

81. Diefe Welt iff aber nicht feine Weisheit, fondern fic ift 
eine Figur aus feiner Weisheit; fie Dat die Weisheit Gottes nicht 
begreiflih, fondern die Wunder der Weisheit; unb iff diefe Melt 
aud) nichts anders ald eine Gleichniß der ganzen Gottheit, in Liebe 
und Zorn, in und außer der Natur. 

82. Denn fehet an das Rad der Sterne, und dann fürders bie 

m Planeten, aud) bie vier Elemente, Feuer, Luft, Maffer, Er: 

fo findet ibt den Grund, daß es wahrhaftig eine Ausgeburt 

2 ewigen Natur iff, da fid) die Gottheit in der Begreiflichkeit hat 
offenbaret. 

83. Denn in der Jungfrauen feiner Meisheit bat ber Geift 
Gottes erblidet die Gleichniß Gottes und das Verbum Fiat hats 
geſchaffen. 

84. Die Form dieſer Welt iff in Gottes Natur von Ewigkeit 
gewefen, aber unfichtbar, unmaterialifd). 

j 85. So (aget die Vernunft: Was ift Gottes Schaffen gemes 
fen? y Wort Schuf hats in feinem eigenen Verſtande 
der Naturfprache; fo du biefelbe Sprache verſtehen willft, fo m 
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im Sinne, mie fi eim jebes Wort vom Herzen im 
mas der Mund unb die Zunge damit tbut, ehe es bet weg: 
flößet. Wenn bu dieß begreifeſt, fo verſtehſt du alles in feinem 
tamen warum ein j '5 Ding alfo beiget (aber ben e 
drei Principien mußt bu haben zur Natrufpradhe) ; denn b "t fin! 
drei, die das Wort Sid als Seele, Gift und Leib, — EM s 

86. G$ wird in aller Völker Sprachen alfo erkannt, ein ji 
in der feinen: und eben an dem Drte lieget der ſchwere Ka 
Adams, daf mir verloren haben, was mir in ber Unſchuld hatten, 
aber in ber Miedergeburt Jeſu Chrifti nad) dem neuen inmenbigen 
Menſchen wiedererlanget haben. 

87. Siehe, merke, cb «8 wahr fei, was ich dir von der Ma: 
turſprache fage; verfuche es und denke ibm nad, nicht allein mit 
diefem Worte Schuf, fondern mit allen Morten und Namen al: 
ler Völker Sprachen, cin jedes in feinem Verſtande. Es ift dem 
Menſchen wohl nicht gut, baf er e8 mijfen muß; meil er aber ift 
aus bem Innern ins Aeußere gangen, und flehet nun im Cus 
dn, fo muß er wieder ins innere eingehen, allda fchauet er die 
Gebeimni(fe der Schöpfung. 

88. Wenn du fageft Schuf, ſo faſſet ſich der Geiſt im 
Munde, und machet die Zaͤhne zuſammen, ar ziſcht burd) bie 
Zähne als ein angegünbete Feuer, das ba brennet, unb madet 
aber die Lippen auf, hält fie offen, alsdann gebet der Druck vom 
Herzen, da fchmiegen fid) die obern Zähne in bie unterm Lippen, 
und die Zunge verkreucht fid, unb fdmieget fid) in untern Gaus 
men, und der Geift ftößet die Sylbe Schuf durch die Zähne aus, 
Und das Wort des Unterfheides, welches die Sylbe Schuf von 
fid) ſtoͤßet, bleibet im feinem Sig im Herzen: e$ weckt die herbe 
Mutter in der ftrengen Macht nicht auf, taf fid) kein Feuer ent: 
zundet. (Das 90 if der Charakter des Feuergualles, denn ein 
jeder Buchftabe ift ein Geift, und eine Geftalt des Gentriz wiewohl 
fie burd) bie Ummwendung und Verwechſelung das Wort verändern, 
nod) bat ein jeder Buchftabe einen Urftand am Gentro: aber e$ ift 
rwunderlich, und wird bod im Sinn ergriffen, fo das ijt im Gen: 
- tto fcheinend ifl.) 

. 89. Siehe, der Menſch iff. Gottes Gleichniß, denn feine Seele 
ift aus dem Gentro auf dem Kreuz, da fid das ewige Mort erbier 
tet, vom Geifte Gottes gefaffet worden und in die Bildnif ober 
Gleichniß Gottes eingeblafen: da bat der Geift alle drei Principia 
aefaffet und ins Corpus brad; als wir denn fehen, wie der 
Geiſt vom Innern und barnad) vom Aeußern lebet, als vom Geifte 
des Gentri, und auch vom Geifte diefer Melt, al8 von der Luft. 

90. Nun gleichwie der Grift der Ewigkeit bat alle Dinge ger 
bildet, alfo bilders auch der Menfchengeift in feinem Worte, denn e$ 
urftänder fid) alles aus Einem Gentro, Denn der menſchliche Geift 
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ift eine 2. Geftalt unb Gleihnif ber Dreizahl der Gottheit; 
was Gott in feiner Natur ift, das iff ber Menſchengeiſt in fid) 
felber : darum giebt er allen Dingen Namen, nady eines jeden Din: 
ge8 Geift und Form, denn das Innere fpridjt aus das Aeußere. 

91. Gleichwie diefe Welt iff von Ewigkeit in Gottes Natur 
verborgen gewefen, und in der Meisheit geftanden, und ift, alfo zu 
fagen, anfängli und endlid vom Worte des Gentri butd) ben au£- 
gehenden Geift des Gentri ausgefproden worden, verſtehe aus ber 
Melenbeit der Natur in ein begreiflid) Wefen, ba diefe Welt als 
ein Principium eigener Quall und Regiments erfheinet: alfo ifk 
aud) der Name und Gleichniß Gottes, als biefe Welt, im Men- 
fhengeift verborgen, unb ber fpricht fie mit feinem Worte aus, auf 
eine Art wie fie in Gottes Natur vom Geifte Gottes in die Meise 
beit gefprochen worden, ba fie dann ijt im Lichte Gottes gefehen 
worden. 

92, Verftche e8 recht und body! Der menſchliche Geift in fei 
ner dreifachen Geftalt hat alle drei Principia, als Gottes Reich, 
Hoͤllen⸗Reich, und biefer Welt Reich in fid); und ber fpricht aus 
(id) felber aus die Qual, Form und Geftalt aller 9Befen, es fei 

mliſch, irbifd) oder bóllifd), mie e$ von Emigkeit im unſichtbaren 
fen der unfichtbaren Natur, als eine Figur ober Geift, vom 
Worte Gottes, durch den Geift Gottes ausgeſprochen worden, unb 
ift ohne Wefen geftanden, bis zum A und D, unb im A unb D, 
in Anfang und Ende: alfo aud) fprichts der Menfchengeift aus: in 
Anfang und Ende ohne Wefen, denn das Weſen ift einmal ges 


fdjaffen worden im bie Kreatur. 
et und ferner von ber Naturfprahe. Wenn - 





93. Alſo 
wir fprechen: $m Anfang fhuf Gott Himmel und Erde: - 
fo nennen wir alles das, woraus Himmel und Erbe ift gefd) affen 
worden unb nennen aud) bie Geftalt unb Form, wie e$ gefchaffen 
worden. Und das verfichet allein der Sinn im Lichte Gottes. 

94. Denn gleihwie bie dorm ber Welt ift im Lichte Gottes 
gefehen morden vor dem Mefen: alfo fiehet fie-der Sinn im Lichte 
Gottes in der Schöpfung, wie fie iff ins. Weſen gebrach t worden. 
Denn die Natur in des Menfhen Geifte unb die SQatv.c in Got» 
te$ Geifte, nad) den drei Principien, ‚ift eines: Wefens: ber. menfdjs 
liche Geift ift ein volllommener Funke daraus. 

95. Aber miffet, gleichwie die ewige Natur nicht den Glanz 
und Macht ber Majeftät in eigener: Gewalt bat, taf fie mag die 
Dreizahl in Zernario Sancto ergreifen (unb obgleid) die Dreizahl 
im. Gentrb der Natur mohnet) unb iff ein. Unterfcheid zwiſchen ben. 
fieben Geſtalten der Natur und der Dreisahl: alfo ift aud) ein 
Unterfheid zwifchen dem Seelengeifte der Natur und der Dreizahl 
Gottes, daß ber Seelengeift, menn er zurüd in die Natur ins Gems. 
trum der Grimmigfeit imaginiret, bie Majeftät verlieret, unb. im 
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Grimme über die Majeftät auéfüfret: ba TIE 
fener Teufel genannt wird. 

98. Alſo verftehet ber Sinn das Wort, unb bie | des 
Worts. Merle: Wenn der dreifache Geift des eon 
Schuf, fo merket der Sinn auf bie Form unb Geburt des 9Borté, 

97. Erſtlich faffet der Geift das Wort im Munde und nidt 
im Herzen, unb madet die Zähne zufammen, und zifchet durch bie 
Zähne als ein angezundetes Feuer, das bedeutet den Begriff, denn 
die Lippen fperren fíd) auf, und das Zifchen ift Feuer, und daraus 
die Luft. Das verftehet alfo: 

98, In Gott iff die Welt gewefen vor ber Zeit, aber ohne 
Weſen. Nun hat Lucifer, der Großfürft aus dem Gentro der Nas 
tur den Grimm und das Feuer erwedet und entzündet, welcher in 
ber Ewigkeit nie erkannt ward; denn er toollte in Feuersmacht über 
Gott in darum ward der Feuerquall ge Wohnung. 

. Und verftehen allhier M Fiat, als bie Mutter 
der Se, die Herbigkeit unb Härtigkeit? bie ift in ihrer ſtrengen 
Macht entzlindet worden, unb hat im Gentro der Natur aus dem 
unzählbaren Effentien zufammengezogen die Wefenheit der grimmen 
Matricis, daraus find worden Erde und Steine, aud) Metalle, denn 
das Genttum mar Sulphur, Mercurius und Sal, und war nur 
ein Geiftz aber im firengen Fiat wards im ftrengen grimmigen An- 
ziehen alfo hart zu Steinen, Metallen und Erden, alles nad) ben 
Effentien jeder Geftalt. 

100. Es ift alles materialifh worden, Was vor Zeiten in 
ber Natur ber finftern grimmigen MWefenheit n Geftübe mar, 
baé ward alles in dem Anziehen -grob, berb rte: unb baé 
wollte Gott alfo particular vor ber Majeſtaͤt (auf freatürlid) alfo 
gerebt) nicht haben, und ift alfobald in felben Punct zufammenges 
Schaffen worden zu einem eigenen Gentro, 

101. Und urftänden fid) allhier bie drei Principia im Unter 
ſcheid, welche vorhin nicht erkannt waren; denn bie waren in einem 
MWefen und wurden nur in der Weisheit mit ihrem Unterfcheib ec» 
kannt im Lichte vor der Majeftät. Werftehet den Sinn recht! 

102. Wie der Mund das Wort Schuf formet, alfo iff bie 
Schöpfung aud) geformet worden; denn die Lippen thun fid) auf, 
und ber Obergaumen mit den Zähnen faffet fid mit. ber untern 
Lippe, unb ziſchet der Geiff durch die Zähne. Das iff alfo: mie 
fid) die Lippen, als der Aufere Umfang, auftbun, alfo bat fid) aufs 
gethan die Materie der Gebärerin, verftche in der Entzündung; das 
3ifden ift das Feuer, und aus dem Feuer die Luft, als eim Geift 
der Matrir, welcher igt erwecket ward, und zuvor im Centro nicht 
erkannt ward, fonberm allein in der Weisheit vor der Dreizahl. 

103. Die Luft iſt nicht der Geift dee Dreizabl, fondern der 
erwechte Geift aus der Matrir, verftche aus dem Gentro der Mar 
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tur; benn ber Geift der Dreisaht ift. eine Te Matur, und 
bat in fid) die Weisheit: diefer aber ift ohne Verſtand gleichwie bie 
MWefenheit: und wie fid) das Feuer vom der ewigen Freiheit urftän- 
bet, indem es die Schärfe der Grimmigkeit befommt, alfo aud) ber 
Luftgeift vom 5. Geifte, welcher der Natur das Leben unb Beweg⸗ 
lichkeit giebt. 

104. Alfo giebt die Natur wieder den Geift, als die Luft aus 
ihren Kräften, verftebe aus der ftummen MWefenheit, und urfländet 
fid im Feuer. Und dann merke: wie in bem Worte Schuf bet 
Geift den Drud vom Herzen ftößet, welcher das angezuͤndete Feuer 

ereilet und gefangen hält: alfo übereilet der Waſſerquell das 

und haͤlts in fid) gefangen. 

" 105. Denn das Waſſer urftändet von ber Weberwundenheit 
unb Mefenheit;z unb ift Feuer, Luft, Waffer und Erde alles aus 
bem Gentro der Natur gegangen, und vor der Entzündung alles 
in einem Weſen gewefen: aber mit der Entzündung erkennet man 
e$ in vier Geffalten, welche man vier Elementa heifet, und find 
bod) ı in einander als eines, und ift aud) nicht mehr als eines, 
Es find nicht vier Glementa im Himmel, fondern eines; aber c6 
liegen’ alle vier Geftälte barinnen verborgen, und mit der Entzüns 





bung find fie qualificirenb worden, und ftehen ige im äußern We: 


fen; den Kreaturen begreiflich.. 

- 106. Alfo verftehet uns weiter: Gleichwie fid) die untere 
Lippe an bie obern Zähne ftößt, unb der Geift im Munde bleibet, 
und das Wort Schuf burd) die Zähne ausftöfet, ba fid) bie Zunge 
in untern Gaumen verfreucht, und mill nicht bieg Wort Schuf bil: 
ben, fondern lájjeté den Geift burd) die Zähne ausſtoßen: alfo, 
merket, bat der Geift Gottes bie vier Glementa, ald da find bie 
vier Geffalten, fo da find im Weſen erfchienen, aus Ternario Sancto 
ausgetrieben in das Aeußere, und einen Schluß darein gemacht, wels 
her Himmel heißet, unb bleibet er ber b. Geift im Himmel unb 


- Mjfet ben vier Geftalten ihr Regiment, ba fie denn ald ein Prin- 
cipium eigener Macht erfcheinen. | 


407. Denn bie Zunge ift den Geift Gottes bedeutend, unb 
ber Ausgang ber vier Elemente den Geift des Gentri, mitfammt bem 
Gentro felber, - | 

— 108. Alfo _verftehen wir im Worte. allhierinnen drei Princis 

. unb ba bod) im Urkunde nur eines ift: denn wir verftchen 

der Entzündung das Centrum Naturae an dem Centro der 
Erdkugel, wie in ber Matrice der Gebärerin gar ein ernfllich ftreng 
Regiment fei, daraus Erde und Steine find worden, unb barinnen 
ſtehet ein Principium. e. 

. 109, Und dann zum andern verflehen mir ein Regiment der 


Sanftmuth, welches den Grimm überwinder und gefangen hält, als 
. weit am Waſſerquell fehen, wie es das Feuer gefangen hält, und“ 





bob bes Feuer⸗ Figenfd feinem ganzen 
M iun. aller Geftälte des bürren Hungers, Ao. bet Abgrund 
ber Hölle im Zorn Gottes ftebet, Auch fo verftehen wir ben Schluß 
zwifchen diefen beiden Principien, ber ba Himmel heißet, beides mit 
dem gefchloffenen Munde im Worte, und aud) im aͤußerlichen Mer 
fen, denn der Geift Luft giebt dem äußern fanften Waffer ein €e- 
ben, wie er denn mif dem Drude vom Herzen durch bie Zähne 
ausgehet im Morte, daß alfo ein S9tegiment und Leben im Aeußern 
ift, und welches bod) vom Innern urfunbet, und aber bod) va 
Aeußere das Innere gefangen hält, 

110. Und alfo liegen die Geifter der Finfterniß im Abgrune 
im Zornquelle gefangen, und find nicht eigenmächtig biefer Welt: 
unb liegt allhier des Teufels Lift in bed Feuers Macht zu Grunde 
in ber. SBerfinfung. 

111. Allhier, ihr Sucher, fuchet ben Abgrund, barinnen bie 

Teufel wohnen in den Elementen, und tbut die Augen im en 
tbe auf, und nicht Abfentiam in der Ferne, mie ihr us > 
habt: merfet, was bieß fei. 
112. Und das dritte Principium verftehen wir aud, im ® orte, 
unb aud) in der Macht des Schaffens, denn bie Zunge ſchmieget 
fih im unterm Gaumen, und läffet die zwei Regiment hinfahren, 
durch die Zähne aus, und behält ihr Regiment ohne einige Auf⸗ 
medung des Herzens, 

413. Alſo verftehet den Zweck! Das ymeite Prineipium, ale 
das Meich Gottes, ift in beiden Principien in Mitten; das ift mit 
der Anzuͤndung nicht erwecket oder entzündet worden, denn es ift 
blieben als e$ von Ewigkeit war, unb iff darinnen nichts geändert, 
weder gemebret nod) gemindert worden; «8 ift ihm in der Schöpfung 
nichts ab» nod) zugangen: und bajfelbe bat dem rechten Geift der 
Weisheit und des Verftändniffes, der bat entfchieden das firenge 
Grimmige, und das Sanfte, und ift jedem fein Leben erwecket 
worden. 

114. Und geben eudy bief zum WVerftande, daß e$ mit bem 
Innern und aud) Yeußern nicht gefangen noch auch eingefperret if; 
ed grünet in beiden, denn e$ if diefer beider Macht. 

115. In bem Innern grünet es im Borneifer mit großen 
MWundern und Kräften, da denn alle Geflälte in der Wirkung fte: 
ben, barum dann in denfelben Kreaturen alle Lift und MWig 
als in Zeufeln, melde alle Wunder in der grimmen Matrice 
Weſen bringen, wie «8 die Hiftorien in der Welt von den Kindern 
des Sorn$ bezeugen. Und in bem Aeufern grünet es durch bie 
Sanftmuth mit der lebendigen Kraft, melde vom Herſen Gottes 
durch ben Geiſt Gottes ausgehet; umb daffelbe Grünen beißet Pas 
radeis, unb iff ein Gerádhé in den Kindern Gottes, ba die Seele 
jugleid) mitgrümetz denn in biefem Grünen waͤchſet der neue Leib 


=. BER 
bet Seele im Elentent, in der MWefenheit vor der Dreizahl im Ter⸗ 


natio Uo | 

wu nb geben euch bieg im rechten Grunde zu verftehen, 
als wird benm gewiß erkennen, ba das Paradeid im dieſer Welt 
fei, unb aud außer biefer Welt, und daß Gott in diefer Melt 
wohne, unb ift Überall, und fcheidets nur die Quall, 

| 117. Denn die englifje Welt ift im Paradeis offenbar,‘ aber 
fie wird, nicht ergriffen, aí$ mur in paradeififher Quall, als im 
Element, und nidt im Ausgang, im Negiment der vier Elemente. 

118. Denn bie vier Elemente, halten inne ein ander Princi- 
pium anderer Quall, aud) eines andern Lichtes, al8 bie Sonne: 
aber im reinen Element find bie Weſen diefer Melt nur eine $is 
gur, melde unbegreiflich iſt; da find die- vier Unterfcheide in einem, 
unb macht feine Finfterniß: allda erfcheinet die Freiheit Gottes au» 
fer der Matur im Glanze der Majeftät; aber in bem vier Ausges - 
burten ift eine Finfternif, denn bie Mefen find bid und faßlich. 

+ 419. Denn der Himmel, welcher ein Unterfcheid zwiſchen Got: 
te8 Reih und biefer Melt Neich ift, der ift ein Kirmament mit 
allen Geftalten der Leiblichkeit, und ift die Dede in unfern Augen; 
— (€ firmamentifche Augen, barum fehen wir nicht Got- 
tes Reich. ' 3 

120. Und das ift ber (dovere Fall Adams, taf feine Augen 

und Geift in das Aeufere, in die vier Glementa eingingen, in bie 
Begreiflichkeit, ald in Tod, ba waren fie an Gottes Seid) blind. 

121. Denn das Xeufere in den vier Ausgeburten aus dem 
Element, als das Wefen der vier Elemente, ift anfänglich, endlich, 
aud) gerbredjid) ; drum alle$, was darinnen lebet, muß zerbrechen, 

' denn bad Prineipium der Aufern Welt vergehet wieder: denn e$ Dat 
ein Biel, daß c8 wieder ins Aether gebet, und bie vier Elementa 
wieder in eines; alsdann ift Gott offenbar, unb grünet bie Kraft 
... Gotte&- ald ein Paradeis wieder in dem ewigen Element, 
: 122. Da fommen bie Mefen ber Bielheit wieder in eines, 
» aber bie Figur von allem Weſen bleibet ftehen in. dem einigen 
Element. 

: 123. Denn barum find alle Dinge zum “Lörperlichen Werfen 
kommen zu Gottes Wunderthat, daß fie ewig von bem Kreaturen 
al$ Engel unb Menfhen gefehen würden, welche vor den Zeiten 
ber Melt nur in der Weisheit im Gott offenbar waren, und nun 
in der Mefenheit vor Gott ftehen werden, 

124. Ihr lieben Kinder Gottes in Chrifto, thut eure Augen 
des Gemüths auf, erhebet euren Sinn aus diefer Welt ins Ele: 
ment vor Gott: eud) foll allhie recht die Schöpfung‘ gezeiget wers 
den; laffet eud) keinen Spiegelfechter und Sophiften narren. = 
0125. Denn das Paradeis, da der heiligen Kinder Seelen eine 

fahren, wenn ber Leib zerbricht, iff auf der Stelle, da der Leib zers 
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bricht; e& iff aud) ín ber Erde; es iff in allem c 
nicht zertheilet, fondern ganz überall, 
126. Denn in dem reinen Element, daraus bie v 






Menfchen zerbrechen, fo ift die Seele fhon im Parabeis, oder im 
Abgrunde des Centti in der finftern Matrice; alles nad) bem, tor: 
innen die Seele in diefer Zeit auf Erden gewachfen ift. 

127. Hat fie ihre Imagination in Gott gefeget, fo ift fie im 


Spatabei$ gemadjfen, unb hat fie mur ber geſchwule finftere Leib dies 


fer Seit verdecket. | 

128. Ift fie aber im grimmen Zorne gewachfen, in Falſch⸗ 
heit, in Hochmuth über. das Paradeis auszufliegen, fo fliegt fie in 
Hohmuth in der arimmen Matrice über das Paradeis aus, und 
kann nicht in die Sanftmuth hinein: ba iſt fie im der Hölle bei 
den flolgen Zeufeln. 

129. Denn nad) biefem eben iff fein Miederdebären mehr: 
denn die vier Glementa mit bem Außern Principio find meg, bat» 
innen die Gebärerin im Wirken und Schaffen ſtund; fie bat nichts 
mehr zu gemwarten nach diefer Zeit, ald wenn am Ende diefer Welt 
biefe8 SDrincipium wird ind Aether geben, daß die 9Wefenbeit, fo 
von Emigkeit gemefen ift, wird wieder frei fein, taf fie mirb mies 
Pet! einen Leib aus ihrer eigenen Mutter ihrer Quali befom- 
men: ba bann alle ihre Werke werden in ‚ihrer Mutter vor ihr 
erfdyeinen, : 

130. Denn bet jüngfte Tag ift anders nichts, als das Einges 


| ſchlafen⸗ wieder erwecken, und den Tod zerbrechen, welcher in den 


vier Elementen iſt: denn die Decke muß weg, und muß alles wie⸗ 


der grünen unb leben, was aus bem Ewigen geboren ift. 


131. Was aber aus dem Tode, als aus dem vier Elementen, 

geboren ift, als ba iff das Vieh und alles Leben der vier Elemente, 
das befommt feinen. Leib mehr; aud) fo iſt fein Geift nur in den 
vier Elementen geboren, der zerbricht mit den vier Elementen aud, 
und bfeibet nur die Figur von dem ‚elementifchen Weſen, als von 
ben vier Ausgeburten. SN. 
— 132. Aber was aus bem Emigen ift, aus dem ewigen 2er 
benscentro, das ifl und bleibet ewig: aud) alle Worte und Merke, 
fo aus dem Emigen find erboren worden, bleiben im Wefen der 
Figur; denn ewig im Geifte und Kraft können fie nicht bleiben, 
denn ein Wort des Geiftes iff. nidbt von Ewigkeit berfommen, fon: 
dern hat fi im áufern Principio geurftánbet, 

133, Drum wird ein jeder Geift Freude und Leid in. feinem 
Werke und Worte in ber. Ewigkeit haben, alles nad bem er an 
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einem Orte it im einer Quall: denn wenn fid) ber Geift wird be- 
denken feiner Quall, warum er an diefem Orte ift, fo fleiget bie 


Quall feiner Werke und Worte in ihm auf, und giebt ihm Freude 


Leid, nachdem er an einem Orte und Quall ift, ein jeder in 
dem feinen. 
134. Aber diefes wiffet , daß der Neugebornen in Chrifto ihre 


Sünde und böfe Werke und Worte aus dem Tode Chriftt, barein 


die Kinder Chrifti aus ihren Sünden find wieder eingegangen, wer⸗ 
den ausgrünen, unb eine andere Quall empfangen haben tverben, 
im meldem Anſchauen und Betrachten ber Geift einen £obgefang 
zu Gottes Dankfagung unb Wunderthat madjen wird, . wie Cfaias 
fagt Kap. 1, 18.: 2b eure Sünden blutrorh wären, fo ihr umkeh— 
ret, follen fie fchneeweis als Wolle werden. Und mijfet, daß fie 
bod) in jenem Leben erfcheinen werden in der Figur, aber in ans - 
beret Sóuall. Das merfet, ihr Kinder Gottes, denn es (tedet viel 
bierinnen. 

135. Aus biefem Grunde wiffen wir, taf Adam in feiner Un: 
ſchuld vor feinem Schlafe, welcher den Tod andeutet, al8 er hatte 
in Geift der vier Elemente imaginiret, ift in biefer Welt im Para- 
deis gewefen: follte aber wohl billig fagen, nicht in diefer Welt: 
er war in biefer Welt auf dem Erdboden, aber in paradeififcher 


Quall im Regiment des Elements, und nicht in ben vier Ele: 


menten. 

136. Als er aber in bie vier Elemente einging, fo ging er in 
Tod, und ward fein Leib als ein Thier: da ward die Erde verflu- 
dt vom Deren, daß fie nicht mehr. paradeififhe. Früchte trug. 
Denn Adam ward auégetrieben in das Äußere Principium: da 
mußte er irdifhe Frucht effen und die Wunder des áufern Prins 
tipii eröffnen, und ward alfobald irdifch. 

137. Denn fein Leib mar von der Erde und aus ber Erde 
geídjaffen, aber er mar nicht Erde; denn er mar aus der Matrice, 
aus einer Mafla, verftehe aus der Mefenheit, daraus bie Erde urs 


kuͤndlich mar erboren worden, gefchaffen: das reine Element ift aud) 


in der Erde, ſowohl das Paradeis, und macht nur die Quall die 
Veränderung, in welcher das Licht Gottes verhalten wird. 

138. Adam mollte fein wie Gott in allen dreien Principien, 
und die Schlange berebet aud) bie bie Hevam: fo fie von ber Erde 
Frucht áfe, fo würde fie Böfes und Guteß erkennen; ja wohl Bös 
fe$ genug, Kummer, Sammer und Elend im Tode ber vier Ge: 
mente, —— \ 

139. Darum, weil die vier Elemente müffen zerbrechen, fo ift 
aud) bie SBermefung im Körper des Menfchen, unb die Seele, wel⸗ 
de aus dem Emigen ift genommen worden, bieibet im Ewigen. 


‚Und darum mußte wieder ein himmlifcher Körper fommen aus bem 


teinen Element, aus der MWefenheit vor Gott, aus bet Erde Mar 
6 * 
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trice, wie der erfte Körper war in Adam, unb mußte unfere menſch⸗ 
liche Seele in ſich nehmen und in Tod gehen, und aus dem 
Tode am Kreuze wieder ins Element, in die Weſenheit vor Gott, 
in Zernarium Sanctum einführen: denn die Seele Adams it i 
bem Kreuz, im ewigen Gentro, wo fid) das Der; Gottes von 

feit urftändet, genommen, und ins gefchaffene Corpus Adams vom 
Geiffe Gottes eingeblafen worden; barum mute Gottes Herz Denis 
werben. 

140. Und wie Adam war ing irdifche Kreuz eingegangen, in 
Tod ber vier Elemente, alfo mußte ber neue Adam Chriftus fíd 
ans irdifche Kreuz laſſen hängen, und in ben irdifchen elementifdyen 
Tod eingehen; denn der Zob, (fedet nicht allein in der Erde, fons 
dern aud) in der Luft, unb Adam begehrte aud) mit feiner ma» 
gination micht in die Erde, fonbern in die Luft, ibm füfterte nad) 
dem Geifte des Principit diefer Melt, und das fing ibn audj: alfo 
fiel er aud) in bie Erbe. 

141. Denn die vier Glementa find alle in einander; und ibr 
Grund, darauf fie (feben, iff das Feuer des grimmen Zorns Got⸗ 
tes, darinnen die Teufel wohnen, wie oben gemeldet. 

142, Alſo mufte ber neue Adam Chriſtus in Abgrund ber 
vier Elemente, als ins bóollifd)e Feuer des Grimmes, und durch bie 
Hölle des Grimmes burd den Tod durchgehen, und bie menſchliche 
, Seele wieder ins Paradeis Gottes einführen. 

143. Und darum wurde der neue Adam Chriftus vierzig Tage 
in ber MWüfte verfuchet, ob er könnte in paradeififcher Quali befle- 
ben, daß er allein dfe von paradeififcher Frucht, welche mächfet in 
der Dual, aus den Effentien des Geiftes Gottes: da af er vierzig 
Zage vom Verbo Domini, und nichts von den vier Elementen. 

144, Denn er trug " dud) zugleich das irdifche Bild; ba mußte 
das neue himmlifche das irdifche überwinden: und die Seele mußte 
wieder in den neuen himmliſchen Leib eingehen, daß ibt der irdifche 
nur anhinge. 

145. Alfo war Adam im Anfange aud) geſchaffen: er follte 
vom Paradeis effem; biefelbe Quali follte Über die irbifd)e herrſchen; 
ob er glei in den vier Elementen war, follte er doch in bem reis, 
nen Element (eben, fo wäre er ewig blieben; wenn gleid) das dus 
fere. Principium wäre zerbrodhen worden, fo wäre er blieben. 

146. Denn er war. im Paradeis und nicht in ben vier Elemen⸗ 
en; ba er da hineinging, fo ging er in Tod, und ber Zorn Gots 
e$ im Abgrund nahm bie Seele gefangen, welche Chriſtus wieder 
herausführete, 

147. D ibr Menfchenkinder, merfet, mas euch geöffenbaret 
wird, haftets nicht für eine Kabel oder Hiftoria: es ift in Serna» 
io Sancto erfannt worden, in bem aufgethanen Siegel der fieben» 
fen Geftalt im Gentro; und wiſſet, mas e$ (ff. 
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148. Gud) wird hierunter oder biermit bie enblide Zerbres 
hung des Außern Principii angefünbiget, Schmüdet eure Lampen, 
der Bräutigam iff gerüftet, feine Pofaune ſchallet, der fiebente Gn; 
el auf dem Thron des Himmels pofaunetg Die Geheimniffe des 
Reiches Gottes werden in Zeit feines Pofaunens vollendet, und ift 
fürbas feine Zeit mehr in den vier Elementen ; fondern e$ gebet an 
die ewige Seit im Element, im Leben Gottes, unb aud) bie Zeit 
des rundes, 

^ 149. Gebet aus von dem Sprechen in Babel! denn wir res 
= in Jerufalem alle nur Eine Sprade: Babel brennt in Feuer, 

morum - 





Das 6. Kapitel, 


Die andere Sorte der Welt, unb aud) des Par 
|  tabeije8, bod) zu betradten. 





Wir haben euch droben gezeiget ben Grund der Naturfprache, 
wie Adam bat allen Dingen Namen gegeben, und woraus Gott 
zu Adam hat geredet, als aus dem Leben der Geburt, wie wir nod) 
Beute reden; fo wir uns nun derfelben entfinnen, fo finden wir als 
fen Grund im Himmel-und in biefer Welt, und feben das mit ir 


diſchen Teiblihen Augen genug, daß es wahr fei: wir dürfen fein 


ander Zeugniß als das große Buch Himmel! unb der Erde, Sterne — 
und Elemente-mit der Sonne, ba wir dann die Gleichniß der Gott: 
beit genug erkennen, und mod) viel hundertmal mehr in ung fel: 
ber, fo wir uns felber fennen und betrachten. 

2. Denn der Geift giebt jedem Dinge Namen, wie e8 in der 
Geburt in fid) felber Fiat und wie e8 fid) im Anfange bat gez 
formet in der Schöpfung; aifo formets aud) unfer Mund: wie es 
ift aus bem ewigen Weſen ausgeboren worden, und zum Mefen 
fommen; alfo gebet aud) das menfchliche Wort aus dem Centro des 
Geiftes in Form, Quall und Geftalt hervor, unb iff nichts anders, 
al$ machte der Geift ein fold) Weſen wie die Schöpfung ift, menn 
er die Geftalten der Schöpfung ausfpricht. 

3. Denn er formet das Wort des Namens eines Dinges im 
Munde, wie das Ding in der Schöpfung ift worden; und daran 
erkennen wir, daß mir Gottes Kinder umb aus Gott geboren find. ° 

4. Denn wie Gott von Ewigkeit hat das Weſen diefer Welt 
in feinem Worte gehabt, welches er immer ín die Weisheit hat ges 
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forschen; alfo haben wird auch in unfetm Worte, unb. fred ed 
in die Wunder feiner Weisheit. 
5. Denn Gott ijf felber das Weſen aller Befen, und mir 
find als Götter in ih urd) melde ec fid) offenbaret. "Tu 
^ 6. Ihr fehet, daß ein Vieh nicht ausfprechen fann, das 
gelt, daß es nicht aus bem Emigen :ift, als der Senf; «8 
und firret als die Geftalt in der Ausgeburt der vier Elemente ift, 
unb bat aud) feinen höhern Geift als die Elemente find: wiewohl 
ihre fliegenden Sinne aus bem Geftirne find, welche bod) flumm 
und ohne Begriff des Weſens find. ^ 

7. So wollen wir nun ben Grund des Himmels; Sterne und 
Elemente im Grunde fürftelfen,, daß ihr bod) febet, was himmliſch 
oder irbifd) iff; mas vergänglih unb tödtlih, und was ewig unb 
bleiblich ift: zu welchem Ende wir auch dieſes Buch zu fchreiben vor 
uns haben genommen; nicht zu unferm Ruhm unferet hohen Er: 
Éenntnig, welche in Gott ift, und uns in bicfer Melt nichts nitet, 
fondern aus Liebe in Chrifto, als ein Knecht und Diener Chrifti, 
zu fuchen das verlorne Scäflein vom Haufe Iſtael Gottes: denn 
der Herr bat beides, das Wollen unb das Thun, in feinen $n: 
ben: wir ‚vermögen nichts, auch verftehet unfere irdiſche Vernunft 
nichts: wir find ergeben in ber Mutter Schoof, und tbun alfo, 
wie uns bie Mutter zeiget, von feinem andern wiſſen wir nichts, 

8. Wir find nicht damit aus der Meisheit diefer Melt erbo- 
rem, verftehen bie aud) nicht; fondern was uns gegeben wird, das 
geben wir wieder, und habem ferner bierinnem feinem andern ges 
fhöpften Willen, twiffen aud) nicht genug, zu waferlei Ende, obne 
was un$ der Geift zeiget, welches wir auch ſetzen; arbeiten alfo in 
unferm Weinberge, darein uns der Hausvater geſetzet bat, verboffen 
ber lieblid)en Trauben aud) zu genießen, welche wir denn gar oft 
empfahen aus bem Paradeis Gottes. 

9, Wollen bod) alfo reden als vor Vielen, unb meinen bod, 
toit fd)teiben für uns felber, welches alles in. Gott verborgen ift; 
denn der feurige Trieb will «8 alfo haben, al$ wenn mir aus Vie: 
len redeten, und aud) vor Vielen, da id) denn nidt$-von weiß. 

10. Darum obs time, daß e$ gelefen würde, folld Niemand 
für ein Merk der Aufern Vernunft achten, denn es iff ausdem ins 
nern verborgenen Menfhen gemacht worden; bem mod) bat diefe 
Hand gefchrieben, ohne Jemands Anfehen. k 
11. Vermahnen demnach den efe, ec wölle in fid) felber ges 
ben und fid in dem inmenbigen Menfhen befhauen, fo werben 
wir ihm gar fü unb lieb fein, fagen wie ohne Scherz in ganzem 
Treuen, 

12, €o wir uns ín dieſer Erkenntnif recht entfinnen, fo fe 
ben wie Mar, daß wir gleichwie eingefperret, find bis daher gefüh- 
tet worden, und eben e ben Klugen diefer Welt, die haben uns 
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in ihrer Vernunftkunft-gefperret gehabt, daß wir haben müffen mit 
ibren Augen fehen, beides in Philofophia und Theologia: und mag 
diefer Geift, welcher uns alfo lange Bat gefangen geführet, wohl 
bilfig der Antichrift beißen. Ich finde im Lichte der Natur feinen 
andern Namen, da id) ibn könnte mit nennen, al8 den Antichrift 
in Babel. Merket nur fleißig darauf, ihe werdet ihn fehen reiten ; 
et foll euch recht gezeiget werden, ihr bürfet feine Brille darzu, 
aud) Feiner Academia: er reitet über die ganze Welt in allen Schlöf: 
fem, Städten und Dörfern, über Leib und Seele; barum. heißet 
uns bet Engel in der Offenbarung von ihm ausgeben, Er ift fo 
boffärtig, daß er über Himmel und Erde reitet, ja über bie Gott: 
beit; er iff ein König, reitend über das Principium diefer Melt, 
und über die Hölle. E 

13. Wo willft bu denn hinreiten, bu ftolge Frau? Senn bief 
Peincipium zerbricht, fo biff bu aufer Gott bei allen Zeufeln 5 war: 
um bíeibeff bu nicht binnen bei den Kindern ? 

14. O Adam, märeft bu nicht auf das (folge Thier gefeffen! 
MWäreft bu bei den Kindern Gottes im Paradeis blieben! Was 
bilfts bid), bag du in einem fremden Principio reiteft über Gott? 
MWäreft du nicht beffer in Gott? Mas ift dir der Wig der Sterne 
nüge, baf bu alfo ald ein eigener Gott in Hoffart reiteft? — 9Reiteft 
bu bod) nur in Zod, mer will dich herausführen, fo du nicht von 
deinem Thiere abfigeft? Iſt bod) Niemand, weder im Himmel nod) 
in diefer Welt, der dich mag herausführen, als nur ein demüthiges, 

Altiges, erwürgtes Lamm, das nicht die Wis diefer Welt trä- 

t; mie tvillft du berausfommen, fo bu auf einem Drachen reiteft ? 
Das Lamm fleucht vor deinem Thier; es fübret bid) nicht heraus 
auf feine Weide, 

15. So du abfigeft, und deinen Glanz auszeuchſt, unb in 
Kindergeftatt zu dem Lamme geheft, fo fäheft-du e8, und e8 ge: 
bet gern mit bir, fo du mit ibm finbifd) fpieleft in Einfalt, bu 
magft nicht auf ibm reiten, So du aber über dafjelbe herreiteft, 
fo fleudht e$ vor dir, und findeft nicht feine Weide, und magít 
aud) nicht vom Thiere abfi&en, es laͤſſet bid) nicht, «8 hält bid; 
bu höreft denn des Lammes Gefchrei, vor welchem das Thier. ers 
fhridt unb zu Boden filet, dann magft du fliehen. Verſteheſt bu 
dieß nicht, fo biff bu mabrlid) vom Thier gehalten unb reiteft in 
Babel, in der Verwirrung, , 

,16. Mein liebes, fuchendes und hungeriges Gemüth, der bu 
gern be$ Thieres [o8 mwäreft, betrachte, was wir bir allhier werden 
zeigen. Wir wollen nicht Hörner auffegen, und bid) mit bem Dra» 
den in Abgrund werfen; nur feige ab, und neige deine Ohren 
jur. Stimme des Lammes: gehe aus deinem auswendigen Men 
ſchen im den inmenbigen, fo kommſt bu in dein recht Vaterland, in 
Daradeis, * 
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17. Bier ſchwere Dinge haben bie begierigen Sucher erfunden 
und hervorgebracht, und immer vermeinet, das Perlein zu finden von 
ber Schöpfung diefer Welt: und waͤre gar viel näher g wor⸗ 
beh, allein die Zeit des ſiebenten Engels war nod) nicht da, Die 
ſechs Engel mußten von erſt poſaunen und ihre Schalen i 

18. Darum foll Niemand den andern fdmáfen, denn er 
nicht, unter welcher Stimme ein jeder gewefen it: e8 iff nur 
gefhehen, was geſchehen foll. E 

19. G6 ift aber einem jeden frei geftanden, vom Siegel aude 
zugehen; denn vom Aufgange bis zum Miedergange bat geſchienen 
die Sonne ber Gerechtigkeit. Hat fid) Jemand im. bie Finfternig 
vertiefet, deffen ift Gott feine Schuld. Gottes Gefeg ift in unfere 
Herzen gefchrieben, unb auch ber Weg zum Leben, 

Q0. Es liegt an Niemande MWähnen oder 9Bi(fem, aud) an 
feiner - hiftorifchen Meinung, fondern «im Wohlwollen und am 
Wohlthun. 

21. Der Wille fuͤhret uns zu Gott, und auch zum Teufel. 
Es (ieget nicht daran, ob bu einen Chriftennamen habeft, es fledet 
feine Seligkeit darinnen; ein Heide und Tuͤtke iff Gott fo nahe, 
als du unter Chrifti Namen. So du aber einen falfchen ungoͤtt⸗ 
lichen Willen in der That führeft, fo bift du fomob( außer Gott als 
ein Heide, bet Gottes nicht begehret und ben nicht milf, Und fo 
ein Türke Gott fuchet, und das mit Ernſt, und ob er in Blind⸗ 
heit wandelt, fo ift er bod) unter dem Kinderhaufen, welche unve 
ftändig find, und erreichet Gott mit den Kindern, melde nicht E: 
fen, mas fie reden: denn e8 [ieget am Willen, und nit am 
fen, wir find alle blind an Gott. | 

22. So wir aber unfern  ernftlihen Willen in Gott feßen, 
und den begehrten, fo empfaben wir ihn in unferm Willen, alfo baf 
mir in ihm iu unferem Millen geboren werden ; denn burd) ben 
Millen ift diefe Melt gemacht worden, und im Willen flehet unfer 
Leben, aud) alles unfer Thun, 

23. Ober meineft bu, wir reden ohne Grfenntnif, oder allein? 
Nein, das Buch der Offenbarung Jeſu Chrifti zeiget und, daf bet 
innere Chor (Vorhof) des Tempels foll berausgemorfen, und ben 
Heiden gegeben werden, die den Namen Chrifti nicht kennen, aber 
mit Ernſt in Gott eindringen; ba fie denn unmiffentlid) zw ihm 
kommen, Apok. 11, 2. 

24. Und das ift e$, das Eſaias fagt, X. 65, 1. Ich bin 
fünden rmorbem von denen, die nad) mir nidht fragten, unb mid 
nidt fuchten x. Denn mein Name Herr iſt ihnen nicht offene 
bar x. Erod. 6, 3. Alſo find fie nicht Kinder nad) dem Namen, 
fondern nad) dem Willen, 

95. Wenn aber der Treiber bingebet an feinen Det, fo leben 
wir bei einander ald Kinder bei unferm Water Adam im Ehrifto, 
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aus beffen Lenden, Leben und Geift wir alle gegeuget, unb durch 
m zum eben geboren find. fh 
26. Ober rühmeft du bid) des Mufes, bu feft Chriſt ober 

? Da fiebe, wandele auch barinnen, oder bu bift ein Heide 
im Willen und Werken. Der den Willen feines Herrn weiß, und 
den nicht tbut, fell. viet ide leiden. Zub, 12, 47. 

27. Oder weißt du nicht, was Chriftus redet von zmelen Cf. 
nen, ba ber Vater faget zu dem einen, aches bin und thue das, 
unb er fprad) Ja, und der andre fprad) Nein; imb der erfle ging 
hin, und thats nicht; der ander aber, der Nein fagete, ging hin 
und that e$: ber erfüllete ja des Vaters Willen, und der erífe, bet 
unter dem Namen des Gehorfams mat, that c8 nicht, Matth. 


21, —31. : « J 
at Afo find wir alle gegen einander, Wir Haben Chrifti 
Namen, find in feinem Bunde; wir haben Ja gefaget, welche es 
aber nicht thun, die find unnüge Snedjte, unb leben aufer des 
Vaters Willen. So aber die Türken des Waters Willen thun, 
welche zu Chrifto fagen Nein, und Eennen ihn aber nidyt, desglei⸗ 
dem aud die Juden: wer iff num der Nichter, bet fie au$ des 
Baters Willen reiget? Iſt nicht dee Sohn be8 Vaters Herz? So 
fie den Vater ehren, fo ergreifen fie auch fein Herz, denn aufer 
feinem Herzen iff. fein Gott. " 

. 99. Oder meineft tu, ich beftätige ihre Blindheit, bag fie fols 
fen alfo fahren? Mein, ich zeige dir deine Blindheit, bet bu Chriſti 
Namen führeft, der du Andere richteft, und thuft eben das, was 
bu richteft, und führeft Gottes Urtheil wiſſentlich über dich, der da 
fprady: Piebet eure Feinde, unb thut wohl denen, die euch verfols 
gen. Der febret euch nicht richten nod) ſchmaͤhen, fonbetm den fanft: 
müthigen Weg. Ihr follet ein Licht der Welt frin, bag die Hei⸗ 
1 am euren Werken fehen, daß ihr Gottes Kinder feid.- 
30. Wenn wir ung nach dem rechten Menfchen entfinnen, wel: 









E die rechte Gleichniß unb Bildniß Gottes ift, fo finden wir Gott 


in und, und uns aber aufer Gott. "Und lieget nun an bem, daß 
wie wieder in ums felber in Gott eingehen, in unferen verborgenen 
Menfcen. S, 

31. So wir denn unfern Willen in rechter ernfter Einfalt in 
Gott fegen, fo gehen wir mit Chrifto aus diefer Welt, aus den 
Sternen und Elementen, in Gott ein. 

32. Senn im Willen der Vernunft find mir der Sterne unb 
Elemente Kinder, unb herrſchet der Geift biefer Welt Über uns. So 
wir aber aus biefer Welt Willen ausgehen, in den Willen zu Gott, 
fo herrſchet der Geift Gottes in uns und beftätiget uns zu feinem -— 
Kindern; aud) fo wird der Seele das paradeififche Kränzlein aufges 
feget, da fie dann ein unverftändiges Kind wird in biefer Welt, ^ 


benn fie verlieret den Meifter biefer Welt, ber fie zuvor in ber Ver: 
, munft fübrete. | TM 
33. O Menſch, bedenke, wer dich leitet und führet! Denn 
Emig ohne Ende ift (ang; zeitliche Ehre und Gut ift vor Gott mur 
$otb: e$ fällt alles mit bir ins Grab, unb wird zu nichts; aber 
in Gottes Willen fein, iff ewig Reihthum und Ehre, ba iff feine 
Sorge mehr; unfere Mutter forget für ums, in deren Schooß wir 
leben als bie Kinder, p 
34. Deine zeitliche Ehre ift bein Falftri unb bein Elend in 
göttliher Hoffnung ift dein Nofengarten. Geduld iff ein edel Kraut. 
DD wie wirft bu fo fdjón gefrónet! Was ift fchöner als die Sonne? 
Und du wirft fchöner, du Eriegeft ein Kränzlein in Zernario Sancto. 
35. Oder meineft du abermal, mir reden hiſtoriſch? Mein, 
wir teben lebendig in eigener Grfenntnig, nicht im Waͤhnen aus 
anderm Munde, fondern aus unferm. Mir feben mit eigenen Aus 
gen, nidt rühmen wir und def, denn bie Gewalt ift der Mutter, 
36. Allein wie vermahnen euch, daß ihr eingebet in der Mut: 
ter Schooß, unb lernet aud) mit euren Augen fehen. Alldieweil 
ihr euch lajjet wiegen, und begehret fremder Augen, fo feib ihr 
blind: fo ihr aber von der Wiege auffteher und gehet zur Mutter, 
fo fehet ifr die Mutter, und alle ihre. Kinder. D mie gut ift e&, 
ſehen mit feinen Augen! 
37. Ein Blinder, ber das Licht der Welt nicht fiehet, wird 
geachtet als ein Schlafender, ber da träumet; denn er höret wohl 
von bem Schmud der Welt, aber er erkennet das nicht. Er hats 
aus Gehör, unb benfet bod) oft, ein Ding fei beffer oder aͤr⸗ 
ger; darum daß ers nicht fiehet, bildet ers ibm ein nad) ber Sage; 
der aber felber das Licht fichet, der faget von der Wahrheit, denn 
er begreift das Weſen. iud 
38. Alſo fage id), find wir im aͤußern Menfchen alle fchlafend, 
liegen in der Wiege unb laffem uns bie Vernunft wiegen, feben 
mit den Augen der Gleißnerei unferer Deuchler , welche uns Schels 
len und Klingen vor bie Obren bangen, daß wir nur ſchlafen unb 
mit ihren Klingeln fpielen, daß fie alfo Herr im Hauſe bleiben, 
39. O blinde Vernunft! ſtehe auf von ber Wiege, bift bu 
bod) ein Kind ber Mutter, und ein Erbe der Güter, dazu ba$ 
Kind und Herr im Haufe. Warum läffeft du deine Knechte alfo 
mit die umgehen ? iw 
40. Chriftus fpricht: Ich bin das Licht bec Melt, wer mic 
nachfolget, der wird das Licht des ewigen Lebens haben, — Syob. 8, 
19. Er meifet uns nicht zu dem Heuchletn, Mördern und 2án; 
fern, fondern nur zu fíd; im feinem Lichte follen wir febem mad 
den inmenbigen Augen, fo feben mir ibn, denn er iff das Licht. 
Wenn wir ihn nun fehen, fo geben wir im Lichte: er ift der Mor: 
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genflern und wird im ung geboren, et gehet in uns auf unb (dri: 
net in der Finfterniß unfers Leibes. 

—341. D ein großer Triumph der Seele! So der aufgehet, als⸗ 
bann fiehet dee Menſch mit feinen eigenen Augen und. erfennet, daß 
et in einer fremden Herberge ift. 

42. Bon dem wollen wir allhier f&hreiben, was wir im Lichte 
feben und erkennen. UM 

43. Wir find Kinder der Ewigkeit: — biefe Welt aber iſt eine 
Ausgeburt aus bem Emwigen, und ihre Begreiflichkeit urftánbet fid) 
im Zorne; ihre Wurzel iff die ewige Natur, aber das Ausgeborne, 
weil «$ nicht von Emigkeit ift alfo geweſen, iſt eine Zerbrehung, 

und muß alles wieder ins ewige Mefen gehen. 

44. Die Sterne find aus dem Gentro 9taturá: fie ſind bie 

Effentien der fieben Geftalten der Natur, da dann aus jeder Ger 
flalt wieder auégebet eine andere, alles von megen des ringenden 
Rades Staturá. Darum find der fo viel ohne Zahl für uns zu 
rechnen; weil ihr aber gleichwohl alfo eine gewiſſe ift, fo tif: 
fen wie daraus, bag fie müffen wieder ins Aether geben; denn im 
ewigen Gentro iſt feine. Zahl, fondern ift die Allmacht im Aufgange 
ohne Zahl: was (id zählen und greifen läffet, das ift nicht 
ewig, e$ hat Anfang und Ende. Als wir denn erkennen, daß des 
Menſchen Geift und Seele feinen. Anfang und Ende hat, unb (id) 
nicht zählen Läffet: welches wir in unferm Geftirne des Gemüthes 
verftehen, daraus die Sinne gehen, welche ohne Zahl find; denn 
aus einem Sinne mögen in Zeit mehr andere Sinne ausgehen, als 
Sterne am Firmamente find, darinnen wir unfere Ewigkeit hoch 
erfennen, und uns bod) erfreuen, daß mir folches tviffen. 

45. Verftehet uns recht, wie diefe Welt im Grunde fei, Das 
ewige Centrum des Lebens Geburt und der Weſenheit iſt überall, 
Menn bu einen Kleinen Cirkel ſchleußt als ein Eleines Körnlein, fo 
ift barinnen die ganze Geburt der ewigen Natur, und aud) bie 
 Dreisahl im Ternario Sancto. Du befchleußt aber micht die ewige 
Natur, begreifeft fie aud) nicht, viel weniger bie Dreisahl; fondern 
bu faffeft die Ausgeburt aus dem Gentro; die ewige Natur iff uns 
faflid), mie aud) Gott. 

46. Wenn id etwas auffebe und forttrage, fo frage id) nicht 
bie Ewigkeit fort, viel weniger Gott, unb die Ewigkeit iff doch in 
dem Dinge, aber das Ding ift auégeboren, und reget die Ewigkeit 
und das Ausgeborne begreift die Ewigkeit nit; aber bie Emigkeit, 
beareift-ba$ Ausgeborne burd) und durch, ohne Bewegung. Denn 
die Emigkeit mitfammt der Gottheit ifl an einem Drte al6 am 
andern; denn e$ iſt darinnen fein Ort, fondern die Ausgeburt macht 
Srt und Stäte. Darum [pridjt Gott: Sd) bin A und D, Ans 
fang und Ende. | 

— 47. Diefe Welt mad;t Anfang, unb Gott in der Dreizahl iff 
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bet Anfang; auch fo machet fie Ende, das ift die Ewigkeit, unb 
das if auch Gott. Denn vor-biefer Welt war allein Gott von 
Ewigkeit, unb nad) diefer Melt iſt auch allein Gott in Ewigkeit. 
Das wir aber ſolches nicht begreifen, das iff ed, bag in Goͤtt fein 
Begriff iff; denn wo ein Begriff iff, da ift ein Anfang und Ende, 
Darum find wir in die Finfterniß befchloffen, daß wir arbeiten, unb 
Gott offenbaren, als mir cud) gezeiget haben von ben fieben Ge: 
ftalten der Natur, welche eine ewige Arbeit darinnen fei, daß alfo 
eine Geftalt die andere gebäre, bis fie alle zum Lichte gebracht wer⸗ 
den, und das Ewige alfo in einer dreifachen Geftalt offenbar ftebet, 
welche fonft nicht erkannt wuͤrde. 

48. Wir zeigen euch diefes, daß das ewige Weſen gleich if 
einem Menfhen, und biefe Welt ift aud) gleich einem Menfchen. 
Die Ewigkeit gebieret aud) fonft nichts als ihres gleichen; benn e$ 
ift fonft nichts darinnen, unb fie iff unmandelbar, fonft verginge 
fie, oder ein andres aus ihr, welches nicht fein kann. 

49, ihr nun fehet und empfindet, daß ber Menſch ift, 
alfo iff auch die Emigkeit. Betrachtet den in Leib und Seele, in 
Guten und Bölen, in Freude umb Reid, in Finfterniß, 
in Macht unb Unmacht, in geben und Xod! dft Dimmel, 
Erde, Sterne und Glementa alles im Menfchen, darzu bie Dreizahl 
der Gottheit, und kann nichts genannt werden, das nicht im Men» 
fhen wäre. Es find alle Kreaturen im Menſchen, beides in biefer 
Melt und in der englifchen Welt; wir find allzuntal mit dem gane 
zen Wefen aller Wefen nur Ein Leib in vielen Gliedern, da ein 
jedes Glied wieder ein Ganzes ift, und hat ein jedes nur ein 
fonderlih Gefebáft. 

50. O Menfch, fud bid, fo findeft bu bid. Siehe, bein 
ganzer Menfch find drei Principia, da feines ohne das andre iff, 
ftehen nicht neben einander, ober Über einander, fondern in einane 
der al$ eines, unb iff aud) nur eines, aber nad) der Schöpfung 
bre, — Sprichſt bu, wie iff das? Adams Seele war aus bem eibi» 
gen Willen, aus dem Gentro SRaturá, auf bem Kreuz der Dreizahl, ba 
fid Licht unb Finfternif fcheidet: verftehe, es war nicht ein zertheileter 
Funke, als ein Stud vom Ganzen, denn es ift fein Stud, fou 
dern alles gang; wie denn in einem jeden Punct ein Ganges iff. 
Nun macht das ewige Gentrum die ewige Mefenbeit,, als Sinken 
und Aufſteigen, von welchem das Bewegen des Méwe ei 
ſowohl das Durddringen und Wielfältigen, da bod m ift als 
nur ein folder Geifl; fo ift bie Weſenheit Leib, und eine Unmadht, 
behn e$ ift ein Sinken, und das Auffteigen ift. Geift. 

91. Alſo mum bat der Geiſt die Weſenheit gefhaffen im eine 
Bildniß, gleich dem Kreuz der Dreisabl, und eingeblafen den Geift 
der Dreizahl, als fid) felber; allba iff die Bidniß geftanben, umb 
bat alfobald aus der Weſenheit der Bildniß gegrünet bie 
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der Effentien, welche Paradeis feifet: alfo ftund bie Bildniß in ber 
englifhen Melt. | * 

.. $9. Nun iff in der Bildniß nichts wenigers getvefen als im Gen- 
tto Naturä, als ber Urftand der Herbigkeit, Grimmigkeit und bes 
Feuers, fomwohl alle Geftatten der Natur; mas von Ewigkeit war 
in der Weisheit erfehen worden, das war alles in dieſer Bildniß, 
aud) bie Macht zum idt und Finfterniß: unb ftund die Weisheit 
im Licht der Bildnif, da alle ewige Wunder inne ftunden, die 
Bildniß aller Kreaturen im Sinken des Todes, und im Quelle des 
Daradeislebens, mit welchem mir verfteben die Matricem der Gebä- 
rerin im der Finfternig unb im Lichte, als daraus find worden En» 
gel und Teufel, wie oben gemeldet. 

53. Diefer Quall war alles in der Bildniß, denn fie mar ein 
ganz Gleihnig des ewigen Weſens, wie Mofes davon fchreibet, 
Gott babe den Menfchen ihm zum Bilde gefhaffenz als da man 
den Menfchen im Paradeis fab ftehen, fonnte man fagen: allhier 
iff bie ganze Ewigkeit in einer Bildniß offenbar, kreatuͤrlich alfo ges 
redet, und bod) recht im 9Serftanbe. 7 

54. Nun gleichwie Lucifer imaginirete nach bem Ausfliegen in 
Seuer&qualf, über bie ſtille fanfte Dreisahl, Übers Kreuz in der 
Majeftät der Emigkeit, und erwedete ihm alfo die feurige Matricem 
in ihm felber, und entzündete bie Matricem SRaturá: welches Ents 
zünden förperlih, und bald vom Verbo Fiat zufammen gefchaffen 
ward, da denn aud) zugleich bie andere Geftalt in der Matrcie als 
bie Canftmutb. ber Wefenheit mitentzundet ward, daraus Wafler 
ward, welches zu einem Himmel gefchaffen ward, welches "das Feuer 
gefangen hält, daraus denn bie Sterne find etboren. Alſo, verfte- 
beté, bat aud) bie Bildniß Gottes imaginiret nad) dem erwedten 
Leben, ald mad) bem ermedten Geift der Luft, unb ift aud) alfo 
bald eon ber Luft der Ausgeburt gefangen worden, ta dann bie 
"Sterne und Elemente, Himmel, Hölle, Tod und eben, alles in 
ihm bat gewirket, (Die Luft ward ihm wohl mit eingeblafen, aber 

, der Geift des Gentri follte über die herrſchen, wie ber b. Geift über 
"biefe Welt; denn er folte in ter Kraft Gottes leben, und ein 
Herr über die vier Elemente fein, aber im Falle find fie worden 
fein Herr. Wil er nun in Gott leben, fo muß er wieder in fich 
eingeben, und gleichwohl ben alten Leib der vier Elemente Laffen, 
und er muß in fi in Gott anders geboren werden.) 

55. Weil aber eine Veſte zwifchen Gott und diefer Welt Re 
giment ward vom Geifte Gottes gefchaffen, als das Firmament, 

ü fo ward ber Menſch in drei Theile gefeget, als im drei principia, — 
Eines iff bie verborgene Gottheit, welche in der Veſte des Hime 
meld in fid) inne flehet, als eim eigen Principium ; und das andre 
» 4f das Regiment diefer Welt, als der Sterne und Elemente; ba& 

dritte: ift ber Abgrund der Bildniß unb aud) bet Abgrund diefer 
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Welt, als ber Grimm oder bie Matriz Naturaͤ, dataus alle Wis 
fen find gegangen. 

56. Nun ftebet die $BilbniB, als der Menſch, in Mitten, als 
zwifchen Gottes und der Hölle Reich, als zwifchen Liebe unb Zorn: 
welchem Geiſte er fid) nun eingeeigenet, deß iff er. Obgleich ber 
Menſch fid) in Zorn ſtuͤrzet, ſo gehet der Gottheit nichts ab; bemn 
das erſte Einblaſen, als der Geiſt Gottes ſelber, hat ſein eigen 
Principium fuͤr ſich, und wird vom Zorn nicht ergriffen. Als denn 
die Dreizahl mitten im Zorn wohnet, und der Zorn reget ſie nicht, 
kennet fie aud) nicht, es ift fein Fühlen noch Sehen; denn bie 
Bildniß erreget den Zornquall, und quáliet ber erfte eingeblafene 
Geift in ber Bildnif im Grimme ber Hoffart auf, alle& nad) bem, 
wie er im biefer Zeit fid) bat gebauet; unb gebet bod) bet erften 
eingeblafenen Geftalt nichts ab, denn berfelbe Quall ift nicht in ber 
Bildniß, fonbern tritt gurüdf in fein Principium mit ber fdjónen 
Jungfrau der Weisheit, und wird aus ber Menſchenbildniß eine 
Schlangenbildniß: denn wie ber Geift if, alfo iff auch der eib; 
in was Willen der Geift fliege, mit folher Form und Quall figus 
riret er auch feinen £eib, 

57. So wiffen wir nun, daß Alles‘ aus Einem Brunnen: ift 
herfommenz und das begreiflihe Weſen diefer Welt hat fid) geans 
fánget, darum ift e& aud) ein Tod: denn was nicht von Ewigkeit 
ift, das ift tödtlich. 

58. Daß aber die Menfchenbildniß beftlinde, welche mad) bem 
Leibe aud) einen Anfang bat, ift Gott Menſch worden, unb mob: 
net wieder in der Seele, umb hat die Seele wieder bie erſte Bild- 
mif aufer biefer Welt erlanget, aber nur die, welche fid) im Gott 
eineignet mit bem Seelengeiſte: und allhie heißets neugeboten 
werden, oder ewig in der Hoͤlle von Gott verloren werden. 

59. Alſo, ſagen wir mit Grunde, ift der geſtirnete Himmel 
als das dritte Principium dieſer Welt auch geſchaffen worden als 
ein ganz Corpus, welches einen Umfang hat, und ſtehet aufrecht, 
als das Centrum Naturaͤ. Was bu ín dieſem großen Umfange 
ſieheſt, das ift aud) in bem kleineſten Zirkel: unb iff das ganze 
Sprincipium biefer Welt im Aeufern anders nichts als ^ nieto od 
rung unb Gntbedung der Gmigfeit in Gott. 

-— 60. Es bat feinen Aufgang, Innefteben und p^ nm wie 
die ewige Natur; unb wie fid) die ewige Natur von Ewigkeit in 
Ewigkeit immer erbieret und urftánbet, alfo ift das fichtbare Negir 
ment diefer Welt aud) erboren und gefchaffen worden. 

- 1. Denn e$ bat einen hoben runden Umfang, gleich einem 
Birkel, und daran ftebet das Geftien: barnad) ift die große Tiefe, 
das bedeutet bie ewige Freibeit Gottes. Nun find in ber Tiefe bie 
fieben Planeten, bedeuten die fieben Geifter Naturaͤz und bie 
Sterne die Effentien aus den Geiſtern der Natur; und die Sonne 
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Aff das mittelfte unter ben Planeten, bie machet vier Derter ber 
Welt, unb flebet im Puncte gleid) ald auf dem Kreuz, bie bedeus 
tet das Herz Gottes: ihr Glanz in der Tiefe bedeutet die Majeftät 
Gottes; ba Gott im fid) felber tobnet, und von nidjt$ ergriffen 
wird, und wird aud) von ibm nichts gefeben als bie Majeſtaͤt: unb 
das Gentrum Naturd wird an aller bimmlifdjen Bildniß aus dem 
Ewigen erkannt. | 

62. Die Erde bedeutet das Sinken des ewigen Todes in ber 
finftern Matrice, unb da bod) fein Zod innen ift, fonbern ein Grüe 
men ber grimmen Effentien: alfo bedeutet fie eine Geftalt am Gens 
tro, unb ein eigenes Reich, und ift eine Figur der Hölle, als ein 
verborgen Regiment in der Finfternif. Und mie bie Erde gegen 
bem obern Regiment gleihwie ein Zod zu achten ift, alfo ift bie 
grimme Matrir des Zorns gleichwie ein Tod gegen Gott zu ad» 
ten, unb ba bod) fein Tod in feinem ift, fondern das ewige geben 
in zweierlei Qual. | | 

63. Nun fehen wir, bag die Sonne die gfoge Ziefe über der 
Erde lieblich, freundlih, fanft unb wonnefam madjt, fonft wäre 
kein ander Regiment in ber Tiefe als in der Erde; denn wenn bie 
Sonne erlöfche, fo wäre eine ewige Finſterniß, und bie ftrenge 
Herbigkeit madjete alles hart, rauf) und berb, und waͤre eine erige 
Kälte; und menn gleich alles in einander «führe. als ein Rad, fo 
würde bod) nichts mehr gefehen als ein Feuerblig. 

64. Alfo geben mir eud) zu verftehen der Hölle Abgrund, der 
iff in biefer Welt, und iff die Sonne allein eine Urfache des Waſ— 
fet$, daß der Himmel in ber Ziefe iff. Auch fo verftehet ibr an 
ber Sonne das Herz Gottes, aus welchem das Licht der Majeftät 
fcheinet: denn das ganze Centrum der Ewigkeit wäre finfter, wenn 
nicht das idt aus dem Herzen Gottes fchiene. inis 
- . 66. Nicht. hats eine Geftalt mit bem Herzen Gottes als 
Sonne, daß es alfo eine Kugel fei, an einem Orte allein fi 
nein, e$ hat feinen Umfang oder Ort, aud) feinen Anfang, unb ift 
bod) gleid) einer runden Kugel, aber nicht eines runden Zirkels; 
fondern ift als theilig ober offen, denn e$ gleichet fid) dem runden 
CD, glei dem ganzen Regenbogen, welcher bod) zertheilt erſchei⸗ 
net, denn ba$ ganze Kreuz ift feine Theilung, und ift bod) ganz. 
Aber das Centrum Naturä aí$ ba$ Verbum Domini, das Wort 
des Vaters i(f allda auf dem Kreuz das Gentrum (dad Kreuz bes 
beutet überall die Dreizahl); da denn von unten erfcheinet blau, 
bedeutet bie Weſenheit; in mitten roth, bedeutet ben Vater in Feuer« 
glanz; darunter gelb, bedeutet das Licht, Glanz, Majeftät des Cobs 
nes Gottes; unb bann braundunfel mit Vermifhung aller Ges _ 
flälte, bebeutet das andre Reich der Finfternig im Feuer, in wel 
dem Lucifer über Gott ausfähret, unb bie Majeftät und das $e. 
nicht ergreifet. Und auf einem ſolchen Bogen wird Chriflus, des 
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Menfhen Sohn, mit bem legten. Gerichte erſcheinen; denn alfo if 
fein Sigen in der Majeftät der Dreisahl im Ternario oe vers 
(lebe die englifche Welt und das Paradeis. 

66. Alfo wiſſet, daß alles diefes nicht zertheilet ift B n eis 
nem Orte-allein alfo, fondern in feinem Principio erfdjeinet über- 
all diefe Geſtalt. Wenn bu einen feinen Ziekel, als ein 
fórnlein, fchließeft, fo wäre bod) das Herz Gottes ganz unb 
alfo darinnen; und fo bu in Gott geboren wirft, fo ift in bir fel: 
ber, im deinem Lebenszirkel, das ganze Herz Gottes unzertheilet. 
Und figet des Menfhen Sohn Chriftus alfo in deinem Ne 
auf dem: Regenbogen in Xernario Sancto zur Ne Gottes, und 
bift alfo fein Kind, weldyes er wieder im fid) geboren bats aud) fein 
Glied, fein Leib, darinnen er mwohnet, fein Bruder, fein Fleiſch, fein 
Gift, und Gottes des Vaters Kind in ibm; Gott in dir, unb bu 
in Gott, Kraft, Macht, Majeftät, Himmel, Paradeis, Element, 
Sterne, Erde, alles iff dein. Du bift in Chrifto über Hölle und 
Teufel, aber in dieſer Melt biff bu mit dem irdifchen Leben unterm 
Himmel, Sternen und Elementen, und aud) unter Hölle und Zeus 
fel; e$ herrfchet alles in dir und über dich. 

67. Sarum befinne bid) unb gehe aus, es ift kein Scherz, 





wir reden was wir wiſſen, und was mir follen; denn anders gezie— 


met uns nicht von ber Ewigkeit zu reden, fonft rebeten wir von 
Anfängen, und ba bod) in ber Emigkeit feiner ift. 

68. Denker aud) nicht, daß das menfchliche Geflecht alfo eis 
nen Anfang habe, wie toit von uns nad) der Schöpfung müfjem 
reden; nein, die fBilbnif ift in der Jungfrau der Weisheit in Gott 


in Ewigkeit erfchienen, aber nicht im Werfen, fondern gleichwie biefe 


Melt, aber Gott ſchufs zum MWefen, baf er alfo in Bildniffen of 
fenbar wäre. Die Bildniß ift in Gott eine ewige Jungfrau in der 
heit Gottes gemefen , nicht eine Frau, aud) fein Mann, aber 
dft beides getoefen; wie aud) Adam beides war vor feiner Des 
ven, melde bedeutet dem irdifchen Menfchen, darzu thierifh: denn 
nichts beftehet in der Ewigkeit, was nicht ewig geweſen iſt. 

69. Ihr Kinder Gottes, tbut eure Augen des inwendigen 
Menſchen auf, und febet. recht! 

70. &o ihe in Gott wiedergeboren werdet, fo giebet ihr an 
biefelbige ewige fBibnif; unb ber Menſch Chriftus ift im dieſer 
fBilbnig, als in der ewigen Jungfrau Menſch worden (demm feine 
tödtlihe Jungfrau iff rein), unb er ift in einer reinen Jungfrau 
empfangen vom b. Geifte, unb aud) in der tödtlichen Jungftau, 





wegen unferer Seele, daß er die an fid) nábme: denn Maria hatte - 


alle drei Prineipia in fi; und in dem Göttlichen und ín bet emis 
gen Weſenheit ftund die Bildniß der ewigen Jungfrau, wohl ohne 
Mefen, aber im Menſchen Ghrifto kam fie um Weſen. 

71. Nicht fagen wir von der Aufern Jungfrau Maria, daß fie 
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Joachimi und Annd Tochter gemefen, wie bie Alten alfo 
haben, denen. das göttliche Licht nicht alfo gefhienen, aus 
Urfache, ba fie ihren Eigennug darunter fucheten, 

72. Maria if von Joachimi und Arnd Samen gejeuget wors 
ben, wie alle Menſchen, aber fie ward gebenebeiet unter den Mei: 
bern; in ihr eröffnete fid) die ewige Jungfrau im Ternario Sancto, 
melde von Ewigkeit iff geweſen. Nicht ift fie von außen in fie 
eingefahren; nein, Menfh, c6 ift ein andres: allhie ward Gott 
und Menſch wieder eines; mas Adam verlor, das that fid) wie 
der 





73 Berfiche 48 recht: ES fam das Verbum Domini, das 
Wort. (8 Vaters auf dem Kreuz in Mariam, verftehe in bie itbiz 
ſche Mariam; wo num das Wort ift, da iff bie ewige Jungfrau, 
denn das Mort ift im der Weisheit, unb die Jungfrau der Ewig— 
feit iff aud) in der Meisheit, unb iff keines ohne das andre, fonft 
wäre die Ewigkeit zertheilet. 

74. Da nun das Wort in Maria in ihr Fleiſch und Blut 
in ihre Matricem einging, fo ftund das Fiat in der Matrice, unb 
ſchuf nicht augenblicklich einen ganzen irdifchen Menfhen, auch nicht 
einen himmliſchen; fondern e8 anfängete die Menfihwerbung : denn 
der göttlichen Natur gehet nicht zu oder ab, fondern iff immer ganz. 

75. Aber diefes wiſſet: die ewige Jungfrau, welche ohne We: 
dar, bie gab fid) mit in bie Menfchmwerdung; und ward die 
ChHrifti aus Mariaͤ Effentien in der ewigen Jungfrau 
ngen, unb ín der ewigen Jungfrau ward Gott Menfh, und 

am die ewige Jungfrau alfo zur MWefenheit, denn fie e friegte bie 

menſchliche Seele in fid». 
. 76. Alſo ftunb bie menſchliche Seele in Chtiſto in den irdi⸗ 
ſchen Eſſentien, und in der Jungfrau der ewigen Weisheit, in Ter⸗ 
nario Sancto, in der Dreisahl Gottes; denn das Verbum Domini 
war in ijr, und ward Gott unb Menfh Eine Perfon. 

77. In biefet Perfon waren alle drei Principia offen, keines 
getrennet. Die Jungfrau in Ternario Sancto giebt himmliſchen 
Leib, und Maria irdiſchen, und das Wort war im Centro auf dem 
Kreuz in der Dreizahl; denn mir ſagen: das Wort ift Sleifd) mwors 
ben, und das iſt wahr. 

78 Siehe, die Jungfrau der Ewigkeit hatte Fein Fleifh, aud) 
von Ewigkeit nie gehabt, ausgenommen in Adam vorm Falle, mels 
d$ bernad) irdifch ward, die nahm menfchlih Fleifh an fi ich. 

79. SBerftebe, das Wort mit der ganzen Gottheit war in ber 
‚Jungfrau ; denn ohne dad Wort war fein Verſtand in der ewigen 
Jungfrau: denn der Geift Gottes war im Sorte, der mar der 
Verftand; fie aber war als eine himmliſche Figur, eine Figur ber 
Dreisahl, aber nie im Wirken, gleichwie aud) das Fleiſch nicht, 
toirfet, fondern ber EUR im Fleiſche: unb das lebendige Wort, in ^ 
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berfelben etoigen Jungfrau wohnend, 30g an fid) das 
riá, verftehe das Wort zog das Fleifh, als bie Effentien- 
rid Leibe, in die ewige Jungfrau, und ward alfo. sr Dont 
ein volltommener Menfh, mit Seele; Geift unb. 

80. Alfo ward die verderbte Seele Adams in * Leibe Ma: 
rid wieder in die ewige Menfchheit gefeget, denn das Wort tvofjnete 


in Chrifti Sleifhe, unb hatte die Seele in fid) genommen. — 


81. Nicht ift die Seele und das Wort eines, Ein Weſen; 


nein, die Seele iff aus dem Centro 9taturá, aus beu Effentien - 


erboren, und gebóret dem eibe, denn fie gehet aus des Leibes Eſſen⸗ 
tin aus, umb zeucht Leib an fib: aber das Mort iff aus dem 
Centro der Majeftät, und zeucht Majeftät am fich. 

. 82. Das Wort ift ohne Weſen, unb bie Seele ift aus bem 
Weſen; fie ift ber -Mefenheit Geift, aus des Waters Centro, fonft 
hätte fie in Adam nicht können aus dem Worte gehen, 

83. Nicht ftebet das Mort unb die Seele neben einander als 
. zwei Perfonen: nein, das Wort durchdringet die Seele, und aus 
dem Worte ſcheinet Majeftät, als des Lebens Licht, und Die Seele 
-ift frei für fid, denn fie iff eine Kreatur, — 
| 84, Sd) gebe diefes ein irbifd) Gleichnif. Siehe an ein glüs 

hendes Eifen, das ift in fid) felber finfter und ſchwarz, und das 
Feuer durchdringet das Eiſen, daß es alles leuchtet. — su 

85. Nun geſchiehet doch dem Eiſen nichts, es — "n, 
und bie Quali des Feuers behält ihr eigen. 9tecbt, fie ni 
das Eifen in ſich; fonbetn fie burd)bringet das Eifen, und iff das 
Eifen einmal als das andre frei ín fid), unb aud die Quall des 
Feuers, keines iff das andere. 

86. Alfo i(t die Seele in das Feuer der Gottheit ehe, 5 
Gottheit durchfcheinet die Seele und mwohnet in. der Seele; aber b 
Seele begreifet nicht die Gottheit, aber bie Gottheit begreifet bie 
Seele, und verwandelt fie bod) micht, fondern giebt ihr nur göttliche 
(ow ber. Majeftät. 

7. &o fid) nun bie Seele in ber göttlichen Dual deg Dal 
fo * ſie in der Majeſtaͤt Gottes; denn die Quall iſt das Wort 
bedeutend, und der Glanz die Majeſtaͤt, und der Ausgang aus der 
Quall, als bie Hitze aus bem Eiſen, bem heiligen Geiſt bedeutend 

88. Co ſich num das glühende Eiſen in ein Waſſer wirft oder 
faͤllt, "s "erlifchet des Feuers Duall, Glanz und Ausgang der Dite, 
alles zugleich. 






89. Alſo ift e$ Adam aud) gegangen. Er warf fidi aus Got⸗ 
te& Majeftät mit feinem Willen in Geift diefer Welt, alfo ging er - 


aus Gott; nicht verlofh Gott in ihm, mie des Eifens Gíutb: nein, 
das kann nicht fein, er fcheinet emig. 
90. Gott blieb in feinem Principio, und Adam ging heraus: 


wäre Due Mille in Gott blieben, fo waͤre er Kind gemefen, und 
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E wäre im Willen: blieben, fo hätte bie Majeftäe den Willen 
euchtet. 

> 91. So ging er qué em Willen Gottes in biefe Welt; alfo 

ing ihn tir Melt, der Tod, Teufel und Hölle, unb wohneten in 










E. mar im dieſer Melt, mwohnete in ben Elementen, 
blies ibm aud) die Luft in feine Mafe; aber et. follte 
p Willen darein fegen und von irdifcher Frucht eſſen, 
melde Fleiſch madjet: das war fein Fall, bag er af von ite 
difcher Frucht. Alſo wurden auch ſeine Eſſentien irdiſch, und ward 
——À mit bem irdifchen Reich gefangen. 
fprad) das Verbum Domini zur Seele: Adam mo 
bif du unb fein Leib verfiedete fid), alfo febr ſchaͤmete fid bie 
arme Seele. Und Adam fpradj: ich bin nadend und fürchte mid). 
Ja recht nadend, e8 war verloren bie theure himmlifhe Jungfrau, 
welche fein Kleid war, und mar verloren das Licht der Majeftät, 
und Adam flunb außer dem Worte, ‚Gen. 3, 9.10, s, 

94. ſchrecklich ift das bem, ber e$ erkennet: es erzittert die — 
Seele batob und fürchtet fid) wohl recht vor diefer Gefängnif, wenn 
die arme Seele foll vom Zeufel gefangen fein und in Gottes Zom 
baden: unb das ift die Urfache, daß Gott Menſch ward, daß et 
ung wieder einführete in Zernarium Sanctum, in bie englifche Welt 

95, Und wie wir alle find mit Adam aus Gott gegangen 
(denn wie haben alle Adams Seele und Fleifh), alfo hat uns Gott 
in. Chrifto alle wiedergeboren ; und flehet das göttliche Seid) in Ehelſto 
offen/ es mag hinein gehen, wer ba till. 

--— 96. Wer feinen Willen aus fid) felber in Chriftum feßet an 
läffet nur alle Vernunft diefer Welt fahren, fie gleiße mie fie wolle, 
der wird in Ehrifto mwiedergeboren: feine Seele Erieget wieder das ewige 
Fleiſch, in bem Gott Menfh ward, ein unbegreiflidy Fleiſch ber 
ewigen Wefenheit. 

idt wird das alte adamifche Fleifc des Todes zu himm⸗ 
liſch he: mein, es gehoͤret in bie Erde, in Tod; ſondern im 
bem alten írbifdben Menfhen iff das erige Fleifch verborgen, und 
ſcheinet in dem alten Menfchen wie bas Feuer in einem Eifen, oder 
wie Gold in einem Steine. 

98. Das iff der edle, hochtheure Stein, Lapis Philofophorum, 
den bie Magi finden, der die Natur tingiret, und einen neuen 
Sohn im alten gebieref: der ihm finder, achtet ihm höher als diefe 
Welt; denn ber be d ift viel taufenbmal größer als der Vater. 
| 99. Xd, fd Perlenkrone , bift bu bod) fdóner als bie 

Sonne, bir ift nichts gleich, unb bift alfo offenbar, unb alfo heim⸗ 
lid, bag bu unter piel taufenben in biefer Welt Nicht von einem 
recht erkannt wirft, unb wirſt * in vielen getragen, bie bid) nicht _ 
nt Iz 
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100. Chriftus fpricht: Suchet, f ihr finden, Matth. 7, 
Er will gefuchet fei, fein Saulenzer bet ibn nicht: unb ob 
bei fid) tráget, fo kennet er ihn nicht; bem er fid) aber | 
bat allein feine Freude daran: denn feiner Tugend iff 
der ibn hat, giebt ibn nicht meg, und ob er ihn gäbe, 
bod) dem Faulen nichts nüge, denn er erlernet nicht feine 

101. Aber der Sucher findet die Zugend mit bem 
wenn er ihn findet unb erfennet, daß ers gemi ift, iſt 
Freude in ihm als die Welt nicht vermag, das feine aer 
mag, aud) feine Zunge auf abamiftbe Art reden fann. 

102. Er ift der allerfchlechtefte vor adamifchen Augen von ale 
[en Steinen zu achten, und wird mit Füßen getreten; denn er giebt 
— ben Augen feinen Glanz. So man daran ftößet, wird et wmegbe: 
worfen, gleid) alé unnüge; Niemand fraget bem nad, und mirb 
bod) fo febr in ber Melt geſuchet. Es ift fein Menſch auf Erden, 
er begehret ihn, alle Hohen und Weifen fuchen ihn: fie finden wohl 
einen und vermeinen, er fei e$, aber fie fehlen dei; fie fegen ibm 
Kraft und Zugenb zu, und vermeinen zu erhalten n e haben ihn, 
aber er iff e8 nicht, denn er darf feiner Tugend, e$ liegen alle 
Zugenden in ihm verborgen. 

103. Der ihn bat unb fennet ihn, fo der fuchet, mag er alles 
finden, was im Himmel und Erde ift, er findet das, — 

104. Das ift der Stein, ber von den Bauleuten verworfen, 
und ift ein großer Edftein, Matth. 21, 42. 44. auf welchen er 
fällt, den zerfchellet er, unb zündet ein Feuer in ibm an: alle bos 
ben Schulen fuchen ibn, aber mit ihrem Suden finden fie ibn 
nicht. Bu Zeiten findet ihn Einer, ber ibn vecht fuchet; aber bie 
andern verachten ibn, und werfen ihn weg, alfo bleibet er verborgen. 
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Uns Menfchen in biefer Welt ift daran am meiften nid (M 


baf wir das Verlorne wieder ſuchen: fo mic nun mellen fuchen, fo 
. müffen mir nicht anfer uns fuchen. 

2. Wir dürfen feiner. Deuchler und Obrenjuder, bie uns trö- 
ftem. und viel düibene Berge verbeifen, daß mir nur ihnen nadlaur — 
fen, und fie gleifend machen. 

8. Und wenn ich alle mein Zebenlang fäße unb hoͤrete Pre: 





OR 


bigt, unb hörete immer vom Himmelreich unb von ber neuen MWie- 
bergeburt predigen, fingen und lingen, und ließe e$ alfo dabei bleis 
ben, fo wäre id) bod) einmal als das andre. 

. Wenn man einen Stein ins Waffer wirft und wieder her: 
ucht, fo ifts einmal ein harter Stein al8 ba$ andre, und er 
feine Geftalt; wenn man ihn aber ins Feuer wirft, fo kriegt 
't eine andere Quali in fid) felber. 

“75. Alſo aud) bu, Menfch, mern bu gleich in die Kirche fau» 

feft unb willft aud) a($ ein Diener Chrifti gefehen fein, das ift 

"e genug: fo bu e$ dabei lájfeft bleiben , fo bift bu einmal als 
ba$ anbre. 

6. Es ifft aud) nicht genug, bag bu alle Bücher auswendig 
lerneft: und wenn bu Jahr unb Zag ftündeft und láfeft alle Schrif⸗ 
tem, unb fónnteft aleid) bie Bibel auswendig, fo biff bu barmit 
nichts beffet vor Gott als ein Säuhirte, der biefe Zeit bie Säue gebüs 
tet fat; ober ein armer Gefangener in der Finfterniß, der des Ta— 
ges Licht diefer Zeit nicht gefehen hat. 

7. Es bift fein Schwägen, daß bu viel weißt von Gott zu 









reden, und veradjteff die Einfältigen, wie bie Heuchler auf. des Anz - 


tichriſts Thier tbun, welche dem Sehenden das Kicht verbieten, mie 
biefer Hand aud) geſchehen ift. Es beifet, wie Chriftus fpricht: 
Es fei denn, daß ihr umfefret und werdet a[8 die Kinder, fonft 
werdet ihr das Simmelreid) nicht feben- emiglich ; ifr. mü[fet von 
Meuem geboren werden, wollt ihr das Reich Gottes fehen: das iff 


der rechte Zweck. 
8. Gà darf feine Kunft oder Wohlredenheit darunter fein, bu 


barfft auch weder Bücher mod) Kunſt darzu: ein Hirte i(t fo ger — 


ſchickt darzu als ein Doctor, unb noch vielmal befjer; denn er ges 
bet eber aus feiner eigenen SSernunft in Gottes Barmherzigkeit; 
et hat nicht große weile Vernunft, darum berathfchläget er fid) nicht 
barmit, fonbern gehet fhlecht mit dem armen Zöllner in Tempel 
Gbrifti, ba der Hochgelehrte noch wohl erft eine Academiam auf die 
Naſe feget, und befinnet fid) erft, in welcher Meinung et will in 
ben Tempel Chrifti eingehen: Er nimmt ihm erft Menfchenmeis 
nung vor, aus biefer oder jener Meinung millft du Gott fuchen: 
einer in des Papftes Meinung, der andere in Luthers, der dritte in 
Calvini, der vierte in Schwenffelds, und fo fortan, es find ber 
Meinungen fein. Ende. 

9, Alſo flebet denn bie arme Seele aufer dem Te Chriſti 
in Zweifel, klopfet und ſuchet, und zweifelt doch aud) immer, es ſei 
nicht der rechte Weg. | 

10. D bu arme verittete Seele in Babel! mas madheft bu? 
D laß ab von allen Meinungen, wie bie in diefer Welt heißen; 
e$ ift alles nur ein Streit der Vernunft. 

11. Man findet bie neue Wiedergeburt unb den edlen Stein ^ 


, mußt alle Sinne mit Vernunft, unb alles, was dir in bem Meg 


b * 
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nidt im Streite, aud) in Peiner weiſen Vernunft: bu | 
was in biefer Welt ift, e$ fei hochglinzend wie e$ mel 
laffen und in dich felber eingehen, und nur beine Sü 
bu gefangen bift, zufammen auf einen Haufen raffen, umb 
Barmberzigkeit Gottes werfen und zu Gott fliehen, "unb t 
Verzeihung bitten, unb um Erleuchtung feines Geiftes. © 

12. Nicht lange bifputiren, nur Ernſt; denn der Hi 
zerfpringen und bie Hölle erzittern, und es geſchieht auch. 












kommt, barein fegen, baf bu nicht mwolleft von ihm laffen, en fegne 
dich bemm, mie Jacob bie ganze Nacht alfo mit Gott rang. Wenn 
gleich dein Gewiſſen fagt lauter Nein, Gott will deiner nit, fo 
will id) aber feiner, ich laffe von bir nicht ab, man trage mic 
denn ins Grab; mein Wille fei dein Wille, id) will, was bu, 
Herr, willft: und wenn gleid) alle Teufel um did ftünben- unb 
fprächen: verzeuch, e$ iff auf einmal genug; fo mußt du fagen: 
nein, mein Sinn und Wille foll nicht außer Gott fommens er foll 
ewig in Gott fein, feine Liebe ift größer als alle meine Sünde, 
Habt ibr Teufel umb Welt den fterblichen Leib in eurem Gefäng: 
nig, fo hab’ id) meinen Heiland unb Miedergebärer in meiner 
Seele, der wird mir einen. bimmtifdjen Leib geben, ber ewig bleibet. 
19. Verſuche e8 nur alfo, bu mirft Wunder erfahren; bu 
wirft bald Einen in bid) befommen, ber dir wird heifen ringen; 
fümpfen und beten; unb ob du gleich nicht viel Worte fannft, lies 
get nichts daran, unb du gleich nur das einige Wort des Böllners: 
Ah Gott, fei mir Sünder gnábig! fónnteft. Wenn aber bein 


Wille mit aller Vernunft und Sinnen in Gott gefeget find," bou 


ibm nicht abzulaffen, und follte gleich Leib und Seele zerfpringen ; 
fo häfteft bu Gott, und bricht durch Tod und Hölle, und Himmel, 
unb geheft in Tempel Zefa Gbrifli ein, wider aller Xeufel Wehren. 


Gottes Zorn fann bid) nicht halten, toie ‚groß und mächtig ber im. 


dir feiz unb ob Leib und Seele im Zorne brenneten, und fHlınden 
mitten in ber Hoͤlle bei allen Zeufeln, fo reifeft bu bod) rauf, unb 


fommít in Tempel Gbriffi, ba befommeft du das Merlenkränzlein, —— 


. verfeget mit dem edlen und hodywürdigen Steine, Lapide Philoso- 

phorum angulari. T "^4 

14. Aber miffe, das Himmelreich ift alfo in dich gefäet, umb 

(ft Klein als ein Cenfforn: du befommft wohl große Freude ob bem 

range; aber fdjaue gu, fege ihn nicht bem alten Adam 

auf, ODER 08 acbet. dir wie Adam. ao 
Halt, was du baft; | 
Motbleiden ift ein böfer Gaft. 3. Par. 24, 95 ^. 


15. Aus einem Zweiglein waͤchſet enblid) ein SBaum, fo bet 


bleiber im guten Ader ftehen; e$. rauſchet mandyr kalter,  cauber 
Wind über ! Biweiglein, bis ein Baum daraus wádfet. Es ift 


! zu 
de 
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t vor ben Verſuchbaum, aud) im die Müfte der 
Welt € du nicht, fo haſt du nicht, Reuteſt bu dein 
Zweiglein "fe tbuft du als Adam thaͤt, bu wirſt e$ ſchwerer 
wieder erſetzen/ als zum erſten; jedoch waͤchſets im Roſenthal bem 
alten Adam verborgen: denn es war eine lange Zeit von Adam bis 
^ auf Chriſti Menſchheit (in welcher der Perlenbaum verborgen wuchs) 
unter der Decke Moſis, und kam doch zu ſeiner Zeit als ein Baum 
mit ſchoͤner oq hervor. 
16. Alfo, ob du gefallen toáreft, unb bátteft viii om TT 
nen Kran, verzage nicht, ſuche, Elopfe an, fomm wieder, und thue 
: fo wirft du erfahren, aus welchem Geiſte diefe Hand 
"gefchrieben. bat. Du wirft nd einen Baum befommen für ein 
Smeiglein, und wirft fagen: ift bod) mein Zweiglein ein Baum 
worden in meinem Schlafe! Alsdann Eenneft du erft den Stein der 
Beifen, das merke! 


Die Pforte des firmamentifhen Himmels mit 

ben Sternen unt Elementen, und vom dreifa- 

den Leben des Menſchen: der edel Stein, von 
ben Magis recht ins Licht gefeget geiftlid. 


17. So tir wollen von dem edlen Steine reden und den ins 

a zu erkennen, fo müffen wir anzeigen die Finfterniß und 

be8 Steines, daß er alfo nicht erkannt wird; denn fo mir 

wiſſen, daß der edie Stein in dieſer Welt verbotgen liegt und iſt 

allen Orten anzutreffen, und doch nicht erfannt wird, fo müffen 
wir mad) den Urſachen forfchen. 

18. Es fpricht die Vernunft: fo diefe Welt dem Menfchen 
ſchaͤdlich iff, marum bat denn Gótt den Menſchen darein geſetzet? 
oder watum hat er fie geſchaffen? Alſo richtet fip aud vom Teu⸗ 
fet: Warum hat Gott den Teufel nad). feinem Fall nicht wleder zu 
Nichts gemacht? 

19. Ja, liebe Vernunft, du haft den Stein funden, ich meine 
aber einen Mauerfiein, den haft du funden, damit baueft bu dir 
ein ſteinern Haus zur Wohnung. Der edle Stein lieget in der 
Ewigkeit: was ewig iſt, zerbricht nicht; was aber Anfang hat, 
zerbricht. 

20. Die Teufel ſind ewig, barum —— ſie nicht; nicht 
in Geiſtes Geſtalt ſind ſie von Ewigkeit, aber ihre Eſſentien ſind 
ewig. Nun haben ſie ihten Willen in ihre Eſſentien geſetzet, und 
ihr Wille ift ewig. Gleichwie das Centrum Naturaͤ der ſtrengen 
Matricis ewig iff, darein ifr Wille ift gangen: alfo find fie mur : 
ewige Geifter darinnen, aud) zum Spiegel der andern Engel, füs- 
wohl der Seelen ber. Menfchen. 





/ 
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21. Daß aber Gott das dritte Principiun fol 
fhen Willen vermerfen , ‚wieder vor ber Zeit: 
ins Aether fe&en , das fm aus nicht fein; ‚denm Di 
von Ewigkeit find in der Weisheit gefeben worden ohne Weſen, 
mußten zum Wefen Commen, und alfo im der Zeit ber Geffalten be 
Matur. j^4 | ^ Nw cc 
22. Denn Gott ift breifattig in Perfonen, unb wollte BA 
dreimal bewegen, nach jeder Perfon, Eigenſchaft, unb mit mehr in 
Ewigkeit. « Zum Erften bewegete fíd) das Gentrum des Vaters Na— 
tue zur. Schöpfung der Engel, und fort zu diefer Welt. Zum Ans 
derm bewegete fid) des Sohnes Natur, da das Herz Gottes Menfch 
ward: unb das wird in Ewigkeit nicht mehr gefchehen; unb ob e$ 
gefchiehet, fo gefchiehets doch durch denfelben einigen: Menfchen, der 
Gott ift, butd) viele und in vielen. Zum Dritten wird fid am 
Ende der Welt des D. Geiftes Natur bewegen, ba die Welt wird 
wieder ind Aether gehen und die Todten aufftehen. So wird ber 
heilige Geift der Beweger fein, ber wird die großen Wunder, fo in 
biefer Melt gefchehen find, alle in die ewige Weſenheit ftellen, zu 
Gottes Ehren unb "nk unb zur Freude der Kreaturen; 
und er wird der ewige (einige) Beweger der Kreaturen , ald Engel 
unb Menfchen fein, denn durch ibn gruͤnet wieder das Parndeis, 
welches wir allhier verloren haben: alfo wiſſet, liegen und bie gro» 
fen Wunder der Welt, welche haben müffen gefchehen, im Wege. 

23. Diefe Welt ifi ein groß Wunder, und wäre von ben En- 
geln nie erkannt worden in der Meisheit Gottes: darum bewege 
fid) des Vaters Natur zur Schöpfung des Weſens, daß bie großen 














Wunder offenbar würden; unb dann werden fie in Ewigkeit von. 


Engeln und Menfchen erkannt werden, mas es alles in ‚feinem Ber: 
mögen hat gehabt. Und die Bildnif .der Dreizahl, al8 bie emige 
Zungfrau, welche fund im Ternario Sancto, in ber ewigen Weis: 
beit, im der Mefenheit als eine Figur, wäre von den Engeln in 
Ewigkeit nie erkannt worden, wenn nicht das Herz Gottes máre 


Menfdy worden. Da faben bie Engel den Glanz der Majeflät in 


einer lebendigen Bildniß, darein die ganze Dreizahl war befchloffen. 

24. So wäre das Centrum Naturä den Engeln aud) in Ewig⸗ 
feit nicht offenbar worden, viel weniger das Regiment des heiligen 
Geiftes, wenn nicht wäre diefe Melt mit den Sternen unb. Eles 
mentem gelchaffen worden. Alſo erfennen die Engel das emige Wer 
fen mit allen Geftalten an diefee Welt, und aud) wie Menfchen, 
und darum hat Gott die Bildniß der Dreizabl, als den Menfchen, 
in diefe Welt gefchaffen, baf er foll alle Wunder eröffnen, imb follte 
erkennen dem ewigen Gott, 

25. Aber die Bildniß vergaffete fid) darinnen , umb imaginirte 
darein, wie Lucifer in bie grimme Matricem Naturk; alfo ward 
fie aud) gefangen, Denn Adam follte ein Herr Über Sterne und 
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fife ihm regen; et war aller mächtig, et hätte 
em Worte verfegen, er mar. do über 
Feuer, Luft, Waſſer und Erde, denn e$ mar fein Tod in ibm; 
ba$ Licht ſchien in ihm; er war im Paradeis, ibm wuchs paradeififche 
Frucht: ec war Ein Menfh, und nid zween, er mat ber Mann 


|! 





und aud) das Weib, unb follte ein englifh Neih aus ihm, gebä- 


ten. Und das mar möglih, denn er hatte nicht fold). Fleiſch und 
Blut wie nad) bem Fall, ba er fid) deſſen ſchaͤmete vor der Maje⸗ 
flát Gottes: er batte Fleifh unb Blut, aber bimmtifd; feine Eſſen⸗ 
tiem waren heilig; er fonnte gebären, ohne Zerreifung feines Leibes, 

wie er war: denn er war eine Jungfrau, ohne meibliche 
Geftalt, nad) ber Form ‚der Eigen, mit einem reinen, zuͤchtigen 
Gemüthe, darzu feufd) ohne Begehren; fein|Begehren war nur feiz 





nes gleichen aus fid), er fagte feinen Willen in fid), und in ibm 


mar Gott, alfo mar. fein Wille in Gott, und Gott in ibm, unb 
er im’ Paradeid. Er fab in. ibm aber zugleich zwei. Seftalten des 
göttlichen. Mefens: eine aufer ibm an diefer Welt, unb eine in ibm an 
der Paradeiswelt, melde er aud) vor ibm hatte mit voller. Genüge, 
. 26. Darum fam das Gebot unb fprah: Iß nicht vom ber 
vermengeten Frucht, Böfe und Gut, fonft ftirbeft du Gen. 2, 175; 
aber er imaginirte alfo lange, bis er. gefangen ward, Cr meinete 
immer, er wollte von beiden ejlen, und ewig leben; das hatte er 
vierzig. Tage getrieben, fo lange der andre Adam in der Wuͤſte ver⸗ 
fuchet ward, und Mofes auf bem Berge war, ba Sfrael aud) ver 
fuchet ward, ob. e$ möglich wäre, im Gehorfam und im Willen des 
ead zu leben. . Alſo lange hat ers getrieben, bis er niederfanf in 


Schlaf; denn Mofes fagt: Gott ließ einen tiefen Schlaf auf ihn 


, a[8 Gott fahe, daß e8 ihm nicht móglid) war, denn bie Luft 
batte ihn gefangen, ließ er ihn einfchlafen; das bedeutet den Tod: 
ba ward das Meib aus ibm gemacht; und ber Geift diefer Welt 
formete Adam. zu einem Manne, al8 wir nod) find, unb Hevam 
zu einem Weibe, welches fie, als fie erwachten, nod) nidbt fahen, 
denn fie waren nod) im SDarabeié, bis fie bie irdifhe Frucht afen: 
ba nabm der Geiff diefer Welt die Seele gefangen, und wurden 
zue Stunde ihre Effentien irdifh, und ihr Fleifh und Blut tbie- 
tif; be fchämeten fie fid), und wurden gewahr ihrer thierifchen 
Geftalt mit ihren Gliedern der männlichen und weiblichen Geftatt. 

27. Alfo wurden fie aus dem Paradeis ausgetrieben, und fiel: 
[ete fid) ba$ Verbum Domini, mit einer Verheißung vom Schlan⸗ 
gentreter in ihres Lebens Licht, welches zuvor in ihm wohnete, und 


An ibm berrfdyete: das blieb nun in feinem Principio, unb bie 
Bildniß blieb im aͤußern Principio, und ward mit dem Sternen: 


unb clementifden Geift gefangen. Das Regiment diefer Welt woh⸗ 
nete nun in biefem Menfhen, und wurden irdiſch; ba verfluchete 


d Gott bie Erde, um des Menfhen willen, ba feine paradeiſi⸗ 
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för Frucht mehr wuchs, a war alles ÉL. | 
Barmherzigkeit, bie nod) übrig; denn fie ftu: 
ber Welt ‚Grunde im Abgrund der Hölle bei allen | 
febeten in Ohnmacht, als wir nod) heute thun, jeugeten ihnen 
‚der in zwei Meichenz denn der Zorn Gottes hatte fie nun gefangen 
und möllte num feine Wunder in ihmen erzeigen. So hatte fie 
Schlangentreter ins Lebenslicht auch gefan wollte - 
Wunder aud) in ihnen erzeigen. Da BN. | Unruhe, 

an ihren Kindern zu fehen ift; ber erfte vom Seite geboren, warb 
ein gottloſer Mörder, unb begehrete Gottes Reich unterzubrüden 
. und der andre ward eim heiliger frommer Mann. Summa, 
bu fiehefts durch die ganze heitige Schrift fonderlih bei aim umb 
Abel, und bei Jaak unb Jemael, aud) dei Efau und Yacob, 








melde nod) im Mutterleibe zanketen, um Gottes und. der Hölle 


Reich. 

28. Darum fprad) Gott: Jacob habe ich gefiebet unb Eſau 
gebaffet, 9tóm. 9, 13. und daher urftändet die Gnadenwahl über 
die Kinder, die ihm anhangen. Die Andern nebmené nur für ei⸗ 

Spott, was von Gott und Sjimmelreid) gefaget wird, unb die 

nicht den edlen Stein Phitofophernm ; denn fie fügen ihn 
nicht recht, fie find nur Gfeifner, mie der Teufel in Engelsgeftalt ; 
abet Abel, Iſaak und Jacod funben ihn wohl,  Syacob rang in 
ganze Nacht darum, unb Iſaak trug fein- jyeuerfely fefber, und 
wollte laffen bie Finfternif von feinem Steine freiwillig abbrennen, 
. bmn er hatte den Stein im Mutterleibe befómmen. 

. 29. Siehe den König und Propheten David an, wie ca 
bem Steine that, wie er ihn liebetez denn er fprach: | 
gleich Leib und Seele zerbticht, fo biff bu deunoch meines Heriens 
Zuverfiht und mein Theil. Siehe Salomon in feiner grofen Mun: 
dermeisheit an, der aller Kreaturen, ſowohl Kräuter Eigenſchaften 
wußte, welche er nicht in einer Academia gelernet hatte; allein vom 
edlen Steine, den er in feinem Herzen hatte, erkannt erd. Siebe 
Mofem an, welded Wunder wirkete er burd) den edlen Stein! 
Siehe Eliam den Propheten an, der ſchloß den Himmel ein viertes 
balb Jahr, er bradıt das Feuer im Zorn Gottes hervor, daß e$ 
. hundert Mann verfchlang. Siehe alle Propheten an, melde i-a 
ber fie haben bamit gemirfet; fie erkannten zukünftige Dinge, 
—* dieſes Steins, und wecketen Todte auf, macheten dtes 

unb. 

' 90. Und derſelbige Stein ift Gbriftut , der lebendige Gottes. 
fobn, das bemährer fi an allen, die ihn fuchen unb finden. Welch 
ein trefflih Exempel haben wir atr. den Apofteln, melde nur ges 
einge, ungelehtte Leute waren, mie fie mit diefem Steine in Bun: 
dern, Kräften und Thaten einhergingen, ſowohl ale ihre‘ | 






folger. 





„nerei Melt für, die Pracht, 


— 40 - 
1. 91 mie: haben ihm die Vernunftweiſen von der 
Schule diefer Welt zu allen Seiten verfolgt, umb nod) heute! Sie 
haben: den glänzenden Stein mit den Schellen und vermeinen, es 
fei der rechte; breiten fid) alfo über den aus, umb prangen damit, 
taffen fi barmit ehren als Götter: aber ihr Stein iff nur ein 
‚zum Gebáu der großen Wunden der Welt, in melden 
d Siegel ihre der verbringen, unb unter welche die 
fieben r des Sorué ttes ihre pee des Sorn$ unb onn 


idi Bem wir find mit Adam im Zorn befchloffen, ber pitt 
; fo flehet die Gnade aud) gegen uns, unb begebtet 
nfer, unb it ein großer Streit in und, Das febet ibr in Mofis 
Schriften, mie Gott gebot, daß ihm alle erfte Geburt, was maͤnn⸗ 
lid) war, follte geopfert werden, Aber ihr fehet den: heftigen Ge- 
genftreit feines Zorns, toie fid fein Zorn hat eingedrängt, und oft 









bie erſte Geburt Dinmeggenommen; wie bei Kain und Abel, fomobt 


Gfau und Jacob, aud) bei Jacobs Kindern, unb burd) die ganze 
, burd) und durch zu fehen, wie der Stein nicht hat wollen 
e bn erften Adam ruhen, fondern auf dem andern, 

"833. Ein groß Grempet haben’ wir an Syeffe feinen Kindern, als 
der Prophet meinete, e$ follte der Aeltefte König werden, fo fiel bie 
— auf ben Süngften, darum daß er den Stein hatte - 

34. Diefe Wahl ift nicht von Gott in Emigkeit alfo befchlofs 
fen gemefen ; denn Adam war gut unb volllommen, bargu rein, aber 


erließ fid) überwinden, denn der Zorn fund im Abgrunde, und 


mit bem Principio biefer Welt verdecket. Und wiſſet, daß der 
baum Adams im Paradeis, welcher bod) mur im Abgrund 


era ift aus bem Zornquall gewachſen unb ward Adam verfus 


det, ob et wollte mit feinem Willen an Gott bangen. Nichts 
zwang bie Eva, daß fie davon aß als nur bie Luft, welche bet 
Teufel im Zorne in ſie bracht. Haͤtte ſie ihre Augen vom Baume 
unb bet Schlange abgewandt, fie wäre im Paradeis blieben: hatte 
ſie doch das Gebot; da ſie aber dem Teufel folgete, unb molite Hug 
kin, ba ward fie naͤtriſch. 
« Ufo gehet «8 uns noch heute, Wir find: mit bem Ab: 
grunde des Zorns gefangen; fo M i nun ber Zeufel bie Gleiß⸗ 
mft unb 9teidjtbum, daran bei: 
fen wir: alfo werden wir aud) aus bem Paradeis ausgetrieben, und - 
verlieren den edlen Stein. — 

36. Gbtiftus hat die Taufe eingefeget, als ein Bad, daf mir 
den Zorn abbaben, unb bot uns ben-eblen Stein, al8 das Waffer 
des ewigen Lebens, zum Pathengelde eingebunden, daß mir alfobald 
in unferer Kindheit aus dem Zorn fónnen fchreiten; aber die 
Schlange ftellet fid) vor uns, bag wir nadı bem Verfuhbaum imas. 
giniren, wie ſolches vor Augen ſtehet. Wenn die Jugend ein me: 


- 
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nig erwaͤchſet, fo kreucht fie in Pracht D AES 
und fe&et der Schlange das Parabeiskränzlein auf: alfo fpielet die 

Schlange mit ihnen, lehtet fie allerlei Ueppigkeit, unb ‚fie 
‚aus bem Paradeis in diefe Welt, in Pracht unb Hochmuth, bariu 
gehöret Geiz, Balfchheit, bag man bem fann genug thun. Alſo 
wird dann der edle Stein verachtet: wo man einen Menfchen fiehet, 
der den Stein tráget; der muß ihr Starr fein; Urfache, fie haben 
der Schlange Witz, unb ber den Stein hat, iff albern ohne Wis, 
gleid) al8 ein Kind, fein Spiel ftebet in biefer Welt, in Kummer, 
Noth, Verachtung und Elend; aber c8 ſtehet gefchrieben: fie gehen 
zwar dahin unb meinen, aber fie tragen edlen Samen. Die Ewig⸗ 
feit ift beffer als eine Eleine Weile Augenluſt, und bernad) ewig 
Zrauren, 

87. Weil wie denn folches erkennen und im Grunde wiffen, 
taf mir alfo im ſchwerer Gefängniß gefangen liegen, fo wollen wir 
benfelben Grund mit der Gefängniß allhier eröffnen, ob Jemand 
mollte fehen, mas er bod) fei. Wir wollen nicht bifforifdy reden, 
fondern was mwir an uns felber in Leib und Seele erkennen, bargit 
an der Welt Grund ſehen; aus unferm eigenen Lichte, welches twir 
aus Gnaben haben, tollen wie reden, umb nicht aus einem Wib- 
nen, da wir müjjen zweifeln, ob e8 toabr fei. 

38. Man fpriht: Mas die Augen fehen, das glaubet das 

Herz; mit eigenen Augen ift qut. feben, der aber mit fremden Aus 
gen fiehet, zweifelt immer, ob der Geift recht ober falfch fei. Darum 
ifts gut, zu haben den edlen Stein, der giebet Gewißheit und zeis 
get am die falfchen Magos, welche Hiftorien =» Magi find, unb mit 
ber Hiftorien einher prangen als eine Hure, die bod) will Junge 
frau genannt fein, und iff bed) eines Kindes ſchwanger. Alſo find 
fie der Finfterniß und des Zorns ſchwanger, und fdyreiem doch ims 
mer: Die Kirche, bie ift Chriftus, laufet alle zu! ' Ja wohl, fau: 
fet nad) der Hure zu Babel, die der Hoffart ſchwanger ift, gebet- 
ibr zum Kindelbette, daß fie ihren Hurenbalg kann mit mäften, 
unb ihrer glingenben flintenden Sjeffatt genug thun. Sie find als 
die Huren, welche, wenn man faget, fie find Huren, wollen fie das 
nicht leiden, fluchen und Läftern: alfo, menn ibnen ber Geift der 
Wahrheit unter die Augen tritt, fo freien fie: DO’ Seer, Keper! 
Feuer her! O faufet, fliehet alle, denn der Zeufel iff da: : alfo nens 
nen fie den Geift Gottes, weil fie ihn nicht fennen, ” 
.89. Solches fchreiben mir nicht aus Begierde, ihrer zu fpot: 
ten, denn wir erfennen das große Elend unferer Gefángnifs fons 
dern zu dem Ende, weil der Einfältige alfo gar an ihren Worten 
banget unb gláubet alled, was der Teufel im Zorn au&fdyüttet, bafi 
ein jeder foll im fid. felber eingehen und prüfen, ob$ bie Wahrbeit 
fei, und nidt alfo in Blindheit mit dem Zorn und Neid eifern, 
unerfannteg Grundes und der Wahrheit, 
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40, Alſo baben wir genug aus der Grfabrung, daß oft ber 
h. Geift ein Zeufel genannt wird, unb der Zeufel ein guter Geift, 
und ſolches gefchieht oft unmiljend: denn bie Gleißner llen den 
faim die Ohren mit MWohlreden, ziehen auch die ften nad 
ihren Begierden. D ein erfchredtiches Laſter ift&! daß Gottes Geift 
muß von der Bildniß Gottes gefchänder werden; wiewohl wir nicht 
fagen, baf e$ bie Bildnif tbut, fonberm die Schlange in ber Bild- 
nid. Sobald das Gemüth von Gott gewandt ift, fo hats bie 
Schlange gefangen, die regieret das, und fpeiet &áfterung wider Gott 
unb feine Kinder aus: baruny merfet den folgenden Zert. 

A. Gleichwie Gott der Vater felber alle Dinge ift; er ift bie 
Dreizahl der Gottheit, er ijf bie Majeftät, er ift bie flille Emig- 
feit, er iff die Natur, und darinnen Liebe-und Zorn; der Zorn i | 
eine Urfache feiner Stärke und Macht, unb auch eine Urfache des 
Lebens, und aller Beweglichkeit, mie aud) im’ Menfchen die Gift: 
wnb die Liebe iſt eine Urfache feines Herzens, feiner Majeftät und 
eine Urſache der Dreizahl und der drei Principien: und wie wir ers 
fennen, und vorne bemeldet haben, fo iff das Feuer eine Urfache 
bes Lichts, und wäre fein Licht ohne Feuer, alfo wäre feine Kiebe 
ohne Licht, das Licht ift bie Kiebe, denn es ift fanft und hofdfelig: 
unb feben wir, mie das Licht und das Feuer in zweierlei Quaal 
fiehet, das Feuer i(f ftachlicht, grimmig, freffend und verzehrend, 
und das idt ift lieblidb, füß und fehnend, als eines Leibes; bie 
Liebe begehret Leib, und das Feuer begehret aud) den Leib zu feis 
ner Speife, aber e$ friffet ihn gar auf, und das Licht zeucht ihn 
auf, unb begehret ihn zu füllen, e8 nimmt nichts von dem Leibe, 
fondern zeucht ihn auf und macht ihn freundlich. | 

42. Alfo verftehet ung vom ewigen 9Sefen: Alfo ift eim ewig 
Weſen, und wenn das nicht wäre, fo wäre alles ein Nichts, fon: 
bern eine ewige Stille ohne MWefen, unb das finden mir in allen 

ngen alfo. Alſo betrachten wir uns felber, woher ein grimmiger 


unb guter Wille entftehet; bern ihr fehet am Feuer, daß e8 zween 


Guter hat, einer iff ber Ausgang der Hige, unb ber andre der 
Ausgang des Lichts: nun ift bie Hige ber 9tatut unb das Licht - 
der ewigen Freiheit aufer der Satur, benn bie Natur ergreifet das 
Licht nicht. 

43. So verftehet uns nun alfo von den zweierlei Willen in 
Gott: Einer ift der Matur, der Heißt nicht Gott, unb iff doch 
Gottes, denn er ift jornig, grimmig, ftadjlidjt, verzehrend, alles 


. am fid) ziehend unb freffenb, immer über das Licht ausfliegen, und 
nicht fónnen, wie das Feuer tfut. Je höher e8 fleugt, je höher, 
Mt das Licht, und mögen wohl billig zwei Principia heißen; denn 


das Licht begebret Mefenheit, und hält Wefenheit, und verzehret — 
die nicht, und das Feuer begehret alles zu fteffen, unb ein Nichts 
zu machen; unb menn e$ das Nichts gemacht hat, fo wirds eine 
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Finſterniß. "Darum hat Gott fid) im idt der, Sanftmuth beiver 
get ‚und die Sanftmuth angezogen, daß das Licht eine Wefenheit 
Dat, das iſt Waſſer, ober in. Zernario Sancto- der rie Ay 
hält, das Feuer gefangen, daß .das Feuer alfo eine Fi ift 
und nicht erferinet wird, e8 werde denn entjünbet; unb ftebet in. 
im Hunger in ber ewigen Finfterniß, und ijt alfo eim ftetes $ 
gehren. . i^. hs f" "mue 

44. Aus einem folchen Urkunde kommen die Zeufel, benn es 
iff der Grimm Gottes: unb alles was falſch unb. bös it, urſtaͤndet 
fid) alfo aus diefer Matrice, und alle Gefchöpfe diefer Welt, e$ fei 
Himmel, Sterne, Erde, und was e$ wolle; und hat alles eine zweifache 
Quall, als Feuer Waſſer. In den Zweien ftehen alle Koͤr⸗ 
pet, bimmlifd) unb irtifd): die himmliſchen ftehen in des Waſſers 
Matrice, und haben das Feuer verborgen in fid); denn bie Waſſers⸗ 
matrír, melde. nur. ein Geift fanfter Qual ift, hält das Feuer ge: 
fangen. — ifo fcheinet bie -Majeftit in ber Sanftmuth durch und 
burd); und die irdifchen ftehen im begreiflihen Wefen, denn das 
Waſſer iff in der Entzündung materialifch worden, das hat der Grimm 
im Fiat zufammengezogen zu Steinen, unb ein Theil zu Erden, 
alles nad) bem, wie bie Natur in ihren fieben ‚Geftalten iff unb 
hat das Waſſer das Feuer gelófd)et, daß alfo der Grimm in ber 
Tinfterniß ftehet als eim verborgen Feuer, - Rm 

49. Und ba aber nod) bie Matrix iff blieben, weldye alfo vom 
begreiflihen Waſſer nicht, erlifchet, iff fie gefchaffen morben zu Ster- 
nen; denn ein Stern ift anders nidyts als Feuer unb er; baf 
er aber nicht brennet, unb aud) vom Maffer nicht erlifchet, fo were 
ſtehen wir, daß das Waſſer nicht materiali(d) ift, fonderm ift. 
als ein Del, im weídem ein Licht brennet, melde nicht Waffer 
iff, dab das Feuer ausläfcher, fondern hält ein ſtets brennendes 
Licht obne große Quaal. Alſo find die Sterne eine Quinta Eſſen⸗ 
tia, eine fünfte Geftalt der Elemente, unb- find gleichwie ein eben 
der Elemente, gleichwie das Fette eine Urſache ift in einer. Kreatur, 
»baf das Quaalleben brennetz alfo iff diefe Quinta Effentia einenlt · 
ſache des Sternenbrennens. : 

46. Die Sterne haben aber alle Urfachen diefer Welt in fi; 
alles, was lebet und mebet, wird von ihrer Eigenfhaft ermed'et 
und zum Leben bracht: benn fie find nicht allein Feuer und Waſ⸗ 
fer (miemobl Feuer und Waſſer das vornehmfte in ihnen ift), fons 
bern aud) hart, weich, finfter, bitter, fauer, füf; und alle Kräfte ber | 
Natur haben fie in fid, alles was die Erde in fid bat: denn ein 
jeder Stern bat eine fonderliche Gigenfdoaft, alle& nad) den. Effentien ze 
des ewigen Gentri Naturd. Es ift alles in der Schöpfung erg — 
fen worden unb zum Mefen kommen, alfo viel als Eigenfchaften gut — 
felben Stunde im Rade der Natur find offen geftanden, als fid 
die Ewigkeit hat bemeget zur Schöpfung : unb die Luft ift ber Geift, 


s — 111 — 











Geſtalten vermiſchet. Gleichwit aus dem Feuer 
alſo gehet bie Luft aus bem allen Kraͤften im⸗ 
$: barum ift fie unbeſtaͤndig, eine Geltalt im 


o Naturaͤ den Geift ber. Luft, gar bald eine andere, und ijt 

wt ein Ringen, Siegen, und bald uritenliegen, bald oben. 

— 47. Die ganze Tiefe zwiſchen Erde und Sternen if wie ein 

' Gemütb eines Menfhen: da die Augen bald etwas anfehen, und 
einen Willen darin fhöpfen, unb zum Weſen bringen, etwan nur 
mit laufenden Gedanken, etwan auch in ein ganz Weſen, daß 

- Maul und Hände zugreifen. Alfo iff die Ziefe aud) mie ein Ges 

bald vergaffet fie fid) an einem Sterne, bald am anderen, 

ie Sonne ift König und das Herz der Tiefe, die leuchtet unb 
in der Tiefe, und madyet alfo ein Leben in der Tiefe; gleiche 
mie das Herz im Leibe ift, alfo iff aud) die Sonne in der Tiefe, 
und die andern fedj8 Planeten madjen die Sinne unb den Verſtand 
in ber Tiefe, daß es alles zu ammen ift al$ ein lebendiger Geiſt. 
Das verftehet ibr am Viehe, welches feinen Geift hierinnen ſchoͤpfet, 
fowohl am Vögeln, und aud) wir Menfhen nad) bem abamifden 
» Über diefes Regiment unb Geift hat nicht göttlichen 
SBerítanb unb Wis, denn es hat Anfang und Ende; was nun An- 
fang und Ende hat, das ift nicht geiftlicy oder göttlich, fondern nas 
türlich unb zerbrechlich, wie ir am Winde febet, wie bald er an 
einem Sorte erwedet wird, unb fid) aud) bald wieder legt, bald am 
andern, und fo fort. * 
46. Auch fo iff das Geſtirn Urſache aller Wis, Kunſt unb 
fit, aud) eine Urfache aller Ordnung und Regiment diefer Welt, 
unter den Menfchen nad) bem Falle, unb aud) unter den Thieren 
und D aud) ifts eine Urſache unb erwecket alle Kräuter unb 

- ^ Sietalle, auch Bäume, baf fie wachen; denn im ber Erde lieget 

alles das, was das Geftirn in fid) hat, unb das Ge(tirn zündet bie 
Erde an, unb iff alles zufammen ein Geift, ein Regiment, ben 
heiße id) das dritte Principium: denn es iſt das britte Leben in 
Gott, das ermedte Leben, und nicht ein ewiges; denn in biefem 
Leben follen nur die großen Wunder, fo im Gentro der ewigen 
Statur liegen, ins fihtbare Weſen gebracht werden: welder Figur 
ewig bleibet, aber nicht in den Effentien, die gehen alle wieder ing 
Aether; wie es mar vor der Schöpfung, alfo wird es wieder am 

Aber es bleibet alles flehen von diefer Welt in der ewigen 
N it feinen Farben und Geftalt, gleich einem gemahlten We: 
fen, hätten die Kreaturen, als Engel und Menfchen, welche 

» ewig find, feine Freude, 

49. Alfo werden fie alles mächtig fein, und mird bod) ein 
Grünen, Blühen, Wachen fein, aber ohne Erkenntniß des Grim: 
mes und be$ Feuers: benn die Effentien find nicht mehr ein Wes 
fen, darum giebt8 fein euer; das Feuer ifl eine ewige Kinfternif, 
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^] Stagung in fid) felber, und da® beifet bet ewige Sob, davon 

t an | geuget; unb halts für. 
—9 es iſt wahr, — was wir erkennen 
Mutter Schooß. A 
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Wie num ii erben ı unb geitti Regiment in * Tiefe tiefe 
Welt am allen Enden ift, daß alfo alle Kreaturen gleich als mie in 
einem Leibe befchloffen find, ber ihnen Leben, Nahrung, Wis und 
Kunft giebt in allen Geſchlechten, in Menfhen, Thieren, Vögeln, 
Fifhen, Würmen, Bäumen und Kräutern, einem jeglichen nad) feis 
ner Gífentiem Art: alfo ift noch ein Leben in dieſer Welt unb aus 
fer biefer Melt, in ber Emigkeit, welches der Geift biefer Welt 
nicht ergreifet, das hat alle Eigenfchaften diefer Welt in fi, aber 
nicht im fofden entgünbeten Effentien, denn e$ hat fein Feuer: wies 
mobi e$ bod) ein mächtig Feuer hat, aber e$ brenmet im anderer 
Quall, als im Begehren. Es iff fanft und lind, obne Wehe: e$ 


verzehret auch nichts, fondern fein Geift ift Liebe und Freude, fein 


Teuer maht Majeftät und Glanz, und das if vog Emigkeit im: 


mer gemefen, Es hat keinen Grund: e$ hat fein Wachſen unb 
Blühen, aber nidjt aus folder Erde, und ift bod) Erbe, welche id 
in meinem ganzen Buche die MWefenheit heiße; denn es iff der ewige 
Leib, ohne einigen Mangel, Es ift feine North, Jammer ober 
Elend darinnen, man meiß nichts davon, e$ ift aud) Kein Tod, 
Teufel oder Zorn darinnen erkannt, fondern ſtehet alles " der gin» 
flernif im erflen Principio verborgen. 

2. Und biefe Welt, verftehe die englifche Welt, heißen wit Ter⸗ 
marium Sanctum, und ganz recht alfo. Obgleich die lateiniſche 
Sprache nur die Dreisahl damit verftehet, fo degreifets bod) bie Nar 
turfprache zufammen als Einen Leib; bemm gleichwie —* ⸗ 
pium dieſer Welt alles zuſammen nur ein Leib ift; alfo 
Himmelteich, Engel, Menſch unb Paradeis mit allem himmliſchen, 
goͤttlichen Weſen und Eigenſchaften, alles nur Ein Leib, der heißet 
zuſammen Gott, Majeſtaͤt und Ewigkeit. Denn bie Majeftät ift 
deſſelben Leibes Licht, und ber heilige Geiſt ift feine Luft unb Les 
bensgeiſt; aber die Kreaturen haben ihren eigenen Lebensgeiſt 
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aus fid ſelber: denn ein jeder Engel und Menſch iſt gleichwle der 
Gott. 


pow Gr fat in’fich auch bie Deeisabl, unb ber heilige Gif ge 


bet in ibm audy aus, gleichwie ihr febet im Gieidjnig ein glühend 
Eifen: das Eifen bedeutet die Kreatur, das Feuer darinnen bedeu⸗ 
tet die Goftheit, bie Hitze des Eifens ber Kreatur eígenery. Geift, 
die Luft aus der Hige, welche keine Quaal hat, bedeutet den beilis 
gen Geift, 

4. Alfo geben wir eud) biefe hohen Dinge in großer Einfalt genug 
zu ecfennen : will nun Jemand blind fein, dem helfe Gott; und fónnen 
euch alfo mit red;tem Grunde darftellen, was ber Menfh vorm Fall 
gemefen ift, und was er im Fall worden ift, unb mas er in der neuen - 
Wiedergeburt wieder wird, und was er nad) biefem Leben fein wird. 
Denn wir wiffen, was er im Tode und im Leben ift, und wiſſen auch, 
was er in ber Hölle iff: umb folches nicht aus unferer Wig, welche grös 
fec fei als aller e&enbigen, fondern in bet Mutter Schoof, in der 
Mutter Geift. Syd bin tobt und als ein nichts, fo ich alfo rede 
unb fchreibe,. und fchreibe nicht aus mir felber, fondern dus der 
Mutter, aus ihrem Wiffen und Sehen; unb da id) bod) lebe, gleich 


allen Menfhen, in Angft, Mühe und Arbeit, in Furcht und Schref- 


Een, in Anfehtungen als alle Menfchen: denn id) habe aud) Adams 


Pelz an, und lebe in der Hoffnung Sfeaels. 
5. Alfo miffet nun: Auf diefen Bericht iff unfer Vater Adam 


im Paradeis im Leibe Gottes gemefen, unb iff ausgangen in ben 


^ 
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Leib biefer Welt, in das Megiment der Sterne und Elemente, die 
haben mun den Leib und aud) ben Geift gefangen, bis auf bie 
arme Seele, bie ijf im der Wurzel diefer Welt, zwiſchen Himmel 
und Hölle. Die Hölle und Zorn bat fie an bie Finfternig unb 
I Bart angebunden an eine fefte Kette, die Deiget Centrum 
Staturá: aber Gott ift ibr wieder zu Hülfe kommen und ift Menſch 
worden, unb hat die menfcliche Seele wieder in feinen himmliſchen 
genommen unb wieder am fid), an Gbrifto, veft angebunden, 


Alſo ſtehet die Seele in Mitten, unten im bollifden Feuer, unb 


oben in Gott im Himmel; wo fie nun ihren Willen binfchminget 
und fid bin ergiebt, ba Mi fie, def Kuecht iſt ſie, aus der Hoͤlle 
iſt kein Wiederrufen. 

6. Du große Hure zu Babel, haft = nun göttliche Gewalt, 
fo Hilf bir felber und uns! Alhhier befiche bid) mit deinen Träus 
men! Kannft bu, fo reif die Kette, ald das Centrum Naturä, ent» 
zwei. Aber e8 heifet, ihr müjfet neugeboren werden, das göttliche 
euer mug im euch entzündet werden, gleichwie ein Eifen glühet, 
denn greifet8 der Bauer mit feinen Händen wohl nicht an, alfo 
aud) der Zeufel die Seele nit; denn er verbrennet fi, er hat - 


Finſterniß: fo er ans Licht fáme, fo dürften wohl feine grimmigen, 


neidifhen, böfen Stüde geſehen werden, er ſchaͤmet fid def, und- 
IV. " 8 . 
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verkreucht (id) in bie Finfterniß, wie Adam und Eva Binter bie 
Bäume; der Biffen ſchmecket ihm nicht, er reucht nicht gern fold) 
Feuer, denn es iff fein Gift. Wüßte er ein Bißlein oder Fünktein 
ſolches Feuers in feinem ganzen Haufe, er (itte e$ nicht, oder liefe 
felber daraus, wie er denn aud) vom Menfchen fliehen muß, wenn 
das Heuer Gotted mit der neuen Geburt in ibn. fommt, D wie 
zaghaft unb matt wird er, menn die Seele anfánget fein Schloß zu 
ftürınen! Mie hundert taufend ift erdenket er, baf er die Seele 
vom Sturm abfeite! O! wie ſchmeichelt er, und ffreuet der Seele 
Zuder auf, unb mi[fet iff große Heiligkeit zu, als habe fie goͤtt⸗ 
liche Gewalt, fie fei kein Sünder mehr, bis er fie möchte auf die 
Sinnen des Tempels bringen, daß fie fid) erhebet. O wie ſchüͤret 
er zul Welche gute Gefellen. führet er ihr zu, bis bie gutem Ges 
fellen anfahen, von eigener Heiligkeit und Macht zw fpielem, wie 
die antichriftifhe Kirche zu Babel nun lange getbam hat, Diefe 
Zeit bat der Teufel Friede, ei flürmet ihm die Hölle, und 
er kriegt gute feifte Braten, die fchicdet er zu C. petro. mit einem 
guten 9Dafport: wo nun Petrus im Abgrunde ift, fo wird er fie 
wohl leſen; ift er aber nicht ba, fo Liefer fie der große Fürft uci 
fer, dem bienet fie wohl. | 

7. O lieben Kinder, fehet bod) nur, in mas Elend wir gefan- 
gen liegen, in welder Herberge wir daheim find: denn mir find 
‚vom Geifte diefer Welt gefangen, er ift unfer Leben, er nähret unb 
führet und, er regieret in uns in Mark imb. Bein, in Blut und 
Fleiſch; er bat unfer Fleiſch irdifh gemacht, daß mir alfo im Tede 
gefangen. liegen, wir fhwimmen im Waſſer bis ans Maul, mie ber 
Prophet David faget: das Maffer gehet mir bis an bie Seele; 


große Fatten haben mid) umgeben, id) wohne unter Nattern und 


Drachen. Pf. 69, 2. und 22, 13. 


8. Xd) bu jämmerliches unb elendes mübefamé8 Leben, wie. 


bift du alfo tobt! Schwimmeſt du bod) nur im Waſſer in einer 
and voll Blut, und flolzireft aud) alfo? Mas iff num beine 
hönheit, deine Pracht, Ehre und Gut? Betrachte bid) bod) nur, 
fuche bid), und finde bid), gehe aus dieſem gefährlichen Leben, von 
den Mattern und Schlangen, in ein ewiges! Hafl bu das bod in 
vollee Gewalt, Wer anders lehret und redet, der redet aus dem 
Teufel, welcher nicht will geíteben, daß ber Menſch Macht babe, 
Gottes Kind zu werden; ba bod) bie Schrift faget, Gott bat den 
Menfhen in Gbriffo Madıt gegeben, Gotted Kinder zw, werden, 
Syob. 1, 12. Und Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, 
1. Zim, 2, 4. Und bu bift nicht ein Gott, der das will, 
oder dem gottío$ Weſen acfalle, Pf. 5, 5. und wie Hezechiel &. 18, 
23. So wahr id) lebe, id) begehte nicht den Tod des armen Sün- 

ders, fondern baf er fid) befehre und lebe. 
9, Denn e$ iff kein anderer Wille in Gott, als felig zu mas 
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chen, mas verloren if darum ſoll fein Menſch verzagen. Denn ſo 

fi der Seelengeiſt redit erhebet, fo ift er ftárfer als Gott, und 

überwindet Gott; denn der Zorn ift aud) Gottes, unb ift Gottes 

größefte Macht, bie überwindet er; er ift ftärker als der Hölle 

Hg er fann Berge verfegen ohne Sturm, nur mit feinem 
illen. 

10. Denn durch den Willen hat Gott Himmel und Erde ge: 
ſchaffen. -Und ein folcher mächtiger Wille ift aud) in ber Seele 
verborgen, unb ſchwimmet nun da im Elende, in großer Unmadıt, 

im Eintr des Todes angebunden, und láffet fid) führen als eine 
—* gefangene Kreatur aus einem Schlamm in den andern. Itzt 
ſielet ſie der Teufel in dieſem Pfuhl, bald in einem andern, und 
und ſiehet aus wie ein beflecktes Tuch, voll Unreinigkeit: alle Sterne 
ſchuͤtten ihren Gift in Leib und beſudeln die arme Seele; ſie muß 


fid) mit allen Thieren laſſen beſudeln, der Leib friſſet der Thiere 


Fleiſch, damit wird die arme Seele bekleidet. 
Weißt bu, warum Gott den Juden etzlich Fleiſch verbot? 
- ihr Fettes an, umb betrachte ihre Gigenfdjaft, fo fieheft bu 

Die arme Seele ift ein (euet, das ba brenmet; wenn mum 
—* ſolche Eigenſchaft in der Seele Feuer kommt, was meineſt du, 
ob Gott allda innen wohnen werde? Darum lehret uns Chriſtus 
und ſaget: Seid nuͤchtern und maͤßig in Eſſen und Trinken! Wa— 
chet und betet, denn euer Widerſacher der Teufel gehet umher als 
ein bruͤllender Löwe, und ſuchet, welchen er verſchlingen möge. 
1, Pet. 5,8. °. 

12. Alfo fehet ihr, tvie wir in einem dreifachen Leben ftehen. 
Die Seele ſtehet auf dem Abgrunde zmifchen zweien Principien, unb 
iff am beiden angebunden, und der Leib iff bloß in diefer Welt, ber 
lebet vom Geifte biefer Melt, darum fudyt er aud) nur Freſſen 
und Saufen, Macht und Ehre, denn er géóret in die Erde, unb 
fraget wenig nad der armen Seele, meld aus der Ewigkeit iff. 
Go follen wie nun den Leib zähmen, ibm nit Raum laffen, feine 
Begierde dämpfen, nicht füllen, wenn er will, fondern nur zur 
Nothdurft, bag et nicht ein geiler Gfel werde und den Zeufel zur 
Herberge einlade, _ Poi 

13. Die arme Seele foll wachen und beten, unb ffets ihren 
Willen in Gottes Willen fegen; fie fell dem Leibe nichts zulaffen, 
fie babe fid) denn zuvor Gott ergeben: fie foll an aller ihrer Macht 
feinen Gefallen haben, fondern fidy nur bloß in Gott werfen, als 
wäre fie unmächtig unb wermöchte felber nichts, ba fie tod) ftark 
ift. fell ftets aus fid) felber ausgehen, aus ihrem natürlichen 


" 


MWillen, und in Gottes‘ Willen fallen, fo kann ihr der Zeufel nichts 


anhaben, | 

14. Gà tbut bem Leibe wohl ſchmerzlich wehe, daß ſein Wille 

und Begehten —— wird; aber es hilft nicht, ewig ift lange, 
8* 
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bet Leib hat nur eine kurze Zeit, fo fähret er beim in feine Mut⸗ 
ter, unb weiß nit, melden Augenblid der Tod fommt, fo muß 
der Qeib fort in feine Mutter: alsdAnn laͤſſet er die arme Seele 
a wo fie hin fann; er ift gar ein. untreuer Nachbar mit 
ber. Cle, 4 


9 


Die redte offene Pforte, 


Wie fid ein Menfh fuden und felber finden kann. 
Woher er feinen Anfang habe, unb was er enblid 
wieder werde, x 


.15. Siehe Menſch, betrachte bid), mas bu von deinem An- 
fang bift, und mas bu in deinem Ende wieder wirft, fo wirſt bu 
gewiß finden, mo bu daheim bijt, in welcher Herberge du gefangen 
liegeft. Auch wirft du finden, mie du zugleich ein Menſch und ein 
Thier bif; du wirft den ſchweren Fall wohl feben, ift aber ein 
Fünklein aus Gottes Licht in dir, denn fein Thier begreifet das, 
denn e$ urfländet nur aus bem Leben tiefer Welt: Und barum 
etfennen. wir, daß nod) ein ander Leben in uns ift, im bem wir 
den Grund diefer Welt erfennen. Denn wenn mir aus dem Leime ober 
Erde diefer Welt wären, fo wären wir Leim und Erde wie ein Vieh, ba& 
feinen Verftand hat, wir könnten nicht den Grund biefer Welt erfen- 


nen; denn ein Zopf Eennet nicht feinen Töpfer, unb ein Werk den 


Meifter, alfo erfennet aud) das Vieh nicht feinen Meifter, es 
bat auch feine Begierde nad) ihm, denn e$ weiß nidt$ von ibm; 
feine Begierde ift nur, fid) zu füllen, nábren unb mebren, wie das 
Gentrum Naturd an ihm felber ift, - welches feinem. Verftand vom 


höhern Weſen hat. Denn «8 bat feinen eigenen Geift, das es le⸗ 


bet und mächfet, und bann fíd) twieder verzehret,. und das tbuté 
einmal al$ das andere; denn ein foíd) Weſen iff das Band ber 
Ewigkeit, welches Natur heißet. 

16. So haben wir Menſchen nod) eine höhere Wiffene unb Er- 
fenntni£, denn wir können allen Dingen ins Derz feben, meh Wer 
fem und Eigenfhaft e8 fei. — Auch fo Haben mir nod tin ander 
Sehnen unb Begehren nad) einem andern Wefen und Leben, wel⸗ 


ches nicht thierifch und vergánglid) iff, unb aud) nicht elementifcher 


iedifcher Speife begehret. 

17. So erkennen wir nun, daß ein jedes Leben begebret feir 
ner Mutter, daraus e$ urftändet, und darinnen e$ flebet, ald uns 
zu erkennen ift / taf ein jedes Leben begebret das Beſte, fo in fei» 
nem Gentro iſt, als das Herz oder Dleum, in welchem das Feuer 
brenner, unb das eben offen ftebet, baf «8 ein Leben ifl. 


18. Denn ein jedes Leben ift wie ein Feuer, und ift bod) aud) . | 
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bie Quaal des feuis nicht das rechte Leben, —* bie Zinctur, 
welche aus bem Feuer urſtaͤndet; bie iff Eine liebliche Wonne, unb 
ift bie Freiheit ber Natur, denn bie Natur ſtehet in großer Angſt, 
und Winget ſich fo hart mit Begehren nad) ber Freiheit, bis fie 
die erreichet: und menn fie die erreichet, fo iff die Natur eine Schärfe 
in der Freiheit, und will immer die Freiheit im fid) freffen, daß 
fie möchte ganz zu einer Freiheit werden, und fann bod) nicht, je 
mehr fie fíd) ergrimmet und erhebet nad) der Breiheit, je größer 
wird bie Zinctur der Freiheit; alfo bleibet bie Natur ein Feuer, und 
bie Freiheit ein Licht: was die Zinctur bauet, das friffee das ed 
denn bie Tinctur machet 9Wefenbeit, ihr‘ Gentrum ift fanft 
iff ein Sinken, gleidhwie das Feuer ein Auffteigen. 

19. Weit aber das Licht, als die Tinctur, Weſenheit machet 
in feinem Sinken, daß e$ eine Wefenheit gleich dem Waſſer in dem 
Lichte ift, unb doch nicht Maffer, fondern ſolcher Geift unb Quaal, 
fo friffet das Feuer biefelbe Mefenheit in fid), unb davon erlifchet 
fein Grimm, und fteiget auf in der 9Wefenbeit, unb brennet gleich 
als ein Feuer im Dele: und das iff das rechte natürliche Leben als 
(ee Kreaturen und beifet. Zinctur. 

20. Nun ift aber die Leben zerbrechlich denn es anfaͤnget 
ſich, und ſiehet nuc in vier Geſtalten, als in Feuer, Luft, Waſſer 
und in der Weſenheit, welche Leib iſt: und beſcheiden wir euch noch 
eines in dieſem Zinchurieben;, als ihr das natürlich febet, das aus 
jedem Feier eine Quaal ausgehet, als Luft, das ift alfo geftaltet: 
menn das Feuer die Weſenheit „in fid) mit Gewalt friffet und ans 
zeucht, fo fleudt die Mefenheit aud) toieber mit Gewalt aus ber 
Duaal des Feuers, denn fie iff alfo fubtil, bag fie das Feuer nicht 
- fann halten, und ift alfo ein Anziehen und MWiederfliehen: denn das 
Sewer mill mit Gewalt das Fliehende wieder haben, unb iff ein im; 
merwährender Streit. 

21. Alfo febet ihr das, unb ift ganz offen, tie ba8 Kebens- 
feuer die Luft von fid) (äffet, denn fie will aud) nicht in des Feuers 
Quaal bleiben, fondern fleucbt mit Macht, und des Feuers Quaal 
zeucht bie immer wieder in fich: alfo wird das Feuer aufgeblafen, 
fonft erfticdete e8, und würde finfter; aus denen Urfachen greifets 
alfo nad) der Wefenheit als Luft, ‚denn keine Quaal begehret das 
. Einfchliehen des Zodeg, und das heißet aud Tod, menn das Leben 
eingefchloffen iff. Weiter iff kein Tod, denn in der Ewigkeit ift 
nie fein Tod gemefen, wird aud) nod) feiner fein; fondern das man 
bem ewigen Tod biet, ift eine Einfchliefung der Tinctur, da die 
Zinctur weichet als ‚eine Kigur,; fo bleibet das Gentrum als ber 
Seuerqualf in der Sinflernig, und quillet in eitel Grimmigfeit in _ 
fid) felber, und wollte gern wieder die Zinctur erreichen, und Dat - 
doch duch feine Macht, denn die Zinctur ift allein die Macht, wel: - 
die das Feuer aufbtáfet. 
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92. Allhie befinnet eud) der Hölle unb des ewigen , benn 
alfo ift er; und verflebet, daß die Teufel die cut Sarfı. 
muth verloren haben, welche num ein grimmig Keuerquall i 
fenheit find, denn fie haben feinem Leib. Und dann 5 
befinnet eud) des Elements 9Wajfer; wie ihr erfennet, b ſich 
im Geiſte der Kreatur urſtaͤnde, alfo aud) in der Tiefe ber Weit, 
melde aud) ein Geift it, und bat eim fol Leben wie eine Krea— 
tur. Und dann zum Dritten befinnet euch, mie zweierlei Feuer find, 
ein higiges unb ein kaltes; denn was die Hitze mit Anziehen tbut, 
das t * auch die Kaͤlte, die machet Waſſer zu Eis, und machet 














ih en fremden Leib aus der Weſenheit, die nicht ſein iſt. 

Alſo geben wir euch durch dieſes hochtheuer zu erkennen 
den Fall Lucifers, welcher alſo auch ins Centrum Naturaͤ griff, in bie 
berbe Matricem, und ertoed'ete diefelbe, daß fie die Wefenheit zus 
fammengog, daß Erde und Steine find worden. Sprichſt bu, 
warum ließ Gott das zu? Er war ein Fürft und Thron ber Gn: 
gel, und ward mit ber erften Schöpfung gefhaffen, barum weil er 
eine Urfache des dritten Principii, verftehet der Ausgeburt, mar, fo 
nennete ihn aud) Chriftus einen Fürften diefer Welt: „denn er hatte 


einen freien Mitten, wie wir Menfchen. 


+24. Wir machen aud) oft Werke, die wider Goft find nur 

zu unferer Pracht und Ehre, mie man da an den großen Schi 
und Häufern fiehet: alfo wollte €ucifer aud) als ein Gott umb 
Schöpfer fein; welches alles wäre bingegangen, denn das iff micht 
fein Fall, fondern das ift fein Fall, das er des Feuers Matricem 
ertoedte, und wollte über die Sanftmuth des Herzens es herr⸗ 
ſchen. Das iff nun feine Hölle, unb bat Gott dieſelbe Hölle mit 
bem Himmel gefangen, al$ mit der Maffersmatrice; denn ber Los 
cus biefer Melt follte ibm im Feuer brennen, fo bewegte fid: Gott 
jur Schöpfung , und fchuf, fo ward Maffer, welches feine grimmae 
Hölle gefangen hält; und das. iff bie Urfache des Meers unb ber 
großen unergruͤndlichen Waſſer, denn an benfelben Enden ift. bie 8a: 
tir 9taturá alfo hart im Feuer entzündet geftanden, umb geben euch 
bie zum Erempel. 

25. Gebet an Sodom und Gomotra! Al derer Suͤnde rof 
ward, unb der Teufel allda wohnete, und moílte alfo ein Reich allda 
erhalten, fo lie es Gott geſchehen, daß der Fürft diefer Melt diefe 
fünf Königreiche mit Feuer und Schwefel angünbete, in welchen der 
Teufel vermeinete zu wohnen; aber gleichwie der Teufel vermeinete, 
allda Herr zw fein und eine Wohnung zu haben, alfo gedachte Gott 
ibm feinen Hochmuth zu bredben, umb lief am diefelbe Drte Waſſer 
ker unb legte feine Pracht. — 

26. Und haben wir bef cin herrlich Erempel, wie Gott. füt 
feine Kinder, welche ibm anbangen, forget, denn als er fabe ben 
Grimm, führete er Loch aus Cobom, Und zum Andern babe ihre ° 
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biefes ein groß Grempet, ba, wenn Gottes Zorn angebrannt ift, 
wie ers feinen Kindern zuvor anzeiget, bafi fie follen fliehen, wie 
ers Abraham unb orb anzeigete und fie hieß fliehen, alfo hat er 
von der Melt ber getban. Gen. 19. 

.97. Denn bie Propheten waren anders nichts, als daß fie 
Gottes Zorn anfünbigten und biefen die Kinder Gottes fliehen, mie 
bie an Serufalem und am jüdifhen Wolke genug zu feben iff, und 
von ber Welt ber bei allen: Völkern immer gefhehen if. Darum 
mache fid) Niemand blind, und denke nur eben, was folhe Anzeis 
«ung und Offenbarung bedeute, fo ist der Welt fürgeftellet wird: 
e$ ijt bie Zeit des Untergangs des S'raden$ mit der Hure zu Bar 
bel, bie foll hinunter in Abgrund. Wer nun nidt fliehen will, ber 
fei bod) gewarnet; wer ihr Mahlzeichen wird vors Licht bringen, 
ber wird def großen Spott und Schande haben, reden wir, al$ 
wir follen. 

. 98. Die Morgenröthe bricht an, die Sonne wird bald aufge: 
ben: baít$ für feinen Tand, e$ ift befchloffen und erkannt worden 
im Zernario Sancto. Sehet die Schriftoffenbarung an, welche bie 
Sophiften lieber aus der Bibel würfen; aber ihe Verftand wird bald 
grünen: bann ftehen die Krämer des Thiers und der Hure in gros 
fen Schanden, und wird Niemand ihre Waare, mehr faufen. 

.99, Es zerbricht die Hure fein Schwert, fondern ihr eignet 
Mund erffidet fie, denn c8 find nur Läfterungen und Lügen bat: 
innen, | ba fie bod) erſcheinet, als wäre fie Gott. Darum fagen 
wir, e8 babe ein jeder Acht auf feine Sachen, bebet eure Häupter 
auf, wie Chriftus ſpricht, denn ‘die Zeit eurer Grlófung ift nahe. 
Luk. 21, 98. Ihr feid mit Maffer getauft, aber der mit dem heiligen 
Geift taufen wird, unb mit Feuer feines Zorns, ift fchon auf der 
Bahn, biendet 'eud) nur nicht. Joh. 1, 2, 27. - 

— 30. Alfo verftehet ung recht von des Menfchen eben, wie wir 
ist haben bemeldet. Diefes ist bemeldete Leben iff im Viehe ein: 
fach, denn e8 urftändet nur im Principio diefer Welt, im Matrice 
Maturä, welche allentbalben ein folder Geift i(t, und ein fold) Le⸗ 
ben in fid) felber: unb. im Menſchen zweifach; denn der Menfch 
bat aud) das Leben dieſes Principii in ſich, er begehret aber noch 
ein ander Leben, das da hoͤher und beſſer iſt als dieſes. Wo nun 
ein Begehren iſt, da iſt eine Mutter, die das Begehren ſelber iſt, 
m fein Begehren kann fid) ſelber machen, es muß aus feinem 
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. Willen entfpríingen, unb der Wille aus ber Zinctur, welche des 


Millens Leben ift. 
31. Alfo wiffen und ‚gründen wir, baf in ber Zinctur des 


Principii diefer Welt, als im Leben diefer Welt, nod) eine andere 


Tinctur iff: beg haben wir eine Erkenntniß in uns felber; wäre - 
feine andere Zinctur, fo begebtete das Leben nicht mebr. Wir 
können aber nicht fagen, daß das áuferfidje Leben etwas mehr be⸗ 


A 
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gebret; das begehret nur feiner. Mutter, ald bes Principii diefer 
Welt, denn e$ ift nur aud) ein wei darinnen; bem es 
pium, begehret ein andres. 

9. Ein Principium ift. ein rigen Leben, und fat fein. Gm: 
trum jur Natur, unb barum heißen wirs Principium, baf in ganz 
Regiment batianen ift, als wie in der Gmigfeit; das nichts Höhres 
nod) Mehreres begehret, al8 nur dasjenige, was in feinem eigenen 
Gentro mag erboren werden: wie ibt dieß am Himmels und Hoͤl⸗ 
lenteid) gut nadjbenfen abet, denn der Himmel begebtet mur. götts 
liche Wefenheit, unb bie Hölle grimmige, mórberifde, feurifde, - 
Derbe, hochfliegende, hartgebärende, unb mas des Zorns Gigenfdjaft 
ift im Feuer, 

33. Alfo dennoch ein Begehren in une ift nad) bem hoͤchſten 
Gute unb nad) ber Ewigkeit; fo ift- bajfelbe Begehren aus: bem 
ewigen unb höchften Willen, aus bem hödften Wefen, und M 
geben. ift aus ber höchften Zinctur: denn wo ein Begehren ift, ba 
ift Feuer, denn das Feuer begebret Weſenheit, baB e$ gu zehren 
bat, und fann bod) felber feine Wefenheit machen; fondern e$ ma: 
chet bie Tinctur, unb bie Zinctur machet bie Mefenheit, wie oben 
bemelbet worden, — —— 

34, Nun ift die Zinctur eine Kreatur, denn ſie at dió; ob 
wohl nicht faßlich, mod) ifts eine MWefenheit, unb ift der SSerflanb 
in-der Zinctur, denn fie ift ein Ningen mit dem Feuer, und fleucht 
vorm Feuer, und fann bod) aud) nicht, denn das Feuer gebieret fie 
und zeucht fie immer wieder in fib, und fie reifet immer mit der 
Mefenheit aus dem Feuer, unb iff eine Geſtalt wie der Menſch 
Odem holet. 

35. So geben wir euch nun recht gu erkennen: Ihr ſehet, wie di⸗ 
Tinctur ſcheinet, und in bem Scheinen iſt fein Bewegen, ſondern ein 
ſteter Glanz, und iſt doch alle Kraft im Glanze wie in der Tinctur, und 
ift eine ewige Stille, und bie Tinctzir iſt das Bewegen, unb. auch das 
Leben; alfo verſtehet und recht unb bod, denn es ift ber tiefeſte Grund 
im Himmel. Das andre Begehren im Menſchen nach dem hoͤchſten 
Gut iſt die Seele, denn fie ſtehet in ber. ewigen Mutter, denn ein 
jedes Begehren urftändet aus feiner Mutter: fo ifl dieß ein > 


ten der Ewigkeit, und nicht der Ewigkeit, fonbern ber X 
"Ewigkeit, unb der Majeftät ald be& Glanzes in der ftillen 


wie ige bemelbet, So nun ein Geift in feiner Mutter ift, | 


gebret er nicht berau$, er will aud) nichts mehr, als nur was n 
der Mutter ift, was in feinem Gentro iff. Nun finden mic aber 
und verftehen das in unferm Gemüthe, daß die Seele aus bdiefer 
Mutter will, darinnen fie igt flehet, und nicht allein diefes; fie bes 
gebret ihrer Mutter Haus, als ihre eigene Tinctur, und bie Maje⸗ 
flát und bie ewige Ruhe aus der Tinctur. 

36. Alfo finden unb*grünben wir, und habens in "-— Ev 
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fenntnig, bag bie arme Seele im Geifte und in Zinctur diefer 
Welt gefangen liegt in einer fremden See, ae nicht ihr 
Liche ber Majeftät. Denn hätte fie das, fo fie und beaeb- 





tete nichts mehr; und finden wir, ba fie im Tode gefangen lie 
in großer Unmacht; denn hätte fie ihre Zinctur, fo fdjieme die MR- 
jeftät in ibr, in der fie ein Kind Gottes ift. | 
37. Xifo, fagen wir, ifl die arme Seele Adams vom Geifte 
und Pri Diefer Welt gefangen worden, und bat bie Tinctur 
biefer Welt in fid) genommen, da denn alfobald bie Majeftät und 
Ben Bein ift in. feinem Principio ftehen blieben: denn die Seele 
feste n Willen: mit tem Begehren in Geift diefer Welt, unb 
ging felber barein; alfo. fchloß Gott den Himmel in der Seele zu, 
daß fie feine Majeftät nicht mehr erfannnte: da war Sammer und 
groß Elend, eine ewige Kreatur gefangen zu fein in einem andern 
io, in einem andern Gentro, | 
38. Allhier wurden der Seele die fieben Siegel vor das Buch 
bes ewigen Lebens gefchloffen: denn ihres Lebens Centrum mar ju- 
geſchloſſen und im ewigen Zobe gefangen, fie fonnte feine Geftalt 
ihres ebenécentri mebt regen; fie lag in ber Hölle wie ein Xob- 
tenbein, bet Drache hatte fie im Rachen, denn fie war im Haufe 
bes Elends, da war Niemand, ber. helfen konnte, kein Engel, fein 
Thronfürft, keine Kreatur, und Eonnte ihm der Seele Centrum aud) 
nicht ‚helfen, denn ifr Heuer war erfofden. Der Geift diefer Welt 
hatte es in fid) aefchlungen, denn der Seele Willen tat in den 
‚eingegangen, unb batte fid) einvermählet; er war in einer 
andern Mutter, al8 e8 nod) heute if. So nun bie Mutter diefer 
Melt wäre zerbrochen, als fie denn zerbricht, fo waͤre die Seele im 
. ewigen Zode, in der Finfterniß geftanden: allhier war der Rath 
gar aus, bie fhöne Kreatur mar vom Reiche der Hölle gefangen, 
die triumpbirte darüber. KE UNS * 
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39. Allhie war in der ganzen Gottheit fein Rath, es würde 
benn das ewige Mort und Herz Gottes ein Menfch, und ginge ins 
dritte Principium, ins menfchliche Fleifh und Blut ein, und nábme 
eine Menfchenfeele im fi, und ginge in Tod zu der armen Seele, 
und nähme dem Tod feine Gewalt, ber die Seele gefangen hielt; 
unb der Hölle ihren grimmigen Stachel, welcher in der armen 
Seele alfo ſtach; und fübrete bie arme Seele aus dem Tode unb 
aus der Hölle im fid) felber aus. | € 

. 40. Und febet ihr allfie, nachdem das Wort Menfh gemors —— 
ben, bat fíd) berfefbe Menſch laſſen ans Kreuz hängen, unb iff am 
Kreuz in Tod eingegangen: verftefe, ber neue, lebendige Menſch aus 


Mec 
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Gott geboren ging in ob und in Abgrund, und zerbrach ben Tod 


in der Seele, und eröffnete das Gentrum der Seele; denn er brad) 


alle fieben Siegel des Gentri Naturä, daß die Seele wieder 


chtig ward, denn er günbete wieder an das göttliche Feuer in De 


eele, daß bie Seele wieder aus ihrem eigenen Feuer e 
Tinctur erreichete. i 


- 41. Ufo fam fie wieder in ihre etffe Mutter, in Kraft ar 
Majeftät, und der alte Adam hing am Kreuz als ein Fluch 
Zeufeln zu Spott. Da mochten fie nun mit ma konnten fi 
viel, als fie denn gefchäftig marem bei den Sophiften unb Autichti⸗ 
ften, ben Pharifäern: ba liefen die Teufel nun mit den anderen i 
ftem zu Winkel, und verbedeten die Auferftehung durch bie Sra: 
chendiener, bie Pharifäer, welche bod) wollten Gottes Diener fein, 
und bieneten aber dem Teufel in feinen Lügen; mie nod) heute ge: 
fhiehet, da man den Tod und die Kraft Gbrifti wort unb 
verleugnet. 


42. Dieſes Kreuzhaͤngen iſt anders nichts, als wie die Seele 
auf bem Kreuze im Centro Naturaͤ urſtaͤndet aus dem Verbo Do- 
wini, da der Name der Dreizahl ſtehet. Allda hat ſich das Wort 
des Vaters, beweget, unb iff in die Menfchheit, mie vorm von ber 
Jungfrau gemeldet, eingegangen, unb iff auf bem Sreuy in ber 
ewigen und irdifchen Zungfrau Menfch worden, unb bat den alten 
Menfhen fammt allen Teufeln und ihren Hochmuth auf bem Kreuze 
fhaugetragen, und ben Zob am Kreuze erwürget, und durch ihn 
durchgebrohen, unb alfo den adamifhen Menfhen mit Fleifh unb 
Blute im Tode ſchaugetrogen , unb von ihm alle Irdigkeit gewor⸗ 
fen, unb mit Gewalt burd) den Tod ins Leben bracht: alfo iff er 
in Gott neugeboren, und figet auf dem Regenbogen auf der We— 
fenbeit und Farben der Emigkeit, in der Kraft der Majeftät, und 
ift ein Herr Himmels unb biefer Welt, und ein MNichter der Hölle, 
und eine Macht über den Tod. 
| 43. Und babe ihr biefe& einen gar gerechten Grund, bie ihr 
in Chrifto wiedergeboren werdet: daß gleichwie Chriftus feinen Leib, 
ben er in Maria feiner Mutter empfing, beides bimmlifd) unb ire 
bifd), wieder aus bem Tode führete, unb nur die irdifche Quall, als 
den Geiſt dieſer Welt, von fid) warf: alfo müffen auch unfere Lei« 
ber im Kraft der Seelen, melde in ibm find, das ift in feinem 
— Worte unb. Herzen, welches überall ift, am (egten Tage wieder bets 
vorgehen, und nur diefe Quali und Geift von fid) werfen. 

44. Denn in dem ganz verderbten Leibe ſtehet einer - 
fondern in Gbrifti Fleifh unb Blut: aber der verderbte Geiſt, tel» 
cher in der irdiſchen Matrice in ihrer Tinctur bleibet, foll vor Got⸗ 
tes Gericht: erfeheinen am Ende der Tage, und wird allda die Sen⸗ 
tenz unb Urtheil vom Richter Chrifto geſprochen werden; unb als⸗ 
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d) bem Spruche gehet alles im fein Aether: denn diefes 
ift Gottes, der bie Welt (uf, erequiren, 

8 ich aber nicht abermal falfche Deuter Kriege, bie bie: 
xt verülfár, wie mir ber Geift zeigetz bu ſollſt wiſſen, daß, 
die Serle im Wort und Geifte Ghrifti neugeboren wird, aud) 
I" in diefer Zeit, fo wird aud) die erfte Mefenheit, al8 der Seele 
innerer Leib, den Adam im Paradeis batte, aus der ewigen Jung: 
——— welcher er ein Menſch geſchaffen ward, neugeböreu,, und 


Flei 

congu Diefer Kine Beb ,; in’ welchem. bie neugeborne Seele ſte⸗ 
be, ber ftedet im alten verderbten Fleifche, unb iff unbegreiflich 
und unfterblih: aber der alte Menfch vom Geifte diefer Welt em: 
pfangen, muß vermefen in der Erde; er gebet in feine Mutter, bie 
wird ibn am legten Tage müllen zeigen und barfiellen; aber nad) 
der Sentenz Chrifti gebet er ins Aether, unb iff nur als eine Fi⸗— 

gur vor bem ewigen neuen Menſchen; denn e$ folgen bem Mens 
fen in berfelben. Figur alle feine Werke nad. 

47. Ufo aud) die zur Stunde des legten Gerichts noch leben, 
denen fället aud) der alte Menfch mit Vergebung der Welt bin ing 
Aether: denn e8 werden aller Gottlofen Leider in der Mutter bac: 
geftellet werden, als im Geifte diefer Melt, und werden die Seelen 
ipte Sentenz hören; dann vergehen aud) mit der Mutter ihre Lei⸗ 
ber, Te als eine Figur, und ihre Werke folgen ihnen nad) 
im b 


ap 
zibfs 





Das 9. Kapitel. 


Bom breifaden Leben, unb vom Trieb und 
ganzen Regiment des Menſchen in diefer Welt; 
| m bod) zu betrad)ten. — 





ve * , 

Mie ift gegeiget, was der Teufel im Sinn hat, al8 wie er 
biefe wertben und hohen Schriften will verdeden: barum ſehet euch 
vor, ihr Kinder Gottes, gläubet ben Sophiften nicht zu viel, die 
|. ta fhreien: D Keger, Keger, Feuer ber! Es ift. nicht des heilis 

gen Geiftes Stimme, fondern des Antichrifts und des Drachen: 
denn diefe Schriften. werden dem Teufel fein Rauchloch gewaltig ofz — 
fenbaren; unb nicht allein diefes, fondern fie ftellen bie Hure zw_ 
Babel dar ganz offenbar, als eine Hure am Pranger, 
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2. Darum, weil es den Menfhen bes Geiftes ro" Melt 
nur um den Bauch zu thun ift, daß fie nicht germ mollen ihre 
Ehre und Gut verlieren, fonbetn viel lieber Gott und Himmelreich, 
fo werden wir von der Hure durch des Teufels Trieb verfolge 
merben, Da febet euch vor, ihre Kinder Gottes, und fehet micht 


auf das Hohe, das Gewalt hat, fondern betrachtet eurer — 


Wohlfahrt; das laffen wir eud) zur Lege. 
3. Gbriffus fpridjt: Niemand zündet ein Licht an, und 
(8 unter eine Bank oder Scheffel, fondern feget e8 auf den Tiſch, 
auf daß alle, bie im Haufe find, davon fehen. Matth. 5,15. Das 
follen wir aud) tbun; unb unfer Pfund, meldje$ uns hochtheuer ges 
geben ift, nicht in die Erde graben; denn tir follen am Tage 
Gottes Gerichts davon antworten, al& uns der er Geift zeiget. 
4. Site, daß die Erkenntniß diefes Geiftes möchte auf Semand 
fallen, ber wird wohl erfahren, was das iff, mir md feine €ob; 
briefe. Chrifius ift unfer Brief, an bem gnüget uns, und darf 
fi) Niemand nad) meinem Namen nennen. Alle bie wir Chris 
ftum erkennen, die ziehen wir ihn an, und find alle feines Leibes 


Glieder; wir nennen uns Chriſten und Gottes Kinder, und gu 


ber und Schweftern unter einander, 

5. So wir nun unfer Regiment unfers Lebens bete, fo 
finden wir darinnen einen gewaltigen Streit, welchen ber Teufel 
mit der Seele hält, und auch der Geift diefer Welt mit der Seele: 
denn in dem Geiſte diefer Welt it aud) ein Wiſſen, zwar fein 
görtlicher SBerflanb, aber es iff ein MWiffen in bie Matricem, als 
ing Centrum Naturä eingepflanzet. 

6. Denn diefe Welt vor der Schöpfung iff in der ewigen 
Meisheit, als eine unfichtbare Figur von Ewigkeit geftanden, und 
bie ift nun zu dem Ende als ein eigen Principium gefdjaffen, baf 
fie fell alle ihre Wunder und Merke zum Weſen bringen, daß fie 


mad) der Zeit erfcheinen in ihrer Figur, Alſo ift ein natürlicher 


Streit darinnen mit dem Menfhen, denn Keine Kreatur kann bet 
. Melt Wunder an- Tag und Licht bringen, als ber Menfh: darum 
hat fid aud) der Geift diefer Welt alfo fehe nad) bem Menfchen 
gefebnet und benfelben an (id) gezogen, baf er möge feine Wunder 
in ihm erzeigen, baf der Menſch follte alle Kunft und Sprachen in 
Abm bervorbeingen, darzu aus ber Erde, aus den Metallen ben 


Geift unb das Herz, als dem edlen Stein Lapidem Philosopho- - 
rum, welder zwar feit Salamonis Zeit ift von wenigen erfunden 


worden, aber bod) itt am Ende nod) heller wird erfunden werben, 
als wir erkannt haben. 


7. Denn wer unfere Schriften recht verftehet vom Centro Nas 


turá, von feinem Trieb bis zur Dreisahl auf dem Kreuz, unb bie 
jum Glanz ber Majeftät, der kann ibn wohl in Metallen finden, 
Es ift nicht ſchwer, er lerne nur den rechten Eingang, ſo hat er 


SNR. ^ c.i e ou s loas. 


das Ende nahe, davon mir allbie nichts melden follen, denn das 
' gehöret den Magis, welche Magi geboren find. 
- ..B. Wir reden allein von der Natur Grund ‚ und vom Geifte 
biefer Welt, und zeigen euch dieſes, baf der Geift diefer Welt mit 
einer ſolchen Inclinirung geſchaffen ift, daß er einen ſolchen natürs 
lien Willen bat, fid mit aller Heimlichkeit zu offenbaren, wie das 
vor Augen ift, mas er gebaut bat, wie er ihm ein Regiment 
und Reich auf Erden bat zugerichtet. Sehet nur an den menſch⸗ 
lichen Lauf, vom hoͤchſten Stande bis auf den niedrigſten: dieſe 
ganze Ordnung hat der Geiſt dieſer Welt ſo gebauet, und Gott 
hat das verhaͤnget, denn Gott iſt nicht ein Zerſtoͤrer, ſondern ein 
Erhalter, was ſeine Macht aufbauet, und haͤlts fuͤr ſeine Ordnung; 
denn es wird nichts hervorbracht, das nicht in der Ewigkeit geſtan⸗ 
den te. E^ 
7 müjjet8 aber recht verftchen: Die Hölle und ber Zorn 
ift der Abgrund, und mifdjet feine Wunder mit ein, als ihr diefes 
bet, wo ein guter Acer ifi, unb obgleich der Cümann | guten 
Samen fet, fo wachſen bod) Dorn unb Diftel darunter; wie uns 
denn Chriftus ein fold) Gleichniß vom Saͤmann giebet, da ber Zeus 
fel Unkraut unter den Samen (áet. Matth. 13, 24 Wie nun 
bie im Menfchyengemüthe iff, alfo ifí8 aud) im Geift biefer Welt, 
10. Ihr follet miffen, daß alles böfe Unkraut von. Dornen | 
und Difteln, aud) von Schlangen, Kröten, böfen Thieren unb Würd 
men feinen Urftand von der grimmen Matrice hat. Denn in Zeit 
der épfung ift alles,. $508 unb Gut, hervorgangen, ein jedes . 
nad) feiner Art und Gigenfdft; es ift in allen Dingen Böfes und 
Gutes; unb hat fid) das Reid; des Zorns gaͤnzlich mit eingebildet, 
barum ift die Frucht böfe unb gut, und fellte Adam nicht davon effen. 
— 11. Sd gebe euch bieB zu erkennen an den Früchten der 
Erde, mie alles Bös unb Gut unter einander (teet, und hat jedes 
feine Nugbarkeit, das Böfe fomohl als das Gute. Es ſtehet alles 
zu Gottes Wunderthat, und dienet dem Geifte diefer Welt; was 
eines verderbet, das heilet das andre, und das iff aud) Wunder. 
‚12. Mehr fehen mir das große Mofterium an den Bäumen, 
miemobl die aud unterſchiedlich unb vermifchet find, nod) erkennen 
wir bie parabeififdbe Geftalt: denn fie tragen ihre Früchte auf Zwei⸗ 
gen, unb iff die Frucht ein andres als der Baum; der Baum ift 
- bitter, und bie Früchte füg. Und geben wir eud) dieß zu erfens 
nen, daß mir nod) heute paradeififhe Bäume und Früchte haben, 
menn nut der Fluch nicht darinnen (fedte: das Paradeis ift bat: 
, u$ geflohen; unb iff die Frucht nun alfe mit einander ein ſolch 
Eſſen als der Apfel war, daran Eva den Tod fraß. 
E wd 13. Und twiffet, daß fid) das Reich des Zorns im Garten in 
k Eben mit eindrängete, welches einen Baum zeugete, welcher Frucht 
trug aí$ nod) heute alle Bäume, welde mic eſſen. 


' 
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14. Allein diefes iſt zu betrachten, baf dem Menſchen Frucht 
nicht waͤchſet, er muß dieſelbe pflanzen, wie ihr ſehet an Baͤu⸗ 
men, im Holze unb $almen; unb begehret ber Menf ue 
der Erde Gijentien, es fei denn gar ein mild Kraut, en et 
tradyfet mad) der andern Geburt aus der Erde, ald nad) dem Korne. 
So ift das Sbft aud) die andere Geburt von der Erde; daran * 
erkennen unfere Hoheit. 

15. Allein vor bem Fall hat das Paradeis durch alle Bäume 
primer amb durch alle Frucht, welche Gott dem Menfchen ſchuf. 

aber die Erde verfluchet ward, fo trat der (ud) in alle Frucht, 
unb war nun alles Bös unb Gut, in allem der Tod und ba$ Fau—⸗ 
(en, welches zuvor mur in dem einigen Baume war, ber ba Bös 
unb Gut hieß; barum freffen wir an allen Mone ben Zob, unb 
hertſchet der’ Geift bó8 unb gut in uns, ^ 
16. Es berrfdet der Geift diefer Welt in ung, und auch der 
Teufel mit dem Zorngeiſt, und ein jedes erzeiget feine Wunder mit 
bem Menfchen. Es iff ein großer Streit um des Menſchen 
ein jedes Seid) will das haben. Die Hölle im Zorne fpriche: € 
iff aus Naturrecht mein, er ift aus meiner Wurzel gegeuget, und 
flebet in meiner Wurzel, So fpricht der Geift biefer Welt: Ich 
babe ihn in meinem Leibe, unb gebe ihm Leben und Nahrung, 
unb ziehe ibn auf, und gebe ibm alle meine Kraft und Wunder, 





et df mein! Und das Reich Gottes fpriht: Ich babe mein Herz 


daran gewandt, und habe ihn wiedergeboren: er ift aus meinem 
Reich ausgangen, id) habe ibn gefuchet und wieberfundans er dft 
mein, er foll meine Wunder offenbaren. 

17. Alſo iſt ein heftiger Streit im Menfhen unt um den 
Menſchen. Sehet án feinen Mandel, toa er tbut; fein Begehren 
ftehet vornehmlich in dreien Dingen, und das find drei Reiche, bie 
regieren ihn auch; und in welches er fällt, da liegt er, Er begebs 
ret erſtlich Macht, Ehre und Herrlichkeit, bag ibn alles: ſoll fürch⸗ 
ten und ehren, das iff eben des Zeufels Griff: alfo iff er aud) ges 
finner, und dem tbut er Genüge, fo viel er kann. Und dann zum 
Andern fo begehret er Neihthum, Gut unb Geld, viel zu freffen 
unb zu faufen, und tie er das auch frieget, darnach fraget ec nichts: 


> das ift der Geift biefer Welt, ber begebret nur Hülle unb Fülle, 


‚als ein Thier thut. 


18, Und dann zum Dritten fo begebret er aud) das Sia 4 


reich, aͤchzet und wuͤnſchet darnady, aber in großer Unmacht, unb 


ftehet immer im Zweifel, et fei ein Suͤnder, Gott wolle fein nicht: den» ⸗ 


noch feufzet er febnlid) darnady, und wollte gern fellg werden; ec 
betet, und zmeifelt bod aud); er boffet unb. zaget; er boffet der Ab⸗ 
ftineng und Erlöfung von einem Tage zum andern: er denket inv 
mer, morgen wirds qut fein, morgen wirft du Kraft haben autzu⸗ 
gehen in ein ander Leben, — das treibet er immerdar 
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—109. Nicht reden wir alfo von ben ——— welche nur 
isi a Ded liegen, bag fie nimmermehr keinmal Abftinenz fuchen ; 
fondern wir reden vom armen Sünder zwifchen Himmel und Hölle, 

beider Trieb hat, unb laͤſſet fib dennoch halten, - 

-— 90. Nun febet, was tbut aber der Menſch? Er fofget allen 
Dreien, ev fucher immer Macht und Ehre bis an fein Ende; unb 
füchet immer Geiz, Gelb und Gut, Freffen und Saufen; unb ob 
ee viel üiberlei bat, fo bat er bod) im Geize nicht genug, er thut, 
als follte er Er emig leben, Und bann zum Dritten fo aͤchzet er 
ja: ber armen Seele ift febr bange, und fürchtet fi immer 
bar vor dem Teufel und Gottes Zorn, und wollte gern erlöfet fein; 
aber die erften zwei Reiche drüden fie nieder, und fperren fie in ips 
ten Kerker, daß fid) mande arme Seele aud) verteeget, und fid) 
in Abgrund ftürget, und an Gottes Reid verzweifelt. 

. Man fpricht: der Teufel komme zum Menfchen in Engels, 
geffalt; und das ift wahr. Siehe, was thut er, daß er bennod) für 
einen Engel und fromm gehalten wird? Wenn. die arme Seele fid) 
alfo unruhig erzeiget, und dem Keibe oft den Tod und Gottes Zorn 
unter die Augen ftellet, fo wehret er nicht, er läffet oft die arme 
Seele mit dem Leibe hinlaufen, in Steinhaufen, oder too fie bin 
will; am tiebften führet er fie in bie Mauerfichen, und fpricht 
dann zur Seele, du biff ja fromm, du geheft gern im bie Kirche. — 

22. Was thut er aber? Wenn man in dem Tempel Gbrifti 
[ebret von der neuen Geburt, fo füet er andere Gedanken im Geift 
diefer Melt in Menfchen, etman feinen Geis, etwan menbet er ihm 
die Augen auf Hoffart und fchöne Geffalt; etwan fänget et den 
Geift mit der Luft der Imagination gegen Männer und Weiber, 
nachdem er eines Geſchlechts ift, und Figelt das Herz mit Brunft, 
etman gar mit Schlafe. 

23. Wenn aber der Prediger ein Sophift und boshaftiger Che 
tenrübrer ifl, oder manchen um feinen Mohlverdienft guter Meinung 
amtshalber firafet: o da thut der Teufel Thuͤr und Thor auf unb 
ficit ba$ Herz, und das Herz wünfchet nc) immer mehr, immer ba$, 
das iff fein. Wenn nun berfetbe Menſch aus der Kirche gehet, fo 
kann man alle Worte auswendig, unb mod) viel beffer, mas ben 
ai jut Schmach gehöret, da friffet man (id) eine ganze Woche 

der — figelt immer das Herz mit, es ift ibm lieber als 


ah Siehe, das ift ein Teufel in Engelögeftalt, bag der Menſch 

meinet, wenn er nur in die Kirche läuft neben Andern, fo fei man 

ja ein guter Chrift. Aber wenn du nichtd mehr als Spott unb 

Scherz gelernet haft, und baffelbe den Deinen heimbradht ; fo bát: 

teft bu beffer getban, wenn bu bid) biefe Zeit hätteft in einem Mifte - 

pfuble gefielet, oder Dütteff bod) gefchlafen, fo hätte dir bod) der _ 
Teufel dein Herz nicht in der Mauerkirche verleget mit Brunft 





- 


und Spotte. D mie ein feliger Sälaf ift das in *s 

man ín berfelben —* * Teufel ins Herz * Gaſt ladet! (A 
chlafen, al& in Brunft geimaginiret, oder Läfterung eingefaffet. 

i 25. O ifr Sophiften, bie ihr eure Predigt mit Mer 

Alten, bie längft geftorben find, zubringet, die ihr aus N 

Begierde öfters fromme Herzen läftert, wie wollt ihr beftehen 

ven Schäflein, die ihr follet an Ji ses Aue meiden, und t 

Gbrifti Straßen führen zur Seufdbeit und Demuth, und 

ihre fdjüttet Läfterung in fie? toäret beffer mit eurer unbilligen 

Läfterung im Biehftalle als auf der Kanzel, fo verführet dae tod) 

Sliemanb. —— 

26. Solches rede id) nicht aus Begierde, fondern thue, —* ich 
foll: id) ſchmaͤhe Niemand darmit, ſondern decke nur des Teufels 
Rauchloch auf, daß man bod) febe, was am Menſchen iſt, in eis 
nem als im andern; er fei denn neugeboren, fo widerſtehet bet 
Gieift dem Teufel, unb-ftófet ihn von fich. 

27. Der andre Zeufel ift kuͤnſtlicher als biefer, der iff aud) 
alfo ein glinzender Engel mit Kühfüßen. Wann er fiebet, baf bie 
arme- Seele zaget, und begehret Buße und Abſtinenz, der fpricht: 
béte und fei fromm, thue einmal Buße; und; wenn die Seele mill 
beten, fo fdlüpft er ins Herz, und nimmt bem Herzen ben Ber: 
ftanb, und machet eitel Zweifel darinnen, als höre es Gott nicht; 
er mahlet die Sünde dem Herzen vor, und fprict: Morgen ifté 
beffer, laß nur ab, du wirft igt nicht erhöret. Da flehet bann das 
Herz, und Mblet. bie Worte des Gebetes, mie «8 etwan gelernet 
bat, nad) einander her, unb der Teufel nimmt die Kraft vom Der: 
zen, ‘daß die Seele nicht kann das Centrum Naturd ergreifen mit 
einem Mauerfturm, mie Chriftus fpriht: Der Teufel nimmt das 
Wort von euren Herzen, daß ihre nicht gläuber und felig werdet. 
£ut. 8, 12, | 

.. 98. Alſo bleibets abermal alfo flehen, und beifet gebetet: aber —— 
e8 iſt nicht gebetet, fondern nur die Morte gefproden, mit im — — 

7 Geelengeift im Gentro, bd* man das Feuer auffdjláget, fondern im 
Munde, im Geiſte diefer Welt, unb fähret in bie Luft, als fonft 
ein Wort, da man Gottes Namen vergebens mit fübret, Allbie — 
beifet$: Du foll(t Gottes Namen im Munde nicht unnüglid). 
ten; denn Gott wird den nicht ungeftrafet laffen, — ber. fei 
men unnüglih führe, Erod. 20, 7. Zum Beten gebóret Ernfl, 
benn Beten ift Gott rufen und ihn bitten, mit ibm reden, aus 
ber Sunde Haus in Gottes Haus geben, 7 

29. Wehret dir der Teufel, fo ftürme ihm bie Hölle, fee an — 
ihn als er an dich, du wirft erfahren, was bier gefaget: iſt. 
er: ftarf, mache dich noch ftütfer, du baft in Chriſto größere 
Gewalt ald er, Und baf du aber an Gottes Gnade zmeifelft, bef 
haft du aud) große Sünde; er ift immer barmhetzig, unb ift fonft 


* 
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fein anderer Wille in ihm als darmherzig fein: er kann fonft ans 
ders nichts tbun, feine Arme find Zag und Nacht ausgebreitet nad) 
bem armen Sünder: unb fo einer kommt, unb ftürmet alfo bie 
Hölle, fo ift größere Freude damit vor Gottes Engeln als für neun; 
undneunzig Fromme, die das nicht dürfen, wie uns Chriftus felber 
lebret.. uf. 15, 7. 

30, Es ift mit einem foldyen Teufel, der einem Menfchen das 
Herz verdedet, nichts beifers zu tbun, nur nichts von wegen bet 
Diele der Sünden mit ihm gedifputiret, fondern alle Sünde auf eis 
nen Haufen geraffet; und menn ihter fo viel wären af$ Sand am 
Meer; unb bem Teufel auf feinen Hals geworfen, und im Herzen 
geſprochen: Gehe bin, Zeufel, du bift Urſache an alle biefem Uebel, 
die Sünde opfere id) bir, aber Gottes Barmherzigkeit und den Tod 
Chriſti mir, darin: will id) mid) verwideln; fannfttu, fo frig midy! 
Und mur vefte auf Chrifti Verheißung gefe&et, und den Sturm 
durchaus in Chrifti Tod und Wunden und Leiden und in feine 
Liebe gefeget: weiter nicht viel mit der Suͤnde gedifputiret, denn 
ber Teufel widelt fid) nur barein, und muget bie Sünde auf, baf 
du follft sagen. i 

31. Verſuche e8 alfo, du wirft bald einen andern Menfchen 
fehen und fühlen, mit anderm Sinn und Willen: reden toit als 
mir willen, und felber erfahren haben, und nit in MWähnen ober 
Meinen, oder aus Hiftorien, fondern von bem wir Grund haben, 
unb ein Kriegsmann meiß, wie er im Kriege ift; ber «8 aber nicht 
erfahren und nie darbei geweſen iff, der benfet immer anders, Sol: 
d$ melden wir zur Lehre und Unterweifung aus Liebe, als ein 
Geift, der da redet, wie e8 ihm ergangen ift, Andern zum Exem⸗ 
pes ob Jemand uns wollte nadjfabren, der wird erfahren, — obé 


wahr fei. 


Die Pforte des tiefen Grundes des Menſchen. 


32. Bon ber Welt her iff ein Zank um bdiefes gemwefen, weil 
biefe Pforte mit Adam ift: verfenfet. gemefen, und wir in Finfternig 
find gefangen gehalten worden: weil e8 aber uns Gott gönnet unb 
eröffnet, unb aud) einen ftarfen. Willen zum Auffchreiben giebt, fo 
follen wie das tbun; und banken das Gott dem Vater in Chrifto 
Sefu in Ewigkeit, der uns erlöfet hat aus der Finfterniß des Todes. 

33. Wenn wir wollen wiffen, was ein Menſch iff, und wars 
um ein folder großer Unterfcheid unter den Menfchen ift, daß einer 
nicht tbut aí$ der andre, aud) daß einer in Form unb Geftalt ans 
ders iff als ber andre, fo müjfen wir feinen innerfien Grund, von 
der Menſchwerdung, vor uns nehmen und betrachten, fo finden 
toit alles, 

. IV. | 9 
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34. Denn fo ber Menfh in Gott wiedergeboren ift, daß et 
im Lichte ftebet, und fo der von feinem Urftande anfänget zu fors 
fhen, fo forfchet der Seelengeift in allen dreien Principien, was er 
in einem jeden fei: al8 wir denn foldyes erkennen, und können an⸗ 
ders nicht fagen, baf wir in der Bildnif des Geiftes unb go 
Leibes in allen dreien Principien nur eimerlei Regiment in um 
haben. 2 4 4 
35. Aber es ſtehet in dreien Qudllen: mad) jebem principio 
wird ber. Geift unb Leib getrieben; und nachdem ein principium 


im Menfchen die Oberhand frieget, bag ſich ihm ber Menſch mit - 


feinem Willen eineignet, nad) bemfelben machet er feine Werke, unb 
die andern bangen ibm nur an, ohne genugfame Macht. 

- 96. So wir aber von der Bildniß follen reden, fo müffem wir 
— feben, was fie im Grunde ifl. Denn mwir werden gefäet mit einem 
Samen in einem Ader in bie Matricem. Nun fiebe, betrachte 
bid), mas gehet vorher? - Nichts als ein fehnliher Wille Mannes 
unb Meibes zu der Vermifchung, und wird bod) nicht allezeit bie 
Frucht begehret, ald man .das an Huren und Buben Erempel hat, 
aud) wohl in ber Ehe. 
87. Nun fraget fihs: Was ift denn der Trieb im Männlein 
unb Meiblein aller Gefechte, fomobl im Menfhen? Sehet, in 
ber Emigkeit ift alles in einem Weſen gemefen, als bie Sinctur, 
melche ifi das Gentrum und Urfache des Lebens, wie vorm nad 
der Länge gemeldet: unb bann bie MWefenheit, fo aus der Tinctut 
erboren wird, welche aud) alle Geftalt des Gentri bat, aber ofne 
Feuer; denn fie ift ein Cinfen, und fann das eben in fid) nicht 
angünben, fie iff leiblid) und giebt Xeib, aber nicht Leben, denn das 
Feuer giebt Leben. 

38. Und geben wir euch das in der Vermifchung zw verfte 


ben: der Mann bat die Zinctur, das Weib bie Mefenheit, als bie 


Matrir, fo aus ber Mefenheit erboren ift. So febet nun, in ber 
Ewigkeit mar e$ in einander, und fund biefe Melt darinnen als 
eine Figur, denn die Weisheit hatte die Tinctur befdattet und in 
fid genommen, tie der Leib den Geift: und das mochte nicht zum 
fihtbaren Weſen vor den Engeln. gebracht merden, Gott bemegte 
ben die Emigkeit, denn die Engel find in feinem Weſen. 

99. Nun fo fíd Gott, als die Dreisahl, bewegte, fo warb dar 
mit bemeget das Centrum Naturd in der Ewigkeit, fo ward alles 
fubftantialifch, wefentlich ; die Tinetur warb weſentlich, und regieret, 
und die Mefenheit ward materiafifd), und ward aber aud) nicht ge 
trennet, dern das kann nid fein, es ifl Ein MWefen. 

40. As nun Gott das Fiat in bie materialifhe Wefenheit 
fe&te, ober wie id) rechter fagen möchte, erwedete, baf das Mort in 
die Mefenheit fprah: Es gehen hervor allerlei Thiere und Ges 
ſchlechte, jedes mad) feiner Artz fo gingen aus ber materlalifchen 
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MWefenheit ied Geſchlechte, und alles im Leibe: denn die Tinctur 
nahm MWefenheit an fid) durchs Verbum Domini; unb. ber Geift 
ber Weſenheit mabm aud) einen Körper am fid), umb waren alfo 
zwei Geſchlechte. 

41. Der Körper der Tinctur batte das Centrum des Lebens 
im fid, und der Körper der Mefenheit batte nicht das Gentrum zum 
Feuerauffchlagen: er hatte wohl das eben, aber ein blöbes Lebens 
das zeigen wir eud) recht zum Verſtande. 

49. Gebet an ein glühend Eifen, das treibet zween Geifle von 
fid, al$ einen bigigen, der hat das Gentrum, und fann ein ander 
Feuer ampünben unb ermeden; unb dann einen Iuftigen, aus tele 
dem Waſſer fommt, der hat aud) alle Kraft be8 Feuers: aber bie 
Tinctur iff nicht Feuer darinnen, fondern e8 iff ein ewiger Schluf, 
daß darinnen fein Feuer fein kann, und iff doch des Feuers Geift, 
welcher fid) aus dem Feuer urftändet, und hat fein eben gleich 
dem Feuer, denn in der Emigkeit iſt fein Zod; darum fann im 
. weiblichen Gefchlechte aus ihren Zincturen fein Leben fommen, bie 
Matrir muß vom Manne die Tinctur in feinem Samen bes 
fommen. 

43. Afo befcheiden wir eud) des Grundes der zweierlei Ge: 
ſchlechte, des männlichen und fráulidjen: denn ald Gott das mate: 
rialiſche Weſen fduf, fo gingen aller Gffentien im Centro Naturd 
Geflecht hervor nach allen Eigenfchaften; denn als ihr fehet die 
Sterne, wie je einer eine andere Gigenfdjaft hat als ber andre, 
welche alle aus dem Gentro Natura nad) der materialifhen Weſen⸗ 
heit find erfchaffen worden; alfo find im der materialifchen Weſen⸗ 
heit alle Eſſentien geftanden, unb hat das Fiat alles an fid) gezo⸗ 


gen, nad) dem Gefchöpfe der Erde: allda hat jede Geftalt der Zin- 


ctur unb des Geiftes des andern Gefchlechtes ein jedes feinen Leib 
figuriet nad) feiner Gigenfdjaft, als zu Thieren, Vögeln, Würmen, 
Fifhen, Bäumen und Kräutern, aud) zu Metallen und Erden, als 
les nadjbem ein Leben geweſen ift. 

44. Und habt ihre diefed guten Verſtand am Unterfcheid bet 
Tagewerke. Denn den erflen Tag fdjuf Gott das materialifche 
Waffer, meldes ein unmádjtig Leben hat, unb eim Riegel vor 
das Feuer des Zorns ifl, und dem Teufel vor fein Rauchloch, ins 
bem ec vermeinete, im brennenden Feuer über Gott herrſchen zu 
wollen; unb bie Erde und Steine; daß alfo das Grobe meg» 
time, melches im tödtlichen und grimmigen Effentien fund, daher 
gucifer vermeinete, König und Schöpfer darinnen zu fein. 

45. Als nun diefes gefhah, fo fprad) Gott: Gen. 1, 3. 4 
Es werde Licht; das ift, es tue fid) auf das Licht der Zinctur, 
und es ward licht, ba fcheidete Gott das Licht von der Finſterniß; 
verſtehe allhie recht: er verfchloß das grimmige Feuer, das Lucifer 
erweckete, — urſtaͤndet aus der Finſterniß, und ließ brennen 
4 9* * 
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bie Tinctur in ber Quinta Essentia, als im Fetten des Waffergei 
ftes, + in einem Sete, 

. — 46. Alfo brannte ba8 Leben in ber Zinctur, unb vedbdiibette 
das Kette als das Del in eine Quintam Essentiam, als Blut, und 
brannte ba$ Leben im Blute, denn barinnen ftehet die edle Fin: 
cur; unb bat Gott das Centrum zum Feuer in feiner Macht be: 
halten, denn er hats in bie Finfterniß befchloffen, als e$ von Ewig⸗ 
feit in der Finfterniß geftanden, und ftebet alfo alles eben in feis 
net! Hand: denn fo er láffet das Feuer in die Tinctur fommen, fo 
iff der Geift im höllifhen Feuer. 

47. Als nun das Licht aus ber Tinctur fdjiem, ba ſcheidete et 
bie Zinctur in zwei Theile; als fie fid) temm felber feheidet, als in 
baé Feuerleben, und in das Luftleben, mie brobem am naͤchſten 
Blatte gemeldet worden; unb ſchuf bie zwei Leben, das Feuerleben 
zu einem Himmel, als eine Befte zwifchen die heilige ar ma 
als das Herz Gottes, unb zwifchen ben unmaͤchtigen Luftgeift+ und 
-gehet die Luft bod) aus feiner Mutter der Zinctur, des Feuergei⸗ 
ſtes, und wohnet Gott zwiſchen dieſen beiden. 

48. Der Feuergeiſt der Tinctur hat die Gwigfei in feiner 
Wurzel, unb der Luftgeift hat das materialifdje Leben, das fid) alfo 
mit ber erweckten MWefenheit Dat geurftändet, und regieret das aͤu⸗ 
Berliche thieriſche Leben, denn er ift das thierifche Leben aller reas 
turen, aud) Bäume, Kraut und Gras; er hat auch eine Tinctur 
in ſich, aber nicht gnug maͤchtig. 

49. Alſo ſehet ihr, wie das Leben im Waſſer ſtehet, und hat 
zwei Regiment, als Feuer und Luft; und ſehet, wovon das Blut 
urſtaͤndet, welches eine Kreatur edler macht, als die des Bluts nicht 
hat; die hat eine falſche Tinctur, und iſt aus dem Willen des Teu⸗ 
fels herkommen, als ihr an Nattern und boͤſen Wuͤrmen ſehet, bie 
haben nicht die edle Tinctur; ſondern als der Teufel vermeinete, 
ein Herr in der Tinctur zu ſein, und wollte ſchaffen, hat er in ſei⸗ 
nem Willen ein ſolch Leben erwecket, welches nun itzt, doch nicht 
alles, ſein iſt: wohl iſt er derſelden Eſſentien, und die Teufel figu⸗ 
riten ſich aud) in der Hölle nur zu ſolchen Schlangen, boͤſen Würs 
men unb fdeufliden Thieren; denn anders können fie nicht in. if» 
ver eigenen Geftalt, wiewohl fie feinem Leid von der abgetheilten 


. . Sinctut von ihrer MWefenheit haben, fondern aus dem Centro Nas 


turd, aus ber ftrengen Matrice, aus der ewigen Weſenheit, aus ber 
Finfterniß, welches ein geiftlicher Leib ift. | 
50. As nun Gott die Erde geſchaffen hatte, ſtund das Wap - 
fee auf der ganzen Erde: das zertheilete Gott, bag die Erde troden 
. ward, unb bie das Waffer Meer. Gen. 1, 10, Das beifet in 
ber Maturfprache eine Verdeckung und Haltung der Grimmigkeit 
des Teufels, ein rechter Spott des Teufels, baf feine Mache erfof: 
fen iff: gu welcher Erklärung gar ſcharfe Schriften gehören müffen, 
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und bec Menfch ſchwerlich ergreifen möchte. Alfo grünete die Erbe 
in ihren eigenen Effentien und Zinctur, welche in der erſten Schoͤp⸗ 
fung mit ergriffen ward. 
61. Gé wird euch aud) recht gewieſen, was Moſes ſaget: Gott 
habe das Waſſer uͤber der Veſte von dem Waſſer unter der Veſte 
geſchieden, das iff in Kreaturen, Waſſer unb fBlut; denn das Wal 
fer über bec Veſte iſt Blut, und darin beſtehet bie Tinctur, das 
ſcheidet ber. Himmel vom Waſſer unter der Veſte, als vom elemen⸗ 
tiſchen Waſſer; mie wir denn ſehen, daß ein jedes feine eigene Woh⸗ 
nung hat, und ſein Regiment, davon an einem andern Orte weit⸗ 
laͤuftig mag gehandelt werden, 
52. Allein wir verftehen darinnen zwei Reiche, ald im Blute 
in der Tinctur wohnet die Seele, und im Waſſer der Luftgeift, wel 
her zerbrechlich iff, denn er hat geanfänget, unb die Seele nicht: 
denn bie Zinctur ift von Ewigkeit, unb darum müfjen aud) aller 
Geſchlechte Figuren in Ewigkeit bleiben. Das haltet nicht für Tand, 
e$ Wt mabr. 
- —58. Als nun Himmel, Erde und Element alfo formiret tva» 
ven, ftund die feurige Tinctur al8 ein fcheinend Licht, unb war ein 
Firmament, das hieß Himmel, denn diefe Welt hatte fonft kein 

Licht. Da ließ Gott das Centrum Natur aufgehen in der gefd)afz 
fenen Wefenheit, denn dieß ganze Principium ward nur ein Leib; 
ba brach fein Herz hervor, mit feinem eigenen Willen unb Gin 
nen, aus den Effentien, das iff die Sonne; unb die Sterne find 
ihre Effentien, und die ſechs Planeten find die Geifter am Centro 
des Herzens, und die Sonne ift ihe Herz, alles aufrecht, tie die, 
Gottheit iff von Ewigkeit getvefen. 

- 84. Alfo fam ein recht Leben unb Verftand mit Vernunft und 
Sinnen, aber bod) tbierifd), in bie dufere Zinctur, unb in Geifts 
[uft, und (tunben nun alfo die großen Wunder offenbar: denn Gott 
hat fid) offenbaret im figürider Geftalt. Und fieheft du, daß «8 
wahr ift; betrachte, was wit vorn haben vom Gentro der Natur 
gefchrieben, bis zum Lichte ber Majeftät, unb von ber Dreizahl, fo 
findet du allhier in biefer Melt ein figürlid) Gleichniß. Betrachte 
bie Planeten ! 

55. Saturnus ber erfie unb höchfte ift berbe, falt, dunkel, 
unb madjet das Begehren und Anziehen, denn er ift die Schärfe. 
So bu bie millft eine rechte Erkenntniß haben, fo mußt bu die 
Planeten verwechſeln. Grfilid) nimm den Sbern und dazu ben Uns 
tern, denn am Rade ifts überall oben und unten, verftehe am Rabe 
be8 Lebens; und e8 brebet dad Dbere zum Untern, wenn e8 umge: 
bet, welches allein bei den mwahnmwigigen Menfhen unb Thieren, 
welchen das Rad Naturaͤ drehend wird, verffanden wird, denn das 
Kreuz haͤlts. 

56. So fiehe recht: Saturnus zeucht an fid) den Mond, der 
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flebet unten, urfachet in der Matrice der Kreatur die Leibwerdung, 
als Fleifch, denn Saturnus und Mond machen Culpburs num be: 
gehret Saturnus nur eingufdoliefen, er faſſet und hält, al$ ben £i 
quot zu einem Sulphur: nun bat er aber, nit. Cul, denn Gut 
ift aus der Freiheit, fondern er hat Willen, und das Wollen bat 
Sul, denn e$ urftändet von Majeftät. ^3 8h: 

57. Nun fiehe, unter bem Saturno ftehet Jupiter, ber. iff aus 
Kraft Solis als ein on des Saturni, fonft wäre kein Begehren, 
kein Saturnus, denn bie Natur begehret allein Der; und Solis; 
wiewohl Jupiter nicht Sol ift, fondern Dir. Und merkte, — 
68. Das Rad Naturd windet fi von aufen in fid) hinein, 

denn die Gottheit wohnet im inneren in fid), unb bat eime folche 
Figur, nicht daß mans fann mahlen, es iff mur eim natürlich 
Gleichniß; gleichwie fid) Gott in der Figur diefer Welt abmablet, 
daß Gott ift überall ganz, und tvobnet alfo in fid) felber. — 

59. Merke: das Außerliche Rad ift der Zodincus mit bem Ges 
flirne; und hernach bie fieben Planeten bis auf Sol, mady Col 
Feuer, nad) Feuer Zinctur, nah Tinctur Majeſtaͤt, nad) Majeftät 
die Dreizahl mit dem Kreuze. Obwohl diefe Figur nicht genug ges 
macht ift, fo ift e8 bod) eine 9tad)benfung: und könnte mans auf 
einem großen Gircul fein entwerfen, ben weniger Verftändigen zur 

Nachdenkung. Sig 
d 60. Alfo merke, das Begehren gehet in fid) hinein nad) bem 
Herzen, welches ift Gott, wie du kannſt alfo mit einer ſolchen Figur 
nad)benfen, denn die Wiedergeburt gehet aud) im fid) zu Gottes Herzen, 

61. Alfo merke e8 recht, denn «8 ift das Centrum der áu&em 
Geburt, Im achten Umkreis ift nad) bem Zodiaco die Erdkugel, 
barnad) am Made herum Gaturnus, und wenn man am Made bets 
umfähret, der Mono: und wiederum am Sabe Jupiter; umb wies 
berum am Sabe herum Mercurius; und wiederum Mars, unb 
dann Venus: und die Sonne in Mitten: unb nad der Sonne das 
Feuer, welches die Sonne giebt: und nad) dem Feuer die andre 
Welt, al8 bie bimmlifche Zinctur: unb nach der bimmlifchen Zinctur 
bie Dreizahl, als bad ewige Derz, und ift das ewige Gentrum ber ewigen 
SRatur: unb in dem ewigen Gentro ganz die Kraft ber Majeilät 
Bottes burd) und durch, von Nichts gehalten oder eingefperret, aud) 
keines Weſens oder Natur, gleichwie der Sonne Glanz. 

62. Alſo febet ihe recht, was wir euch darftellen: Der Zobias 
eus mit dem Gefticne iff. das Regiment des Gemuͤthes, beides in 
bet Kiefe diefer Welt und in der Kreatur; die zwölf Zeichen find 


die zwoͤlf Theile, melde das Kreuz im Gentro madyet, davon fid 


das Megiment des DObern in zwölf Theile ſcheidet: alfo aud) ba$ 
Gemütb; denn bie fedi Geftalten am Centro, aufier Sole, die their 
len fich jedes in zwei Theile, Sol theilet fid) nit, denn mur im 
die Dreizahl ober Gianifeuer, unb in bie Tinctur; eines mad) ber 
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Tinectur, welche Leben bat, das andre nad) ber Tinctur der Luft, 
— Geift bat tnb bod) fein Leben madet. - — 

63. Alfo find der Zeichen zwölf, bie fid) ſcheiden in. zwei Res 
giment, als in ein himmliſches nad) ber Zinctur, und in ein irdiſches 
en bem Geifte diefer Welt, als Luft. Und die zwei Reiche find 

aud) zweifach: als in der Feuerstinctur ifl ein englifches, und zus 
tüd ift ein hoͤlliſches. Und das Meich im Geifte der Luft ift aud) 
zweifach, denn das Innere iff Gottes Geift, und das vs der 
Kreaturen Geift, wie David faget: Pf. 104, 3, Der Herr fähret 
auf bem Fittigem des Windes; das ift Gottes Gei(t, der feinem 
Werke zu Hülfe fommt. | 

64. So mache der Tinctur Reich im Gott fedj8 Zahlen; unb 

be8 Geiftes aus der Zinctur, welches das Herz und Leben ift, und 
— Geiſt, auch ſechs Zahlen, und iſt zuſammen zwoͤlf Zah⸗ 
len. Die traͤget das Weib in der Offenbarung, Kap. 12, 1. wel⸗ 
ches der Drache freſſen wollte, auf dem Kopfe mit zwoͤlf Sternen: 
denn die eine Sechszahl hat ſie empfangen vom Geiſte dieſer Welt, 
darinnen der heilige Geiſt das ewige Leben hält; umb bie andern 
ſechs Zahlen bat fie von der ewigen Tinctur aus bem ewigen Centro, 
aus bem Sorte, denn fie traͤget den engliſchen Zodiacum, unb aud) 
den menſchlichen/ unb bat jedes Gentrum ſechs Zahlen, das machet 
zwölf Sablen. Die fiebente Zahl am Centro ift Wefenheit und das 
Reich, denn Gott ward Menfh, und brachte die zwei Reihe in 
ciné; denn Menfhen unb Engel find in einem Reidye in Gott. 

: 65. Alfo bat das Bild in der Offenbarung die zwölf Sterne 
dete Krone. Daß das Bild aber bie Krone träget unb bie zmölf 
Sterne auf der Krone, bedeutet, daß bie Gottheit über bie Menſch⸗ 
beit it, und Maria nicht: felber Gott ift; fondern die Krone bedeu⸗ 
tet Gott, unb die Sterne die Geifter Gottes; fedj8 in der Gotts 
beit, unb fech® in der Menſchheit, denn Gott und Menſch iſt eine 
Derfon worden: barum traͤget ſi e aud) Maria alle, denn wir ſind 
Gottes Kinder, 

66. Denn das Bild bedeutet Gott, e8 ift Gottes Gleichniß, 
in dem er ſich offenbaret und in dem er wohnet. Die Krone be⸗ 
deutet die Kraft der Majeſtaͤt Gottes, gleichwie ein Koͤnig eine Krone 
aufträget, welche das Reich unb bie Majeſtaͤt bedeutet. 

» 67. Weil denn die zwoͤlfte Zahl zwei Reiche halt, mit doppel⸗ 
ter Zahl, als ein engliſches und menſchliches, jedes in ſechs Zahlen, 
daß es zwoͤlf zuſammen iſt; ſo haben die zwei Reiche noch andere 
zwei Sechszahlen an ſich, als das Feuer, das Reich des Abgrundes, 
unb die Luft, das Reich des Viehes und aller irdiſchen Weſen. Das 
hat auch jedes am Centro ſechs Zahlen, nach den ſechs Planeten ir⸗ 
diſch, unb mad) ben ſechs Planeten feuriſch; das macht nun zuſam⸗ 
n vierundzwanzig Zahlen: das find bie vierundzwanzig Buchſta⸗ 

in den Sprachen, daraus urftänden fie. Und fiehet man, wie“ 
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die Zunge Gutes unb Boͤſes redet, Himmlifches und Teufliſchee, 
nad) den zwei Quaͤllen der Buchftaben, wie das ihre eigenen Na- 
men bezeugen nad) der Naturfprache. N fta: 

68. Wenn man nun bie Zahl nad) der Dreisahl, dreimal vier⸗ 
undzwanzig zählet, als fid) denn die Dreisahl alfo eröffnet mit breien. 
Reichen und Perfonen, und nach der Dreizahl alles breifad) ift, und 
nad) den Kreaturen zweifach, fo hat man zweiundfiebenzig Zahlen: 
das bedeutet und find bie gmeiunbfiebenyig Sprachen, und — 
Babel, eine Verwirrung unb ein Wunder, 

69. So wir allhier mwollten nachfahren, fo wollten wir p 
bie Hure unb das Thier weifen, davon bie Offenbarung faget, dazu 
alle Wunder, die feit der Welt her gefchehen find. Es [ieget das 
größte Arcanum hierinnen, und beifet Mofterium Magnum; unb. 
aller Streit wegen des Glaubens urkundet hieraus , aud) alle Wil 
lem, 60$ unb gut, - 

70. Die fieben Geifter, barinnen das Bild des Menfchen- 
fohnes in ber Offenbarung ftehet, find fieben Geifter Naturd, 
Der eine iff das Seid), bie fechs find Centrum SRaturá himmliſch. 
Und wenn e$ nad) der Menfchenzahl gefeget wird, fo iſt Zwölfzahl; 
unb nach zweien Reihen, al8 Gottes und biefer Welt Rei, da 
die Gläubigen aus geboren werden, fo finds vierundzmanzig Geifter, 
das find die Aelteften vor dem Stuhl Gottes, bie ba Gott und das 
erwürgete Lamm anbeten. Denker ihm nad! | 

71. Alfo melden wir weiter vom Gentro SRaturá dieſer Welt: 
bie Geburt des Lebens winbet fid) als ein Nad in fíd) bineins und 
menu e$ auf den Punkt kommt in das Innerſte, fo erreichets bie 
Freiheit, unb bod) nicht Gottes, fondern bie Zinctur, daraus das 
Leben brennet. Denn was Gott erreihen will, muß durchs Feuers 
denn feine Wefenheit erreichet Gott, fie beftehe denn im Feuer, vers 
ftehe in feinem eigenen Feuer: wenn fid) das anzündete, fo gets 
fhmelzte die Welt. 

72. Wie verftehen nicht das Feuer der Ausgeburt, welches kein 
Feuer ift, fondern nur feharfer Grimm,’ der die aͤußere Weſenheit, 
welche aus bem Waſſer entfpringet, verzehret, als Holz unb. Fleiſch, 
und das innere Feuer in den Steinen nicht reget. 

73. So merket nun: die Freiheit außer der Natur diefer Welt 
ift allein die Ewigkeit ohne Weſen. 

(74. Nun mie fid) das ewige Gentrum felber aus dem Begeh⸗ 
ren des ewigen Willens gebäret, wie vorm gemeldet: alfo bat fid) 
aud) das andre Centrum des dritten Principii durchs More Fiat 
in bec Ausgeburt aus bem ewigen erborem, Denn von der erften 
Schöpfung des erften Tages bat fid) das Aufere Centrum Naturd, 
verftehe, ehe die Sonne und Sterne find körperlich geſchaffen mor» 
den, dreimal umgewunden, und bat fehs Geftalten bekommen, drei 
obere und drei untere; unb find je zwölf derer zu einer Geftalt des 
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eer ba dann allezeit ein Zeichen‘ ift; verſtehe/ * Zeichen in 
bem achteſten Umkteis an der Krone u 
75. Saturnus mit feiner herben unb ſtrengen Anziehung und 


Kälte ift eine Geſtalt und Geift am Genteo, der beſchleußt den Ab: 


grund und macht Finfterniß in der Tiefe, und geudbt am fid) bie 
Weſenheit der Außern Kraft diefes Principii, und das Centrum wen⸗ 
bet fid) als ein Rad; fo flehet das Zufammengezogene als ein Rad 
gegen bem. Saturno über‘, und Deifet Mond, wegen - Eigen: 
(haft, weiche anfzufchreiben zu meit wäre. © 

76. Dann brebet fid) das Mad weiter in fid) hinein sib mas 
P» Jupiter; denn Saturnus begehret mit feinem Anziehen bie 
Freiheit göttlichen Weſens, und macht aber Hirn: benm er fänget 
mit feinem Begehren die Kraft der Freiheit, und nicht die Freiheit 
göttlicher Majeftät felber, welche ohne Wefen ift. | 
—— 77. Weit aber in der Kraft Verftand ift, und fie (bie Kraft) 


. bod) ben Verftand nicht in eigener Macht fónnte ermeden, fo be: 


gehret Zupiter ein eben. in. bet. Kraft, unb das ift am Made herz 
um Mercurius. 

78. Denn das Rab ift immer im Drehen, und Mercurius ift 
ein Neger, Schaller, Zöner, und hat aber vod) nicht das Leben, 
denn e$ urftánbet im Feuer: alfo begehret er das grimmige und 
ftürmige, das das Feuer aufſchlage; und das iff am Rade herum 
Mars, der iff ein Wüther, Stürmer und Feueraufſchlager. 

. 79. Nun können die vier Geftalten im Feuer aud) nicht be- 
fleben, denn fie haben MWefenheit, und das Feuer verzehret Weſen⸗ 
heit, denn das Feuer beftehet felber nicht, fo e8 nicht zu zehren hat ; 
diefelbe 9Wefenfeit begehret Sanftmuth, und das ift am Sabe bere 
um Benus: denn er iſt ber Außerlichen Natur Sanftmuth, und 
machet Liebe; denn er ift der andern Geſtalten begehrend. 

80. Denn eine jede Geftalt windet fid) in fid) hinein, und bes 
gehret der Freiheit Gottes, die ift fanft, fill, und gleich einem 
Nichts, und ba fie bod altes iff. "Und fo fie denn nun die Sanft: 
muth haben, welche aud) Wafler madjet, fo ift das Mafler did, 
und gleichet der Dunkelheit; ba8 begebtet Licht, und fehnet fid) 
trefflich nach dem Lichte, und wird de ſchwanger, daß bie Sanft- 
muth als Venus einen eignen (fonderbaren) Schein hat vor allen 
Sternen am Firmament, denn das Begehren fäher das Licht. 

81. Nun iff das Licht ohne Wefen, unb nur fill und fanft, 
das begehret Leben und Geift, umb fann bod) aus dem Waffer und 


. Sanftmutb fein Leben nod) Geift fchöpfen. 


82. Co begehret die Venus mit ihrer Canftmutf und Licht 


. Herz, das ift aller Geftalten Kraft, und fie fähet Herz, das ift am 


9tabe herum in SDuncto die Sonne, die ift aller ſechs Geftalten : 
ze. und fie find Geftalten ihres Herzens, und ift zufammen Gin 
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—.. 89. Nun wäre das umbefländig und verginge, fo oft fid) das 
Rad einmal ummendet: und obé large beftünbe, fo- mährete das ein 
Seculum (oder. neunundzwanzig Jahr); fo begehren bie ſieben Ge: 
ftätte Feuer, ein Feuer, das da bleibe, denn das Derz ift ohne Feuer 
kein Leben, das begehret Leben. Und das Herz faͤnget Feuer, und 
das Feuer ift grimmig und vergebrenb, unb vergebret alle fm bd 
ftalten des Gentri mit ihrer Wefenheit. 

84. Alſo ängftet fid) das Herz im fid) und aus fie, denn * 
bat nichts mehr im weſentlichen Leben im äußern: menm e$ gleich 
fuchet, fo findet cà nichts, unb ſuchet bod) mit aͤngſtlichem Sehnen, 
und durchdringet alle ſechs Geſtalten, und ſuchet Linderung des 
Feuers, und kann fie bod) aud) alfo nicht finden. 

85. Alfo empfahen alle ſechs Geftalten des Herzens alle Kraft 
bet Sonne: denn fie deinget mächtig in alle. fechs Gieftalten, "und 
ſuchet Ruhe und Linderung; und fo fie bie nicht findet, fo btinget 
fie in fid) aufer fid) felber durchs Feuer, unb begebret der ewigen 
Freiheit, und fie erlanget die Freiheit durch® Begehren, und fann 
doch nicht frei fein, denn des Feuers Schärfe ift. im ihrem Bes 
gehren. 

86. Aber die Freiheit zeucht fich ind Begehren ing euer, denn 
das Begehren bringet in fie; alfo fchärfet fid bie Zreiheit im bem 
Feuer, und erfcheinet durchs) Feuer als ein Blitz, das iff der Sonne 
Giang und Schein. Und dieſelbe gefchärfete Freiheit begehret ihrer 
eigen MWonne , als ihrer fanften ftillen Kraft, und bringet in fid) 
hinein in die Kraft; und diefelbe ewige Kraft in der Freiheit ift das 
eroige Wort, unb bajfelbige Wort wird aus dem ewigen Herzen et» 
boren, unb im Herzen iff das Kreuz der Dreizahl, und: if der Nas 
tut Ende, unb im Gnbe ift Kraft und Glanz ber. Freiheit, welche 
aus dem ewigen Gentro, aus bem Herzen auf bem Kreuze erboren 
wird, und beiget Majeftät Gottes des ewigen Weſens. 

87. Nun febet, gleihtwie das aͤußere Begehren ber. duferen 
Statut hinein in fíd) aebet nad) dem ewigen Herzen, welches Gott 
ift; denn bie áufere Natur febnet fid) wieder nad) bem Mefen bec 
Freiheit, als e$ vor der Schöpfung mar, taf fie möchte der Eitels 
feit, als des Grimmes, los fein: alfo aud) febnet fid das innere 
a mad) der Auferen Natur, unb mollte fid) in bem Aeußeren im 

gurlichen Gleichniffen offenbaren, und begehrte alfo das Innere be8. _ 
Aeußern zu einer Figur, und das Innere fing das Meufeve im Ber 
gehen; denn die Gleihnif des ewigen Gentri war wohl vorhin vor 
der Sonne und Sterne Schöpfung in der aͤußern Weſenheit, es 
war aber nicht figtrlic und angezuͤndet. | 

88. Alfo fepete das Herz Gottes der Dreizabl feinen Willen 
ins berbe Fiat, in Matricom Naturä, ins Herz der Ausgeburt, in 
das firmamentifde Herz, als in Locum Solis, und fduf mit bem 
Beifte feines Mundes durchs Fiat am Made herum die ſieben Geflalten 


, 
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ha Gi Staturá: denn mie fid) das Rad brefete, alfo ging an 


D magifch, mitten im Willen des Drehens. 

+89. Und weil die Ausgeburt der Erde ein Sinfen des Todes 
war, 2 wendet fid) bad Leben von bemíelben Tode aufwaͤrts: unb 
fieheft bu, wie bie drei Planeten, als die Geftalten des Gentri Na- 
turá, welche den Geift des Gentri und das Haus des Geiftes ma« 
den, über die Sonne hinauf fteben ; mie das Leben in feinem Ans 
fange fid) urftändet , und die drei zum Leibe und zur Beweglichkeit 
unter der Sonne herunter einander nad, wie fid) die Leibwerdung 
urſtaͤndet, und das Herz als die Sonne mitten inne; und ftehet bie Ges 
ftaít aufrecht, aufwärts gegen dem Firmament, als ein Menfh. 

90. Das verftebet alfo; "Siehe über dem Herzen oder Sonne 
ſtehet Mars, der ijt eim Auffchläger be8 Feuers, unb ein Gntyüne 
ber ded Herzens, und ein Zerbrecher der Effentien, daß das bide 
Weſentliche nicht erftictet bleibe, fo zerbricht ers, daß ber Geift kann 
die Sinne alfo erweden,, denn er madyt in Sole Zincturam. 

91. Mars ift Gift und Zorn, bedeutet ben Grimm des Feuers, 
wie vorn vom Gentro bemelbet. Er iff die bitter wuͤthende Geſtalt 
im Rade, und urſachet die Eſſentien im Feuers Bu, er ift eine 
Urfade des Lebens, 

92. Die Sonne und Mars haben zuſammen Das Finctuelehen; 
und Venus mit dem Mercurio und mit der Sonne haben das Geifts 
leben , al Luft, das ift das fräuliche Leben, verftehe bie Matricem 
als ein MWeiberleben alter Gefchlechte. 

93. Und über Marte ftehet Jupiter, ber ift bie Kraft des Hers 
zens, bem giebt Mars fein Feuerleben, welches er aus dem Herzen 
Solis empfähet, der macht Hirn, darinnen Mars wohnen kann. 

94. Und batüber Saturnus, der zeucht die Kraft zufammen, 
unb machet bem Geift ein Haus, als die Hirnfchalen: und machet 
bie Wefenheit als am Gorpore die Haut. Alſo iff das aͤußere eben 
über ber Sonne der Kopf, ein Haus des Geifter, welcher im Her: 
zen im’ Feuer urftändet, und wohnet im Kopfe in den fünf Sins 
nen im Luftleben. 

95. Und unter der Sonne binuntermoárté ift Venus, der urfläns 
bet fid) vom Ausdringen Aus bem Feuer, aus ber Zinctur: barum 
hat er eigen Schein; . er machet Waſſer und Liebe, und ifi ein 
Ginfem;  benn er iff eine Mrfad)e bec MWefenheit der Sonne, und 
ein Anfänger des untern Leibes. Auch bat er bie Zinctur, unb ift eine 
Urſache und Anfänger des Samens zu einem andern Gentro zur Fort: 
pflanzung; denn er ftärket fid) mit der obern Kraft, unb nimmt mit des 
Geiftes Geftalt beides vom Herzen und Hirn. Denn alle Geftälte begeb: 
ten fein, unb vermifchen fid) mit ihm, denn er iff Liebe und fanft. 
Afo hat er aller Geftälte Kraft, und ift wohl ein luftiger Spiels 
mann, benn er finget ein Lied, das fie alle gern hören und fühs 
len, wie bem wohl nadjubenfen ift. E 


"c o 


- 96. Und unter Venus ftehet Mercurius, - dem giebt Venus 
fine Kraft mit feinem Cinfen: darum fo ift er fo luftig, und tes 
bet gern von aller Wig der Natur: er iff ein befenber, ſchneller 
Aufweder des Samens, den ibm Venus giebt, ‘denn er will ben 
Leib aufwecken. Und weil er viel weiß, fo will er im alles wan- 
dern, und giebt Sprachen dem Leibe, unb weder ben auf; giebt 
ihm Sinne, fonderlich ins Hirn und in bie Matricem des Camené, 

97. Unter dem Mercurio ftebet Kuna, da bleibet das Sinken 
fleben, unb iff ein vermifd)et Wefen aus allen: er giebt den Mas 
denfa@, und alles was bareim gehöret, er nimmt alles an, unb 
machet das ganze Bild, als ein Thier; er ift die Leiblichkeit: im 
ihm gerinnet Venus; er hält alles, denn er Läffet nichts finfem, und 
und ſtehet immer in Furchten vor dem Falle wegen der Erde, wel: 
he unter ihm ftehet: denn er füblet den Zorn in ber ‚Erde, barum 
fürchtet er fid, unb laͤſſet nicht finfem, fondern rennet und eilet, als 
wäre er flüchtig; er iff falfch, denn er begehret des bern und Uns 
tern; er heuchelt mit der Erde Centro und aud) mit der Sonne — 

98. Alfo toie dieß Stegiment in fid) felber ift, alfo iff ba$ Re— 
giment aller Kreaturen, unb auch ihr Leben (teet alfo. Und febet 
ihr, mie fid) das Rad brebet, ald das Centrum, und ber Leib mit 
den Effentien fteher (till. 

99, Die fedj8 Planeten laufen um die Sonne, als um ihr 
Herz, und geben dem Kraft, und holen Kraft in der Sonne: alfo 
aud) das eben windet fid) alfo ums Herz, und bringet ins Ders; 
denn das Geiftieben dringet fid) zur Seele, melde aus dem Der: 
zen, aus des Herzens Tinctur brennet als ein Licht: und babinein 
winden fie (id, unb treibet immer einer den andern fort, unbift bie 
Geſtalt wie ein drehend Rad, denn des Geiftes Leben iff alfo vom 
Urftande. 

100. Die da reden, baf die Sonne fortlaufe, die reden als 
ber Blinde von der Farbe, und haben mod) nie Centrum Naturä 
erkannt: wiewohl man ihnen nichts zumeffen foll, denn e$ iſt be: 
halten worden, bis fih der Sonne Siegel aufgethan zur fiebenten 
Spofaune Schall. Merket diefes: es ift kein Schimpf oder Stubm; 
es gilt eudy allen, oder ihr fterbet blind, daran Gott unfdulbig iff. 
101. Die Welt iff nad) bem Falle Adams eindugig gemefen, 
. denn fie hat unter den ſechs Siegen, werffebe unter den ſechs Pla⸗ 
neten gelebet mit ihrer Erkenntniß: | aber das fiebente Siegel tbut 
fid) auf, da werdet ihe mit Solis Augen fehen. Wir reden all 
bier, als wir erkennen und feben. Alſo verftehet uns recht, wie 
mollem eud) den fchweren Begriff leichten; fehets und merfeté! 

102. Das ganze Regiment diefer Welt in allerlei Leben fommt 
von dem Geftirne, böfe und qut; benn fie find aud) Urſache, bof 
die vier Elemente, als euer, Luft, Waffen, Erde, erwecket werden, 
ſonſt wäre e$ in dieſer Welt alles ſtill. 
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Bs So ſehet ifr nun vornebmlid) am bem fieben Planeten 
das DOberregiment, denn fie find des Geiftes Regiment, unb bajfelbe 
zweifach: fie haben ber Zinctur Regiment, als das Feuerleben, 


+. amb aud) das Luftregiment als das Mafferleben, 


104 Die drei Planeten über der Sonne führen mit der Sonne 


' ba$ Feuerleden und Regiment; und bie drei unter der Sonne find 


der Ausgang von be8 Feuers Zinctur und find ein Sinten, unb 
führen mit der Sonne das Luft Regiment, und haben das weib- 
liche Geſchlecht, denn fie haben ber Matricis MWefenheit, und die, 


Dbern haben Matricid Zinctur. 


105. Die Zinctur hält die Seele, unb die untere Matrir Ver 


neris den Geift. Alfo begehret das Obere des Untern, und das. 


Untere des Obern; unb iff amat wohl ein Leib, denn Sol ift das 
Herz und hat Glanz ber Majeftät diefes Principii: alfo verftehet ihr 
die zwei Gefchlechte, münnlid) und weiblich. 

106. Der Mann iff das Haupt, unb bat in fid) das Obers 
regiment mit ber Feuerstinctur, | unb er hat in feiner Zinctur die 
Seele, bie begehret Venerem, als bie leiblihe Matricem, denn die 
Seele will Geift haben und will Leib haben, und das hat die Ma: 
trip der Frauen. Und das Unterregiment ift das weibliche, und 
ftehet ihe Regiment im Monde; denn Sol giebt ihr Herz, unb. 
Benus Zinctur; und bat aber feine feurige, fondern wäflerige, batum 
giebt er den Geift Luft, und ftehet ihre Zinctur nicht in der Wige, 

« 107. Darum muß fie der Mann regieren, denn des Feuers 
Sinctue ift die fcharfe Probirung aller Wefen: Mercurius iſt ber 
Aufweder ihrer Zinctur, darum find fie fhwäsig; und bec Mond 
hat ihre Matricem, ber ift aus allen Planeten, und ift furchtſam 
vor der Erde, darum eilet er alfo, unb nimmt im Rade,von allen 
Planeten und Sternen Kraft, wo er kann. 

108. Er begehret heftig Solis, darum zeucht er aud) ihren 
Schein an fid: unb wie fid) der Mond nad) der Sonne fehnet, 
denn er ift irdifcher Art, unb begehret himmliſch Herz; alfo fehnet 
fid) aud) die weibliche Matrir nad) des Mannes Herz, nad) feiner” 
Tinctur, al$ nad) ber Seele, denn die Seele ift das ewige Gut. 

109. So fehnet fid) nun die Natur nad) dem Gmigen, und 
wollte germ ber Eitelkeit (o8 fein: und alfo. urftändet das heftige 
Begehren in dem weiblichen und männlichen Gefchlechte aller reas 
turen, baf fid) eines nad) dem’ andern fehnet zu vermifchen; denn 
ber Leib verſtehet das nicht, aud) ber Geift Luft nicht, allein die 
zwei Zineturen, männliche und weibliche, verftehen das. 

110. Denn ein Vieh weiß nicht, was es thut, allein bie Zins 
euren willen. das, bie treibens alfo. Denn das Fiat ſtecket in ihe 
nen; fie follem die großen Wunder Gottes offenbaren: denn ber - 
Gei(t Gottes fd)mebet auf dem Waſſer der Matricis Veneris, unb 
in Jovis Matrice als in der Hirns Matrice, und führet das Fiat, 
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denm das Herz hat Veneris Matricem, un dus Hi Sil Me 
tricem 


1m. Alfo fähret der Geift Gottes auf den gittigen des Wins 
des, in feinem Prineipio, umb gebet aber vom Vater und Sohne 
aus in der Schöpfung, und eröffnet die Wunder, fo in bet Seis - 
heit find von Ewigkeit erfehen worden: barum ift er ber — 
aller Weſen, und von Gott darzu geſandt. 


— 
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Das 10. Kapitel, 
Weiter von der Schöpfung aller Wefen; und 


. mie fid ber Menfh fuden und finden foll, 
unb mie er mag alle Heimlichkeit finden, bis 


in bie neunte Zahl und höher nit, 





Daß bu in den Sternen und Elementen fucheft unb vermeis 
neft, die Heimlichkeit der Natur zu finden, iff vergebliche Arbeit, 
unb findeft nicht mehr als ein Auge, und fieheft eindugig; und 
wen du meineft, du habeft Colem, fo haft du faum unam, nur 
einen Gíaft von Sole, und bift weit vom Herzen, und láufft nur 
mit dem Monde ums Gentrum. 

2. Es ift ein einiger Weg, den bu geben muft, willſt bu 
Mofterium Magnum finden; denn wenn du gleic dein Lebenlang 
- Luna fucheft, fo ift alles vergebens, dein Begehren bleibt mur 

- 
8. Im Mercurio macheſt du große unb ſchwere Arbeit, unb. 
ant. der Stein liege darinnen: aber aus deiner Alchymie wird 
fimi 

4. Wenn du in — kommſt, ſo meineſt du, du habeſt 
Golem, es ſei Gold; aber es iſt das Weib, unb bat nur eine máf» 
ſerige Tinctur: ihr Leben iſt Luft, alſo arbeiteſt bu im bem Leibe 
vergeblich; fo bw aber nun ben Geiſt der Tinctur ergreifſt, fo ges 
heſt bu amar auf einem Wege, auf welchem viel Solem haben ge» 


en. J 
5. Aber ſie ſind dem Wege nachgegangen, bis auf Solis Herz, 
da hat ſie der Geiſt der himmliſchen Tinctur gefangen, und in die 


Freiheit * bie Majeſtaͤt gefübret: allda fie dann den edlen Stein, 


Lapidem Philosophorum, haben erfannt, unb fid) gleich entſetzet vor 
der menfchlichen Blindheit, und gefchen bie vergebene Arbeit, 
6. — bu ben edlen Stein finden, fiehe, fo wollen wir bir 


— aa 
in genug zeigen, bift bu ein Magus, unb tef. werth, ſonſt Blei» 


beſt du wohl blind: ſo greif es alſo an, denn er hat vn mehr 


als m Zahlen. 

Erſtlich zaͤhle von einem bis auf geben, X das i zehen, 
und eine Kreuzzahl. Von einem bis auf zehn ift. eine Zahl, unb 
bu haft nur über neun Zahlen Gewalt; voc ber zehnten ſollſt bu 







b en, denn fie iff der Natur Ende: das gebuͤhret ber Krea⸗ 
tur forſchen; fo fie unter dem Kreuz bleibt, fo bleibet fie 
gefaffeten Willens Gottes. 


bann hat er zehenmal Zehen, das ift Hundert, und 
J sehenmal Hundert, das ift Taufend: da liegt ber Stein ohne 
grofie ihr, denn er ift rein, und mit ber irdifchen Natur nie 
befledet. 

. . 9. Madre «8 alfo, wie id) btoben babe vom Gentro gefchries 
ben: verwechfele die Planeten am Wade berum, unb nimm fie, eis 
nen männlichen und bann einen fräulichen, einen zum Seelengeifte, 
und einen zum Luftgeifte. 

10. Um ben Leib darfit du nicht forgen, denn ein jeder Pla⸗ 
net machet ihm ſein eigen Corpus, was ſein Begehren iſt wohl 
ſelber. 

1f. Fange am Saturno an, denn er iſt ber erſte an dem- 
Feuerleben zu der edlen Zinctur: unb bann fahre am Rabe herum 
zu Luna; denn du mußt je einen Planeten zum Zincturleben nef: 
men, und bann einen zum Luftgeift, denn e$ beftehet feines ohne 
das andre, fonft Eriegeft du Geift ohne Leib, einen (yeuetgeift, wel: 
cher in einer Lucerne brennet, gleich einem angegünbeten Feuer, aber 
et giebt nichts; es ift nur eine Hoffart, wollen ohne Leib fein. 

12. Fahre alfo am Rade herum bis auf Golem, das ift bie 
Siebenzahl in der erften Zahl, und wenn bu nun dahin gelangeft, 
fo meineft bu, du habeft den Stein, aber er beftehet nicht, Mars 


pne ben. 


13. Fahre weiter durchs Feuer der Sonne, welches die achte 


: Zahi iff; und menn bu durchkommſt, fo ergreif durch bie Tinctur 


bie Ewigkeit, ift bie neunte Zahl, und führe bie aufó Kreuz auf 
bie zehente Zahl, das iſt ber Natur Ende, 

14. Da greif zu und nimm den Stein, - wie viel du willſt, 
der zerbricht in feinem Feuer, er iff frei von der Grimmigkeit unb 
Ausgeburt: fein Glanz und Licht (tebet in Kraft der Majeftätz fein 
Corpus ift aus ber ewigen Wefenheit, feine Zahl ift auf dem Kreuz 
hundert, und in der Majeſtaͤt taufenb. 

15. Diefes geben wir den Suchenden, denn feiner findet ben 
Stein in Quna, er fomme denn auf das Kreuz in die zehente Zahl 


16. So ihn alsdann ferner ja Lüfter, diefe Welt zu fuchen, - 


unb hätte alfo germ biefer Welt Glanz, unb begehret ben Stein 
dieſer Melt, als in Metallen, der gehe aus bem Innern ins Aeußere“ 


J 


—— 


er gehe in Lunam, und floͤße den in tauſend Theilen, und gebe ihm 
ein wenig Solis; fo aber fein Geiz groß iff, fo gebe " ihm ben 
fiebenten Theil Solis, fo ifts ſchon gemacht. ik 

17. Denn e$ laufen alle Planeten unb Sterne —4— bem Her 
zen, ein jeder nimmt Kraft vom Herzen, und macht ihm ſelber ſeinen 
Leib: denn Luna iſt aus allen ſechs Planeten, und hat auch So⸗ 
lem, aber nicht das Herz, denn er hat Solem nur in Deren, 
tvie ihr febet, daß er mit Sole fdjinet, und nicht 
genen Glaſt; darum muß ihm der Geift des Herzens gi - 
ben, welcher vorhin tein ift; dann laufen alle Planeten zu, ein je» 
ber begehret das reine Kind, unb bauet ihm fein Haus hinein. 

18. Nun fiehe zu, und hüte bid) vor Venere, daß er nicht eine 
weibifche Tinctur hineinſchwaͤtze, denn er erfcheinet licht und ſchoͤn; 
aber er iff ein Weib, und madyt einen finftern Leib, unb verſchlin⸗ 
get bald Solem. 

19. Behalte du den ſchwarzen Saturnum mit Matris Hige, 
fo wird dir endlidy der gütige Jupiter erfcheinen, der ift. freundlich, 
und hat das -Oberhaus, das Haus des Geiftes, der Tinctur; menn 
der aus dem ſchwarzen Saturno kommt, der ift ber metallifche 
Stein. 
| 20. Aengſte dich nicht gar zu febr in bie Länge mit Feuer, 

es giebt nichts mehr ald e8 vermag, du zähleft fonft zurüd, in 
Berluft, wohl nicht ins Verderben, fondern nur in Golem Hun⸗ 
garid: Venus freuet (id) befto höher, aber beine geizige Hoffnung 
nimmt ab, miewohl bu bid) billig ließeſt in der zehenten Zahl ger 
nügen; denn diefer Welt Reichthum ift Koth. 

21. Und fo bu bie zehente Zahl erreicheft mit deiner Vorhinzu⸗ 
bereitung, darfſt du bid) nicht alfo harte um die Tauſendzahl bekuͤm⸗ 
mern, fie flehet auf der Krone der Jungfrau, in welcher zwölf Sterne 
verfeget find, ſechs göttliche, und fechs menfdjlide: bie Krome bat 
Zaufendzahl, unb die Jungfrau hundert, : 

22. Chriftus fpriht: Suchet zum erften das Seid) Gottes, fo. 
wird euch das andre alles zufallen; e$ lieget alles im Willen, denn 
ber Wille macht Begehren, unb das Begehren nimmt, da nichts 
iff: und wiewohl es bod) iff, aber uns Menſchen verborgen. 

23. Es fei denn, daß ein. Menſch babe den Stein auf bem 
Kreuze erlanget, der findet, mo die Vernunft fpricht: es ift nicht 
ba; denn mas nicht von Ewigkeit gewefen ift, das ift aud) nod) 
nicht, und davon willen wir aud) nichts; wir wilfen nur von bem, 
das ba ift, unb je geweſen ift, obwohl nicht offenbar vor und Men- . 
(den, aber bod) aus Gott in feiner Meisheit von Ewigkeit. 

24, Darum,:ob wir reden vom zwei Neichen, als von Gottes 
unb biefer Welt Suid), mit folder Geftalt, als fühen wir bie mit 
leiblichen Augen, laffet eud) das nicht wundern: fo fid) Gott im 
Menfhen offenbaret, fo ift ec in zweien Meichen, — umb fiebet mit 
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ow Augen; unb biefer Weg iff bod) aud) nicht alfo ſchwer, 
ibn bie Vernunft im Aeußern fuchet. 

25. Es lieget alles am Willen; der aͤußerliche Wille muß in 
inneren gehen, er muß fid) felber verleugnen, gleich als wäre er im 
äußern tobt, unb hätte fein Leben im dufern, und ba er bod) le: 
bet: gleichwie Gott im Aeufern lebet unb iff, unb das Aeufere iff 
an ibm tobt, baf e$ ihn nicht fann faffen; alfo aud) bu, Menſch: 
bu bift mit deiner Seele. im. Inneren, aber, deiner Seele Willen 
bat fid mit Adam umgewandelt ins Xeufere. 

26. Darum willft du Gott und die Emigfeit ſchauen, fo wende 
Dich mit deinem Willen um ins Innere, fo bift du wie Gott fel: 
ber: denn alfo bift du aud) im Anfange gefchaffen worden, unb 
alfo lebeff bu nad) bem inneren Willen Gotte unb in Got; unb 
nad) bem Xeufern in biefer Welt, und haft beide Reiche zum Ei- 
gentbum, und, bift wohl recht ein Bild und Gleidjnig Gottes, bu. 
erforfcheft alle Dinge; was im Verborgenen ift, finbeff bu; denn bu 
findeft das in ber Emigkeit, und fieheft e8 zurüd in der Ausgeburt 
in der Figur ſtehen. 

27. Der Grund der Schöpfung tiefer Welt ift dem innern 
Menfhen in Gottes Willen viel leichter zu erkennen, al8 bem due 
fern das fidjtbare MWefen: ber äußere erfennet das weniger, das er 
mit Augen fiehet umb mit Händen greifet, mit Ohren höret, mit 
ber Naſe teud)t, und mit dem Munde fehmedet, al8 ber innere ben 
Grund und das Herkommen be$ Aeußern, Der innere fiehet wohl 
das Gefchöpf in feinem Grunde, aber er iff am Aeufern wie todt, . 
unb ba er bod) (ebet: und was er bem Aeußern Iebet, das [ebet er 
Gotte um feiner Wunderthat willen, daß er das eröffnet und ins 
Mefen bringet, was in der Figur im Verborgenen ftehet. 

28. Alſo fagen wir nod): Das Emige ftebet im Willen, und 
ber Wille macht Begehren, und im Begehren flebet des Willens 
Figur, alfo ifts gemefen vor ber Zeit der Welt; als fid) aber Gott 
in feinem Willen bemegete, fo fdjuf er das Begehren, daß e8 im 
MWefen fund, und anders erkennen wir nichts al$ nur baffelbige. 

-.99, So ift nun das Begehren ein anbre8 als das Mollen ; 
benn ber Wille ift ohne MWefen, und das Begehren macht Weſen. 
Afo ift aus dem ewigen Nichts worden das ba iff, und vorhin 
nichts war ald nur ein Wille; ber war eine Yungfrau ohne Bilb- 
nig, und war bod) eine Figur eines Bildes im Willen. Und bie: 
felbe Figur Hat ber Geift erblidet und in eine Mefenheit gefchaf- 
fen, als wir denn erkennen an ber Form biefer Welt. Die Figur 
bat den Geift geurfachet, bag er hat ausgefprochen die Wunder in 
ber Figur, und ba$ ift bie Matrir der Gebärerin, unb das ift ber 
Geift biefer Welt, denn anders konnte der Geift nichts ausfprechen - 
als ein Gleichniß nad) ihm, denn es mat fonft nichts, 

90. So zeigen wir eud) nun alfo an die Schöpfung; denn“ 

IV, 10 
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Schoͤpfen heißet: in den Willen faffen dasjenige, was in ber Figur 
in dem Willen ftehet. Denn menn ein Zimmermann will ein 
Haus bauen, fo muß er ihm vorhin ein Modell in feinem Willen 
pflanzen, wie er das bauen will, alsdann bauet er mad) bem Mo- 
bell. feines Willens, — 
31. Alſo bat ihm ber Geiſt Gottes aud) ein Mobell nach fei 
nes gleichen in feinen Willen gepflanzet, und das Modell alfo ges 
fhaffen: denn das febet ihe am biefer Welt; als ber Geift burdjé 
Wort Fiat den erften Zag, die Ausgeburt im Grimme fduf, als 
Waſſer und Erde, fo faffete er in Willen die Figur, und das war 
der Himmel, den fhuf er den andern Zag, und verfuchete den 
dritten Tag das Werk, unb lief aus der Erde aufgehen Formen 
unb Bildniffe aus ben Effentien, al8 Bäume, Kraut unb Gras. 
Das waren Bildniffe bet Effentien des Begehrens, aber des Gei— 
fies Bildnig ſtund noch verborgen, umb war bod) im MWefen, bis 
am vierten Tag; ba verftche einen Tag ohne Sonne, iff eine Um⸗ 
wendung des Rades Naturaͤ im Begehren des Willens. Und ber 
innere Mille bat fech® Zahlen nad) den ſechs Geiftern: und der 
Außere im Begehren der Figur hat aud) ſechs Zahlen, nad) ber 
Gleichniß des Geiſtes; und bie zwei Reiche machen mit ihren ſechs 
Zahlen vierundzwanzig, die theilen fid) in vier Theile: als ſechs vor 
bem Mittage, und fedj$ nad) bem Mittage, und fedj8 vor Mitternacht, 
und fehs nad) Mitternacht, bi8 zum Aufgange oder Anfange. 

39. Nach biefem hat der Geift ins Begehren gefeßet ein Seis 
hen unb eine Rechnung, davon Zeiten und Sabre fommen, die zu: 
vor nicht waren. Denn jede Zwoͤlfzahl, melde iff himmliſch, atte 
lich und irdiſch, menſchlich oder thierifch, hat ei Zeichen am jit 
mament, ‚das fduf der Geift ins fichebare Weſen mitſammt des 
Gentri Krone, welche ift der Umfang des Geſtirns. 

33. Und fügen dir bíef zu erkennen, daß das Schaffen des 
Geiftes ift ein Ausgang aus fid) felber ins Aeußere: denn im Loco 
Solis ift der Punkt, da ber Geift bie Gleichniß bat geſchaffen; 
denn das Mort im Fiat ftund allba, und eröffnete fi, unb ging 
aus von ber inneren zehenten Zahl, und ſchuf fort burd) unb durch, 
bis auf Eins, das behielt die zehente Zahl als ein Corpus, das ijf 
Luna, denn in foldyem Begriff war die Geftalt und Form der Tiefe 
ergriffen, und ber Geift ging aus, und trieb die Gifentien des Gen» 
tri bis zur Krone: da faffet er die mit den Zeichen und allen Ger 
ftaiten der Bildniß, welche in der Jungfrau im der Figur im Wil 
ten ffunben, und das find die Sterne, unb fduf fie glei ale en 
nen Umfang des Geiftes, und find alle ein Leib des , wel 
cher Sol heißer: denn allda bai der ewige Geift die Gleichnif des 
Geiſtes gefaffet, und die gebet alfo aus dem natuͤtlichen Leibe biefer 
Welt aus ald ein Geift, gleichwie der ewige Geift aus bem ewigen 
Centro Naturd, aus ber zehenten Zahl, Und wie fie fid) haben 
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mit ihrem Umgange in den dreien Tagen georbnet, verſtehe tor ber 
Sonne: alfo find fie aud) im Fiat blieben flehen in der Ordnung, 
und find nichts Materialifches oder Begreifliches, obs wohl gegen 
der Ewigkeit ein materialiſch Wefen iff, aber gegen uns nicht; fon: 
dern fie find Kräfte, eine Ausgeburt aus dem ewigen verborgenen 
Gentro, und eine Gleihnf des Ewigen, und haben Kraft und Ge— 


malt, wad) aller und jeder Sterne Eigenſchaften Leiber und Bild⸗ 


niſſen zu figuriren. 

34. Alſo verftehet uns: Aus bem Loco Soli gebet aus bie 
Eröffnung aller Sterne und Elemente; unb find alle Sterne der 
Sonne Kinder, bi$ auf Saturnum, der ift das IB des fechsfächie 
gen Geiftes; denn die Planeten find ber Geift, unb die Krone der 
Dbern der Leib, und iff eine Geftalt, wie wir vorn vom Gentro 
Naturaͤ und vom Thron der Engel gemeldet haben. Gar große 

ige find hierinmen, melde wir billig verfchmweigen, wegen der Welt 
Bosheit, weldhe, fo fie biefe8 wüßte, die Kräfte der Natur würde zu 
ihrem Geize und Falfchheit mißbrauchen. 

35. Darum fagen wir euch, dem die zehente Zahl eröffnet 
wird, dem wird aud) in feinem Willen gegeben nichts mehr zu re 
den, als was der Melt noth iſt, und folche® zu allen Zeiten, mie 
es die Moth erfordert und in Gott erfannt wird. Alſo verftändis 
gen wir eud) des Grundes, mie Gott am vierten Zage habe die 





Sonne, unb mit demfelben führenden Geifte die Sterne gefchaffen, 


und was fie find, anders nichts als zufammen ein Leben mad) ber 
Gleichniß Gottes, da fid) die Ewigkeit hat in einem Weſen offen⸗ 
baret. i 


Ww 


36. Den fünften Tag bat Gott bief Weſen unb eben es | 


weget und darein das Fiat gefe&et, und allerlei Gleichniffe nach je» 


der Geftalt im Geifte aus der Matrice gefchaffen. In diefe Schöps : 


fung bat fíd) nun das dritte Reich, ald das Steid) des Zorns hart 
mit eingedränget. Da gingen hervor allerlei Thiere, Vögel, Fifche, 


> MWürme, unb mas fid) reget und lebet, das ging alles aus ber áu- 
iem Matrice, unb flund auf ber Erbe. Und in ber Ziefe gingen 


"hervor allerlei Geifter des Feuers, als da find die Afcendenten und 
Phönir; und in der Luft auch allerlei Geifter, nad) der Luft We: 
fenbeit; unb im Waffer und Erde allerlei Geifter, ein jeder nad 
feiner Mutter Eigenfhaft. Und ift die ganze Ziefe zwifchen dem 
Geſtirne, alfo weit fid) das Wort zur Schöpfung hat eingegeben, 
nichts als ein Leben und Regen von Geiftern. 

37. Nun fraget die Vernunft: Weil der Teufel in biefer 
Melt wohnet, “und hat fein fürftlich Regiment, two tvobnet denn 


ber? Siehe, Menſch, betrachte bie wohl! Es find in der ganzen. 


Ziefe nicht mehr als fieben Umgänge, die mälzen und drehen fid) 
berum als ein Rad, ober wie fid) ba8 Leben um die Seele tvinbet; 
amd baé Herz ftefet in Mitten, als das Centrum, ftill, das iff die 


10* 


— 148 — 


Sonne; unb bie Umgänge um die Sonne find bie ſechs Planeten, 

als Geifter am Centro: unb ber fiebente Umgang ift die Grbe, bie 
brebet fi in vierundzwanzig Stunden einmal um, und mit 
den Planeten ein Jahr einmal ihren Lauf außer bem Monde, mit 

um die Sonne, welches die andern aud) thun,'aber in furger und 
aud) viel längerer Zeitz ald Saturnus erft in neunundzwanzig Jahr 
ven wegen feines weiten Ganges, ausgenommen der Monde, welcher 
zurücläuft, thuts alle Monden, ein Jahr zwoͤlfmal, und ſchreitet 
noch daruͤber. 

38. Nun das machet zuſammen das Rad ber Geburt, darin⸗ 
nen das Ver Fiat ftehet,, das hat den Teufel aus biefem a 
cul ausgetrieben, unb wohnet aufer. biefem Gírcul, und ift eine große 
Finfterniß gegen der Krone der Sterne am Firmament, baf aud) 
viel Sterne an dem Firmament nicht gefehen werden wegen ber 
Finſterniß. Und Dat auch fonft große Deutung wegen ber Mens 
fden, welches wir mollten melden, wenn die Melt nicht alfo toll 
wäre unb fid) ließe den Teufel treiben, welcher aller Offenbarung 
fpottet, damit er die Menfchen blendet. Es foll zur Lilienzeit ftehen 
den Kindern, bie mit beiden Augen fehen. 

39. Alfo wohnet uns der Teufel nahe, und. " ps ein fürfts 
lich Regiment nod) viel tiefer, näher gegen dem in ber 
Mitten, wo c8 am finfterften iff: denn bie Nähe des ir von 
- Sternen mag er aud) nicht; unb iff alfo al8 ein Gefangener, unb | 
darf die fieben Negimente des Verbi Fiat nicht berühren, unb bat * 
keine Macht barinnen, unb ijf alfo die ármfte Sratue in der Krone. 

40. Diefes láffet fid) wohl mit feinem Zirkel entwerfen, denn 
die Sonne ftehet im innerften Zirkel hinein, und bie andern immer 
weiter aufwärts bis auf bie Krone: die ſchleußt den Aufern Himmel 
und fann nicht verfianden werden, allein der Geift * das in 
fi: wie er ift, fo ift aud) dieſer Zirkel, Man kann es aud) nicht 
ſchreiben, denn das Leben windet (id) hinein zu ber Sonne: alfo 
aud) die Geiſter des Lebens im Menſchen hinein in die Seele, als 
ibr von den dreien Principien möget nachſinnen, da das Aruferfte. 
aud) das Allerinnerfte ift, welches der aͤußere Geift unferer Bemunft — * 
nicht fann faffen, denn er iff nur Eines, und nicht Uber 
ber Seele Geift, fo der umgewendet wird, baf er ind ber 
het mit feinen eigenen Augen, und mit biefer Melt Augen 
Aeußere, ber verftehets; denn das ift das Geficht im wor‘ 

1, 18. vom Geifte mit den inwendigen und auswendigen Augen, 
ba der Geift ſchlechts vor fid) aebet, und mo er aud) hingebet. 

41. Obwohl die weiſen Magi und Mathematici haben eine 
Sphäram gemacht, und das Mad entworfen, fo ifts bod) nicht gt» 
nug. Es iff wohl den Unbegreifenden ein Weg, zu betrachten Mp- 
flecium Magnum, aber das Mad bat viel einen fubtilern Verſtand, 
und mag mit feinem Zirkel auf felde MWeife gemacht werben; benn 
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«8 gehet in fid) gegen dem Herzen Soli, und aus fid) gegen ber 
Figur der Wefenheit: e8 treibet über fid) und unter fij; denn ber 
Zinctur Geift, al8 das rechte Feuerleben, treibet über fid) hinein 
nad) der Freiheit Gottes, und begehret aber den Geift der Weſen⸗ 
heit, weldyer unter fid) treibet, denn obne ben beffebet das Feuer⸗ 
(eben nicht. | 

42. Alſo wendet fid) der Feuergeift um, gleichwie auf bie 
Seite, unb greifet nad) dem Geifte der MWefenheit, unb ber Geift 
ber Weſenheit fleucht vor dem Feuer. Weil er aber aus dem Feuer: 
leben erborem wird, unb mag nicht davon getrennet werden, fo wird 
er mit dem Feuergeift gebrebet; denn menn der Feuergeift (id) zur 
Rechten in bie Quere menbet und greifet nad) bem Geifte der Mes 
fenheit, fo wendet Kd) der Geift ber Mefenheit aud) in die Quere, 
von unten auf der andern Seite binaufmürt$, unb das madet ein 


Drehen, und eilet je eines dem andern nad: denn die MWefenheit 
- fleucht vor bem Feuer, und kommt bod) aus bem Feuer, als ibt 


fehet, wie Luft aus dem Feuer gehet, und aus der Luft wird MWaf- 
fer, weiches die Wefenheit ift. | 
43. Alſo begehret das Feuer, welches eine Angſt iff, Sanfts 
mutb, und die Freiheit aufer. der Quaal, und greifet nad) dem 
MWaflerquell. Und bie Canftmutb, als ber Wafferquell, begehret Leib, 
daß fie möchte vor dem Feuer frei und verdedt fein, und eilet je 
das Feuer nad) bem MWaffer, und das Waſſer fleucht vor dem Feuer; 
denn menn das Feuer oben ausführe und das Waſſer unten aus, 
fo würde eine weite Zertrennung, und in jedem der Tod und ein 
Nichts. Weil fid aber das Feuer nad) dem Waſſer beuget, und 
fid) darinnen erquidet, fo behält e8 fein eben, und fann wieder 
alfo den Geift Luft von fid) geben, daß, das eben beftebet. 
Alſo zeigen wir die Mofterium Magnum an, daß bu ſollſt 
lernen verftehen, tie weit du gehen follft, wo deine Zahl und Ende 
ift. Denn das Feuer iff die achte Zahl, mad) ben fieben Geiftern 
Staturá, unb iff eine Urfache der fieben Geifter. Nun beftehet aber 
feine Kreatur im Feuer, denn das Feuer verzehret die Mefenheit, 





darinnen das natürliche eben ftehet: nun aber machet das Feuer 


Tinctur, und dazu doppelt, eine in fid) greifend mad) bet ewigen 


Freiheit, mad) der ftilen Sanftmuth ohne Weſen, und bie andere 


aus fíd) greifend nad) ber äuferlichen 9Wefenbeit, al8 nad) bem Dleo, 
welches aus bem Wafler ift, welches von Venere ift, darinnen fein 
Außerliher Glanz und Schein entfpringet: und in ber innerlichen 
Zinctur im Begehren der ewigen Freiheit entfpringet Majeftät der 
Freiheit. 

45. Alſo verſtehet uns recht: das Feuer hat bie achte Zahl, unb 


die innerlihe Tinctur hat die neunte Zahl. Alſoweit follen wir ges- 


ben, denn bie zehente Zahl ijf das ewige Feuer Gottes, und hält 
in der Mitte feiner Geburt das Kreuz, das theilet das Centrum der 


— 
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ewigen Natur in zwei Neiche, davon wir vorn haben gemeldet. Und 
welche Kreatur hindurch will fahren, die kommt durchs Reich Got: 
tes hindurch wieder im. das Aeußerfte, aus Gott unb aufee biefer 
Melt ins Feuerscentrum hinein, als in eine ewige Ginfternig, ba 
das Feuer ſchwarz unb ein immerwährender Hunger ift. ] 
46. Die Anzuͤndung des Feuerlihts flebet allein unter bem 
Kreuze in der Sanftmuth, in der neunten Zahl, das ift Eine Zahl: 
Zehenzahl iff zwei Gezahl, die gebühret den Engeln und Menfchen, 
aber nicht meiter ind Kreuzes Centrum zu greifen, fondern fie müfe 
fen alfba vor dem Kreuz der Dreizahl ftehen, und ibr Gemüth uns 
ter fich fchlagen in die Zinctur der Demuth, zurüd in die neunte 


Zahl, und vor fíd) in die zehente fehen, aber mit furd)tfamen Gemüthe,- 


nicht Willen fhöpfen oder haben, in die zehente Zahl, als ins Centrum 
des Feuers Gottes hinein zu gehen, fonbetn fid) hoch vor den zehenten 


Zahl ewig freuen, und mit feinem Lobgefang vor der zehenten Zahl fins 


gen: Heilig, heilig, heilig iff unfer Gott, der Herr Zebaoth; und 
berfelbe Gefang ift eine Speife des göttlichen Feuers, davon au&e 
gehen in den göttlichen Effentien Wunder, Paradeis, Elemente und 
bimmlifde Wefenheit, und flehet vor der Dreizahl als rine. Jungs 
frau ber ewigen Wise Gottes, und das ift Gortes Weisheit. 

47. Denn in der Weisheit erfcheinet aller - göttlichen Effentien 


Mefenheit, dazu mir allhier feine Zunge nod) Feder zu ſchreiben 


mehr haben. Allein wir zeigen eud) an, mie weit ihr im folder 
Offenbarung forfchen follet; denn in der neunten Zahl febet ihr alle 
Dinge, denn e8 iff des himmlifchen Lebens Zinctur, Ihr ſehet die 
hunbertfte Zahl der Jungfrau der Weisheit, und aud) bie taufendfte 


.. Baht der Krone der Mojeftät: allein ihr follet nicht weiter forfdyen 


in bie zebente Zahl, barinnen den Abgrund zu erforſchen; ibt ge⸗ 

bet jonft aufert Gott, mie Lucifer, welcher im DAR vin. Zahl 

wollte Schöpfer fein, unb fuchte das Feuer des ewigen 

und allda innen muß er als im Tode in der Finfterniß ewig bleiben 
48. Darum fei der Lefer gewarnet, in diefen gar tiefen Schrif- 

ten nicht weiter zu gründen, und feinen Willen tiefer zu ſchwingen, 


, 
* 


als er begreifet. Er foll fid) allegeit am Begriff laſſen genügen; denn 


im Begriff ftehet er nod) im der Mefenheit, ba. irret er nicht, unb 
wie tief der Geift ibn aud) immer führete: denn Einem, wird viels 
mehr gegeben ald bem Andern; allein bas ift das Ziel, daf ein 
jeber in der Demuth gegen Gott bleibe ftehen, und ſich Gott ergebe, 
baf er das Mollen und Thun mit ibm mache, wie er will. Wenn 
bu das thuſt, fo bift bu in bir felber als tobt, denn bu brgebreft 


nichts als Gottes Willen, und der Wille Gottes ift dein Leben, der 


gehet im fid) hinein bis im bie taufenbfle Zahl, und forfchet die Tiefe 
der Gottheit mit allen Wundern; er führet deinen ihm ergebenen 
Willen in die Jungfrau feiner Weisheit, baf du magft ale Bunder 
fhauen: aber bu ſollſt nicht von ihm in die Wunder imaginiren ; 
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fobald bu das thuft, fo gebeft du aus Gottes MWillen aus, welcher 
bie ewige Freiheit iff, und bift in deiner Imagination gefangen, 
| das merke! Denn eine jede Imagination macht Wefenheit; allda- 





innen ffebeff bu, und mußt wieder herausgeben , oder pert Gott 

nicht. 
49, Darum [eret uns Chriftus Demuth, Liebe, Reinigkeit 
be$ Herzens, barmberzig fein, Matth. 5, 1—5. unb heißet uns 
L Gottes Willen fuden und uns barein ergeben. — Denn in Got: 
tes Willen vermögen wir alles; nicht unfere eigene Natur fell e$ 
tbun , fondern Gott eröffnet felber in ung, unb er iff unfer Thum, 
fo wir etwas Wunder wirken: denn feine Menfchenfeele foll. fagen 
ober denken: id) will Wunder thun, nein, das kann auch nicht fein. 
| 50. Denn die Wunder über die Aufere Natur geben allein 
: aus dem Centro der ewigen Natur, aus ber gebenten Zahl, bie 







) thut Gott in der Kreatur Wunder; denn e$ ift feine Luft, fid 
n den Schwachen zu offenbaren: denn der Starke ftarret in feinem 
Villen, unb mill den nicht Gott ergeben; er trauet ihm in feiner 
Witze. Alfo ift fein Wille aufer Gott, unb vermag nichts; 

und fo er denn alfo aus fid) felber von. Gottes Wefen und Willen 
tebet, fo iff er ein unmiffender Lügner, denn er redet nicht aus 
Gottes Geift und Willen, fondern aus (id) felber, aus feinem Wahn, 
in welchem eite. Zweifel iff; und daher ürſtaͤnden die Streite des 


Ee. 







" vermag bie Kreatur nicht. Aber fo fie in Gottes Willen ergeben iff, - 


Glaubens um bie göttliche MWiffenfhaft, daß man Gott in feinem - 


- eigenen Willen unb Wiffen fudet. Die Menfchen wollen Gott in 

| ihrem eigenen Willen finden, unb er i(f nicht darinnen, denn er 
mobnet bloß in bem Millen, ber fid) ibm ganz mit aller Vernunft 

E- „und Wiſſen ergiebet, bem giebt er rfenntnig unb Kraft, fein 93e 
fen zu erkennen. 

51. Darum hebet eure Häupter auf, und merkts, «8 if in 
feinem 2anfe und Streit Gottes Wille, fondern der Menfch unb 
be8 Teufels Wille; es ift des Zorns Mille. Laffet euch nicht ver- 

| führen die Gieißner, die ba einherprangen in der Hifforie, und 
-—  fagen: wir haben Gottes Willen bei uns, mir find feine Diener, 
— . febet auf uns, mie. find Gottes Amtleute; und ob wir gleich 
böfe find, nod) tragen wir das Amt und Willen redt. - DO vers 
fludte Kains- und Judasart, du bift nidt in Gött geboren 
oder erkannt, mie rühmeft bu bid) denn Gottes Willen? mie 
magft bu fagen, bu trägeft Mofterium Magnum Gottes, fo bu 
‚body aufer Gott bift in einem fremden Willen, und in bir fet: 
ber? Du trägeft nicht Mofterium Magnum, fondern ber arme 
Sünder, der ba umkehret, welcher vom Teufel ift gefangen worden, 


unb ift im Gitreite wider den Xeufel, ber zu Gott aͤchzet, ſeufzet 


unb ſchreiet, ber läuft in Neue und Abftinenz zu bem Amt bes 
Moſterii Magni, welches Chriſtus feinen Juͤngern und Kindern ge 


, 
' 


= un 


E 

geben bat; bie ba im Willen Gottes " bie haben bem rechten 
Schtüffel zum Himmel unb Hölle. Nun trägeft bu, Sophift, nicht 
das Amt, weil du aufer Gottes Willen bift, fondern ber arme buf- 
fertige Menſch bringet mit zu dir das Moflerium Magnum, und 
ergiebt fid) in die apoftolifd)e Gewalt, bie du nidt haft, fonbern 
die Gemeine Chrifti, die in Gottes Willen find: alfo empfähet ein 
Glaube den andern, und bie Gemeine Chrifti abfolviret ben buf» 
fertigen Sünder, und nicht bu, Sophift, ber bu weder Kraft, 
Macht, nod) 9Biffen haft vom Reiche Gottes, fondern bift felber 
ein Gefangener des Teufels, und figeft in Gottes Zorn. Du bift 
mut die ffolge Hure zu Babel, und fchwebeft auf bem Amte My» 
(terii Magni, unb bift def unfähig; bu feieft denn in Gottes Wil: 
lem, fo bift du Gbriffi Apoftel unb trägeft das Kleid Aaronis, unb 
Gott fchleußt durch deinen Mund auf und zu, unb aud) nicht bein 
natürlicher Mille, der muß allerwegen tobt fein, oder bu bift des 
Amts nicht fábig. Du figeft aud) nicht im Amte Gbrifti auf Per 
tmi Stuhl in deinem eigenen Willen,  fondern auf dem Stuhl der 
Deftilenz, unb bift ber Antichrift, al8 voir bid) in ber zweiundfieben- 
zigften Zahl erfannt haben, die trägeft bu; denn bu bift im Zanke 
‚um Gbriffi Seld), unb du haft den nicht in deiner Gewalt, fondern 
die Gemeine Chrifti, in Gottes Willen ergeben, hat den. Denn 
die heilige Lade des Bundes ift bei ihnen zu Silo, und midt in - 
deinem fectirifchen Serufalem, das du haft voll Greuel der áfterung 
gemachet. | 

59. Was foll aber der Geift mehr von bir richten, weil bu 
ein ehebrüchig Weib bift, und haft ben Glauben und Gib verloren. 
Er bat bir Zeit gegeben zur Buße, und tbuft feine Buße, fondern 
hureft Tag und Nacht; darum will er dich in die Kelter feines grim⸗ 
men Zornes ausfpeien, und Babel foll fid) felber verbrennen. So 
ſpricht Chriftus: O Jeruſalem, SIerufalem, mie oft babe id) beine 
Kinder wollen verfammeln, als eine Sludbenne ihre Küchlein unter 
ihre Flügel, und du haft nicht gemolltz fiehe, euer Haus foll. euch 
wüfte bleiben! Matth. 23, 37. Das faget er ist aud) zu bir, bu 
verwüftete® Syerufalem in Babel. Es komme bie Zeit, daß bie 
Kinder Chrifti von dir ausgehen, unb iff fdjom, und bu mußt in 
deiner Hurerei verſchmachten. Siehe, deine Kaufleute werden von 
ferne ftehen und fagen® Sehet bod, Babel, in der wir reid) worden - 
find unb fett, ſtehet wüfte. pof. 18, 15. 
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Das 11. Kapitel. | 
Von rechter Erkenntniß des Menſchen. 





4 


Wir haben euch gezeiget, was das Weſen aller Weſen ſei, und 
was fein Geiſt unb Leben fei, und was bie Matrix der Gebäs 
rerin fei, als naͤmlich, daß fie ſtehet in dem ewigen Willen; und 
in demſelben ewigen Willen iſt das Centrum Naturaͤ, und darinnen 
die Dreizahl, welche das Herz iſt, welche offenbaret die Ewigkeit in 
Kreaturen, Figuren, Gleichniſſen, und ſonderlich mit dreien Reichen, 
als mit dem himmliſchen, engliſchen, und dann mit dem hoͤlliſchen, 
feurigen, teufliſchen, und zum Dritten mit dem weſentlichen Reiche 


der Ausgeburt, als mit dieſer Welt. 


2. Nun wiſſet ihr gar wohl, was der theure Mann Moſes 
ſaget in ſeinem erſten Buche, als daß Gott am fuͤnften Tage habe 
alle lebendige Kreaturen auf einmal geſchaffen. Das verſtehet, mit 
einer Umwendung der Erde hat Gott aus tem Myſterio Magno ir— 
diſch, aus der Matrice des Geiſtes der irdiſchen Eigenſchaft, als 
eine Ausgeburt aus der ewigen Eigenſchaft, alle lebendige Kreaturen 
geſchaffen, daß fie ſollen Bildniſſe und Gleichniſſe des ewigen We⸗ 
ſens ſein. v 

3. Nun find fie aus bem irbifdjen Myſterio Magno gefchaffen 
worden, und ba ber Geift doch nicht ganz irdifch iff, denn er ift 
nod) funa, als tir denn feben die Erde zunaͤchſt dem Monde ſte— 
ben, und aufer dem Monde. Und mie ein jeder Circul ift, alfo 
aud) fein Geift in feiner eigenen Celbftinclinirung, und des Rades 
Gigenfd)aft in demfelbigen Umgange. 

4. Alfo ift der Circulus zwifchen dem Monde und Erde irdifch, 
und aud) Iunarifh, denn ber Mond bat aller Sterne Eigenfchaft, 
und iff als ein Sad oder Halter der Eigenfchaften der Sterne, bie 
fhüttet er in feinen Circul immer aus: denn die Erde febnet fid) 
trefflih nad) dem Monde, unb barum zeucht fie den Mondenfcein 
und Glanz an fij, fomobl bem Sonnenfchein, denn e8 fehnet, fid) 
alles nad) bem Derzen, unb begehret der Freiheit, von der Eitelkeit 
108 zu fein. | 

5. Alſo bat die Erde in ihrer Sucht den Geift des fiebenfädhi- 
gen Rades am fid) gezogen, und hält ben in fid) als eine eigene 
Matrir Naturä, unb wollte immer gern in ihr felbft das Stab des 
Lebens ermeden. Darum brebet fie fidó um,  benn fie hat beide 
Beuer, als das higige und auch das Ealte, und teil immer das 
Unterfte hinauf gegen der Sonne; denn von der Sonne empfaͤhet 
fie Kraft und Geift: darum wird fie alfo gedrehet, denn das Feuer 
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drehet fie; es wollte gern entzündet fein, baß es eim eigen 
hätte. So e8 aber im Tode bleiben muß, fo bat e$ bod) 
wohl bie Sucht nad) bem obern eben, unb es zeucht das Oberle 
ben an fih, unb fperret fein Gentrum nod) immerbar auf 

Sonne Sinctur und Feuer, 

“6. Alfo gebet aus der Sucht gegen der Sonne das Austeimen 
und Wachſen aus ber irdifhen Matricez denn die Effentien der Erbe 
fleigen mit dem gefangenen Leben aus bem obern Gentro immer 
über fid) aus der Erde heraus, und dehnen fid) bis zu einem gros 
fen Baum und Halmz und fehet ihr gar recht, mie auf bem Baume 
und Halm eine vermengete Frucht mwächfet, halb irdifh unb halb 
nad) bem obern Gentro, Und gehet bie Frucht aud) nicht eher in 
bie Fäule, fie. habe denn des Obern fatt unb genug, ba ift fie reif, 
denn fie bat Venus Leib erlanget. Aber wie Veneris Leib unbe 
ftändig ift, und verginge bald, fo ihn nicht die Sonne mit — 
Kraft anhielte: alſo auch da iſt es unbeſtaͤndig, und wird bald ein 
Ekel in ſich ſelber, denn es mag nicht erhalten werden, denn das 
Paradeis iſt daraus. 

7. Alſo fuͤgen wir euch zu erkennen, daß alle Kreaturen find 
aus bem untern und obern Leben gefchaffen worden; der Erde Ma: 
trip gab den eib und das Geftirn den Geift, und ihr Leben reicher 
nicht bis in die Sonne, denn die Erde hat der Sonne Kraft in 
ihre Matricem gezogen; alſo haben alle Kreaturen der Sonne unb 
der Sterne Kraft befommen, die auf Erden wohnen, 

» 8. Aber der Vögel Leib ift aus ber Tiefe über der Erde, bar: 
um fliegen fie aud) in ihrer eigenen Matrice am liebften. Und fe» 
het ihr, wie alle Thiere ihr Angeficht und den Kopf vor fid) unb 
unter fid) wenden, und fehen nad) ihrer Matrice, und begebren aud) 
nur derfelben Speife; denn ein jedes Leben begehret feiner Mutter, 
Und werdet aud) bald an ben Voͤgeln merken können, melde ber 
Erde Matrici nahe find verwandt, die freffen Fleiſch und find raͤu⸗ 
berifh, denn fie find aus zweien Müttern- in ber Schöpfung wor⸗ 
den, als aus der Obern, und aus der — der Erde. 


9, Die Erde ift ein eigen Gentrum, m iff fie aud fons — 


derlich gefchaffen, am erften Tage, und ift —* be eigen, Wefens 
heit. eine Ausgeburt, eine vetberbte Matrix. In ber Gwigleit ij 
bie Jungfrau der Weisheit Gottes darinnen erkannt worden, bats 
innen alle Wunder Gottes erfehen worden; und in bet Schöpfung 
unb aud) hernach bis auf Adams Fall grünete das Paradeis durch 
bie. Erde, und jog alfo das obere Centrum Naturd, al8 ber Sonne 
Herz, paradeififche Frucht aus der Erde, welche wohl von keiner Krea⸗ 
tur auf englifche Art genoffen worden, ald nur vom Menfchen, wies 
wohl er nicht davon gegeffen bat: denn die Sucht des zweifachen 
Lebens fing ihn bald; .ba ſtund er bi$ ju feinem Schlaf in ber 
Proba, ob$ fein könnte, baf fein Wille im Gott bliebe, nb er 
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auf englifdje Meife dfe? Aber ber Ausgang meifet das, wie er be: 
ftanden ift, daran wir wohl zu fáuem haben, unb barum Erbe 
feeffen,, und enbiid) der Erde Speife werden müffen. — 

10. Alfo febet ihr, fo ihr euch entfinnet, die Schöpfung Got: 
tes, und mie Gott die Kreaturen vor bem Menfchen habe erfchaffen, 
unb fehet, wie aller Kreaturen Leben nur in der Matrice ſtehet, 
barau$ fie find erfdbaffem worden. 

11. Nun wiſſet ihr, was Mofes faget: Gott habe in fid) be: 
trachtet, ein Gleichniß nad) feinem Weſen zu fchaffen, ein Bild 
nach Ähm, das ba berrfdje über alle Kreaturen diefer Welt, über 
Thiere, Fiſche und Vögel, und alles, was Iebet und webet; und. 
faget: Gott habe gefprochen: gaffet uns Menſchen machen, ein Bild 
nad) uns; unb Gott fhuf den Menfchen ihm zum Bilde, ja zum 
Bilde Gottes ſchuf er ihn. Ei woraus? fpricht die Vernunft, So 


ſaget Mofes: von dem Erdenkloß machete er dem Menfchen feinen 





Leib. Gen. 1, 26. 27. 
12. Siehe, du liebe Vernunft, thue beide Augen auf, und 
fiehe nicht einäugig, mie bis babet lange Zeit. gefchehen iff in v 
SBerborgenbeit ber Menfchheit. Höreft bu, was Mofes faget? Er 
fagte den Menfchen in den Garten in Eden, den er gemacht hatte, 
daß er ben bauete und bemabrete; unb das Paradeid war darinnen, 
Gen. 2, 8—16. — 93erftebeít du nun des Menfchen Heimlichkeit ? 
Er ift im Paradeis gewefen in der Schöpfung, unb iff in dem Pas 
radeis ‘gefchaffen worden, denn e$ grünete durch bie Erde: und von 
berfelben 9Darabeisetbe, darinnen bie himmlifche Quall war, mard 
Adams Leib gefhaffen,, denn alfo follte das fein, er follte ein Herr 
der Erde fein, und über alles, was irdifch mar, unb follte der Erde 
Munder eröffnen; fonft hätte ibm Gott wohl bald rinen englifchen 
Leib gegeben, aber das begreifliche Mefen wäre mit feinen Wundern 
nicht eröffnet worden: alfo gab er ihm einen begreiflichen Leib, aber 
a: Z finfter unb berbtierifd), wie toit je&t find,  fonbetm pata: 
beififd). — 
19. Du mufts alfo verfteben: bie emige Jungfrau ber. Weis: 
heit ftunb alfo im Paradeis als eine Figur, in welcher alle Wuns 
ber Gottes erkannt wu b bie war in ihrer Figur eine Bild- 
niß in fid felber, aber ol fem, gleich bem Menſchen: und 
aus derfelben Jungfrau fdjuf Gott der Erde Matricem, daß e8 ein 
ſichtlich begreiflid) Bild im Wefen wäre, barinnem Himmel, Erde, 
Sterne und Elemente im MWefen ſtuͤnden; und alles, was lebet und 
webet, das war in biefem einigen. Bilde. 
| 14. Die Matrix der Erde Eonnte ihn nicht bändigen , viel tes 
niger die äußern Elemente, denn er war einen Grad höher als fie 
alle; er hatte die unvermwesliche MWefenheit mit der Jungfrau em ⸗ 
pfangen: nicht mar bie Jungfrau in das Bild gebracht, fondern- _ 
bie Matriy der Erde war in das jungfräulihe Bild gebracht. 
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15. Denn bie Jungfrau ift ewig, ungefchaffen und ungeboren: 
fie it Gottes Weisheit und ein Ebehbild der Gottheit im Ternario 
Sancto nad) der Dreizahl, und aller ewigen Wunder des ewigen 
Gentri Natur, und wird in ber Majeftät in den Wundern Got: 
te8 erkannt; denn fie iff, bie da darftellet ins Licht das Verborgene 
der Ziefe der Gottheit. Alſo febet ihr, lieben Menſchen, was ihr feib, 


16. Nun faget Mofes: Und Gott blies ihm ein ben lebenbis 
gen Odem in feine Nafe, da ward der Menfch eine lebendige Seele. 
Gen. 2, 7. Das i(f der Grund, ba tanget um, liebe bebe Schu- 
len; fónnet ihr mas, Die feid Doctor, Magifter und Baccalaureus! 


Seid ihr das, wie ihr cud) denn felber alfo frauet, warum feib ihr ^ 


denn alihier blind? Warum laffet ihr euch Doctor nennen, und 
ba ifr bod) im Grunde nod) nie feid Schüler worden? Mas vers 
ftehet ibr mit dem Einblafen? Saget euch das nicht Mofes: Gott 
babe dem Menfchen den lebendigen Odem eingeblafen? Was vers 
ftehet ihr allbier 2 Verſtehet ihr allein die Luft? Das iff nicht al: 
dein Gottes Sbem: denn die Luft bat er ihm zur Nafe eingeblafen, 
wie Mofes faget; aber Gottes Odem láffet fid) nicht von außen hinein 
blafen, denn Gott iff felber die Fülle aller Dinge, und ift fchon 
ba, wenn ba$ Aeußerfte kommt, 

17. Nun, damit ihr aber redjt und gründlih, barzu wahr: 
baftig verftändiget werdet, fo febet, was mir vorn haben gemeldet, 
wie fíd) Gott habe nad) bem fichtbaren Weſen feines gleichen Bild: 
niffes gefehnet, und bie Bildnif der Jungfrau, darinnen feine Wuns 
ber. ftunben, hat ihn alfo geurfachet, daß alfo eine Imagination die 
andere empfangen: toiemobl Gott ohne Wefen und Luft iff, denn 
feine Luft ift nur Majeftät und Freiheit; aber das Centrum Nas 
turdsauf dem Kreuz bec Wunder hat gelüftert nad) der Bildniß, fo 
in der Jungfrau erfehen worden, da ber (iff Gottes ausgehet in 
die Meisheit, da bie Meisheit Wefenheit urfachet. : 

18. Sehet, alfo mar Gottes Ginblafen, Der Geift Gottes 
ſchwebete auf dem Waffer, und fuhr auf den Fittigen des Windes, 
wie die Schrift faget, Pf. 104, batte bat Geift, das 3e 
giment biefer Welt, mit bem Be gefaffet, und blies ben 
in Adams Naſe. Nun biies ber Luft von aufen hinein 
unb fid) felber von innen heraus ins Centrum des Herzens; benn 
er wohnet nidjt im Aeußern, fondern im Gentro Naturd, und ger 
bet von innen aus ber Gottheit aus in das Aeußere, unb eröffnet 
ein Bild nad) ibm, verftebe nad) dem Gentro Naturd. 

19. Wir haben euch vorn gefaget, tie fid) das Rad ber Aus 
fern Natur hinein windet bis auf die Sonne, und fort durchs Feuer | 
in die Freiheit Gottes, darinnen es denn aud) feinen Beſtand ers 
hält: unb die innere Luft des ewigen Gentri deinget mit bem Geifte 
Gottes heraus ind Herz Soli, welches das große Leben und Feuer 
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| 
iff, das Steine und Erde zerfchmelzet, darinnen die ewige Tinctur 
hinein in der neunten Zahl erfannt mird, 

20. Alſo verftchet aud) das Einblafen. Das Äußere Regis 
ment des Geiftes biefer Welt, welcher reihet bis in die Sonne, 
ward ihm von aufen eingeblafen, als ein aͤußeres Leben; und das 
innere Regiment aus bem innern Feuer in der achten Zahl ward 
ibm von innen heraus ins Herz geblafen. Denn daffelbe war aus 
dem ewigen Feuer, welches greifet gegen bem. Kreuz in die neunte 
Zahl nad) feiner eigenen Zinctur, welche gegen der Dreizahl gebet, 
als im bie ewige Freiheit: da ward ber Menfch eine lebendige Seele, 
mit Geift unb Seele; denn die Seele urftändet einen Grab tiefer 
als die Sonne, aus bem ewigen Feuer, das im emigen Willen 
brennet, welcher Wille ift, das Herz Gottes zu gebären, und ben 
Giang ber Majeftät zu erhöhen in bie Wunder. 

21. Alſo verftehet uns recht! Der heilige Geift Gottes hat 
die lebendige Glele vom Centro der ewigen Natur auf dem Kreuze 
erwecket als ein eigen Gentrum, nicht aus der Dreizahl, fondern aus 
der ewigen Matur, aus dem Keuer des Gentri Staturá in ber fünf: 
ten Geftalt des Gentri; ba fid) die zwei Neiche fcheiden, als Got⸗ 
tes Liebe und Zorn, da hat der Geift Gottes die Seele erwedrt 
und von innen heraus in des aͤußeren Geiftes Zinctur, 2 Sets 
zensgeblüt, durch fid) felber eingefübret, das iff bie Seele 

22. Mein Here Doctor, verftehets recht, und gehet nicht alfo 
boffáttig mit fpazieren, denn fie ift Gottes Kind. Ihr Wille foll 
ftet8 in Gottes Willen in die zehente Zahl gefeget fein, fo ift fie 
ein Engel, unb lebet in Gott, und iffet von Gottes Wort, von 
Gottes Kraft und Leben. Sie foll nidjt zuruͤck in Geift diefer Welt 
wenden, ins Feuer der Ausgeburt, fondern ins (euer der Dreizahl, 
in Ternarium Sanctum. 

23. Nun alfo verfteheft bu, was du bift, unb mas bu vor 
bem Falle gemwefen bift, denn bu fonnteft über. Sonne und Sterne 
regieren. Es mar alles in deiner Gewalt, das Feuer, Luft und 
Waſſer mitfammt der Erde fonnten bid) nicht zähmen; fein Außer 
Feuer brannte bid), kein Waſſer ertränkte tid), keine Luft erftickte 
bid): alles, was lebete, fürchtete bid); bu hatteft deine eigene Speife 
an parabeififcher Frucht dem äußern Leben zu geben, und dem in- 


nern Seelenleben das Verbum Domini. Du hätteft ewig ohne Wehe 


oder Fühlung einigerlei Kt t gelebet in eitel Freude und Luft, 
darzu ohne Mühe und Summer; dein Gemüth wäre ald eines Kine 
des, das ba mit den Wundern feines Vaters fpielet; feine Erfennts 
nif des böfen Willens wäre in dir gewefen, fein Geiz, fin Hoffart, 
kein Neid, kein Zorn, fondern alles ein Liebesfpiel. 

24. Nun ſiehe, daß du das bod) faffeft! Gott nahm ihm 
ein fonberlid) Tagewerk vor mit dem Menfchen; hätte er gewollt, 


| baf er follte irdiſch, thierifch und fterblid) fein, er hätte ihm wohl 


* 
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am fünften Zage gefdjaffen mit andern Thieren. Und bag bu das 
bod) wohl einnehmeft: ec fdjuf nur einen Menfchen mit bem 

Kreuz in ber Hirnſchale, bedeutet bie Dreizahl; er war ein Mann 
unb.aud) ein Weib, aber nicht ein Weib gu verffebem, ſondern 
eine Jungfrau, ganz rein in Zucht: er hatte ben Zincturgeift des 
Feuers, unb aud) den Zincturgeift des Waſſers als der Veneris, in 
fid) felberz; er liebete fid) felber, und durdy fid) Gott; er fonnte 
jungfráulid) gebären aus feinem Willen, aus. feinen Effentien, ohne 
Mehe, ohne Zerreißfung, einen folhen Menfchen wie er mat; denn 
et batte alle drei Gentra in fid). Gleihwie das Gentrum der ewigen 
Natur nicht zerriffen ward, als, der Gift Gottes feine Seele auf 
dem Kreuze faffete und in die Weisheit führete, unb aud) der Geift 
diefer Welt nicht zerriffen ward, als der Geift Gottes ibm den Geift 
biefer Welt einblies als ein Außer Leben; alfo wäre er aud) nicht 
zerriffen worden, denn er hatte einen Leib, ber konnte durch Bäume 
und Steine geben: fo wäre er alfobald im Will otte$ blieben, 
denn er hätte ibn mit fid) im die großen Wunder geführet. 

25. Der edle Lapis Philosophorum wäre ibm fo leichtlich als 
ein Mauerftein zu finden getvefen, da hätte er das dufere Leben mö- 
gen mit Golde, Silber unb Perlen ſchmuͤcken, alles zu feiner Freude 
und zu Gottes 9Bunbertbat. Er hätte der thierifchen Kleider nicht 
bedurft, Denn er ging nadenb mit der Himmelstinctur bekleidet; ec 
hatte Beine folche Glieder, derer er fid) fchämet, mie e8 fein Fall 
ausweifet, à d 

26. Sein Fall tar diefer: feine Seele imaginirte mad) bem 
äußern Feuer der Ausgeburt, nad) bem Geifte biefer Melt, und 
wandte fíd von Gott ab und wollte in feiner eigenen Quall (eben 
unb ein Herr fein; fein Wille wandte fid) aus Gottes Willen unb 
ward Gott ungeborfam, und begehrte der irdifchen Frucht, aus irs 
difhen Effentien, und urfachete Gott, daß er lie den Verfuhbaum 
wachfen, daß er bod) fähe, was fein Bild tbun toütbe, und verbot 
ihm’ den Baum, 

27. Aber feine Luft tar fort nad) den irdiſchen Gffentien Böfe 

und Gut, darzu half der Teufel, als er nod) tbut, gar wohl, bis 
Adam überwunden ward, und von Gottes Willen ausging, umb 
ließ fid) den Geift diefer Welt ganz fangen, da war e$ gefcheben. 


Das bimmíifde Bild ward irbifd), bie Seele ward im Feuer Got 


te Zornes gefangen, fie hatte ni ehr die himmliſche Tinctur, 
und konnte nicht mehr ejfen vom Verbo Domini; fie batte fid) ums 
gewandt in Geift dieſer Welt, und mar aus Gottes Willen ausges 
gangen ín die Luft diefer Welt. | 

28. Alfo madjete aud) zur Stunde des Falls der Geift diefer 
Melt den Leib ganz irdiſch. Das Paradeis mit a 
Wise entwich im fid), und blieb bie tbeure Jungfrau der Weisheit 
in Zrauern (leben, bis das Verbum Domini wieder fam, unb blidete 
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# wieder an mit ber Verheifung vom Weibesſamen; da trat. fie 
Lebenslicht, und mwarnet num den Menſchen des, ungöttlichen 
Weges, wie wir in unfern vorigen Schriften nad) ber Länge haben _ 
gemeldet, unb aud) von feinem Weibe. Laſſens bie weiter bleiben, 
umb zeigen eud) mur ferner an unfere Fortpflanzung mit Leib und 


99. Mir haben basorn gemeldet, mie bie Luft zwifchen ben 
beiden Gefdlediten Mannes und Weibes, fid) zu vermifchen, urftäns 
be, als námlid) aus zwei Stegimenten eines Welens; denn als Adam 
nicht fonnte beftehen, fo ließ Gott einen Schlaf auf ihn fallen unb 
nahm das eine Regiment, ald des Geiftes Finctur, von ihm, und 
ließ ihm ber Seele Tinctur, und bauete ein Weib aus ihm. Damit 
fie aber aud) eine Seele hätte, nahm er eine Nibbe von feinem 
Leibe, mit feinem Fleifh und Blut, und barinnen die Seele ein: 

gefaflet, aber ohne Macht weiterer Fortpflanzung; denn ihre Seele 

blieb in Venere des Mannes Seele begehrend, gleichwie das untere 
Regiment der drei untern Planeten unter der Sonne (welche Geift 
unb Fleiſch machen) der drei bern begehten zu ihrem eben, wie 
vorn bemeldet. 

30. Alfo iff auch das Regiment im Mann und Weide. Der 
Mann bat die Feuerstinctur,, darinne die Seele ftebet, in feinem 
Samen, und das Weib hat des Geiftes biefer Melt (als der Ve: 
neris, alfo natürlid) genennet) Zinctur in fid), in ihrem Samen 
unb Matrice. Wenn e$ der Spötter nicht thäte, wollte id) eud) 
das fein weifen an den Gliedern ihrer Bermifhung: ihr folltet euch, 
wie billig, verwundern , warum ein jedes alfo iff; fell auf ein eis 

gen Papier entworfen werden, denn nichts iff ohne Urfache. 
91. Die Natur hat ein eigen Maul; fo fie was begehret, mas 
het fie ibr ein Maul darzu, unb giebt dem Dinge Form, das fie 
begehret, das ſich ins Maul fhide, wie e8 der Natur am liebften 
ift: das merket. Wenn nun ber Same gefäet wird, fo fäet nicht 
allein ber Saͤmann, fondern aud) ber Ader, der giebet feine Eſſen⸗ 
tiem aud) darzu, Der Mann füet Seele, das Weib füet Geift, und 
alle beide geben ben Leib, keines ohne das andere; die Feuerstins 
ctut hat aud) Leib, aber er wäre in biefer 9Berberbung faft grims 
mig: alfo muß ihm die Maffersnatur ín Venere einen fanften Geift 
darein geben, denn der Mann und das Weib find ein Leib. 

32. Und Paulus faget: So du, Mann, ein ungläubig Weib 
Haft, oder bu, Weib, einen ungläubigen Mann, fo ſcheide fid) eins 
nicht vom andern; denn du, Mann, weißt nidjt, ob du das Meib 
wirft felig machen, ober du, Weib, ben Mann, 1. Kor. 7, 12— 
16. gleichwie Adam feine Evam, welche den erften Bi that, felig 
- machte; denn fie mar ein Theil des Lebens aus feinem Fleiſche und 
Blute: und betfefbe Geift und diefelbe Seele, fo Adam hatte, und, 
"feine Eva von Adam Eriegte, ift mod in ung beiden Geſchlechten alfo. 


— 160 — 


33. Darum auf biefe8 habet ben Bericht: wenn ein - 
feinen Samen fäet, fo fäet ee Fleiſch, Blut unb bie eble 
der Seele, Und das Weib nimmt das an in ihre Matricem, und 
die Matrir giebt zur Stunde des Mannes Samen darzu ihre 28e. 
neristinctur ,, barinnen ftehet ber elementifche Geift, nimmt Gas 
turnus am, unb führets am Rabe ferum bis auf Sol, da mwirb 
das natürliche Leben mit ber Seele Leben aufgefchloffen. - Denn; Sa⸗ 
turnu$ giebt& bem Monde, ber brütet e8 aus, unb machet in eis 
nem Umgange aller Sterne Effentien darein. Alsdann entftehen bie 
Gífentien , und winden fid) felbft berum bi$ zum Marte, der fdoláget 
das Feuer auf. Da rechnet die Himmelszeichen, und wie viel Stun⸗ 
den ein jedes hat, und bupliciret das mit zwei Reichen, fo habt ifr 
ben Grund der Menfhwerdung, was alle Stunden mit bem Sul 
phure gefchieht. 

34. Denn ber Menſch hat fid) dem Geifte diefer Welt erges 
ben, unb ift ihm heimgefallen. Alſo machet berfelbe nun ein ir⸗ 
bifh elementifh Kind, nad) den Sternen und ihrem Regiment. 

35. Wenn Gott nicht wäre Menſch mworben, fo wären mir 
nad) dem Leibe ein Vieh blieben, und nad) der Seele ein Teufel; 
und fo wir nicht aus unferm Sündenhaufe ausgehen, fo find mir 
foldje. 

36. Darum hat Gott feinen Bund in Gbriffto mit uns ge» 
macht, daß wir follen in Chrifto wieder neugeboren werden; denn 
et hat fein Leben für uns in Tod gegeben, und unfere Seele wies 
der durchs ewige Feuer durchgeführet und umgewendet, baf wir koͤn⸗ 
nen wieder in die zehente Zahl fehen. Paulus ſpricht 1 Kor, 3, 
13.: Es foll alles burdj$ Feuer bewähret werden;  febet zu, — baf 
nicht Iemandes Werke verbrennen, er wird fonft def Schaden 
haben. 
37. Wiſſet diefes: ‚am Ende, menn biefe get wird toieber 
ins Aether geben, fo wird Gott das Feuer im Gentro ertord'en, 
welches ift das Emige, und wird biefe Tenne fegen; verfiche, es 
ift der Seele Feuer. So nun die Seele in Gorted Willen. wird 
gewandt fein, fo mird ber heilige Geift mit der göttlichen Tinctur 
. aus der Seele brennen, und wird der Seele Zinctur in der Mas 
jeftät Gottes ergriffen fein, die zeucht die Seele wieder in fid), unb 
baé wird ihre Kühlung unb Labfal fein, und wird alfo können im 
euer beftehen; welche aber zuruͤck in diefe Welt wird gewendet fein, 
unb fo biefer Welt MWefen wird im Feuer fteben, fo wird die Seele 
obne Gott fein. Denn im Abgrunde biefer Welt iff das hoͤlliſche 
Feuer, barein muß fie geben und allda effen, was fie allie geko⸗ 
yet bat; denn einem Jeden folgen feine Werke nad. a 

38. Dann werben fie fagen zu den Eugen Jungfrauen: Ad, 
gebet uns Del von eurem Dele! Uber die Klugen fagen: D nein, 
daß wir nicht mit euch barben unb mangeln; gebet bin zu ben 
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Kraͤmern diefee Welt, zu den Sophiften und faufet euch Del. Aber 
ehe fie fid) werden können befinnen, wie das Del zu kaufen fei, und 
wo «8 zu holen ift, wird bie Thuͤr des Himmels und Hölle gefchlofs 


fen fein; denn darauf folget bie Ewigkeit unb vergehet diefed Wefen. 


Diefes merket: denn es ift dem Geiſte diefer Offenbarung fein Schimpf, 
es gilt Leid unb Seele, Wer fehen will, der fees tort aber nicht 
will, ber iff. gewarnet, " 


Die Pforte des großen Jammers unb Glenbes. 


Wie bie Bildnif im Mutterleibe, teil fie mod) ein 
Sutphur if, verderbet wird, daß aus mander Bilds 
nif "dore Geifte ein Thier, aud Kröteund Schlange 
wird, weldhes’fih an feinem Wefen, Wandel und 
Willen bernad) genug erweifet, unb fo ihm nit wie: 
ber von Gott in Chrifto geholfen würde, baf er wie- 
ber neugeboren wird, wohl in Emigfeit in feiner Si 
aur alfo bleibet, | 


- 99. Lieben Kinder in Gbriffo, wir haben uns dieſes nicht für- 
men zu offenbaren, das menſchliche Gefchlecht darmit zu ſchmaͤ⸗ 

ben, e$ iff die ganze Wahrheit, wie habens hoch erkannt:  darzu 
faget folches aud) der Mund der Wahrheit Chriftus, ber Herodem 


einen Fuchs, Luk. 13, 32. unb die Pharifäier Nattern und Schlan⸗ 


gengerede hieß; Matth. 23, 33. aud) die Schrift fonften bin und 
wieder die Thrannen Löwen, Büren, Wölfe und areulidje Thiere 
beifet; auch die Offenbarung Johannis, ſowohl Daniel unb die 
andern Propheten die gewaltigen Reiche diefer Welt nur mit böfen 
grimmigen Thieren abmablen: wahrlich fie haben nicht die Bildniß 
Gottes damit gemeinet, denn das wäre ja unrecht, wenn Gott feine 
Bildniß, welche englifd) ift, einem ſolchen greulichen Thiere verglei- 
dte, ba er bod) bie Mahrheit felber ift, und aus feinem Munde 
fein. Trug nod) Falſches aebet, aud) Beine Unwahrheit. 

40. €o er nun die Reiche diefer Welt hat alfo geheißen, fo 
gilts ja denfelben, die fie regieren; die fliften Krieg, Mord und als 
les Unglüd in ben Reichen an, und find biefelbe reifende Wölfe, 
Löwen, Bären, Fuͤchſe, Nattern und Schlangen, denn vor Gott 
ericheinen fie alfo. Ob fie äußerlich menfhliche Bildniß haben, fo 
ift bod) der Seelengeift ein ſolcher, und hierauf folget aud) die Wahl 
Gottes, wiewohl Gott will, daß allen Menfchen geholfen toerbe, - 
fo erfennet er bod) wohl, wer ihm will helfen laffen. Nicht fper= 
ten mir allhier die Gnade Gottes zu vor denen, bie ummenden und“ 
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neugeboren werben aué dieſer thierifchen Art; denn Chriftus ift bar» 
um Menfh worden, daß er uns helfen will, daß mir wieder zur 
Bildnis Gottes kommen follen. Er bat unfere menfdbliden Seelen 
darum in das Feuer des Zorns Gottes eingeführet, ald in Abgrund 
des Gentri in die Hölle unb. in Tod (da unfere Seelen verſchloſſen 
lagen), und aus bem Zode und Hölle wieder in bie zehente Zahl in 
die ewige Zinctur Gottes auf das Kreuz, daher die Seele von Ewig⸗ 
keit entífanben war, welche vor ben Zeiten ber Welt in feiner Weit- 
heit erſchien. | 

41. Und follet ifr wiſſen, daß eine jede Seele, meil fie nod) 
im Samen ift, feine. Kreatur ift, fondern fie ift im Feuer, ober 
ein Feuer der Zinctur, unb iff ein Wille zur Kreatur, und ſtehet 
noch in der Giterm Macht, die Kreatur zu ermeden, ober zu ver 
derben, welches bod) miber die Ordnung der Schöpfung läuft, unb 
vot Gott ein Greuel ift: und wird euch hiermit aud) angebeutet, 
daß mie der Baum ift, aud) eine ſolche Frucht roádfet; bod) micht 
derogeftalt, daß der Zwang ganz vollfommen fci, denn bie zwei Reis 
che, als Liebe und Zorn, ftehen bald im Samen gegen einander im 
Stingen, denn Gott hat feine Liebe wieder in Chrifto in bie Menſch⸗ 
heit eingeführet, barum ftehet fie gegen dem Zorn im Streit, 

49. Aber das mijfet, daß auch ein falfcher gottlofer Same wohl 
fann verlaffen werden, und fo das gefchieht, fo figuriret die Natur 
des Feuers oft eine greuliche Geftalt des Seelengeiftes, — melde in 
der aͤußern Bildniß nicht erfannt wird, als nur am Mandel und 
falſchen Willen, wie man nun fiebet, daß ein jeder wandelt aus 
feinem Abgrunde; alfo ift fein Seelengeift in der Figur, denn baé 
Innere gehet heraus, Was der Wille im Abgrunde ift, das tbut 
der Leib; darf er nicht öffentlich wegen fpöttifcher Strafe, fo tbut 
ers doch heimlih, unb hat feinen Willen darzu, achtet ibm aud 
das für fein after, denn er kennet fid) felber nicht, er tbut, ba$ 
er. felber richtet. 

43. Und dann zum Andern geben wir euch diefes zu erfennen, 
daß das Aufere Regiment, ald der Geift diefer Welt, aud) mit im 
Samen ift, weil ec nod; ein Sulphur ift, unb in bemfelben bat 
das Geftirn fein Megiment, und zeucht auch hinein die Gonftellation 
des Geftirné, wie e$ einander anfhauet und vergiftet, und aud) 
lieblid) machet, alles nad) feiner Imagination zu allen Zeiten: benn 
ein jeder Stern ift. eine Sucht, ein Begehren, als Wunder nad) 
feiner Eigenfhaft, ein jeder begehret ein Reben, und der elementifche 
Sulphur, welcher aud) begebtenb. ift, vergaffet fid) an bem. Begeh⸗ 
rem der Sterne, zeucht oder Läffet das in fid, unb wird bef 
ſchwanger. 

44. Nun ſind doch in den Sternen alle Eigenſchaften dieſer 
Welt: was alle Kreaturen ſind, das ſind die Sterne, ein jeder hilft 
zum Leben und zur Offenbarung ber Wunder Gottes; denn barum 
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find , ins Weſen gebrad;t, ba Gott wollte alle Geftalt der Nas 
Ut ffnen. 

— 45. So machet mancher eine Hundeseigenſchaft im aͤußeren 
Geiſte dieſer Welt, mancher eines Wolfes, eines Baͤren, Loͤwen, 
Fuchſes, Stieres, Pfaues, Hahnes, auch Kroͤten, Schlangen, und 
fo fort nad) allen Kreaturen: unb fo denn ein ſolcher Stern fir. ift, 
daß er der Sonne Kraft durch Einführung des Geiftes hat empfanz 
gen, fo ift ec mächtig, unb dringeg feine Imagination mit in Gas 
men, bavon eine Kreatur im elementifhen Leben und Geifte eine 
ſolche Eigenſchaft friegt im Menſchen fowohl als in XThieren. 

46. Eine ſolche böfe Eigenſchaft verdedet denn oft die Seele, 
und reifet fie von Gottes 9Willen, daß fie von Gottes Willen aus» 
gebet; denn e8 gefdbiebt oft, daß in der Seele die Bildniß Gottes 
ift, melde Gottes begebret, und ift mit einem foldjen Außerlichen 
Geiſte gefangen, der fie plaget und martert. 

47. Das febet und erfennet ibt an denjenigen, welche öfters 
in grobe Untugend unb Lafter fallen, denn der äußere Geift flürzet 
fie darein, unb alsdann alfobald in folche Neue und Leid darüber 
gerathen, bag fie ächzen unb ummenden, und zur Abftinenz laufen: 
das ift ein gewaltiger Kampf der Seele gegen den Geift diefer Welt; 
denn e$ tbut oft einer ein Ding, das er zuvor ins Gemüth nicht 
gefaffet batte, viel weniger in Willen zu thun, und wird bod) alfos 
bald übereilet, | 
48. Denn menn der Menfch fidyer iff, und nicht immer ín 
Sucht und Zittern vor Gottes Zorn ſtehet, fo fchlüpfet der Teufel 
in Geift, und fiehet eben, wenn eine böfe Gonftellation feiner Ei⸗ 
genfhaft und Geftirne in ihm iff, und flürzet alfo den Menfchen 
in einen unverfehenen Fall, in Zorn, Mord, Hurerei, Diebftahl, 
in Gift und Tod, das ift feine Kunft, ber er fid) am meiften bes 
fleißet: denn das aͤußere Leben ift dem Geftirne ganz heim gefallen. 
49. Wilft bu dem widerſtehen, fo mußt bu in Gottes Wil 
len eingeben; alsdann ift e8 fein Spiegelfechten an bir, und kann 
das nidjt verbringen, was e8 in Macht hat: es begehret das aud) 
. nicht, fondern nut der Zeufel, denn die ganze Natur beuget. fid) 
vor Gottes Willen; denn bie Bildnig Gottes im Menfchen ift fo 
mächtig unb fráftig, daß, wenn fie fid) ganz in Gottes Willen wirft, 
fie die Natur bánbiget, daß ibr das Geftirn gehorfam ift, und fid) 
bed) in ber Bildniß erfreuet: denn fein Wille if aud) von der Eis 
telfeit 10$ zu fein, unb mwird alfo in der SBilbni in Sanftmuth ent« 
zundet, deſſen fid der Himmel freuet, und wird Gottes Zorn in 
dem Regiment diefer Welt alfo gelófdbet; denn wenn der brennend 
wird, fo ifts ber Menſchen Bosheit Schuld, daß fie in dem fid) in 
bem Geifte diefer Welt entyünben. 
50. Denn ein falfcher böfer Menſch entjünbet die Elementa, 
benm er wirft feine böfe Kraft unb Falfchheit darein, welches bet 
s 11* 
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Zorn des Abgrundes in fid) fchlinget, und davon rege umb wirkend 
wird, melden fonft Gottes Liebe im fanften Leben aufhält; fo aber 
der mächtig wird, fo überminbet er biefe Melt. | 

51. So ſpricht denn der Prophet aus Gottes Geift: Ich mill — ' 
meinen Grimm tommen (affen, der foll eud) auffreffen und verber- 
ben, denn Gott iff nichts al8 gütig, und will nicht das Boͤſe; er 
marnet die Menfchen zuvor, daß fie follen mit Ummendung und 
Ausgehung aus dem Zorne ben Born ftillen. Wenn es aber nicht 
geſchieht, fo Läffet ev kommen, mas die Menſchen erwecket haben, 
als Krieg, Hunger, Peftilenz: nun tfut bod) diefes nicht Gott, fom 
bern ber Menfch felber, der machet Krieg, unb der Himmel ent: — - 
zeucht feine Fruchtbarkeit, unb ber Geift diefer Melt entzündet fid) | 
in ber hölfifhen Gift, im Grimme, bag alfo Krankheiten und Pe: 
ftifeny kommen , daran Gott feine Schuld hat, fondern die Men- 
fhen haben foldyes erwedet, das friffet fie aud); denn der Zorn 
wird alfo gefhärfet, und Erieget eine Luft zu freffen, denn die Men: 
fhen in ihrer Boßheit erwecken ihn und zünden ihn an, ba er fonft 
wohl rubte. - | 1 | 

52. Alfo verftehet uns in bem Wege, foldyes bat und Mam — — 
aufs und angeerbet. Wäre er in Gottes Willen blieben, fo hätte 
ihm der Zorn in Ewigkeit nicht gereget, fo wäre ber Teufel im Zorn 
verfehloffen gemefen; barum hat er mit dem Menfchenbilde gerungen, 
und ihn in Sünde geftürzet, daß er den Zorn im Geifte biefer Melt 
erwedtete, in welchem ber Teufel Großfürft ift, unb fein Reid mit 
Menfchenfeelen mebrete: ^ unb alfo ift der Zeufel ein Fürft biefer 
Weit, fonft fónnte er nicht eine Müde rühren, oder ein Laͤublein 
bewegen, menn nicht der Menfc den Sotnquall entzündet, wie er 
denn in Zeit, wenn bie Menfchen fromm find, gar ohnmäͤchtig ift; 
und darum treibet er mächtig zur Unzucht, ec weiß wohl, was er 
allba erlanget, mas das im der Menfchwerdung vermag, was für 
ein ſchoͤner Geift aus falfhem Willen gegeuget wird, zu welchem er 
einen großen Zutritt und Gewalt bat. 15. 

53. Und denn zum Dritten geben wir euch zu erkennen aus 
echtem Grunde bie größefte Heimlichkeit des Zornes umb Xeufelt, —— 
denn mir zeigens euch alfo: dieweil zwei Negimente im Menſchen 
find, auch weil er nod im Samen in Mutterleibe verfchloffen Hier » 

et, als in zwei Tincturen, eine aus der ewigen Matrice, ald der — 
(e Zinctur, und bann eine aus bem Gentro biefer Welt, ad —— — 

vom Geifte unb Leben dieſer Welt, daß ófter eine ganz falfde — — 

Seele nad) be8. Teufels Willen figuriret wird, welche der Sorn fin —— 

get; und dann fo figuriret ber Geift biefer Welt, fo e8 in einer \ — 

guten Gonftellation iff, zur Zeit des Geiftes Erweckung oft einen 

gar freundlichen, lieblſchen, aͤußerlichen Geift, der da kann gute 

Worte ohne Gelb geben, und feine Seele ift ein Teufel, er 

gute fehleichende Worte mit dem Munde, umd feines Herzens N 
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ift Gift, unb benfet tur Uebeld zu thun, unb das mit Glanz bet 
Gebárung eines Scheins zu verbeden: der mohnet im zweien Sei 
chen, als in diefer Melt und beim Teuſelz er gläubet nicht am ei- 
nen Gott, denn er hält fid) für Gott: und ob er al$ ein Gleißner 
in der Hiftorie lebet, ald wäre er Gottes Kind, das thut er zum 
Schein, und Figelt ibm der Teufel alfo fein Herz, daß er meiner, 
Gottes Reich ſtehe alfo in der Hiftorifchen Wiffenfhaft, daß, wenn 
er wiffe, daß ein Gott in dreien Perfonen fei, und daß Gott fei 
Menſch worden, und babe feine Gnade und zugewandt, fo fei er 
ja Gottes Kind, und ein Gbrift. 

54. Erliche fchreiden den Copbiften zu Macht, Sünde zu vers 
geben, und welcher ein Sophift ift unb ihm diefe Macht außer 
Gottes Willen zumiffet, ohne Eingehung feines Willens in Gott, 


der ift des Teufels und Antichrifts Priefter, fomwohl als ber Heuch⸗ 


let, der an ber Hiftorie bánget und hält bie Wiffenfhaft für Glau- 
ben. Mein, Fritz, aus Glauben muß Gerechtigkeit und Wahrheit 
erfolgen, ein eiferiges Herz zur Gerechtigkeit und Wohlwollen; und 
ob der Teufel in dem äußern Geifte, weil er böfe ift, wegen feiner 
Gonftellation dem Menſchen zufeget, daß er fíd) oft vergreifet, mod) 
wünfchet ba8 Herz alfobald wieder Gerechtigkeit und Wahrheit, unb 
fchläget ſich mit dem Teufel um der begangenen Sünde willen. 
55. Aber eine falfche Seele fraget nichts nad) Gerechtigkeit ; 
menn fie die Sünde nur kann verdeden, fo ift fie genefen; fie fuchet 
eitel Trug unter dem äußern Gange, den fie träget in bem gleißenden 
Geifte diefer Welt. Ihre Heiligkeit ift Schein, unb erfennet nimmer Got: 
tes Willen, fondern denket, das Reich Gottes ftehe in Geremonien; aber 
die Geremonien find in diefer Welt, unb find nur ein Zeichen, daß der 
alberne Laie bem foll nachdenken, was Gott mit Menfchen zu tbun habe. 
Die Binde der hochwürdigen Teſtamente, welcher fid) der Gleifner 
zum Schein brauchet, find ihm feim nüge, er erzuͤrnet nur Gott 
darmit, bag er Gott will ju einem Öleifner feiner Falſchheit Dedel machen. 
56. D bu antichriftifhe Melt, mas haft du mit "deinen Gere: 
monien angerichtet, daß bu bie an Gottes Statt gefeget haft! Hät- 
teft bu dem Sünder Gottes Zorn und Strafe und bie falfche, Luft 
des Teufels angefünbiget, wie er aus feinen Sünden muͤſſe ausge: 
ben in Gottes Willen, unb mit wahrer Reue und Buße in rechter 
Zuverficht in Gott geboren werden, unb wie Gott allein des Herzens 
Abgrund, als die Seele, fuche und haben wolle, daß aller falfcher 
Mile, Luft und Begehren müfje aus dem Herzen geräumet werden, . 
wie wohl hätteft bu gelebret! Aber bie Goncilia find nur dahin ge: 


richtet, dab bu über Silber und Gold, und über ber Menfchen 


Seelen und Gewiſſen ein Herr feit! Alſo bift bu aud) der Anti— 
chriſt in deiner Gleifnerei, du haft Geremonien geftiftet und gleißeft 
in Aaronis Geftalt, Warum lebeft du nicht in Aaronis Gehorfam — 
gegen Gott? Jedermann fiehet auf das Merk der Gleißnerei, unb 
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das Herz richtet fid) gegen die Gleißnerei, unb meinet, menn es bie 
Geremonien hält, das fei bie WVerföhnung Gottes Zorns; aber «6 
ift eine Abgötterei, welche das Herz fünget, und in ber Gieignerei 
gefangen führe. Es wäre beffer, feine Geremonien, fondern nur 
bío8 der Gebraud) des ernften Befehls Gottes, was er uns im fei: 
nem Bunde unb Zeftament hat gelaffen; die Gemeine Chrifti kann 
gleichwohl von Gbrifti Wunderthat fingen und Elingen, aber am 
beten in der Mutterfprache, daß e8 ein jeder verſtehet, und fann 
fein Herz und Seele barein erheben, da benm bie ganze Gemeine 
Chrifti, al8 ein Leib, fid) in Gott erbebet, unb von ben Wundern 
Gottes ſinget, welches bod) Andacht erwedet, meldyes in fremder 
Sprache nur Gleißnerei und Pracht ift, barmit die Hoffart will ges 
fehen fein, denn fie erfcheinet allezeit gern im göttlichen Schein, 
in Gleißnerei. Denn ein folder Abgott ifl der Teufel, denn er 
fpottet Gottes feines Schöpferd darmit, und mahlet alfo den Anti: 
diff vor Gottes Angeficht, daß Gott folle feben, mie er alfo ein 
gewaltiger Herr und Fürft fei, ber aud) könne gleifen; diemeil Got: 
te Majeftät gleißet, fo madyt er Gott zu Spotte aud) alfo eine 
Gleißnerei, und führet der Menſchen Seelen in die Gleifnerei. 

57. D hoffärtiger und geiziger Anticyrift, was haft du gethan, 
daß bu bid) unb viel taufend Seelen haft Yon Gott in deinen eiges 
nen Glanz gefüfret? Wie willft du befteben, fo das helle Ange: 
fid)t Gottes erfcheinet? Mo tvitb deine arme Serle hingewandt jte» 
ben in deiner Gleifnerei, wenn ber Tag des Gerichts wird kommen? 
Go alles muß durchs Feuer gehen, wo wird deine eigene Scheinheitigkeit 
bleiben? Wird fie nicht im Feuer bleiben? Denn feine Seele mag Gott 
erreichen, fie fei denn in Gottes Willen gewandt, unb fei in Gott 
miedergeboren: anders ift fein SBefteben im Feuer. Denn die Seele 
muß burdj$ (euer bewähret werden, und muß fonft nirgendhin 
gewandt fein, als in große Demuth. in Gottes Liebe und Barms 
herzigkeit, in bie Menfchheit Syefu Chriſtiz fie muß Chriſti Leib 
bringen unb in Gottes Mefenheit ſtehen, der muß ipe ei fein, 
fonft wird fie nicht für Gottes Kind erkannt, denn fie muß alfo 
tein. fein, als fie war, da fie auf bem Kreuz gefchaffen ward, Sie 
muß auf Gbri(ti Kreuz miedergeboren werden, und mit Chrifto in 
Chrifti Fleifh und Blut, burd) Chrifti Tod, durch bem Zorn Got: 
te$ in bie neunte Zahl, als in bie Tinctur des ewigen göttlichen 
Feuers eingeben; da ſtehet fie als eine Kreatur vor der zehenten 
Zahl, als vor ber heiligen Dreizahl und bemütbiget fid) vor bet 
Dreisohl, unb bie Majeftät der Dreizahl faͤnget fie al8 ein liebes 
Kind; denn die Demuth ift der Majeftät Sperfe und Stärke, daraus 
ber Glanz ausgehet von Ewigkeit zu Ewigkeit. Wo willft du, Heuch⸗ 
lee, mit deinem Glanze bleiben, der aus Geiz und Hoffart geboren 
it? O gebet aus von biefer Hure, ihr Kinder Gottes, fie ſtehet ans 
Teufels Pranger, und wird vom Teufel, Gott zu Spotte, fdjaugetragen. 
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Die große offene Pforte des Antichriſts. 


- . 98. Höre unb fiehe, bu arme Seele, wir wollen bir den red): 
ten Antichrift weiſen, der ü6er die ganze Melt herefchet, den Gott 
uns zu erkennen gegeben, ba du dod ibn feheft: denn bu haft ihn 
bishero für einen Gott gehalten, aber nun muß feine Schande an 
Zag kommen, denn er iff fo beimlih, daß ihn Niemand fen: 
net, er fei. denn mieder aus Gott geboren, daß er Gottes MWefen 
und Willen ergreifet, fonft bleibet er in allen Menfchen verborgen ; 
denn e8 iff fein Menſch, er bat ben, unb träget den in feinem Her: 
zen: unb wenn er gleid ein Kind Gottes iff, unb aber nicht bie 
tiefe Erkenntniß von Gott hat, nod) banget er ihm an, denn ber 
Teufel hat fid) in Engelsgeftalt in ihn verwidelt. 

59. Darum merket, was hernach folget, denn e$ ijf des fie: 
benten Siegeld Zahl, unb verfündiget den ewigen Tag. ^ 

60. Merket, ihre Kinder Gottes; denn ich babe ihn vor ber Zeit 
meiner hohen Grfenntnig aud) alfo geehret, und vermeinete, Gottes Wille 
märe alfo, denn id) auch nicht anders gelehret war. Und die ganze Welt 
ift in dem Wahn, wiewohl er den Unwiſſenden nicht ſchadet, und kann 
wohl in feiner Einfalt alfo felig werden; aber dennoch will ihn Gott 
in der legten Zeit offenbaren: - denn allhier wird ber Zeufel feinen 
Stachel in den Kindern Gottes verlieren, denen biefe Erkenntniß 
wird recht ins Herz ſteigen, denn es iff das rechte Feuereiſen, das 
mit Gottes Liebefeuer aufgefchlagen wird, und die Seele Gbrifti 
Leib empfähet, und in Gott geboren wird; denn die Seele darf kei: 
ner u. Geburt, fondern nur eine Ummendung und Gingebung 
in Gott 

61. Siehe, bu arme verwundete Seele, du fteheft unb beteft: 
D Gott, vergieb mir meine Sünde, laß deinen Zorn finfen, und 
nimm aud) mid zu Gnaben an! Das iff gar recht alfo; bu vers 
fteheft aber nicht, wie Gott ben armen Sünder annimmt. Du 
meineft, e$ fei alfo, ald wenn bu vor deinen fanbeéfürften fommft, 
unb haft dein Leben verwirfet, unb bitteft ihn, unb er vergiebt dir 
deine Mifferhat aus Gnaben, fo. biff bu ja quitt; aber deine Süns 
ben fchelten bid) unter Augen, und bein Herz verffaget bid) felber, 
daß bu der Strafe nod) fhuldig bift. Siehe, alfo fommft du aud) 
vor Gott unb barmit werden alfo viel Heuchler geboren. Du ben: 
fet, Gott in feinem Weſen und Geifte nehme deine Sünde von 
bir weg. Weißt du nicht, was die Schrift faget, daß alle unfere 
Werke follen uns nachfolgen? Wenn e8 alfo zuginge, fo müßte 
ſich Gott um eines jeden Anrufenden willen bewegen und feine Sünde 
von ihm wegwerfen; und ba fih bod) Gott von Ewigkeit nicht mehr 
als zweimal bemeget hat, eined mit der Schöpfung der Welt und - 
aller Kreaturen, und bann zum andern in der Menfchwerdung Chrifli, 
ba fat fid) das Herz Gottes beweget. 
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62. Siehe, wenn Gott deine Sünde vergiebt; wenn bu ihn 


‚ aneufeft, fo nimmt er nichts von dir; et fähret aud) nidyt vom 
Himmel herab in bid), denn er ift von Ewigkeit in Seele 


gewefen, aber in feinem Principio: deine Seele iff nur von ibm aus 
feinem Principio ausgegangen, verítebe aus dem heiligen Willen ber 
Majeftät, in den Zorn; nua wareft bu in bem Zorn im e 
Tode, unb der Menſch Chriftus, welcher ift Gott und Menſch, 
eine Bahn durch den Tod unb Zorn zur Majeſtaͤt Gottes gemadhet. 
Du mußt nur ummenden, und durch biefelbe Bahn, durch ben Ted 
ChHrifti, burd) den Zorn in die Majeftät gehen, fo wirft du empfan⸗ 
gen als der liebfte Engel, der nie feine Sünde gehabt bat; e8 wird 
aud) feine Sünde an dir erkannt, fondern nur Gottes MWunderthat, 
welche im Zorn mute eröffnet werden, denn bie Liebe ‚vermöchte 
das im Feuer nicht, fie menget fíd) aud) nicht ins Feuer, fonbern 
fleucht davor. 

63. Wenn bu nun alfo betefi: $9 Gott, vergieb mir! fo zweis 
felft du aud) nod) immer wegen deiner Sünde, ob bid) Gott wolle 
erhören und in dein Herz kommen. Siehe, thue das nicht, denn 
mit deinem Zweifel verachteft du die Majeftät, e8 ift auch Sünde; 
fonbern raffe alle deine Sünde ohne Zahl zu Haufe, und komme 
mit deiner begehrenden Seele nur getroft in Demuth zu Gott, unb 
* . Gott ein, wende nur deine Seele um aus dieſer Welt Mile 
len in Gottes Willen, wirf bid) mit aller Vernunft und Sinnen 
in Gottes Willen! Und ob dein Herz und der Teufel ſprechen [aus 
ter Nein, fo mache deine äußere Vernunft tobt, unb gebe mit Ge: 
walt ein, unb bleib ftehen, fiehe nicht zuruck wie Lots Weib, melde 
wieder zu einem Sulphur und Salzfäule ward; fondern ftebe, laß 
den Teufel, ſowohl den Geift diefer Melt, aud) dein Herz mit Fleiſch 
und Blut zappelu; gieb der Vernunft feinen Raum! Wenn fie 
fpricht,, du bift aufer Gott, fo fprich: nein, ich bin in Gott, ich 
bin im Himmel in ihm, und mill ewig nicht von ibm weichen; der 
Zeufel mag meine Sünde behalten, und die Welt den Leib, id 
} in Gottes Willen, fein Leben foll mein Leben fein, fein Wille 
foll mein Wille fein, id) will tobt fein in meiner Vernunft, baf er 
in mir lebe; alle mein‘ Thun foll fein Thun fein. — Ergieb bid) ibm 
in alle beinem Fürbaben ; was du anfängeft, das befichl ibm in fein 
Regiment, daß alles in feinem Willen gefchebe. 

64. Siehe, fo bu das tbuft, fo weichen alle böfe Lüfte von 
bir, denn bu flebeft ftets vor Gottes Angefiht, und die Jungfrau 
feiner Weisheit leitet bid), und eröffnet dir den Weg zum * 
Leben; ſie wehret dir des falſchen Weges, ſie treibet immer zur 
ſtinenz und zur Einergebung. 

65. Daß du aber alſo auf dieſem Wege ſolche große An 
vom Zweifel haſt, das iſt der Streit der Seelen mit dem | 
der (eget. fid) in Weg, als eine befudelte au; dem irf deine Sünde 
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auf feinen Hals, und zweifle nicht. Und ob bu das nicht fannft 
laffen, fo greif nur mit dee Seele in Gott, denn Gott ift in. bir ; 
Chriſtus hat die Pforte zu feinem Vater aufgefhloffen, gehe nur 
hinein, laß dich nichts Halten. Und wenn Himmel und Erde, und 
alle Kreaturen ſprechen, du fannft nicht; gläube es nicht, gebe vor 
dich, fo wirft bu def bald inne werden. Sobald bu hinein fommft, 


fo £riegft bu einen neuen Leib an die Seele, das ift Chrifti Leib, 


der da Gott und 9Xeníd) ift. Du wirft wohl betnad) Löfung und 
Linderung im deinem Herzen haben; du mirft mobl einen friegen, 
ber bid) zeucht, und bir das Falſche ber Welt unter Augen ftellet, 
unb bid) davor warnet. 

66. Alſo merker dies! Es benfet mandyer: Sch will beten, 
daß Gott meine Sünde von mir nimmt, daß ich der alten Sünde 


[e$ werde. Und wenn e$ dann kommt, daß er Gottes Liebe errei- 


het, benfet er, das Alte ift alles bin, es iff vergeben, ich mag 
nun auf ein Neues fünbigen; ich will bernad) wieder einmal Bufe 
tbun und bie Greuel von mir werfen. Ja der Weg wäre wohl gut, 
der Fürfag iff ba: aber höre, wenn bu aus Gottes Liebe ausgeheft, 
fo haft bu alle Sünden, bie bu dein Lebenlang gethan haft, wieder 
am Salfe, denn du geheft wieder ins Sündenhaus ein, und verläf- 
feft Gott; du gebeff aus Gott ins Reich des Teufels, beine Werke 
folgen bir nad, und to du immer hingeheſt, es hilft bir fein Für- 
fag, bu. muft nur in Fürfag eingehen! Oder fagen wir das allein? 
Spricht bod» Chriftus: Wenn der unfaubere Geift vom Menfchen 
ausfähret, fo durchwandelt er dürre Stätte, fudyet Ruhe und findet 
der nicht; alddann Eehret er wieder in fein Haus, und wenn er x, 


Ruf, 11, 24—27. Berfteheft du dieß? Du haft den Satan aus: 


getrieben, und haft dein Herz gefeget, und bein Sündenhaus gekeh— 
tet und wohl gefhmüder: fo du num ſicher bift, fo fommt der Zeus 
fel. mit allen fieben Geftalten der Natur, und fchlüpfet darein, und 
fheubet bie alte Weltluſt in dein Herz, daraus alle. Lafter geboren 
werben, denn er wohnet im benfeben fieben Geiftern, unb Eigelt dir 
bein Herz damit, unb betreugt dich fiebenfältig, baf bu ihm nad 
geheft, und fáll(t aus einer Sünde in bie andere; da bindet er dann 
bif arme Seele an die Sünde feft an, unb läffet fie nicht zur Ab» 
ftineng laufen, fonbern führet fie in fleifchlicher Luft; und wenn die 
Seele zappelt, fo fpricht er: Morgen, morgen; alfo lange, bi8 er den 
Braten kriegt. RR 

67. Darum heißets: Stehe ftille, denn der Teufel gehet herum 
als ein: brüllenber Löwe, und fuchet, wen er verfchlingen mag; 
1 Petr. 5, 8, Er kommt alle Stunden vor deines Herzens Thuͤr 
und fiehet, ob.er mieder hinein kann, denn e$ ift feine liebe Her⸗ 
berge. Im ber Hölle hat er feine Ruhe, aber in des Menſchen 


Seele hat er Freude unb ut, er kann allda feine boshaftigen Wunder _ 
—.. barinnen eröffnen, damit ec nad) diefer Zeit aud) ein Spiel habe, 
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barinnen ec fid) erluftige; denn die Hölle unb Gottes - Barb» 
tet dab. 

68. Zum Andern fieheft bu, mie fid) bie große Hure * Bas 
bet hat in dieß Spiel der Vergebung gefeget; fie rühmet, 
ben Schlüffel zum Ablaß, fie fónme Sünde vergeben, und 
fid) des apoftolifhen Schluͤſſels, und verkauft die Stunde ums Gelb, 
unb nimmt das aus Gbrifti Morten: Welchen ihr "bie Sünde ets 
laffet 1. Syob. 20, 23. 

69. Nun wollte ih gern miffen, wie bem bußfertigen Sin- 
ber, der fid) in Gottes Willen wirft, der aus biefer Welt Vernunft 
ausgehet in Gottes Barmherzigkeit, feine Sünden zu behalten wären. 
ffod) viel lieber wollte ich gern wiffen, mie ein fündiger Menſch 
den andern aus der Hölle führen könne ins Dimmelreihb, und ba 
er bod) felber nicht hinein fann, und figet nut dem Teufel zu ho— 
firen, wegen feines Geizes, indem er die gebung der Sünden 
ums Geld verfaufet ; fintemal alle Sünden in - neuen Reibe Gbrifti, 
in Gbrifti Fleifh unb Blut erfäufet werden; und Gfaia$ in Chrifti 
Perſon faget: Ich allein trete die Kelter und tilge alle eure Sünde, 
und Niemand iff mit mir. Sefai. 63, 3. So das wahr wäre, tie 
der Antichrift rühmet, fo müfte ein Zeufel den andern verjagen, 
Und obs gefchähe, wo bliebe denn die Wiedergeburt aus Chrifti Fleiſch 
und Blut, da unfere Seelen in Gott eingeführet werben ? ng 
möglich wäre gewefen, ‚daß Gott hätte Adam auf eine ſolche Meife 
feine Sünde wegnehmen wollen, fo wäre Gott nicht Menfdy wor: 
den, und hätte ung in Gott wieder eingeführet: er hätte wohl Adam 
feine Sünde vergeben, als ein Fürft einem Mörder das Leben ſchen⸗ 





ket. Mein, Fritz, du mußt felber aus der Sünde ausgeben, und . 


in Gottés Willen eingeben, denn Gott ftehet nicht da als ein Kör 
. mig, unb vergiebt Sünde mit Worten: e8 muß Kraft fein, du mußt 
aus dem Feuer ing Licht gehen, denn Gott ift nicht ein Bild, vor 
den mir treten und gute Worte geben, fondern er iff ein Geift, unb 
durchdringet Herz unb Mieren, das iff, Seele und Geiſt; er ift das 
Liebefeuer, und fein Gentetum Naturaͤ ift fein Zornfeuer; du biff 
bei Gott, und menn du gleich bei allen Teufeln in der Hölle bift: 
denn ber Zorn ift auch fein, e8 ift fein Abgrund; wenn bu aber 
heraus gebeft, fo geheft bu in Gottes Liebe, indie Freiheit von der Quaal. 
70. Es ift kein ander Sündenvergeben verftanden, als baf bu 
aus biefer Welt und deines Fleifches, fomobl aus des Teufels Wil 
len. ausgeheſt in Gottes Willen, fo empfábet bid) Gottes Wille, unb 
bift aller Sünden los, denn fie bleiben im Feuer, und dein Mille 
in der Tinctur Gottes, melde ble Majeftät erleucbtet, Es iff bir 
alles nahe; deine Sünden find dir nabe, aber fie rühren bid) nicht, 
denn mir haben dir vorn gemeldet, wie baf die ftille Ewigkeit eine 
Freiheit fel, So denke nur nicht, daß fie deine Stunde, deine Greuel 
unb affer, werde von bir im fid nehmen, fondern fie gehören in 
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Gottes Zorn, ba muͤſſen fie baden, unb werden bem Teufel geſchen⸗ 
fet; aber fie ſtehen unter dir im Gentro, du bift als ein ſchoͤn Ge⸗ 
waͤchs, welches durch den Zorn ausgewachfen (tebet zu Gottes Freude 
und Wunderthat, Iſt bod) der Zorn auch in Gott, aber im Ab» 
grunbe; und ba fid) der Teufel erbub über Gott, fuhr er in Ab- 
grund, und warb Gottes Fußſchemel. 

71. Der Text Matth. 16, 19. bat einen andern Berftand: 
ber Zempel Chrifti, als die Kinder Gbrifti, find Gbrifti Braut, der 
bat er feinen fdjónen Schmud angehänget, daß gleichwie er uns 
geliebet hat und burd) fid) in Gott feinen Vater eingeführet, — alfo 
follen wir uns unter einander lieben, Und menn ein reuiger, buf 
fertiger Sünder kommt, der fid) will in die Gemeine Chrifti einges 
ben, der Gbriffum begehret, den foll die Gemeine aufnehmen, denn 
Chriftus bat ibn aufgenommen, fo find wir in Chrifto alle Gin Leib, 
Und mie nun ein Glied das andere hält und liebet , alfo follen wir 
uns aufnehmen, den armen befehrten Sünder in unfere Gemeine 
nehmen, und ihm an Gottes Statt Vergebung der Sünden anfün: 
digen, unfere Hände auf ihn legen, und ihn unferé Leibes unb Ges 
meinfdjft tbeilbaftig machen, fo mill auch unfer Geift und Kraft 
auf ibm ruhen, wie bei Chrifti Apofteln zu fehen iff. 

72. Wenn mir ihn in Chrifti Gemeine nehmen, fo ift er unfer 
Bruder. Wenn wir fagen, deine Sünden find dir vergeben, fo find fie 
aud) in Gbrifti Tod und Blut erfäufet, und er iff unfer Glied; wir 
nehmen fie nicht von ihm, fondern Chriftus in uns erfäufet fie durch 
unfern und feinen Glauben, in feinem Blut. Wenn wir die Hände 
auf ihn legen und beten über ihn, fo dringen wir mit unferm Wils 
len, welchen in Gott ijt, in feinen Willen, und führen ihn in un: 
ferm Willen, als in einem Leibe in Chrifto, zum Vater; fein Wille 
wird unfer Wille, denn er ergiebt ſich durch Chriftum in die Braut, 
als in unfern Willen, welcher aud) Gottes Wille ift, und toit nehmen 
ihn billig in unfere Liebe in unfern Willen und fenfen ung in ibm burd) 
Gbriffum in Gott, alfo vergeben wir ihm feine Sünde: denn wir find bie 
Gemeine und Braut Chrifti, welche er liebet. Und was wir thun, das 
tbut Chriftus in uns, und Gott in Gbrifto. Es ift alles eins, 
ChHriftus iff unfer, unb Gott ift Chrifti, unb der befebrte Sünder 
iff aud) unfet, unb aud) Gbrifti, unb aud) Gottes, Mir leben. in 
einem Leibe, und haben Einen Geift, unb find Gin Fleiſch; und 
wenn mir in Gottes Willen eingehen, fo nehmen mir aud) mit den 
Bruder; die Sünde werfen wir hinter ung ins Zornfeuer, wir aber 
leben und blühen in Gott. 

73. Wir haben den Schlüffel sum Himmel und Hölle: wenn 
wir dem Gottlofen feine Sünde ankündigen, und er mill fid nidt 
befebren, fo binden wir ihn in Abyrund, denn wir gehen binburd) 
unb fchließen zu; fo muß er baden in feinen Sünden, ba Eraget_ 
ihn ber Teufel; wenn wir ihn nicht mehr ziehen mit unfern Worten, 
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welches Kraft hat, fo zeucht ihn der Teufel: fo er fid) aber endlich 
befebret, fo haben wir Macht, bof wir ihm bem Teufel wieberneh- 
men, unb mit uns ín unferem Geifte in Chrifto einfübren in Gott. 
74. Siehe, eine ſolche Gewalt hat die Braut Chriſti, unb 
keine andere. Und wenn es wäre, daß ein Menfd in einer 
ni wäre, ba er nimmermehr keinen Menfchen fähe, unb er 
fid) aus der Sünde in Chriftum, unb münfchete unfere Brübderfäyaft, 
weil er nicht bei ung fein könnte; unb ob wir den nicht kenneten, 
nod) dennoch, biemeil er fid) in unfere Brüderfchaft befieblet, fo neh: 
men mir ihn mit burd) Gbriffum zum Vater, und ftofen feine Sünde 
von ihm hinter ihn, und blühen mit ihm alfo aus einem Ader: 
denn Chrifti Leib iff unferer Seelen Ader, darinnen fie waͤchſet 
unb fhöne Frucht träget in Ternarium Sancdum. 


Die bodtbeure Pforte, 


75 Nun fpricht die Vernunft: Wie kann Chrifti Leib unfer 
Leib fein, ift er doch eine Kreatur, wie können mir in Chrifti Leibe 
wohnen? Siehe, Menfh, Adam war unfer Vater, aud) unfere 
Mutter: nun haben mir alle Adams Fleifh, Seele und Geift 
denn wir find alle aus einem Sleifche, Seele und Geift ge 
zeuget, und find alle feine Glieder, gleid)roie bie Aeſte des Baumes 
Glieder find, und er führete uns in Tod; er hatte die (djóne Jung⸗ 
frau der Meisheit Gottes an fid), Melde über alle und die Fülle 
aller Dinge i(t, wie Gott felber, die verlor er; er follte fie uns 
anerben, und er ging von ihr aus. 

76. Aber der andre Adam, Chriftus, fam aus Gott, unb 
mar Gottes Herz, und hatte die fchöne Jungfrau an fid; der nabm 
unfere Seele und Fleiſch in feine Jungfrau, und ward Fleiſch, Seele 
unb Geifl, ein Fteifh aus unferm Fleiſch, eine Seele aus unferer 
Seele, und blieb bod) Gott; unfer Fleifch ſtund in Chriſto, in Ter⸗ 
nario Sancto: er nahm aus uns in die Jungfrau Gottes das ewige 
Fleiſch, und auch das irdifche, wiewohl nur die irdiſche Quaal, denn 
in (ett gebet nichts Zerbrechliches. 

77. As das Mort ins Fleifh) fam, fo warb es bimmiifd, 
gleichwie e$ in Adam mar irbifd) worden. Denn das Fleiſch Gbrifti . 
ward in den ewigen Willen ins Wort eingeführet, daß das Fleiſch 
und Wort eine ungertrennliche Perfon ward: - rum mar e$ bod) um 


den ewigen Willen zu tbun, daraus Adam war ausgegangen, und —— 
Willen, 


Gott führete uns in Chrifti Seele wieder in. benfelbigen 

Alſo ift ist die Seele Chriſti unfere Seele, denn fie iſt Adame Seele, 
und Cheifti Fleiſch unfec Fleiſch, denn er nahms aus unfeter Menfch- 
 beit am fid): und bie fhöne Jungfrau Gottes im Chriflo ift. unfere 
Jungfrau, denn Chriftus bat bie unferer Seele anggogen: fo 
wie uns nun ganz im Gbriffum ergeben, fo leber Chriſtus in ums, 
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und wir in ibm. Ob uns gleich der aͤußere ſterbliche Leib anhan⸗ 

get, ſo lebet doch Chriſtus in uns, und wird uns am Ende der 

Welt ganz rein ohne Makel in ſeinem Fleiſche darſtellen: wir ſind 
ihm alle Ein Leib, denn er iſt unſer Leib in Gott, und Adam 
unſer in dieſer Welt. 

8. Gott ift fein. fold) tölpifcher Leib, fondern ein Leib in 
Kraft und bimmlifdem Fleifh und Blut; wo unfer Wille ift, ba 
iff aud) unfer Herz. Gott ift in ung; wenn wir in feinen Willen 
einge LY iehen wir an feine Weisheit, und in ber Weisheit if 

n Men; alfe gehen wir in. feine Menſchheit ein, und 
a neuer Menſch im Leben Gbrifti, in ber Seele Chris 
Mi, im de Gbriffi, in ber Tinetur Gbrifti, in der Majeftät 
Gbrifti: und irat iff in feinem Vater, und fein Vater ift die 
Ewigkeit, und der Natur Ende. Wo millft bu nun weiter bin, bu 
armer Menfh? Laß bid) den Teufel und Antichrift nicht narren ! 
| 79. Kein Menfc bat eine Gewalt in Gott, er fei denn in ^ 
Gottes Willen, in Gottes Liebe in Chriſto, er habe denn Gbrifti 
Seele und Fleiſch; bat er aber baffelbe, fo iff er nicht ein Geizhals, 
ein Gíeigner, unb verfaufet das Himmelreich ums Geld, Als Cis 
mon Magus €. Petro Geld anbot, er folite ibm Macht geben, daß, 
fo er Jemand die Hand auflegete, er aud) den heiligen Geift em» 
pfinge; fo faget Petrus: Daß bu verfluchet werdeft mit deinen Gelbe ! 
dur, die Gaben Gottes werden ums Geld verfaufet? Act. 
8, 18—24. Woher habt ibr, Sophiften, deun ſolche Gewalt, baf 
ibt das Himmelreich verfaufet und in eure Gemalt ziehet? Ihr feid 
nicht Chrifti Jünger, fondern des Antichrifts, der Hure zu Babel! 
Kein Priefter iff des Amts fähig, er fei denn in Gottes Millen; 
fein 2(bfofoiren ift Eein Abfolviren, fondern die Gemeine Gbrifti ab- 
folviret ihn, deren er fid) ergiebt, er ift der Kirche eben fo viel nüge, 
als dem Wagen das fünfte Rad. Du Sophift, wie willft du My— 
flerium Magnum mittbeilen , das du nicht haft? Die Gemeine hat 
das, umb der bußfertige Sünder, der zu bir kommt, der Dat das, 


und du bift ein Copbift; wäreft beffer im Kühftall, als in der Kir= 


d; wie mag ber Teufel einen reuigen Menfchen abfolviren® Und 
bu dieneft nur deinem Abgottbaud. 

80. D du blinde Welt, wie bift bu geblenbet! Du vermeineft, du 
bürfeft Mofterium Magnum nicht anrühren, du feiff deß nicht fähig, 
der Pfaffe fei deß allein fähig. - So bu in Gbri(to bi(t, fo haft du 
alles frei, du haft feinen Bund mit Taufe und Sacrament, und den 


Leib und Blut Górifti darinnen; gehöret bod) der Bund den Gläu: 


bigen und nicht den Sophiften: haben bod) Chrifti Sünger, und wies 
der ihre Jünger und Nachkommende getauft, und die gláubige Ge 
meine bat das Brot Chrifti gebrochen in Häufern, unb wo fie ges 


bkonnt haben, umb ben Leib unb das Blut Chrifti genoflen; e$ war _ 


überall der Tempel Gottes, wo Chriſten beifammen waren. 
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81. Solches melden wie nicht, die Kirchen opui, 
teld)en man Chriſti Amt treibet, fondern mir zeigen euch bie 
let, welche eud) an fíd) binden, daß ihr von ihnen ausgebet zur 
Gemeine Chrifti. Gebet in die Gemeine Gbrifti, und gehet in Tempel 
ChHrifti, unb laſſet euch nicht bloß an der Mauerkirche genügen, denn 
fie ift nur ein Steinhaufe unb iff tobt, aber Gbrifti Tempel ift — 
Ihr vertraget euch alle mit ber Kirche unb gehet darein, aber in 
Tempel Chriſti will Niemand gehen. Gehet in Tempel Chriſti, ſo 
werdet ihr lebendig aus bem Tode: es ift fein anderer Rath, wer _ 
der im Himmel noch in dieſer Welt, es muß ſein, oder ihr bleibet 
in Finſterniß. 

82. Nicht richten wie alſo ſtreng: denn Gottes Wille ftehet 
allen Menſchen offen, er fei weh Namens er wolle. G8 kann ein 
Heide felig werden, wenn er fid zu dem lebendigen Gott wendet 
und in rechter Zuverficht fid) in Gottes Willen ergiebet, der kommt 
ja unetfannter. Miffenfhaft vom Reiche Chrifti in Gottes Willen ; 
unb in Gottes Willen iff das Herz Gottes, und Chriftus bat das 
Herz Gottes in fid, denn der Heide gläubet ja. Wird bod) ber 
Stumme und Zaube felig, der von Gott nie nichts gehöret bat, fo er 
feine Imagination in Gehorfam und Willen Gottes unb feine Ge: 
rechtigkeit fe&et. Wer mill den richten, du Sophift, der bu aus 
Meinungen Glauben madjeft? Was barfff du der Meinungen? 
Meinungen find nicht ber Geift Gbrifti, der da lebendig madet, 
fondern Chriſti Geift giebt Zeugnig unferm Geifte, bag wir Gottes 
Kinder find. Rom. 8, 16. Er iff in uns, was fudyn wir denn 
lange Meinungen ? 

-83, Wir fagen, daß in allen Meinungen Kepereien find und 
der Antichrift. Haft bu bod) Gbriftum mit feinem Worte, bang 
einfáttig dran, nicht am Buchftaben allein, fondern am lebendigen 
Wort, das Gott und Menſch ift; das iff die Schrift, bie bu ſollſt 
lefen unb predigen aus Gbrifti Geift, und nicht aus Waͤhnen. Bift 
bu aber defjelben unfähig, was lebreft du denn viel und erbenkeft 
Meinungen ? Meineft du, Gott fei ein Kügner wie bu, er balte deine 
erdichteten Meinungen für fein Wort, da du doch tobt biff an Gott? 
Mer ba mábnet, ob ein Ding alfo fei, der zweifelt: nun ift Zwei⸗ 
fel fein. Glaube, fondern ein Weg, der fübrlid) zu geben ift. 

— 84. Nun fpridbt die betrübte Seele, welche alfo in Babel ums 
getrieben wird von einem Wahn und Meinung zur andern, wenn 
fie fiebet, daß ein jeder fchreiet: Hie ift Chriftus! laufet mir nad, 
jener ift ein eter; und redet aus einem falfchen Geifte: zu wel 
dem Part foil id) mid) bod) wenden, wo foll id) bod) hingehen, 
baf ich das redite Evangelium böre predigen? Mo foll. i Chris 
ftum finden, fluchen fie bod) alle, und richten einander, » und id 
böre doch, wie ein jeder aus der Bibel redet und das Seine grün» 
bet, unb lebret ben. Weg Gottes: mas foll id) bod) tbun? und 
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fehe auch, daß fie alfo giftig auf einander find, unb in der Fürften 
Herzen reiten, und Krieg und Verfolgung um des Glaubens millen 
anrichten, unb einander dem Teufel geben, und fagen je, der Zeus 
fel. redet aus jenem, er ift ein Ketzer, fliebet von ihm: 


Die Pforte Immanuelis, 


85. Siehe, bu liebe Seele, mie uns Chriftus fo treulich vor dies 
fer Zeit warnet, in weicher wir igt blind find gemefen, Wenn die 
falfhen , felbftgewachfenen Pfaffen werden fhreien und fagen: Chris 
flu& ift in ber Wüfte; item ein Anderer: er ift nicht in ber Mit- 
fle, ec ift in der Kammer, er ift auf dem Felde; und der Andre: 
nein, er ift ba ober ba; item er ift im Abendmahl und in der 
Laufe; und der Andre wird. fagen: er iff nicht batinnen, es find 
nur Zeichen! fo fpricht Chriftus: Glänbet ihnen nicht, gehet nicht 
hinaus; fondern mie der Blig feheinet vom Aufgange bis zum Nie: 
dergange, alfo wird aud) fein bie Zukunft des Menſchenſohns: 
denn to ein Maé ift, ba ſammlen fid) die Adler, Matth. 24, 
86. Chriftus fpriht: Ich bin der Weg, die Wahrheit unb 
das Leben; Niemand kommt zum Vater, als durd mich; Joh. 
14, 6. Ih bin die Xbür zu ben Schaafen, und bin ein guter 
Hirte; bie Andern aber, fo vor mir kommen find, aus fich felber, 
in ihrem Namen, find alle Diebe und Mörder, und fuchen nur, 
wie fie rauben und ftehlen mögen: denn fie fuchen ihre eigene Ehre; 
id) aber fuche nidyt meine Ehre, fondern mein Vater ehret mich, 
unb fie unebren mid. 8. 10, 6—12. Ich bin das idt der 
Welt; wer mir nachfolget, der wird das Licht des ewigen gebené 
haben. - 8. 8, 12. Mein Bater will den heiligen Geift geben bes 


men, bie ihn batum bitten; menn der fommen wird, der wird cud) 


in alle Wahrheit leiten: denn von dem Meinen wird ers nehmen, 
unb eud) verfünbigen. 8. 16, 13— 15. Sorget nicht für euer Le⸗ 
ben, benn mein Vater forget für cud): denn wo euer Herz ift, ba 
ift aud) euer Schag. 9Xattb. 6, 21—25. Das heißet, laufet nicht 
den felbftgemadhfenen Lehrern nad), welche aus Hiftorien ohne Got» 
tes Geift lehren. Wenn fie ein wenig fremde Sprachen fónnen, fo 
wollen fie Lehrer fein, und Iehren aus Kunft und Hoffart, und 
Uebung ber Mohlredenheit, da hilft ein Gleißner dem andern zu, 
fonderli wo viel Geld und Ehre im Amte find. 

87. Gbriffus ſprach: Ich fudye nicht meine Ehre; mein Reich 
iff nicht von biefer Welt. Joh. 8, 50. Sie aber lehren, Chrifti 
Reich fei in der Hiftorie. Chriftus fprad) zu feinen Syüngern: ber 
heilige Geift wird +8 von dem Meinen nehmen und eud) verkuͤndi⸗ 


‚gen, unb eud) erinnern alles def, was ich geredet habe, Jeh. 16, 
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15. Kap. 14, 26. Alſo, lieben Kinder Gbrifti, Niemand Be ws 
Sanfe nad, fie fagen einander die Wahrheit, denn fie find alle 
einem Baume gewachfen, und find uneins Über der Beute, Über 
bem Raube des Antichrifts, welches Ende ba iff. 

88. Wendet euer Herz und Gemüth von allem Zanke ab, unb iir 
gang einfältig und demüthig zur Thür ChHrifti, in Gbrifti Schaafftall ! 
Suchet den in euren Herzen, ihr bürfet nicht viel Disputiren ; bittet 
5 ben Vater im Namen Syefu ChHrifti auf feine Verheißung, baf 

er euch durch feinen heiligen Geift eure Herzen auffcliefe! Wendet 
euch mit ganzem Fleiß in ihn; laſſet alles fahren, was in dem 
Steinhaufen glaͤnzet, und gehet in Tempel Chriſti, da entgegnet 
euch der heilige Geiſt, dem ergebet euch in Demuth, der wird euch 
eure Herzen aufſchließen, und euch erinnern aller Wohlthat Chriſti. 
Er wird euch das Verſtaͤndniß aufthun, und euch erinnern alles deß, 

was Chriſtus geredet hat; denn aus Chriſto wird ers nehmen, und 
euch verkuͤndigen. Sorget auch nicht, wo die Staͤtte am beſten ſei, 
ba er euch wolle aufſchließen; denn gleichwie bie Sonne aufgehet 
unb ſcheinet bis zum Niedergange, alfo ſcheinet Chriſtus in alle Ders 
ter unb Winkel, von feiner Menſchwerdung bis in Ewigkeit. Suche 
feine Stätte vor der andern, er ift überall: denn wo ein Aas iit, 
ba ſammlen fid) die Adler; ChHriftus ift überall, feine Kinder koͤn⸗ 
nen überall zu ihm kommen: und menn wir in Ehriftum eingehen, 
fo find wir bei unferm Aas, und fättigen uns von feinem Fleiſche 
und trinken von feinem Blut. Denn er fprah: Mein Fleiſch ift 
bie rechte Speife, und mein Blut iff der vechte Trank; der mein 
Fleiſch iffet und mein Blut trinfet, der bleibet in mir, und id) in 
ibm: Sob. 6, 53. 54. tem, Vater, id) will, daß bie, fo bu mir - 
gegeben haft, feien, mo ich bin; fie waren bein, unb tu haft fie mir 
gegeben, und id) gebe ihnen das ewige Leben, und id) werde fie am 

Uingften Tage aufmeden. So ihr in mir bleibet, fo bleiben meine 

orte in eud). Joh. 17, 24. 

— 89. €» ibr nun feet, daß die Welt um Gbrifti feld) santet, 
fo wiſſet, daß fie den Schlüffel Mofterium Mag verloren bat, 
umd find nicht in Gbrifto, denn in Górifto ift fe , fondern 
Liebe, Demuth, feines Nächften begehren zur | 

90. Wo wir find, da find mir in Gbriftos wenn wir zufammens 
fommen, fo follen wir alle einen Willen in die Gemeine bringen, al® 
nämlich das Begehren Chriftis und fo wir ihn begehren, fo empfaben 
wie ihn, und find in ihm Ein Leib, Er fpeifet uns mit feinem Leib unb 
Blut. Wenn wir den Gebrauch feines Teftaments mit bem le&ten Abend» 
mahl halten, ba fpeifet er uns mit feinem Fleiſche und tránfct ung mit 
feinem Blute; er taufet uns mit der Taufe zu einem Leibe in ihm. 
Was fudyen oder forfhen wir lange? Gleichwie der Sonne Glanz bie 
ganze Welt evfüllet: alſo aud) Gbrifti €eib und Blut, Sein Wer 
fen iff die Ewigkeit, da kein Ort nod) Stelle iſt z ec ift in nichts 
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eingefchlöffen, denn et iff im Vater, und ber Vater iſt in ihm, 
und der heilige Gift qebet vom Vater und Sohn aus. Nun find 
alle Welen aus dem Water geſchaffen, umb der Water ift in alten, 
unb hält alles. Er gibt allem Leben und Wefen, unb ber Sohn 
ift im Vater, unb giebt allem Kraft und Licht; er ift unfer Licht, 
ohne ibn feunen wir Gott nicht, mie wollen mir bemn von ibm 
vecht reden? Menn mir von ihm recht reden wollen, fo müjfem wir 
aus feinem Geifte reden, denn der jeuget von Gott; fo wir abet 
aus ber Kunft und Hiftorie reden, fo reden mir aus uns felber, 
und nicht aus Gott, und find Mörder und Diebe, und niche Eheiftt 
Hirten. Ein Dieb fommt nur, daß er ſtehlen umb rauben will; 
alfo fommen bie Sünfer in ihrem Namen, nur daß fie mollem ein 
groß Anfehen haben, und mollen reiche Pfruͤnden oder Präbenden 
baben, bie fehreien: Soie ift Chriftus, Chriftus wird allein von ums 
durch fein Wort der Gemeine vorgetragen; dort find Seer! 

91. Lieben Kinder Gbrifti, ftopfet eure Ohren gu vor den Laͤ⸗ 
fterwölfen , denn ffe fchänden nicht allein fíd) unter einander, fons 
dern die Gemeine Chriffi, melde überall in allen Landen iff, mo 
buffertige Menfchen find, Welche ihre Sünden bereuen, und aus 
denfelben aufgeben , unb fid) in bie Barmherzigkeit Gottes wenden, 
die find im Gbriffo, und ob fie Türken find ; es iff fein Anfehen 
der Perfon oder Namens und Meinungen vot Gott, er fucher des 
Herzens Abgrund, 

99. Der Antirift iff Urfache daran, daß die Türken find in 
eine eigene Meinung gerathen, denn des Janfe$ mar fein Ende; 
daran Ärgerten fid) die Afianer, Sprer, Aegppter, Mohren, Gries 
den unb die Afrikaner. Die Indianer führen ein beffer, goͤttli⸗ 
cher eben im fchlechter Einfalt als ber Antichrift; obwohl nicht alfe; 
noch find viel Sitten unter benfelben, welche andächtiger find Als 
die Hoffart der Hure, | 

93. Die Hure hält ChHrifti Reich auf, daß fid) alle Völker am 
ihr Ärgern und fagen: Wie können die Gottes Volk fein, bie nur 
Zprannen, hoffärtige, geizige, ftórrige, blutgierige Leute find, welche 
nut nad) anderer Völker Gut trachten, und mur nad) Macht umb 
Ehren? Sind bod) bie Heiden nicht fo arg; wir wollen uns ihrer 
nicht theilhaftig machen, wohnet bod) Gott Überall, er iff ſowohl 
bei uns als bei ihnen; mir wollen ein ehrbar, zuͤchtig, amdächtig 
Leben führen, und den Einigen wahren Gott anrufen, der alle 
Dinge geſchaffen bat, und von ihrem Zanke ausgehen. Wir mollen 
in einer Meinung bleiben, fo bleiben auch unfere Länder mit Fries 
ben; wenn mir alle an Einen Gott glauben, fo ift fein Streit, 
fondern wir haben alle Einen Willen, fo fónnen wir aud) in Liebe 
unter einander leben. 

94. GSiche, mein Lieber Chrift, das hat bie Türken erhöher - 
unb in bie größefte Macht gebracht, daß ihre Macht iff geftiegem 
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bis in taufenb Zahl; fie herrfchen in einer Meinung unb Liebe über 
die ganze Welt, denn fie find ein Baum ber Natur, welder aud 
vor Gott ſtehet; aber er waͤchſet nicht höher als in taufenb Zahl, 
denn fo frieget fein wildes Herz ein Angefiht mit Augen. Du 
Antichriſt wirft ibn nicht freffen mit deinem Dradenmaul, - tole in 
der Offenbarung st fehen, er befiget fein Reich bis ans Ende; aber 
menn bu bift in Pfuhl gefahren, daß Chriftus feine Schäflein fel 
ber mweidet, dann gehet er unter den Scäflein, menn bein Mordr 
ſchwert zerbricht. Nicht mit Spieß oder Stangen zerbrihft bu, du 
Heuchler, fondern deine Lügen erftiden bid, Mer den Antichrift 
will erſchlagen, der ift des Antichrifts Thier, darauf er reitet, er 
wird nur,mächtiger im Zanke; denn bie Herzen werden von ber 
MWaprheit abgewandt, und geben aus Gott in Zank, ba vergaffet 
fid Jedermann an ben Wundern des Sanfeé, und laufen den praͤch⸗ 
tigen Neben nah, und kommen alfo aus Chrifto in die Meinuns 
gen, und fuden Wege in den Finfterniffen, da feim Licht ift; alfo 
berrfchet der Zeufel im Antihrift, und führet die Kinder auf Men- 
fdenbabn in Menfhentand, und fehen nicht mehr in Chrifti Licht, 
95. Alfo gings ben mädtigen Ländern aud), über melde der Al⸗ 
fotan berrfchet : da fie von Chrifto ausgingen in Meinungen, da 
wuchs ihnen ein Baum aus der Natur in ihren Derzen, geriethen 
in eine Meinung, Iebeten alfo in dem wilden Baume. Aber das 
antichriftifche Neich lebet in vielen Bäumen, fie laufen von einem 
zum andern , unb wiſſen nicht, welcher der bejte iff, denn fie find 
aus bem Paradeis Chrifti ausgegangen. Sie rühmen fid Gbrifti 
Lehre, und mit der Kraft verleugnen fie die, und bezeugen alfo, 
daß Chriſtus nicht in ihnen ift; fie wollen ihn auch nicht in ihnen bas 
ben, fie ftoßen ibn mit feinem Leibe und Blut, mit feiner Menfchheit 
aus der Gemeine, fie wollen nur ein Zeichen von ihm haben, damit fie 
alfo können in ihrer Hoffart Gbrifti Stelle befigen, und alfo feine reiche 
fette Bäuche fein, Denn Chriftus war auf Erden in diefem dufern Leben 
arm, und hatte nicht, da er fein Haupt hinlegte; fie aber wollen an 
Gbrifti Statt fein reich und fett fein. Sie (agen, er ift im Himmel, 
wir wollen ibm zu Ehren ein glinzend und prächtig Reich anrichten, 
damit wir in feinem Amte gute Zeit und Ehre erlangen ; wir find bie 
Hoͤchſten ber Welt, denn wir find Gottes Statthalter; mit treiben 
Gbrifti Amt, und haben das Mofterium Magnum ; tot der wider 
und rede, wir wollen ihn wohl fdmeigen! | | 
96. Ihr lieben Kinder Gbrifli, tbut eure Augen auf, und fer 
het doch, laufet bod) nicht alfo dem Teufel nach! Gebet ihr nichts ? 
Werdet bod) febenb! Sehet ihr nicht, wie alles um Geldes willen 
gefchiehet? Wer ihnen viel Geld giebt, ben. [oben fie als einen from: 
men Chriften, der fid) gegen die Kirche dankbar halte. — Iſt einer 
geftorben, ift er gleich fein (ebentang ein ungerechter, falfher Wu⸗ 
derer, Outer, Mörder und Dieb .gemefen, da fie das gleich wiſſen, 
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' giebt er nur viel oder bie einigen: o wie preifet man ihn herrlich 

b felig! Welche große Denlzettel madjet man bod), taf e$ ein 

nderer Ungerechter bóret, unb aud bem nahlommt, und benfet: 
Harre, ſtecket das Reich Gottes im Gelbe, in des Pfaffen Munde, e$ 
fol bid) aud) nicht dauern; ba giebt denn die Kelter viel Blut, wie 
in der Offenbarung Johannis flebet, K. 14, 20. und wird verfüh- 
ret. der Unfhuldige: denn mer nicht viel giebt oder zu geben bat, 
ber if bei ihnen fein ebrbarer Mann; er iff aud) nicht dankbar 
gegen dem Minifterio. Weiß man einen Fehler an feinem guten - 
Leben, o wie mußet man das auf, wie ftößet man ihn hinunter 
und wuͤnſchet bod) ja endlich einen großen andädhtigen Wunſch bins 
nah, daß es ihm bod) Gott molle vergeben, 

97. Thut eure Augen auf, ihr Kinder Gbrifti! Diefes ift ber 
Antichriſt, buret ihm nicht nah! Es iff mander ein Sünder ges 
wefen, unb hat fid) aber umgewandt von feinen Sünden und ift in 
ChHriftum eingegangen, unb. feine Seele ift in Chrifto ein Engel 
Gottes. Mas darfft bu, hoffärtiger Widerhrift, die Engel Gottes 
ſcherzen aus deinen Begierden? Du blinder Menſch, fieheft du bod) 
nicht! Bift bu Gbrifti Hirte und Diener, und Gottes Statthalter ; 
haft bu Mofterium Magnum bei bir, ift dein Amt Chrifti Amt, 
wie du rühmeft, warum bift du denn ein Lügner? Du rühmeft 
den Gotilofen um Geldes willen: hat das Chriftus unb feine Apo—⸗ 
fiel dud). gethan? 

— 98. Höre, tu Widerhrift! Siehe der Apoftel Gefhichte an, 
ba einer feine Güter verkaufte, unb legte das Geld zu der Apoftel 
Füßen einen Theil, und ihn Petrus fragete: Habt ihr ben Ader 
alfo tbeuer verfaufet? Und da er Fa fprad), und hatte ein falfd) 
zweifelhaftig Gemuͤth, fprad) Petrus: Du haft dem heiligen Geift 
gelogen; fiehe, die Füße derer find vor der Thür, bie bid) megtras 
gen aus der Gemeine der Wahrheit. Act. 5, 1ff. Was meineft bu 
nun von dir? Iſt daß dem Laien und Zuhörer Petri gefchehen, 
was würde wohl an-C. Petro gefchehen fein, wenn er alfo mit Lü- 


gen hätte nad) Gelbe getrachtet, und den heiligen Geift geläftert ? 
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Du aber thuft alfo: du rühmeft einen Ungerechten, daß bu nur 
Geld Eriegeft, und frageſt nichts nad) feiner Seele; du frageft aud) 
nichts darnach, ba bu deine Lügen in die Gemeine Chrifti fchütteft. 
Wie gar mandyr ftchet oft unb feufzet über feine Falſchheit unb 
Trug, in dem er den Elenden unbillig hat beleidiget, und aud) über 
deine Gleifnerei und Lügen ! 

99. Höre, wird nicht der Name Chrifti hiermit geläftert, und 
bie Gemeine Chrifti geärgert, — melde fagen: O! faget bod) ber 
Spfaffe auf ber Kanzel um Geldes willen Lügen, waͤte es Sünde, 
er tbáte e$ bod) nicht. Wenn bu gleich aud) leugft und betreugft _ 
die Leute um Geld, Gut und Ehre, fice nur, daß du das kannſt 
mit einem Schein zubeden! Wäre e$ fo große Sünde, fo thäte es 
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ber Pfaffe nidbt; du tvillff wohl einmal darvor Buße , bat 
bod) ber Pfaffe Gnade genüg. | D 

100. Siehe, bu falfcher Antichrift, alfo leugft bu bem heili⸗ 
figen Geifte im Amte Chrifti, ter dein Herz prüfet, und leugft 
aud) der Gemeine Gbriftt, unb Ärgerft fie nod) damit. Und 
vielmal beffer, fie hätte deiner üge nicht zugehöret, fo märe ihr 
Herz mit Lügen nicht erfüllet worden, Wie fannft bu fagen, bu 
treibeft Chrifti Amt, fo du bod) ein Lügner und Spötter Chriſti 
bift? Du bi(t nit aus Chrifto geboren, fondern aus der Lüge: 
und wenn bu die Lügen fageft, fo fageff bu von deinem Thier, 
darauf du reiteft in der Offenbarung; du fageft von deinem Eigens 
tbum, von bem Geifte, ber in bir iff, und millfft aud) Chrifti 
Schaafe weiden. Du follteft fie auf grüner Aue im fetten Effen 
Jeſu Gbriffi meiden, und ihnen die Wahrheit fagen; fo weideſt bu 
fie auf des Teufels Felfen, auf ben Bergen des Abgrundes in feinem 
fetten Grafe. 

101. Bift du Chrifti Diener, fo diene ibm im Geifte und in 
der Mahrheit! Strafe Sünde ohne Jemandes Anfehen der SDerfon ; 
fhone nicht, erhebe deine Stimme als eine Pofaune! Strafe insge⸗ 
mein alle after. des Obern und Untern; [febre den Meg Chrifti 
recht! Lobe Niemand um Geldes unb Ehre willen. Denn Chriſtus 
[obete nicht die Gemaltigen um Nugens willen; er ftrafete fie aud 
nicht aus Mifgunft, um ihrer Gewalt und Ehre willm, denn er 
will Ordnung haben, unb ſprach: Gebet dem Kaifer, was des Kais 
fer. ift, und Gott, was Gortes ift. Marc. 12, 13. Er firafet aber 
die Heuchler, die Pharifder, daß fie lange Gebete vormenbeten, und 
auf den Gaffen ftunden glingen, und wollten vom Volk gefeben 
fein, und fucheten nur ihren Ruhm. in folcher ift der Anticheift 
aud. | 

109. Darum fpricht der Geift: Gebet aus von ibr, mein 
Bolt, daß ihr nicht theithaftig werdet ihrer Sünden. XMpof. 18, 4. 
Denn wer fíd zur Suͤnde bekennet, der iff ein Geift mit ber 
Sünde; wer einem Lügner feine Lügen aus Gunft beftättiget, der 
ift derfelben Lügen und aller affer ſchuldig. Gott der Water bat 
uns in Gbrifto aus der Mahrheit wiedergeboren,, wir follen nicht 
ber Rüge Knechte werden: denn wenn tir in bie Lügen eingeben, 
fo geben wir aus Chrifto, und find beim Teufel, der ift ein Bater 

k ber. gen; ein folder ift aud) der Antichrift, und alle die ihm an» 
bangen und dienen. Beſſer weit davon, und Gbriftum ins Herz 
eingebildet, als im antichriftifhen Amt Lügen hören, 

103. Sd weiß, du böfes Thier wirft mid) ausfchreien als ei 
nen Mißgoͤnner, als ob id) dir nicht gónnete, was die gute Beute 
geben ; nein, das ift nicht mein Grund, denn Chriftus fpricht: Der 
am Goangelto bienet, der foll fid) vom Evangelio nähren; bu felift 
bem Dchfen, ber ba driſchet, nicht bas Maul verbinden, er muß 
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effen. 1. Kor, 9, %- Sie hangen aud) nicht alle am Anticprift, 
wir haben nur ben falfchen Antichrift, der in der Menfhen Herzen 
reitet, dargeftellet. Wir fdómáben Niemand in feinem guten Ge: 
wiffen; allein der Antichrift fell blog fteben, zu einem Zeugniß aller 
Völker. Er reiter Über den Erdkreis in allen Landen; man meinet 
ist, man babe ibn auésgerottet, und man ift im Streite um ihn, . 
ein jeder will ihm tobt fchlagen. D du blinde Einfalt, du erfchlä= 
geft ihm nidt; gebe nur von ibm aus, gebe in Tempel Ehrifli ein, 
und laß den Antichrift draußen (leben, fo wird er felber fallen und 
fíd) auf die Legte feiner Greuel und Hurerei fchämen. Bete ihn 
nur nidi an; beuge nicht deine Knie vor ibm; bete Gott an, tbhe 
nur bie Mugen auf. Iſt bod) bie ganze Welt voll Gottes, es ift 
nur um das dufere Leben zu thun: im inneren mohnet Gott in 
fid) felber, das áufere Leben ift auch Gottes, aber der Abgrund ift 
darinnen, als das Centrum Naturä, in welchem das ernfte, frenge 
Leben iff, davor iff diefe Warnung. | 

- 104. €8 find drei SDrincipia, drei Reiche; zwei ewige, unb ein 
anfängliches und vergängliches: eim jedes begehret des Menfchen, 
denn ber Menfch iff ein Bild aus allen dreien; unb das MWefen 
aller Wefen ift eine Sucht, Sehnen und Begehren, das urflánbet 
aus dem ewigen Willen, unb der Wille iff die Ewigkeit. 

105. In Gott ift Bein Regiment, fondern in ben dreien Prins 
cipien, im ihren Kreaturen. Es iff nicht mehr in Gott al8 ein ei: 
niger Geift, der kommt alle feinem Wefen zu Hülfe, im Waffer 
und im Feuer, moraus ein jedes ift. Er ift fein Verderber, fons 
dern ein. Erhalter feines Mefens: ob mas verbitbet, das iff des Ne: 
giments der Natur Schuld; mas aber aus dem Emigen ift, fann 
nicht verderben, fondern e8 verändert fi nur in eine andere Quall, 
davor wir eud) warnen, Und ifi biefer Welt Lehren und Suchen 
anders nichts, als baf mir eud) alle vor der ernflen Feuersquall 
warnen. Es ift aud) ein Leben darinnen, unb beflehet feine Kreas 
tut, fie babe denn daffelbe Leben; aber wir Menfchen find nicht 
zu bemfelben Leben gefhaffen worden; darum will Gott eine jede 
Kreatur in der Quall haben, darein er fie gefchaffen hat, auf dag 
fein ewiger Mille beftehe unb nicht zerbrochen werde, 

106. Gin jedes Ding Dat feinen freien Willen, und in bem 
feine Neiglichkeit nad) feiner Gigenfébaft; umb iff das ganze Wefer 
diefeer Welt, fomob! aud) ber englifhen Welt, und aud) der böllis 
fhen Melt, nur ein Wunder vor Gott. Er hat einem Jeden Licht 
und Finſterniß fürgeftellt, er mag greifen, worzu er will, du wirft 
Gott damit in feinem Weſen nicht bewegen; fein Geift gehet von 
ibm aus, unb entgeguet allen denen, bie ihn fuchen; er ift Gottes 

Sucht, in der Gott der Menfchheit begehret, denn fie ift fein Bild, 
-  ba$ er nad) alle feinem Weſen gefhaffen, in bem er fid felber fes 


X ben unb erfennen mill, unb ec mobnet aud) im Menfchen Was - 
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ſuchen wir denn lange? Laſſet uns nur uns felber ſuchen ken⸗ 
nen; menn wir uns finden, fo finden wir alles, wir bürfem nirgend 
binfaufen, Gott zu fuhen, aud) fo fónnen wir ibm feinen Dienft 
tbun, Wenn wir uns nur felber fuchen und lieben, fo lieben mir 
Gott: ma& mir unà felber unter einander thun, das thun mir Gott; 
wer feinen Bruder und Schweſter fuchet und findet, der bat Gore 
gefuchet und funten, Mir find in ibm alle Ein Leib im vielen 
Gliedern, da ein jedes fein Gefchäft hat, fein Regiment unb Thun, 
und das ift Gottes Wunder, Wir waren vor den Zeiten der Welt 
in feiner Weisheit erfannt, und er fuf uns ins Mefen, be baf 
ein Spiel in ihm fei. 


1407. Die Kinder find unfere Pehrmeifter, wir find im unferer 
MWige Narren gegen ihnen: wenn die geboren find, fo ift das ihr 
erftes, daß fie lernen mit fid) felber fpielen; und menn fie größer 
find, fpielen fie mit einander. Alfo bat Gott von Ewigkeit in fei: 
ner Weisheit in unferer finbifdben WVerborgenheit mit uns gefpielet, 
Da er un$ aber in bie Mige ſchuf, da follten wir mit einander 
unb unter einander fpielen; aber der Zeufel mifgönnete uns das, 
unb machete uns in unferm Spiele uneing, barum zanfen wir nod. 
Wir haben fonft nichts, daß wir könnten zanken als in unferm 
Spiel: wenn das aus ift, fo legen wir uns in bie Ruhe und ger 


ben heim. , Dann kommen andere zum Spiele, und zanken fid) auch 


bis an Abend, bis fie fchlafen gehen in ihr anb, daraus, fie gane 
gen find: denn mir waren im Lande des Stieben$, aber der Zeufel 
beredete uns zu gehen in fein unfriediges Land, 


108. Lieben Kinder, was machen wir bod, baf mir bem Zeufel 
geborden *- Warum zanken wir um ein Hölzlein, das mir nicht ges 


mad haben? Iſt bod) bie Land nicht unfer, und aud, bief Kleid, 


nicht unfer: es iff unferer Mutter, unb der Teufel bat das befus 
deit; wir wollen das ausziehen, unb zur Mutter geben, ba fie ung 

ein ſchoͤners anziehe, fo dürfen wir nicht um das Mödlein, das be: 
— fubelt ift, zanken. Wir zanken allbier um einen Rod, daß ein 
Bruder ein fhöner Rödlein bat al8 der andre. Zeucht bod bie 
Mutter einem Syeben. fein Roͤcklein an; marum zanten wir mit ber 
Mutter, die uns geboren hat? Sind wir bod) alle ihre Kinder; laf: 
fet uns nur fromm fein, fo wird fie uns allen einem Jeden einen 
neuen faufen, fo wollen wir ung freuen, wir wollen des $efetefin 
alles vergeſſen. 


109. Wir gehen im Rofengarten, ba find Lilien AR Blumen - 


genug; wir wollen unferer Schwefter einen Kranz machen, fo wird 


fie fid) vor und freuen, Mir haben ein 4 MY daran ' 
[ 


wollen wir alle bangen. Laſſet uns bod d fein, ift doch feine 
Stadt mebr ba, unfere Mutter forget für uns Mir geben unter 
bem Feigenbaum: wie ifl feiner Frucht fo viel, mie fdbón find bie 
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Zannen im Libanon! -Laffer uns freuen und fröhlich fein, baf uns 
fete. Mutter eine Freude an uns hat. "o 

- 110. Wir wollen fingen ein Lied vom Xreiber, bet uns un: 
eins madete: Wie iff ec gefangen, wo iff feine Macht? Iſt er 
bod) nirgend ba; dazu bat er das befubelte Roͤcklein nicht gekriegt, 
ba wir uns um zankten, die Mutter hats inne behalten: wie iff er 
fo arm! Er herrſchete Über ung, und nun ift er gebunden: wie bift 
du, große Macht, alfo zu Spott worden! Schwebteft du bod) über 
bie Gebern, unb liegeff nun zu den Füßen, unb bift fo unmädtig! 
Freuet euch, ihre Himmel unb íbr Kinder Gottes; ber unfer Treiber 
war, ht uns plagete Zag unb Nacht, ber iff gefangen! Freuet 

b 





euch, ibr Engel Gottes, die Menfhen find erlöfet, die Bosheit ift 
gefangen! 
BT Das 12. Kapitel, 


Vom driftfiden Leben und Wandel; was bem 
Menfhen zu tbun fei in biefem Jammerthal, 
daß er Gottes Werk wirke, unb alfo baburd) 
etlange das ewige höchſte Gut. 
j^ 


t 





- Dem Menfhen ift in biefem Jammerthal auf Erden nichts — 
nöthiger unb nüglicher, als daß er fid) lerne felber erfennen, mas 
er fet, von mannen er fei, und wohin: er wolle? was er werbe, 

und wo er binfabre, wenn er ffirbet? Einem Jeden ift das am 
nuͤtzlichſten zu willen. Denn der äußere Wandel bleibet in biefer 
Welt; aber was das Herz faffet, nimmt der Menſch mit. 

2. Des Seelengeiftes Wille ift ewig: was in des Seelen: 
geiftes Willen eingefafjet wird, das nimmt bie Seele mit, wenn 
fid Leib und Seele fdjeibet, Darum ift ung noth, daß wir nad) 
etwas Gutes trad)ten, darinn die Seele fónne ihr ewig Spiel vet; 
bringen, und barinnen fie ihre Freude habe, denn unferer Seele 
Merke folgen uns nah, und der Hände und des üufern Geis 
tes Werke bleiben in diefer Welt: denn die Seele iff in bec 
Ewigkeit; mas fie ihr alloter machet und einbildet, das ftehet im- 
mer vor ihr, e$ fei denn, baf fie das wieder zerbreche, fo iff es 
als ein zerbrohen Werk, daran fie kein Suchen mehr verbringe; . 
bann fie iff davon. ausgegangen. Denn. dag Emige fhniget ein 
ewig Modell, und das Zerbrechlihe und 2(nfánglide fdniget ein 
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zerbrechlich Modell; denn es werden alle Dinge biefer Zeit ein jedes 


in feinem Modell ſtehen; denn mas ber ewige Wille faffet, das - 
dt. 


krieget eine unzerbrechliche Geftalt, fo er das nicht felber zerbri 
3. Datum iſts bem Menſchen gut, bof er ibm in dieſem Le— 
ben das Belle erwähle, in welchem er mag ewige Freude - 


denn wenn bu bir gleich wollteſt Schönheit und Ehre erwäblen, 


ober Reichthum, fo bift bu bod) deinem Bruder und Schwefter, fo 
im Glenbe biefer Welt ift, damit unwerth. Denn Schönheit diefer 
Welt verachtet das Alberne, und Süeid)tbum dringet dem Glenben 
feinen Schweiß ab, unb große Macht bringet und drüder den Nie 
drigen und Glenben: große Ehre veradjtet ‚das Alberne, und glei⸗ 
det fid) nicht mit bem Dürftigen. | 

4. &o denn in jenem eben viel alberne, elende und in bie: 
fer Welt verachtete, arme und mühfelige Seelen erfcheinen werben, 
fo wird in ihren Geftálten nicht viel Hochheit, Schönheit, Begeh⸗ 
ven der Macht und Ehren eingefaffet fein: denn ihre Seelen haben 
fid in biefem Jammerthal nur in bie fanfte Liebe Gottes einge» 
fhloffen, unb fid) in das Alberne und Niedrige eingegeben, unb mit 
ber Macht, Pracht und großen Ehren keine Gemeinfhaft dürfen 
haben, denn bie hat fid) ihnen nie gegleichet. 

5. Und fo e8 denn nun iff, daß die Seelen in jenem Leben 
follen Freude mit einander haben, unb fid) je eines des andern Gia; 
ben und Zugenden erfreuen; , unb aber. der Seelen ihre bie einge 
faßte Wefen in ihrem ewigen Willen al$ eine Figur werden er: 
fheinen: fo ift uns ja diefes ganz herzlich und inniglich zu betrach⸗ 
ten, daß tir bod) in diefer Welt nicht Pracht unb Hochmuth, darzu 
Geiz und Bedrängung des Elenden in unfere Herzen faſſen; denn wir 
önnen mit biefem allem nicht in die Gemeine Gbrifli eingeben, fie 
nehmen uns nicht in ihre Gefeufchaft, denn es ift ein widerwärtig Ding. 


6. Im Simmelreid) iff nichts als Liebe und -Einträchtigkeit. 


ein jedes aneignet dem andern feine Liebe und Gunft, und freuet 
fid) ein jedes des andern Gaben, Kraft und Schönheit, fo e$ aus 
der Majeftät Gottes erlanget bat; und danken alle Gott dem 93a: 
tee in Chriſto Jeſu, baf er fie zu Kindern erwäbler und angenoms 
men bat, denn bie mächtige Kraft des Starken freuet fib bes 
Schwachen, daß Gottes Geift aud) in ibm iff, bag er aud) in ben 
MWundern im ewigen Willen iff. 

| 7. Darum, lieben Kinder und Brüder in Chrifte, laffet uns 
bod) unfere Herzen, Sinne und Willen in Demuth, in eine Liebe 
fchließen. in diefer Welt, bag wir bod) eines feien in Gbrifto! Biſt 
bu bod) erbaben zu Macht, Gewalt und Ehren: fo fei bemütbig, 
verachte nicht das Alberne und Elende! Denke, bag fie in jenem 
Leben neben bir im einer Hochheit find; quetfche nicht dem Bedräng- 
ten, betrübe nicht den Betrübten, baf ſoiches feine ele nicht ein» 
foffe, und fperre dir die Himmelspforten. Bift du fchön von Leibe, 


" 
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fei nicht (tolg, unb veradite den nicht, der nicht deines gleichen ift, 
| j albernen Bruders und Schweſter Seele einen Ekel an 
und did aus feinem Gemhütbe merfe; fei bemütbig, daß 

f bein Bruder und Echwefter in tir freuen, und deine Schön: 
beit zu Gottes obe bringen, ber alfo eine ſchoͤne, zuchtige, unb 
bemütbige Kreatur geſchaffen bat; fei jüdbtig unb freunblid) mit 
Worten unb Werken! Du Reicher, laß deine Bächlein im des Glen; 
den Haus fließen, auf daß feine Seele dich ſegne! Du Gemaltiger, 












beuge nicht das Gericht, dem Mächtigen zu gefallen, auf daß bid 
der SBebrüngte in deiner Gerechtigkeit fegne, fo bift bu aud) in 
Gbrili Gemeine. Bift bu hoch, laf deinem Herzen nicht Raum, 
u fliegen: bemütbige bid) in die Gemeine Gbrifti, fo wird bid) bie 


eine fegnem und wird bid) in ihre Liebe faffen. 

— & O wie wohl gefchieht dem Reichen und Gemaltigen, wenn 
ibn bie geringe und alberne Gemeine Chrifti liebet, unb Gottes 
Heu wünfher! O mie wohl gefchiehet einem Lehrer und Prediger, 

der bin rechter Diener Chrifli ift, ber feine Schäflein, bie ihm vers 
trauer find, Chriſti Speis und Trank giebet, und fie damit ers 
quidet, daß fid) ihre Seelen in feinen Geborfam geben, und ihn 
von Herzen lieben, ihm alle Wohlfahrt wuͤnſchen! 3 wie felig und 
leuchtend i(t der in Chrifto, wie gar ein fchöner Hirte iff der, denn 
feine Schäflein folgen ibm, unb er führer fie zum Erzhirten ! O 
wie übel beftehet der, dem fie aus Verdienſt in der Wahrheit flus 
hen, von dem wird das fchöne Kleid meggenommen, unb er zeucht 
eine Laſterlarve an! Aber der um Gerechtigkeit willen  verfluchet 
wird, ber bringet aus, ald das Gold aus dem Steine, unb. feget 
.  Gbrifti Marterkrone auf, im der fid) alle heilige Seelen an jenem 
. Xage werden bod) erfreuen, daß er ein ftandhaftiger Fünger Cheifti 
ift geblieben , der nicht angefeben bat Ehre unb Gemalt, ober Geld 
* und Gut, fondern bat Gbriffi Schaafe recht aetveibet. 

9, Ihr lieben Brüder und Schweftern in der Gemeine Chrifti, 
vertraget uns doch, laffet uns bod) ein wenig mit euch ergößen; lieben 
wir euch bod) und reden aus unferer Mutter Geift, wir wollen freund» 
lid) mit euch reden von unfrer Mutter und von unferm Vaterlande. 
Mir wollen reden von großen Wundern, wie e$ ung allen unter einander 
gehet: mir mollem uns alfo tröften, denn mir find in einem frem⸗ 
den Sande; wir mollen uns bereden unb alle einig werden, und 

\ wollen beim in unfer Land, zu unferet Mutter geben, DO, wie 
wird fie fid) freuen, fo fie ihre Kinder firhet! Wir wollen ihr fa: 
gen von ben großen Trübfalen, fo mir in Jericho gehabt; von der 
großen Fährlichkeit wollen wir reden, da mir unter viel böfen Thies 
rem waren; mie wollen reden von bem Zreiber, der uns alfo lange : 
gefangen hielt, und wollen reden, wie wir von ihm find ledig mwors 
bem: laffet bod) uns einig fein, bag unfere Mutter nicht betrübet 
werde, und einen Gfel an uns habe. 


‘ 





— 186 — 


10. Freuet euch, ihr Himmel, mit uns, unb bu Erb 
je, denn des Herrn Lob gebet über alle Berge und Hügel 
uns auf die Thuͤr jur Mutter, daß wir eingehen; laffer um 
und fróblid) fein, denn wir waren blind geboren, und find mı 
bend worden! Thut auf die Thore des Herrn, ihe Knechte Gott⸗ 
daß die Jungfrauen mit ihrem Spiel einhergehen: denn es "4 rir 
Reihen, ba tir und follen mit ben Jungfrauen freuen unb froͤhlie 
fein, faget der Geift des Heren, Seren. 

— 41. D lieben Menſchenkinder, alle die ihr von Adam herkem⸗ 
men und geboren feid in: allen Infuln und Landen, mo ihr ba 
wohnet, weh Namens ibt feib, merketd: der Gott Himmels und 

der Erde, der uns alle gefchaffen hat unb gezeuget aus einem Leibe, 

der uns Leben und Odem giebt, der ung erhält unfern Leib und 
Seele, der rufet uns alle in Eine Liebe! Ihr feib mweiland irre ger 
gangen, denn ihr babet Menfchentand gefolget, und ber Zeufel bat —— 
eud) betrogen, daß wir uns unter einander haffen, ermorden und —— 
anfeinben; thut eure Augen auf und febet, haben wir bod) alle er 
nen Dbem, und find aus einer Seele geboren: wir haben alle einen 
Gott, den wir ehren und anbeten, berfelbe einige Gott bat ung alle 
gefchaffenz darzu haben mir einen Himmel, und ber ift Gottes, unb 
Gott, wohner dartnnen, wir werden an jenem Tage alle zufammen» 
fommen, die wir in Gott getrauet haben: mas zanfen wir lange 
um Gott und feinen Millen ? 

12. So wir unfer Herz in ihn erheben und ung ihm in Ge 
berfam ergeben, | fo find wir alle in feinem Willen, es fann une.) 

9 








Niemand daraus ſtoßen. Mir ſtehen allhier in dieſem Leben in ei— 
nem Acker und wachſen, und die Sterne und Elemente ſind der 
Acker, darinnen wir wachſen: Gott hat uns hineingeſaͤet, Adam iſt 
das erſte Korn, das Gott ſelber fáete, und aus bemfelbem Som .- 
wachſen wir alle: mir find alle eines Camené, mir find allefamt ° 
leibliche Brüder und Schweitern. Aber der Teufel bat Unkraut un: 
ter uns gefäet: nicht bat er Menfchen geſaͤet, denn das kann er in 
Ewigkeit nicht; fonbern er hat uns geblendet, unb bat Hoffart, Neid, 
Bom, Geis unb böfen Willen in unfer Gemütb gefäet, damit et uns 
verderbe. Denn er gönnete und die Ehre nicht, daß wir Gottes 
Kinder find an feiner Statt, da er war: er iff burd Zorn, Hoffart — 
und Neid von Gott gefallen, und bat fid) abgewandt von Gott; darum 7 
will er uns verführen, daß nur fein Reich arofi werde, 
13. D lieben Kinder Gottes, trauer bem Satan nidt, dbennwo 
Gott feinen guten Samen binfáet, da gebet der Teufel bermad) und — 
fáet Unkraut darin. Das febet ibr an Mofis unb der Propheten 
febre, ſowohl an Chriſti Lehre, die predigten alle den Weg Gottes 
in einer Liebe, und weifeten uns zu dem lebendigen Gott, baf wir 
folfen von unfern böfen Fleifhestuften, von Lüge und Falſchheit, 
von Unreinigkeit, von Geiz und Mord und Diebftahl ausgehen, in 


* 
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ein rein, züchtiges, demüthiges unb gottfüirchtiges geben, unb uns 
ibm als feinevKinder gänzlich vertrauen, und ibn für unfern Ba: 
ter erkennen; fo mill er uns geben Regen und Segen an Leib und 
Gee, und till uns nad) diefem Leben zu fid) nehmen in fein 
Reich, da wir alle unfers Trübfals follen ewig erlöfet fein. 
14. Alfo und nicht anders ift Mofis, aller Propheten , und 
auch Górifü «bre, bag wir uns follen unter einander lieben, als 
ein Leben, und Gott in uns. Uber febet, was hat der antichriſti⸗ 
fche Zeufel darein gefáet? Er hat Hoffart, eigene Ehre, mit Macht 
und Pracht darein gefäet: er hat fih auf Mofis und der Propheten 
Stuhl, ſowohl in Chrifti Gewalt eingefe&et , unb hat ung irre gt» 
madyt, daß wir uns haben 'getrennet. Er hat eine Wahl aufges 
worfen, unb bat aus dem Geifte Gottes, der fid) tod) im Mens 
ſchen oft mit MWundern und großen Thaten erzeiget hat, eine neis 
dige Bosheit gemachet, aí$ wenn er ein Volk liebete, und das ans“ 
dere haſſete; als wenn er ein Gefchleht wollte, und das andre 
nicht, damit er (ber Zeufelchrift und Satan genannt) nur ift in Eh: 
ren unb Mollüften gefeffen. Er hat unter den Völkern Krieg an 
erichtet, bag die Völker find uneins worden, und find in Meinun- 
gen geratben, und haben Gott erzürnet, denn fie find mit den 
Meinungen von Gott ausgegangen: alfo hat der Zorn über fie ges 
hertſchet, unb fie oft vertilget, denn to nichts Gutes ift, das will 
Gott in feinem Lande nimmer dulden, fondern er giebt8 dem Zorn; 
wiewohl fie felber darein laufen, und wegen das Schwert, daß alſo 
ein Volk das andere hat gefreſſen. 

15. Von der Welt her iſt aller Zank und Krieg, ſowohl Neid 
unb Haß vom Antichriſt entſtanden, welcher will als ein Gott in 
Engelsgeſtalt geehret ſein, unb in ihm fledfet der Teufel: denfels 
ben Antichriſt febet iht ſchon bei Kain unb Abel, wie Kain feinen 
Bruder erſchlug um des Glaubens willen; denn Abel hatte ſein Herz 
in Gott geſetzet, unb hatte fid) ibm ergeben, und. den liebete Gott 
. unb nahm fein Opfer an. Kain aber hatte fein Herz in dieſe Welt 
gefe&et, et wollte ein Herr auf Erden fein: und fein Mund gab 
Gott gute Worte, aber fein Herz ftedete in irdifcher Meinung; er 
fiebete den Geift des Mammons tiefer Welt, und der Teufel fhlof *) 
in denfelben: alfo ward aud) fein Opfer Gott nicht angenehm, fons 
dern der Raud fuhr zur Erde, und ber Teufel nabm fein Opfer an; 
alfo erfhlug er feinen Bruder in des Zeufeld Gingebung und in 
falfher Meinung; er begehrte diefer Welt Glanz und Ehren mit 
der Gemwalt, und Abel begehrte Gottes Liebe und Gnade. 

16. Alfo febet, ibr lieben Voͤlker auf Erden, ihr feib alle eis 
nes Fleifches ; daß ihe euch aber habt zertrennet, das hat der Zeus 
-fel im Antihrift angerichtet. Eure Gottesfurcht ift zu manden Zeis 
‘ten groß gemefem, unb ihr babet ben Menſchen allzu große Ehre an⸗ 
(02). i. Schlupf, ſchluͤpfte. 
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. getan, zwar guter Meinung aus eurer Liebe, ale ie Qeute 

gegen des heiligen Gieifte$ Regiment; aber biemeil íbr habe Men- 
fen folhe Ehre angethan, bie Gott gehöret (wiewohl aufriez 
ben wäre, menn fie aud) in Gottes Liebe in Demuth blieben): fo find 
fie aus fid gegangen in Gelüfte zeitlicher Ehre, und haben fid) laffen 
gelüften mit Lift unb Trug über euer Gut und Seelen zu hertfchen, 
und bie finb eud) zum Fallſtrick worden. Denn der antichriftifche 
Zeufeb ift in fie gefchloffen, und der Geiſt Gottes ift von ihnen ges 
miden, und haben nicht mehr aus Gottes Geift geredet, fondern 
aus Pracht und Kunft: es habens müjfen fremde Sprachen tbun, 
bie haben follen das Myſterium Magnum hervorbringen, 

‚17. Sehet bod) nun, ihr lieben Brüder, wie gar biebifd) haben 
fie. mit eud) gehandelt! Sie haben fidy über die Erde gefe&et, und 
haben alle Gewalt, Macht und Ehre an fid) gezogen; — fie haben 
Himmel und Hölle an fid) gezogen, und ihnen alle Gewalt zuges 
mejfen, unb haben eud) mit Gleißnerei verbiendet, haben euch von 
Gott auf Meinungen geführet, ba gehet ibr nun irre. Sie haben 
euch zu Zank unb Krieg verheget, daß ihre einander babet. ermordet, 
unb euer Vaterland verwüflet; fie haben euch um Leib und Seele, 
darzu um Gut und Muth gebracht, unb vorgegeben, ibr thut Gott 
einen Dienft daran, wenn ihr die amfeinbet, welche nicht im eurer 
Meinung find; unb da ihr bod) alle alfo geblendet: feib. 

18. Sehet, das find eure. Seelenforger, eure Geiftlihen! Se— 
bet an das Spapfitbum: woraus iff das gemahlen? Aus dem Zeus 
fel zu Rom, der bat Afiam, Africam, | riam, Perſiam unb 
Griechenland verurſachet, daß fie von feinem Trug find gemíden: 
denn der antichriftifche SDfaffenteufel hatte die game Welt geblen⸗ 
det, und in eitel Traditiones und Meinungen gebracht, unb. fie vom 
ber einhelligen Liebe abgemanbt. Er bat einen Dubem und Meiz 
nung beiliger gemacht als bie andre, und bie Orden ber hoben 
Stände umé Geld verkaufe, Welcher Orden viel trug, den mufte 
dem obrrften Teufel viel geben, daß en bod) fett und ein Hert auf 
Erden ward. Der einfältige Laie ward beretet, es waͤre Heiligkeit, 
und betete alfo vor dem Drachen in der Offenbarung, und fuchete 
alfba. Ablaß. D, wie war der gemeine Mann anı fie gebunden; 
wer damwider redete, der war ein Ketzer geachtet, mit Feuer vete 
brannte man den. Alſo that das einfältige 3Bolf, und meineten, 
fie thäten Gort einen Dienft daran. D du einfältige Heiligkeit, bu 
bift nidt Schuld daran: «8 wird bir aud) an jenem Tage nicht zu⸗ 
gerechnet werden, miemobl bu barmit bift blind gegangen, und bir 
an jenem Tage tie heiligen Märtprer werden unter Augen geftellet 
werden ; aber bu haft blind um Gott geeifert, Die tbeuten. März 
totet, fo das idt Gottes gefchen baben , werden dich barum nicht 
aus ihrer Gemeine verwerfen, fintemal du ſolches nicht erkannt haft, 
fonbern alfo blind geführet worden bit. 
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7" 49. Sehet bod) unb merkets, was ber. eiferige Mille vermag, 
fo ber Menſch mit allen Begierden in Gottes Willen gebet; und 
ob er den fdn nicht fennet, und eifert in fremder Meinung, unb 
fein Herz iff aber im Gott. gerichtet, und gläubet unwiſſend ganz 
veſtiglich, #8 aefalle Gott alfo. In diefer Meinung find unter des 
Antichrifts Reiche große Wunder und Thaten gefchehen, denn bem 
arten Glauben iff fein Ding unmógli. In diefe Wunder hat 
fid) der Antichrift eingewidelt, und faft fo viel Meinungen gemacht 
aí$ Tage im Jahr find, da denn in den Gläubigen, welche alfo in 
Blindheit in ihrer Meinung gegläubet, auch Wunder find. gefches 
ben. Diefes hat der Antichrift der Meinung zugefchrieben, und da 
die Meinung doch nicht eine Mücke hat bemeget, fonbern der vefte 
unb ftatfe Glaube, der aus der Meinung in Gott iff gegangen, ber 
bat Wunder erwecket: denn der Geift Gottes ift im Glauben und 
nicht in ber Meinung, und ber Glaube ift aus Gott; denn die Seele rich⸗ 
tet fid in der Meinung in Gott, unb ergreifet Gottes Geift, Die Meis 
mung iff das Feuer, aber die Seele bleibt nicht im Feuer, fondern 
dringet heraus in Gott; fie blühet aus dem Feuer als eine ſchoͤne Blume. 
20. Die Meinungen wären zu dulden gemefen in Gott, und 
Gott verwarf fie nicht. Alfo lange bie Seele burd) die Meinung 
Sort fuchete, alfo lange ftund auch die Kirche Chrifti in einem Re: 
giment; da aber ber Zeufel barein fchlof, und machete ihm ein 
glinzend Reich daraus, baf bie Pfaffen mur Ehre, Geift unb Wol- . 
luft darinnen fucheten, und bie Menfchen von Gott nur bloß in 
ihre Werke führeten, fo wurden die Meinungen ganz blind, denn 
fie gingen felber von Gott aus in ihrer Hände Werke, in erdichtete 
Wege: darum ließ fie aud) Gott gehen, biemeil fie fid) feinen Gift 
nicht wollten ziehen laffen. ! 

- 21. Und ift Afia unb Africa, ſowohl Griechenland felig darum 
zu fügen, daß fie aus Menfhenwerken wieder find in den Gini- 
en Gott eingangen. Ob fie am Reiche Gbriffi nun wohl blind 
nb gemefen, fo iff ihr Gemüth bod) im dem Einigen Gott biie: 
ben, und fie in Gintrádjfigfeit; da man einander bod) nicht” alfo 
heftig um des theuren Namens Chrifti willen bat gefhmähet und 
eläftert , als eben die 4r wis welche in ber Finfterniß ihrer Werke 
And blind geführet worden. Die haben nicht allein die geſchmaͤhet, 
fo von ihnen find abgewichen; fondern fie felbft in ihren Meinun- 
gen haben fid) gebiffen und geläftert al8 ein Hund um ein Bein, 
und haben verführet den Laien, ber im Finftern tappen gehet, und 
nicht weiß, melde Meinung am beften ift. Alſo hanget ihr an der 
Meinung, und feib Gott meineidig. 

22. Wenn der einfältige Menſch fterben foll, fo weiß er nicht, 
wo er feine Seele foll Dingeben; er hanget an feinen Werken und. — 
. an ber Meinung, unb verläffer den Willen Gottes und bleibet alfo _ 
außer Qott, Wo meineft du nun, daß die arme Serle bleibe, 


« Ai 


menn fie aufer Gottes Willen it? Siehe, toit wollen birs fagen, 
denn wir erkennen das gewiß, denn ber Geift unferer/ Mutter eröffs 
net uns das, daß wir alfo mit beiden Augen ſehen. 

23. Siehe, Chriftus fpriht: Wo euer Cat ift, da if aud) 
euer Herz. Matth. 6, 21. + Siehe, die Seele ift in bie Meinung 
gewidelt, und läuft * darmit zu bem Patron, ber fie alfo 
tet bat, umb ſuchet ben; und fo fie ben micht findet, fo flellet fie 
fid) leidig, und bat feine Ruhe, ſchwebet alfo zwiſchen Himmel unb 
Hölle, unb wollte dem Teufel gern entlaufen. 

24. Darum hat ſichs zugetragen, ba öfters die armen Seelen 
find wieder in der Gemeine, oder fonft in Häufern, in Feldern, in 
Kirchen erfhienen, und haben bie Gemeine um Hülfe angerufen 
mit ihrem Gebete, unb fid) in die Orden begeben, und vermeinet 


alfo Linderung zu empfaben, davon das Fegfeuer ift gemacht mots. 


den: denn die Seele hat recht das Fegfeuer, fo fie nicht Gottes 
Willen mag erreichen; und in folhem inbrünftigen Eingeben in bie 
Meinungen ift fie erfunfen duch die Meinung, und bod) in bie 
ftilfe Ewigkeit kommen. Wir verftehen aber diefe Seelen, melde 
alfo in ihren Meinungen haben nad) bem Reiche Gottes geimaginis 
vet, unb nicht des Triegers Seelen: die ihren Nus und Wolluſt 
darin geſuchet haben, dieſelben find alle bei dem Antichriſt zu hu⸗ 
ren, denn fie find ihm mit Eide verbunden; und ob fie im hoͤlli⸗ 
fen Feuer bei. ihm figen zu huren, nod) dennoch beudjein fie ihm, 
und läftern Gott, als thäte er ihnen Unrecht. 

25. Denn was die Seele allbier in biefer Zeit machet, barine 
nen fie fid) verwidelt, das fie in ihrem 9Willen nimmt, daſſelbe 
nimmt fie in ihrem Willen mit, und kann deffen nad) XMenberung 
des Qeibe$ nicht [o8 werden, denn fie hat bernad) nichts mehr als 
baffelbige: unb wenn fie gleich in baffelbige fähret, und entzlnbdets, 
und fuchet mit Fleiß, fo iff e$ nur eine Aufwidelung beffelben Wes 
fens, und muß fid bie arme Seele alfo genügen laffen: allein in 
Zeit des Leibes kann fie ein Ding, das fie in ihren Willen bat 
gewidelt, wieder zerbrehen, das ftehet hernady als ein zerbrochen 
Rad, das zerbrochen und nichts nüge ift, und bareim gebet keine 
Seele mehr, fie fuchet aud) nichts mehr darinnen. 

26. Alſo fagen wir euch, baf die antichriftifchen Seelen nad 
Zerbrehung des Leibes nicht bie Thuͤr Chrifti ſuchen, denn fie wife 
fem aud) nichts davon, fie wilfen nur von bem, was fie allbier 
eingefaffet haben: in biefelbe Meinung erfinten die Seelen in tiefes 
ften Grund, viel tiefer als fie ibn bie acfaffet haben. Denn was 
in derfelben Meinung in Vielen erkannt wird, was ihrer Viel ober 
Alle in derfelben Meinung wiſſen, das weiß die Seele allein; denn 
bie ift fie ein Leib mit allen denen, bie derfelben Meinungen find, 
und haben ein Herz in vielen Gliedern, da ein jedes fein Gef 
treibet, Das fteet alfo bis ins Gericht Gottes, der wirds hernach 
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fdeiben; da denn alle Gefchlechte auf Erden vor ihm heulen unb 
weinen werden, wenn fie werden erfennen denjenigen Richter, ben 
fie allhier verachtet haben. : 
27. Döre, bu verfluditer Antichtiſt, was willſt du antworten, 
bag bu die Völker vom Glauben an Gott, und von ber Mechtfertis 
gung be& Leidens und Sterbens Jeſu Chrijti haft abgeführet in deine 
bettügliche Gleißnetei, in Meinungen, mur um beiner Hoffart unb 
Ehre willen, unb um deines Geizes willen? . Du haft fie berebet, 
ba fie fid, aud) mander in feiner Jugend und Unverftand, bir 
haben verpflichtet. Was haft du getban ? Siehe, das haft bu ges 
than, was Chriftus zu den Pharifäern faget: Wehe euch Pharifäern, - 
bie ihr Land unb 9Wajfer umziehet, bis ihr einen Juden unb Xus 
dengenoffen machet; unb menn ihr ben gemachet habt, fo machet ibt 
ein Kind der Hölle aus ibm, zweifältig mehr als ihr feib. Matth. 
23, 15. Das tbut aud) der Antichrift. | 
28. Man meinet, man fei igt vom Antichrift in Deutſchland 
en mit dem Streiten: aber e$ ift nod) nicht. Denn bie 
ben Antichrift ist verfluchen und ihm feine Schande unter Augen ftels 
^ [em , find aud) aus des Antichrifts Baume gewachfen, und find des 
Antihrifts Bären unb Mölfe, bie ihn ausfaugen unb freffen, denn 
dee Geift diefes Principii hat fie das gebeigen: fie müffen das tbun, 
denn fie find eine Pofaune unter ben fieben Engeln in der Offen- 
barung; aber fie blafen in Ein Horn, unb fdjallen, daß fid) bie 
be bemeget: aber wenn berfelbe Donner wird hernachfolgen, fo’ 
dad Geheimniß des SReidj8 Gottes wieder offenbar, und tfut 
unfte Gnadenthür in Chrifto wieder auf, welche der Antichrift 
verfiegelt bat, denn er wird in Abgrund geftürget. Merke dieg! 
“29. Die Meinungen um den Kelh unb Perfon Chrift, die 
^ det in Deutſchland geben, find aud) aus dem antichriftifchen Baume 
gewachſen, und find’des Antichrifts Kinder, bie er fein fubtil eins 
.— berführet. D wie ijt der Zeufel ein Kuͤnſtler! Werdet ihr nicht bie 
Augen auftbum; fo waͤhrets bis ans. Ende. 
" 30. G$ wird bem Einfältigen gefaget, baf er bie Augen aufs 
tue, unb fehe bod) nicht auf Meinungen. Es ſtecken lauter Kege- 
tien in Meinungen; und ber ba: gíeid) in feiner Meinung eifert, 
. wnb in ber Meinung zu Gott eindringet, und aífo Gott und Him⸗ 
melreicy erlanget, ber hat bod) einen Schwanz vom Antichrift an 
ibm bangen; denn er eifert über andere, und láftert und verfolget 
bie, die feiner Meinung nicht find. Das merfet, ihr Kürften unb 
Sbern, laffet euch nicht verführen! Treibet die Lehrer in die Kir: 
hen, und beiget fie den Willen Gottes aus feiner Liebe lehren, unb 
machet fie nicht zu gewaltigen Herren! Geftattet ihnen nicht Aufs 
zu machen, denn fie bangen fonft dem Geige an, denn in jez 
Es ſtecket der Antichrift; machs wie du willſt, bu Daft ibn 
am Dale. 
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31. Sehet zu, ihr dürften, daß ijr Männer höret, welch⸗ 
aus Gott gelehret find, und nicht allein aus Kunft; benm mo gro&e 
Sunft ift und’ nicht ein demüthig Herz zu Gott geneiget, ba& eigene 
Ehre fuchet und ben Geiz, da ift der allergetviffefte Antichrift; denn 
in der Sunft ftedet Hoffart und eigene Ehre, die will die Welt re 
er und viel haben: denen trauet midjt, fie find nicht Gift 
Sitten. — TR 

32. Werder ihr nicht folgen bem, das euch geöffenbarer wird, 
fo wird der legte Antichrift Arger fein als der erfte, und wird. bats 
zu kommen, daß ihn bie Welt wird müffen auf einen Haufen in 
Abgrund werfen, welches ihnen Daniel und die Offenbarung genug 
zeiget, und- wie wir aud) erfannt haben,  baf e$ ihnen Alfo gehen 
wird: denn fie find igt ein Beſem unb Nuthen über ben alten Anz 
tichrift ihren Großvater; aber ein anderer kommt, ber fie aud) glirs 
ten wird, und ihnen die Wahrheit darftellen. _ 

33. Merket 8, ihr Kinder Gottes, das iff ein Zeichen des 
legten Antichtiſts: in feinem Reiche und Meinungen verleugnet man 
den Leib unb Blut Góriffi, in welchem wir in Gott geboren met: 
ben. Hebet eure Häupter auf, unb fehet doch, denn eure Erlöfung 
naher fih! Kaffee euch nicht alfo füfren und wiegen; ſehet nicht 
alfo mit fremden Augen, thut eure eigenen auf, und fliehet vom 
Antichrift " Geift Gbrifti: es ift nit mehr als ein einiger Meg 
in Chrifti Reich einzugehen, der ift alfo gethan. | * 


Eine Pforte. » | 


Der Weg durch biefe Welt in Gottes Reid, mie man 
| ben wandeln foll. 


34. Ihe müffet aus eurer Vernunft aus dem fleiſchlichen Gelfte 
ausgehen, und eure Herzen, Sinne und Gemüt& gänzlich in Ger 
borfam Gottes einführen, und euren Willen in Gortes Willen er: 
geben, feine eigenen Wege butd) die Vernunft dichten, oder fragen: 
wo ift CHriftus? Michter euren Weg in Gbrifto, und benfet. gewiß, 
daß er in eurem Herzen ifl. Ecgebet euch dem In großer Ä 
werfet alle euer Thun und Fuͤrhaben in feinen Willen unb 
fen, und benfet anders nidbt, als daß ihr alle Zeit und Stunden 
vor dem Maren Angefichte Gottes (tebet, und Chriftus im euch auf 
bem Regenbogen zu Rechten Gottes fi&e; — unb benfet, baf ihr alle 


daba. 


Augendlicde vor der heiligen Sreigabl flebet, daß Gott, bie heilige — 


Dreizahl, eures Herzens Abgrund immer prüfet unb fiebet, Und 
benfet, daß Ihr in feinen tiefen Sinn nod) Forſchen wollet eingeben, 
ald nur blos in feine Liebe und Barmberzigkeit: aud) fo benfet, daß 
ihr nimmermehr wollet davon ausgehen, fondern ewig alfo batinnen 
bleiben, ^ 
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2» 35. Und bann. jum Andern benfet, daß ifc Gott den hoͤchſten 
Wopigefalten tbut, wenn ihr eure Brüder und Schweſtern in bie: 
p Welt, mer bie find, wei Namens oder Meinung, fie find, mit 
eurer Liebe ſuchet und in eure Derzen einfchließet, — für fie Delfet 
beten, und ihnen mit bem Teufel ringen; fie aud», fo e8 fein kann, 
fein demüthig unterrichtet. So fie das aber nicht wollen annehmen, 
fo ziehet das Nödtein Chrifti an, und gehet ihnen mit gutem Exem⸗ 
pel vor; ſeid ihnen bienfimillig, vergebet ihnen, fo fie euch beleidi- 
gen: menn fie euch fchelten, fo fegnet ihr fie; wenn fie Gemalt an 
eud) tbum, vermöget ihr das nicht in Gutem zu wenden und ihnen 
zu. entfliehen, fo lajfet8 fahren, und denket, daß ihr allfier nur 
Säfte feibe Entziehet eure Liebe Niemand, denn euer Gott, . in 
bem ihr "P entzeucht fih Niemand, ber ihn nur fuchet und be. 
gehret. willfärtig dem Widerfaher, wenn er fid bermaleiné 
befebret; in Handel und Wandel habt Gerechtigkeit lieb, — benfet, 
dab ihr eure Werke Gott treibet. Wir müffen in diefer Welt in 
diefem mübfeligen Jammertbal mit Werben und Werken umgehen, 
mir follen nicht in Löcher, Klaufen und Winkel Eriechen, denn Chris 
flu$ ſpricht: Laſſet euer Licht leuchten vor den Menſchen, daß fie 
euren Bater preifen, in euren Werfen. Matth. 5, 16. Xbut alles 
von ganzem Herzen in reinem Gemütbe, denket, bag ibr$ Gbriffo 
tbut, unb bag e$ Chrifti Geift in euch thut.. Seid alle Stunden 
bereit umb gewärtig des Bräutigams: gebet eurem Herzen feinen 
andern Ra irgend auf eine andere Meinung zu finnen oder zu 
Forfchen; viel Wiffen ift eud) fein nüge, lerne ein jeder fein Merk, 





damit er feinen Leib nábret, er (ei ein Oberer ober ein Laie, 


. 96. Der. Dbere lerne Gerechtigkeit, unb das Falfche von bem 
dmen fdeiben, denn er ift Gottes Amtmann: mas er thut und 
ridet, das richtet er Gott, _und Gott burd) ibn. Der Laie fei 
demütbig und fittig vor Gottes Ordnung: geſchiehet ibm Unrecht 
mit Gewalt, und daß c8 nicht mag anders fein, der denke, baf er 
Unrecht. leide um der y ud willen, daß e8 ibm m Chriſto vor 
Gott eine große Ehre 
37. Stellet eud) in allem. euren Weſen, Wandel, Handel und 
Thun allezeit das Gericht Gottes vor Augen ,- unb benfet ja,  baf 
ier unfduibig lebet: denn bíefe Zeit iff kurz; ihre ftebet all: 
bier in einem. Ader im Wachſen; fehet zu, daß ihr eine gute Frucht 
eie werdet, an der alle Engel und Himmelsheere einen Wohlgefal— 
en tragen! Iraget auf Niemand Beinen Ha, denn wer Haß träs 







get, ber ladet den Teufel zur’ Herberge ein. Seid nüchtern und 


mäßig! Laſſet euch nicht dieſet Welt Sucht übereilen; und ob6 


geſchaͤhe, fo verbarret nicht darinnen, gehet alle Stunden au$ dem 


Zode ins Leben; Ereuziget euch felber in rechter Buße unb Umkeh— 
rung von bem Böfen. i 
-.. 38. Wenn man eud) (djmáget um eurer Gotteéfurdjt. willen - 
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unb euch übel nachredet, unb fie daran [fügen m freuet vili ium 


hoͤchſten, daß ihr würdig feid worden, um Gbrifti Lehre und 
willen Schmach ju leiden! — Wenns cud) übel gehet, fo zaget 
benfet, daß ihr in Gottes Willen feib, er wird eud) nice m 
faffen auflegen, als ihr tragen möget. Wendet eure Augen 
Geize, von Hodhmuth und Pracht, gaffet ihnen nicht gern m 
daß ibr nicht gefangen werdet: denn der Teufel ftellet feinen 

geln mit Pracht und Hochmuth, gebet nicht in fein Netz; feid alles 
zeit vorfichtig und Peinmal fiher, denn derfelbe Wogelfteller gehet 
ftet8 um eud) und fiebet, wo er einen fangen mag. — 

39. Wo man ehrliche Leute fcherzet, da gebet nicht zu, ma 
det eud) nicht tbeilbaftig ihrer after; laſſets nicht zu euren Dbren 
ein, baf der Teufel nicht eure Herzen mit Lachen der Thorheit Fitele und 
-ihe alfo inficiret werdet! In Summa, ergebet eud) Gott in Gbri- 
fto, und betet Gott den Vater im Namen und auf die 3Serbeifung 
Gbrifti an um feinen heiligen Geiſt. Begehret den auf Chrifli Ver: 
heißung, fo empfabet ihr ibn, denn er iff wahrhaftig, ber es vers 
beißen hat, er leugt nicht, ihr befommt ihn gewiß! Mur ergebet 
euch ihm gänzlich, bas ijf das größefte unb vornehmſte; ftellet Als 
les in feinen Willen; wenn ibr den babet, der lehret euch wohl, 
was ihr thun und (affen ſollt. Er Ichret euch reden, er giebt euch 
Muth und Berftand , wie ihr euch balten follet! Sorget nicht um 
das Thun, mie ihr mit Leuten thun felfet, Sondern befeblet. ihm 
euer Thun, er wird wohl im euch thun, was Gott gefällt. Und ob 
er eiferte und Feuer vom- Himmel vom Herrn Herrn brüdte über 
bie Gottlofen, fo ifts ibm alfo gefällig, denn der Gottlofe bat das 
erwecket. 

40. Gehet nur einher in Gottes Kraft , fo ift all euer Thun 
Gott mwohlgefällig: denn daß fid einer auf die Moth feines Feindes 
wehret ohne andere Begierde, ift Gott nicht zuwider; benn mem 
fein Haus brenmet, der löfchet es. Hat cr tod) Iſtael erlauber, fid) 
zu wehren. Mer einen Krieg anfänget au urfachet, - der iff des 
Zeufels Amtmann: denn alle Kriege treibet Gottes Zorn, barinnen 
ber Zeufel wobnet, Gott bat feinen. Krieg gefliftet, denn er fuf 
uns in der Liebe, daß wir follten im Paradeis in freundlicher € 
beifammen fein, als die lieben Kinder; aber der Teufel mifgd: 
uns das, und fübrete ung in Geift diefer Welt, welcher Kriege tmb 
alles Webels im Sorne Gottes ermedet, taf wir ung felber feinden 
und ermorden, 


41. Dieweil wie denn in biefem Jammertbal alfo mit Feinden 


Ä umgeben find, und unter eitel Dornen und Difteln wachfen, fo mós 


gen wir unfer wohl wahrnehmen: denn wir follen uns aud) vor bem - 


Feinde hüten, den wir im Buſen tragen, er ift der Ärgefle, ale 
unfer Gemüth mit den Sinnen; der Teufel bat aud) fein Raub⸗ 
ſchloß darinnen, und gehöret große Mühe darzu,  benfelben. auszu⸗ 
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! sien: Er ſchlipfet oft in unfer Gemüth, und führet uns auf 
einem gleißenden Wege, daß mir meinen, wir find in Gott, unfer 
Meg fei recht; da -follen wir ftet$ den Probeftein bei uns haben, 
das ift, die bolbfelige Liebe gegen Gott und Stenfdyen. 

42. Wir follen nicht felber einen Mobigefallen an uns tragen 
fondern alfo wandeln, bag Gort und Menfdyen wegen unferer Zus 
gend einem Mohlgefallen an uns tragen. Und wenn wir alfo mans 
dein im Gottes Liebe und Gerechtigkeit, und im Geborfam des Glaus 
ben$ , fo ziehen wir Chriftum an, der feget uns auf die fdröne Pers 
(enfrone, als nämlich bie Krone Mofterium Magnum. Er Erönet 
uns mit feiner Weisheit, daß wir feine Wunder erfennen, die wir 
zuvorbin blind barinnen waren, als e8 diefer Hand aud) ergangen, 
weldye vor ber Seit der Zehenzahl, da fie nod in Einer war, fo 
einfältig in bem Mofterien war, als der allergeringfte. Aber wie 
das Gold durchs Feuer muß bemábret fein, alfo ift e$ ihe aud) ere 
gangen: e$ hat an Putrefaction nicht gefehlet; ein Jeder mollte das 
einfältige Kind mit Füßen treten, da ihm zum erffenmal ein Kränzs 
dein aufgefeget ward. D welche große Mühe batte der Zeufel, ob 
ers möchte befubeln, wie gefcbáftig mar er! baf, fo ich mich befinne, 
nur groß verwunbere und bíffig Gott danke, der mid) erhalten hat. 
D mie trachtete er, daß er möchte das Kränzlein zerreifen! Mie 
bebete et bei dem Antihrift an, daß er diefe Hand verfolgete, daß 
ein jeder ein Greuel follte darob haben. 

43. Aber e$ ging dem Teufel wie mit Chrifte, ba er an ben 
phariſaiſchen Antichrift feste, daß fie Gbriftum Ereuzigten: da dachte , 
der Teufel, er iff ja weg, id) teerbe mun wohl Friede vor feiner 
febre haben, weld mir mein Reich zerftöret hat, alfo aud) allhie. 

, m. er erweckte erſt den ernſten Sturm damit; -Chriftus ftürmete 

Pi. ien Hoͤlle, und nahm ihm gefangen in Som, alfo aud) mit 

dieſer Hand wird ihm erft fein Rauchloch aufgemadjet, ^ welches ec 

nicht wird fónnen wieder zumachen, bis in fein Gericht. Schreiben 
wir dem 2efer zu einem Erempel, baf er mijfe, was er auf diefem 
Wege zu gemarten habe, anders nichts als Spott unb Verachtung. 

‚44. Sod) feb nur getroft, hr lieben Kinder Gottes, helfet 
mur getreulid) unb ritterlich ringen! Denn wir ringen alle in dies 
fem Leben um eine Cngeléfrone, welche Herr Lucifer auf feinem 
Kopfe hatte. Sollte der nicht zürnen, ber Land und Königreich vers 
loren bat, fo ein Anderer fommt und nimmt ihm feine Krone, und 
ſtoͤßet ihm zu Boden und hält ihn gefangen? ^ 9tinget nur getroft, 

ihre lieben Brüder Chrifti, es ift um eine Eleine Zeit zu thun, fo 

haben wit erlanget Scepter und Krone, Beſſer ein Herr, als ein 

. gefangener Knecht; diefer Melt Leiden, fo e8 je fein foll, iff nice 
werth, daß e8 ein Leiden genannt wird, gegen der großen Herrlich 
feit, pe foll offefibar werden. Wir ftehen allhier zwiſchen 
Himmel Hölle in einem Ader: entweder e$ mwächfet ein Engel 
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oder Zeufel aus ung; tem nun das Himmelreich beliebet, und gern 
ein Engel fein wollte, der mag wohl Acht auf fid Los iſt 


bald um einen Menfchen geſchehen. Du haft freien m: mo du 
bingebeft, ba Biff bu 5 mas bu auéfáefl, das ernbteft bu-ein!- Das 
laß dir gefagt fein! is Ule d SR 
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Das 13. Kapitel, | 


Bon Gbrifti bodwürbigen Zeftamenten, daß — 

ſchöne Perlenkränzlein des edlen bodtbeuren 

Steins Myfterii Magni und Lapidis Philofos 

phorum, ba bie antihriftifhe Kirche um tan- 

set, unb ben immer fudet, aber nicht auf ted 
tem Grunde und Stelle, 


Sn diefem Steine liegt verborgen, was Gott unb bie Emigkeit, 

- darzu Himmel, Sterne und Elemente haben und vermögen: es iſt 
kein befferer noch Eöftliher von Ewigkeit je gewefen, als eben diefer, 
und ber mird dem Menfchen von Gott angeboten und gefchenfet ; 
e$ mag ibn ein Jeder haben, wer nur will, ec ift in alberner Geftalt, 
unb bat die Kraft der ganzen Gottheit in. fid). Chriſtus fpricht: 
Sch babe Waffer bed ewigen Lebens; wen da bürftet, der komme zu 
mir, und trinke e$ umfonft, e$ wird ibm in einen Brumn des wir 
gen Lebens quellen; und der das trinfet, den wird nimmecmebr dürs 
ften. Joh. 4, 14, 

2. Gbriffué beut uns an fein Fleifh zu einer Speife, und 
fein Blut zu einem Tranke; mic follen fein Fleiſch effen, und fein 
Blut trinken, fo will er in uns bleiben, und wir follen in ibm 
bleiben; roo er ift, ba follen wir aud) fein, wohl bie und dort, denn 
er will alle Tage bid am der Welt Ende bei ung fein. Er mill uns - 
als feine Kinder nicht Waiſen laffen; wie ein Vater für feine Kine 
ber forget, alfo forget er aud) für ung. Und mena gleich ein Bas 
ter fein Kind verliefe, fo will er uns bod) nimmermehr iin d 
denn er bat uns im feine burdgrabene Hände gezeichnet, und in- É. 
feine boble Seite genommen, daraus Blut unb Waſſer cann; bem ^ 
folem wir glauben unb vertrauen, wie uns feim tbeure& Sort hat 


DUO man: er ift der Mund der Wahrheit und kann nicht um 
Aubie, bu werthe Gbciftenbeit, tbue dein ‚und 
laf * die Vernunft, melde aufer. Gott ift, nicht Bedenke 
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dieß wollen euch den rechten Grund und Zweck zeigen, 
ohne Tand umb Meinungen: wir wollens euch ganz rein ohne Flecken 
und Mail darftellen, unb nur das zeigen, mas Chriftus ift. Wir 
wollen feinen Zanb, eon Menfchen erdichtet, darein führen, Jeman⸗ 
Meinung zw gefallen: wir wollens aud) nicht von bet Melt 
den nehmen, mie fie das gloffiretz; wir wollen reden, mas 
uns geoffenbaret iff aus dem Munde Gborifti, und was feine Teſta— 
mente im Mefen find. Denn diefes ift das Kleinod, der edle Stein, 
ba die Kirche zu Babel um tanzet, darum fie Krieg und Verfolgung 
aneichtet., Wie gar vief Schmaͤh⸗ und Schandbuͤcher find barum 
gefchrieben worden! Das iff der rechten chriſtlichen Gemeine Kleinod, 
Als biefe$ bie römische Kirche verlor, fo ward eine Babel aus ihr, 
unb wid; der Geift Gottes von ihr, und wandten fid) die mächtigs 
^ fen Länder gegen Morgen, Mittag und Abend von ifr, denn die 
Offenbarung fagte ihnen das: wirft bu nicht in meiner Liebe bleiben, 
fo werde id) dir fommen und deinen Leuchter wegftoßen. Das ge- 
ſchah alfo. - 
> 4, Europa behielt den Namen vom Kleinod, und Afia bie 
farbe, bie Zugend aber blieb beiden verfiegelt, denn ſie waren beide 
davon ausgegangen, fie gingen nur im Finftern tappen. — Cie wur: 
ben fett, ftolz und prächtig, und wollten des Kleinods Herren fein; 
fie fuchten damit Menfchentage, große Ehre unb Derrlichkeit. Sie 
baueten ihnen ein glänzend unb irdifh Weich darauf, mie, das an 
ber römifchen Babel zu feben ift; das thaten fie af8 Gleifner, baf 
fie von der Gemeine wollten gechret und in großen Würden fein. 
Was ihnen Paulus unb die Apoftel hinterließen, daß die Gemeine 
ſollte in Andacht und in der Liebe bleiben, und bie Aelteften, melde 
wohl vorftehen, zweifacher Ehre werth halten (welded in der Gemeine 
recht ffunb denen zu thun, welche wohl vorftunden): das nahmen 
- fie für fid) felber in eigene Macht in Zwang, man mußte c8 ihnen 
- fbun, und ob fie das gleich nicht werth waren. Und’ ob fie fein 
ander Schwert füglid) brauchen durften, fo macheten fie ihnen bod) 
ein falfd) Schwert, als den Bann, das fellte ihrer Heiligkeit Andacht 
- fein, daß fie ja nicht SBlutricbter wären, wie bie Phärifier auch, tels 
d Gbriftum Pitato überantmorteten, alfo tbun fie aud). Sie find 
zu ardädtig im Schein, aber ihr Herz ift ein Teufel; fie hegen 
die Dbrigfeit über ihren Teufelsbann, die müffen ihre Nachrichter 
‚fein, und das erequiren, was ihr Teufelsherz beſchloſſen hat. 
| 9. O ihr tbeuren. Fürften, tbut eure Augen auf! Euer Amt, 
fo ifr tas recht führer, ift bod) in der Natur gegründet, aber ihr 
Zand nicht: werdet nicht ihre Nachtichter! Sehet mit euren Aus 
gen, ihr follet und müffet an jenem Tage Nechenfchaft von eurem 
^ Amte geben; laſſet eud) nicht ohne Augen führen, ihr follet felber 
fehen , ihr feid das rechte Haupt der Gemeine, euch werden Chrifti 
Schaͤflein vertrauet. Die Priefter find nur Aeltefte in der Gemeine: ^ 
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fo bie recht unb wohl vorftehen unb dee Gemeine mit zuter Lehre, 
Leben und Erempel vorgehen, fo foll man fie eren bie Ael⸗ 
teften in der Gemeine Chrifti. Nicht find fie Über bie Gemeine 
Herren, fondern Diener der Gemeine; fie follen den Geift- 
haben, und die Gemeine fegnen. Und die Gemeine foll. fidy mit 
ihnen in eine Liebe, in einen Willen begeben, unb alfo mit einam» 
der beten, fingen und von Gottes Liebe und Wundern reden, daß 
e$ alfo fei ein Geift, ein Herz, in einem Millen, daß alfo bem 
Schwachen mit des Starken Gebete und Glauben geholfen werde: 


6. Die Gemeine foll ihre Ohren zu ter. Mede bec »Aelteften 
wenden, mede ſtark im Geifte find, umb follen mit Begierde das 
Wort des Geiftes annehmen; die Aelteften follen fanftmüthig lehren, 
und mit der Gemeine umgehen, als mit ihren Kindern, fie fein 
züchtig in Lehren imb Strafen mit Bermahnen untermweifen; fie fol- 
[en nicht fpigfinbige Herzen in die Gemeine bringen, — áfterungen 
auszuſchuͤtten wider die Kinder der Schwachen, auf taf das Bibd⸗ 
nicht furchtſam merbe, Der aber die Gemeine Chrifti veradhtet, und 
vom chriftlihen Wege abweichet, den fellen fie privatim warnen unb 
vermahnen: mill er nicht, fo haben fie des Geiftes Bann, baf fie 
ihn in die Hölle in Gottes Zorn binden, daß der Satan fein 9. 
friefd)e *), bis et umfebre, Denn die Gemeine hat eine große 
malt in Chrifto: fie hat den Schlüffel aufz und zuzufchließen ; aber 
wie vorn bemeldet, nicht hat die Gewalt der Priefter allein, nein, 
er Bat die nicht allein, denn er iff nur ein Diener der Gemeine. 
Der Allerkteinefte, fo er gläubig ift, bat fo viel Gewalt im Bann, 
als ber Altergrößefte, denn mir find alle Glieder am Leibe Chrifti: 
fo ihn der Kleinefte aus der Gemeine ausfchleußt in Bann, fo er 
bef ſchuldig ift, fo iff er in der Gemeine Bann; aber fo ihm Un: 
recht gefchichet, fo iff der im Bann, der ihm Unredit tbut, der ibn 
beleugt. 


7. Darum fehet zu, ibr Aeltefien, mas ibr tbut! Macher bie 
Gemeine Chrifti, welche Gbriftué mis feinem Blut theuer erfauft 
‘hat, nicht laͤſtern, ihr feid fonft aud) felbft im Bann unb aufer 
der Gemeine Gbrifti. - Horfchet und fibet auvor, ehe ihr richtet, weß 
Geiftes Kind der fei, den ibr richtet! Prüfer feinen Geift zuvor, 






denn mancher eifert mit Unverftand, den unterrichtet, unb mebmet — 


ihn auf. Ihr wiſſet nicht, was der Geift Gottes einem eben 


giebt, denn er bat viel Guben. Nichtet alles auf den Weg bec Liebe! 
Pochet nicht, feib nicht wild unb ſtoͤrrigz unterrichtet den Abernen 


in Demuth, daß er aud) feine Luft in die Gemeine ſehe. Denn 
' folche find die. Apoftel Gbrifli, eure Vorfahren, gemefen ; alfo. haben 





*) Kriefchen, provingiell, für braten, ſchmelzen, ausfchmelgen. 
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fie gelebret, und bie Gemeine unterwiefen mit guten Erempeln, Leh⸗ 
en unb Peben. i 
| 8 Wenn fie (die erften Chriften) find zufammengefommen unb 
haben des Herrn Wunder verkiindiger, und alfo mit einem inbrünftigen 
Geifte bei einander gefeifen: fo haben fie nad) der Bermahnung des 
Heren legtes Abendmahl, wie ers ihnen befohlen hatte, ausgetheilet ; 
"haben das Brot genommen und gebrochen, und das gegeflen, | unb 
barburd) und hiermit den Zod des Deren verkimbiget; desgleichen 
haben fie ben Seíd genommen, und daraus getrunfen, und fein 

| ießen vecfünbiget, unb je einer zum andern gefagt: Nimm 
bin unb i$ den Leib des Deren, welcher am Stamme des Kreuzes 
it für uns gegeben worden; desgleichen thaten fie aud mit bem 
Seide, nahmen ben in ihre Hand und trunfen dataus. Denn bet 
Dberfle dee Gemeine fing das an, und fprad zu bem Andern: 
Nimm bin den Seldj, und trint das Blut Gbrifti unfers Herrn, 
welches er am Stamme des Kreuzes bat- für ung vergoffen zur Ver: 
gebung der Sünden, und verfünbige feinen Tod unb Blutvergießen, 
bis er wiederkommt zum Gerichte, und ung zu ihm einführet. 
| 9. Diefes, ihr lieben Chriften, ift der rechte apoftolifhe Brauch 
geweſen, und iſt auch das letzte Abendmahl Chriſti alſo geweſen; 
denn als Chriſtus feine Jünger hatte unterwieſen unb gelehret, fo 
wi et nad) bem Abendeſſen, als fie das Ofterlamm hatten gegeffen, 







à te Ofteclammeffen an, und gab ihnen das Ofterlamm zu 
effen, beffen das erfte (bei Mofe eingefeget) nur ein Bild unb Schat⸗ 
tem war. Denn er gab ihnen feinen himmlifchen Leib zu effem unb 
fein himmliſches Blut zu trinken, welches er im Mariens Leibe in 
die ewige unanfängliche himmlifche Jungfrau Gottes, in bie reine 
| Makel unb Weſenheit hatte eingeführet, und aus feis 

ner er irdifchen Marie batte angenommen. 
mußt dieß bod) verfiehen: Er gab feinen Syüngern 
nicht das irdifhe Weſen, welches an Chrifti Leib nur anding, in 
dem et den Tod erlitten, welcher verfpottet, verfpeiet, gegeißelt unb 
getóbtet warb, mit dem hätte er ihnen das tödtliche Fleiſch gegeben; 
fondern er gab ihmen feinen heiligen Leib, fein heiliges Fleiſch, mel 
de8 mit am Stamme des Kreuzes hing in dem tödtlichen Weſen; 
und fein heilig Blut, welches mit vergoffen ward unter dem tödt- 
lichen, als rim unfterbliches Fleifh und Blut, das die Jünger em: 
pfingen im ihren Leib, welches der Seele angezogen ward, als ein 
neuer Leib aus Ghrifti Leibe: damit wurden bie Syünger Chrifti fäs 
big, und waren Glieder am feinem Leibe. Nicht follft du dieß vers 
ſtehen, daß die Jünger Gbrifti haben ein Stuͤck vom aͤußern Leibe 
Chriſti, als vom irdiſchen Leibe, bekommen, und ins Maul genome 
men, und mit ben äußern irdifchen Zähnen zerfauen und zerbifjen, 
unb in Bauch gefchlungen; nein, die weifet das aus, daß er faf 

ihnen am Tiſche und zerriß fid) nicht am dufern Leibe. 

, 












A. 


= 4E —— 
11. Gleichwie die Gottheit in feinem Willen” Bat-gefaffet dos 


Bild, das Gott ſchuf in feine Jungfrau feiner Wunder und Mei —- 


heit, unb führete das Fleifh und Blut mit der ewigen Zinctur (in 
welcher die Seele Iebet, aló das emige Feuer, welches in die - 
heit nad) der Mefenheit der Majeftät greifet, unb fid) davon fünf | 





. get, füllet unb ftärket), aus Maria in bie Jungfrau, in Ternarium 
Sanctum ein, indem fíd) das Wort bateim ergab, aí8 ein Leben in 


der Tinctur der Gibigfeit, und ward deſſelben Fleiſches (welches aue 
der Tinctur deffelben Seelenfeuers qualf)- fein Geift, Leben und Kraft; 
denn bet Geift mar im Worte, und das Wort war die Kraft, unb 
aus der Kraft fdjiem das idt der Majeftät, und hing ibm das 
Steid) mit der Kraft biefet Welt an, als aud) ſein Eigenthum, wel 
d$ aus ber Jungfrau feiner Wunder und Weisheit aus dem ewi⸗ 
gen Gentro Staturá mat ausgeboren worden, und aud) Maria bat: 
innen ftund mit der äußern Kraft und Leben, mit dem aͤußern Fleiſch 
und Blut: alfo auf eine fold)e Weiſe bat auch Chriftus, Gottes 
wahrer Sohn, unfer. Bruder, feinen Züngern feinen Leib umb Blut 
zu eſſen und trinken gegeben. | 
12. G ie Gott in feiner himmliſchen Jungfrau, daraus 
die bimmlifde Mefenheit wird erfehen, ^unb. in des Feuers Tinctur 
Mefen befommt, ‚ein Weſen ift (welches Weſen Gott mit dem 
Worte und Herzen mit Einfaſſung ber Tinetur aus Mariens h 
in welcher bie Seele tvobnete, mit bem Verbo Fiat, als m 
ewigen herben Matrice, faffete, unb mit einander ließ zu Fleifh und 
Blute werden, nad) menfchlicher Art und Meife); verftehet: gleich⸗ 
wie fid) die ewige Mefenheit mit der Weisheit al der ewigen Jung⸗ 
fraufchaft hat in bie verderbte Zinctur und Matticem Marit einge 
geben, darinnen das verheißene Wort war, welches fib mit in der 
ewigen Mefenheit in die verderbte Tinctur eingab, und a neuer 
Menſch ward, bet der irdifchen Natur fremd und um ‚war. 
13. Alfo hat fid) derfelbe neue &ib Gbrifti, verftebe der innere 
Chriftus, welchen der äußere Menfch, der da fterblich mar, verbed'ete, 
unter Brot und Mein, als unter einem irdifchen Weſen im der 
Apoftel Seelentinctur eingegeben, und iff in ben Apoftein in der 
Serlentinctur Menfb worden; und das iff der neue Leib, den um 
CEhriſtus vom Himmel gebracht bat. | 
, 14., Daß wenn wir uns ihm ganz in feinem Willen in Ge: 
horſam ergeben, und mit unferm alten Willen aus uns ausgehen 
in feinen Willen, und kommen in die Gemeine Gbrifli, und begeh⸗ 
ren feines Fleifches und Blutes, mit allen feinen 9Wobltbaten, ^ fo 
giebt er uns biefen Leib und Blut zu eflen und zu trinken, ten 
-empfähet der innere Menfh aus Gott geboren: denn derſelbe Leib 
Ehrifti ift allweſend und allgegenteártig , er hält das andere Prinei- 
pium inne, Denm ba du mwollteft fagen, Chriftus fpeifer die Seele 
mit Geift ohne Leib, das ift nid)t wahr, der heilige Geift machtt 
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fei Princiium; fonbern bie emige MWefenheit, in ipit der heilige 
QGeift wohnet, und alfba ausgehet in eine Form der viel taufenb 
unzähibaren Effentien: daffelbe Ausgegangene ift die Jungfrau der 
t, al$ die ewige Weisheit, in welder alle Wunder bie: 
fet b von Ewigkeit erfehen worden. 
erftichet uns recht und theuer! Diefelbe Weſenheit, et; 
innen ies Sunafrau Gottes ftebet, batte Adam an fid, denn bet 
Geift dieſer Welt war ihm darein gegeben worden und eingeblafenz 
aber die Effentien waren Paradeis, unb grimeten durchs Element, 
— bie Weſenheit hielt, und diefelbe Wefenheit fing der Geift 
Welt in Adam in fid, ig feine Gewalt. Erſtlich hatte bie 
ee MWefenheit bie ^ d hernady al$ Adam zurüdwandte 
mit feiner Luſt in bie irdifche, fo Eriegte fie die irdifche: und das iff es, 
bag unfere verderbte himmliſche MWefenheit iff irbifd) worden; darum 
mußte Gott mit der himmtifhen Wefenheit in ung Menſch werden, 
und in ber bimmli(dben Jungfrau und in der irdifchen ifft Gott 
Menſch worden, und hat unfern Seelen wieder die himmliſche We— 
fenbeit angezogen , als feinen bimmlifdyen eit, aber unfer irbifcher 


muß verwelen, aber der himmlifche bleibet ewig beftehen, 


16. Nun iſts nicht minder, wir find gefangene arme Sünder 
mit bem alten Adam,“ in welchem der Zeufel einen Zutritt hat, 
und gehen manchmal aus der fdónem Bildnif aus: verftehe, die 
Seele wendet ihren Willen oft in den áuferen Menfchen. So hat 
uns Gott die Zeftamente geftiftet, bag wenn mir wieder ju ihm 
wenden, fo giebt er umfern Seelen twieder das neue Kleid, al8 den 
bimmlifhen Leib, er verneuert e$, und fpeifet ed. Wer Chrifti Leib 


einmal befommt, von dem weichet er nicht, er verberbe ihn denn 
- wie Adam , allein er wird mit bem alten Adam verdedet, darzu 


pSO 


tritt er ins 9 vflfrium, unb ift der Seele gar wohl möglich, davon 
auszugehen, barum foll fie nicht ficher fein, fondern wachen. 

17. Alſo wiſſet: Chriftus bat feinen Juͤngern feinen wahrhafti- 
gen; allmefentlichen, ewigen, göttlichen Leib gegeben zu effen, und 
fein Blut zu trinfen, daraus der heilige Geift auégebet; und bet 
innere Mund, der ben empfing, mar ihrer Seelen begehrender 
Wille: denn bie Seele des Menfchen hungert und dürftet immer 
von dem fdjmeren Falle nach ſolchem Fleiſch und Blut, und fie 
nahm das an als Gottes Kleid; denn die Seele iff. Geift und darf 
Leib, ba friegte fie Leib, einen neuen eigen unzerbrechlichen Leib 
in dem alten adamifchen. 

18. Alfo wiſſet, das Brot, das Chriftus feinen Jüngern gab, 
das nahm das Aufere Maul und gab e$ dem Bauch; aber das 
Mort, da Chriflus fpradj: Effet, das ift mein Leib! daffelbe Wort 
mar aus Chrifli emigem Leibe, und hatte himmliſch Sleiff und - 
Blut an fid: das nahm die Seele an fíd) als einen neuen Leib; 
alfo waren auf einmal in der Hand Chriſti zwei Reihe, als ein“ 
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himmiiſches und irdiſches. Aber du ſollſt wiſſen, daß ſich das himm⸗ 
liſche vom irdiſchen nicht laͤßt faſſen oder forttragen; denn der himm⸗ 
liſche Menſch, als der himmliſche Leib Chriſti, ber imr bem aͤußern 
Chriſto war, der erfuͤllete zugleich auf einmal und in 

engliſche Welt, als das andre Principium Gottes, alfo 
demfelben leiblichen Weſen kein Gott erkannt wird; b Kraft 


ber Gottheit bat fid) darinnen offenbaret, und bleibet bod) das Aus 
fere Bild ſtehen, daß man im Himmel die menſchliche Kreatur fas _ 


lid) unb begreiflich ſiehet ſtehen, in der Geſtalt, als er bie auf Gr» 
ben war. Du fieheft nichts mehr an ibm, als bie Majeftät ber 
Klarheit des Ganzes, welche die ganze Welt erfüller: und wo nun. 
die Majeftär ift, da ift Chriſti Weſenheit, denn das Herz und Wort 
Gottes hat fid in bie Wefenheit eínbermáblet. Wie bu nun denkeſt, 
daß das Mort liberal ift, alfo ift die Wefenheit des Worte Leib, wohl 
ohne Bildung ; denn die Kreatur bat allein die Bildung. 

‚19. Siehe, id gebe dir ein Gleichniß. Siehe, alle Dinge find 
aus dem Waſſer geihaffen, und in dem MWaffer war alle Kraftz 
denn bu findeft, daß alles MWaffer hat, wenns gleich ein Stein ift, 
fo its Maffer, c8 fei Fleifh oder was c8 molle; aber ber Cul» 
pbur iff darinnen mit Kraft der Natur, welde die Weſenheit for- 
met, Nun fiehe, in der ganzen Tiefe iff nichts als Waſſer, Luft 
und Feuer, aus den dreien wird MWefen, ald Leib oder Erde, Nun 
fieheft bu ja wohl, ba& bie einige Sonne das urfadyet, bie ifft aud) 
die Kraft unb Majeftät in diefem elementifchen Wefen; es ift alles 
ber Sonne, und begebret alles dee Sonne, und die Sonne giebt 
mit ihrer Kraft das Regiment. 

20. Siebe, alfo denke im Gleichniß: Gott ift die ewige Sonne 
im andern Principio, »erftebe das Herz, Glanz, Kraft und Majes 
flát; unb bie Elemente euer. und Waffer und Erde find Gott der 
Vater, im Gleichniß alfo geredet: nun ftehet die Sonne allda als 
ein Corpus, das fie denn aud) ift, das bedeutet die Kreatur Gbrifti ; 
und das ganze Mefen ber vier Elemente bedeutet die SWefenbeit ber 
Kreatur, darinnen der Sonne Glanz leuchtet: die Sonne bedeutet das 
Mort und die Majeftät, und bie vier Elemente bedeuten die Kraft 
des Leibes und den Water, aus welchem der Sohn leuchtet. 

21. Alfo wife, im Himmel ift überall des Vaters Kraft, unb 
‚in der Kraft das Mort, und das Wort bat Mefenheit, das gebös 
tet. alles zu der Perfon Cheifti: denn Chriſtus ftehet in feinem Bas 
ter, ein Bild, als wie die Sonne in den Elementen. Wenn fi 
Gtt molite eröffnen, fo wäre die game Welt ein eitel Sonne, 
benn bie Tiefe fährt den Glanz der Sonne. Sonft, wo kein fold) 
Weſen in der Tiefe märe, als die Sonne ift, fo finge fie nidt das 
Licht, alfo begehret * nur ihres gleichen; alfo ift e$ aud) im Himmel, 

22. Der Sohn ift überall im Vater, und ift Menſch mors 
den: bie game heilige Dreigahl obne Ende und Wefen bat. fid in 
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einem Bilde, im Weſen offenbatet, und das iff Góriffu&, und wir 
feine Glieder; wir find Götter, fo mir in ihm bleiben: er ift ber 
Brunn, unfer idt, unb mir find feine Sterne; er giebt ung fei: 
nen Leib umb Kraft, und feinen Glanz zum Lichte. Alſo fpeifet er 
uns auf Erden, allhier im Abendmahl, unb mo wir das begebren, 
mit der Kraft feines Leibes, und mit dem Geift aus ber Kraft, 
denn berfelbe dft der Kraftgeift und Leben Wir empfaben bie 

izahl. Die 9Wefenbeit, verftehe der Leib ar. bat 
das ift der Water, Sulphur ift des Waters Eigenfhaft; 
t ift der Leib Chriſti, und der Sulphur hat Kraft, 
unb. in der Kraft ift des Lebens Licht, als eine andere Perfon, unb 
aus ber Kraft im Licht gehet der Süud) und Geift der Kraft aus, 
unb i(f der Kraft nicht faßlich oder baltlid), und gehet bod) aus ber 
Kraft, das ift der heilige Geift Gottes. 


23. Aſſo verflebet ung bod) redit: mir empfahen nicht im 
Abendmabt eine andere Kreatur mit einer neuen Seele, nein; fon: 
bern Chrifti €eib, der den Himmel erfüllt, an unfere Seele, die 
ift vorhin bie ewige Kreatur: die Seele iſſet Chriſti Fleiſch unb 
trinket ſein Blut, das den Himmel erfuͤllet, und aus demſelben, 
welches die Seele annimmt und iſſet, waͤchſet ihr ein Leib, und in 
demſelben Leibe iſt ſie in Gottes Hand, und kann am Ende der Welt mit 
demſelben Leibe durchs Feuer des Zorns Gottes gehen ohne Fuͤh— 
lung. Gleichwie baffelbe Feuer nicht kann Chriftum in der Sis 
zahl ergreifen, alfo aud) uns nicht, denn das Feuer empfähet von 

8 und unſerer Sanftmuth die Sanftmuth, und wird in uns 
2 ein Aufſteigen des Begehrens ber Liebe verwandelt, alfo daß 
unfer Feuer und Brennen in uns ein eitel Liebe-Begehren i(f, denn 
«8 wird ;u einem Glanz der Majeftät, unb alfo find mir in Gott 
unb Gottes Kinder. Halleluja, Halleluja, Halleluja! : 


24. Und aífe hats aud) eine Geftalt mit der Taufe der Kins 
ber, gleid)mie die Seele in zwei Dingen ftebet, als in Feuer und 
Waffe, denn das Blut bat zwei Geftalten, als Sulphur unb af: 
fer; Sulphur giebt Tinctur und Leben, denn c6 giebt Licht, das 
ift ein Brennen aus bem Phur, das iff Leben: das Phur ift Feuer, 
und das Sul ift Licht, und aus dem Lichte gebet Sanftmuth , das 
zeucht das Phur wieder an fid), unb lófdet feinen Grimm damit; 
und das Anziehen macht bie Sanftmuth welentlich, das ift Waller, und 
Mercurius machet darinnen das große Leben, als ein Leben im 
MWaffer, und Luna himmliſch brütets, daß es zu einem Liquor wird 
unb zu Blut, darinnen iff Centrum Naturä mit fieben Geftalten. 


25. Nun febet, wenn der Saamen gefäct wird zum Kinde, fo 
wird bie Tinctur des Feuers als be8 Mannes Zinctur in Veneris 
Tinctur gefáet, daraus wird eim zweifach Leben als ein — 
[ens &eben, unb im Venere ein Waſſer⸗Geiſt-Leben, das gehet mit 
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einander auf, unb wird ein Menſch. Alſo find nun beide Tinetu⸗ 
ren in Adam verderbet morben; — ber A Zinctur fing Gottes 
erwiger Zorn, bdarinne ber Teufel tar, | Geiftes Tinctur 
fing der Geift Majoris Mundi der Geift M , und wurden 
beide vom Xeufel gefangen, fo fid) nicht hätte das Verbum Domi⸗ 
ni, welches endlich Fleiſch ward, ins Mittel geſetzet. " 
26. Sarum bat Gott durch Gbriftum zwei Zeftamente auf 

richtet: eines den Kleinen Kindern in dem heiligen Geift, - 

das Amt treibet, der das Sberamt führer in der Zaufe, und mas 
det in der Seele Waſſer ein Waffer des Lebens in feinre Kraft; 
unb dann eines. den alten armen Sündern, bie e$ verfteben; im 
Mort des Lebens, als im Fleifh und Blut, da das Wort, als das 
Herz Gottes, das Oberamt führet, und fpeifet uns mit feinem 
Leibe und traͤnket mit feinem Blute. Das Zeftament mit Fleiſch 
unb Blute fiebet ber Tinctur des Feuerlebens als der Seele zu, 
- und das Zeftament des Waſſers ftehet dem Geiftleben als der ams 
dern Tinctur zu, und iff bod) nur ein Menſch; allein der Zeufel 
trieb vor Chrifti Geburt große Schalfheit mit den Menfhen, in: 
bem er fie geiftlich befaß, unb alıhier ward ihm das Handwerk ges 


leget, denn Ehriftus richtet den Kindern ein Bad der Wiedergeburt _ 
im heiligen Geift zu: denn ein Kind. hat noch feinen Glauben, | 


aud) fo lernet mancher wenig vom Glauben, baf bod) alfo ein Tex 
ftament möchte den armen unverftändigen Menfchen erhalten, Nicht 
. taufet allein der heilige Geift: er führet das Oberamt unb nimmt 
bie Kraft von ber Dreisahl, damit er faufet; wenn der Käufer 
fpriht: Ich taufe bí) im Namen des Vaters, und des Sohnes, 
und des heiligen Geiſtes; fo fa(fet fid) der heilige Geift in der Dreis 
zahl, und taufet in der Seele 9Wa(fer, im Waſſer des Lebens, meldyes 
im Blut ber Tinctur ift, welches das Geiflleben hält, als das andere 
Gentrum Naturä; der Seelengeiſt empfähet des heiligen Geiftes 
Kraft und Amt, und alihier lieget Mofterium Magnum. Lieben 
Brüder zu Babel, tanget bed) nid von aufen alfo ums Mofterium, 

27. Gebet. hinein, oder ihr feid nidt Gbrifti Diener! Könnet 
ihr bae nicht ergreifen, fo bleibet bod) im Glauben am Worte; 
menn ihe aber fpreht, Chtiſti Teſtamente find nur Zeichen unb 
nicht Weſen, ſo ſeid ihre der Antichrift, und verleugnet die Gottheit, 
und feid des Amts nicht fähig: ibr fónnet fein. Kind taufen, fon« 
dern die Gemeine Chrifti taufet das, die den Glauben bat. Ein 
Schaͤfer oder Säubirte taufet beffer in feiner Einfalt (ber da eine 
fältig glaubet, daß das das große Gebeimnif fei, da bie heilige 
Dreifaltigkeit taufe, und er nur ein Diener fei, ber das Aufere 
Merk treibe) al& eben ibr, iht großen Schul» Rabbi und Meifter, 
die ihr obenan figet. Laſſets euch fagen, es kommt Einer hernach, 
der wird euch mit Feuer des Zorns taufen, darum daß ibr feine 
Kraft verleugnet. Ihr habt einen ſchweren Biffen am Chriſti XXe 
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Mamenten: werdet ihe nicht von euren Rathſchlaͤgen ausgehen in 


empel Jeſu Gbrifti, fo müjfet ide gar ausgeworfen werden. Euer 
‚waren vor alten Zeiten viel, denn ibr zeuget euch felber und nicht 
»Gbrifti mt; ibr feid in Deurfchland dünne worden, da ihr tauſend 
waren, find der ist kaum hundert, Werder ihe nicht ablaffen von 
Menfhenwige und Tand, fo wird eud) Gott wegwerfen, daß, mo 
ibr igt hundert find, werden euer nicht zehen fein und mod) meni: 
ger. Wachet auf von eurem Schlafe, daß ihr nicht alfo hinunter 
ins Xerberben fafret in Abgrund! hr faget, mir fdoergem euch; 
aber e8 ift nicht ohne, e8 fcherzet euch Einer, ben wir kennen, ber 
es uns zeiget:_er wird bald aufmachen, feid nicht alfo ficher, benfet 
dem nach, denn fein Menſch nimmt ibm etwas, es werde ibm 
‚denn gegeben; ed wird aud) nicht vergebens gefaget. 4e 

15 :98.. O bu liebe werthe Gbriftenbeit, merket bod): ſaget bod) 
nicht, wird uns unfer Lehrer nicht recht führen, fo fehe er barum zu! 
Mein, e$ gilt euch, e8 Eoftet Leib unb Seeie. Die mertbe Chriftens 
beit ift aus allen apoftolifchen Orden oder Zugenderr in Menfchenfa: 
‚gungen eingeführet worden, und ijt aus Gbrifti Reich ein Prachtreich in 
Gleißnerei bei der Taufe und Abendmahl gemacht worden: man bat 
Geremonien zugeſetzet. O bitte man den rechten Glauben und Ver: 
fand behalten, unb. hätte ben Menfchen den Weg Gottes in der neuen 
Wiedergeburt gezeiget! Hätte man ihnen das flare Angeficht Gottes ges 
wget, fo wären fie von Sünden ausgegangen in’ein: göttlich Leben; 
aber dein Geiz, o du Dure, bat alles verbiendet! So mir meine 
‚Augen von Gott nicht aufgethan wären, was kennete id) bid), id) 
dürfte dich) aud) nod) wohl anbeten. — 

+ 29. Aber die Weit wird bid) fuchen, vili endlich finden: alés 
‚dann foll Europa eine Krone fein, uno Afia der Mann, und Africa 


das Land, und ein einfältiger fol uns weiden. " 


30. Verftündeft du das, du gingeft in dich und fucheteft. bid) ; 
aber du wirft blind fein, bis bu bezahlet wirft. Wie bu haft Leid 


peingeföentet , alfo ſollſt du Quaal austrinken, denn bm haft: def zu 
viel gemacht, 


unb bift ein milder Baum, du follft abgebrochen wer: 
ben; c6 ift Eein Rath, tein eigen Zorn wirft bid) zu Boden : denn 


bu bift gewogen unb zu leicht erfunden worden, tagen der teft bet 
grofen Wunder. 


Magia aus ben großen 98 un bern. 


31. Ein-Ding, das aus einem Anfang waͤchſet, das hat An: 
fang und Ende, und mádfet nicht, bóber, als das Ding in feiner 
Zahl hat, daraus e& gewachſen ift: "was aber in. einer Sabl ift, das 
ift unzerbrechlich, denn es iff nur eines unb nichts mehr; es i(i 
nichts in ihm, das e$ zerbreche, denn fein. Ding, das nur eins ift,- 
feindet fich ſelbet. Wenn aber Dinge in einem find, fo ift fehon 
Widermärtigkeit und Streit, denn eines fireitet nicht miber fid) 


x 


— 
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ſelbſt, fonbern zeucht fid im fid) unb aus fib, und bleibet eins: 

unb ob es mehr ín fid) ſuchet, fo findet e$ bod) nicht mehr, unb 

das fann nimmermehr mit ihm felbft uneins werden, denn e$ ift 

ein Ding; mo das bingebet, fo gebet es in einen Wille, Demn 

. wenn zween Willen find, fo ift Trennung, denn einer will öfters 

in fid), unb der andre aus fid), unb fo das Ding dann einen Leib 

bat, fo ift das Regiment in felbem Leibe uneins: unb fo bann eines 

ins andre gebet mit Anfeindung, fo ijt ber Widerwille (ber ind andre - 
gehet, und darinnen moónet) die dritte Zahl; unb diefelbe dritte Zahl 

ift. ein vermifcher Werfen aus den erften beiden, unb ift wieder alle 
beide, und will ein Gigne fein, und hat bod) auch zween Willen in fid) 

von dem eríten zweien, ba bod, einer zur Rechten, der andre zur £infen 

mill. Alſo fteiget das Ding auf von zweien in viel; und jedes bat einen 
eigenen Witten: und fo e$ nun in einem Gorpus ift, fo ifts mit ihm 

felbet uneinig, denn e$ hat viel Willen und bedarf einen Richter, der da 
fcheide und die Willen im Zwange halte. So aber die Willen ſtark wer: 

ben und» fid) ben Richter nicht wollen bánbigen lajjen, fondern fahren | 
über aus, fo werden aus einem Regiment zwei: denn das U 

fahrne richtet ſich felber mad) feinem Willen, : und feindet das 

an, daß es nicht in feinem Willen ift, und ift alfo ein Streit; ba 
‚eines das anbre brgehret zu dämpfen, unb fid) allein im einem We- 

fen zu erheben; und fo e$ ba$ nicht vermag zu dämpfen, wie Def; à 
tig e$ aud. darmwider ftreitet, fo mächfet ein jedes in fid) felber, bis | 
sin feine bódyfte Zahl, unb ift immer im Steeite wider das andre. Und 

fo es bann kommt , daß es in feine hoͤchſte Zahl gewachfen ift, daß es ! 
nicht weiter fann, fo gebet-e8 im fid) felber unb fdjauet fíd), warum / 
e$: nicht: mehr wachlen ‚kann; so (icbet'e& ber Jab Ende, und feet — 
feinen Willen in der Zahl Ende, unb will das Biel gerbred)en : umb 

in demfelben Willen, welchen e in der Zahl Ende feget, damit e$ 
zerbrechen will, ift der Prophet geboren, unb bec ift fein eigner Prophet, ] 
und weilfaget vom den Jrrungen im Willen, wie bag berfelbe nicht 

mehr vor fich gehen fann, und von der Zerbrehung; denn er. 

in der hoͤchſten Zahl in der Krone am Ende ders Ziels geboren, und — 
rebet von ber Zurba in feinem Meiche, wie fid baffelbe enden 
foll, und was bie Urſachen find, daf es nidt aus feiner eigenen 

Zahl fdyreiten kann. Und bann weiffaget er von einem neuen, das ! 
aus der Zerbrechung wieder foll geboren werden: denn er iff beffelz 

ben Reihe Mund, unb zeiget an den MWiderwillen, wie daß das 
ee fei in einem Willen gewachſen, und fei aus eigener Begierde 

aus fid) felber ausgegangen in viel Willen; und bedet auf des Neir 

dies , und feinen Geiz unb Meid, indem das Reich nur 

eine. I hatte, daraus e$ war gewachfen: fo zeiget er an bie bör 

fen e. bie aus ber Wurzel gewachſen find, bie des. — 
Irrungen und Turba ſind, welche den alten Baum 

ipm feine Kraft umb Safe nehmen, daß er verweſen muß. i 
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dann zeiget "T bie Falſchheit der Zweige, melde bem Baume bie 
Kraft genommieh haben, unb drüden ihn nur zu Boden: fie fagen, 
fie find ein neuer Baum und ein gutes Neid, umb prangen, als 
— - qeüren fie fremde Gaͤſte, mit großem Mig und Frömmigkeit, und 
find doch aus dem alten Baume gewachſen, unb find feine Kinder, 
unb freffen alfo ihren eigenen. Water; fo faget der Prophet, daß fie 
Wölfe und nicht Kinder find, welche kommen find zu morden und 
, unb an des alten Baumes Stelle zu fegen 5. melde 
ihre aud) ı bis an ihre Ziel, und dann wieder von 
ihren Kindern gefreffen werden. Diefes iff ihr eigener Prophet, 
welcher auf ihrer Krone gewachſen ift, denn er zeiget an die Boss 
der Wurzel, daraus ber erfte Baum gemachfen war: er zeiget 
am ben "Gift, damit die Wurzel vergiftet war, daß alfo aus einem 
en viele Willen find gewachfen, aus welchen der Streit unb bie 

Bosheit ift entftanden, | | 
32. So denn nun bie Zurba. in einem Dinge mit aufgemady 
fen ift, melde aus Einem Biel madjet, da fíd bie Vielheit felber 
feinbet, To zerbricht aud) die Turba die Vielheit, denn der eríte 
Wille zu einem Dinge begehret nur dafjelbe einige Ding, welches 
fein rib und feine Wonne ift: aber die Viefheit in einem Dinge 
machet eine Anfeindung, denn eines will immer über das andre 
'auffteigen, fo mill e$ das andre nicht leiden ; daher kommt der Neid 
und Falſchheit, aus welchen der Zorn und Streit waͤchſet, daß ei- 
nes das andre begehret abzubrechen und niederzumwerfen. Und obes 
dft, daß der eríte Wille fein Richter i(t, fo iff doch bie Zurba in 
u zweien mit aufgermachfen, melde den Gehorfam zerftöret, daß 
b "ein jedes einen eigenen Weg will, und will fid) nicht laffen 
richten, fondern zeucht fid) felber, und verachtet den Vater mit allen 
Kindern, welche bod) feine Brüder unb Schweftern find, und faget, 
er fei alfein der Baum mit der Kraft, und da er bod) ein abtrüns 
niget, eigentoilliger, ftolzer‘, falfcher Mörder ift, der fich wider den 
erften Willen, als die Wurzel, leget. Und fo es denn nun ijt, 
dab der Vater feine böfen ungehorfamen Kinder fiehet, fo fuchet er 
das Heil, mie er das Zerbrochene heilen möchte, und geuft Del in 
die Wunden; aber e$ befindet fib, daß ihmen das Det ein Gift ift, 
denn fie ihren Willen von bem erfien Willen, ald von der Wurzel, 
daraus das Del quillet, abgemanbt, und die Turba hat ihnen ein 
ander Del in ihren Willen geboren: — taf alfo diefem Reich kein 
3Ratb 3 i| iff, e& mug fid) nur in fid) und mit fid) felber auf: 
freffen als ein böfes Reich. — Jedoch mádfet es in feine höchite Zahl, 
als in taufend bis an$ Ende; denn bie Krone Dat taufend Zahl: 
alsdann ift Bein Rath mehr, «es werde denn ganz mit ibm felber 
wieder eins, und gehe in erften Willen wieder ein, umd gebe fid) - 
in Gehorfam, unb werde wieder ein Ding, afébann Debet «8 wieder 
qm zu Hählen ; jebod) ift e$ am erften gut, weil es in wenigen iſt, 
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Denn was Naum bat, das quetfchet fid) nicht jj mas aber 
eingefaffet und gefperret wird, das will .i n e e ieh. aus, 
und laͤſſet fid) bünfen, feines Nachbars RE fei - auch frin, 
unb mill immer ben Ring oder Band und Ziel abbrechen. - 
wohl e& ift, daß alfo aus einem Dinge ein andres mwächfet, - 
aber dem erften Willen, daraus e8 iji urfunblid) gewachfen, 1 
gemäß ift, fo iff c6 das nicht fein rechter Sohn; — fonbern 

ein wilder Zweig, welcher wider die Mutter iff, melden bie Stute 
ter nicht liebet, denn er wächlet in feiner it: barum nimmt 
ihn bie Mutter nicht wieder in ‚ihren ‚erften Willen, daß er. ewig 
beftehe, Sondern lájjet ihn hinlaufen bis an fein Ziel. 

33. Wenn aber die Mutter fiehet, daß alfo alle ihre Kinder - 
von ihr abtrünnig werden unb fie verlaffen, . und gleich als fremd 
werden, fo tritt fie in Traurigkeit, boffet ber SBefferung, und fie 
kommt nicht, alsdann fuchet fie felber die Turba; denn fie. fest ib: 

















‚ten Willen wieder in fi, und fuchet die Gebärerin, da findet fie 
‚ein neues. Kind in bem Lilienzweige, unb giebt bie abtrünnigen Kin- 
ber der Zurba, daß fie fid) felber freffen und ermorden. Auch geuft 
fie ihre eigene Turba und Gift über fie aus, baf fie nur a ; 
met werden, auf baf fie möge ihren jungen Sohn — ber 
in Pr Haufe bleibe, an dem fie Fteude mag haben. 
34. Alſo wird dir gefaget, du großer unb breiter ^y 
bu im Anfange nur ein Zweiglein wareft: bu wareſt mur in einen 
Willen geihaffen, alle deine Zweige: follten deinen Willen. haben; 
aber der Teufel mißgönnete dir das, unb ftreuete Gift. im deinen 
Willen, aus welchem bie Zurba wuchs. Alſo haft bu alle 
Kinder und Zweige damit verberbet, bag alfo in jedem Zweiglein 
Zurba iff mit aufgewachfen: bu getietbeft. in Hoffart, und ‚ginge 
aus bem erften Willen, den dir Gott gab, aus, in bie 
Wunder der großen Zurbä, allda innen haben fid) alle deine Kin- 
ber vergaffet unb bid) verlaffen. 
35. Darum ſpricht die Mutter bec Gebärerin : a ift nat, 
id) batte mir ein Bäumlein gegeuget, und mollte feiner guten Frucht 
efjen, aber er bat viel wilde Früchte getragen, bie id) nidt eim 
mag; ich will gebárem, und mir einen jungen Sohn zeugen in meis 
nem ter, der in meinem: Haufe bleibe, und meinen Willen tbue, 
auf daß ich bod) Freude babe, biemeil mid) alle. meine Kinder bete 
laſſen. Ich will mid) über meinen jungen Sohn tröften, — umb er 
foll in meinem Haufe bleiben, weil id) lebe; der in foll ihn 
nicht fiten. Ih will ibm ein Kinderkieid anziehen, finsifd - 
unb ganz einfáltig bei mir wohnen. Siehe, aus bet eim Wur⸗ 
zel will ich ibn zeugen, unb will zerbrechen bie Turbam, denn ihre 
Zahl ift in der Krone vollendet, ) 
-.. 96. Mas fucher ihr viel, ihr wilden Zweige? Ihr faget, wir 3 
find über die Mutter, wir baben Wis und Sunff. - Was (üfert — 
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. die Sülutter euer Mig und Kunfi? Sie will Gehorfam haben, fie 
begebeet feine Kunft nod) Wis, denn fie ift gar einfáltig, und zäh» 
jet nur Eine, t ihr der Mutter m, fo müjfet ihr aus 
ber Vielheit wieder in Eines gehen, nicht burd) Kunft unb 2 
fondern aus eurer boffüctigen Turba, aus euch felber, in die 
Demuth, Ihr müffet ten Glanz der Cigenteíg aus ber Zutt 
laffen, und werden als die Kinder, fonft feib ibt nicht eurer 
Mutter angenehme Kinder, fondern der Zurbä, die nimmt euch 
aufz da al$bann zu, wo ihr bleiben werdet, wenn Gott das 
der Menichheit richten wird, wenn alles turdj8 Feuer 
‚gehen wird, faget der Geift der großen Wunder, 
fee Eva fpradj, als fie das erfte Kind gebar: Sd) 
m den Herrn, der follé tbun; er foll der Schlange 
! , und das Meich befigen; aber e8 war Kain, ein 
3x ber. Ufo fagft bu aud) isund: wir haben bem Herrn gefunden, 
jun molle wir alfo ba$ Meich befisen, denn wir haben die wahre 
Lehre gefunden, mir wollen alfo lehren, fo find mir Gottes Kinder. 
Über höre, tu Haft wohl die Lehre gefunden, aber du bift Kain, 
bu meineft nur das Reih, und nicht bie Kraft Abels im Opfer. 
Du willſt nur in Fleiſchesluſt bleiben, und behaͤlteſt nur die Huͤlſe 
vom Worte ‚Gottes, welche keine Kraft bat: bie Hiſtorien behaͤlteſt 
du, und freiteft drum, verwüſteſt dein Sand und Leute, und die 
Kraft verleugneft bu; bu fprichft, wir find nahe beim Reiche Gotteß, 
unb bift nod) nie ferner davon gewefen: das wird bein Ende bezeus 
ger. Mas hilft bid) bein: Wiſſen? Der Teufel weiß das auch, das 
bu weißt, er thut e$ aber nicht; alfo aud) bu, darum bleibet euch 
beiden das Reich Gottes verborgen. Deim Wiffen ift dein Strid, 
der bid) fängetz märeft du albern, fo märeft alſo for. 
Was weiß der Einfältige von der falfhen ift undWErug, fo ers 
nicht von der Mige der Turbaͤ lernete? * 
ie Sageft bu, mir tragen Gottes Willen, W^ lehren ben. 
Biſt bm nicht Kain, ber Abel alle Tage ermordet? Schaue bid) 
nur an, bu bifts ja. Abel lieget vor deinen Füßen und fles 
bet dir, aber du bift das böfe Thier, das Abel mit Füßen tritt, 
bu reiteft über die gebogene Snie, und achteft den Albernen für 
, unb friffeft bod) feinen Schweiß, unb fülleft bid) mit Trug 
ohne Grund. Wie magft du denn fagen: Hie Kirche ChHriflil DO 
bu bift Babel, eine Stadt der Hurerei und Falfchheit. Du weißt 
Gottes Willen, unb thuft nur deinen Willen, und fprid)ft auch, wir 
find von Babel ausgegangen, wir haben bei uns die wahre Xehre. . 
Ja bátteff du den Geift der Gerechtigkeit und Wahrheit, und lie 
feft bid) am wenig genügen, fo gäbe dir die Mutter immer genug, 
du haͤtteſt keinen Mangel; aber deine Pracht unb Hochmuth vers 
— trauet Gore nicht, darum verläßt du bid) mur auf Geiz, und millft 
7 mur allein das Fette der Erde in bid) freffen: bu nimmft das mit 
IV, \ 14 



















; — 21 — 


Gewalt unb nicht mit Recht. Das Recht, das bu führefl, hat dein 
falfch geizig Derz erdichtet, du lebeff nur in Zeug; bu berebeff und 
betrüigeft bid) felber zu deinem eigenen Schaden, Waͤreſt du witzig, 
fo fábeff bu auf dein Ende, und was nad) b folget. Uber tu 
blendeft bid) mit Hoffart unb fageft doh: Hie güldene Zeit, viel 
wollten gern gefehen haben, das wir feben, und hören, das 
wir hören, unb habens nicht gefehen mod) gehöret. Ja höre, benn 
e8 wird aud) ein Zeugniß über dich fein, und bein Urtheil befto 
fchwerer machen. Du bifi bis daher nicht beffev, fondern ärger wor» 
den; barum wife, was bir verfündiget iff worden, dad iff bein eis 
- genet Prophet gemefen, der hat dic; aus deiner Hoffart wieder zurück 
in die Mutter der Demuth gerufen; aber bu bift nur. worden, 
du haſt dem Geiſt ſein Schwert zerbrochen, auf daß uſt, was 
bu willſt. Aber er hat bid) verlaſſen unb ber Turbaͤ eben, bie 
foil. bid) auffreffen, wie vor alten Zeiten Sfrael gefhehen. Es hilft 
kein Rathſchlag, deine Bünde finb alle nichtig; weil bu bid) auf 
fleiſchlichen Arm verläffeft, fo ift aud) Gott von bir gewichen unb 
(offe bid) machen, daß bu bid) felber friffeft. 

39. Dder, was nimmt du den Bund Gottes in deinen Mund, 
fo du doch Zucht Hafjeft und nur Geiz fudeft? Meineft bu, Gott 
fei ein falfher Heuchler und Lügner, als bu bit? Kaffe nur ab 
von deinem Gefchrei, du bift Gott nidt angenehm, du febreft denn 
um, und geheft von Falſchheit aus. — Gà geher dir igt, wie c8 bie 
&urba treibet, bie bat ibr Ergögen, ba fie alfo den Zorm Gottes 
erfülle, daß der freffe, mas im feinem Neiche gewachſen iff, und 
bu bift babei blinb und fiebeft nichts. Was geizeft Du viel. Gehe 
nur aus! Sieheft bu nicht, wie fid) die edle Xinctur hat ecbaben ; 
fie wird gar ggbe ihre Blume geben, da wirft du Silber und Goldes 


genug haben 

40. Aber was foll man bod) Tagen? Du baft dich fehlafend 
geburet: bu flhreft eher lebendig in Abgrund, ehe du die Jure lies 
Beft fahren; darum foll® bir aud) geben, was bir dein e Pros 
pbet zeuget, ber dir fhon lange mit feiner Pofaune ger bat; du 
marteft nur auf des Feuers Schwert, das wird bid) auch ſchneiden. 
Dber meineft bu, wir find toll, daß wir alfo reden? Ja wohl, 
aus bir find wir geboren, wir eben unb verftehen bie Sage unfes 
rer Mutter, welche ihre Kinder ftrafet, denn fie zeiget an den Grimm 
in ber Zurba, der ba iff gewachſen bis in ben grimmigen Zorn 
Gottes. Wir reden, was und gegeben it, was wir erfennen wi. 
Eifer des Her. Was haben wir mit Babel zu tbun; wir reden 
mit ung felber, unb mit unfers Leibes Gliedern, umb bemen, bie 
da wohnen in ben Vorhöfen Gottes, mit denen, fo igt mit ums 
traurig fi find, melder Soparigtrit fol in Freude verkehrt ge 
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* Das 14. Kapitel. 
Vom breiten Wege biefer 98elt, welcher in Ab— 


grund führetz unb dann von dem ſchmalen Steige 
in Gottes Reid). 





^1 Lieben Kinder Gottes, laſſet uns bod) herzlich unb ganz innig: 
lich betrachten, von wannen wir ſind, oder wo wir hin wollen; 
und dann, was wir thun und vorhaben, damit wir doch nicht das 
ewige unb hoͤchſte Gut verlieren. 

- 9. Was tradjten wir bod) alfo mad) zeitlicher Wolluſt, mad 
Ehren, Geld unb Gut; find wir bod) allbier in biefem Leben nur 
fremde Gifte und dazu Pilgereleute, bie alle Stunden müffen war- 
ten, menn fid) diefes Leben endet. Sind mit bod) nicht zur Wol—⸗ 
luſt diefes Lebens geſchaffen worden, fondern zur paradeififchen Freude 
unb zu einem einfältigen Kinderleben. Wir follten von feiner Pracht 
und Hochmuth miffen; fondern aí$ die Kinder bei einander [eben in 
einem FSreudenfpiel. Wir find ausgegangen aus unfrer rechten teis 
nen parabeififden Mutter, darinnen wir follten in ihr als liebe 
Kinder leben; mir find in bie Mutter, welche die böfen Thiere ge: 
bieret, gefdbloffen, und haben thierifäye Eigenfchaft empfangen. Wir. 
thun anber8 nicht als die bófen Thiere; wir haben ung einer frems 
den Mutter ergeben, die unfer pfleget, und ung an ihren Seilen 
gefangen führe. Nun müfjen wir doch den Äußeren Menfchen der 
irdifhen Mutter laffen, wir mögen nicht aus ihr fliehen, denn fie 
hat uns im Fleifh und Blut gefangen; fie zeucht uns in ihr auf, 

hält uns für ihre Kinder: aber wir haben gar ein theures 
darinnen verborgen, mit welchem wir Gottes Kinder find, 
uns ftreben nad) dem höchften Gut, auf daß miró ers 







* Lieben Kinder, unſer Streit um das hoͤchſte Gut ſtehet nicht 
^im Schwert unb Schlag, daß mir um Gottes Willen und Reich 
kriegen und uns verfolgen und ermorden; auch nicht in viel Wiſ— 
fen, ſondern bloß in einem einfältigen, kindlichen Gehorſam, daß 
wir aus unfers Fleifches Willen, welcher thierifch iff, barinnen der 
Teufel mobnet, ausgehen in Gottes Willen, Es lieget an Niemans 
des Meinen ober Wiffen; denn der Geift Gottes giebt einem Syebeu 
zu wiflen aus ben Wundern, daraus er geboren ift. Ihr fehet, wie 
mir dem Geifte der großen Welt unterworfen find; denn wenn ein 
Kind im Mutterleibe gefüet ift, fo iff er fdjon ba, und bildet das 
nad) bem Made der Außern Natur. Er giebt ibm Sitten unb. 
- Willen, er zeiget ihm die Wunder feiner Heimlichkeit, und eröffnet 
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ihm ben Weg feines Willens; er führet ihn in Eingang feiner Muts 
ter, und aus ber Mütter durch diefe Welt; er gibet feinen Beib 
ber Erde unb feine Seele der Hölle. So mir tn ſolches willen, 
fo folem wir uns in unferm Seetengeifte erheben, und allein wi- 
der denfelben böfen irdifchen Geift friegen, und uns mit Seele und 
Leib wider ihn fegen, und nicht wider unfere Brüder und Schweſtern. 

4. Wir können den Teufel nicht mit Disputiren und viel Wif- 
fen überwinden; aud) fo können mir Gottes Wort nicht mit Krieg 
und Schwert erhalten, fondern mit einem einfältigen gehorfamen 
Leben Gottes, da wir uns lajfen an wenig genügen, und gehen aus 
der böfen Hoffartsfucht aus in ein demüthig Kinderleben, da ein 
jeder fein Wert mit ganzem Fleiß feinem Bruder und Schwefter zu 
nu&e machet, alfo daß er gedenket Gott feinem Schöpfer biemit zu 
dienen, und feinem Bruder zu gefallen, da man nicht fuchet eigene 
Ehre, „fondern daß man alfo wohlthue, daß uns der Bruder und 
Schweſter liebe, und alles Gutes wuͤnſche. Willſt du Gott dienen, 
fo gieb Niemand Aergerniß, auf baf dein Gutes nicht verhindert 
werde. tóm. 14, 16. Laß dem Satan nicht Gewalt über bein 
Herz, daß er bid) fichte; wehre den böfen Gedanken und Einflüffen, 
denn der Satan wickelt ſich in die Einflüffe vom Geift diefer Welt, 
und befiget bir dein Gemütf. Sei ftet& wader, und fireite wider 
ihn, toirf ihm die falfchen Einflüffe auf feinen Kopf, umb laf ibn 
damit hingehen! Gedenke, daß du zwiſchen Himmel und Hölle 
auf einem. fdjmalen Steig wandelſt in gar großer Gefahr. 
feine Stunde fidjer, denn bu weiße nicht, menn ber Geift biefer 
Welt das Seine von dir nimmt, denn dein Ziel wird bir in Muts 
terleibe geffed'et, das magft du nicht übergeben, unb meißt aud) 
nicht den Tag und Stunde, ba dich der Geift diefer Welt verläffet; 
fo ftehet alébann deine arme Seele ganz nadet, hungrig und bloß: 
und fo bie dann nicht Chrifti Leib an ihre bat, fo —n vom 
Teufel gefangen. LO" 

5. Liebe Kinder, «8 iff gar ein febr enger Weg 
Reich: wer den in dieſem Leben wandeln will, der 
Trübſal ſchicken, denn es iſt alles wider ihn; der 
wider ihn; ſein Fleiſch und Blut ſetzet ſich ernſtlich wider ihn, 
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ber Geift diefer Welt im Fleifh unb Blut fudet nur das Weſen 


und Regiment diefer Welt, der Teufel verheget feine Kinder umb 
Diener immer wider ibn: er muf nur in der Quetfche und im 
Spotte bleiben, er wird im diefer Melt nicht erkannt, daß er ein 
Kind Gottes ift. » 

6. Lieben Brüder, febet euch i&t im biefer Melt wohl vor, man 
führet euch igt auf gleifnerifchen Wegen; man ruͤhmet viel vom 
Glauben, und fübret den Menfhen in ben biftorifchen Glauben, 
welcher nur eine Wiſſenſchaft ift; man (ebret euch die Wiſſenſchaft, 
und welcher nicht dem anbanget, wird für einem Keger gehalten, O 
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wie tobt ifl ber igige Glaube? Es bleibet bei ber Wiffenfhaft: man 
meinet, wenn man vie wiffe von Gott zu reden, von Chrifli Ber 
dienft, Leiden und Tod für das wenſchliche Geſchlecht, und fíd) def 
tröfte, das fei der Weg zum ewigen Leben, D nein, das alles hilft 
nicht, baf bu e$ weißt unb bid) damit kitzelſt. Der rechte Glaube 
in Gbrifte ift gar ein ander Ding, er lieget nicht alfo bloß in ber 
unb im-Buchftaben ; der Buchſtabe ifl nicht das Wort, er 
[mur eine Leiter und Unterteilung des Wortes: das Wort ijf ler 
und bat Geiſt. Der rechte Glaube ift der rechte Wille, der 
ba ín das lebendige Wort eingehet. So bu bid) lange des Leidens Gbrifti 
troͤſteſt, unb dein Wille bleibet ein Schalt, fo ift bod) der Geift, 
ber aus deinem Willen auégebet, ein Dieb umb Mörder: anders 
lebreft bu, anders thuft bu. Gott begehret keinen Deuchler, fondern 
einen ernften Willen, der zu ihm in Gehorfam eingehet, das ift 
Glauben im heiligen Geift: da ift das Mort unb der Zod Chrifti 
fruchtbar, Chriſtus faget; Ihre müffet umkehren und werden als 
bie Kinder, tie nod) von der Falſchheit nichts wiffen, und müflet 
in Chriſto durch Chriſti Tod und aus feinem Fleifh, und Blut ges 
boren werben, wollet ibr das Himmelceich ſchen. Matth. 18, 3. 
Denn wer nicht ijjet das Fleifh des Menfchenfohns und trinket 
fein Blut, ber bat fein Theil an ibm. Joh. 6, 53. 

7. Lieben Brüder, e& ſtecket nicht allein in der Hoftia, bie ibt 
ausfpendet, und in bemfelben Kelch, nein; fonbern menn die Seele 
ummmendet, unb beu Leib zaͤhmet, und ergiebt fid) ganz in Gehors 
fam Gottes, in feinen Willen, unb begehret Chrifti Eingang zum 
Bater, fo gehet fie aus diefer Welt Leben aus und gehet mit Ehrifto in 
Bater, der giebt ihre Chriſti Fleifh und Blut; denn fie ifjet vom 
Verbo Domini an Gottes Ziff, unb frieget Chrifti Fleiſch zu ei- 
nem Leibe, und Chrifti Blut zu einer Wonne. Denn die Seele 
- twobnet im Herzen, unb brennet aus bem Serzensblut al8 ein an: 
 gezlindet Licht, und hat ihr Fürftliches Regiment im Kopfe im Hirne. 
Da bat fie fünf offene Pforten, da fie mit ihrem Geiftieben inne 

regieretz iſt mun bie Zinctur in der Seele im Derzensgeblüt in 
Cdriſti Willen eingegangen, fo regieret aud) derfelbe Mille ben Geift 
ber Seele im Kopfe. Ob 28 wohl viel oͤße vom irdiſchen viebis 
ſchen Griffe hat, ſowohl vom Teufel, welcher den irdifchen Geift, 
fo oft die Seele mur ficher ift, inficiret, und in Luft des Fleiſches 
fübret; med) dennoch, wenn mur die Seele die irdifchen viehiſchen 
Gedanken und Einflüffe verwirft, fo bleibet fie doch in Gbrifto: 
denn es iff dem Teufel ein harter Biffen, den Leib Chrifti, welchen 
die Seele tráget, zu überwinden; aber nod) ein viel. härterer Biſſen 
. HS der, Seele, fih von bem Geifte diefer Welt umgumenben und 
in Gehorfam Gottes einzugehen. 
8. Lieben Brüder, «8 gehöret nicht eine Handvoll hiſtoriſchen 
Glaubens darzu, da man mur das Verdienft Chrifti an die Spige - 
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ftellet: e8 muß Ernft fein; du muft mit Ernft ins Verdienft Chriſti, 
durch Tod, Teufel und Hölle eingehen; du muft den Geift diefer 
Welt überwinden. Dein Wille muß fid) ganz mit aller Vernunft - 
und Sinnen in Gottes Willen einwenden, da wirft bu wohl feben, — 
was die Hifkoria der Willenfchaft tbue, MWirft du nicht ben. 
fel aus dem Herzen austreiben, fo [áffet er bid) nidt im 
Millen eingeben 5 wirft du den Schalt der Falſchheit im 
balten, und alfo nur mit Chrifti $Betbienft mit ibm fechten, 
wirft du wohl gehalten werden, denn der Teufel leget fíd) 
barmiber, er ftreitet mit der Seele, weil er kann; er läffet fie nicht : 

| 
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eher [o8 , fie laffe ibm denn alles Jrdifche auf feinem Halfe, unb 
gehe daraus aus, Wenn fie das thut, fo gehet fie ibm aus feinem 
Lande, fo ift er Überwunden. Uber o wie hält er ihe das immer 
wieder vor! Als ein Wogelfteller gehet er immer nadj: vermag er 
nur, fo zeucht er ihr das irdifche Kleid wieder an; mie gar einem 
fhweren Streit muß bod) bie arme Seele mit dem Teufel ausite- 
ben! Da ift Gbrifti Verdienft, Leiden und Tod gut: menn der Teu⸗ 

fel die arme Seele wieder gefangen bat, und will fie nicht loslaſſen, 
fonbern. fähret mit ibr hinunter in Abgrund in bie Verzweiflung, ——— 
da muß bie Seele Chrifti Leiden und Zob ergreifen, unb mit dem — 
Zeufel, durch die Hölle in Zod Chrifti einwandeln, und aus Chriſti 
Tod mit Chrifto in Gott wieder ausgrünen. Das iff eine Lilie, 
die der Teufel nicht gern reucht. Aber daß bu willff am ber Hiſto⸗ 
tía bangen, und dir alfo Gbrifti Verdienft, Leiden und Tod zueig⸗ 
nen, unb den falfchen Zeufel in deiner Seele zur Herberge behalten, 
das ift eine Schmach Gbrifti. 1 

9. Was bilfet dichs, bag bu beteft, Gott folle bir um Chbrifti 
Milten vergeben, unb bu vergiebeft nicht, dein Herz (léd'et voll , 
unb SRáuberei ; bu gebeft in die Kirche, in die Gemeine Chrifi, und 
führeft einen falfhen Heuchler, Lügner, Geizigen, Sürner, Hurer, 
und hoffärtigen Menfchen und Seele hinein, und alfo aud) mieber 
heraus. Was Nutzes haft du davon ? 

10. Du gebeft in der Gemeine zum Abendmahl Chrifti, unb 
begehreft Chrifti Fleiſch und Blut, umd haft ben fchmargen Teufel 
nod) in dir zur Herberge. Was meineft du wohl? Du empfäheft 
anders nichts als ben ernften Zorn Gottes. Wie willft bu Gbrifti Fleiſch 
und Blut niefen, fo deine Seele nicht mit ganzem Ginffe in Gott ein» 
gewandt ift? Meineft du, Chrifti Fieifh und Blut wohne alfo im irdir 
fchen Element, daß bu e8 mit deinen Zähnen fafjeft? DO nein, Gefelle! 
es. iſt viel fubtiler: die Seele muß ihn faffen, der Seele Mund muh 
ihn einnehmen, Wie mill fie ibn aber nehmen, fo der Teufel nob. ° 
in ibr ift? Sie mug im Gottes Willen fein, will fie von Gött 
effen: fie kann aud) alle Stunden von Ghrifti Fleiſch effen, fo fie 
in Cheifti Fleiſche (ebet; denn ein. jeder Geift iffer von feinem Leibe, 

11. Das Zeftament ift zu dem Ende geordnet, baf wir allba 
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^ meine ten iii Fleifh unb Blut effen und trinken, 
‚wir follen. feinen Tod verfündigen, und foldes unfere 
it lehren, was Chriftus für uns gethan babe, auf daß wir in 
‚Sinn und Willen erhalten werden, und daß wir ein Leib 
fem in Chrifto, und in einer Liebe wandeln, Darum follen wir 
- auch von einem Brot effen, und aus einem Kelche trinken, und 
erkennen, daß uns Chriftus mieder zu einem Leibe in ihm geboren 
bat, und baf er uns burd) feinen Tod durch die Hölle und Gottes 
Zornfeuer zu feinem Water in ihm wiedergeboren und wieder einge: 
führet bat, baf mir follen allefammt. unfern Willen in feinen Wil: 
lem fegen, unb uns in ibm lieben und freuen, unb in der Gemeine 
von feinen Mohlthaten fingen, reden, flirigem, und dem Teufel, der 
uns gefangen hielt, hiermit abfagen, und ihn mit Füßen treten in 
unferm Gemüthe. 
-— — 192. Das ifl der rechte katholiſche Weg des rechten Glaubens: 
wer anders lehret und lebet, ber ift von Chrifto nicht eingefeget zum 
Hirten; fondern ift ein ſelbſtgewachſener Hirte aus feiner Vernunft: 
Eunft, welche im Meiche Chrifti nah dem Außern Menfchen allewege 
tobt fein muß, auf daß Chriftus in uns lebe. Keiner ift. Chrifti 
rechter Dirt Über Chrifti Schafe, cr habe denn den Geiſt Chrifti; 
fo er dem nicht hat, fo bat er aud) nicht bie apoftolifche Gewalt mit 
dem Bann, Er muf den Schtüffel zum Himmel und Hölle haben 
im Geifte Gbriftis fo er den nicht bat, fo iff er eine Larva, und 
eim Bild ohne Leben. Mas kann der in Chrifti Gemeine richten, 
der vom Teufel gefangen ift? Soll fein Wort und Gebot Gottes 
Wort fein, da er bod) nur aus einem falfchen Geift redet? 

- 13. D ide falfhen Bifhöfe von den hohen Schulen, wie hat 
euch der Hoffartsteufel geblendet, daß ihr Hirten über Gbrifti Schäf: 
fein feget nad) eurer Gunft und Anfehen! Lehret eud) dat St. 
Paulus? So (efet ibr den bod) nur; welche ſchwere Rechenſchaft 
fellet ihr geben! Es foll bei eud) nur Kunft gelten, unb in Chrifti 
Reich iff Kunft nur Koch: Gott führer ein reines Herz mit feinem 
Geifte, das fi zu ibm nahet, und in feinen Willen ergiebt, das 
(ebret er himmliſche Sunft; die Gemeine Ehrifti foll in, einem Wil⸗ 
len fein, und ibr Hirte fol der Gemeine Gift und Willen haben. 

14. Gs ift nicht fo ein fdiledót Ding, den Rod Gbrifti ante: 
ben, wie mancher meinet, der nur Geiz unb Ehre darin fuchet: 
er findet aud) wohl Gottes Zorn darinnen. Dder was foll man fae 
gen? Der Pfaffenteufel bat das Reich Gbriffi geblendet, daß bie 
Gemeine Chrifti ftodblinb iff, da man meinet, fie feien Götter und 
febren aus dem heiligen Geifte, obgleih im Falfchheit ihre eigene 
Ehre Geiz geſuchet wird, Man fiehet, welch groß Unglüd fie 
im ber Welt haben angerichtet, welch manch Land fie haben verwuͤ⸗ 
flet, unb mit ihrer falfhen Meinung viel hunderttaufend Menſchen 
ermordet, und nur dem Teufel im Cheifti Rod gedienet. Wenn 















die Gemeine bod) fábe, fo wuͤrden fie das in 
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alles daher, ba$ man bem Geift Chrifti nicht e goͤnn 
pill ſelber Hirten wählen, und ba bod ber Teufel im all 
Shen Wahl ift, wenn e$ Gottes Ehre unb Lehre antrifft, Die 
gewachfenen nad) Gunft ermwählten Biſchoͤfe chne Gottes ei 
der Welt fo viel nüge als dem Wagen das fünfte Rad, ohne - 
fie die Gemeine irren, läftern und zanfen machen, mie das ihre — — 
Schwähbücher bartbun, da in manchen fo viel Gottesfurdt und — — 
Liebe zum Nächftem ift, als ibt der Teufel in der Hölle bat: Blut: 
paufen find fie, des Teufels Heertrommel, damit fpottet et der eins 
fältigen Gemeine Ghrifti. 

15. D lieben Kinder, thut eure Augen weit auf, gehet aus 
vom Pfaffenzank, und tretet in den Streit tiber den Zeufel, 
wider euer wolluͤſtiges Fleifh und Blut. Gin Chrift ift nicht ein 
zorniger Srieg&émann, der das Reich biefer Welt begehret, denn 
Chriſtus fprah: Mein Seid) iff mid von dieſer Welt, fonft 
würden meine Diener darum fámpfen. Sob. 18, 36. €t. Pau 
lus faget: Sudet, mas droben ift, da Chriftus ift. Kol. 3, 1. 
Mir find von Gbriffo aus biefer Melt berufen, daß wir alfo mit 
der Seele Gott dienen, und in Chrifto find; aber mit bent irbifchen 
Leibe in diefer Melt, daß mir bem müflen Nahrung geben. So 
gebühret dem irdifchen eben, daß e$ mirfe und arbeite, umb feinen 
Leib nähre, aber die Seele foll fein Herr fein und Meet cs lerem 5 
fie foll dem Sternengeift nicht zulaffen, daß er Falſchheit treibe unb 
fi mit Lügen unb Trug fülle, denn ein foldes wird in die Seele 
eingeführet. : | 

16. Die arme Seele ift. allie in biefem Leben in gar großer 
Gefahr, da ihr der Hölle Rachen immer bis ans Maul reiche: denn 
fie iff mit dem Stermens und Elementengeifte inficiret, bie ftteiten 
Tag und Nacht wider fie. Betrachte bid) nur, liebes Gemhtb, und 
denke, in was Gefäße du deine Seele, ale deinen beften Scas, 
liegen haft: du wirft wohl aus dem Schlafe des viebifiben Lebens 
aufmachen; und denke, was nad) diefem icbifden werben wird, wenn 
bid) der Sternen» und Elementengeift verlaffen wird; wo alsdann 
dein beftes Kleinod, das bu felber bift, bleiben wird, in was für 
Quaal du ewig ohne Ende fein wirft. - | . 

17. Denn wie wifjen, ba die Seele im Herzen: wohnet: übe —— 
eigen Wefen iff das Centrum der fieben Geifter der Natur; febé —— 
Geifter find das Regiment des Lebens, und der fiebente iff bie Ein ° 
etur der Wofenheit, denn ihre Weſenheit ift Blut und Fleifh, ba$ — — 
machet die Tinctur, wiewohl die Tinctut nicht Blut unb Fleiſch ift, 
fondern eine Jungfrau ohne Gebären: aber die ſechs dn der 
Tinctur gebáren je einer dem andern, wie vorn vom Gentto 
gemeldet worden. Aber die Schönheit der eblen Perle der Seele wird 
vornehmlich in der Zinctur erfannt, denn darinnen erlanget fie Gottes 
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amb Geift, unb befommt allda ihren rechten oves Seele. 
gleichwie Gott über die Natur ift, melde ibm nicht kann faf; 
- alfo ift die Jungfrau in der Tinetur ein Geift Über die Gi: 
flet der Natur, mee zum Gentro gehören , unb märe bod) u 
Jungfrau ohne bie Geifter der Natur nidbté, ſowehl als bie 

bi Gottes ohne bie epist SRatur nice erfannt würder alfo 
aud) die Seele. — 1j m 

18. Die fed Geifter Staturá halten innen das ewige Genttum, 
mit meldjrm die Finſterniß unb Gottes Zorn ergriffen wird, be fies 
bet der Urkund der Beweglichkeit barinnen: denn das jet 
bet darinnen, wiewohl e8 mur in vier Geftalten ftebet, und in der 
fünften das rechte Kiebeleben aufgehet, und in der fecheten ber Vers 
ftanb; fo ift es tod) in ber fiebenten erſt ein anderer Geiſt, 
welcher nicht das Gentrum in der Angitquaal ift, denn in^ber fies - 
benten Geftalt wird eine andere Quaal. Wohl regieren bie erften 
ſechs Ge(talten darinnen, und find ber Quaal Leben, unb eine, Urs - 
fache des Lebens; aber fie machen zufammen einen Geift, ber ledet 
im Blute, Waffer und Luft: und wiewohl e$ ift, daß wir durch 
ben »fchweren Fall Adams find in das. aͤußere Regiment eingeführet 
worden, daß die Seele im begreifliben Waſſer fdyivimmet; fo ift 
bod) das emige Waſſer (als des Maffers Mutter) im äußeren ders 
borgen, barinnen die Seele ein Engel iſt. 

19. Wir verftánbigen euch, daß die Seele iſt ein Geift, gleiche 
mie Gott der heilige Geift, der vom Vater und Sohn ausgehet, 
und ift die Beweglichkeit der Gottheit, denn der Vater ftebet. file, 
und hat fíd nur einmal beweget, als in der Schöpfung; aber ber 
Gift, der hat das Wort des Vaters, der. verrichtet alle Dinge durchs 
Wort. Alfoift aud die Seele cin. Geift erboren worden aus bem ewigen 
Centro Naturä, aus ihren eigenen Geiftern ihrer eigenen Natum, 
nichts fremdes: bie hat das Wort, welches fid in der fechsten Geſtalt der 

Natur auf tem SRabe des Kreuzes fafjet, und verrichtet alle Dinge 
durchs Wort, denn fie ifl des Mortes Geift und eben, und faͤh— 
vet auf den Fittigen des Windes als ein Blig; fie former das Wort 
und führer das, und die ſechs Geifter find ihre Mäthe, wiewohl 
ihrer nur fünf find, denn bie fechste Geftatt: ift die Geſtalt des 
Worts felber; die fünfe aber Halten inne Die fünf Sinne. 

20. Da wir denn leider befinden, und mit großen. Schmerzen 
lagen müffen, wie uns unfer Vater Adam das bofe giftige, irdifche 
Regiment hier eingeführ hat, daß alfo bie arme Serle mit bem 
Geift diefer Welt ganz und gar gefangen ift, welcher in der Seele 
Regiment quallet unb Präftig tvirfet, daß alfo aus unfeter Seele 
Morte oft und flündlidy die Bosheit be& Abgrundes hervorbricht, in 
welches fid) der Teufel einmifdjet, und ung unſere Herzen im aͤu⸗ 

, feen, und dann aud) im allerinnerften, ald in den erften vier Ge 
ftaíten der Natur, befiget, und von Gottes Willen abmendet in alle“ 
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Lafter unb Bosheit, die in ihm find: umb tie er num fiehet, baf 
ein Menſch qualificivet ift, daß welcher Geift nad) dem áufern 9 
giment feines Leibes Herr ift, nad) demfelben fidt er ihn 
am, unb treibet folde große Cau mit ber Seele, — kein 
Mund reden kann. ^ui 
21. Denn e$ find aud) firben Geftalten im äußern R 
als die fieben Planeten, welche dan äußern Menfhen regieren un 
greifen in die Seele hinein, fo fid) bie nicht ohne Unterlaß wehret 
und die böfen Einflüffe verwirft: in demfelbigen bat der Teufel eis 
nen muͤchtigen Zugang zu der Seele; aber baffelbe Regiment hat et 
níbt; und aud) feine ganze Gewalt barinnen, Turda Magna fei 
denn im Borne Gottes entzündet, fo ift er Scharfrichter. Aber das 
innere Regiment ber. vier Geftalten zum Feuetleben bat er, bie 
kann ec; fo oft. fid die Seele darinnen vertiefet, befigen: —— ec 
fie alba, o wie hält er fie, und mill mit ihr gänzlich —— 
e$ ift ſein Reich. Merket uns tbeuec! y 
22. . Die vier Geftalten halten inne ben. Urftand ber Statue: 
als ba erftlich im begehrenden Willen bie Finſterniß mit bem Ans 
ziehen ins Begehren tritt ; unb dann fo wird das Begehren ſtreng, 
herb und hart und faít, unb das Begehren madıt ein 
und Regen in der ftrengen Herbigkeit, welches zwei Geftalten find. 
Und bie dritte Geftalt iſt die große Angſt, daß das Begehren mill 
frei: fein, welches das ängftliche Rad der Natur erwecket, und end» 
lid) den Feuerblitz der vierten Geftalt, wie vorn nad) der Länge ges 
melder worden. Nun machet baffelbe herbe Anziehen im Begehren 
des Willens in ber aͤußern Natur dieſer Melt einen großen Geis, 
da ıdas (Semütf mill alle$ an fid) ziehen umb allein befigen, unb ob 
t$ das nicht frefien fann, ned) will e$ das befisen, und will Mies 
mand germ was laflen oder gönnen. Das ift eine Wurzel des’ Ab- 
grundes der Hölle, tm der der Teufel der Seele heftig gufetet,, af 
fie idt foll ausgehen: und zum Lichte Gottes kommen. | 
^0 29. Die andre» Wurzel ift die SBitterfeit der Natur, bie ift in 
bet JSoerbigfeit ein feindlicher Citadel, und will fid) mit laſſen 
bánbigen: ie fehrer man bec wehret , je größer mirb-ber. Stachel. 










Diefes ift die andere Geftalt, welche in der Aufern Natur ein fein» | 


dig, fachliche, meidig, bitter Gemüth machet, ba fid) der Xeufet 
aud) darein mwidelt, und der Seele Willen mit ſpitzfindigem, ſtach⸗ 
lichtem , neidigem Weſen anfledet, daß der Mille immer im Neide 
brennet; und nimmermebr was Gutes redet, fondern eitel. Leicht 
fertigkeit, welche bera. Teufel dienet: dahero kommen die Lügner, 
Berleumbder, Uebeldeuter, fallhe Dergen. Gott fei es gritaget uns 
fer großes. Elend, darein wir vertiefet find ! 

24. Die tutte Wurzel ift das aͤngſtliche Rad des Gemütbs, 
daraus bie Sinne entíteben und geboren werden: das hält vornehm⸗ 


fid in ſich das elende Trauerhaus, unb iff bed) aud) das Haus des 
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Beben Aufgang; -biefe8 ijt vornehmlidy des Teufels fein Sitz, ba 
hinein feget er fid), es ift fein Stuhl und erwecket immer baffelbe 
Zrauerhaus, bof | fe Eleinmüchig wird, und zweifelt. an Got: 
te8 Gnade unb. —* ewigen Lebens. Er wirft immer die 
e^ erften Geft als ; Gr unb Meid, hinein, unb brebet das 

ad des Gemütbe8 mit derfelben Gift um, unb madet eine Wir: 
ung in ben Gifentien der Gedanken, und vermífdjet immer Geiz 
unb Meid unter einander, daß ibm nur fein Sig bleibe. Wenn 
banm die arme Seele überaus will, und will daraus fliegen, fo 
- er fie in die Angſtkammer, unb quetíbet fie, taf fie moͤchte 
In; denn die Angfitammer bat nod) die Finfter: 
et fie nieder, daß fie niche fell auf dem Rabe 
fonft das Feuer erbliden, fo würde er erkannt, 
Wurzel ift der Feuerblig: wenn der Teufel je 
nicht kann erbalten, daß die Seele im Trauerhaufe B(eibet, fontern 
greifet nad bem Blitz des Lichts ber Fteiheit Gottes, fo ſchleufet 
er in Blig, unb führe die Gedanken im Wert der Seelen über 
das Kreuz hinaus in Hochmuth, das fie über die Sanftmuth aus: 
fábret und fid) erbebet, wie et getban hat. Denn wie mit eud) 
haben vorn gemeldet, fo friegt bie Natur in der Anzuͤndung des. 
Feuers zwei Neiche, al8 eines in des Feuers Grimme, welches über 
das Gentrum ausfähret mit den vier grimmigen aͤngſtlichen Geftal: 
ten; unb dann das andere im Lichte der Canftmutb , welches blei- 
bet unbemweglich ſtehen, und bat aud) alle Kraft des Gentri, in 
meldet Kraft der Geift der Gottheit und der Majeftät erkannt 
wird, da dann der Bogen mit dem Kreuz der Dreizahl innen | te; 
bet. Denn die Majeftät ift allbier der Glanz der Gottheit = und 
allbier frieget die ewige Freiheit außer der Natur, weldye nur einen 
MWillen bat, die Kraft, Stärke, Maieftät und Hortlichkeitz‘ denn 
alfo wird die Ewigkeit offenbar, welche fonft ein mms. — máte 
gegen der Kreatur alfo zu achten. 

26. Ueber diefe flille fanfte Demuth führer ise Steufet des 
Menfchen Seele in ihrem Willen überaus im Feuerblitze: denn 
nad) bem Geifte diefer Welt ftehet hierinnen der Sonne Regiment, 
welche dem aͤußern Menfhen giebt Macht und Stärke, darzu Licht 
und Kraft den äußern Sinnen, daß die Vernunft fehend wird, daß 
ber äußere Geift große Außerliche Wise unb Meisheit nach bem Ne: 
giment biefer Welt befommt, auch alle Kiften der Efjentien und 
Sinne eröffnen fidy darinnen : das merfet der Teufel eben. Zit 
einer im Oberregiment nad) dem Geifte. bicfee Welt ein Sonnen: 
kind, fo fdleufet er ipm im Gentro Naturaͤ ohne Unterlaß im 
Seuerblig der Seele, da fid) ba& Feuer unb Hige urftánbet, und 
fübret bie andern drei giftigen Geftalten im Urkunde immer hinein: er - 
fübret bie Seele über das Kreuz liber die Ganftmutt der Maieftät im - 
grimmen Feuerblige überaus, daß fie ftolz, frech und flrenge wird; er“ 
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madjet; baf fie bie Sanftmuch und Demuth verachtet, und fähret in 
dene 9Qige im Grimme des Bliges iiber Gott Den tae ce re 

| Q7. nb bie iſts, lieben Brüder zu 
göttliche: Mige gebriht, daß ihr im eurer 
Made SRaturá  fahrets Ihr follet/ auf bem - 
bleiben, umb. ‚eure Seele foll. im die fanfte, Majeftät Gottes einge: 
wandt fein; fo fahret ihr auf dem Feuerrade in eurer Hoffart übet 
die Gottheit aus, und das thut euch der Teufel zur Scyalkheit, 
daß er euch alfo führet, damit Gottes Neih nicht erkannt wird, 
Ihr ſuchet Gottes Reich im Kunft, aber bie Kunft bat die ſechste 
Geſtalt des Rades der Natur: die Gottheit bat auf 
ander Gentrum , | denn der göttliche Geiſt ſcheid } 
«$- ift wohl nicht getrennet; aber er machet eim. t. Sprincipium, 
das ftehet in Sanftmuth, in eitel Liebe und. Fı ‚die Geftälte 
der Statue find ‚darinnen ein eitel Liebektaft, n e$ ift eine Gr- 
füllung des ewigen Willens, aus meídyem die Matur urftánbet: 
und das, grimme Reich iff eine Erfüllung des ewigen Hungers unb 
Durfies, und kann in Ewigkeit nicht anders. fein, denn alfo iff das 
Weſen aller Wefen. 

238. Denn bic iff ja ung genug ertenntlic, fintemat Gott 
allein gut ift, daß ec nichts Böfes hat geſchaffen denn mo von 
Emigkeit nichts gemefen ift, ba ift aud) in ber Schöpfung nichts 
worden. Gott bat feine. Hölle geſchaffen, aud) feinen Teufel, fons 
bern, Engel; allein Lucifer bat fid) von der Sanftmuth abgemanbt 
unb í(t über das Kreuz ber Dreisahl über ausgefahren, und hat 
ibm das Bornfeuer im Blitze erwedet, welches von Ewigkeit ift - 
borgen geftanben : das ift nun feine Hölle and feine Wohnung ; der 
kann num nichts ald geizig, neibig, aͤngſtlich und zornig fein; e$ if 
kein andere Quaal in ihm, denn feine eigene Mutter, daraus er iſt 
erwecket und gefchaffen worden, die hält ihn nun, daf ec ein Zeus 
fel. ift. mitſammt feinen Regionen. 

29. Darum, lieben Kinder, weil mir. foldyes wiſſen, baf mit 
alfo mit der Hölle und Zeufeln in Gottes Zorn umgeben find, fo 
ift uns ja hoͤchlich notb, im bie Sanftmuth zu fliehen:  bacum fo 
lehret uns Chriſtus mit fo gar. eruften Worten die Sanftmuth, 
Liebe und Barmherzigkeit, daß wir uns follen unter einander. lieben, 
unb follen nidt nad) bem Geifte diefer Welt atfo febr. tradbten, 
denn der Teufel fbleuft darein, unb verfübret uns; wir follen uns 
hüten wor Hoffart, denn der Teufel fleuge darinnen und vor Zorn, 
benn «8 ifl des Teufels Schwert, damit ec morbet, 

90. Ach, baf bed) tie arıme Sel alfo gebiendet wird, baf 
fie nicht kennet die ſchweren datinnen fie gefangen lieget, 
Das hoͤlliſche Feuer gebet iht bie Maut; die ganze Welt ift 
voll Fallſtricke, welche der Teufel bat geleget, zu fangen bie arme 
Seele. Wenn dem äußern Menſchen feine Augen möchten aufge: 
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werden , fo wuͤrde er fido fchredlich entfegen: alles, was bec 

fd) nur angreifer oder anfiebet, ba iff ein Netz und Strick des 
Teufels barinnen; und menn das Verbum Domini, welches ift 
Menſch worden, nicht im Mittel wäre, daß alfo die verborgene 
emige Welenheit des Worts Leib ift, fo würde fein Seni felig, 
der Teufel finge wub verfchlünge alle Seelen. 

31. Darum, lieben Kinder, faget Chriſtus J recht, bad 
Reich Gottes fei in urs Bein al6 ein Cenfforn, ‚Matt. 13, 31., 
der aber mit Ernfte darein wallet unb darnadı fttebet, bem wächfet 
e$ groß als eim Baum, dem der Teufel wohl muß ftehen laffen: 
und: ob er gleid) manchmal einen Zweig davon abmirft, noch bleis 
bett der Stamm ftchen. Chrifius warnet den veichen Juͤngling vor 
dem d. faget ibm, daß ehe ein Kameel werde burd) ein 

Aie Neicher ins Himmelreich eingehen. Matt. 19, 
94. Das ifl alles die Urfahe, daß die Seele in Luft und ins 
Regiment diefer Welt eingebet, und von Gottes Willen ausgebet: 
denn fo die Seele fid) gänzlich ins Regiment und Luft diefer Welt 
einergiebet, fo fidt fie der Teufel nicht fo ftrenge an, fondern er 
führet fie auf feinem. Brautwagen, aus einem Lafter und Zalfchheit 
im die andere; fein Wagen ift die Venus, als die Liebe. des Flei- 
ſches, da tradtet bie Seele immer nad) zeitlicher Macht und ‚Eh: 
rem, nad) Reichthum und Schönheit, und nach Unzucht des Flei⸗ 
ſches, nach der viehifhen Wermifhung und Unordnung, wiewohl 
die Serle das fo heftig nicht begebret, fie fei denn ganz inficiret, 
Allein das ifló: bie Seele bat fid) in Adam def laſſen gelüften, 
und ift damit gefangen morben, daffelbe machet der Teufel nun im- 
mer rege, er Eigelt die Seele immer damit, daß fie folle nur ges 
troft anbeigen am die verbotene Frucht. 
83% Wir befinden, bag das menfdjide Leben bteifad) ift, mit 
dreien Geiftern in einander, als waͤre es nur ein Geift, und iff 
aud) nur ein eben; aber e8 hat drei Negimente, da jedes eine 
Mutter hat, die das giebet. Das Centrum Naturd mit feinen Ges 
ſtalten iff daS ewige Leben, denn es iff das Feuerleben; und der 
Gift, fo aus dem Gentro SRaturá erboren wird unb außgehet, der 
in der Zinctur mobnet, i ift das ewige Serlenleben; und der Rufts 
geift mit der Qualität des Sternenregiments in das anfängliche und 
endliche zerbrechliche Leben, das ift das viehifche Leben. 

33. Nun ifl die Seele nur aus den beiden erften erboren, und das 
britte ift ihr ein en worden: nicht daß fie foll da eingeben, unb 
fid) barein er fie in Adam gethan fat, fonberu daß fie foll 
mádtig über daffelbe berrfchen, unb bie großen Wunder Gottes, fo von 
Ewigkeit in der Weisheit Gottes erfehen worden, darinnen eröffnen ; 
denn das dritte Regiment iff aus bem erften erboren und gefchaffen - 
worden. Und das andre Regiment follte in feinem Sige in der ebeln 
Zinctur im Paradeis bleiben, und follte in dem dritten die — 
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Wunder eröffnen: darum war ber Menſch ein Here über alle Dinge; 
er hatte die Zinctur der Erde in feiner Hand, und wäre ibm Gold unb 
Silber fo leicht zu finden gemwefen als andere fihtbare Dinge, Die 
Tinctur der Erde war fein Schmud und Spiel, alles kindlich ohne 
Geiz: fein ander Kieid war ihm notb ;  gleid)mie das Gold rein 
ohne Makel ift, alfo war aud) fein Eindlih Gemütb. Aber ber 
Teufel hat ibm. Culpbur darinnen ertved'et, und hat ihm ben vies 
bifchen Geift zum Oberregenten gefeget; über den der Menfch follte 
hertſchen, derfelbe herrfchet über ihn, und das ift fein Fall. 

34. Afo hat der Teufel nun Macht gekriegt: dieweil das dus 
fere. Regiment aus dem innern ift erboren, unb er im innern mob: 
net, fo fchleufet er aus dem innern ins Äußere, und entzündet das 
äußere im Gemüthe , davon entftehet die falfche —* boͤſe 
Luft, daß alfo zwei Regimente wider das Seel eiten ; 
unb ift bie arme Seele in Mitten zwifchen dieſer Melt Slime 
und zwifchen ber hoͤlliſchen Quaal Regiment, da ftehet fie vor bet 
Himmeispforte in einer großen Tiefe, iu großer Gefahr. Ihre 
Wurzel iff. Gottes Zorn und das höllifche Feuer, und ihr geift 
ift das Regiment diefer Welt, da ftehet fie in des Feuers Zinctur 
in Mitten: mo fie nun hingreifet, da binein gebet fies iff e8 in 
die Luft diefer Welt, fo ftehet fie darinnen, und wird vom Teufel 
gefangen; ift e$ aber in fid) hinein in Gott, fo fchläget der Teufel 
auf fie zu; denn fie ift ige in feinem Lande. Aber wenn fie Chris 
fti Fleiſch zu einem neuen Leibe Eriegt, fo iff fie nicht im feinem 
Lande: das ift ibm ein Baum, ber fein Gift und Tod iff, bem 
ift er gram und rübret den nicht gern an; aber feine Diener vet» 


heget er wider den dufetn Qeib, der muß Schmach und Spott tras 


gen, damit er ja diefen Baummszubede, bafi er nicht erfannt werde, 
er möchte fonft mehr Zweiglein zeugen, und dürfte ibm mobl auf 
die le&te die Hölle zu enge werden, barum wehret er, weil er fanm. 
35. Wenn fid) nun die arme Seele von ibm abbridt, unb 
mit ihrem lieben Bräutigam Chrifto zu Gottes: Liebe wendet, — baf 
fie. durch ernfte Buße und Ginmenbung in Gott in Gottes Willen 
tritt, fo bat er noch fieben Fallſtricke, da er fie mit jedem hält, 
ebe er fie loslaͤſſet? da muß fie fid) durch alle fieben loswinden, 
und ihm feine Seile nur ganz laffen; zum achten muf fie durchs 
Feuer geben, da iff bie ernfte Proba, und wenn fie allda durch⸗ 
kommt, fo erlanget fie bimmtifche Tinetur in der neunten Zabl, 
und in ber zehnten Zahl auf dem Kreuze erlanget fie Chriſti Leib, 
daß fie ein Engel im Himmel ift, und ein Gaſt auf Green in 
biefem Hüttenthal. a 
36. Die fieben Stride, damit die Cete angebunden ift, find 
die fieben Geifter der dufern. Natur, des Regiments biefec "Melt, 
durch die muß fie fid) winden und burd) fie durchdringen, unb alle 
binter fid) werfen: und in ber achten Zahl ſtehet Mofes mit fei» 
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nem Gefege, da wird ber Seele erft vorgelefen, was fie: für ein 
finer Vogel ift gemefen; da kommt der Teufel mit feinem Re- 
gifter und Liefer ihr, was fie if, unb zeiget an feine Geredhtig- 
feit zu ihr. Da beißet es: büde dich, unb ergreif die Wunden 
und das Leiden Chrifti! Die ift notb, daß ber arme Sünder das 
SBerbienft und den Zod Chrifti nimmt, und fid) veſt darein wickelt, 
denn aus biefer Windel fann der Zeufel die Seele nicht reifen, er 
darf fie aud) nicht anrübren, und an biefem Drte muß ber Zeufel 
die Seele verlaffen, denn Chriſtus ftebet in des Waters Sornfeuer, 
unb if die Erfüllung des Geborfamé: allda wird die Seele in die 
neunte Bahl eingeführet, in die Zinctur des ewigen Lebens, da wird 
Gottes Majeftät umfangen, und entgegnet ibt die ſchoͤne 
ge Jungfrau der Weisheit. Gottes mit ihrem SPerlentranz, 
und Erönet die Seele zu einem Himmelsritter. 

87. Mas alldie für Freude vor Gottes Engel fei, und was 
bie Seele für Freude allda erlange, haben wir feine Feder zu fchreis 
ben, haben aud) fonft in diefer Welt feinen Mund, ſolches zu te: 
ben. Allein wir wünfchen bem Lefer unb allen Menſchen, daß fie 
e8 felber erfahren möchten, um welcher Urfachen willen wir alfo mit 
vielee Mühe und tiefer Arbeit mit biefem Auffchreiben umgeben, benu 
wie fdreiben, was wir, felber erkannt baben und mit geiftlichen Aus 
gen gefehen. Nicht fagen wird uns zum Ruhm, fondern baf bet 
Lefer voijje, fo er uns will nadjfabten, was er dafür zu gewarten 
babe, dieweil er fonften ficbet, daß die Melt an Gottes Kindern 
nur eine Eule bats aber wir mollen uns bod) nad) diefem furgen 
£eben mobi ergögen. So ift uns aud) biefi Kränzlein lieber al8 bie 
ganze Welt, ob$ uns wohl mandmal verbedt wird; e8 ftirbet aber 
nicht ; denn gleichwie ber raube Winter die grüne Erde verdedet, ba 
bie Vernunft fpricht, es ift alles todt; aber wenn der Frühling wie: 
der kommt, fo bebet fie an zu grünen und zu blühen: alfo ifts aud 
mit dem edlen und fchönen Kränzlein Chrifti gethan, wenn ba8 wie: 
der grünet, fo bringets Lilien ohne Zahl, unb alle Früblinge, fo 
das Gemuͤth wieder in Chrifto verneuert wird, zehnfächtig. 


— Bon Beimwohnung der heiligen Engel. 

. 98. As wir Menſchen allhier in diefer Welt, fo mir anders 

der Gottes (inb. einander in Nöthen und Unfall beifpringen, und 
einander germ von Leid unb Zrübfal erretten; alfo iſts auch um die 
Kinder Gottes im Himmel. Dieweil die Seele in der Engel Ges 
feufchaft gehöret, fo halten fie fid) gar gern zu ben gottesfürchtigen, 
frommen unb züdytigen Menfhen, und mohnen denen in Nöthen 
bei. Denn die Schrift faget aud: Sie find allzumal dienftbare - 
 Geiffer, ausgefandt zum Dienfte derer, die das Reich Gottes ererben 
follen; fie fangen gar oft auf die feurigen Strahlen des Boͤſewichts. 
Was Unglüf würde nicht ber Teufel auf Erden oft anrichten, menn ibn - 
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nicht von ben Zronfütften der Legionen Widerftand gethan würde? 
Wie oft wide er bie Menfchen etſchrecken und ftlzen! „Aber bie 
Engel find unfere Diener und Wächter, fo mir aber ber cien 
nicht Thigre find, wiewohl der Teufel: den Chriften am nad: 
trachtet. Wie gar oft würde mander ertrinken, ober Ke oem 
fallen, dee gat eine wunderliche Grrettung von Engeln 
find gern um Leute, bie von Gott fingen unb reden ; fie haben ihre 
Freude mit den unmündigen Kindern, baf fie fid) ed mobl einem 
Kinde dürfen offenbaren unb mit ihm fpielen, fo das ein Kind Gots 
tes ijt. Wie gar viel Erempel find body in der heiligen Schrift bes 
griffen, daß die Engel haben fromme Kinder geleitet und fie 2 
tet, ſonderlich das Erempel Zobid, welches unfere 
wohl lieber aus der Bibel wuͤrfen. So fehet. doch bie drei 
bei Abraham, unb bie zween bei €otb; item, wie fie bie Gmpfángs 
niß theurer Menfchen haben verkimdiget, ſonderlich Johannem, 
und dann Chriſtum. ^ Gebet doch das Gefdjáft bei feiner Geburt, 
unb bei den Weiſen aus Morgenland, und endlich beim Sofeph, 
wie er Mariam mit dem Kindiein follte in Aegypten führen. Dabei 
wir mobi fpüren können ihre große Sorgfältigteit für und, denn 
fie find Gottes Diener; er ſchicket diefelben, bag fie uns geleiten unb 
vor dent Teufel fchügen. Welche größe Freude haben fie bod) mit 
bet armen Seelen, wenn fie fid) dem Zeufel aus feinen Striden 
Bi vor neunundneungig, bie gerecht find, wie Chriftus faget. 
ut. 15, 7. 

39. Darum follen wir in Trübſal nicht alfo zagen, wenn wir 
in Möthen find, daß wir oft vermeinen, bie Melt fei wis 
der uns, fo iff bod) das englifhe Heer bei und, und ber Geift 
Gottes. Es gehet uns oft als dem kananaͤiſchen MWeiblein, daß mir 
Gottes Angefiht nicht koͤnnen findenz aber wir mü(jem fteben, denn 
^ e$ muß geprobiret und bewähret fein, Je mehr man das Gold (dus 
“tere, je fehöner wird e8. Alſo aud) bie Seele: je mebr fie in die 
Proba geführet wird, fo fie beftebet, je ſchoͤner und klaͤret wird fie; 
unb iff Gott darum zu thun, baf cr [done liebe Kinder babe, bie 
ba witzig werden, unb lernen ben alten Teufel kennen. 

40. Uber diefes wilfet, die Engel find ganz reine, 
züchtige Geifter, darzu bemütbig umb freundlich, und gleichen 





den unmünbigen Kindern, welche von feiner Falſchheit = 


was ihnen angeboren if. Wer nun der Engel Beimohnung genies 
fem will, und fie zu Geleitsgefellen haben, der muf Ts 
—* Stier fein, eine geile Venus und ein falſches 

gen, das Tag unb Macht nur nad) Lift und Trug dichter, wie có 
möchte Gut und Muth erlangen; er muß fih aud) nicht alle Stuns 
den in der Melt fpipfindigen Scherzworten baden, und feine Gee 
damit Fißeln und fpeifen, indem die Welt pfleget einander auszueden, 
und übel zu deuten: nein, bei diefen Menſchen bleibe Bein Engel, 
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fonbern bet ſchwatze Teufel, der befiser ber. Menſchen Herzen und 
, taf fie alfo ein Wohlgefallen am der F : 
41. Wer die Engel sum Beiftand haben will, bet darf nicht 
rufen oder ſie anbeten, denn ſie nehmen keine Ehre lett i. 
Gott die re: er*menbe nur aus feines Herzens Un um, 
unb trete burd) ernfte Buße in Gottes Willen, unb wehre ffet$ den 
böfen Gedanken und Einflüffen; er muß feinen Willen ſtets in Got» 
tes wenden, und Gott um Regierung feines heiligen Geiftes bitten. 
Und ob ihm der Teufel Hält und nicht will faffem, und ihm feine 
lnreinigftit zeiget, dem ift nichts Beffer, ald daB et dem Teufel alle 
feine Unteinigkeit auf feinem Haufe laffe, und fid) über alle Vernunft 
daraus Mit feiner Seele auswinde, unb in Demuth in Gottes Wil⸗ 
(e einwerfe und ergebe, urb allen Zweifel dem Teufel (affe (derin 
é$ ift feine Herberge); auch foll et ihm eim ſolches fürnehmen, daß 
é$ eine gtofe Sünde fei, wenn et im Zweifel bleibe. Er mag Ans 
beté nicht deuken, denn daß bet Zweifel eben des Teufels Band iff, 
damit er die Seele Hält, wenn ihm feine Unreinigkeit entgegnet, und 
unter Augen tritt, baf die Seele kann keine Kraft empfangen. Das 
ijt didt Gottes Verftodung, fondern bet Teufel wickelt fih um bie 
Seele, und will die Seele nicht laffen an das Licht kommen, daß 
fie Kraft empfahe. Da find Chriſti Worte und Verheißung mit ftis 
rem Blutvergiefen, Leiden unb Zob eine edle Arzenei: wenn fid) bie 
Seele bineinwidelt, und dem Teufel alle Unreinigkeit auf bem Halfe 
(äffer, fo ift das fein Gift, davon wird er matt und ſchwach; fo 
dringet alsdaun bie Seele aus ins Kicht Gottes, und empfähet Kraft. 
La. T mit Ernſt in die Demuth treten, fo tritt fie. bem Teu⸗ 
[ auf ſeinen Kopf und zerftöret ihm die Hölle: aledann treten bie 
et zum Menſchen, und Haben ihre große Freude, daß ber über- 


wurden ift, der ba ih ber Seele vermmeinete Gott und Schöpfer zu 
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. 42. Aber eine Seele in Chriſto muß ein fleter Ritter fein; 
denn obwohl ber Teufel die Seele nicht befigen fan, fo hält er ib 
doch ſtets den verbotenen unteirien Baum vor, fie foll anbeifen, - 
am Unzucht, Falſchheit, Lügen, Zrug, an Zorn und Neid, SBrin 
get ers mut dahin, daß bie Seele die falſche Suche in fid) eintáffet, 
6 wie bed'et er zu, tie ſtreuet er Zucker auf, und follte er ihn in 

| immel holen, fo iff er nicht serbroffen, damit er fein 
Raubſ wiederktiege. Denn dem Teufel ift nirgends beſſer als 
im Menſchen, da kann er ein Here fein bet Melt, und kann fein 
efdbáft treiben, und feinen Willen erfüllen, welches er außer bem 
enfehen im Geifte diefee Welt nicht vermag; denn fein Reich ift 
nicht im Außern Regiment biefet Melt, fondern im Innern, in der 
Wurzel im Abgrunde; er kann in biefet Welt im äußern nichts thun, 


- €$ fei denn, bag Turba Magna im Zone Gottes entzlindet fet, ba 


ift et geſchaͤftig, ſonderlich wenn (id) die Elemente in großen Unges 
IV. 15 
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wittern entgünben. Und fo bann ber Zorn Gottes barinner 
- met, bà iſt et ein. gefchäftiger Richter. Könnte er bie gan, 
verderben, er thäte das; aber er hat nicht weiter Raum, « 

der Grimm in. Turba Magna zulaͤſſet. Die Zurbe ift fein Mei- 
fter, et iff nur ein Gauffer und Werderber, » weit bet. Born. bie 
Turbam anſtecket. 

43. Alſo wiſſet, daß bet. Teufel öfters mit i ben Engeln ftreitet. 
Wenn die Seele des Menſchen ſicher ift, fo will er mit Macht hinzu, 
aber et wird aufgehälten, bof et dasjenige, was er will , nidt tbun 
fann; aber fobalb die Seele imaginiret unb die Luft fänget, fo fies 
get der Teufel, Wenn bie Seele aber die böfe uft wegwirft, fo 
wird er vom Engel. vertrieben, und ift ein ſteter Streit um bie 
‚Seele des Menſchen: Gott will fe haben, fo mill fie der Zeufel aud) — 

‚haben; unb bas iff bie Urſache des Streits, daß fid) zwei Reihe auf — | 

m Kreuze fheiden: Einesift Gottes Liebe, das Reich im Zernario 

Sancto, als das engliſche; unb das andere ift ber Grimm aus dem 
(Gmtro Statutá, welcher Gottes Zorn und Schärfe iſt. 

44. Darum bat uns Gott feinen Willen offenbaret, unb bem 
Menfhen Licht unb Finſterniß fürge lellet, er mag greifen, worzu er 
will, Und daß wir aber erkennen, B er die Seele will in feinem 
heiligen Reiche haben, fo läffet ec ung lebten, und weiſet uns den 
Weg zum Leben; er erwecket durch ſeinen Geiſt the wel⸗ 
de ber Welt Lichter find, daß bie Menſchen ſich jo S e uon | 
Born. und Grimm hüten, und dem in ihnen nicht erwecken. | 
der Zorn muß mobi im allem Leben fein; aber wenn 5* 
unb Sanftmuth überwindet, fo wird er in Ewigkeit n bar, . 
.fonbern ift mur als eine Urfache des Lebens; benm im ber ui | 
het der Zorn bie große auffteigende Freude unb Paradeis, Dir, Jom 
ift im Reiche Gottes die große Wunderfreude, da man bod nichts 
vom Zorne weiß. Gleichwie Weinen und Lachen aus einem Sacke 
kommt, und die Traurigkeit in Freude vertehtet wird: "eter 


auch eine Geftalt mit Gottes Liebe | 
| A die «Bi, ri | 

































- — 45., Darum Iehret und Gbriftu 
unb Barmberzigkeit, und darum ift 
fers Heild und Seligkeit willen, taf wir 
feiner Liebe verrüden. Gott hat fein Herz b ewandt, ( 
möchten feine Kinder werden und ewig bleiben; da feim Mat 
weder im Himmel nod) in biefer Welt, fo bat er fid mod) eines 
gewweget um des Menfchen willen, daß er möchte vom LN 
aus feinem. Zorn erlöfet werden. 
rum werfet bod) Gottes Liebe unb Gnade n 
von euch weg, lieben Kinder; e8 wird euch fonjt in Ewie 
denn mad) diefer Zeit iſt Beine Rettung mehr! Lernet bod 
Weisheit, und lernet Eennen, was Gott ift. Bildet eud) bod) nicht 
ein Bid eines Weſens ein, bof Gott irgend ein Bild fei, ald nur 





riffo. Wir leben unb find in Gott, wir find feines Weſens: 
wir haben Himmel und Hölle in uns felber, mas wir aus uns 
- machen, das find mir; machen wir einen Engel in Gottes Liebe und 
— fidt aus uns in Córifto, fo find wird; machen mir bann einen 
£ migen, zornigen, falſchen, bodfliegenben Xeufel aus ung, der 
über alle Liebe und Sanftmuth ausfleugt in eitel Geiz, Hunger unb 
Surſt, fo find wir das aud. Denn nad diefem Leben find mir — 
gar viel anders, Was allbier der Ceelentoille fajffet, das bat et; 
fo ibm dann ba$ Xeufere im Tode zerbricht, fo hält bod) der Wille 
baffelbe gefallete Weſen in feiner Quaal und ift feine Ergögung; - 
aber wie das vor Gottes paradeififher Quaal und Regiment beftehe, , 
und vor feinen Engeln, dem magft bu nadjbenfen: wollen wir treus 


lid) dargeftellt haben, ald «8 uns denn ift gegeben. 
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Das 15. Kapitel, 
Bon der vermifdten Welt und ihrer Bosheit; 
wie fie iso ftebet, und mie fie ihr Regiment 
i$o treibet: ein Spiegel, da fid) ein Seber mag 
befhauen und fid prüfen, weß Geiftes Kind 
“er ſei. Aus dem Spiegel der Wunder. _ 





richte Matth. 23, 37.: D Serufalem, Serufalem, 
‚Kinder wollen verfammeln, als eine Gluch⸗ 
idem unter ihre Flügel, und bu haft nicht gewollt! 
, bie bu tödteft :. Item: Wir haben euch , 
iht babet nicht getanzet x. Matt. 11, 17. Was db 
bod). biefem halsftarrigen Volke tbun, das fid) meinen Geift 
che will firafem laffen. Item: Ihr Mund iff voll Fluchens unb 
sitet; Sttergift iſt unter ihren Lippen; fie reden eitel Trug, 
und ihre Herzen nimmer ein$, O wie gern wollte id) aud) der 
beſten Zrauben efjen! Aber ich bin mie ein Meingärtner, der nad: 
lieſet. Je mic einen Weingarzen gezeuget, aber er träget nur 
Heerlinge; in ganz fremde worden meiner Mutter Kindern: die 
mein Brot effem, treten mid), mit Füßen. 
2. Alfo hat bie Mutter zu jener Zeit gefíaget Über die böfen 
Kinder der Menfchen: was foll fie aber igt tbun? st ftebet fie — 
‚in großem Zrauern, unb bat ir Angefiht von den böfen Kindern 
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gemanbt, unb till ihrer in bem Kleide nicht mehr; fie torinet, 
e8 ift Niemand, ber e8 höre, Sie flehet in großem Trauern unb 
Sammer über die Bosheit der falſchen ungerechten Kinder, E 
jeder läufet der geizgigen Hure nah, melde voll £afler und Greuel 
ift. Der Hirte mit den fen tbut ſolches; «8 ift eine hochtruͤb⸗ 
felige Zeit, und wenn bie micht verfürjet würde, fo mürbe fein 
Menſch ſelig. Das iff eine Zeit, von der alle Propheten get á 
get haben, und bu meineft, es fei eine guͤldene Zeit. 
3. Beſchaue bid) body nur, du blinder Menfh, mo bift bu 
bingegangen ? Meineft bu, daß diefe Bosheit und Falfcpheit, bie 
bu treibeft, Gottes Ordnung fei? Ja, warte der Zeit, bu wirft 
es bald feben! — Es iff des legten Siegeld Zeit, ba ber Zorn Gots 
te8 feine Schalen hat ausgegoffen, daß ber Hölle Wunder ans Licht 
en. Laſſets euch gefaget fein, wir habens im Zernario Sancto 
Ferkannt: denn die Mutter hat dich verworfen, unb mill nicht mehr 
der Greuel, fie ift ſchwanger, und gebieret einen Sohn in ihrem 
Alter, der die Sage der Bosheit verfürget. Das laffet euch gefaget 
fein: der in feiner Bosheit verharret, wird def Schande und großen 
Spott genießen. , 
4. Sft bod) der Eleine Knabe, fo im Spiel der Kinder laufet, 
ist voll Gift unb Bosheit des Teufels, unb alle faffer der 
fteden in ibm, Er ift ein Cpótter unb. Gottesláfferer, datzu ein 4 
Flucher, Schwörer und Zrüger, ganz wohlgeſchickt, dem Teuſel zu 
dienen in allen Schandlaftern; die Unzucht iff fein Latein auf feiner 
Zunge, er weiß alle höhnifche Scherzworte bem Aldernen anzuthun. 
Aller Diebſtahl ift ibm eine-Kunft: Berrug ai ihm ein Ruhm, 
Sie fpotten frommer Leute ohne Bedacht; der Gott fürchtet, muf — — 
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leppigfeit: fie kitzeln ihe Herz darmit, menm fie zebliche Lonte 

zen; was fie felber nicht dürfen verbringen, das Jahren fie ihre Kin: 
der, damit fie mur ihres Herzens Luft erfüllen. MBoldies 

tet ur Teufel, er reitet im ihrem Herzen al$ eir 
und , 


d. WT 
5. Wer feinen Nächften kann betruͤgen, umben, verachten, 
und ihn um Ehre und Gut bringen, der bat = E daran. Alle 
unzüchtigen Worte und Gebärden werden für Kunft g y met 
ben Andern kann aushöhnen, der ift Meifter auf bem Page, Das 
find alles des Teufels Griffe, alfo führet er die arme Serle än fei» 
nem Geil, unb der Menfch verftebet es nidit. ern | 

6. Die Jugend lermet am erften des ous anime | | 
fie was anders werben lernet, beides im männlichen. und weibliden — 
Geſchlechte. Die Vernunft ift voll werächtlicher, fpörtlicher, bodbafs — — 
tiger Ueppigkeit, und das ift das erfte Merk, das fie [ernet, bar —— 
helfen die Eltern treulich, unb halten ba für eine weltliche Sunft 
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Iſts dann, daß fie eim wenig erwachſen, ſo iff die 

| Unzucht das andere Werk, daß fie lernen, 

je ‚das barzu reet, Die Jugend raͤumet bem Teu⸗ 

ba$ Herz al in der erften Bluͤthe ein, daß der Teufel fein 

Meb darin madet, daß er alfo einen Menfchen mit des andern 

Greuel fänget, das Männlein mit dem Weiblein, und das Weib: 
lein mit dem Männlein. 

7. eite ein Dann einen Sohn auf die hohe Schule, bof 

was 









er ſoll tes lernen, daß er moͤge Gott und der Welt nuͤtze 
fein, fo lernet er Ueppigkeit, Hochmuth, Liſtigkeit, wie man einem 
Einfältigen möge das Seine, feinen Schweiß mit Lift abdringen. 
Da madet man einen Mantel darum, und heißets Jura; abet bet 
Mantel iſt des Teufels, und das falfche Herz ift fein Diener. Kann 
er eim wenig fremde Spraden, fo ift ibm ſchon kein einfältiger 
Mann gut genug: der Hochmuth fähret oben aus; der ftinkende Ma- 
benfad muß mit oben unb Zoten behangen fein; Buhlen und Sjung: 
frauen fchänden ift bei ihnen hoͤfliche Kunft: es find Leute, die ba 
können fein tun, bis fie mander Mutter Tochter den nagenden 
Wurm ins Ders oder Gemiffen fchieben. 

. 8. Solche feget man den Kirchen und Schulen vor; fie follen 
Chriſti Schaafhirten fein, unb haben bod) den Teufel im Herzen zur 
| . Jud) fo werden fie in die weltlichen Regimenter einge- 
fe&et, die regieren hernach, wie der Gaft in ihren Herzen will. Alfo 
mitfet der Obere die größten affer, und lernets von ihm der Uns 
tere: ex erbenket Lifte, wie er mag des Unteren Gut im Schein des 
Rechtens am fid) bringen; er machet Auffäge und heißets den gemei: 
nen Nutz. Er zwinget den Albernen und Elenden in ſchwere Dienfte, 
a feiner Hoffart genug thun; er dringet den Albernen mit 
barten Worten, nimmt ihm feinen Schweiß, und plaget ihn an 
feinem Leib; er machet ihm alles leibeigen, und da er doch nicht 
mehr als eine eigene Seele zum Gigentum hat, und ift in diefer 
Melt nur eim fremder Gaft. Der Elende muß feinen Schweiß ganz 
an feinem Dienfte verzehren, es ifl fein. Grbarmen oder Nachlaffen 
bei ihm: fein Hund hats beifer al8 die dürftige Seele unter feinem 
Sod); ſolches hält er für recht, unb da e$ gleich nicht in der Mas 
tur gegründet ift, aí$ nur im Abgrunde, ba eine Geftalt die andere 
plaget, ángftet, martert und quälet, da das Leben fein eigen Feind ift. 

9.. Soldyes lernet aud) der Untere vom Obern und nähret fid) 


. aud) mit Lift und Trug, Geiz und Schalkheit: denn fo er das nicht 


-braudyt, mag er faft feinen Baud in Gerechtigkeit nicht füllen; 


vh bie SBernunft, alfo bringet ihn bie Gewalt, er müffe mit 


feiner A unb Mefen fleigern, und feinem Nächften wieder feis 
nen Schweiß ohne Liebe und Gerechtigkeit abbringen, daß er nur 
feinen Bauch füllen möge. Er lernet von dem Obern Schwelgen, 


« Praffen und das rechte Viehleben: was der Obere in höflihen Sitten 
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vollbringet, das thut ber Untere ín viehiſchem, fáuifdn 
Sitten; alfo wird Lafter mit. Lafter gemirfet, und bleibe der Teu⸗ 
fel Fürft auf Erden über Leib und Seele. willſt bu nun be 


ftehen, wenn Gott ín. feinem Eifer das Verborgene der Menſchheit 
richten wird? Da wird eines jeden Dinges Urfache erfcheinen, warum 
das ober jenes alfo bös ift worden: da wird eine jede’ Seele fiber 
feinen SBerfübrer freien und ihn verfluchen. ER 
10. Ein jedes Ding wird feine Urſachen vor ihm fehen unb in 
feinem Gewiſſen fühlen. Wo willſt du, Oberer, num bleiben, fo 
bein Unterer Ah und Wehe über dich fehreiet, baf bu ihn haft zur 
„Keichtfertigkeit verurfachet, bag bu ihm haft feinen Schweiß verprans 
‚get, daß et hat zur Leichtfertigkeit gegriffen? Wie moillff bu bein 
Amt- verantworten, da du bift eingefeget worden, daß du follteft bem 
‚Unrecht wehren und den Gottlofen im Smange der Strafe halten: 
und du haft nicht auf feinen gottlofen Meg gefehen, daß bu waͤteſt 
dem zuvorfommen, fondern haft nur auf deinen Geiz gefeben, mie 
bu ihm möchteft feinen Schweiß abdringen; du haft nicht feine Seele 
gefuchet, fondern feinen Schweiß und Arbeit, Er bat fonft mögen 
fein af$ er wollte, du bift ibm nod) mit deinem boshaftigen Erem- 
pel vorgegangen, daß er aud) auf deine Wege gefehen bat, unb fi -— 
am bir vergaffet. Fluchen, Laͤſtern unb Zrogen iff deine Art gewe⸗ 
fen, das Dat er aud) gelernet, und bat ftets Gottes Namen ge 
ſchaͤndet, das haft bu nicht geachtet; du haft nur nad) feinem Gelbe 
gefehen und nicht nad) feiner Seele. | 7 
11. So nun das erníte Gericht Gottes erfcheinet, daß alle 
Werke werden in den feurigen. Effentien erfheinen, da dann alles 
foll durchs ewige Feuer probiret werden; mas meineft du? toerben 
nicht folche Werke im emwigen Feuer bleiben? Da wird bie arme Seele 
fhreien über ihre gottlofe, verfluchte Arbeit, Worte und Werke, und | 
wird je einer den andern verfluchen und vermaledeien, daß er ihn 
babe zu ſolchem Uebel verurfachet: und bie Duaal ber Kalfchbeit 
wird in der Seele aufiteigen unb. ihn nagen, daß er um fo fdnó- 
ber Ueppigkeit und falfher Sucht willen habe eine ſolche große ewige 
Herrlichkeit verfcherzet. Alle Käfterung, aller Spott, alle Höhnerei, 
aller Geiz, Hoffart und Trug wird in der Seele auffleigen, und 
eine Quaal wird immer die andere anzlınden und wird bie anbere 
- magen, welche der andern hat Urfache gegeben. So wird bie Seele — 
denken, menn mur nicht dieſer Greuel in dir wire, fo möchteft bu | 
zu Gnaben fommen. Und wenn fie fid wird beſchauen unb bes 
trachten, fo wird fie finden, wie immer ein Gireuel den andern ger — 
boren hat, unb wird febem, baf fie ein eitel ſtinkicht „Greuel tor 
Gott. ift. E | 
12, Da wird fie fid) in bie Angftauaal ins Centrum  binein: 
ſchwingen und Gott verfluhen, baf er fie eine Seele gefchaffen Dat: 
unb je tiefer fie fid) begehret zw vertiefen, je tiefer ift ihe Fall, unb 
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TO 
ea t Stätte ihrer Greuet bleiben, fie mag nicht von 
bannen, de hoͤlſche Matrir hält fie, und muß fid) alfo mit 
Angft, Studen, Greuel und Bitterkeit fpeifen; und eben mit dem, 













—* Se gewachet Dat, darinnen fie am Ende verymeiz 
Abre emige eife. Alte irdifche Speife und Luft vet: 
m Gn Sage, und gejet alles wieder ins Aether; aber 
Bille. en ewig fteben, und das Vegehren im Willen. 
rum, ibr Gítern und Kinder, ihr Obern und Untern, 
fet. ( )r babet bie Mutter der Natur voll Greuel gefchlittet, 
rim: ige Zorn Gottes iff vorhanden, das endliche Gericht iff 
rb - Si r! Gott mill die Erde mit Feuer fegen, unb einem 
Sem ies Lohn geben, die Erndre fommt, dieß Treid beſtehet 
nimmer, es wird ein jedes in ſeine Scheune geſammelt werden. Wer 


ibm nicht will laſſen ratben, ber fahre bin; er wird bald erfahren, 


das fiebente Siegel am Gentro mit fid bringet, 


14. Wenn fid) die Vernunft umfdjauet und bebenfet, fo für 


get x Ich febe bod) nichts, daß e$ anders, iff als vorgeiten s bargu 
ift die Welt immer bös und gut gewefen, wie e$ die Hiftorien ges 
ben; aud) fo mug man bod) alfo trachten unb thun, fonft müßte 
einer wohl gar der Melt Narr und Eule fein, aud) müßte er BAh 
Hungers fterben. So id) meinen Kindern aud) nicht Raum licfe, 
ba fie der Welt Sitten und Ueppigkeiten lerneten, fo m fie 
tod) ja veradhtet fein: unb fo id mich nicht aud) mit Pracht und 
5o hervorthue ; fo bin id) nichts geachtet; foll id) aber das 
haben, 


rechtigkeit werde ich wohl nichts erlangen. Ich muf^nur, thun als 
andere Leute, damit kann ich auch neben andern leben; ſoll ich 
denn eben allein der Statt [riti — ich gleichwohl, ſo 
iſt doch Gott gnaͤdig erzig: Dat bod) Chriſtus bie Sünde 









und den Tod am Kreuz erwürget und dem Zeufel feine Macht ge: 


nommen; bu fannft nod) mobi Buße thun und felig werden, Das 
ift der Welt Regul, das treibet der Obere und Untere, der Hirte 
mit den Schaafen: das Leiden CHrifti muß der Schalkheit Dedel 
fein, Es will ein jeder ein Chriſt umter Chriſti Deckel fein, wenn 
gle € Seele ſitzet dem Teufel zu huren. Menn fid) nur 
das nen Chriften befennet, und bedet dig Schalkheit mit 
Chriſti o zu, ba ift alles aus ir find alfo ja ſtatt⸗ 
liche Maulchriſten unter Chriſti Decke, Herzen haben mir 
alfo bie ix i Sure zur Derberge fi ien. — 

15. D ihr falfchen Hirten Chrifli, die ihe nur zur 9taubtbür 
in Cdjaafítall fleiget! Was kitzelt ibt den Schale mit Gbrifti Leis 
den und Zob? Ghriftus aud) E dt gewéfen? Suchet das 
Centrum Naturä, und meifet ihr Abgrund | im Herzen! Mei: 
ftt ihnen be$ Teufels Strid, gefangen liegen, damit fie 
* ſehen auf das verfluchte Seen 
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lernen wider Fleiſch und Blut, und wider bem Teufel und wid 
das gleifnerifhe Leben ſtreiten, baf fie aus eufeld Hochmu 
ausgeben in bie Gerechtigkeit, in pie Liebe ugb Demuth! Das 
Chriſti ift feinem nichts nüge, er kehre denn aus feinem falfchen ‚bb 
fen Sürhaben um, und tbue Buße, unb trete in Gottes Bund: 
bem iſts fráftig und nüge; bie Heuchler führen das zum CX 
daß fie Chrifti Namen haben; aber fie führen t den Name: 
Gottes putate. unb follen davon ernfte Rechenſchaft geben, —— 

16. D ihr antichriftifchen Hirten des neuen Orden , bit ibr 
das Leiden Chrifti mit falfcher Heuchelei, Menfhengunft zu gefal: 
lem, und um eures Abgotts des Bauchs willen bem Heuchler und 
falſchem Truͤger überbedtt, der. doch nur ein Scheinchrift ift: — mie 
toollet ihr das verantworten, menn Chriftus feine Schaafe wird von 
eud) fobern, und ihr babet ihm tviffentlid) Wölfe unter feinen Pur⸗ 
purmantel geftedet, darinnen der Teufel wohne? Marum beißet 
ibr bie Nuß, darinnen ber Kern unb das Herz lieget, nicht auf, 
unb faget bem Obern als bem Untern feine Greuel an? Seid 
ihr Gbriffi Hirten, warum thut ihr nicht als Gbriftu&, ber Jeder⸗ 
mann bie Wahrheit unter Augen ftellete? Er zerfchellete und bei: 
lete, nicht um Gunft und Semandes Anfehen willen, fondern, nad) 
feines Vaters Willen: das gebühret Chrifti Hirten aud) zu tbum. 

47. O liebe Vernunft, du geheft wohl weislich auf biefer Welt 
Straße, was den äußern Leib anlangets mo bleibet aber bie arme 
Seele? Iſt fie bod) im biefem Leben nicht daheim, «8 iff micht ihr 
Vaterland. Was Hilft bid), ba8 bu eine Eleine Weite Wolluſt treis 
beft mit emigem Schaden? Oder ma$ ift es, bag bu deine Kinder 
eine Beine Meile im biefer Melt Läffeft einherprangen, und haft 
Wohlgefallen daran, menn fie den Elenden verachten, unb verliereft 
fie hernach ewig? Du meineft, du liebeft fie, und thueft ihnen 
mohl: wenn bie Welt ihre iff, Ueppigkeit unb Falſchheit oder 
Schalkheit lobet, das gefällt dir wohl; aber ber Teufel nimmt das 
an, unb bu bift deiner Kinder Mörder, du biff ihr gré Feind. 
Denn bie Kinder feben auf die Eltern; menn den Eltern ihre Pofs 
fen gefallen, fo treiben fie diefelbe deito mehr unb find beflo füb: 
ner5 fie fchreien am jüngften Gericht über ihre Gitern, baf fie bie 
nidt baben von Ueppigkeit unb gottlofem Leben abgewandt in Zucht 
und Gottesfurcht. 

18. Haft bu beingfeben und beine Kinder lieb? So verliere 
fie im dieſer Welt Bosheit, daß fie nicht barinnen feien, fo wirft 
bu fie fammt deinem Leben im Himmel miederfinden, wie uns 
Chriftus Ichret: Mer fein Leben lich bat, ber mírbé verlieren; mer 
aber fein Leben, fein Gut und (bre um meinetwillen verlieret, ber 
wird e$ " M finden. dm: MPs = die Melt ver 
achtet, verfolget unb bajfet meinetmwillen, fo freuet euch alddann, 
euer Kohn iff im lun ierid greh. Stem: Was bilfté bem Men» 
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(em, baf er bie zeitliche Ehre und Wolluſt bot, und verlieret aber 
* Seele? — in doch nur einen Yugenbiid mährt ge 
gen be Ewigkeit zu achten. NU eL 

19. Lieben Kinder in Gbriflo, ſehe ja eim jeder ju, in mas 
Ader er allhie wähle. Es ift nicht zu harten auf erung des 
Lebens, fondern heut, wenn die Stimme Gotte8 fchallet, fo gebe 
ein in fid felber unb ſuche fih! Niemand febe auf ben breis 
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ten Weg ber Welt, er gebet in den Abgrund zu allen Zeufeln. 
Denn der Weg zum Himmelteich ijt febr fdbmal und enge; der hinein 
mill, mag nicht verziehen, bis ibm der Zeufel die Thür gar vetriez 
gele. nicht auf ben Lauf der Welt ſehen; Emuß ſchlechts 
in fid) "und fid fuhen. Es wird fommen, daß er meinet, 


et fei allein auf der Bahn: aber Gott hat immer feine Siebentaus 
fenb beim Elia neben ibm, bie er nicht Eennet. Denn ein ernfter 
Chrift kennet aud) fíd) felber nicht: er fiehet nichts als feine Untus 
gend, welcher der Teufel gegen ihn fireitet, das ift immer vor 
ibm; aber feine Heiligkeit kennet er in biefer Welt nicht, denn Chris 
ftuß verbirget die unter fein Kreuz, daß fie der Zeufel nicht fiebet. 
Darum feib wader und munter allezeit, und mwiderftehet ben] liffigen 
Zeufel, auf bag ihr ewig lebet! Amen 











Das 16. Kapitel, 


om B ten unb Baften, und rechter Zuberei- 
ng zum Reihe Gottes; was das Beten fei 
er Herbringe; was feine Kraft und enblider 
— ES Nug fei.. 


Der tedjiten wahren einfältigen Chriftenheit gum Uns 

terriht unb zum Zrojte, und uns felber zu fteter Aufs 

medung, baf mir mögen würdig werden, zu hören bie 

Stimme des eblen Bräutigams, ber feine Braut rw 
fet, unb fie beimfübren mill. 


„“ 
?" , 


Sie gar febr lieblide Pforte. 


Ein bungeriger Geift, der abgemattet und ermuͤdet ijt, der iſt 
begebrenb ber flillen Sanftmuth und ber Ruhe, daß «t möge aus 
der Duaal des Freibers ausgehen, und möge fid) erfättigen mit - 
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einer Scnftmuth und Stille, iut bem, das feines Re: 
bens Begehren ijt, davon er — erhaͤlt. 

2. Alſo, mein liebes Gemuͤth, du re erboren aus der EA 
ftilten Canftmutb, Pu wareſt in Gottes Meisheit vor den. 
ter Welt; die Canftmutb der Liebe Gottes war deine Qual, m 
mareft ein fruchtbarer Neben in deiner flillen ewigen Mutter, 







bu nod) nicht zu einem Geifte gefchaffen mareft. Betrachte dich, 
wie bu jegt im fo großer Unruhe bift; bu bift bungetig ohne Maas 


Xd) wenn eit der Erquidung käme! aͤchzet 1 
bie arme die gu. f(aget$ bem andern, ber 
Abend, und bie Stadt verlanget nad) bem age; unb iff bod) des 
Treibers halben fein Stätte nod) Ruhe für die arme Seele, Der 
Treiber 'greifet ihr bis ins Maul: unb ob fie fid) verbirget, fo fin 
bet fie bod) feine Stätte nod) Ruhe von der Quaal ihres Treibers. 
Das treibet fie für und für, bis fie findet ihrer Mutter doof, 
darein feget fie fi, und iff ihe als einem, der aus einer großen 
Schlacht entronnen war, der fein Haupt nicht germ aufbebet vor 
Furcht des Feindes. 

3. Meine lieben Kinder in Chrifto, unb alle bie ibr eud) in 
Chrifto zum Himmelreich ergeben habt, ihr Auserwählten in Chrifto : 
alfo gehets unferer Seele, in folder großen Unruhe ftedet unfere 
Seele. Gleihwie ein Srieg&mann in der Schlacht, der imm 
Todes gemärtig iff, ba ibn bie Feinde auf allen Seiten draͤr 
und auf ihm sufdjlagen, und immer feinen Tod begebrens © et 
einem ift, der in eine tiefe See der ba fdmimmet, un 
het kein Ufer, unb wartet immer des Todes, ba ibm E 
ins Maul gebet, ber aͤchzet und begehret ber et 
ab; oder gleich einem, ber in eine tiefe Grube fü,» w Re 
tung etfeben wird, der martet aud) ber Hülfe von vorn prre rab: 
gebet8 aud) der armen Seele. Sie iff in ei finftern Kerker ge: 
fallen , und ſchwimmet in einem KL s Ball, da fie 
auf aller Seiten mit Feinden umgeben ift, die alle auf fie zuſchla⸗ 
gen, Ein jeder will fie ermorden, unb fie fie Helfer um 
fid wenn fie gleich Leib, Blut und Fleiſch hi Mark und 
Bein durchſuchte, fo find e$ doch alle nur ihre Feinde, die fie auf 
den Abgrund zu führen. 


fen, bid; E immer nah deiner Mutter Speife 
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4. Der Geift diefer Welt in Fleifh und Blut zeucht fie und 


beuget fie zur Grube in bec Tiefe des Waſſers, umb will fie im- 
uel dlinfen, denn et mill nur fein thierifch Leben erhalten unb 
pflegen: fo zeucht fie der Teufel auch mächtig hinunter in Abgrund, 
unb will. fie in die ewige Angſtquaal ftürgen; und. fo fie fid) weh⸗ 
vet, ſchlaͤget er auf fie mit hoͤlliſcher Anaft, bag fie folle verzweifeln 
und fid ſelber in Abgrund ftürjem. Da bat fie keinen us 
ber ſich mod) um fid, kann aud feinen erblicken, bis fie fid) über 
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m Gemüthe mit ihrem Willen resin in bie 
otte&y in bie erſte urkundliche Mutter, bi fie nur 
pe der Welt Schöpfung. à 
babin kommt, fo findet fie, daß daffelbe 
| ſchuf, iſt Menſch worden: ba binein fdminget fie 
iffet von derfelden: Menſchheit, als von einem reinen und 
be, in welchem keine Quaal der Anfeindung iff, fonbern 
- fanfte, reine, 'begehrende” Liebe. Allda wird ihr Wille von 
enommen, und der heilige Geift fähret im ihren Willen, 
B | ber armen gefangenen Seelen himmlifche Labfal, baf 
dffet vom Fleiſche des eigen Morts ihrer urkundlichen Mutter, 
und trinfet vom Maffer des ewigen Lebens, darinnen fie vor der 
Welt nur ein Saame war. Da findet fie die Stätte ihrer tube, 
und kuͤhlet damit ihre Flamme, unb rubet in ihrer Mutter Schooß, 
denn‘ fie gebet ein im das Land der Lebendigen, umb der heilige 
Geift führer fie aus dem Kerker, und fie i(jet am Gottes Tiſche, 
und figet unter den Kindern der Liebe. Ach, wie ift fie fo demuͤ⸗ 
tbig, daß fie der beilige Geift aus dem Streite des Krieges erlöfet 
bat, ba bat Gott ein redjt gehorfam und demüthig Kind an ihr! 
6. Alfo gebet& mit der Seele, melde aus diefem Sammer zu 
Gott eindringet, oder welche mit Erledigung des —— zu 
Gott einfaͤhret, bag fie des Treibets los wird. Weil denn bem ges 
wig alfo iff, unb wir ben Weg erkannt haben, fo wollen wir tee 
"ben, was wir willen, und zeugen von der brbeit; denn Chriftus 
fpriht aud): Mein Vater will den. heiligen Geift geben denen, die 
ihn darum bitten; fein Sohn bittet den Vater um ein: Ei, der ihm 
einen Scorpion biete, oder ums Brot, der ibm einen Stein biete. 
Bittet, fo werdet ihr nehmen ; fuchet, fo werdet ihr finden; Elopfet 
an, fo wird euch aufaetban, fpricht Chriftus. Luk. 11, 9 — 12. 
7. Wenn fid) das Herz und- Gemüth mir: allen Sinnen in 
einen Willen raffet, daß c$ will vor Gottes Barmherzigkeit Eon 
men, unb reuet feiner Miffethat, und nimmt ihm gänzlich für, 
Gottes Liebe und Barmherzigkeit zu fuchen, fo beift e$: ehe fie ru= 
fen, fo babe id) fie erbóret, wie beim Daniel ju feben, ba der En: 
gel zu ibm fagte: Da bu bid) kaſteieteſt, und anfingeft zu beten 
für deine und des Volks Sünde, brachte id) dein Gebet vor Gott, 
und ging biefer Befehl aus. Dan. 9, Q3. Lies vie Hiftorie von 
Tobia, mas Beten, Faften, unb fid) zum Reich Gottes Bereiten 
vermag: Summa, die heilige Schrift ift voll davon. 
8. Siehe an das Gebet Gbrifti, mie feine menſchliche Seele 
in Gott feinen Vater rief und bas Verbum Domini in ibm auf: 
wedete, wenn er wollte große Wunder thun, fonderlic beim azaro, 
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welchen er vom Acbe aufmedte, da ádyete er zu 
und erwedete Centrum Naturd, und das Wort im 
auf dem Kreuz der Dreisahl: allda ging 
Seele aus, und das Mort, welches ist 
ligen Geift. Da dankete Chrifti Seele feinem 
tt hatte, und fprad in Kraft des Worts zum - 
jare, komm hervor! Ada fahe man bie Kraft. de 
Seele, daß ber Todte mußte auffiehen, welche Kraft bie Seele 
et feinem Anklopfen hatte eröffnet und ermedet. Job. 
11, 43. b, dii ' 
9. Ihr follet wiſſen, bag Lazarus ift von innen erwecket mor: 
den, urb wir allefammt werden am jüngften Zage die € 
Gottes von innen im Gentro der Seele hören; denn das € 
ber Dreizahl wohnet im Gentro darinnen auf dem Kreuze, und das 
fehallet heraus, und weder den Leib der Effentien auf. Denn bie 
Seelen der Menfchen find allefammt als wären fie eine Seele, denn 
fie find allefammt aus einer Seele gezeuget worden, barum werben 
fie alle die Stimme der Menfchenfeele in Chrifto hören, unb aufs 
ſtehen mit ihren Leibern. ÉL 

10. Wenn wir nun zu Gott beten, fo erhöret Gott unfere 
Seele in ung felber im Gentro: das ift, bie Seele dringet mit ib: 
tem bußfertigen Willen aus dem Gentro bet Angſt, aus bet Hölle 
Abgrund, und aud) aus dem Geifte biefer Welt aus ins andre 
Prince in Gott, welches aud) in ber Seele iff, denn c8 find 
alle drei Principia in der Seele, als zwei emige, und dann das 
zerbrechliche, welches bem Tod diefer Welt machet. 

11. Alfo verítebet uns theuer: Gott der Water bemeget fid 
nicht, allein der heilige Geift bemeget fid), wiewohl uns das aud) 
nichts hülfe: allein das Wort, weldes unfere Seele gefchaffen bat, 
ift Menfch worden, das hat den heiligen Geift in fidh, unb der gebet 
vom Vater im Worte aus, und entgegnet dem anrufenden Gemüt» 
tbe und Willen, und eröffnet fid) von innen heraus in der Seele; 
Et der dufere thierifche Leib ift des heiligen Geiftes midbt werth, 

et fid) im bem eröffne, al8 e$ bod) zu Zeiten bei bem Heiligen 
gefchiehet, ba er aus der Seele ins Äußere SDrincipium ausgebet, 
ba der Leib triumphiret, und weiß vor Freuden nicht, wie ibm ger 
ſchiehet. 

12. Aber in ber Seele neuem Leibe in Gbriflo, wenn fie 
Chriſti Leib Ériegt, ba mohnet der heilige Geift innen: unb menn 
dann ber Teufel kommt und mill die Seele von unten. im bem cte 
ften Principio, im Gentro der erften vier Geftalten zum Feuerquaal 
anfechten, fo bringet der Wille der Seele ins Fleiſch Chrifti, int 
andre Prineipium im fid) bineim, da wird fie gefänftiget und erld- 
fet, und muß ber Teufel hinunter; denn das Beben ſchmecket ibm 
nicht, Noch ift ec fo tropig, unb fidt bie Seele an, fo oft e 
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.. wut fiebet, baf " ficher iff, oder fid) eim wenig mit Falſchheit bee 
- lubet: er fuchet immer Gelegenheit, ob er möchte fein Neft offen 
13. Darum, lieben Kinder, fo ihr betet fo denket nicht, Gott 
von euch, er höre euch miche unb fee es nicht; e$ ift 
ein falfcher Mey" dio wird nicht erbóret, der nicht in Gott will 
eingehen, ber im feiner Bosheit bleibet fteden, unb bat den Schalt 
t. ber ba rufet, Gore folle feine Worte von ihm von 
aves und er behält den Schalt in der Seele, der fpots 
tet Gottes, Gott wohnet nicht im Aeußern, denn das Aeufere iff 
der thierifche Stermengeift: er wohnet im Innern im fido 5 das dußere 
Beſen if nur eine Figur und Gleihniß von Gott. Wohl ift e$ 
— aus bem innern Centro ausgeboren, ausgefprochen 
durchs Verbum Fiatz aber es iff nicht das 9Befen ber Dreizahl, 
welches ein Weſen und Geift im einer Dreiheit ift, über die Natur, 
und wohnet bod) in der Matur in fid) felber, der Natur unbegreif⸗ 
pe Fa der Mind und das Licht nicht wird vom Feuer ers 
b ift bed) des Feuers Geift, Glanz und Leben. 
Alſo wenn du willſt beten, fo räume den Gireuel aus deis 
unb sche in dich felber: das iff, du mußt dem Greuel 
, und einen Willen im deiner Seele fd)ópfen, daß bu 
len Gert nid mehr willſt in bid) laſſen; du mußt aud) mit 
deinem Willen nicht im Greuel bleiben fteden umb verzagen; denn 
wenn "S verzageft, fo finfeff bu unter did im Abgrund, Nur 
benfe, - dab e& Gottes lieber Wilte ift, daß du dur bie Gewalt 
hindurch pote unb une den Greuel dem Teufel auf bem Halfe, 
und fommeít demüuͤthig bittend als ein fündig Kind zw ihm. 
Er iff der des verlornen Sohn, Luk. 15, 11. du haft deine 
techtigkeit mic dem Zagıfel und mit der antichris 
ſtiſchen Hure verprangét, bu bift unter den Säuen zu Babel, nach 
bem bu dein Gut durdhgebracht, fo haft bu Träbern mit den Säuen 
gefreffen 5 bu biſt nadet und zerlumpt, und bift nicht werth, daß 
bu fein Sohn breifeft. Siehe, biefe8 bilde dir ein, denn e$ ift 
wahr, und komm alfo mit rechter Ummendung aus dem Kothe von 
den Säuen zu unferm alten lieben Water, und bitte um Gnade, 
et wolle bid) bod) zum Tagloͤhner in feinem Vorhofe machen: bes 
fene ibm, daß du übel getban, und nicht werth biſt, daß du ſein 
Sohn heißeſt. 

15. Siehe, bu liebe Seele, merke e8 bod), es ift die theure 
Wahrheit: wenn bif alfo im dich geheft; und fucheft deine Greuel, 
unb fieheft des Teufels der Welt Träbern, die du [ange Zeit 
fo 
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fen Haft, unb erimmerft bid) Gottes und feiner Barmherzigkeit, 
febre ja nid)t wiederum in Säuftall, unb fpri ja nit: Sd - 
-  fdjüme mich meines frommen alten Vaters, ich darf ihm nicht uns 
. tec Augen treten vor großem Spott und Greuel, denn id) war ein 


S uo A^ | sid 
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herrlicher Sohn, und bin nun eín.nadenber $^ fel 
denke, daß fid) bein 3Bater eben fomobl um bid) (ald um feinen ver- 
lornen Sohn) befümmert, ‘als bu um feine Gunft unb Liebe, bie 
bu muthwillig verfcherzet haft. Faſſe dir nur einen freundlichen, 
bemütbigen, unterthänigen, geborfamen Willen, "unb komm, gehe von. 
den Säuen aus, la die Zräbern der Welt fteben, laß fie bie Säue 
freffen und fid) felber meiben! Gehe du im dich, und flopfe an dein - 
bófré Herz, brich durch Thüren und Thore ein; und wenn gleich 
alle Säue und Teufel um ihren Hirten heuleten, fo fomm du 
Vater mit folchen Gebärden und Morten, die du nicht darfft fdm 





armen Zoͤllners Worte hätteft, e8 lieget nichts an dem. Mur erm: - 1 
. fter Beftand ohne Nachlaß: unb follte bie Hölle getfpringen, und | 
- , €eib und Seele vergeben, fo ftehe fill, und che nicht wieder aus | 
ber Thlır des Waters ; fobald du wirft bie Thlır aufmächen in bes. — — 
9 Seele, und wirſt aus dem Koth gegen den alten Vater gehen, 

da 

eingewandt biſt, fo ſaget er: Dat E 
fid) mein Herz hat befümmett, und iff in die Menfchheit eingegans 
gen in bicfe Melt, unb. hat ihn geſuchet ; ist habe ich ihm gef 
Da fdjidet er ihm den heiligen Geiſt entgegen, und fällt 








lid) um feinen Hals, und nimmt ihn mit Freuden an, umb ſtecket 
ibm zum Beichen feiner Liebe das Siegel. und den Ning der heilis. 
gen Dreieinigkeit im Leiden und Chrifti an feine Hand der 


Seele: ba bringet er die holdfelige Jungfram feiner Weisheit, das | 
neue Engelskleid, ald das Fleifh Gbrifti, und zeuchts der Seele | 
an; unb müjjen fid) alle Knechte Gottes, als bie heiligen. Engel im. / 
Haufe des Vaters, erfreuen, und mit dem verlornen Sohne fröhlich 
fein, fehlachtet der alte Vater ein gut Kalb, und fpeifet bem 
Sohn auf feinem Tiſche der himmliſchen Weſenheit mit der Kraft 
unb mit dem Fleiſche feines gehorfamen Sohnes Grifti, unb. träns 
fet ihn mit dem Waſſer des ewigen Lebens im Blute Gbrifli, in 
der erften Mutter, daraus die Seele ift erfchaffen worden: unb ift 
Freude im Himmel vor neunundneunzig Engeln oder ‚heiligen Sees 
(en, bie bei Gott find, daß abermal ein lieber Bruder ift in ihre 
Gieíell(dbaft kommen, MN, e FW — 

16. Und obgleich die eigene Merkheiligkeit, als ber. Ältere: 
Sohn, der immer in dem antichriftifhen Haufe umberdangen, bae 
wider murret unb grunzget, und rübmet fid) feines Feo und 
feiner Mühe und Arbeit, die er in Gleißnerei bat zugebradht; bare 
nach fraget dee Water nicht, der neue Sohn gefällt ibm beſſer 
der im Haufe: denn ber im Haufe ift ein Meidiger, und mill nid 
himmliſche Freude mit feinem verlornen Bruder haben. - Er | 
net, er habe das Erbe allein, ba& Himmelreich fei fein, er babe «6° * 
verbienet, unb. fei nicht aus bem Haufe gegangen, ibm gebübee det 
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nichts, er iſt mit ſeinen Knechten, den Engeln und heiligen 


- dpi jum Cage, jener fei nur ein Cüubitte: das irret ben 


"Seelen, froͤhlich, und Läffet den Zürner, der nicht will himmlifche 
Freude mit-feinem Bruder haben, hingehen in bie Zorngrube des 


ufels, und er ift mit feinem Kinde fröhlih; dieweil aber der 
(eignet. zümet, unb das Abendmahl des Vaters veradytet , To ges 


- meuft er aud) nicht tec himmliſchen Freuden. 


. Il re, bu römifcher Papft unb du römifcher Kaifer, was 
zürneft du mit, un$ armen verlorenen Söhnen Ih Deusfchland, bie 
wir zu unferm erítem rechten alten Vater eingehen? Mill er ung 

"mos Bit bu unfer Bruder, warum grunzeft bu denn? 
pit u SDapft im Haufe, fo fehaue-und fei des Waters gehorfamer 
Sohn, und freue bid) mit dem verlornen Sohne, wenn er aus dem 
Antichrift zum Vater gebet! MWirft du das nicht thun, fo muft du 

jürnen unb mit uns verlornen und wieder lebendigen Kindern 


93 : 
24 im be in Ewigkeit haben, (agt ber Geift der großen Wunder. 


ben, und ihn um Gnade te 
| biefe Feder geſchrieben NS 


J Oder, du antichriſtiſcher Wolf, was zuͤrneſt du, wenn der 
Vater einen Saͤuhirten zu einem lieben. Kinde annimmt, und giebt 
ihm ben Siegelting Myſterium Magnum? Meineſt du, bu haft 
recht, ob du gleich auf einer Academia biſt geboren, und der Hirte 


im Felde bei den Saͤuen, wie du fie achteſt? am denen bod) bie 


rößeften Wunder erwedet werden über deine gleißnerifche Vernunft, - 
djaue zu, regiere recht im Haufe deiner Academia! Wir haben 
einen Wächter hören fagen: Rein ab; die Stadt Babel ift gefals 


len, fdaue, daß du nicht in Babel werbeft ergriffen, denn fie ben: 


net im euer. Turba Magna will fie ren e$ ijf kein andes 
rer Rath, als nur allefammt mit bem Säuhirten zum Vater zu ges 
n; fonft wirft du erfahren, was 

welchem Geifte e8 gefloffen und 
eröffnet iff. worden. * 


19. As Chriſtus von dem Mondſuͤchtigen bie Teufel austrieb⸗ 
ſprachen feine Jünger -zu ihm: Meiſter, warum konnten wir fie 





nicht austreiben ? Da fprad) Ehriſtus: Diefe Art fähret nicht aus 
als burd) Faften und Beten. Matth. 17, 21. 


. . 20. Lieben Kinder, Brüder und Cdmeftern, laffet euch bod) 
rathen, denn bie freundliche iebe Gottes des Vaters in feinem Her: 
zen, welcher um unfertwillen iſt Menſch worden, bat fid) in der 
Krome des Geiftes diefer Welt erhoben, und rufet uns: e$ jammert 
feine Barmherzigkeit, bag wir dem Zorn in Turba Magna find 
beimgefallen 3 er. ſchicket bir i&t viel Boten, und rufet bid) in feiner 
Stimme, und wird bir ber nod) mehr fhiden. Warum höhneft 
bu fie unb tödteft fie? Prüfe fie, ob ihr Geift aus Gott geboren 
fé? ob fie bem eigenen Weg des Bauchs im Antichrift fuden? - 
Wahrlich e8 iff bie Zeit, vom Schlaf zu ermadyen, «8 wird fein 

Scherz herna folgen: ihr bürfet nicht alfo ſcherzlich mit bem 
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füffet des heillgen Geiſtes umgehen, unb Schlluiſſe vom Glau⸗ 
pate nad) eurem. Wahn; Mid nicht gefhloffen fein, fon. 
deren mit rechtem Ernſte, als gehorfame Kinder Chrifti erweckt fein. 
21. St. Paulus fagte nicht zu feinem Sünger: Dieputire 
Giebeimmi& Gottes; fondern: erwecke bie Gaben, die in = j 
2. €im. 1, 6. Es tbuté feine eigene MWig, viel weniger bie Hofe - 
fart der hohen Schulen, welche fie tod) mit Gleißnerel untét des 
heiligen Geiftes Mantel vetdecken. Was ſchließet (br vom Leibe und 
von der Perſon Chrifti? Habt ibr die Gewalt? Sft e$ euch n 
Mofterium, unb verftehet nichts darinnen, ibr werdet denn in 
neugeboren. Koͤnnet ibt mit euten irdifchen Augen in Ergo‘ la 
ben, mo Chriſtus ift? Saget er nicht: Siehe, id) bim bei eh 
an ber Melt Ende? March. 28, 20. St er bei euch, mas feget 
ibr euch denn auf feinen Stuhl, und verleugnet feine Gégentoart? 
Seid ihr nit Pilatus, ber Chriftum tetheitet e Bon tem 
ihe die Macht, bag ihe Schlüffe machet? Seid ihr feine | 
fo feib ihe nicht Kinder: fefét zu, daß ibt nicht der ditete So 
Haufe feid, welcher fid) um baé Erbe reißet und um bie 
-w bleibet bod) nur eim ſtolzer Murrer und Zliener wider ben 
ater, | | : 
22. Ihr lieben Kinder, wabrlid) e8 thuts nidt, alfo einen 
foldjen Weg zu gehen. Chriſtus fprad) zu feinen Juͤngern, af8 et 
bie Zeufel vom Monfüchtigen austrieb, welches die Jünger ifi ib» 
tet eigenen Vernunft nicht konnten thun: diefe Art fähret 
aus als durch Faſten und Beten. Marc. 9, 29. Lieben 95 
bet, ihe werdet den Teufel nicht von uns treiben, wenn ibt nidt 
Gbriflum bei euch habt: eure K ‚und Vernun ^ tbun 
nichts, als tag fie von Gott a in in einen eigenen Willen; 
mir müjfen faften und beten, baf wir nicht in Anfechtung tmb in 
unferer Vernunft in bie Stride unb Netze des Teufels fallen. 
Matth. 26, 4. Denn ber Teufel hält der Vernunft immer fein 
Steg für; mer darein fällt, Det meinet, er fei in Chriſti Fichha-⸗ 
men gefangen, aber er ift in des Miderchrifts gefangen. 
Keine Vernunft begreift nichts vom Meiche Gottes, als nur die 
$olife bie Kraft bleibet der Vernunft verborgen; fie fei denn in 
Gott geboren, fo gebet die Wernunfe als ein brennend Feuer in 
Gottes Geifte: aber der Geift Läffet fie micht in die Höhe, fondern 
et beuger fie zur Erde, denn er weiß ben Krieger I 
Es gehöret ein wachendes Leben darzu, das fid) iet, 
mit bem fleifchlihen wolltftigen Geifte diefer Melt à | 
nicht ein immertrunfenes volles Leben, nn fobafb die 
mit der Kraft des irdiſchen Gelftes eritzlinder wird, fo tritt der 
Gottes in fein Principium, und ift bie Seele vom Geiſte biefer 
Meit gefangen, umb kriegt der Teufel eimen Zutritt ju Ahıits fo 
wird feine worfin im Gort etfannte Witze in die dufere SBetnunft 
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verwandelt. Sp meinet der Menſch, e$ fei noch Gottes Geift. O 
mein, Fritz; das Geftirn, welches im Geifte Chriſti muß ruben, das 
lüftert auch, ein feld) Herz und Seele zu befigen, wo Gottes Geift 
ift gefeflen, denn es fehnen fid) alle Kreaturen nad) der Kraft Got-⸗ 
eb, Aber das Geftirn, obs aleih in Tempel Chrifti kommt, treis 
bet nur das feine, was in feinem Vermögen iſt; e8 meiß nichts 
von göttlichen Meisheit, e$ bat eine. Meisheit und machet den Geift 
diefee Welt: wohl hats große Kunft, denn Mofterium Magnum 
irdifch und elementifd) lirget in ihm; aber den Schlüffel zum Prin⸗ 
cipio der Freiheit Gottes aufer der Natur hats nicht, denn e$ bat 
Anfang und Ende, und fiehet nicht weiter, e$ machet und fudyt 
Wu eoeó Leben. | 
— 93. Darum laffet ung nicht flolz unb fiher fein, und ung 
nicht auf Kunft verlaffen, viel weniger auf den Buchftaben, denn 
fein Geift ift uns obne Gottes Geift verborgen. Wir haben Got. 
— te8 Willen in ber heiligen Schrift Elar, aber ohne Gottes Geift 
haben mir nur eine Hülfe und tobte8 Wort; Gottes. Geift erwecket 
erft das lebendige Wort in uns, daß mit den Buchſtaben und das 
gefchriebene Wort verftehen. Das meifet fid) genug aus, baf bie 
Kunſigelehrten nur Buchftabengelehrte, und nicht von Gott Gelehrte 
find, fonft zanketen fie nicht um Chrifti Ehre und Lehre, fie würs 
ben fonft nicht alfo um ben Kelch Gbriffi tanzen. — 
. 24. Wenn gleich Zaufende von Gott: Gelebrten, welche im Geift 
Gbri(fi erboren find, bei einander wären, umb ba ein jeder eine fon- 
derliche Gabe und GrfenntniB in Gott hätte, nod) mären fie alle 
| in der Wurzel Chrifti einig, und begehrte ein jeder nur bie Liebe 
Gottes in Gbrito. Welcher Jünger wird fid) über feinen Meifter 
^ erheben? Sind wir in Chrifto ein Leib, was darf bann ein Glied 
mit dem andern ;anfen um die Speife? Wenn ber begehrende 
| Mund iffet, fo empfaben alle Glieder Kraft; ein jedes Glied hat 
j feine Gefchäfte, die Wunder Gottes zu, eröffnen. Wir führen nicht 
alle ein Wort, aber einen Geift in Chrifto; einem Jeden wird feis 
nes zugetheilet, was er in Gott eröffnen foll, auf daß die großen 
imniffe Gottes offenbar werden, und bie Wunder, fo von Gig: 
keit in feiner Meisheit find erfehen worden ; zu welchem Ende bie 
- Seele von Gott ward gefchaffen. | 
. 25. Ich weiß, und ber Geift zeiget mir, bu antichriftifcher 
F. Sophiſt wirft mir vorwerfen, bag aud) im ben Apoſteln fei Streit 
, um Chrifti Morte gemefen. Ja freilich, es ift des Satans Mei- 
j fterftüc® gewefen, Chrifti Jünger, und wieder ihre Jünger zu fich 
ten, fobald fie ſicher aemefen; fie find eben Menfchen geweſen als 
. pir, unb iff je einer ftárfer im Geifte gewefen als der andre, nad: 
bem fie fid) felber gefudbet unb in Gott ergeben haben. Denn fie 
haben unter böfen Menſchen gelebet, unb haben fid) oft muͤſſen in 
H ox ‚bie Welt ſchicken, und haben dem Schwachen müflen Milch zu 
nm "v. | 16 


La 


* 


— M —— 


trinken geben, an welchem fid) oft bie Anden. in ihrer 
geftoßen, unb fid) enteifert haben, und einander ba | 
als folches beim Cornelio zu fefen , da Petrus zu den 9 

ging, und die andern Apoftel meineten, das bond EM ‚gehöre 
nur Iſrael. Actor, 11, 2. 

26. Ihr follt wiffen, daß Gottes Liebe fo be Lo dafs 
fie aud), wenn. (id) die Seele barinn entzündet, 
tbánig iff. Aber beg foll fid keine eile freuen, in 
Liebe Gottes verdemüthigen, und ſtets aus ihren —— | 
auf daß der Geift Gottes in ibr lebe, und fie ihm nachfehe, 
wird der Seele zugelaffen, " fie ied aber beffer thut fie, ba 
fie in Sanftmuth wandelt, in der fie, in Kraft der Mai 
einbergebet, und iſt gar ein Liebe inb. Was hilft mid$, daß 
ich Feuer über meinen Bruder auégiefe unb entgünbe ia^ nur 
aud) darinnen? — G8 iff feliger, unter dem Kreuz in | do^ 
ben in Sanftmuth, als Feuer vom Himmel — 


fommen zu ſuchen und felig zu machen, das verlor v3 
et Zorn über uns erwecke, fondern daß er uns bel aus m di 

den des Teufels; und hat uns in ihm toiebetgeb 

bendigen Kreatur in Gott, und bat uns gefübret durch ye 

ters Zornfeuer. Er hat uns die Bahn gebrohen, bag wir T 
folen in Liebe unb Sanftmuth nadfolgen, als bie $ sa 
Eltern thun follen: darum lehret er unà treulich, was wir tbun, 
unb tie wir beten ſollen. 

27. Das Gebet, ſo er (Gbriftus) uns. gelehret fat, ift. eine 
Unterweifung unb Lehte alles defjen, was wir tbun und laffem, und - 
was wir von Gott bitten unb warten follen: und wird allemege 
nad) den dreien Prineipien recht verftanden, welches wir allhier eine 
kurze Anleitung geben wollen; wiewohl e8 fid) nicht (à t umfchlies 
fen, denn der Gieift bat die ganze Ewigkeit, ſowohl bie Natur und 
alte Weſen darinnen begriffen, daß es alfo feine Zunge genug beu- 
ten kann: je mehr man das betrachtet, je mehr wird barintten be: 
funben. Jedoch wollen wird wagen, und bem Lefer eine Anleir 
tung geben, nicht den Geift zu binden, denn es gebet jeden 
in feiner Seele auf, nachdem ibm eine Kraft aus Gottes Wundern 
gegeben. ift. 

28. Und alfo iſts aud) mit dem Gvangelio; r$ laͤſſet fíb an 
fene Auslegung binden; je mebe man darinnen fudyt, je mehr 
findet man, denn der Geift Gottes ifis felber, ber uns lehret recht 
beten, er vertritt uns aud) felber in Gott. Denn w sna 
was wir reden follen: unfer Wandel (ff nur im W en, baf 
und im Gott ergeben. Gott der heilige Geift machet ler dat 
Grünen unb Auswachfen durch fid) felber in Gott, er treibet bie 
Blume des neuen Leibes der Seele aus dem Gentro Gottes durch 
die Seele aus, daß alfo bie Frucht des ewigen kebens aus der Serle 
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Leibe auswaͤchſet mit den vielen Zweigen unb fdjóner Frucht, unb 
ſtehet als ein hertlicher Baum in Gottes Reihe; daß, menn wir 
beten, fo effem wir mif der Seele von vielen himmliſchen Früchten, 
welche alle aus der Seele Leibe, als aus einem himmlifchen Ader, 


find auégemadfen: unb davon i(fet bie Seele im Gebete wieder, 


‚und ift ihre Speife an Gottes Tiſche. Alſo iffet fie vom Verbo 
Domini, davon Chriftus fagete: Der Menſch lebet nicht allein vom 
‚Brot, fondern von einem jeglichen Wort, das durch den Mund 
Gottes außgehet. 
20. Einen gar hohen * trefflichen Verſtand giebt das Va⸗ 
ter Unfer in ber Naturfprache: denn es ſpricht aus die ewige Ge- 
burt, aud) alle drei Principia, ſowohl ben Eläglichen Fall des Men: 
hen, unb zeiget ihm die Miedergeburt in Ehriſto; «8 weifet ihm, 
wie er tbum unb fid) gebärden folle, daß er wieder in bie göttliche 
Einigung fomme, und zeiget ibm, mie ihm ber Geift Gottes fo 
nbíid) entgegnet. Weil mir aber ſchwer moͤchten zu verfiehen 
fein, fo wollen wir nur einen fummarifden Inhalt und Verftand 
fegen , und fórber das Merk der bódjffen Zunge, dem Geifte Got: 
in jeder Seele empfehlen: und mag bod) wohl in einem eige- 
men Tractat davon gehandelt pa^ nad) ber Ränge, fo ber Herr 
uns ſolches guliffet. Matth. 6, 9 — 13. 


30. Wenn wir fügen: Unfer Vater im Himmel: fo 
erhebet fid) die Seele in allen dreien Prineipien, und aneignet fid) 
in das, daraus fie ie ijt gefchaffen worden. Das verftehen wir in ber 
Maturfprache gar ſcharf und eigentlih: denn Un ift bet ewige 
Mille Gottes zur Natur; Ser hält inne die erften vier Geftälte 

ber Natur, darinnen das erſte Principium ſtehet. Vater giebt 
zween Unterfcheid zweier Prineipien, denn Ba ijf die Matrir auf 
dem Kreuze; Ter ift Mercurius im Centro 9taturá: und find zwei 
Mütter im ewigen Willen, daraus alle Dinge find worden, ba fid) 
eine ins Feuer feheidet, unb die andre ins Licht der Sanftmuth und 
Ans Waſſer. Denn Ba ift bie Mutter aus dem Lichte, welche We: 
fenbeit giebt, unb Ter ift bie Mutter der Feuers⸗Tinctur, welches das 
große unb ftarfe Leben giebet, unb bet Vater ifi beides. Wenn 
wir fagen Im, fo verftehen mir das innere, ald das Herz, von 
bem ber Geift ausgehet; denn die Sylbe gehet aus dem Herzen und 
fchallet durch bie gippen, und bie Zippen behalten das Herz im Sn: 
mern unaufgemedet. Wenn mir fogen Him, fo verftehen wir die 
Schöpfung der Seele. Die Sylbe Mei ift bie englifche Seele fet 
ber, welche das Herz auf dem Kreuze im Gentro zwiſchen beiden 
Müttern bat gefaſſet, und mit bem Worte Him zu einer Kreatur 
geihaffen, als zum Mei; denn Him ift des Mels Wohnung: 
darum ift bie Seele in Himmel gefhaffen, das ift, in ber 
vo^ SLE à 
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31. Wenn mir fagem Dein, fo verſtehen wir, wie bie arme 
Seele im Waffer biefer Welt ſchwimmet, unb fid) mit ihren 
[em ins Principium Gottes einwirft: denn fie gebet im der 
Dein in Gottes Stimme; in der Sylbe Na eignet fie fid) ein 
und in der Sylbe Me faffet fie die himmlifche Wefenheit, das gis 
ſchiehet alfo im Willen der Seele. Und wenn wir fagen Wer, fo 
fähret bie ganze Kreatur in Willen; denn Wer hat das ganze 
Gentrum; unb mit ber Spibe De leget fie fid) in Gehorfam in bie 
Sanftmuth, unb will das Wer im Feuer nicht entjünben, wie Eus 
cifer gethan hat. Und wehn tir fagen Ge, fo gehet bie Seele in 
ber himmliſchen Mefenheit, als ein ftilles Kind ohne Zom: unb - 
dann Hei iff der gewaltige Eingang auf dem Kreuze in der Dreis 
zahl, ba der Seele Willen eindringet in die Majeftät ins idt Got» 
tes. Mit der Spibe Li hat der Seele Wille den heiligen Geift ge- 
faffet: Get, ba gehet der Seele Wille mit dem heiligen Geifte aus: 
denn der Glanz der Majeftät leuchtet im Willen, und ber heilige 
Geift fähret im Glanze der Majeftät auf der Seele Wagen; denn 
der Wille iff der Seele Brautwagen, damit ee E 
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ctum einfábret, darinnen ber heilige Geiſt figet „mit: 


Die ander Bitte. u 


^u b ae VV. oC cM uu - 
32. Dein, da ergiebe fid) abermal die arme Seele mit ihrem 

Willen in Gottes Mitten, als Gottes Kind, Neid, bie aneignet 
fie fid in die Kraft der englifchen Welt, unb begehret aus bet 
Tiefe des Waſſers in Gottes Kraft. Somme: in dieſer vibe 
Kom gehet fie in die Kraft ein, und faffet die, unb mit der Solbe 
Me madet fie ihren Himmel auf, unb gehet mit der gefaffeten 
Kraft aus im Reiche, als ein Gewaͤchs; denn das Me madyt die 
Lippen auf, unb laͤſſet das Gewaͤchs tet Willens « unb 
langfam fanfte wachſen. uer: 





"M TA 
Die dritte Bitte 


33. Dein: allhie tbut die Seele, mit ihrem Willen wie in 
der erften unb andern Bitte; fie wirft fid) in Gottes Willen ein. 
Wil ift ihe Begehren mit dem heiligen Geifte zu wallen; £e, mit 
diefer Sylbe nimmt fie den Geift mit dem Willen ins Gentrum 
ein, als ins Herz, und will, baf ihr Wille im heiligen Geifte foll 
im Herzen wallen. Ge, mit bier Spibe gehet fie In, Willen ; 
She, mit diefer Sylbe wirker fie Gottes Werte; denn ba tbut 
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fie, was des Waters Rath iff, was das Herz Gottes mill, als ba 
fid) Chriſti Seele lief and Kreuz hängen, unb wir im Trübfal un: 
ters Kreuz kriechen. He, in diefer Spibe nimmet fie e$ geduldig 
an, was Gott wirket; fie bidet fid) als ein Kind, Wie, ba ger 


bet fie abermal in die Stimme der hoben Majeftät; Sm iff das 


Herz Gotte&, ba der Geift ausgehet, in dem Willen will fie fein. 
Him ift abermal die Schöpfung ‘der footer; Met iff die Seele: 
das tm s will im Gottes Willen tun als die Engel, was Gottes 
te, Ar, ba faffet fie denfelben Willen, unb treibet ihn: 

So aus ihrem Centro in biefe Melt ins Äußere 
Auch, da giebt fie alles, was fie in fid) hat, heraus 
Aeußere, —— ſich in dieſe Welt. Auf, mit diefer Sylbe faf 
fet fie das wieder, und will, bag ihr Weſen nicht foll zerftreuet 
werden; benn fie laͤſet nur den Willen vom Weſen burd) die zu: 







gethanen fippen dn bie Zaͤhne ausgehen, unb will, daß bie Form 


des Willens als ein figuͤrlich Weſen ſoll ewig bleiben. Er, mit 
dieſer Sylbe bringet ſie ihr Weſen in Geiſt dieſer Welt auf die 
da foll der Wille Wunder wirken, wie in der göttlichen Kraft 
ı Meiche: ber Wille foll Gottes Geheimniß offenbaren, 
, Wit diefer Sylbe zeiget fie an, daß e8 foll nicht im Zorn» 
feuer gefchehen, wo der Teufel inne wohnet: denn die Sylbe weder 
nicht das Centrum auf, e8 foll in der fanften Liebe geſchehen und 
bod aus dem EN genommen werden. Die Seele foll. mächtig 
‚berrfchen in allen Geheimniffen, aber ben Teufel nicht einlaſſen: 
"althier mangelt uns viel, der ſchwere Sall: drüdet uns febr. O es ift 






. viel bierinnen, welches zu lang fein mwollte zu fchreiben, denn Got: 


tes Mille foll gefchehen, unb. nicht des Fleifches und des Teufels! 


Darum (inb mir im Gebete fo zweifelhaftig, ba die arme Seele 


in des Fleifches und des Teufels Willen läuft: fo fie in Unſchuld 
tebete, fo hätten mir diefe Erkenntniß vollkommen, und ‘wäre feit 
Zweifel in unferm Gebete, fondern nur ein Thun und Vollbringen. 
Bir ſchwimmen * recht im Elende, zeiget uns der Geiſt der 


Wunder. 


Die vierte Bitte 


34. Gieb, da fidit ber Mille im Herzen, und dringet her= 
aus, und das Maul fänget ihn: das iff, die Seele till. gefpeifet 
fein; was das Wort aus fid) giebt, das faffet die Seele, denn e$ 
iff ibr, fie wills haben. Uns, mit biefet Sylbe begehret bie Seele‘. 
für alle Glieder Speife, als für alle Seelen, gleich al8 wäre fie ein 
Baum in viel Zweigen unb Aeften, ba ein jeder vom Stamme 


Kraft und Saft bedarf: alſo will fie es ingemein aus Gottes 
Kraft für aller Seelen eben haben; denn fie zeucht das mit aller 
Begierde zu fid), und in alle, als ein lieber Bruder; fie will es 


d 
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zugleich haben, und nidi allein im Geige, tie ber Teufel tf 
Um, mit diefer Sylbe gehet der Seele Wille in bie emige 9 
heit, darinnen er vor der Schöpfung im Saamen, im ewigen Wil⸗ 
ien erblicket ward. Ser; mit dieſer Cplbe nimmt fie den Ueſtand 
ber Natur im Willem, ba eine Geſtalt die andere in Urſtand ers 
bieret, erfüllet und erhält: denn das iſt der Seele Band, - 
erig lebe unb beftehe; das begehret der Wille der Seele, fonft gets 
bräche fie, denn ei Geiſt begehret wichts mehr als fein Band zu 
erhalten, und das mit Kraft zu erfüllen, daß es quelle. Und hie 
[ieget der Schlüffel der größeften Geheimniffe des Weſens aller Mes 
fen. Lieber Doctor, feid ihe gelehrt, allhier ſuchet; und fo ibr alle 
bier nicht® verftehet, oder verfteben tollet, fo feid ihr nicht gelehret, 
fonbern nur Hiftorienerzähler, melde der Einfältige, fo er fid) Über, 
auch tbut. a$ ift das rechte Doctorat im heiligen Gift: das 
äußere ift nur ein Spiegelfechten, und giebt Hochmuth, Taͤg, mit - 
diefer Sylbe wird die himmliſche Zahl verftanden, als ba ber Geift 
u bem Kreuz im der heiligen Matrice die Gebärerin in der Viel⸗ 
füttigung ergreifet, da der Wille des Geiftes fid) in j [ be: 
[uffiget, Eräftiget unb ftärket. Lich, im biefer Spibe ſich 
der Seele Wille im Licht und Kraft der Majeſtaͤt Got ſtaͤr⸗ 
- Éet die Seele mit. der himmliſchen Zahl, welche aufgehet aus der 
Majeftät im unendlich; unb bier iff die Serle ein Engel erfannt 
und [eóet in Gottes Hand. Brot, ier bebt fid) am das leib- 
liche Wefen unb unfer Elend, denn Brot ift aus dem Centro Na- 
turaͤ auégeboren: — wiewohl e8 der legte- Buchflabe in der Sylbe 
Brot ausfpricht, daß es Parabdeisbrot fei, denn das Kreuz führet 
in feinem Charakter + in der Naturfprache den ſchweren Namen 
Gottes; welches, fo man ben recht erklären und nad) der Natur 
ſprache verſtehen will, in dem Worte Zetragrammaton gewaltig unb 
zum höchften verftanden wird: denn e$ faffet alle drei Principia, 
Und in dem Worte Adonai wird Gott in einem Principio, als in 
“der englifhen Welt verftanden, melches in einem fondern Tractat 
mag erkläret werden, wir aebens nur den Sylben nad) zu finnen. 
Denn Brot ift de8 Leibes Speife, und wird vom Grimme verftans 
den, baf fid) der fat mit 'eingemifchet, und bezeichnet das Trauer⸗ 
haus. Weil wird aber nun haben müffen, fo greifet die Cete 
batnad, ihren thierifchen Leib zu erhalten. Deu, diefe Solbe ver: 
fiehet das einige Seelenbrot des neuen Leibes, als der * 
Weſenheit: denn der Wille gehet aus dem Brot aus in Heu, das 
Aft die ewige Weſenheit, als das Brot Gottes, Chriſti Fleiſch. Be, 
dieſe Sylbe beſtaͤtiget, daß es ben ſchweren Namen Gottes giebt 
unb ſchaffetz denn die Seele begehret zweierlei Brot, eines bem 
Bauche, unb das andre ihrem heiligen himmliſchen Leibe, 
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a 
- 35. Und Diele Spibe ift e$, ba ber Wille der Seele bie 
Liebe Gottes aufmedet: denn bec Wille verftedet fid) in das Und, 
als in die Canftmutb, unb erflliet dag Ver als den Zorn, und 
gehet mit bem Und, als ein aufwachlendes Weſen, m einet 
Blume aus bem Ver aus, und bieibet bod) in einander; denn. 
Ver iff des Lebens Gentrum, es bat das Feuer des Grimmes, 
und das Und geböret ins ander Principium, Laffe ober Laß, 
ift bie Läuterung deffen, was aus dem Wer erboren ijt, da Gfaiaé 
— Wenn eure Sünden gleich blutroth wären, fo ibt 
bekehret, ſouen fie ſchneeweiß als Wolle werden. In dieſer 
gaffe ift das Bad, darinnen das Ver muß gewafchen wers 
ben, oder beflebet nicht in Gottes Reich. Uns ift abermal die 
- Einigung, ba der Serle Wille bie Brüderfchaft, als alle Seelen, 
in einem Willen begehret gewafchen zu fein. Un, da ſchmieget fid) 
ber Wille im Gottes Liebe , und waͤſchet das böfe Kind Ser, und 
befennet hiemit alle Bosheit, al8 wäre e8 Eine in Einer Seele. 
Schuld: das ift das rechte Negifter, das der Zorn in bie Seele 
bat eingeführet, das — begebtet ber Wille: gar megzumerfen; 
ber Mund fünget die Cplbe mwieder.ald ein Blig, zum Zeichen, 
daß unfere Werke follen ewig ju Gottes Wunderthat ftehen, und 
dürfen mur des Bades, baf fie nicht im Grimme Gottes ergriffen 
und entzündet werden: fonft gehören fie in Abgrund, ins finftere 
Prineipium. Als, in diefer Sylbe faffet" der Seele Wille alles zu: 
fammen, was Seele heifet, und redet von vielen als von Einem. 
Wir, in diefer Spibe Elaget der Wille über die Angft der Quaal 
der Unruhe in der Seele, ba fid) eine Seele an ber andern oft 
wergreifet; deromegen fafjet der Wille aller Seelen Turbam zuſani⸗ 
men und ſpricht: Ver, das iſt, der Wille will aller Seelen Grimm 
auf einen Haufen unter ſich in Abgrund drucken. af, das iſt, 
von ſich laſſen, unb nicht mehr im Grimme des Zorns wiſſen; 
denn die Sylbe Sen behaͤlt die Form der Wunder, aber ſie muͤſ⸗ 
fem im Laſſen gewaſchen fein, denn Laffen ift das Bad, Un, 
dieſe Sylbe dringet aber in bie Liebe Gottes, unb begehret die ge— 
waſchenen Seelen in die Liebe zu führen. Sern, dieſe Sylbe gi: 
get vor Gott an das böfe Kind, welches igt in ber Liebe gewafchen 
it, und fiellet. e8 zu Gottes Wunder dar: denn e$ ftellet das dar, 
was aus des Feuers Zinctur in der Seele iff zum Wunder fom: 
men. Schul, biefe Spibe zeiget an das unnüge Werk, das eine 
Seele gegen der andern aus des Feuers Tinctur gewirket fat, unb 
Aft eine Darſtellung des Uebels, welches bie Seele im Willen ſelber 
wieder gemafden unb gereiniget bat. Di, biefe Spibe ftellet bie 
Einigung wieder in bie Majeftät und in heiligen Geift, als ba fein 
Widerwille mehr if. Gern, iff das böfe Kind, welches igt vor 
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Gott (tebet zu Gottes Wunder; bon welchem ber Mille den Fehl 
genommen hat, und begehret, daß e$ bet heilige Geift wollte im die 
Majeftät als ein Wunder einnehmen. — — | 2 MM 


Die fehste Bitte — — 


36. Und, iff abermal die Einwerfung in die liebe Sanft⸗ 
muth Gottes, ba fid ber Seele Wille in der Majeſtaͤt bemütbiget 
vot der Dreizahl. Füh, da fübret ber Mille mit bem heiligen 
Geifte. Re, ba will der Wille nicht burd) den Grimm fahren, 
denn er fürchtet fid) vor ber Gefängnif des Gri 5 benm bet 
Wille foll alfo ftet& fein in Gott gefeGet, daß er möge durchs Feuer 
gehen unverlegt, und aud) burd)$ Aufere Principium, ale durch 
biefe Welt, und foll bod) von feinem fid fangen oder fid) gelüflen 
(affen. Weil aber bie Seele weiß, daß fie in ber erften 9Serfudjung 
nicht iff beftanden, ba. fie im Gift -diefer Welt eingeführet ward, 
als fie das Verbum Fiat in bie Bildniß biies; fo flehet fie mum 
dem heiligen Geifte, daß er nidt mit ihrem Willen foll in bie 
Proba eingehen: bemn fie trauet ihr nicht vor dem Teufel zu befle: 
ben, wenn er fie fichten folltes wie Chriftus zu Petro fprah: Der 
Teufel hat euch begebret zw fichten, aber ich habe für euch gebeten, 
daß euer Glaube nicht aufhöre, Luk. 22, 31. das ift, id) habe euch 
ins Wort befchloffen, und bem Zeufel nicht zugelaffen, fondern in 
meiner Bitte eud) in Gottes Willen geführet, bag ihr feib vom bets 
ligen Geifte erhalten worden; fonft wäret ibr von bem Teufel durch 
den Zorn unb Geift diefer Welt gefichtet worden. Uns, biefe 
Sylbe fafjet abermal die brüberliche Einigung, als in einen Willen, 
in die Majeftät, und flehet im Geifte Nice, in dieferSpibe reis 
- fet der Wille ſchlechts aus ber Zornmwurzel aus, und behält ein fon; 
- berdid) Regiment aufet dem Zorne, als die Seele dann aus bem 

uer brennet, umb iff das rechte Leben (aufer dem euer) in ber 
chtflammenden Zinctur in Luft und Kraft. Im, ba ftebet fie als 
ein eigen Klang und Mefen, gleich als wäre e8 das Centrum, 
Ber, da muß fie mit bem Willen durch den Grimm geben unb 
ihn fänftigen ; fie muß ihn erfühlen, daß er fie in ihrem fanften 
Leben nicht angünbe, Such, mit diefer Sylbe durdydringet fie mit 
ihree Liebetinctur den Grimm, als das Gentrum Naturä, und ls 
fhet den Grimm auf göttlihe Art, und treiber die Lift be& Zeus 
fel$ aus bem Feuersquanl aus dem Urftande, da er fonft einen Zus 
tritt in die Seele hätte, ling, da nimmt die Seele die Kraft aus 
den fieben Geftalten ihrer Natur mit fib, al8 einen Geift unb 
feet fid) gewaltig über& Gentrum, und berrfchet darlıber als ein X 
nig über fein Reich: denn fie bat jet das Centrum mit der Liebe gefänftis 
get und überwunden, unb will nun den Werfucher nicht meht einlaffen. 


a 
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37. Son, im diefer Solbe erfcheinet fie in der Majeſtaͤt mit 
ihrer Kraft und Glanze über dem Gentro. des Herzens, und hat ein 
eigen Principium in der Majeftät. Dern, da gebeut fie dem 
Grimm im-Gentro, und herrſchet über den, unb bändiget ihn mit 
ihrem Willen. Er, da dringet fie wie eine Blume und Gewaͤchs 
aus bem Gentro, und eröffnet Gottes Wunder; denn fie gehet allhie 
mit bem Gentro um als fie mill, denn fie bat überwunden, 86, 
das iff das Gewaͤchs, fo aus dem Grimm aus der Natur waͤchſet, 
unb ift mun fiebfid) und gut, und taugt in Gottes Reihe. Ge, 
da gebäret: fie eine Frucht auf Gottes Tifche, bie vom Zern fos ift. 
Uns, ba nimmt fie aber die Einigung aller Seelen mit, umb ftels 
let «8 offenbar dar, daß fie ſei eine Murzel in Gottes Reid vor 
ihrer Schöpfung gemefen, und habe nun viel geboren: das ift, fie 
fei ein Baum, und habe viel Zweige erwedet, und ftellet (id) dar 
in einem Baume. Bom, das iff das große Wunder, ba Gott 
aus einem zwei gemachet, umb ift bod) eines blieben, bie zeiget fie 
dieß an: denn ihr fehet, bag die Wurzel in der Erde ein anbre$ ift 
af$ der Halm, fo aus der Wurzel waͤchſet; alfo verftehet uns aud) 
von der rechten heiligen Seele: fie. wächlet als ein Salm aus der 
Wurzel, aus dem Gentro Naturä, und ift ein andres als das Gens 
trum, und das Gentrum gebieret fie bod), und fie ſchwebet in Alf- 
madjt über bem Gentro, und herrfchet über ihn, wie Gott über bie 
SRatur, unb ba bod) der Name der Drelgahl in der ewigen Natur 
urftánbet. Und mie Gott von der Natur frei iff, und die Natur 
ift doch feines Wefens und von Gott ungetrennetz. alfo aud) die 
Seele, bie ift von der Natur frei, und ift ein Herr der Natur, 
denn fie iff ein Geift mit Gott, und blühet oder moádjfet bod) aus 
der Natur. Wohl ift Gott nicht ganz mit der. Seele zu gleichen, 
denn Gottes emiger Wille ift eine Urfache und Anfang der Natur, 
aber mit Gottes Majeftät, welcher Giang entítebet aus der Schärfe 
ber ewigen Natur, und urftändet bod) vor der Natur als der $Blig 
der emígen Freiheit, von dem die Natur in ihrer ſcharfen Gebärung 
den Glanz fánget, und ihn im Feuer erhebet ju einem triumpbi- 
renden „hohen Lichte. Um melcer Urſachen willen fid) die ewige 
Freiheit außer der Natur mad) der Natur fehnet, daß fie will im 
Wunder offenbar fein, unb Mäjeflät und Herrlichkeit und Macht 
haben: denn menn feine Natur wäre, fo wäre aud) feine Herrliche 
feit und Macht, viel weniger Majeftät, und aud) fein Geift; fon» 
dern eine Stille ohne Wefen. ı 

38. Alfo erfcheinet in der Natur Kraft, Macht, Herrlichkeit, 
Majeftät, Dreizahl und Weſen, und ift des ewigen Mefens Offen: 
barung. So denn nun bie Seele, al8 ein Geift, iít aus biefenv 
Weſen eröffnet und genommen worden, fo hat fie aud) zwei Geftafs‘ 
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ten, Eine ift Statura, unb die andere iſt die göttliche Blume, oder 
das Gemádj$ aus der Natur, welches über die Natur ift, und ijt 
ein Geift in fid) felber, mie Gott ein Geift in fid felber ift, mie 
ihre bie$ am Feuer ſehet. Das Feuer ift der Natur, umb ber 
Schein mit der Luft, fo aus bem Feuer ausfährer, ift Get 
. mit aller Kraft des Feuers Natur, und ift bod) über bie 
natur; denn die Feuersnatur kann ibn nicht greifen; aud) fo könnte 
des Feuers Natur nicht beftehen, wenn nicht der Geift Luft das 
Feuer wieder aufbliefe. Alfo erbieret das Feuer den Geift mit dem 
Glanze, unb febnet fíd) wieder heftig nad) dem Geiſte, unb zeudht 
bem immer wieder in fih, unb bált ihn bod) aud) nidt: demn et 
it bed Feuers Leben, und der. Glanz ift aus ber Schärfe des 
Feuers, unb iff bod) aud) feine Fühlung in dem Glanze, unb bet 
Giang hat bod) bie Kraft, unb nicht das Feuer; denn von des 
Glanzes Kraft gebet auf unb wächfet ein Gewaͤchs, und nidjt vom 
Feuer; wie ihe dieß am der Sonne Gange erfchen móget. 

39. So nun die arme Seele im ſchweren Fall Adams ijf von 
zweien Feuern gefangen worden, als daß fie ber Geiſt diefee Welt 
bat in fid) gefaffet, darunter das Feuer des Urftandes iſt; [o will 
fie wieder frei fein mit ihrem Geiftleben, in welchem fie ein Engel 
und Gottes Bild iff, und gehet mit ihrem Willen vom, das ijt, 
als ein Gewähs aus der Natur, und aud) aus dem Geifte dies 
fer Welt, aus ben Wundern Gottes aus, unb ftebet recht vom: das 
ift, fie Hat ist der Natur Kraft, und Mercurium in Kraft ber Maier 
ftät, das iff ein ander Principium, und bat bod) aud? das erſte 
feurige, aber e8 mird nicht offenbar, denn das heilige Principium 
— án der Majeftät verwandelt den Grimm in Liebe; unb fo das erfte 
wieder erwecket wide, fo wäre e8 Feuer, und quállen bie erften 
vier Geftälte ber Natur bervor, darum ift Gott Menſch worden, 
daß der Liebegeift Leib habe, das ift der Seelengeiſt. Darum fles 
bet fie, fo fie nod) unmiedergeboren ift, und mod) im irdiſchen Leibe 
allein. (fedet, und fpriht: Etloͤſe uns vom Uebel! Sie braebs 
tet vom Zorn ledig zu fein. 

40. Denn Ue und bel find zween Willen im einem: Wefen: 
lle ift. das Feuerkind, und bel bat aud) zwei SDrincipia ; denn ber 
erfte Buchſtab B bat das äufiere Regiment, unb die andern zween als 
E unb 2, das ift, el, hat den Engel, ber will von beiden erlöfet 
fein, nidt alfobald abgetrennt (beum daß fie in einander wohnen, 
das ift Gottes Math), fondern des Engels Mille will frei fein von 
der Falfchheit, er will über das Uebel herrſchen. Er mill in Got- 
tes Willen fein, und das Uebel foll flehen, eines nad) dem Geifte 
biefer Welt zu Gottes Wunder, und das andre nad) dem Quali 
des Grimmes zu Gottes Zorns Wunder. Denn beide Mütter find 
tege, und mollen ihre Wunder eröffnen: fo will aber der Seelen⸗ 
wille nicht in Born eingeben, denn fie kennet dem Teufel, daß er 
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fahrend Über Gottes Liebe unb Sanftmuth ift, davor ent; 
fetzet fie fib; fo mil (ie aud) nidt gern im Geiſte diefer Welt 
wirken, denn er verdedet ifr aud) Gottes Licht. Darum gehet fie 
von. beiden mit ihrem Willen aus, und will in ihrem Willen frei 
fein. Der Geift diefer Welt mag. im Fleiſche feine Wunder er 
weden; fie wirft ihren Willen in Gottes Geift, der foll. fie tegies 
tem, er folk mur das Uebel in ihren Willen nice einfaffen; fie will 


- im dieſer Welt tobt fein, auf daß fie im heiligen Geifte lebe. So 


will fie dem Abgrund aud) nicht aufweden: darum fehmieget fie fid) 
(t das Kreuz, und láffet den raufdyenben Teufel vorüber; fie 
t ben Geift diefer Welt, als des Fleiſches Leben, vorüber, und 
als wäre fie tobt; fie leidet aber nicht im Gott, fondern im 
bel, das ibr Adams Serie hat angeerbet, dafjelbe Uebel hätt fie‘ 
nit für ir Gigentbum, fondern für Gottes Wunder. Darum 
bleibet fie. geduldig als ein Leider, unb bod) aud) nichts leibeub, 
unter dem Kreuze der Geduld, bis fie Chriftus wird wieder auf das 
in Regenbogen einſetzen benn er figet auf dem Regenbogen, 
und Leib, feine Weſenheit iff des Himmels voll. Der Regen: 
bogen find die drei Principia mit drei Farben, die vierte ift fein 
Leib in Zernario Sancte. : | 
— 41. O groß find die Wunder; wer bie erfennet, der. bat große 
Freude daran! Nichts kann genannt werden, daß biefen Grhrim- 
niffen gleich fei. Keine Zunge kann das ausfprechen; denn was iff 
beffet, als Gott zu einem Gemaht haben, in Gott mit feinem Wit: 
len zu fein, und mad) diefer Zeit ganz in Weſen mit himmliſchem 
Leibe und verflárter Seele! —— dE 
42. O große Tiefe, warum bift bu fo verborgen vor ben Men: 
fhen? Das machet, daß fie ben Teufel unb den hechnmithigen 
Grimm mehr lieben aí8 dich, darum mögen fie alfo in bid) nicht 
‚eingehen! D barmbersiger Gott, hole bod) wieder den Baum, beu 
bu gepflanzet haft!‘ Was foll fid dein Zorn rühmen, ‚er habe mehr. 
Frucht auf deinem Baum getragen, als deine Liebe! 

43. Baue bod) Serufalem, bie zerbrochene Stadt, auf baf bein 
Reich Eomme, und dein Wille gefchehe! Mer will bir in der Hölle 
danken? Zeud uns bod) an mit deinem Geift zu deinem obe! 
Wie lange foll die Hölle triefen von Fetten? Siehe, fierhat ib: 
sen Rachen offen, und mill uns alle verfehlingen! Komme tod) 
nun, unb baue bod) die Stadt deines Vorhofs, daß mit nahe bei 
bir leben, daß deine Wunder jaudjen, wann dein Liebegeift richtet. 
Verzeuch mit mehr, Herr, denm bein Baum iff alt worden vor 
Trauren! Bringe bod) hervor ben^meuen und grünen Zweig, wel⸗ 
cher bem Teufel dur fein Reich durchwaͤchſet ohne feinen Willen ! 
Bricht bed) der Zag an, marum foll denn die Nacht des Zorns dem 
Lilienzweig aufhalten? Herr, dein Baum gruͤnet burd die ganze Melt, 
barum tede uns auf, Herr, daß wir feine Frucht effen! ; 
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Bon dem Amen des Beftuffen o 


^44. X, ift bet erfte Buchftab,, und brínget aus bem hy 
und bat feine Natur; fondern wir verftehen Elar darinnen bie 
des ewigen Willens aufer der Matur, in welchem fid) die 
erbieret, toe[d)et von Emigkeit ift aemefen: denn der Wille 
das Herz, und das Herz begehret den Willen;  e8 ift Vater ur 
Sohn, und feine Kraft, fo davon ausgehet, iff ber Geift des etois 
gen Lebens, davon wir vorn haben gemeldet, 

46. Stm fo denn das A, aus bem Herzen, als aus bem emi: 
gen Willen erboren wird, und aus bem Willen ausftößet, fo wird aus 
dem A bernad) das ganze Alphabet mit vierundzwanzig Bahlen: denn 
das A fänget an zu zählen, und faffet die ganze Zahl mit dem 
men. Das find die Wunder unb Merke Gottes, welche im Geift 
über die Natur, ‘als im Glanz der Majeftät erſcheinen. 

. 46. Das verflehet alfo: Mir find mit unferer Seele in einer 
fremden Herberge, als im Geifte biefer Welt, der hält fie im fidy 
gefangen, und fónnten alfo nicht in Gott kommen, | Gott 
nicht wäre Menſch worden, welcher unfere Seele ins Wort, als in 
die lebendige Kraft Gottes im fid) hat eingefübret. Nun find wir 
Zweige am felben Baume, und müjfen des Baumes Saft in uns 
“ziehen, mollen wir anders aus bem Baume grünen; fonft, to wir 
alfein nad) der Luft und Sonne Imaginiren, fo verwelket unfer 
Zweig.  Unfer Wille muß in Baum gerichtet fein, das ift das Ge- 
bet. Wenn mir beten, fo gehet der Wille in Baum, und zeucht 
des Baumes Saft in die hungerige, burffige und dürre Seele, unb 
dann waͤchſet aus demfelben Saft ein Leib; fo fpricht die Seele mit 
großen Freuden men, das ift, e8 ift mein. Da beißt e$, ja, e$ es 
gefdjieet, nimms an, mas beim Mille begebret, das iff glauben, 
und nidt bie Hifforia, davon Babel rumpelt. 

* 47. Denn Beten Bat zwei Dinge in fi: Eines ift ber emfte 
Wille, welcher aus dem elenden Rauchhauſe des Herzens aus ber 
Seele ausdringet in großer Demuth, und fid) ins Herz Gottes, wel⸗ 
ches Menſch ward, als in Baum des gebe) einergiebetz; das bei: 
fet Gau, und bann iſſet der Mille von der göttlichen Kraft, das 
beifet ben, denn der Seele Mille ergreift und bált8 mit der Zunge 
an die Zähne (verfteheft du e8 in der Naturfprache) und láffet bod) 
ben heiligen Geift aus ber Kraft, bie ber Wille in bie eins 
führer, aus ber Kraft, fo die Seele hat aefajfet, ausgehen; wie er 
denn mächtig aus bem Herzen durch " aefaffete Kraft burd) bie 
Zähne ausgehet. Denn in Gotte8. Kraft ift nichts Vetzehtliches ie 
mehr ber Mille faffet und die Seele iffet, je mebr ift der Kraft, je 
mächtiger und freudenreicher iff Gottes Leib, das ift, Chrifli Leib; 
nicht daß er einmal größer fei als das andere, mein, denn er ift 
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geößet denn alles; allein die Kraft im großen Freudenwundern fteis 


get auf, aus der Ewigkeit in Ewigkeit. 


—— 48. Alfo verſtehet uns bodtbeuer: Wenn wir beten, fo reden 
wir nicht allein vor Gott; wohl beuget fih der Wille vor Gott, 
aber er gehet im Gott ein, da wird er mit Gottes Kraft ecfüllet, 
das bringet er der Seele. Die Seele iſſet an Gottes Tiſch; das 
iſts, das Chriftus ſaget: Der Menſch lebet von jeglihem Worte 
Gottes. Matth. 4, 4. | 

49. Das VBaterunferift Gottes Wort, und Dat fieben 
Bitten, unb einen Eingang, und Amen: das ift zufammen neun 
Zahlen, unb die zehente ift Gott felber. Mit bem Gingange des Ba: 
terunfers gebet der Seele Wille in Vater, und mit den fieben 


4 ten nimmt fie, was be8 Vaters ift, denn davon wird fie wie: 


der ein Engel; denn fie Erieget in den fieben Bitten Centrum Na» 
turd himmliſch, góttlid), und im Amen fafjet fie das alles zufam:» 
men, und mwohnet darinnen, denn e$ ift ihe Leib, es ift Gbrifti 
Fleiſch, Gottes Leib: ber ift die neunte Zahl in Zernario Sancto. 


- Dierinnen ift bie Zinctur himmliſch, góttlicb, und bie zehente Zahl 


hält das Kreuz, darein kann feine Kreatur gehen: allein der: Seele 
Wille gebet hinein: er ift fo fubtil als Gottes Geift, und Gottes 
Geift fibret aud) in der Seele Willen, es ift fein Wagen, ben er 
gern hat. 7. 1 / 
50. Alſo verſtehet: Die bloße, Gottheit ift Geift, unb alfo dünn 
als ein Mille; aber fie ift Menfh worden, und mofnet der dünne 
Gottesgeift in der Menfchheit, tag unfere Seelen alfo wohl zu Gott 
^fommen fónnem. , Und menn die Seele alfo von Gottes Leib iffet, 
fo friegt fie aud; Gottes Leib an fih, unb ift Gottes Kind: Gott 
ift in Chrifto der Baum, und unfere Seelen in ihrem heiligen Leibe 
find feine Aefte und Zweiglein. 
51. Das laf bir geoffenbaret fein, du werthe Chrijtenheit vom 
Aufgange zum Niedergange: die Zeit ift nahe, da der Bräutigam 
mill die Braut holen, fei febenb und nicht blind! Kaufet euch 
Dee, o ihr tollen Jungfrauen! Gehet von der Hurerei des Geis 
zes und der Hoffart aus, ober ihe werdet dieſes Abendmahl nicht 
ídmeden! Welcher nicht wird Gottes Leib an ber Seele haben, 
der fell nicht Gaft fein, er kann aud) nicht in Gottes Reich ein- 
geben. — — 
22. Und menn wir von dem Schluſſe des Vaterunſers ſagen, fo 
finden wir, daß er die zehente Zahl iſt; denn es heißet: Dein iſt 
das Reich, und die Kraft, und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit; das iſt Gott ſelber in feiner Dreizahl. Denn verſte— 
het das bod) recht: Des Vaters ifl bas Reich, er iſt alles; und 
des Sohnes -ift die Kraft, der iff im Reihe aud) alles; und des 
heiligen Geiftes iff die Herrlichkeit, denn er befiget alles im Reiche 


- unb ift das Leben im Reiche: und diefe Dreiheit ift von der ewigen 
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Freiheit, unb bleibet ewig bie Freiheit. Es ift ein Gott, ein Wile, ein 

Geift, ein Herr, und heißer gufammen Wunder, Rath, Kraft, und ift 
ein Menfch worden, der heißet Friedefluft, Held im Streit: und 
ift zu dem Ende gefchehen, auf taf feine Herefchaft groß werde wmb 
des Friedens kein Ende, faget Eſaias ber Prophet een: 49,9. 








Dad 17. Kapitel, 


Bom Segen Gottes in biefer Welt, eine gar 
febr. gute Offenbarung für ten fdmadgláubi- 
gen Menſchen. 





Lieben Kinder, fo toit umkehren aus unferer Vernumft, und 
ergeben uns dem Millen Gottes, daß er mit uns fdjaffe und tbue, 
was er will; wenn wir unfer Vertrauen in ihn fegen: fo geben wir 
zu unferm rechten Vater ein, und find feine Kinder. Wie nun ein 
Vater für feine Kinder forget, alfo auch ‚Gott unfer Vater für uns, 
wie uns Chriftus treulid) lehret: ee. ox erften nad) dem Mei: 
che Gottes unb nach feiner Gerechtigkeit, fo wird eud) das andre 
alles zufallen. Item: Gebet die Vögel unter dem Himmel an, fie 
fäen nod) fpinnen nicht, aud) fammien fie nicht in die Scheure, bod) 
nähret fie euer himmlifcher Vater. Seid ihr denn nicht viel beſſer? 
O ihr Kleinglaͤubigen! Matth. 6, 26—33. 

2. Die Seele weiß, daß dieſes Kleid mit irdiſchem Fleiſch und 
Blut ein fremdes Kleid iſt, darinnen fie fid) herzlich ver Gottes 
Angeſicht ſchaͤmet: darum iff fie aud) zweifelhaftig an Gottes Gnas 
den, wenn fie betet; fie benfet immer, der Sünden find zu viel, 
fie fónne nicht Gottes Majeftät erreichen. ine folhe Starter. tbut 
íbt auch der Zeufel an, der immer fein Rauchloch mit bem Borne 
aufmadyet, und zeudyt den Rauch in der Serie Willen, daß fie 
jutüdbieibet, daß fie fid) vor Gott fürchtet: ber Teufel machet im⸗ 
‚mer aus Gott einen ftrengen Nichter. Alſo bleiber die arme 
zurück unb gehet in Geift diefer Welt ein, und fuchet Nahrung ; fie den» 
tet, Gott laffe e8 geben, wie es nur gebe; ja recht wohl mit denen, 
die in fid bauen und trauen, Denn bie Seele meinet, wenn fie: 
aufer Gott in der Vernunft (teet, fie müffe e$ mit ihren Sorgen 
ausrichten, e$ fei tein. anderer Weg, es müffe alfo. geben, die 
müffens allein thun, ober ja bie e, davon TS 


ent(tebet. 


3. Lieben Kinder, laſſet euch body aud) ved t befdyeiben! Das 
Äußere irdifche Leben iff dem Geift tiefer Welt heimgefallen, der 
Bauch bedarf irdifche Speife, und der Leib irdifche Meider, und 
eine Hütte zur Wohnung; bamad) muß der Äußere Geift trachten, 
‚er fell arbeiten und wandeln, denn im Schweiße feines Angefichtes 
foil der irdiſche Menfch fein Brot offen, bis er wieder zur Erde 
werde, davon er genommen ift, faget Gott in Mofe. Denn der 
Leib iff von der Erde Matrig genommen worden, und bat in die 
Erbe geimaginiret, und die Erde hat ihm wieder gefangen, daß er 
hat irdifche Frucht aescen, ba ift et zu Erde worden, davon er 
Ze mar; denn Gott nahm- ihn von der Erde, das ijf ein 
efd) oder rothe Erde, vom Feuerscentro, und vom Waſſerscentro, 
als ton beiden Müttern der Natur, und blies ihm den Odem von 
außen durdy ben Geift der großen Welt ein, und die Seele von in: 
‚nen aus dem andern Principio hinein ins Herz. — — 
4. Die Seele wohnet nicht alfo im Aeußern; allein fie ift. mit 
dem Aeußern gefangen : ihe Mitte ifi ins Aeußere eingangen, da ift 
fie im Willen gefchwängert worden mit dem Aufern Stegimente, und 
ift alfo das Äußere Regiment in die Seele kommen, welches Gott 
jenfchen verbot, fid) nicht gelüften zu Iaffen irdiſcher Frucht 
ft. Und er hätte es nicht aus Noch geburft, denn er war 
n Sparabei$, und hatte parabeififdye Speife ohne Moth und Tod, 
Gleichwie Gott eben ſowohl in der Erde mohnet, und die Erde 
kennet ibn bed) nicht und ergreifet ihn nicht; alfo auch der Menfch 
hätte können in der Erde Matrir wohnen, und waͤre doch mit der 
Seele in Gott gewefen, und der Cete Wille hätte der Seele gött- 
liche Speife gebracht. - Aber fo er num umgewandt ift, fo iffet bie 
‚Seele vom Centro Staturá, und der äußere Geift von der Erde. 
So fíd) aber die Seele befehret und gehet mir ihrem Willen in 
Gottes Liebe, fo iljet fie von Gottes Sort, und ber Aufere 
Leib von Gottes Segen; denn menn die Seele gebenedeiet ift, fo 
benedeiet auch Gott den Leib. Denn die Seele träger einen himm⸗ 
lifden Leib im alten adamifchen: alfo wird feine Speife und Trank 
gebenebeiet, unb alles mas der ganze Menſch tbut und Dat; er er: 
fanget wunderlichen Segen, welches feine Vernunft nicht ergreifet. 
Arbeiten und werben - er, denn er iff batum ins äußere Leben 
geſchaffen, ba er fell Gottes Wunder offenbaren mit feiner Kunft 
und Werbung. | | 
>. €$ find alle Stände Gottes Ordnung; ein jeder wirket Got: 
te Wunder, und fo nur die Seele in Gottes Hand in feiner Liebe 
ftehet, fo ift der Leib im Gottes Wunderthat, und hat Gott feinen 
Miffallen an feinem Weſen, was er denn immer tfut, davon er 
Speife ſammlet. Das Außere Leben ftehet in dreien Stüden:  ei- 
nes ift das Stermentegiment; das andre iff das Element in vier 
Theilen, als in vier Geftalten, mit Feuer, Luft, Waffer, Erde; das 
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" Schönheit. 


britte iſt Gottes Regiment, denn der Geift Gottes ſchwebet auf dem 


Waſſer, auf der Capſula, auf der Matrix. E59 

-. . 6. Welcher Menfh nun Gott vertraue, und nicht fein Herz 
ganz ín feine Vernunft fe&et, der bat den Geift Gottes immer zu 
feinem Schöpfer, er hat das Verbum Fiat, und ſchaffet immerbar ; 
er fegnet ihn an Leib und Seele, zu Felde, im Haufe, in fein: 
Handwerk und Werbe. Mas er bann thut, ba iff ber Gift Got- 
te$ inne unb fdaffet: wie wollte das nicht fein? Die Seele B 
feinen Leib, wie wird er denn ben áufetn Leib verlaffen, der fein 
Wunder fell eröffnen? Er iff mit allen Dingen wohl daran, mas 
nut nicht falſch ift, unb nicht wider Gottes unb. Menſchen Liebe 
láuft unb menn Einer Steine ins Meer trlige, wenns feinem Bru⸗ 
der wohlgefältt, und er’feine Nahrung darinnen bat, fo ift ez ibm 
fo lieb als ein Prediger auf der Kanzel: denn was darf Gott bec 
Arbeit? Er darf ihr nicht. . 

7. Der Menfh bat freiem Willen, ec mag fid) auf Erden in 
einem Werke erlufligen, worinnen er will: es flehet alle$ in Gottes 
Wunder, ber Menfh thue, was er will. Ein Cufirté ift ibm 
fo lieb als ein Doctor, fo er nur fromm ift, unb fid) nur in fei 
nen Willen vertrauet. Der Alberne ift ibm fo nuͤtze als 
denn mit bem MWeifen regieret er, unb mit ben Albernen 
fie find allyumat feine Werkleute zu feiner Wunderthat. | 
bat Beruf, darinnen er feine Zeit vertreibe, fie find vor ibm alle 







gleich. Altein der Geift. diefer Welt hat feine Hochheit, die tbeilt er 


aus in feiner Macht, gleichwie der Geift Gottes im Himmel, da 
find aud) große Unterfheid,. alles nachdem der Geift oder Seele ift 
mit göttlicher Kraft angetban, alfo iff aud) feine Hochheit im Him⸗ 
mel, aud) feine Schönheit und Klarheit, aber alles in einer Liebe: 
ein jeber Engel und Seele bat Freude an ded andern Kraft unb 


4 4 X 
8. Gleichwie bie: Blumen der Erde einander nidjt mißgönnen, 


obhbgleich eine fdjóner unb Eräftiger ift. als bie andere, fondern fteben 


freunbtid) unter einander, und geneuft je eine bet andern Kraft; 
und wie cin Arzt mancherlei Kräuter burd) einander tbut, barinnen 
jede Kraft feine Tugend von fid) giebt, unb dienen alle dem Sram: 


ten: alfo aud) gefallen wir alle Gott, die wir nur in feinen Wil⸗ 


den eingeben ; wir fliehen alte in feinem Ader. Und wie nun Dornen 
und Dieftin aus der Erde madfen, und verdeden und zerreifen 
mand) gut Kraut und Blume: alfo ift aud) der Gottlofe, der Gott 
nicht trauet, fondern bauet in fih, und benfet, id) babe meinen 
Gott im Kaften, id) will gegen und meinen Kinderm große Schaͤtze 
laſſen, bag fie aud) in meiner Ehre ſitzen, das iff ja ber beſte Weg, 
unb zerreißet damit mand) Herz, daß e$ auch leichtfertig wird, und 
benfet, das iff ja der gute Weg des Güde, dag Einer Reichthum, 
Macht und Ehre babe, der hats ja gut. Und menn man das 
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pet fo. gehets einem als dem. andern, unb tvirb bod) bie arme 

seele bamif verloren, denu dem Meichen ſchmecket fein Köfttiches 
nicht beijer, ald dem Hungrigen fein Biſſen Brot. Es iff überall 
Sorge, Kummer, Furcht, Krankheit, unb enbíid) ber dob. Es iff 
nur ein Spiegelfechten in dieſer Welt, ter Gemaltige figet im Res 
iment des Geiftes diefer Welt, und der Gott fürchten,  figet im —— 

gu ow der göttlichen Kraft unb Weisheit; das Regiment diefer 
Melt endet fid) mit dem Leibe, und das Regiment in Gottes Geifte 
bleibet ewig ſtehen. 


9. Es iff ein ganz jaͤmmerlich Ding, daß ber Menſch dem 
alfo nachläuft, das ibm Pod) felber machliefe, wäre er recht fromm, ——— 
Er läuft nad Kummer und Sorgen, und das läuft ihm bod) fel: 
ber mad; er iff als wäre er immer toll, er madet ibm Unruhe: 
und ließe er fid) genügen, fo hätte er Ruhe. Er feger ihm einen 
freffenden Wurm ins Herz, der ihn plaget und machet ihm ein bóé 
Gewilfen, das ihn naget, unb ift nur ein Mare barmit; denn fein 
Gut läffer er Andern, unb ben nagenden Wurm im böfen Gemif: 
fen nimmt er mit von diefer Welt, und hält das für feinen Schag, 
das ihn ewig plaget, Mag bod) eine größere Thorheit unter bet 
Sonne nicht gefunden merden ! : 


10. So denn ber Menſch die ebelfle und vernünftigite Kreatur 
in diefer Welt ift, fo ift er ja aud) im Geige ter. größefte Narr uns 
ter allen Gefchlechten, daß er fo hart mad) dem jaget, das er nicht 
felber darf; denn einem Jeden ift fein Zheil von dem Geifte dieſer | 
Weit zugetheilet, ließe er fid) nur genügen. Alfo ift ein Senf — — 

— be8 Andern Teufel, der den Andern quälet, und iff nur um eine 
Handvoll Erde zu thin, oder um Steine, derer bod) die Erde ges 
nug bat. Möchte das nicht ein Wunder fein? Werbringet nicht 
der grimmige böllifhe Geift feine Wunder nach feinem Wunfche, in 
bem Menfhen, wie das Buch der Offenbarung bezeuget, ba fid) je 
ein Siegel te$ Zorns nad) dem andern hat aufgetban, und bie 

enfchen find des Zorns Diener worden; fie find ganz tvíllig mit 
lut und Gut angegangen; fie meinten nod, fie tbáten Gott einen 
Dienft dran, * 

11. DO du blinder Menfh, wie bift bu im Zorn gefangen! 
Was thuft bu, oder mo bift bu? — Marum Läffeft du bid) ben 
Zeufel narren? Iſt bod) Himmel und Erde dein, Gott will bir 
alles geben; er hat dir alles gegeben, du hatteft es aus Natur: 
seht. Die Sonne und Sterne find bein, . du bift ein Herr über 
alles; laß nur dem närrifhen Willen fahren! Was begiebeft bu 
bid) in Geiz und in Sodmutb? Stehet tod) Gottes Neih in 

Liebe und Demuth: ober meineft bu, e$ fei fo gut im Zorn tvob- 

wen? Siehe, wenn bir bein Augenlicht bricht, fo fähreft du in bie 

- Sinfternif, unb nimmft mit deine närrifche Quaal, darein du bid) 
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mas tir fehen, und zeugen von bem, das wir wiffen; und ihre 
blind. Alſo feib ibt von ber babelfchen Hure geblenbet fet 
(be der Geizteufel hat geboren, ba bie Menfchen ſicher 
fie Gottes Wortes und Geiftes Überdrüßig waren, wie die Offen 
rung Johannis zeuget: 8. 2, 5. Ich merbe bit fommen umb 
nen Leuchter woegftofen, Und Paulus faget: Gott wolle £t 
- Serthüner laffen fommen, ba$ fie aläuben werden ben Geiftern bec 
fügen, welche in Gleißnerei und Irrthum Lügen redem; fie 
anfangen ben Teufeln. 2 Theſſ. 2, 11. . Aber in der legten Zeit, 
fpricht der Prophet David, foll des Herrn Wort grünen mie Gras 
rauf Erden. Pſal. 72, 16. Macyet die Zhore im der Welt body, 
und die Thuͤren weit, daß ber Herr einherfahre! Mer ift der Derr? 
* Er ift der Held im Streit. Pf. 24, 7. Alle Schwerter unb Spieße 
ſollen zu Pflugfeharen und Sicheln gemacht werden, fagst der. Pro« 
pbet. Gottes. Efa. 2, 4. Und e$ foll gefchehen, wer des, erem 
Namen antufet, foll felig werden. Jorl 2, 32.8. 3, 5. Darum 
iſts gut, auf Gott trauen, unb follte der irdifche Leib gleich immer 
im Kothe ſtecken. Es ift um eine Eleine Zeit zu tbun, unb ba bod) 
Niemand weiß, melde Stunde feine Zeit in diefer Welt ou$ it, 
fo erfofget alsdann das Gericht über fein Leben.  —_ * 


12. Darum laſſet ab vom Geiz, er ift bie einige Wurzel al⸗ 
les Uebels und aller Narrheit! Ein geiziger Menſch ift der größefte 
Narr auf Erden, denn er friſſet ſich ſelber, und machet ihm‘ Uns 
ruhe, unb richtet nur Uebel damit an; er weiß nicht, was ba$ für 
ein Mann iff, der feinen Geiz befigen muß, unb wird oft ſchaͤnt⸗ 
lid) mit Huren verfhlungen. Damit einer hat feine Seele verder⸗ 
bet, mit demfelben iſt ein anderer fröhlich im ahderer Mate it: denn 

. e$ muß bod) alles zum Werke kommen. Uber der Gott vertrauet, - 
— bet bat immer genug; was er hat, damit laͤſſet er fid) genügen, 

alſo ift er viel reicher als rag ter den Elenden bránget. um 
Geldes willen, welches fein Leben nicht fann vor dem Tode und der . 
Hölle bewahren. n a 


19. Der Fromme fammlet ihm einen Schag im Himmel, er 
Ériegt einen neuen Leib, in bem fein Hunger, Durfk, weder Froſt 
nod Hitze ift, und bat Ruhe in feinem Gemiffen, und wird, fid 
ewig feines Scapes freuen: und der Geiznare fammlet ihm einen 
irdifhen Schatz, ber Andern bieibet, und cim böfes Gewiſſen und 
einen Schag im. Abgrunde, der (bn wird ewig nagen umb freien. 


14. (& Segen verläffet Beinen nimmermebr, wer Mir mit 
Emft ín Gott traurt; unb laͤſſet nur fahren, was nicht gem bicis 
j . — 4 7 i 
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ben weil, Gott bat wunderbarlich Mege, damit er feine Kinder 
eifet, und náfret, mie den Daniel in ber —“ und Eliam 
untet dem Machhotderbaum, und die Mittfraw zu Satepta in der 
Theurung. Wer Gert vertraut, hat wohl. gebaut, im Himmel 
und auf ‚Erden. 
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Das 18. Kapitel. 


Bom obe und Sterben. Wie einem fei, wenn 
er ftirbt, unb wie ihm im Tode fei. Eine große 
Mi ait iuc Wunder: Pforte. . 





53 weiß, die Bernunft wird. fagen:. haft du das bod) nicht 
verfuchet, und bift nod) im diefer Welt in bem äußern Leben; wie 
fannít du das wiſſen? Sa wohl, liebe Vernunft, in meinem aͤu⸗ 
fern Menſchen würde id) auch wohl alfo fagen, unb fagte nad) dem . 
äußern die Wahrheit. - Weil wir aber aud) zugleid können in 
Gott und. aud) im diefer Melt leben, und die Seele muß, fo 
fie Gott; will, erkennen, durch eine enge Pforte mit Chrifto durch 
Sob und Hölle zu Gott eindringen: fo haben mir Macht von "dem 
Mege zu ſchreiben und wollen uns das zu einem Memorial fegen, 
dieweil wir aud) nod) in diefer Welt, find. Denn wunderlich ift 
Gott, der ba in einem. Dinge richtet, und obgleih das Gericht 
nicht in dem Dinge ftehet: als wir find in bem irdiſchen Leben, 
unb ſollen bod) vom Leben unb Tode reden, welches toit wohl ets 
kennen; denn der Matrix Natura ift keine Etkenntniß unbegreiflich, 
fo der Geift auf den Fittigen-fähret, ber gehet durch drei Principien. 
Qo er auf feinem Brautwagen fährst, mag er denn nicht duch Tod 
und Hölle fahren? Wer will ihn begreifen? Mag eine Seele 
nicht die Wunder Gottes alfo ſchauen, bevorab fo es itt bie Zeit 
ift, da alle Wunder follen: offenbar fein? Nicht reden wir von ung 
allein: e8 ift ber Stern erfchienen, welcher das Siegel zerbrochen 

bat. Was gaffe bu denn. lange? Merke auf, denn die Zeit ift ' 
tommen, es iff fein. Aufhalten mehr. | 


| 2. Altes, was Anfang hat, das hat Ende. Mas in die Zeit 
geſchloſſen ift, das gehet mit der Zeit wieder ins Aether; ob mit 
gleich hätten in biefer * ohne Noth und Tod gelebet, in einem 
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reinem Leibe ohne Makel, nod) bennod) máre das dufete Reich am 
Ende von und gewichen, und mir wären alfo NM den 
. Belonheit verblieben. Das iſt eine Art, wie 9 e pet 

fomebi Mofes (welcher bod) durch ben Zob ging) (inb eingegangen 

in das Paradeisleben, aber Henoh unb Helins ala >" nur 
verzucet, da das äußere Stegiment mit dem Geifte dieſer ward 
von ihnen ohne Sterben genommen, welches aud) zur legten Pos 
faune gefchehen wird, darauf dann eim ewiges Leben und ein emi 
ges Sterben wird erfolgen. 

3. Der rechte Menfh in der himmliſchen Bildniß bat feine 
Zeit: feine Zeit ift gleich ‚einer runden Krone, ober einem ganzen 
Megenbogen, der feinem Anfang bat, und auch fein Ende. Denn 
die Bildniß, welche die Gleichniß Gottes ift, bie hat weder Anfang 
nod) Zahl; fie ift von Ewigkeit in Gottes Weisheit geflanden, als 
eine Jungfrau ohne Gebären oder ohne Willen, denn Gottes Wille 
ift in ihr ber Wille gemefen; fie ift mit allen Wundern (fo wir im 
diefer Melt haben zum Lichte und zum Weſen gebracht) im  beilis 
gen Geift erblidet worden. Über fie war ohne Leib, obne Weſen, 
. ohne Effentien: die Effentien wurden aus dem ewigen Gentro in 
ihr mit ihrer Schöpfung tege, als in breiem Müttern, nad) ben 
dreien Principien. as war die Schöpfung, daf Gott wollte in 
allen dreien Müttern offenbar werden: und das war der Tod, baf 
das Negiment der Bildniß nicht in feiner Ordnung blieb, ba8 fid 
das Mittlere ins Aeußere begab, und das Aeußere ins Mittlere. 
Das ift nicht die Ordnung der Ewigkeit, barum ift in diefem eine 
Zerbrehung worden, denn das Aeußere bat im Mittlern einen Ans 
fang unb eine Zahl, darum gehetd ans Ende, und muß fid vom 
Mittlern abbrechen. Das hat die Sudt getban, baf fie das Mitt⸗ 
lere. (a(8 in bem ein etoig Leben ift) ins Aeußere geftellet, unb das 
Aeußere ins Mittlere eingelaffen. 

4. Alſo ift das Leben in brei Zeilen, als (1) ba$ Innere, 
welches iſt Gottes ewige Verborgenheit im Feuer, davon das eben 
urftändet ; unb (2) das Mittlere, weldyes ift von Ewigkeit als eine 
fBilbnig oder eine Gleichniß Gottes in Gotted Wundern ohne Wer 
fen geftanden,, in welchem Gottes Luft aeftanben ift, fid) in einer 
Bildniß zu beluftigen; gleich als fib ein Menfb in einem Spiegel 
felber fiebet, alfo ift dieß aud) geweſen. So bat (3) biefe fBilbnif 
in der Schöpfung wieder einen Spiegel befommen, fid) zu befchen, 
das iſt gewefen der Geift Majoris Mundi, als das dufete 
pium, welches aud) eine Figur des Emigen ift. Und im diefer Bis 
qur hat fíd bie Bildniß vergaffet, daß fie hat geimagimiret, umb. bie 
äußere Bildniß eingenommen, die muß num wieder abbrechen. Weil 
fie aber mit ihrem Bande ift ans ewige Gentrum Maturä ange: 
bunden, fo geſchiehet das ſchwerzlich nad) demfelben Bande, denn 
es wird ein Leben zerbrochen. 
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5. Wenn die Luft aufhöret, fo muß das Feuer erſticken und 
ins Aether gehen, ba8 ift der Tod: denn das Äußere Principium 
und das imnere brechen fid) von einander; denn das Aufere bat Ans 
fang, unb das innere nicht, barum muß das Äußere zerbrechen. 
Das dufere ſtehet mur in der Sonne Zinctut, und fein Regiment 
find die Planeten und Sterne, die treiben ihr Regiment immer ans 
Ziel: denn rin jeder Planet hat fein Ziel und emen Ort, ba er ift 
in ber Schöpfung geftanden, das iff fein Biel tmb. fein Seculum. 
Wenn er am biefem Ort fommt, fo wird alles dasjenige, barüber 
er eim volllommener Herr ift gemefen, — gecbrodjen, denn ec fänget 
ein neu Seculum an. 


6. Aber bod) ſollſt bu dieß recht verfleben: Nicht ein jeber 
hat des Lebens Zinctur; Saturnus, Jupiter und Mars haben das 
große Leben; Saturnus fdneibet ab, was er in feinem Ziel Eriegt; 
nicht tbut ers, fondern er verläffet das Leben, fo hats alsdann tei 
nen Führer, und zerbricht felber. Alſo gehet das aud) mit ben an- 
dern. Aber fein Ziel muß in der Krone der Sterne zutreffen, in 
welchem Zeichen und Punkten der Planet fein Ziel Hat: barum ift 
mand) junges Kind fdon in Mutterleibe alt genug zum obe, denn 
fein Herr ifl am Biel, und werläffet feine Kinder. (Und das ifts, 
ba wir unfer Ende nicht können ergründen, weil wir nicht eigent- 
lid) das Ziel unfers Führers willen, denn wir müjfen feine Zahl 
und aud) des Zeichens Zahl wiſſen, wollen wir unfer Ziel treffen.) 


7. Sehet, alfo in foldyet Gefahr find wir nad) dem üufern 
Leben, unb find alfo im diefem Leben nidyt daheim, und werben 
bod) burd) das áufere Leben ermedet, daß eine Seele geboren wird: 
wiewohl das Außere Leben feine Seele fann gebären, denn bet 
Saame wird mit allen breien Principien gefäet, und find drei Müt- 
ter, ba eine jede ihre Küchlein ausbrütet, Diefe Macht ift den 
Menfchen gegeben ; wiewohl bief ijt, daß die Bildnig Gottes nicht 
alfo fund, denn Adam mar vor feiner Eva bie züchtige Jung⸗ 
frau, fein. Mann und fein Weib, er hatte beide Zincturen, bie im 
Teuer und die im Geifte der Sanftmuth, und hätte können Telber 
auf himmlifche Art, ohne Zerreifung gebären, wäre er nur in ber 
Proba beftanden. Und märe je ein Menſch aus bem andern gebo- 
ren worden, auf Art, wie Adam in feiner jungfräulichen Art ein 
Menſch und Bildnig Gottes ward: denn mas aus bem Ewigen ift, 
das bat aud) emige Art zu gebären, fein Mefen muß ganz aus 
bem Cmigen gehen, fonft beftehet nichts in Ewigkeit. Dieweil wir 
aber keine Zunge haben, daß wir können an Tag geben, wie einem 
im Tode fei, wenn er geftorben ift, wiewohl wir bief verftehen, fo 
müffen wird in Gleichniffen geben. 

8. Ein tobter Menſch hat feinen Odem, und hat aud) fein 
Teuer in feinem Leibe. Der Leib hat feine Fuͤhlung, denn er gets 
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bricht ganz unb gar, feine. Effentien siib. Án bie qune feinen ele: 
mentifden Geift, als bie Luft, nimmt wieder die 
bet; das Waſſer und Blut nimmt baé irdifche Wa 
Erde, ba bleibet nichts. vom Aufern Menfhen, er ift bin, be 
batte Anfang und, Ende, alle feine Weſen find weg. Nun ver 
bet und. in bem Wege! Gleichwie die Bildniß von Ewigkeit ij 
in einer Form geftanden, | unb ba es bod) aud) Feiner oem dbi 
lich gefehen, fondern einem Wunder, gleich als cb einem ven cina 
Gefichte und Bildniffe träumete: alfo iff fie. in Gottes —— 
allen Wundern erſehen worden. 


9. Alſo merket dieß! Als (id) Gott ber Vater fat ** 
Schoͤpfung beweget, ſo hat er in der Bildniß Eſſentien erwecket, 
welche im ewigen Gentro Naturaͤ verborgen. ſtunden; und dieſelbigen 
Eſſentien ſind aus der ewigen Freiheit, die ſollten in Gottes Wil⸗ 
len ihre Wunder wirken; ffe ſollten feinen. andern Willen ſchoͤpfen 
denn was fie wuͤrden wirken und eröffnen, das ſollte ewig ſtehen, 
denn es mar aus bem Ewigen, und follten wirken in bem Zerbrech⸗ 
lichen, unb ihr Gleichniß in Wunder bringen, denn das Zerbrech- 
lide bat im Innern eine ewige Mutter. So ‚aber nun die ewige 
Bildniß fat das Zerbrechliche in ihren Willen eingelaffen, fo bat 
die- Wurzel des Zerbrechlichen, welche aud) ewig ift, in ber Bildniß 
gewirket, und ihre Wunder darein geftellet ; die bleiben mum als eine 
Figur ewig ftehen, dieweil fie find aus dem Emigen erboren, unb 
ftehen der Seele, wenn fie ift vom Leibe gefchieden, in ihrem MWil- 
lem und in ihrem Begehren. Und o6 e8 gefchieher, daf der Wille 
aus bem Falſch bei des Kebens Zeit, als in des Leibes Zeit, ausgehet, 
fo ift es bod) eine Figur, welche dem Willen als ein Schatten nad». 
folget, denn es ift aus dem Ewigen erboren worden. Die Seele 
hat das in ihren ewigen Effentien gemadot, , denn die Seele wirker 
im Gentro-in ihrem Willen, und der Sternengeift im Leibe, in 
Sleifh und Blut, und hanget der Seele an, machet die Seele Dite 
flern, daß fie auch alfo (but als der Sternengeift. Und was nun 
bie Seele tut, das tbut fie im ihrem Principio in dem Emigen, 
ba$ folget ihe im Abfcheid des Leibes alles nad. Allein baf fie 
in Zeit des Leibes Macht bat, ihren Willen daraus zu ziehen: amb 
wenn ber Mille renoviret wird, fo wird auch das 9Befen, fo der 
Wille im Centro gemacht bat, renoviret; unb ob e$ mäge böfe ger 
wefen, fo wird «8 gut, unb ftehet im Centro zu Gottes Wunder: 
that. 

— 10. Alſo geben wir eud) zu bedenken, wie bem fei, das ift, 
tele der gottlofen Seele fei, welche alfo im Geiz, in Hochmuth, in 
Tyrannei umb in eitel Satfchheit vom Leibe fcheidet, da daſſelbe mod 
alles unbekehret im Willen der Seele ftedet. In derfelben Arbeit 
muß bod) ja bie Seele ewig baden, denn es ift ihr Mefen, das fie 
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Bat fite gemachet, fie begehret aud) fein anbre&. Und ob fie bem 
gram wird, unb fuchet-im Gentro nad) Aoftinenz, fo erwecket fie 
bod) nur die Feuerwurzel, welche bie Weſen angünbet unb. vermeh⸗ 
ret, denn bie Canftmutb ijt nicht in iffrem Willen, damit fie könnte: 


das (euer lófdjen ‚und. fid) in der Bosheit ummwenden in. Gottes. 
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Willen. Wenn fie gleich ſuchet, fo ift fein. Finden; bann gebet 
Greuel auf, und zündet das bófe Wefen viel hundertmal. fehrer 
an, ba$ fid) bie Seele begebret. zu ſtuͤrzen, und fällt bod) imme 
tiefer ins Gentrum des Abgrundes. Der Seele ift gleich ale ei 
der da liegt und träumet, mie er in großer Duaal unb Angit 
und ſuchet überall! Huͤlfe, und koͤnne bod) feine erfehen ; der ver 
wo alfo endlich, und ergiebt fid bem. Zreiber, fo er Eeine Gre 
9. fiehet, mas ber mif ihm. tbue. . Und | alfo- fällt die arme 
En in des Teufels Arme, da fie nicht weiter Éann nod) darf, fon- 
dern: was der thut, das mug fie aud) tbun. Sie muß Gottes Feind 
werden, unb ín Hochmuth ihrer hie gemachten Falſchheit über die 
fürftlihen Throne der Engel im Feuer ausfahren, das ift ihre Freude 
in ihrem Narrenſpiel. Dieweil fie fid) auf Erden im Leibe hat 
fletà zum Narren gemacht, fo bleibet fie aud). ein Mare und Gaufs 
(ers denn e$ fábret eine jede verdammte Seele in ihrem hie gemach— 
ten: falſchen gottloſen Weſen in Gottes Zorne aus, als ein flolzer 
Teufel. Was fie allbie bat getrieben, das thut fie dort aud), denn 
daſſelbe Narrenweſen iſt ihr Schatz, da iſt aud) ihr Wille unb Herz 
innen, wie Chriſtus ſaget. Ed, 


— 11. Aber die Seelen, welche dem Teufel. faum am Ende ents 
laufen, daß fie erſt in Gottes Willen eingehen, wenn ber Leib ſoll 
hinfahren, denen iff al8 einem, der aus der Schlacht entronnen ift, 
denn fie find faff bloß, und haben wenig des Leibes der’ himmlifchen 
Weſenheit: und die find ganz demüthig, und legen -fich gern im die 
Stube, warten alfo im der Stille des jüngften Gerichts, hoffen mit 
Verklärung des Himmels mit allen Seelen Freude zu haben; und 


wiewohl es ift, daß fie Freude mit ihnen haben, aber dennoch feben 


fie ihr Wefen unter ihnen, und find ganz bemütbig in der Maje: 
ftät, denn ihre Wonne iff nur Paradeis, als im Element, und nicht 
— denn die Vcelaruns iſt ungleich, alles nach der — 
und Liebe. 


12. Uber bie ernſten Seelen der. Wunder Gottes, weiche all⸗ 


bier unterm Kreuz haben Gottes Wunder in Gehorſam in feinem 
Willen gewirket, melde mächtig find in Gottes Kraft, welche Gotz 
tes, das ift, Gbriffi Leib haben angezogen, und darinnen gewandelt 
im Gerechtigkeit und Wahrheit, denen ift aud) alf ifr Weſen in ih— 
tem ftarken Willen unb Begehren nachgefolget: die haben unaus— 
fprechliche Freude in Gottes Liebe und’ Barmherzigkeit, - denn bie 
fanfte Liebe Gottes T n f t immerbar, Alle Gottes Wundet 


— 
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find ihre Speife, und find im Gloria, Kraft, Macht, Majeftät und 
WRunber, das feine Junge reden kann, denn fie find ‚Gottes Kinder, 
Gortes Wunder, Gottes Kraft, Gottes Stärke, Ehre und Ruhm; 
fie find fein 2ob, fie fingen feinen -Lobgefang im Parabeiselen 
; und im Gentro Naturaͤ ba ift feine. Erweckung des Zorns in Ewig 
feit, fonbern ein jeder Geift in der Natur iít ein Lieb en; 
man weiß von fenem Teufel, Zorn oder Hölle, es ifl eine emige 
rei was der Wille will, das ift ba, und alles in 
Kraft. | 
13 Es ſtehet gefchrieben: Das 9ieíd) Gottes ftebet in Kraft, 
nicht im irdifchen Weſen. 1. Kor. 4, 20. Denn diefes irdifche Wer 
fen iff nicht von Ewigkeit, darum ift e$ auch nidt in der Ewig⸗ 
feit. Wenn du willft vom himmliſchen Wefen- finnen, fo fchaue 
nur, daß bu ein himmliſches Gemuͤth darzu bringeft, fo wird bir 
ber Geift Gottes wohl himmliſch Weſen zeigen: es ift dem Erleuch⸗ 
teten gar viel leichter, als das irdifche. Der Lefer folls ihm nicht 
fo ſchwer einbilden, denn fein Sinn in eigener Vernunft erreichte 
nicht; er faffe mur ab, er befommt nur einen Glaft davon, gleich⸗ 
wie ber Antichrift mut einen Glaſt von Gottes Wort unb Chrifti 
- febre hat und füfret; er meinet bod) (tarf, er habe das Wort ges 
faffet; aber e8 iff ein Spiegelfechten, fein Schreien und Rufen ift 
Gaufelei, Haft du nicht einen rechten Hammer, fo kannſt du nicht 
bie Gode fdjlagen, bie die arme defangene Seele aufwede. Es 
[ieget Himmel und Erde mit allen Wefen im Menſchen; bu 
mußt nur einem rechten Hammer brauchen , willft du feine Stunde 
fhlagen, und ihn aus bem Schlafe aufmeden. Dein großes Ges 
fchrei thuts nicht, du fchreieft ihm nicht den göttlichen Klang bins 
ein, haft bu ihn felber nicht; aber mo ber rechte Hammer ift, ber 
weder auf. Darum find alle Lehrer ohne Gottes Hammer nuc 
Gauf(er, Bauchhämmer, Ohrenhaͤmmer, unb nicht Serlenhämmer. 
Die Seele wohnet nicht im aͤußern Geift: wohl bat fid) der Äußere 
Beift in die Seele als ein Schalk eingeflochten; aber er bat nicht bas 
— Spríncipium innen, da bie Seele innen mobaet, er iff nuc. ihe Deckel 
und Verhinderung: alfo ift aud) der Antichrift nur eine Verbinder 
rung der armen Seele. Wenn die Seele nicht alio hart an das 
Ohrengeſchrei gebunden würde, fo würde fie bod) in fid) geben unb 
fid) fuchen ; fie würde bod) nach Abſtinenz tradyten: fo meinet fie, 
das fel Heiligkeit, das ihr zu ben Obren einfähret, und i(t bod) mand: 
‚mal Koth und Spott wider die Liebe und inträchtigteit darinnen. 
Was foli man doch fagen, ift bod) alles geblendet und voll Heuche⸗ 
(ei, ein Jeder trachtet muc nach dem Bauche, der Hirte mit ben 
Scyaafen, der Obere und Untere. Der Geift Gottes (ft febr tbeuer, 
und man rübmet doch alfo febr vom Geifte, unb ift nur Gleifine: 
rei, da das Herz wenig und nichts von weiß: e$ iſt ein aufgeraffet 
Wefen ohne Gift. 


^— 144. D tu werthe Güriftenbeit, ſchaue did bod! D Europa, 
Aſia und Afrika, tue die Augen auf, unb befiche bid) mur. felber! 
Ein jéber Menſch ſuche fid) ſelber, oder wird nicht qut werden, Es 
Aft ein ernfter Bogen gefpannet; falle tem Schiefer in feinen Arm, 
und febre wieder, und finde dich, oder bu wirft weggeſchoſſen met: 
den, affe bid nicht Kinder wiegen, gebe auf deinen eigenen Füs 
Ben! Es ift Zeit, der Schlaf ift aus, der Engel bat. gepofaunet; 
verzeuch nimmer! Gedenke, was bie Offenbarung Jeſu Ehrifti fas 
get, bag biefe, welche an der Hure zu Babel bangen, follen mit in 
Spfubt geben, der mit Feuer und Schwefel brennt. Apok. 19, 20. 
Denn bie Hure wird fid) nicht befebren, fie foll das Maaß, das fie 
vimgeftbenfet bat, ausfaufen. Darum thue ein Jeder die Augen 
auf, denn groß ift Gott, der fie richten wird; fie wird in ihren 
Q€ünben beharren und enblid) verzagen. Sie fchreiet Mordio, und 
ift ibr doch michts , als ihr eigen Uebel plaget fie, als bie Gleißne⸗ 
rei ihrer Heiligkeit, ihe Hochmuth und Geiz: fie bat Wölfe, bie fie 
heißen; aber fie find Mölfe, und gehören auch nicht unter die 
Scharfe. Darum iſt es Noch aufzuwachen, nicht in viel Forfchen, 
fondern fid) felber zu fuchen: denn viel Korfchen ohne Umwendung 
des Uebels ift Trug auf diefem Wege; und wenn bu taufendmal 
dieſes Liefeft, und bleibeft tod) nur alfo unumgewendet deines Wil⸗ 
lens, fo werfteheft du fo viel davon, als ber Efel vom Pfalter. 

15. Alfo gebet es aud) dem Bauchorden, dem Antichrift. 
Meineft bu, es fei ein leichte Ding, einen Efel auf einen koͤniglichen 
Stuhl zu fegen? Wie will denn der Bauchefel vor Gott beſtehen, 
ber fid) mit einem Efelsherzen in Chrifti Stuhl, welches des Heiligen 
Geiftes Stelle ift, einfeget, nur um Gut und Ehren willen, umb 
iff nuc ein Hiftorienfchreier, obne einige Erfenntnif, unb nod) wöhl 
vol after? Oder meineft du, du feift aefdjidt genug in Chriſti 
Stuhl einzufigen, wenn du Künfte und fremde Sprachen fannft? 
Sa, tie, Frist. Siehe Gottes Wahl an; fdaue Abraham unb 
bie Erzvaͤter, ſowohl Mofen den Schaafhirten, auch die Propheten 
unb Apoftel an, fo wirft bu bald fehen, welchen Gott erwählet, ob 
et Kunft oder Geift erwähle. 
^. .56. Darum babe eim Jeder Acht auf feinen Stand, darinnen 
er figet. Einer, ber da micfet, der wirket in Gottes Wunder, und 
der gebet einfältig mit feinem Willen in Gottes Willen und han- 
get finbífd) am Gott; er führer nur zween Wege, einen in fein 
Werk, damit er dom Baud) Nahrung giebt, den andern in Gottes 
Willen, und vertrauet Gott, was bit immer mit ihm thue unb 
made. Und wo er dann iff, und was er thut, fo fpricht er: e$ ift 
mein Beruf, Here dein Wille gefchehe; gie6 mir, was mir gut ift: 
der gebet in Gottes Wunderthat gar recht. 

17. Der aber von der Natur zu einem Negenten erkoren ift 
unb ju einem Führer, vorab im geiftlichen Stande , der mag wohl 


Acht auf feine Sachen haben, ba er nicht ohne Waffen gebe, denn 
es führer Chrifti Heerde, er dft ein Hirte, bec Wolf gefjet immer 
. Mm ipn.. Wird er wader fein und erkennen, baf er C 
unter feiner Weide Habe, und wird fie als ein (treuer 
meiden, fo wird ibm ber Hirtenftab in Ewigkeit ein großer 
fein. Wird er aber nur die Wolle fuchen, feine Gbre, 
Pracht unb. Herrlichkeit, feine. Wolluft, und ben Scaafen ihre 
Wolle verfhwenden, ſie nicht weiden und tránfen, fondern als ein 
Faullenzer in Fleiſchesluſt ſchnarchen, baf alfo ein Schaaf hie, das 
aubte Port in ber. Sere. gehet, und geher, und vom Wolfe gefreffen 
wird; ber nicht in Schaafaftall hinein will’ geben, fondern fteiget. von 
außen hinein, unb fieet, wie er möge mut Lift den Schaafen ihr 
Butter flehlen und ihre Wolle fheeren: — biefe alie. gehören zu ben 
Wölfen , unb haben nicht Gbrijti Hirtenſtab, ſondern des. Zeufels 
Scheermeſſer, und müjjen hemach ewig mit den Wölfen heulen. - 


18. Wie mag fid) einer einen Hirten Górifti nennen, der nicht 
von Gbrifti Geift erwählet ift zum Hirten? Mag aud) ein Self 
einen Hirten über bie Schaafe machen? Sind fie nicht beide Wölfe? 
Der fagen wir das aus Begierde? Iſt ed bod) in der atur. alfo 
getban, daß ein böfes Ding aus fid) felber nicht kann ein gutes 
machen, fondern nur wieder ein böfes: tie mag denn ein gorniger 
Kriegsmann ben andern’ gornigem-gütigen, da er nur morben unb 
fhlagen will? Oder wie willft bu den heiligen Geift im Menfhen 
^ ewveden, da in deiner Stimme nur der Geift diefer Welt ift? Das 
wird wohl nicht fein; er wäre benn guvotbin [don im Hörer er: 
wedet: der höret des heiligen Geiftes Stimme in allen Worten, fe 
von Gotte$ Wundern geredet werden. Und menn ein Gfel könnte 
eben, unb fagte von Gottes Wort, fo fdüge ber Hammer des 
Auferwecers in der Seele, welche in Gott ijt, denn ter von Gott 
iff, der bóret Gottes Wort, faget Chriftus: darum bówet ibr ibn 
nicht, denn ihr feid nicht von Gott, fondern vom Teufel, unb vom 
Geifle dieſer Welt. | | 


19. In mandem Menſchen iff gar fein Gottes Wort de 
Geift zu erwedenz denn die geimme Matrir bat ibn gefangen. Das 
mweifet fid) aus, indem Ghriftus redete, der hatte freilich den Ham⸗ 
mer; aber fein Geift gehet nicht in die boshaftige verftodte Serie, 
fondern in diefe, meldye gern wollten fromm fein, wenn fie nur 
könnten. Und wenn denn alfo der Hammer den Seelengeift aufs 
wedet, baf die Seele ummendet, und fid) in Gort eiumirft; alsdann 
fann fie. Der alte Menſch muß nicht das Megiment haben, fon- 
bern: Gottes Geift, fonft ijt kein Können da, fonderm ein Halten 
vom 2orne: denn 68 find zwei Suchten in der Seele, eime dit die 
geizige, grimmige Bewersfucht, bie fuchet "immer das irbifdje Wefen ; 
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| bann eine aus, bem Geifte, welche vom, feuer, oren mird, 
men wir das, ‚rechte, Serlenieben, in ‚der. Bildniß Gottes verfter 
„das ijt. Goties Sucht, unb. ſuchet Himmelteich . 

“r 207 So mm der vechte Hanimer darinnen ſchlaͤget/ als ber 


Gift Gottes, ſo wird dieſelbe Sucht fo ftarf, ^ bafi fie den Feuer⸗ 


auall unb. Sucht überwindet und ihm fänftiner, daß er der Liebeſucht, 
als der Seele Geiftesfucht begehret ; ba ift& qut machen: eins ſolche 
Seele iſt leichtlich aufzuwecken, daß fie das aͤußere Regiment zwin⸗ 
get, unb ſonderlich, wenn ihr der rechte Hammer, ber heilige Geiſt, 


'burd) die Ohren ins Herz fchallet ; fo fünget der Seele Tinctur ge 


ſchwind; allda gehets durch den ganzen Seelengeift aus durch beide 
Cudten, denn es wirft fid) in einen Willen. Denn zween 9illen 
beftehen nicht in der Emigkeit, es muß nur Einer fein: der eine muf 
fein al8 obnmádtig, unb der andre allmaͤchtig, fo ift Uneinigkeit. 


- 2. Denn das iff der Ewigkeit Necht und ewig Beſtehen, taf 
fie nuc Einen Willen hat. Wenn fie der zween hätte, fo zerbräche 
einer den andern, unb wäre Streit; fie ſtehet wohl in viel Kraft 
und Wunder, aber ifr Leben iſt nur bloß allein die Liebe, aus 
welcher idt unb Majefiät ausgebet. Alle Kreaturen im Himmel 
haben Einen Willen, unb ber iff ins Herz Gottes gerichtet „. und 
gehet in Gottes Geift, wohl im Gentro der Vielheit, in Wadıfen 
und Bluͤhen; aber Gottes Geift ijf das eben in allen Dingen: 
Centrum Naturä giebt Wefen, Majeftät und Kraft, unb ber heilige 
Geift iff Führer, er hat das obere Regiment. Sft e$ bod) von Ewig⸗ 
fet alfo gewelen, aber im unfihtbaren Weſen, vor den Kreaturen, 


. 99. Gs ift im Himmel nichts Neuss, das nicht. gemefen wäre, 
denn das Weſen ift begreiflid) worden, - Gott bat fih aus fid in 
Gleichniſſen und Bildniffen offenbaret,  fonít iff alles mur allein 


Gott. Der Teufel ift aud) Gottes; er ift fein Grimm im innern 







Gentro, er das alleräußerfte iff, denn fein Meich ift bie 
Finſterniß in Sr Mat wie vorn bemeldets Darum foll ein Menfch 
zufehen, und fid) ſelber gebären; denn er ifl eine Wurzel in Gottes 
Ader, und bat ben Geift zum Verftande gekriegt. Er foll. eine 
Frucht aus dem Seelengeifte in Kraft des heiligen Gites gebären, 
nicht nad) der finftern Geſtalt feiner Erde, ſondern aus des Lichts 
Kraft. Denn was aus des Lichts Kraft müd)fet, das gebótet auf 
Gottes Tiſch: und was aus der Finſterniß waͤchſet, das eine Frucht 
in ber Finſterniß bleibet, das gehöret in die Finfternig in. Abgrund, 
in bie grimme Matrir: es ijf mach bdiefer Zeit kein Widerrufen. 
Denn wie ein Kraut gewachſen iff, alfo ftebt8, und alfo ſchmeckts, 
und wird hernach nut von dem begehret zur Speife, ber aud) ders 
felben Effentien if; der aber biefe Eſſentien nicht hat, der begebs 
tet e$ zur Speife; er ſammlet das aud) nicht ein. ! 
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23. Darum bedenke fid) eine jede Seele, und prüfe fiy, was 
fie für eine Frucht fei! Allhiet iff mod) gut ummenden, umb bas 
Kraut abfauen, und aus der Wurzel ein beffer Kraut zeugen; wenn 
aber der große Einerndter kommt, der ſchneidets durch einander ab, 
alébann wird das Unkraut in Bündel gebunden, und ins Feuer ges 
worfen: aber das gute Kraut wird auf Gottes Tiſch getragen, 

24. Diefes haben wir ganz treulih nad) unfern Gaben eröff: 
net: unb wen ba hungert, der ejfe, umb wen bürflet, ber trinke, 
Es ift ohne Geld zu nehmen, auf daß unfere Freude in Gott völlig 
werde, unb mir im jenem Leben auch zu effen haben, Halleluja, 


De Signatura Rerum, 
ober 


von ber Geburt unb Bezeichnung 
aller Weſen. 





De Signatura Rerum, v 


UII ri 


Wie alle. Wefen aus ‚einem Einigen Myfterio urftán- 
den, unb wie fid) baffelbe 9Xpfterium von Ewigkeit immer 
ivifidyr(ilbes serbäte, und wie das One ins, Böfg, umb 
das Böfe ind Gute verwandelt werde. 

- Stem, wie die (äußere, Kur des Leibes durch feine 
Gleichheit müffe geführet werben; was jedes Dinges An— 
fang, auch Zerbrechung und Heilung ſei. 

Darbei gleichnißweiſe der Stein der Weiſen, zur 
zeitlichen Kur, mit dem; Eckſtein Der Weisheit, Gbrifto, 
zur ewigen Kur der neuen Wiedergeburt, eingeführet wird, 

Eine febr tiefe Pforte ber ewigen und aud) anfáng: 
lichen außerlihen Natur und ihrer Geftaltniffe. * 








Geſchrieben im Jahr 1622 im Februar. 
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em. Meufchen, welchen Gott in ſein Bird und: Gleichniß gc 
bat, ift. in aller ſeiner Uebung, die er tteibet, nichts: nuͤtz⸗ 
‚als daß er fid) ſtets betrachte, mas er fei; (2) wovon ihm 
Gutes und Boͤſes herkomme, (3) unb. wie er. fid) in Boͤſes und 

utes ‚einführe. In welcher Betrachtung (4) et. aud) tie Curam 







zu Leib unb Seele. finden unb. erlernen. mag; und (5) mie er ſich 
darzu ſchicken ſoll, bag das Heil in Leib und Seele möge eingefuͤh⸗ 

und eröffnet, werden. Auch lernet et. (6) in ſolcher Betrachtung 
einen ‚Schöpfer kennen, “und. werden: ihm: (7). die, Geheimniſſe der 
grofeu Wunder Gottes, befanne und offenbar zı welches „nicht allein 
einen Erkenntwif der großen, Wunder Gottes im Menſchen erwecket, 
* auch (8) eine herzliche, Begierde, unb; Zuflucht zu der Liebe 
und Gnade Gottes; im welcher Begierde das Bild Gottes. in fid) 
ſelber durch Gottes Willengeiſt, welcher in; ber. Begierde gegen Gott 


ewigen Begierde; mit bem Weſen, | fo in der Begierde» geurs 
det, mit. feinem. Geifte felber geoffenbaret bat. nor sad 
1.2 So denn: Gott. ben Menfchen in. eine Gleichniß nad) ibm aus 
feinem ewigen und zeitlichen Wefen gefhaffen, unb ihn zum Herrn 
und Regierer feines. Gefhöpfs geordnet hat, auch alles unter feine 
Süße gethan: fo iji dieſes nicht. zw dem Ende geſchehen, taf. ec. fei 
ais ein unverfiändig Vieh, fondern er foll bie Wunder Gottes in 
feiner. Schöpfung , und ten großen. Gott in feinem dreifaltigen, eis 
nigen Weſen recht erfennen lernen, auf daß er mifje, wie er fein 
eben. balten unb. vor Gott in. biefem. feinen ıbefohlenen Amt auf 
Erden führen fell, damit er ba$ zeitliche unb etige. Heil und. die 
Erbſchaft, darzu ihn Gott gefhaffen bot, möge erlangen. | 
3. Aus folder Betrachtung nun habe id) mir «fürgenommen, 
biefe Gebeimnijje, fo. der Geift Gottes dem Menſchen, welcher fid 
mit rechtem Ernſt darein giebet, offenbaret, und ihn gleich als in 
ein Liebefpiel feiner Wunder einführet, aufzufchreiven, und bem. 


m ‚fähret, . ibm (9) ſelder offenbar wird gleichwie fid). Gott in 


liebhabenden, gottfürchtigen eftt und Sucher der Weisheit Gottes 


Urfache zu geben, ob er baburd) möchte in Bervegung ober in Bes 
gierde, als in einen Hunger nad) dem edlen Perlein, welches koͤſtli⸗ 
cher iff als die Äußere Welt, gebracht werden, dadurch (1) die 
Wunder Gottes in uns offenbaret, (2) fein beiliger Name in uns 
unb vom uns gepreifet und erkannt, (3) und des Satans Reid 
aud) alfo offenbar und gehindert werden möchte; auf daß bod) ber 
Menih (4) ern —* Willen gegen ibn erkennen lernen, 

von bem utes Cnt bie brüßerliche Un p 
MA, unb ber — ottes gegen ung, "fe in 


gezogen wird, ba €, ba$ ber Streit 
ein nichtig und * Aes pta fee | n bees, fonbetn 


be8 Teufels Willen unb Begierde ut(iánbe, davon das edle Bild 
Gottes auégebet, und die in die mabre Erkenntniß Gottes feines 
Willens unb Weſens eingehet. 

4. Ob num zwar die Vernunft nur fdreiet: Schrift und Buch⸗ 
ftaben bet! — fo iff body der Äußere Buchſtade allein nicht genug zu 
bet. Erkenntniß, wiewohl er der Anleiter des Grundes ift: "a muß 
auch ber lebendige Buchſtabe, welcher Gottes ſelbſtſtaͤndiges el 
fprohenes Wort und Wefen iff, in der Reiterin des a T 
Wortes im Menfchen felber eröffnet unb. gelefen werden, im v 
der heilige Geift ber Lefer unb Dffenbarer felber. ifi. —— 
denn mein Vorhaben iſt, den wahren Grund aller Weſen, 
meiner Erkenntniß und Gaben, wie es der Geiſt des Berflannes in 
mie felber eröffnet hat, in Eigenfhaft aufzufchreiben unb für eim 
Eurz Memorial unb Uebung zu behalten, damit, fo Jemand lüfterte 
—— derſelbe ſolchen Nutz in ſich ſelber befinde und er⸗ 


5. G8 ift aber nicht meine Meinung, ben Menfchen in wn: 
werflanbene, unnüge Kunſt, darzu cr nicht mon Gott berufen noch 
begabet, einzuführen, weil id) fie aud) felbften nicht im der Praxi 
führe und treibe, fondern nur die Möglichkeit aller Dinge nebenff der 
Prari der neuen Geburt anmelde, und den von Gott darzu Begab⸗ 
ten zu den Äußeren Dingen Anleitung gebe: dieweil bod) ja die Seit 
der Eröffnung aller Heimlichkeiten nahet und anbricht. 

6. Würde fid) aber Jemand auf einen Vorwitz begeben, umb 
felbft im Unheil eingehen, ehe er datzu geſchicket, und ben wahren 
Verſtand nebenft göttlihem Willen erreiche hätte, bet gebe ibm fet: 
ber bie Schuld, daß er unferem treuen Rath, fo bierinnen begriffen, 
nicht folgen wollen. Uns biemit göttlihem Lichte, Segen und Schuß, 
mid; aber dem keſer in feine Gunft und Liebe empfeblenb. 
ben im Monat Februario Anno 1622. 
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Bon der Geburt und Bezeichnung 
| aller Wefen. 





Das 1. Kapitel. 


Wie alles ftumm und ohne Verftand ift, was 
von Gott geredet wird ohne Grfenntnif ber 
Signatur; unb im menfdliden Gemüth bie 
Signatur nah dem Weſen aller Weſen liegt. 





Aus, was von Gott geredet, geſchrieben ober gelehret wird, 
ohne die Grfenntnig der Signatur, das iff ffumm und ohne Ver: 
flanb; denn e$ kommt nur aus einem biftorifhen Wahn, von einem 
andern Mund, daran der Geift ohne Grfenntnig ftumm ift: fo 
ibm aber der Geift die Signatur eröffnet, fo verflebet er des An⸗ 
dern Mund, unb verftehet ferner, wie fid) ber Gift aus der Gf 
feng durchs Principium im Hall mit der Stimme hat offenbaret. 

2. Denn dab ich‘ fehe, daß Einer von Gott redet, lehret, pres 
biget unb fchreibet, und gleich dafjelbe höre unb lefe, iff mirs nod) 
nicht genug verífanben; fo aber fein Hall unb. fein Geift aus feiner 
Signatur und Geſtaltniß in meine eigene Geſtaltniß eingehet unb 
bezeichnet feine Gieftaltnig in meine, fo mag id) ihn in redtem 
Grunde verfleben, e8 fei geredet oder gefchrieben, fo er ben. Ham: 
mer bat, der meine Glode ſchlagen Tann. 

/ 3. Daran erkennen wir, daß alle menſchliche Eigenfhaften aus 
Einer fommen, ba fie nur eine einige Wurzel und Mutter haben, 
fonft könnte ein Menſch den andern nidjt im Hall verftchen. 

A. Denn mit bem Hall oder Sprache zeichnet fid) die Geftalt 
in eines andern Geftaltniß cim, ein gleicher Klang fünget unb bemeget 

IV, 18 
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den andern, unb im Hall zeichnet der Geift Vie t Geftaltnig, 
melcher in der Eſſenz gefhöpfet hat, und bat fie im Prineipio zur 
Form gebracht, daß man im Wort vert fann, tvorinnen fid) der 
Gift gefhöpfet bat, im Böfen oder Guten; unb mit berfeiben Be: 
jeihnung gebet er in eines andern Menſchen Geftaltnig, und weder 
in einem andern aud) eine folde orm in ber Signatur auf, daß 
alfo beider Geftaltniffe in einer Form mit einander inqualiren, a 
dann ift$ Ein Begriff, Ein Wille und Ein Geift, I 

5. Und bann zum Andern verftehen wir, daß b n 
oder Geftaltniß kein Geiſt, fondern der Behalter oder Kaften bes 
Geiſtes, darinnen er Tiegetz denn die Signatur ftebet in der Gf» 
femg, und if gleihwie eine Laute, die ba ftille flebet, bie iff ja 
flumm und unverftanden; fo man aber darauf ſchlaͤget, fo verftebet 
man bie Geflaítni$, in mas Form unb Zubereitung fie flebet, und 
nad) welcher Stimme fie nezogen ift. Alſo ift aud) bie Bezeichnung 
der Natur in ihrer Geſtaltniß ein ftumm MWelen, fie iff mie ein 
zugerichtet autenfpiel, auf welchem der 9Willengei(t fchläget ; welche 
Saite er trifft, die Elinget nad) ihrer. Gigenfdjaft. — — 

6. Im menfdjiden Gemüthe liget. die Signatur ganz fünft» 
lich zugerichtet, nad) bem Weſen allee Weſen; und feblet bem Men- 
. fdyn nichts mehr, als der kuͤnſtliche Meifter, der fein Inftrument 
fhlagen fann, das ifl der rechte Geift der hoben Macht der Ewig⸗ 
keit; fo abet derſelbe im Menſchen etwecket wird, tag er im Gen: 
tro des Gemüthes rege wird, fo féjláget er tas Inſtrument ber 
menſchlichen Geftaltnig: alsdann fo gebet die Geftaltnif" mit bem 
Halt im Worte vom Munde aus. Wie dann fein Inftrument in 
der Zeit feiner Menſchwerdung gezögen it, atfo lauter es, und alfo 
ift feine Erfenntniß. Das Innete offenbaret fid) im Halle des Wor⸗ 
tes, denn das iff be8 Gemüthes natürliche Erkenntmif friner ſelbſt. 

7. Der Menfc bat zwar alle Geftaltniffe aller drei Welten in 
ibm liegen, denn et ift ein ganz Bild Gottes oder des Weſens al 
(er Weſen; allein in feiner Menſchwerdung wird die Ordnung in 
ihm geftellet, Denn allda find drei Werkmeifter in ihm, welche 








feine Geftattniß zurichten, als das dreifache Fiat, nad ben drei 
Welten, und find im Ningen um die Geftaltniß, und wird die Ges 
flaitnif alba nad) dem Ringen figurivet; welcher Meifter das Dbers 
regiment behält und in der Eſſenz bekommt, nad dem trird das 
Anftrument gezogen, und die andern liegen verborgen unb gehen 
mit ihrem Hall hinten nad), wie fid) foldyes flac beweiſet. 
„Sobald der Menſch zu diefer Welt gedoren ift, fo ſchlaͤget 
fein Geift fein Inftrument, fo fiebet man am dufern Hall unb 
Mandel feine inflebenbe GeflattniB im Guten oder Boͤſen; denn — 
wie fein Inſtrument Inutet, alfo geben auch die Sinne aus der Ei: 
femy des Gemüthes, und alfo fápret der aͤußere Willengeiſt mit fei» 
nen Geberden, moie man das an Menfchen und Thieren ſiehet, wie 


A i. uu 


alfo ein großer Unterfcheid der Gebárung fei, das ein Bruder und 
Schweſter nidt tbut als der ande X 

9. Ferner iſt uns zu erkennen, daß, obgleich alfo Ein Fiat 
das Oberregiment behält unb die Geſtaltniß mad) ibm figuriret, daß 
ifm bed) gleichwohl bie andern zwei Einhalt thun, fo nur ihr Sn: 
ſtrument geſchlagen wird, als man denn ſolches ſiehet, daß mancher 
Menſch, aud) manches Thier, ob es febr boͤs ober gut geneigt ift, 
bod ven einem Gegenhall zum Boͤſen ober Guten beweget wird und 
eft feine ingebome Geftaltnif finten läßt, menn ifm der Gegenhall 
auf einer verborgenen Laute oder Geſtaltniß fdjláget; wie man fie- 
bet, bag ein böfer Menfch doc, oft von einem guten zur Meue fei: 
ner Bosheit beweget wird, wenn ihm der Fromme mit feinem lieb: 
zeichen Geifte fein verborgen Inſtrument ſchlaͤget. Desgleichen ge⸗ 
ſchiehet es aud) mit bem Frommenz fo ibm der Böſe mit dem Geiſt 
ſeines Grimmes fein verbergen Inſtrument féjláget, fo wird im 
Fromme aud die Zorngeftaltniß erwecket; umd ift je Eines wieder - 
das Andere gefeget, bag Eines des Andern Arzt fein foll. 
— 40. Denn wie die Geftaltniß des Lebens ift, das ift, wie bie 
kebensgeſtaltniß im Zeit bc8 Fiats in der Menfhmwerdung figuriret 
wird, alfo iff aud) fein natürlicher Gif: denn er urftänder aus 
der Gífeng aller drei Principien; und einen ſolchen Willen führer 
er auch aus feiner Eigenſchaft. | 

11. Nun aber mag ihm ber Wille gebrochen werben, denn 
wenn ein Stärferer über ihn fommt, und weder feine innere Ges 
ftaítni& auf mit feinem Hall: unb Willengeift, fo verleuret fein 
Dberregirment das Recht und die Gewalt, wie wir folches am der 
Sonne Gewalt feben, wie fie mit ihrer Macht eine. bittere und faure 
Frucht in eine Suͤßigkeit unb Lieblichkeit qualificitet: desgleichen aud) 
tie ein guter Menfch unter einem böfen Haufen verderbe, aud) ein 
gutes Kraut auf einem böfen Acker nicht feine techte Tugend genug: 
fam erzeigen kann; denn es wird in dem guten Menfchen das vet. 
borgene böfe Inſtrument ermedet, und in dem Kraut aud) eine wi- 
derwärtige Cíjeny von der Erde, daß oft das Gute itt ein Boͤſes, 
unb das Böfe in ein Gutes verwandelt wird, Und wie es hun in 
der Gewalt der Qualität inne ftehet, alfo begeichnets fichs im Aeu- 
fern in feiner Äuferlihen Form und Geftaltniß, ſowohl der Menſch 
in feinen Neden, Willen und Sitten, aud) mit der Form ber Glie: 
ber, bie er alfo zu derfelben Geftaltniß hat und gebrauchen muf. 
Seine innere Geftaltniß zeichnet ihm auch in der Geftaltniß des Ans 
geſichts, desgleichen aud) ein Thier, item, ein Kraut, und aud 
Bäume, ein jedes Ding, wie es in fid) ift, alfo iff e$ aud) aude 
wendig bezeichnet. 

12. Denn ob e$ gleich gefchiehet, daß fid) oft ein Ding vom 
Böfen ins Gute und vom Guten ins Böfe verwandelt, fo bat e$ 
bod) feinen äußerlihen Charakter, daß man das Gute oder $8ófe,- 
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das ifl, bie Verwandelung fennet; benn ben Menfchen fennet man 
bierin an ‚feiner täglichen Webung, item, can feinem Wandel unb 
Morten, denn das Oberinftrument wird immer gefdjlagen, welches 
am ftárfeften. ift. gezogen. " 

13. Alſo aud) eim Thier, fo das böfe iff, unb ift abet mit 
Gewalt gebánbiget, unb zu anderer Eigenſchaft gezogen tvorben, läßt 
feine erfte inftehende Geftalt nicht Teichtli merken,  biefelbe wer 
denn erreget, fo gehet fie vor allen andern Geftalten bervor. — — 

14. Alſo iff aud) mit den Kräutern der Erde: fo ein Kraut 
vom böfen Ader in einen guten verfeget wird,  friegeté zur Hand 
einen ſtaͤrkern Leib, aud) lieblichern Gerudy und Kraft, und erzeiget 
die innere &(feny im Aeußern. 

15. Und ift fein Ding in ber Natur, das gefchaffen oder ge: 
boren ift; e$ offenbaret feine innerlihe Geftalt aud) äußerlich, denn 
das Innerliche arbeitet fiett zur Offenbarung, als mie ſolches an 


der Kraft und Geftaltniß diefer Melt erfennen, wie fid) das ewige 


Mefen mit der Ausgebärung in der Begierde bat in einem Gleich⸗ 
ni offenbaret, wie es fid bat in fo viel Formen und Geftaltniffe 
offenbaret, als wir folhes an Sternen und Elementen, fomobl an 
den Kreaturen, aud) Bäumen und Kräutern feben unb. erkennen. 

+. 16. Darum ift in der Signatur der größte Verftand, barinnen 
fih ber Menſch (als das Bild ber gröften Tugend) nicht allein fernet 
felber Eennen, fondern er mag auch darinnen das Mefen aller Weſen 
lernen erkennen; denn an ber. Auferlihen Geftaltniß aller Kreaturen, 
an ihrem Trieb und Begierde, item, an ihrem ausgehenden Hall, 
Stimme und Sprache, kennet man den verborgenen Geift, denn bie 
Satur hat jedem Dinge feine Sprache (nad) feiner Eſſenz und Ges 
ſtaltniß) gegeben, denn aus ber Eſſenz urftánbet die Sprache ober 
der Hall; unb derfelben Effenz Fiat formet der Effenz Qualität, in 
dem ausgehenden Hall oder Kraft, dem lebhaften im Hall, unb ben 
effentiatifdben im Ruh, Kraft und Geſtaltniß. Ein jedes Ding 
hat feinen Mund zur Offenbarung. 

17. Und das ijt die Naturfprache, daraus jedes Ding aus fei 
ner Gigenfdjaft redet, und fid) immer felber offenbaret, und darſtel⸗ 
fet, worzu e$ gut und nüg fei, benm ein jedes Ding offenbaret feine 
Mutter, die die Effenz und den Willen zur Geſtaltniß alſo giebt. 
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x - $8 2. Kapitel, ' 
Bon ber Widerwärtigkeit unb bem Gtreit in 
bem Wefen aller Wefen. ! 





So denn der Geffaltniffe fo manch- und vielerlei find, ba je 
eines einen andern Willen aus feiner Gigenfd)aft hervorbringet als 
ba$ andre, fo verftehen wir bierinnen die Midermwärtigkeit unb ben 
Streit in dem Weſen aller. Weſen, mie je eines das andre feinbet, 
vergiftet unb tödtet, das ift, feine Effenz und ben Geift ber Efr 
femy überwindet, und in eine andere Geftaltnif einführet, davon 
- Krankheit und das Wehethun entfpringet, wenn eine Effenz die ans 
dere zerbricht. ps. 

-.-9. Und dann verftehen wir aud) hierinnen die Arzenei, wie 
eines das andere heilet und zur Gefundheit bringet: und fo biefes 
nicht wäre, fo wäre feine Natur, fonbetn eine ewige Stille, und 
kein Wille; denn ber Midermwille macht die Beweglichkeit und ben 
Urftand des Suchens, daß die mwiderwärtige Quaal die Ruhe fuchet, 
und fíd in dem Suchen nur felbft erhebet und mehr entzündet. 
3. Und ift uns zu verftehen, — toie der Arzt in der Gleichheit 
eines jeden Dinges ftehe; denn in der Gleichheit ffebet des Willens - 
Erfüllung, als feine bódbíte Freude; denn ein jedes Ding begehret 

einen Willen feines gleichen, und mit bem MWidermillen wird e8 ge: 
fránfet: fo es aber einen Willen feines gleichen befommt, fo erfreuet 
fih8 in der Gleichheit, und erfinfet darinnen in die Ruhe, und 
wird aus ber Feindfchaft eine Freude. 

4. Denn die ewige Natur bat nichts, al8 nur eine Gleichheit 
aus fíd) mit ihrer Begierde geboten: und fo nicht eine immermäh- 
rende Vermifhung wäre, fo wäre in der Natur ein ewiger Friede. 
Aber alfo würde bie Natur nicht offenbar, im Streit: wird fie offen: 
bar, daß fid) ein jedes Ding erhebet, unb will aus dem Streit flies 
ben im bie flile Ruhe, _ und damit nur aus fid) felber in ein an- 
dres lauft, und den Streit nur baburd) erwecket. 

9. So finden wir Elar im Licht der Natur, daß bet Wider: 
mwärtigkeit nicht beffet mag gerathen werden, unb hat feinen höhern 
Arzt als die Freiheit, das ift das Licht der Natur, als des Geiftes 
Begierde; und bann finden wir, daß der Effenz nicht mag beffer 

gerathen werden ald mit der Gleichheit, denn die Effenz ift ein Wer 

fen, und ihre Begierde ftebet nad) Weſen; fo begehret ein jeder Ges 
fómad nur feines gleihen: und fo er den befommt, fo mwird fein 
- Hunger erfüllet unb geftillet, unb höret auf zu hungern, und er⸗ 
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freuet fíd) in fid) felber, denn ber Hunger ber Widerwärtigkeit höret 


auf zu qualificiren. 

6. So denn das menſchliche Leben in drei Principien ftebet, 
als in dreierlei Effenz, und aud) einen dreifachen Geiſt aus jeder 
Eſſenz Eigenfchafe hat, als nad) ber ewigen Natur, nad) dee eu: 
ers Eigenfhaft, unb zum Andern mac des ewigen Lichts und ber 
göttlichen Wefenheit Eigenſchaft, und zum Dritten nad) der áufern 
Melt Gigenfdjaft: fo ift uns beffelben dreifachen Geiftes und aud 
der dreifachen Eſſenz und Willens Eigenfchafe zu betrachten, mie 
fid) ein jeder Gift. fammt feiner Eſſenz im Streit und Sunt 
einfübre, unb mas feine Kur und Arznei fei 

7. Wie verftehen, bag außer der Natur eine emige Stille und 
Ruhe als das Nichts; und dann verſtehen wir, daß in dem 
ewigen Nichts ein ewiger Wille urſtaͤnde, das Nichts in Etwas ein⸗ 
zuführen, daß ſich ber Wille finde, fühle unb fchaue, denn im 
Nichts wäre der Wille im nicht offenbarz fo erkennen wir aber, 
daß fid) der Wille felber fuche, und im fid) felber finde, und fein 
Suden ift eine Begierde, und fein Finden iff der Begierde Weſen, 
darinnen fid) der Wille findet. Er findet nichts als nur die Eigen 
fchaft des Hungers, welche er felber iſt, die zeucht er in fib, das 
. dft, er geucbt fid) felber in fid, und finder fid) felber in fib unb. 
fein Infichziehen macht in ihm eine SBeídjattung oder Finiternif, 
welche im ber Freiheit al8 im Nichts nicht ifi, denn ber Freiheit 
Mille befd)attet fid felber mit ber Begierde Wefen, denn die Be- 
gierde machet Weſen und nicht der Wille, 

8. So benn ber Wille alfo mit feiner Begierde muß im Fin⸗ 
ſtern fiehen, fo iff das feine Widermärtigkeit, und ſchoͤpfet ibm im 
fid) einen andern Willen, von der Siníternig ausjugeben wieder in 
die Freiheit, als in das Nichts, und mag tod aufer fidy nicht bie 
Freiheit erreihen, denn die Begierde qebet aus (ih, und madwt 
Quaal und Finfterniß: fo muß der Wille (verftebet, der andere ges 
ſchoͤpfte Wille) in fid) gehen, unb ift bod) kein Abtremmens denn in 
fid) vor der Begierde iff bie Freiheit als das Nichts, fo mag bed) 
aud) ber Wille nicht sin Nichts fein, denn er begebret. fib im dem 
Nichts zu offenbaren, und mag bod aud) feine Offenbarung gefches 
bem, als nur durchs Weſen der Begierde: und je mehr ber wieder · 
gefaſſete Wille der Offenbarung begehtet, je mehr und ſtrenger zeucht 
die Begierde in ſich und macht in ſich drei Geſtalten. 

9, As das Begehren, das iſt Herbe, und giebet 
denn es iſt ein Einſchließen, davon Kälte urſtaͤndet, unb das 
hen machet Stachel oder Regung in der Haͤrtigkeit, eine Feindung 
wider bie herbe, am fid) gezogene Haͤrtigkeit. Das Ziehen iſt bie 
andere Geſtalt und eine Urſache des Bewegens und Lebens, unb 
reget fid im der Herbigkeit und SHärtigkeit, welches bie. Haͤrtigkeit 
als das Einſchließen nicht dulden mag, unb derowegen viel. heftiger 
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am fid zeucht, den Stachel zu halten , und wird bod) ber Stachel 
baburd) nur ftárfer, Alſo will der Stachel über fid) und quericht, 
und mag das bed) nicht vollbringen, denn bie Herbigkeit als bie 
un. bátt ihn, fo flehet er gleich einem Triangel und Kreuzrade, 
ba$ (weil er nicht von der Stätte weichen kann) drehend wird, das 
von die Vermiſchung im ber Begierde entſtehet, als bie Gffeny oder 
die Vielheit der Begierde, denn das Drehen machet eine Immer: 
mirrung unb fSredjung, davon die Angſt als das Wehe, die dritte 
Geftalt, ent(lebet. 

10. Dieweil aber die Begierde, als die Herbigkeit, dadurch nut 
firenger wird (denn von ber Regung entfichet der Grimm und bie 
Natur, als das Bewegen), fo wird ber erfie Mille zur Begierde 
ganz firenge unb ein Hunger; denn er iff in einem harten, flach- 
lichten, bürren Weſen, und mag davon aud) nicht entfliehen, denn 
alfo findet er fich ist aus dem Nichts in Etwas, und das Etwas 
iſt bod) fein Widerwille, denn es ift "e Unruhe, und ber freie 
Mille ift eine Stille. 

411. Das iff num der Urftand ber Feindfihaft, baf die Natur 
wider den freien Willen läuft, unb fid) ein Ding in fíd) felber feins 
bet: umb verítebet allbie das Centrum ber. Natur mit dreien Geftat- 
ten. Im Urftand, als im erften Principio, ifts Geift, im andern 
its Liebe, unb im dritten Principio ifts Werfen, und. heißen bie 
drei Geftälte im dritten Principio Sulphur, Mercurius und Sal, 
Dieß verftehet alfo: 

12. Sul ift im erften Principio der freie Wille ober bie Luft 
in dem Nichts zu Etwas, es ift im der Freiheit außer der Natur; 
Phur ift die Begierde der freien Luft, und machet in fid) in dem 
Spbur als in der Begierde ein Weſen; und ba[jelbe Wefen ift firenge 
wegen des Anziehens, und führet im fid) drei Seftälte ein, wie 
oben gemeldet, unb fort im bie vierte Geftalt, als aus Feuer. Im 
Phur wird der ewigen und auch der áugern Natur Urftand verftan- 
den, denn bie Härtigkeit ift eine Mutter der Schärfe aller Werfen 
unb ein Behalter alles Weſens; aus bem Sul, al8 aus ber Frei⸗ 
heit Luft, wird die finftere Angft ein fcheinend Licht, und im dritten 
Principio, als im Außern Reich, iff das Sul das Del der Statut, 
darinnen das Leben brennet und alles waͤchſet. 

13. Nun iff aber das Phur als die Begierde nicht won bem 
Sul getrennet, e$. iſt Ein Wort, unb iff aud) im Urſtand Gin We: 
fen, unb fdeibet fid) aber felber in amo Eigenfchaften, al& in Freud 
und Leid, in Licht und Finfterniß, denn. es macht zwo Welten, als 
eine finftere Feuerwelt in der Strengheit, unb eine lichte Feuerwelt 
in der Luft den Freiheit, denn die Luft der Freiheit ift die einige 
Urſache, ba das Feuer fcheinet; denn das urftändliche Feuer ift 
finfter und fdmarg denn im Feuerfchein wird im Urftand die Gott: 
heit verflanden, unb im Finftern, als in ber Angftquaal, wird ber 


d 


i ME 
Urftand der Natur verfkanden; und verftehen ferner ben * —* 
innen. 

14. Die Quaal iſt der freien Luſt, als der ſtillen — 
Arzt, denn die Stille findet fid) darinnen im eben, fie führer 
durch die Angſtquaal in der Begierde ins Leben, als im bie 
denreih, daß námlid) das Nichts ein ewig Leben ift worden; und 
daß fidj$ funben bat, welches in der Stille nicht fein ann. z 

15. Zum Andern finden wir, ald mie das Cul, das ift, der 
Sreiheit Luft, ber Begierde als der ängftlichen Matur Arzt fei; denn 
ber Glanz der Freiheit, vom angezslindeten Feuer aus der Natur, 
leuchtet twieder in ber finftern Angft und erfüllet die Angft mit der 
Freiheit, davon ber Grimm erlifcht und das drehende Mad ftille fte: 
bet, unb anftatt des Drehens ein Schall in der Effenz wird. — 

16. Diefes ift num bie Geftalt des Geiſtlebens, unb des efjens 
tialifden Lebens. Sul ift ber Urftand des Freudenlebens, und 
Phur iff der Urftand des ejjentialifhen, die Luft, if vor unb aufer 
ber Natur, welche das rechte Sul ift, und ber Gift wird in der 
Natur offenbar, aí8 burd) die Quaäl, unb ſolches in zweierlei Ges 
ftaít: al8 nad) der Freiheit Luft in einer Freudenguaal, und nach 
der Angftbegierde Luft, nad) berbe, ftachlicht, feindigbitter vom Stas 
del, unb nad) der Angft des Rades ganz mördifh unb feindig, umb 
wohnet eine jede Gigenfdjaft in fid) felbft, und find bod) in einans 
der. Hierinnen wird Gottes Liebe und Zorn verftanden; fie mob: 
nen ín einander, unb feines begreift das andre, und iff bod) eins 
, des andern Arzt: verftehe, durch die Imagination, denn das. erige 
ift magifch. 

17. Die andere Geftae in der Natur ift in der Emigkeit das 
Stab mit den ftachlichten, bittern Eifentien; denn allda entftehet bie 
Eſſenz, verftehet mit der Verwirrung, denn das Nichts ijt ftille 
ohne Bewegen, aber bie Wirrung machet das Nichts beweglich. Im 
deitten Principio aber, ald im Reich in der Effenz und Quaal ber 
äußern Welt, beifet die Geftalt Mercurius, bie ift feindig und gif⸗ 
tig, unb iff die Urfache des Lebens unb Regens, aud) bie — 
ber Sinne, als ba fíd cin Blick in der Unendlichkeit fchöpfer, und 
bann aud) hinein verteuffen mag, da aus einem einigen bie ungrlinds 
lide und unjáblbare Vielheit urftänden mag. 


1 iefe Geftatt iff die Unruhe und aber der Sucher ber — 
Ruhe, unb mit ihrem Suchen machet fie Unrube. Sie macht ſich 
felbft zu ihrem eigenen Feinde; ihre Arznei ift. zweierlei, denn ihre 
Begierde ift aud) zweierlei, als nad) der Luft ber. Freiheit, mad) der 
Stille und Cünfte, und bann aud im Hunger nad bem Auffteir 
gen der Unruhe, und des fid) feiber Findens. Die Wurzel begeh ⸗ 
tet mit bem erften Willen nur Freude, und fanm die auch anders 
nicht erreichen als durch die feindliche Quaal; denn im ftillen Michts 
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"mag feine Freude entftehen, fie muß mur durch Bewegung unb Ers 

hebung entitehen, daß fid) das Nichts finder. PL 

7719. €o begehret nun das Gefundene wieder in den Willen 
des ftillen Nichts, bag e8 darinnen Freude und Ruhe babe, und 
das Nichts iff feine Arznei, denn des Suchers oder Finders Arznei 
ift der Grimm oder die Gift, das (ít fein gefunden €eben, als 
wir diefes ein Grempel an der giftigen Galle haben,” aus welcher 
im Leben Freud und Leid entftebet; barinnen mic alfo. zweierlei Milz 
lem. werfteben, als einen zum grimmigen Feuer und ängftlichen Quaal⸗ 
leben, zum Urftande der Natur, und einen zum Lichtleben, als 
jur Freude der Natur: dieſes alles nimmt feinen Urftand alfo aus 
dem ewigen Nichte. . 

- — 90. Des erften Willens Arzt ift die Luft der Freiheit: ſo et 
bie erlangt, fo machet er die Freudenreich in ſich; und des andern 
als der Natur Mille Arzt und Helfer ift der Grimm in ber hunge⸗ 
rigen Begierde; und hierinnen verfiehet man Gottes Liebe unb Som, 
unb wie in jedem Leben Böfes und Gutes im Gentro fei, unb ‚wie 
keine Freude ohne Leid urftänden möge, und mie eins be8 andren 
Arzt ſei. ) 

^ 21. Und verſtehen allie ben dritten Willen, der aus diefen 
beiden, als aus ſolcher Effenz, al8 aus der Mutter, feinen Urftand 
nimmt, al® den Geift, welcher biefe beiden Eigenfchaften in fid) 
bat, und iff ein Sohn der Eigenfchaften, und aud) ein Herr bere 
felben;  benn in ibm ftebet die Gewalt, er mag erwecken, . welche 
Eigenfhaft er will. Die Gíaenfdjaften. fiehen in ber Effenz, und. 
find gleichwie ein zugerichtet Leben,‘ oder mie ein Inftrument mit 
vielen Stimmen, tveídje (lille ftehen; und er, ber Geift, als der 
Ausgang, ift das wahre Leben, er mag das Inſtrument ſchlagen 
wie er will, im bem Böfen ober Guten, nach Liebe oder Zorn: unb. 

ie er fhläget, wie das SYnfirument lautet, fo wirds von feinem 

genball, als von ber Gleichheit, angenommen. / 
22. Wird die Stimme der Liebe als der Freiheit Begierde ge⸗ 
ſchlagen, fo wird der Hall von berfeíben Freiheit und Liebeluft eins 
genommen, benn-e8 ift ihr Gefhmad und ihres Willens Begierde 
E -Apntid: | eine gleiche Luft fängt die andere. | Alſo aud) imgleichen 

von der Feindfchaft und MWiderwillen; wird das Anftrument nad 
der Begierde zur Natur gefchlagen, als im Grimm, Zorn und bit: 
term Balfchheit, fo nimmts aud) derfelbe Gegenhall und grimmige 
Begierde ein, denn c8 ift feiner Eigenfchaft und eine Erfüllung feis 
‚ned Hungers, darinnen wir denn die Begierde der Licht- und aud) 
bet finftern Welt verſtehen, zweierlei Quaal und Eigenfchaft. 

23. Die Begierde der Freiheit iſt ſanft und licht, und mird 
‚Gott genannt, und die Begierde zur Natur macht fid) in fid fin 
flet, dürre, hungerig und arimmig: die wird Gotted Zorn genannt. 
‚und die Finflerwelt, als das erfte Principium, und die Lichtwelt 
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ba$ andre Prineipium, i(f zwar kein abtheilig Welen, ſendern eines 
hält das andere in fich verfhloffen, und eines ift bed andern Ans 
fang und Urfache, aud) Heilung und Arznei; welches erwedit wird, 
das befömmt das Megiment, unb effenbaret fid) im Aeußern mit 
feinem. Charakter, und macht eine Gieftaltnig nad feinem Willen im 
Yeußern mad) fid), mie man ſolches an einem erzlirnsten Menſchen 
oder Thier fiebet. Obgleich der Außere Menſch und Thier wicht 
innere Wels find, fo hat bod) bie dufere Natur eben biefelben - 
ftaitniffe, benm fie urftánbet von der innern, unb fleet auf der in⸗ 
nern Wurzel. 

24, Die britte Geftate ift die Veng ftlihkeit, bie uftändet 
in der Natur von der erften und andern, und ift bee erflen und 
andern Behalter oder Erhalter; fie iff in fíd) das fcharfe Fiat, und 
die andere Geftalt bat das Werbum, ale bie Eigeufchaft zum Worte, 
und fie flehet in dreien Gigenféaften, unb macht aus fid) mit ben 
dreien bie vierte, als das Feuer; in der Ausgeburt, als im dritten 
Principio, wird fie Sal oder Salz genannt, nad ihrer Materin, 
aber in ihrem Geift hat fie viel Geftälte, denn fie iff bie Feuers 
wurzel, die große Angſt; fie urftändet zwifchen und aus ber Derbig- 
keit und Bitterkeit, in bem firengen Infichziehen, fie iſt die Weſen⸗ 
heit des Ingezogenen, als die eiblicbfeit oder Vegreiflichkeit; vent 
Sulphur ift fie fchweflicht, und vom Mercurio ein Blig; fie it in 
fid) felber peinlich al8 eine Schärfe be8 GCitrebené, und ba$ vom 
ſcharfen Anziehen der Herbigkeit. 

25. Sie hat zweierlei Teuer in fid, als ein faíte$ umb ein 
bigigeé das kalte urftändet von dee Derbigkeit, vom fcharfen Anzies 
ben, und i£ eim finfker ſchwatz Keuer: und das higige urſtaͤndet 
vom Stachel be$ Zreiberd im der Angſt, im ber Begierde nad) ber 
Freiheit, unb die Freiheit ift aud) feine Anzimdung, und des fal» 
ten Feuers ift der wüthende Stachel feine Erweckung. Y 

26. Diefe drei Geftalten find in einander als Eine, unb find 
aud) nur Eine, theilen fid) aber durch bem Urſtand im piel. Geftälte, 
unb haben bod) nur Eine Mutter, als den begehrenden Willen zur 
p der heißet ber Water der Natur und des Weſens als 
lec Weſen 

27. Nun ift der Aengſtlichkeit ober be8 Salzgeiſtes — zu 
betrachten, und dann auch feine Erfättigung oder Erfüllung, 
Angſt bat im fid zween Willen, vom Meftand des erftem — 
aus der Freiheit zur Offenbarung friner felber: aid bec erfte Mille 
ift zue Naturz unb ber amdere wiedergefaſſete Wille iſt des erſten 
Sohn, bet gehet mus der Offenbarung wieder in fi) im ble frei 
beit, beün er dE im der Statue ein ewig Leben worden, unb befigt 
doch nicht die Natur effentiatifdo, fondern mobnet im fid, unb durch⸗ 
gehet die Natur fdeintid) ; und der erſte Wille gehet aus fid, demn 
er iſt die Begierde der Offenbarung; er fudit fid) au$ fi, und 


fofjet-aber bie Begierde in fib, er begehret das Innere aus ſich 
agégufübren , alfo bat et. eo Eigenſchaften. JL »X 

-: 98. Mit dem in fih Suchen madet er das Centrum der Nas 
tun, demm es ift gleich einer Gift im Willen der ſchrecklichen Erbes 
bung, gleich Blis und Donnerfchlage, denn biefe Begierde 

becgehtet nur Angft und ſchrecklich zu fein, fid in fi zu finden, 
aus bem Nichts in Erwas: und bie andere Geftalt gehet ale ein 
Schrad oder erborner Hau aus fid; denn es ift nicht des erſten 
Willens Begierde, im. ſchrecklichen Tod zu bleiben, fondern fid nur 
alfo ans bem Nichts auszuführen unb fid) felber zu finden, 

29. Und verfichem mit dem Gentro in fib, mit der erheben 
den Geimmigkeit, mit dem grimmen Willen zur Natur, die finftere 
Welt, unb mit dem Ausgange aus fij zur Offenbarung, die üus 
Gere Welt: und mit dem andern Willen aus bem erflen, der wie⸗ 
der in die Freiheit eingebet, die Kichtwelt oder Freudenteich, oder 

' bie wahre Gottheit. 

+30: Der finftern Welt Begierde iſt nad) ber Offenbarung, als 
nad der aͤußern Welt, dieſelbe Weſenheit in fid) zu ziehen, und 
den grimmen Hunger damit zu ftillen; und der aͤußern Welt Bes 
gierde ift nach der Effenz oder Leben, welches von der Pein und 
Angft entfichet ; ihre Begierde in fid) it das Wunder der Ewigkeit, 
ein Mofterium oder Spiegel, oder das Gefundene des erſten Wil— 
lens gue. Natur. 

31. Diefer äußern Welt Begierde iſt Sulphur, Mercurius 
und Sal: denn ein ſolch Weſen ifts in fid), als ein Hunger mad) 
fid felber, und iff aud) fein eigen Grfütlen ; denn Sul begebret 

- Phur, und Phur begehret Mercurium, und diefe beide begehrten Sal, 
denn Sal iff ibr Sohn, den fie auébrüten in ihrer Begierde, und 
wird bermad) ir Wohnhaus und aud) Cpeife. ine jede Begierde 
begehrt nur die Wefenheit des Salzes nach feiner Eigenfchaft; denn 
das Satz ift vielerlei: eim Theil ift Schärfe der Kälte und ein Theil 
Schärfe der Hise, item ein Theil Schwefel und ein Theil .Salaiter 
vom Mercurio. Diefe Gigenfdjaften find mob! in einander als Eine, 
aber fie fcheiden fid) bod) eine jede in fid) felber wohnend, denn fie 
find unterfhiedlicher Eſſenz; unb fo eine im die andere eingehet, fo 
is Feindſchaft und eim Schrad, als wir dieſes am Donner und 

- Wetterleuchten verflchen. * 

39. Das geſchieht, wenn fid) die große Angſt, als aller Sätze 
Mutter, verſtehet die britte Geftalt der Natur impreffet, das ges 
ſchieht vom Anblide der Sonne, daß fie bie bigige Feuersgeftalt 
erweckt, fo ifl fie durchdringend als des Feuers Eigenfchaft ift; und 

- . wenn fie den Salmiter erreichet, fo zundet fie ſich an, und ber Sals 

.. miter iff im fid) der große Schrack im Mercurio, als ber Blitz ober 
Stachel, der fähret in die Kälte, als in die falte Schärfe des Calls 
geiftes ; biefelbe Kälte erſchrickt alfo fet vor dem Blitze des Feuets, 
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unb rafft fid) augenblidiih in fid, bavon wird ein Donmerkeil, 
Schauer, oder Blig, weicher im Schrade fchläget, und ber 

fähret unter fih, denn er i(t ſchwer als ber Saturnus von ber 
Kälte; und bet falnitrifche Gift ift. leicht vom Feuer, der führet ben 
Donner oder Hall quericht, wie man das im Gewitter und Donner 


höret, unt 

33. Bald darauf gehet ber Wind ober der Geift aus allen vier 
Beftalten gegen einander, denn fie find alle vier im burdbringenben 
Schracke angezuͤndet; fo folget darauf Hagel und Regen; ber Has 
gel rafft fib zufammen in der Kälte, in der Eigenfhaft des falten 
Salzgeiftes, denn ber -Grimm zeucht an fid) umb macht das Waſſer 
zu Eife, und das Waffer urffánbet von der Sanftmurh, “als von 
der Begierde des Lichts, denn e8 ift der Sanftmuch Wefenheit, das 
zeucht der falte Salzgeift zufammen, baf es trópflid) mirb, und fällt 
auf die Erde, denn vor der Zufammenziehung ifté nur wie ein Mes 
' bel oder Rauch, oder als ein Dampf. 

34. Alſo feben wir diefen Grund eigentlid) am Donner unb 
Metterleuchten, denn ber Blig oder Himbligen gebet alleyeit vorher, 
das iff der angeyünbete Salniter: darauf folget der Schlag im Schrad 
bet Kälte, wie ihr dann fehet, fobald ein Schlag geſchiehet, fo ift 
die herbe Kammer geöffnet, fo gehet ein kühler Wind, und oft gar 
ztoirblicht unb drehend, denn die Geftälte der Natur find ermedt, 
und 2 als ein brebeub Rad, und alfo führen fie aud) ihren Geift, 
den Wind. 





Das 3. Kapitel, 
Vom großen Mpyfterio aller 98efen. 





. 


Guͤnſtiger fer, merke den Sinn redit! Wir verflehen nicht 
mit folder Belchreibung einen Anfang der Gottheit, fonbern - wir 
zeigen euch. die Offenbarung der Gottheit burd) bie Natur; benn 
Gott ift ohne Anfang, unb hat einen ewigen Anfang, und ein 
ewig Ende, das ift Er felber, und die Natur der innern Welt ift 
in gleichen Weſen von Ewigkeit Wir geben euch dieß T" git 
[iden Mefen zu verfteben. 

2. Außer der Natur ift. Gott ein Mofterium, verftehet in bens 
Nichts; denn aufer den Matur iſt das Nichts, das iff ein Auge 
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- bet. Ewigkeit, ein ungrünblid Auge, das in nichts ftebet ober fiebet, 
denn e$ iff der Ungrund; unb bdaffelbe Auge ift ein Wille, verftes 
bet ein Sehnen nah der Offenbarung, das Nichts zu finden, 


3. Nun i(t aber nichts vor dem Willen, da der Wille etwas 
möchte finden, da er eine Stätte,feiner Ruhe hätte, fo gebet er in 
fid) felber ein, und findet fid) durch die Natur felber. 


4. Und verftchen im Mofterio aufer der Natur im eriten 
Willen zwo Geftalten, als die erſte Geftalt zur Natur, zur Offen: 
barung des MWunderauges, unb die andere Geftalt wird aus der ers 
flen erboren, die iff eine Begierde nad) Tugend unb Kraft, und ift 
des erften Willens Sohn, feine Begierde ber Freudenreich; alfo zu 


ben: 

5. Die Begierde iff ausgehend, und das Ausgehen iff des 
Willens oder der Begierde Geijt, denn er ift ein Weben, unb tie 
Begierde macht eine Geftaltnig im Geift, al8 Formungen der Uns 
‚ endlichkeit des Myſterii. 

. 6. Und diefelbe Geftaltniß ift die etoige Weisheit der Gott» 
beit, und verftchen hierinnen die Dreibeit der einigen Gottheit, defs 
fen Grund wir nicht follen wiffen, wie der erfte Wille im Ungrunde 
von Ewigkeit ur(tánbet, welcher Vater heißer, allein die ewige Ge: 
burt erkennen wir, und unterfheiden die Gottheit, was pur und 
allein antrifft die Gottheit, ober das Gute von der Natur, 

7. Und zeigen euch das Atcanum ber größten Heimlichkeit, 
námlid) wie fid) der Ungrund oder die Gottheit mit diefer emigen 
Gebárung offenbare, denn Gott ift Geift, und alfo fubtile als ein 
Gedanke oder Wille, unb die Natur ift fein Ieiblich Weſen, verftes 
bet die ewige Natur; und aon Natur diefer fichtbaren, greif⸗ 
lidem Welt ift eine Offenbarung uder Ausgeburt des innern Geis 
fies unb Wefens in Böfen und Guten, das if, eine Darftellung 
und figuͤtliche Gleihniß ber finftern Feuer und Lichtwelt. Und 
wie wir euch oben gegeiget vom Urftand des Donners unb Metters 
leud)ten$ mit bem Schauerfhlagen, alfo iff unb ftehet die innere 
Statur der innern Welt aud) in ber Gebärung; denn die jufere 
Geburt nimmt ihren Urftand von der imnetn, die innere Geburt 
ift dee Kreatur unbegreiflid), aber die äußere ifl ihr begreiflich, jes 
bod) begreifet eine jede Eigenfchaft ihre Mutter, daraus fie ift ers 
boten. worden. 

8. Als, die Seele begreift die innere ewige Natur, und ber 
Seele Geift, oder die eble fBilbni& mad) Gott, ergreift die Geburt 
der englifdjen Lichtwelt, unb ber fiberifche und elementifche Geift ets 
greifet der Sterne und Elemente Geburt und Eigenfhaft. Ein 
jedes Auge fiehet in feine Mutter, daraus e8 ift erboren worden, 

9. So mollem wir eud) nun bie Gebärung aller Wefen aus 
allen Müttern und Anfängen darftellen, iwie eine Gebärung aus der 
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andern gehe, unb moie eine der andern Urfache fei uub qn aus 
aller dreiee Mütter Augen und Sehen. 

10. Gs fols Niemand für unmöglich achten ; der 
Menſch iff eine Gleichnif nah unb in Gott, ein Bild rd. 
aller Wefen, unb ftebet doch nicht in der Kreatur, fondern 
te$ Macht, denn in bem klaͤteſten Lichte ftebet allein das ( 
aller MG 4 " 

11. Wir baben oben gemeldet, wie bie Ausgeburt, à 
MWefen biefet. Welt, in drei Dingen ftebe, als im Sulphur, T 
rio und Sal. Nun müfjem wird recht darftellen, was es fei; fin- 
temaf e8 alles von einem Urftand hetrühret, und dann tole 
innerlihe Scheidung gefchehe, dab aus einem Anfange viel Anfä 
. werden. Das ift nun zu verftehen, mie vorm vom Gentro affer | 

Mefen gemeldet. 

12. Denn Sulphut fteher im ewigen Anfange in yselen Ge⸗ 
ſtalten, und auch im aͤußern Anfange diefer Melt alfo: im Innern 
ftebet die erfte Geftalt, als das Sul in der ewigen Freiheit. Es 
dft bie Luft des ewigen Ungrundes, als ein Wille oder Urftand zur 
Begierde, und der andre Urftand ift tie Begierde, welche die exfte 
Bewegung ift, als ein Hunger gum Etwas; und im felben Hun- 
get ift der ewige Anfang zur Natur der Gebärerin, und beißt Gui 
phur, als eine Faſſung der Freiheit, al des Guten, unb eine Faſ⸗ 
fung ber Begierde, als des ftrengen Inſichziehens " der Be⸗ 

ierde, 

: 13. Sul ift im innern Gott, und Phur ijf bie Natur, denn 
es macht einen Schwefelgeift, wie dieß an des Aufern Schwefels 
Gigenfdaft zu fehen. Sein Wefen ift eine dürre, in fid) gezogene 
Materin, und ift als peinlich oder ausdeingend feuriger Eigenſchaft. 
Er zeucht hart in. fid, unb vertrocknet als ein bürter Hunger, und 
feine peinliche Eigenſchaft dringet aͤngſtlich aus fid; der Urſtand ift 
dieſes, daß er in zweien Anfängen ſtehet, als in der WVegierde Ei⸗ 
genfchaft, welche ein Einziehen ift, und in des Lichts ober ber Frei⸗ 
heit Eigenfchaft, melde — iſt, zur Offenbarung durch die 
Begierde oder Natur. 

14. Die Begierde, als das Anziehen, giebt bie Hirte und ift 
bie Urfadbe des Feuers, umb die Freiheit (ff eine Urfache des Feuer⸗ 
feines oder Lichtes; Sul iff Licht und Phur macht Feuer. Je⸗ 
bod) mag$ im Sulphur allein nicht zum Feuer und fidt gebracht 
werden, fonbetn im Mercurio, und endlich im Sal, welches bec 
tre ei iſt, doch micht des Schwefeis fondern der Eheng unb 
des Waſſers. 

15. Und verftehen alfo, daß im der erften Begierde, welche in 
ber uff ber Freiheit entfteher, alles fubftantiatifd) und weſentlich 
wird und worden ift. Aus welchem die Schöpfung der Welt er- 
gangen ift, bemm man findet hierinnen der Erde, fomohl aller Dies 
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Halle) und Steine Eigenfchaft, darı des Geſtirnes, und den Urftand 


a" (emente, alles aus einer Ginigen Mutter, das iſt die Luft und 
die erde, daraus alles gegangen iſt und ned) gehet. 
416. Denn Mercurius wird im Sulphut erboren, et (ft baé 
Scheiden, ald Licht und Finflernif von einander, das bredhende Rad 
und Urſache bet Theilung oder der Vielheit. Er febeibet die finflere 
Weſenheit von der Kichtörwefenheit, ats die Metalle von der groben, 
berben, finftern, ſteinichten ifchen ; denn bet Begierde Eigen: 
"féft giebt und macht finfter Wefen, unb bet freien Luft Eigen: 
ſchaft macht lichte 9Befen, als Metalle, unb alles, was fif) dem 
47. Mereurius hat im Anfang in feiner Geburt drei Eigen 
fhaften, als Zittern in der Sttengheit, und Angft ven der harten 
Smpreffion der hetben, harten Begierde, und das Ausdringen ber 
Bielheit, als das effentialifhe Leben; dent die Begierde zeucht alfo 
me fi: und das Ziehen macht das Bewegen oder Stachel des 
ittermé, unb das Ingepreffete iff Angſt. So aber bie Freiheit bat; 
innen mit ergriffen ift, fo till fie das nicht; allba entflebet der Urs 
fand der Feindfhaft und das Scheiben, daß fib eine Gleflalt von 
der andern fcheidet, und zweierlei Willen entftehen. 


18. Denn die Puff der Freiheit begehret wieder in die Stille, 
als ins Nichts, umb dringet wieder aus ber Finfterniß der Streng: 
beit ber Begierde in fich feibft, als in die Freiheit außer bem Grimm 
ber Feindſchaft, und bat fid) nur alfo im firengen Smpreffen im 
Mercurio gefchärfet, daB fie eim bemegenb, fühlend Leben ift, und 
daß ihre Freiheit gefhärfet iff, bag fie cin Glanz ift, welches in der 
Steiheit eine Freudenteich ift nnb giebt. 


19. und follet uns alfo verftchen, daß fid) das Geiftreich, als 
der Geift und das Weſen, alfo ſcheidet. Das Weſen Dleibet in der 
Smpreffion, und wird materialifh, das it, nicht Gott, fonbern 
Gold oder ein ander Metall, nach der Gigenfdbaft der erften Faſſung 
im Sulphur oder Steine, oder Erde aus der Begierde Selbiteigens 
fébaft, als nad) dem erften Sud im Mercurio; denn e8 mag fein 
Metall erboren werden ohne den Salniter, weldyer ift der Schrad 
im Mereurio, welcher aud) im herben Impreſſen matertalifdy wird, 
unb ín der Scheidung (fd) theilet, ein Theil in einen Schwefel, ein 
Theil in Satniter, und ein Theil in Salsfchärfes da bod) in diefem 
allem feim leiblich Weſen fein mag, fenbern nur der Geift des Mes 
fend. Das Werfen gehet alles aus dem Tode durchs Sterben, wel 
ches geſchiehet in der großen Angft des Impreffens, da eine fterbende 
Quaal ift, welches das mercurialifdje Leben ift, allda geſchiehet ber 
ſalnitriſche Schrack als ein ausfahrender, Blig; denn tie Freiheit, 
als ber ewigen Luft Eigenfchaft, ſcheidet fid) allda im fid) felber, 
unb ift bod) das ingezogene Mefen aus der Luft der Freiheit mit- 
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im Begriff des Inziehens in‘ ber. herben, Rrengen, Mea nl 
blieben. 

20. So nun ber Grimm alfo firenge in fió gebet, bavon ber 
falnitri(d)e Schrad erhebend wird, fo ergreift er der fes 
fenbeit in fid), davon entſtehet der Schrad; denn ber Grimm ers 
greift allda die Canftmutb, das ift eben ald göffe man ‚ins 
Feuer, fo giebts einen Schrad, fo erftirbt der Grimm 
Angft, und gehet auf mit bem bie Freude; unb ber 
ift aus bem Mercurio oder aus naft des Todes, unb — 
materialiſch, verändert. fid) aber von * Freiheit in Weiß, 
Salniter. So nun das Feuer, als die grauſame —— wie: 
ber darein kommt, fo erſchtickt der Satniter, und giebt einen Stoß, 
denn bie erfle Eigenfhaft vorm Tode wird wiederum angezündet, 
mit dem Schwefelgeiſt, wie ihr dieß am Büchfenpulver genug fehet, 
welches diefer Eigenfchaften Materia ift. 

21. Kerner ift ung zu erfennen das Sterben mit ber Anjlın- 
dung des Feuers, weldyes alles im Schrad geſchiehetz benn es ift 
ein Schrad zum Zobe und zum Leben: ein Theil fenket fid) in To— 
des Eigenfhaft, als des Grimms von ber ftrengen SBegietbe, unb 
das ander Theil, als von. der fanften uff ober Liebe Mefenheit, 
ftebet auf in Freudenteich. 

22. Weil aber im der freien Materin aud) ein Ertöbten ges 
fdjiebt, wiewohl e8 fein Tod ift, fondern eine Erlöfung vom Grim: 
me, denn der Freiheit Materia will vom Grimme frei fein: fo fen- 
fet fid) biefelbe Materia unter fid), das ift Maffer, umb iff nicht 
des Grimmes Gigenfdjaft; aber der Grimm hält das in fid gefan⸗ 
gen, aber es ſcheidet fid) in ber Eſſenz unb Quaal vom einander. 
Des Grimmes Weſen giebt Erde und Steine, und der Freiheit 
Weſen ift Waſſer, welches mit des Feuers Anzundung, durch die 
Toͤdtung aus ber Sanftmuth des Lichts urſtaͤndet. 

23. Weil aber daſſelbe Waſſer im ſalnitriſchen Schradt. fió 
aud) fcheidet und vorm Salniter alles unter einander ift, fo befommts 
in der Scheidung mancherlei Gigenfdjaft, unb ift des Waſſers vie; 
terlei; unb biefelbe vielerlei Gigenfdyaft giebt in jeder Eigenſchaſt auch 
ein [eiblid) und Lörperlich 9Wefen, alles mad) der erfien Scheidung 
bed Mercurii im Sulphur; denn in der Ertödtung im falnitrifchen 
Scrade werden und entftehen zwei Dinge, als ein Leben und ein 
Leib des Lebens, verfteher ein c[fentiatifd Leben, und ein ftummer, 
unfühlender Leib, beffen Materia im Scrade erftorben ift. Alſo 
ift vielerlei des Waſſers, und vielerlei des Lebens, und vielerlei des 
Corpus oder Materin; wie ein jeder Corpus ift, alfo ift aud) fein 
effentialifcher Geift. 

24. Diefes mug man nun vom erften — als 
von der Freiheit Luſt, und zum Andern von der — Nas 
tur oder Offenbarung des Ungrundes. 
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" ' 25. Erſtlich gebäret fíd) im falniteifhen Schracke, burd) das 
ben, ein Schwefelwaſſer von der Angft, das giebt einen 
Schwefel wie bor Augen ift, und alles, was ibm gleich iff. 

26. Zum Andern gebäret fid) von bec berben, firengen, in ſich 
ziehenden Eigenfchaft ein Salzwaſſer; feine Materia iff Salz. So 
das burd) Feuer oder Hitze wieder geimpreffet wird, fo e Salz 
daraus, und alles das, was ſcharf und anziehend ift, e$ fei in 


Kräutern oder Bäumen;, denn der Schwefel und der Sätze ift fo 


vielerlei al8 man Unterfcheid des Gefhmads und Feuers findet ín 
allen Kreaturen, Kräutern und Bäumen. Alles, was lebet und ^ 
ni. das fat Schwefel und Salz, denn die gefalzene Eigenfchaft 
t am fid) und erhält das Corpus, unb der Schwefel hat in fid) 

das j et das Licht, darinnen die freie Luft zu Offenbarung (te: 
bet, das Wachſen entfteher. 
27. (Sn Dritten gebäret fid) durch ben falnitrifhen Schrad, 

aus Eigenfchaft des bittern, ftachlichten Ziehens, in der erften Im: 
preffion im Geift eine irdifhe Eigenfhaft des Waſſers: feine Ma- 
teria iff Erde, denn diefe urítánbet von der finftern MWefenheit, ba 
fid) die Finfterniß felber impreffet in bet erften Begierde, darinnen 
die Finſterniß entffebet, wie vorn gemeldet worden; fo gebäret fie 
aus ihrer Eigenfhaft in ber Sympreffion einen Dunft oder Raud, 
welchen der Schrad im Salniter ergreift, fo erfchridt oder ftirbet 
fein Wefen, unb fállet unter fid), das iff bie Materia der tbe, mies 
wohl die Materia nicht Ginig iff, fondern hat alles in fi, was im 
Schrade iff corporalifdy worden, das grünet alles durch beu Zob ber 


| Erde, nadjbem es alle unter einander in der Schöpfung ift auf 
> . einen Klump getrieben worden, wie vor Augen ijt. 


.28. Mehr ift uns das höchite Arcanum zu- betrachten, als von 
himmlifcer Wefenheit, und dann die edlen Steine und Metalle, 
wovon biefe$ feinen Urftand nehme, fintemal alle Dinge aus Einer 
Mutter — welche iſt ber Ewigkeit Luſt unb Begierde gu feinec 


vM 
un anlanget das ungerbrechliche Weſen oder Leib: 
a das —— auch in der erſten Begierde zur Natur, aber 
in der Smpreffion der freien Luft, und gebet mit durch alle Geftälte 
bis in die hoͤchſte Schärfez allda gehets wieder in fid, als ein Leben 
aus dem Feuer. Das ewige Feuer iff magifch und ein Geift, unb 
flirbet nicht; bie Freiheit iff fein Anzünden, aber die ewige Natur 
ift feine Schärfe; daſſelbe Wefen verleuret des Grimmes Eigenfchaft 
im Lichte, e$ ift im felben Feuer aud) als ein Sterben, iff aber — 
kein Sterben, fondern ein ander Eingang anderer Quaal, als aus 
einer peinlichen Begierde in eine Liebebegierde. Es gibt auch Geift 
unb Weſen vom Feuergeift, und vom Lichte der Canftmutb Wefen ; 
das dem Feuer erflirbet, ober durch ben Zod erfinft, das iff — 

Wefen, und gefchiehet auch durch den ſalnitriſchen Schtack 
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ber göttlichen Freudenreich, ba bie Eigenfhaft in Freude ber Sanft- 
muth zittert, und burd) den Tod des Feuers, welches Gottes Zorn 
Deifet, erfinft und dann erliſchet, daß Gott alfo in einem fanften 
Lichte wohnet; und feine erfte Eigenfchaft zu des Lichts 2fugl 
ift Feuer und Grimm der ewigen Natur, umb giebt bie finftere M 

30. G8 theilen fid) die Eigenfhaften der erften Mutter ir 
Luft und Begierde, aud) im falnitrifchen Schrade der Freubenreid 
im umterfchiedliche Theile, toie in der Außern Welt zu frben. € 
giebt aud) Waſſer, aber einer Eräftigen Effenz, und gleicht fid) mui 
einem Geift einer liebliden Begierde, das iff das Waſſer, baw 
ung Chriſtus fagt, das er uns wolle zu trinfen geben, umb wer da 
felbe würde trinken, dem wide «8 in einen Quellbrunnen des em 
gen Xebens quellen. Job. 4, 14. So behälts aud) im Schra 
des Zerfprengens die feurige Eigenfhaft, welche Simi Wit in 
welcher bie Wunder bet göttlichen Freudenreich erfannt unb offenbar 
werden, und in der mäflerigen Gigenfdjaft das Grünen oder Para- 
deis; denn in der feurigen entffebet das ewige Element unb ift das 
wahre Wefen der göttlichen Leiblichkeit, darinnen alles flehet, mas 
in Gott mag erfannt werden, wie in unfern andern von 
göttliher Offenbarung genug in einem ordentlichen Borſich 
gange iff erfläret worden, von der göttlichen Weisheit, unb ber göft- 
lihen, ewigen, ungründlichen Geturt. Itzt wenden wir uns, zur 
äußern Welt Weſen, als zur Offenbarung des Emigen, als ju ben 
Metallen, Kräutern und Bäumen, fowohl Menfhen und Xhieren. 

31. Wir fehen, daß bie Metalla ein ander Corpus haben, als 
die lebenbigen Kreaturen, oder als die Erde und Steine find; fo 
fraget die Vernunft, mie bod) jedes Dinges Urftand fei, fintemal 
im Anfange ift alles aus Einer Mutter entftanden, und die Ewig- 
fit Boch feinen zeitlichen Anfang hat? Da müffen mir abermal 
die Mutter der erften Gebärerin betrachten, da fid) und mie fid) ein 
Weſen vom andern ſcheidet, als das Anfängliche vom Emigen, die 
Zeit von der Ewigkeit, und ftebet bod) eines im andern, ſcheidet fid 
aber in zwei Principia, als in Gottes und diefer Welt Reich, unb 
iff doch Alles Gottes, : 

32. Weil aber Chriftus den Teufel einen Fürften diefer Welt 
nennet, Sob. 12, 31. wie auch fagen fónmen, in vas er ein Kürft. 
fei; aud) fagen können, daß dieſe Melt nicht fein Eigenthum fei, 
unb er die aͤrmſte Kreatur in diefee Welt fei, und aud) gar nicht 
in biefer Welt: fo febet auf den erflen Grund, auf bie Mutter, 
welche alle Kreaturen, fowohl Erden, Steine und alle Metalle bat 
geboren; ihre Eigenfchaft ftehet im geiftlihen Sulphur, 9Xerurio — 
unb Sal, unb ift alles, was fid) bat angefangen, in umb ibrer - 
Ampreffion entftanden, unb anfänglich darauf mit ber erffen € 
der Mutter, als mit bem herben Infichziehen, als durche 
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ein Gefhöpf gegangen, unb giebt vielerlei Wefen und Geift nad) 
der erften Eigenſchaft der Scheidung. 
- 93. As erſtlich find die hohen Geifter, welche find aus. ber 
freien Luft im Begehren, in des Feuers Gigenfdjaft, als aus bem 
Centro aller. Weſen erfhaffen worden, und hatten die Gigenfdjaften 
beider e Welten in fi: welche aber mad) ihrer Gorporitung 
mit ihrer Begierde in der freien Luft Eigenfhaft blieben, und ihren 
Willen dem Feuer ins, Licht einführten, die wurden Engel; und 
bie andern, fo ihre Begierde wieder ins Centrum, ol& in die ftrenge 
— ‚einführten, bie wurden Teufel, als Ausgeſtoßene aus 
der freien uff aus bem Lichte, wie in andern Schriften gemeldet, 
— 34. Darum haben die Teufel weder Gottes Reich nod) diefer 
t Reid , denn im Anfange der Schöpfung iít biefe 

t aus den beiden innern Eigenſchaften geſchaffen worden. So 

hat Teufel anigo nur das Theil des Grimmes im Beſitze, das 
andere nußet ibm nichts: alfo ift,er im ber Welt und aud) nicht, 
denn er bat nur das, eine Theil darinnen im Beſitze, aus bem ans 
bern iff er ausgeſtoßen worden. 
— 85. Nach Grídjaffung der hohen Geifter hat Gott biefe ſicht⸗ 
bare Welt mit Sternen und Elementen als eine Ausgebärung aus 
der Mutter aller Wefen erfhaffen , das alles ift aus bem 
ewigen Anfange gegangen, und hat einen zeitlichen Anfang genoms 
men; denn allbie ift ung zu betrachten, baf fid) die ewige Gebäres 
rin habe bewegt unb ihre Geftaltniß entgünbet, ba bann eins im 
anberm ift corpörlich worden. Nachdem aber Gott die Erde hat ge: 
(haften, fo iffá uns alfo zu. betrachten : 

36. Die erfte Begierde jur Natur imprefjet fih, und führet 
fid mit bec Impreffion in drei Geftalten, als in Sulphur, Mercu: 
rium und Sal, und wird in ber Sympreffion alles erheblich unb 
beweglich, welches im ftilen Nichts nicht ift, und treibet fid) bis 
in bie hoͤchſte Angft, bis an ben fatnitrifchen Schrad, ba dann des — 
Feuers Urfiand it, fo gebet die Quaal in fíd) wirtend, als ein 
eines Waſſers vom Feuer, denn die ffrenge Begierde zeucht 

und die feurifche dringet aus, das ift im Sulphur. 
tes So ift das herbe Ziehen ein grimmig Stachel ala ein 
Serbeahen, und wird bod) von ber Strengheit gehalten, daß e$ nicht 
meiden faun, fo iſts und machts peinlich, gleich als drehend oder 
fübenb, welches bod) nur Geift ofne Welen ift, das gefchiebt im 
Mercurio, unb ift die Geftalt Mercurü felber: allba ift das Schei- 
ben ber zweierlei Willen, als, einer bleibet, unb ift daſſelbe ängft- 
lide Weſen, al$ der von der Begierde urftá ftéhbet ; ber andre, weicher 
aus ber Luft ber Freiheit entítefet, ſcheidet fid) wieder in fi) in bie 
Freiheit, und ifi doch fein Abtrennen, obet von einander Weichen: 
" unb gebet alfo mit einander durch des Feuers Anzündung, burd) den 
ſalnitriſchen Schrack. Allda - aude mit be8 Feuers Anzündung 
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das Sterben im Grimm des Feuers, ba die Quaal erffirbet unb ift 
bod) fein Tod, fondern eine Gleichheit des Todes, und iff bod) ber 
wahre, ewige und zeitliche Tod alfo. 

38, Allda ergreift die Freiheit fíd) felber in fid), umb ber Tod 
oder Schrad fällt mit in bie Freiheit, als unmaͤchtig, und giebt fid) 
frei, fo wird der Geift als bie Quaal materialifd) (verftehet bie gar 
fcharfe, feurifche Angftquaal) und behält nur ein —— E 
gleich einer unmächtigen Begierde, und in des Feuers Anzlındung 
falnitrifhen Schrade ſcheidet fid) jede Eigenfhaft in fid), umb wird 
die ganze Materia zu einem Particular, als zu Metalle, 
und Erbe. 

39. Das bódfte Metall; als Gold, urſtaͤndet von ber Freiheit, 
melde mit im Schrad unb im herben Impreffen ergriffen ift, ift 
aber nicht von der andern Materia frei; denn e8 mirb alles mit 
einander zugleich ergriffen. Weil aber die Freiheit mit bem Sul 
ober Lichtseigenfhaft mit darinnen ergriffen wird, fo ift das Sul 
ausdringend aur Offenbarung feiner felber, wie der Freiheit Luft 
Eigenfchaft iff; bannenber kommts, daß die Metalle tvad)fem unb 
die groben harten Steine nicht, welche zu hart in ber Sjmpreffion 
aus der grimmen Wefenheit find ergriffen, und des Suls zu wenig 
in fid) haben. Was aber anlanget die edlen Steine mit ihrem 
Gíange und großen Tugend, biefelben haben ihren Urftand im Blitze 
des Feuers, ba fid) Tod und Leben fcheidet. Als ba eim Theil wer 
gen der finftern Wefenheit unter fid) gebet, und das andere wegen 
der Freiheit über fid), unb fid) bod) alles im Schrade in Weſenheit 
einführet, fo wird derfelbe Blid aud) materialifh, barum- find fie 
hart und fchielicht als ein Auge, denn alfo ift aud) des Auges ober 
Cines Urftand im Leibe, wenn fid) das eben anzündet, alles 
nad) der Emigkeit redbt; und find barum fo großer Kraft und Zur 
gend, daß fie der_Gottheit fo nahe find, und tragen den eingeleib» 
ten Namen der göttlichen Kraft in fih; wie denn aud) das Gold 
der göttlichen Weſenheit oder himmliſchen Leiblichkeit nahe ift, fo 
man ben erftorbenen Leib möchte auflöfen und zu einem fliegenden 
webenden Geifte machen, welches allein durch Gottes Bewegen ger 
ſchehen ann: fo mürbe man das feben, was e8 fein mürbe, welches 
keine Vernunft glaubet oder verſtehet, ohne goͤttlich Sehen. 

— 40. Auch find uns ferner zu betrachten bie, andern Metalle 
und Mineralien, welche gleichfalls ihren Urftand alfo nehmen; aber 
im falnitrifhen Schrad ſcheidet fid) jede Gigenfdaft, wie toir denn 
feben, daß des Feuers und Lichts Eigenfchaft vielerlei ift, und fol- 
ches alles von ber erſten Impreffion, ba vor ber Impreſſion ber 
Freiheit Luft und die Begierde in einander ftehen, als wie ein Chaos 
ein Anblick großer Wunder, da alle Farben, Kraft und Tugenden 
in biefem einigen Chaos oder Wunderauge liegen, welches Chaos 
Gott felber ift, ald das Weſen aller Weſen, der offenbaret fid) alfo 
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im Particular mit bem Auge der Emigkeit. Eine jede Materia iff 
ein Wefen nad; dem Geifte, daraus fie erboren iff worden; und fo 
man die im Feuer anzünder, fo giebt fie aud) eim fold) Licht wie 
der Geift im Wefen ift, | 

41. Alſo iff uns aud von ben Metallen zu gedenken; mas 
für eim Geift in jedem ift, einen foldhen Glanz hat e$ aud), und 
aud) einen folhen Leib; gleichwie das Gemüth die Sinne vom 
Sberften bis aufs Miedrigfte ſchwinget, und das Niedrigfte bis aufs 
5 durch bie Sinne ergreift; alfo hat fid) aud) das ewige Ges 

von ber hoͤchſten Majeftät bis in das Allerniedrigfle, als in 
die geößte Finſterniß offenbaret; unb ift diefe Melt mit Sonne, 
Sternen und Elementen fammt allen Ereatürlichen Weſen anders 
nichts als eine Offenbarung ber Ewigkeit, des ewigen Willens unb 
Gemüths; und mie e$ im Anfange worden ift, alfo ſtehets nod) in 
feinem Cub und Wachſen, alfo treibets nod) zu Licht unb Finfter- 
mig, zu Böfem unb Gutem: unb ftehet alles in diefen erften dreien 
Geftalten, als im Sulphur, Mercurio und Sal, als je ein Grab 
nad) bem andern, 
. . 42. Denn alfo find aud) die Gbore der Geifter, item, bet 
Sterne, der Bäume, der Kräuter und aller Gefchlechte, was je wor— 
ben ift, fowohl aud) bie inneren, himmliſchen Chore mit ihren 
Unterfchieden. : 





Das 4. Kapitel, 


Bon der Geburt der vier Elemente und Sterne 
in ber Metalle und, Ereatürliden Eigenſchaft. 





Wie oben gemeldet, fo geben alle Dinge aus einer Ginigen 
Mutter, und fcheiden fid) in zwei Mefen, nad) der Ewigkeit Recht, 
als im eim toͤdtliches und untödtliches, im Leben und in Tod, in 
Geift und Leib. Der Geift iff ba8 Leben, und der Leib iff bet 
Tod, als ein Haus des Geiftes. Wie die heilige Dreifaltigkeit in 
dee Geburt ffebet, alfo aud) die Ausgeburt; im Himmel iff aud 
Weſen unb Geift, wie die Figur an der Aufern Welt zu ‚fehen, da 
"vier Elemente find, und iff doch nur ein Einiges, das fcheidet fid) 
in vier Gigenfdjaften, als in Feuer, Luft, Waſſer und Erde, wie 
oben gemeldet. 

. 2. Denn bie Schöpfung biefer Melt iff uns alfo zu betrachten, 
daß fij das ganze Wefen der Ewigkeit im Loco tiefer Welt babe — 
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beiveget, unb iff die ganze — angeuͤndet - evt worden, 
unb ſolches in ber Begierde zur Offenbarung; all fich die 
Gebaͤrung im Schrack des entzuͤndeten Feuers in viec geſchie⸗ 
den, als in Feuer, Waſſer und Erde; und die Luft ift fein veben⸗ 
der ausgehender Geiſt, wie im Sutphur ju betrachten fft, vt ſtehet 
in dieſen vier Dingen. 

3. Ingleichen iſt auch das Geſtirn alſo aus der erſten Mutter 
erboren, und iff alles nur mie ein Leib zuſammen, und 
alfed vom innern Geift, gleich al8 eine Hand oder Fuß vom imum 
Centro heraus wähft, und im Gentro al® in ber erften — 
ſchon ſeine Gefaltnip hat, und nur alfo in eine Form waͤchſt, mie 
der - ift. 

4, Die ette Mutter aller Dinge, af$ die Luft mit der Ber 
gierde, führet fíd) vornefmlid) in fieben Geftalten ein, und bleibe 


bod) nur in brelen fteben, offenbaret fid) aber in fiebenerldi 6e 
Ratten, 


' 9. Ws die erffe Geſtalt ift berbe, al$ ein ften yd 
bie ift eine Urfache der Kälte unb des Salzes, und 

6. Die andere Geftalt iff der Stachel, als * 

Bewegen, und urſachet das Fuͤhlen, Stechen, Wehethun 
der Bitterkeit, und Feindlichkeit, der Freuden und des 

7. Die dritte Geſtalt iſt die große Angft in ber NM 
bie urfachet zwei Willen, als (1) Einen zum Feuer, zur hoͤchſten 
Schärfe, und (2) Einen zum Sterben im Feuer, da der freien Luft 
Mille dem Grimme im Feuer erfinfet, und wieder im fid) aebet, 
und einen Glanz in be8 Feuers Schärfe macht. 

8. Die vierte Geffalt. ift nun das Feuer felbften, als das 
erste Principium im eben, mit welchem fid; die finftere und Licht: 
welt fcheidet, aud) im ſelben Schrade alle materialifähe 
gefchiehet, und fid) bie Leiblichkeit anfänger, und bie Vielfältigung 
fiad) be8 erften ewigen Gemuͤths Eigenſchaft, als mad) der Wefen« 
heit ein Tödtliches, und nad) dem Feuerquall ein Lebendiges. 

- 9. Diefünfte Geftalt iff nun die andere Begierde, melde nad 
ber Scheidung geſchieht, und folches nad) zweien Gigenfdaften, als 
nad) der Freiheit Luft, aus dem Lichte, weldyes die hoͤchſte Liebebe⸗ 
gierbe il, und zum Andern, nad) be$ Feuers Luft, welches fein e» 
ben feiner Effenz in der iebe im Lichte führer, davon die Freuden —— — 
veih und alles rechte Leben urftändet: die Liebe giebt das Weſen, 
denn fie iff ausdringend und gebend, als fid felber, betm Gott giebt 
fid) feilber allem 9Wefen; und das Feuer ift. nebmenb, denn e8 darf 
Wefen in feinem grimmigen Hunger, fonft erloͤſche es fo beflünde 
aud) nicht mehr der Glanz des Lichts, unb bie Begierde ber Liebe, 
denn das Feuer madjt, baf das Licht begehrend ift, als das ret 
denreichz denn fo das Feuer erliſcht, fo wird das Licht finer, f fo 
wird aus Liebe Angſt, wie in den Teufeln. 


i. UMS x 


10. Die fedjéte Geflalt entſtehet vom breenben Otabe vor bem 
Feuer, ba bie Vielfältigung ber Effenz entflehet, aus des Mercurij 
Eigenfhaft, im falnittifóem Schrad: mit des Feuers Anzlınz 
bung wird eine Geffalt in die andre eingeführet; fo mum bie Liebes 
begierde burd) alte Geftälte dringet, fo merden alle Geftülte ganz 
begierig, je eine nad) der andern, denn das Liebekind (al$ Venus) 
ift in allen. Kr 

11. Audie gebet an der Geſchmack, Ruh, Hören, Sehen unb 
Fühlen, aud) Reden: denn das Licht fchleußt ein ander Principium " 
anderer Quaal auf, und erfüllet alles; allda grünet das Leben im 
Tode, als Liebe im Zorne und fcheinet das Licht im der Finfterniß, 
allie Herzet der Bräutigam feine Braut, und widerſtehet Gott 

(bít feinem 3orm, als dem Grimme ber Natur, Und in biefer 

alt entítebet alle Sprache, Verftand und Sinne, und das rechte 

wahre Leben aller Kreaturen, fowohl aud) in ben Wachſenden, als - 
Bäumen und Kräutern, in jedem Dinge nad) feiner Eigenfchaft. 

19. Die fiebente Geftalt entftehet aus den andern allen, unb 
iff der andern Leib, Wohnhaus oder Speife; denn dieſe geſchieht 
alfo: wenn bie andern Geftälte im Durchdringem” einander in ber 
Liebebegierde often, fo mird im jeder ‚Geftalt ein Hunger oder Be: 
gierdbe nad) der Liebe, als nad) dem Lichte, fo ift ein jeder Hunger 
oder Begierde ausbringenb nad) dem Dinge, das er begehret, und bann 
hart ín fid) ziehend des renden Dinges Gigenfdjaft: alfo wird 
aus ben zweien Ein Weſen, als aus dem Hunger und aus dem, 

was bet ger begehtet; denn biefer Hunger ftehet nicht im Tode, 
er fdjfeugt nicht mehr in Tod ein, er fei denn gar zu groß, daß 
die Einbildung im Hunger zu groß iff; und fo dann der Hunger 
nicht baffelbe Ding erreihen mag, fo etftidfet er, wie manchmal ein 
‚Kind alfo im Mutterleibe erftidt, fo biefe Geftalt in einer andern 
Geftalt entzimdet wird, von einem Außerlichen Dinge zu effen, ba: 
von die Mutter alfo in Luft entzündet wird; und fo fie das nicht 
befommt, fo kann e$ das Kind aud) nicht befommen, itzt erfticets 
im Hunger, oder wird auf ein Glied verderbet, aus welchem ber 

- Hunger urfländet. 

13. Der erfte Hunger im Centro vor- dem Feuer ift ein geift-. 
licher Hunger, der madt die Finfterwelt,»und der Hunger der freien 
Luft macht die Lich , bie find beide nur Geift, bis fie mit 
einander durch des $ Anzündung gehen, alsdann find fie bem 
Geift Abgeftorben, und find ein Gleichniß des erften Geiftes, als 
eine Offenbarung des ungreiflihen Geiftes, welcher Gott in Liebe 
und Zorn heißt, in zweierlei Quaal. 

14. Alſo ftebet nun. ein jedes im fid) ſelber unabgetrennet, als 
Gott in der Zeit, unb bie Zeit in Gott, und feines ift das andre, 

,  fommt aber aus einem ewigen Urſtande. Alſo giebt der zeitliche . 
Geiſthunger einen zeitlichen Leib, und der ewige Geifthunger - 
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einen erigen Sr bie find beide in einander, umb iſt feiner ber 
anbre. 

15. Die f eben Geitälte machen ihnen einen Leib. nad) ‚ihrem 
Hunger aus ihrer Selbfteigenfhaft, barum lieget im Leibe alles. das, 
was ber Geift in allen Gigenfdjaften bat. Mehr ijf uns zu erken- 
nen, daß bod) in der Schöpfung tiefer. Welt ift. eine &ntfdjeibung 
gefdeben, denn das fiehet man an Sonne und Sternen, fomobl am 
allen Kreaturen, aud) an Metallen und Steinen, aud) Erden; denn 
daffelbe it die Offenbarung Gottes, 

416. Man fiebet am Firmament fieben Planeten, und. in der 
Erde fiebenerlei Metalle, welche fir find, alfo aud) nur fieben Pas 
neten, welche fir find in ihrer Eigenfchaft, das andre find Minera- 
lia minora (geringere Erze), alfo aud) bie Sterne; und mie das 
panem Rad fein Inſtehen bat, alfo ift aud) bie Geburt jebes 

ings. 

17. Die Gottheit, als das goͤttliche Licht, iſt das Centrum 
alles Lebens, alfo aud) in der Offenbarung Gottes, als in ber. Fi- 
gur, iſt die Sonne das Centrum alles Lebens. Im hoͤchſten Leben 
haben ſich die hoͤchſten Dinge geanfaͤnget, und fort je eines aus 
dem andern bis aufs Niedrigſte. In jedem aͤußerlichen Dinge ſind 
zwo Eigenſchaften, eine aus der Zeit, die andre aus der Ewigkeit 
die erfte Eigenfchaft der Zeit ift offenbar, und die andre ift verbors 
gen, jedoch. ftellet fie aud) ein Gleichniß nad) fid) im jedes Ding. 

18. Was aus der Freiheit Luft feinen Anfang bat, das (tes 
bet mit der Wurzel in einer himmliſchen Eigenfchaft, und mit bem 
Leibe in einer irdifchen; aber das ewige ftehet in der Zeit, umb ofs 
fenbaret fi mit der Zeit. Sulphur ift auf einem Theil im Sins 
nern bimmlifh, und nad) dem Leibe irbifch,  jebod) bringet er ein 
bimmlifh Gíeid)nig nad) dem Ewigen aus fid) hervor, das da fir 
unb beftändig ift, als am Golde zu feben iff; vielmehr. ifts am 
menfchlichen Leibe zu verfteben, wenn ber nicht wäre im Mercurio 
in der Begierde verderbet worden, denn im Sulphur ftehet der geiſt⸗ 
lide Menſch, als der bimmlifde, und im Mercurio ber leibliche, 
als die Gleichniß des göttlichen; alfo if aud) die metallife Eigen» 
e im Sulphur am edleften und höchften, denn es ift der bódbfle 

i * 

. 19. Die verftehet alfo: im bimmtifchen ift aud) eine Eigen» 
(daft eines Sudes, menn die Freiheit in be höcften Begierde ec» 
griffen und entzlindet wird,  barinnen bie Freudenreich eutſtehet. 
Dieß gefchieht im bimmtifdyen Sulphur, ba e$ im binfmlifdben Mer 
curío als im ewigen Worte zu Wefen wird, welches ein geiſtlich 
Weſen i(E5 fo aber biefelbe Geiftlichkeit gelliftet, fid) in einem Gleich» 
mif zu offenbaren, beides nad) des Geifles und nach bet Weſenheit 
Eigenſchaft, nach der Dreiheit der Gottheit, nach dem toͤdtlichen und 
untoͤdtlichen Weſen, ſo iſt daſſelbe Bild mit den Sternen und Ele⸗ 
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menten dargeſtellet, und letztlich am Menſchen, welcher ein lebhaft 
Bild des ganzen Weſens iſt, nach der goͤttlichen und aͤußern Welt. 
Auch iſt bie innere und aͤußere Welt mit den Metallen in einem 
tóbt(id)en Bilde bargeffellet, ald ein Gleichniß der lebendigen, Himme 
liſchen Weſenheit. 

Q0. Sim Sulphur iff der Anfang, denn Cul ift te Lichts 
oder der Freiheit Luſt, die ſehnet ſich jur Offenbarung, und Tann 
anders nicht gefchehen als burd) Feuer; in bem Phur entítebet die 
Begierde als ein firenges Einziehen, das machet die finftere irdiſche 
Eigenfhaft, unb die Strengheit des Geiftes, als bie feurifche Gf: 
* In dieſer Strengheit entſtehet Saturnus, der iſt das Inge⸗ 

; unb Mercurius, bet iſt bie Begierde des Hungers; unb bet 

Der unb Zerbrecher Mars, der iff der Grimm im Hunger, eine 
Urfache be$ Zorns: biefe drei find des Phurs, als bet freien Luft 
Begierde Gigenfcbaft. 

21. Der: freien Luft Eigenfchaft gebieret das Weſen in den 
obern drei Geftälten, als im Saturno, Mercurio und Marte, denn 
fie ‚giebt fid) felber in jede Gigenfdbaft, fo madet ihm die Gigen- 
fdaft im Hunger des Mercurii eine leiblidye Geftaltniß; fo aber bie 
freie Luft im firengen Begehren aud) ein Hunger wird, fo macht 
fie aud) drei Geftaltniffe nad) fid), als Jupiter, der iff der Luft 
Urftanb, unb Venus, die i(f der Luft Begierde, unb Luna, bie iff 
ber Luft Leib, Und nad) ber Eigenfchaft des Lichts machet fie Gold. 
Diefes alles it Gift. — Nun wird aber im jedes Geifte in feinem 
Hunger aud) ein Wefen, nad) dem töbtlihen und untóbtlid)en, ein 
Fires unb ein Unfires, eine Figur nad) bem Himmiiſchen und eine 
Figur nach dem Irdiſchen. 

22. In der ſaturniſchen Eigenſchaft macht die Begierde der 
feeien Luft, nad) des Saturni Celbfleigenfdbaft, Blei, und nad) 

máfferigen im Satumo Salz, und nad) der icbifdjen. tödtlichen 
Saturno, Steine und Erden, unb was fid) dem. gleichet, 
B. Aber nad) der Freiheit, oder. freien Begierde nad) ihrer 
Selbfteigenfhaft, indem fie fid) dem Saturno, — al8- bit. Begierde, 
einergiebt, machet fie sim Saturno Gold, nad) der Begierde des 
Lichts, allda fcheider fid) der Geift unb der Leib: der Geift ihrer 
Begierde ift Sol, und der Leib ift Go, verftehet im Saturno ift 
der güldene Leib nad) ber freien Begierde Eigenfchaft, und nicht 
nad) be$ Saturni Eigenfhaft; feine Eigenſchaft iſt in ihm ſelber 
Blei, Salz und Erde, aber er hält. das güldene Kind in ſich ver: 
ſchloſſen als ein ſchwarzer Rabe, nicht in feiner grauen Geftalt, fone 
bern in einem dunkeln Glaffes er ift ein ‚großer- Herr, aber feine 
Hertſchaft wegen des güldenen Kindes, fo er im Bauche hat, ſtehet 
nicht in feiner eigenen Gewalt. Er iff nicht Water des Kindes, fons 
dern Mercurius, der arbeitet das Kind, er aber giebt ihm feinen 
— Stauecmantel um, bof er nidt kann Freude mit bem gülbenen- 
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Kinde haben, er aber macht das [djóne Kind leiblich, denn ec ift 
fein Fiat oder Schöpfer, und hälts unter feinem Mantel verdeckt und 
verborgen; ben Leib fann et ihm aus feiner Gigenfdyaft nicht geben, 
denn er ift der freien Begierde Weſen im hoͤchſten Grad der Leib⸗ 
(icheit im firen Tode, da e8 doch fein Tod ift, fonbetm eine Ein; 
ſchließung, und im Gleichniß eine Darſtellung der göttlichen, himm⸗ 
liffen Wefenheit, 

24. Mereurius (ft der Werkmeifter diefes Kindes, welches Ca. 
turnus verbedt: wenn er das in feinen Hunger befommt, fo wirft 
er ibm ben ſchwarzen Mantel weg, in einem fremden Feuer, und 
bod) nicht fremden, und freuet fid) in ihn. Uber er ift zu boshaf- 
tig im Feuergrimm ; er verfd)linget das Kind, und machts ganz zu 
feiner Gigenfdjaft. Wenn ihn im Feuer am heftigften hungert, fo 
muß man ihm Sol geben (ift fein Weib), daß fein Hunger ges 
(tillet wird, alsdann wenn er fatt ijt, fo arbeitet er in der Materia 
des Kindes mit feinem eigenen Hunger ober Feuer, und fülfet feine 
fatte Begierde aus Solis Eigenfhaft, melde er zuvor in fid) bat 
gegeffen, und nábret das Kind, bis e8 alle vier Elemente mit bem 
Geftirne an fid) befommt, und er hochſchwanger wird des Kindes, 
alsdann gehörtets in ein fremd Feuer und aud) nicht fremd, iff ein 
ernft Feuer: fo giebt ihm der Water die Seele, als den Feuergeiſt; 
und feine erfte Mutter, welche Mercurius in feinem Hunger in fid) 
aß, welche fip und wellfommen war, den Seelengeiſt, als ba8 Licht⸗ 
leben: afébann ftehet der Tod auf (ift die Tinctur, weldhe den Leib 
tingitef) und iff das Kind geboren, und ift hernach ein Eigenes, 
und ein Kind ber Freiheit, und fraget nichts mehr nad feinem 
Merkmeifter, e8 ift beffer als fein Vater, aber nicht beffer als feine 
Mutter, in welcher Samen er lag, ehe der Vater in ihm mirfete, G8 
tritt der feurigen Eſſenz feines Vaters, als der Schlange, auf ihren 
Kopf, unb gebet frei durch ben Tod im Feuer. Verſteheſt du alls 
‚bie nichts, fo bift bu nicht in tie bód)fte Wiffene in die Cpagitei 

eboren. | 
É 25. Kerner find uns die Grade zu betrachten, mas bie Frei⸗ 
brit, a(8 die ewige Luft, den andern Geftalten im Sulphürhunger 
gebe, im der andern Planeten Eigenfhaft: die Geftalmiß der Ger 
burt ift als ein drehend Rad, das macht Mercurius im Sulphur. 
26. Die Geburt des hoͤchſten Grades wendet fi um, als bie 
Begierde, denn biefe Welt ift rund, alfo aud) die Geburt; nachdem 
bie Freiheit ihre hoͤchſte Luft ald einen güldenen Hunger dem Gar 
no gegeben, und den Mercurium zum Werkmaifter gefegt, fo 
Faffer fie fid im fid, in ihrer Vegierde, nach der Gigenfdoft der 
Cfhftmutb, denn die erfte Faffung zum güldenen Kinde geſchieht 
nach der Eigenfchaft der Freudenreich: dieſe aber aus Güte und 
Sanftmuth untergiebt fi Lund, denn es (ft ein Sinken wegen der 

Sanftmurh, dem ergreift auch Mercurius und arbeitet barinnen. - 
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Diefer Leib ift Silber unb fommt von bec erflen Impreffion, da 
fid) gelb und weiß im Feuet fcheider, als die Karben der Tugend, 
fo entflebet Luna aus der Gelben, und transmutirer fid) in Weiß 
wegen der göttlichen Sanftmuth; unb barum daß fein Urftand aus 
Solis Farbe ift, fo hungert ihm ohne Untería$ mad) Sol, und 
nimmt der Somme Glanz in fid), zeucht den an fid), und fcheinet 
darmit. | - 

— 97. Wie mun das Obere ift, alfo ift aud) das Untere, aud) 
in Metallen, darum ift das Silber der nächte Grad beim e; 
unb wie das Gold erboren toirb, alfo aud) das Silber: Venus giebt 

| feinen Mantel um, welches der Mercurius nicht leiden mao, 

^et der Merkmeifter if, und giebt feinen aud) bargu; aber das 
weder Veneris noch Mercurii Eigenfchaft, denn e$ bes 
die Eigenſchaft feiner Mutter, als der Sanftmuth im der Freis 
und wird ausgebrütet tie das Gef. Wegen der Sonne hat 
himmliſche Eigenfchaft, aber wegen feiner eigenen Gieftatt 
t Begierde Eigenfhaft ift er faft irdifcher Eigenſchaft; er ift 
und Behalter des irbifd)en unb himmlifhen Wefens, tvie 
Leib des Menfchen,, welcher in Adam vor bem Fall dem 
vergleichen war: a(8 er aber in der Luft erffatb, fo lebte 
die irdifche Eigenſchaft, darum hungert ihn alfo. immtets 
ad) Colié Glanz, er wollte gern wieder mit una aus bet 
Some feinen, aber et befommt mur einen irdifhen, lunariſchen 
Glanz, darinnen treiber er Hoffart, e8 fei denn daß er-wieder aus 
Solis Glanz, das ift, aus Gottes Kraft im hinimlifhen Mercurio 
orem werde, fo if et wieder das güldene unb filberne Kind in 
tlicher Wefenheit, allein diefe Zeit mit dem irbifd)en Monde, das 
ift, mit bem iedifchen Fleifche bedeckt und bekleidet. 
28. Das Haus des Cilber8 ift aud Satumus: es iff aud) 
Urſache der erften Faffung, aber er wendet feine Begierde nur 
güldene Kind, und láffet bem Silber fein Kleid, und fafs 
mv (teinigte, iedifche Gigenfdaft, und láfté bem Mercurium 
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haft der Begierde allein anfangt, bie führet ihren Willen 
' mieder in den Kopf in die Sinne, und madt Jupiter, 
ba8 if, am Sabe wieder aufwärts unter dem Saturno, unter 
ber faturnifchen Kraft; fein Metall iff Zinn, unb ift ber dritte 
Grab, ben der Freiheit Luft in der Begierde aus fid) in die Ber 


gierde der Strengheit als ins Fiat giebt. T 


.- 499. Die Begierde ber freien Luft ift fir und unfinfenb: was . 


M 


30. Alſo zu verftehen, der Freiheit Luft gehet aus fib, AB — - 


ein Gewähr, und giebet je’ einen Grad nach dem andern aus fid) 
in der Ordnung, aber Mercurius macht das Rad, denn er iff ber 
MWerkmeifter; und toie die ewige Geburt in fib im himmliſchen Mers 


curio, als im ewigen Worte in des Vaters Gebärung ftehet7 alfo 
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iffé auch mit der Bewegung des Waters in ein Gefchöpf gegangen, 
unb gebet alfo in feiner Ordnung, mie man am Rade ber Planes 
tem fiehet, denn die Ordnung ftehet recht als ein Menſch in feiner 
Ordnung ftebet. v L 
31. Erſtlich ift in ihm ber rechte gülbene göttlihe Menſch, 
welcher die Gleichniß ber. Gottheit iff; barnad) ift in ibm ber 
Menſch der himmliſchen Weſenheit, al8 der innere heilige Leib vom 
Feuer unb Lichte im der Zinctur erboren, der gleichet bem reinen 
Silber! fo er nicht wäre verderbet worden. Zum Dritten ift in ibm 
der elementifche Stenfd) vom reinen Element, der gleichet dem Jus 
piter; zum Vierten der mercurialifche, ift ber grümenbe ober parae 
deififhe; zum Fünften der martialifhe vom Feuer, al$ der feelifche, 
‚nach des Vaters Eigenfchaft; zum Sechsten dervenerifche nad) der äußern 
Begierde unb nad) des Waſſers Eigenfchaftz zum Siebenten der folarifche 
nach ber Sonne Gigenfdaft, al8 nad) der äußern Welt, als ein Sehender 
der Wunder Gottes. Und iff bod) nur ber einige Menſch, ift aber in der 
inneren und äußern Melt zugleih. Alſo ift aud) die Gleichniß ber 
. fieben Metalle, mit einer Eigenfhaft nad) der innern Welt, und 
mit ber anderen fichtbaren und greiflichen. nad) der aͤußern Welt. 
32. Vom Jove gehet das Rad um; fo gehet aus ber Scheis 
dung Mercurius mit einem zerbrochenen Metall, nad) feines Geiftes 
Eigenfchaft: auswendig iff er Quedfilber, und inwendig ein para 
beififd) Wirken. Er ift in feiner geiftlihen Eigenſchaft der Unter: 
fcheider der Worte, Stimmen und Sprachen. Es ftefet. gefchrieben, 
Gott habe alle Dinge duch fein Wort gemacht; ber himmliſche, 
ewige Mercurius ift fein Wort, das der Vater in Gntgünbung fei» 
nes Lichtes ausfpricht, und das Ausgefprochene ift feine Weisheit, 
und das Wort ift der Arbeiter und Macher der Formungen in der 
ausgefprochenen Weisheit. — 
39, Was nun der innere Mercurius in Gottes Kraft im 
nern tbut, das tbut auch der Aufere Mercurius in ber 
Kraft, in dem gefdjaffenen Mefen, er ift Gottes Werkzeug, damit 
er Außerlich wirket, zum Tod und zum Leben, in jedem Dinge nad) 
feiner Eigenſchaft; er bauet und zerbricht. Nah des Saturni 
Gigenfdjaft bauet er, und nad) feiner eigenen Eigenfchaft m sd 
bet er, unb zerbricht im Saturno die Härte, als das Eingefch , 
unb. eröffnets jum Leben, er öffnet bie Farben und macht Geftalt- 
niffe, und fübret in fid) eine himmliſche und aud) eine iedifche 
. Gigenfdjaft: im der irdiſchen fübtet er aus der erften Begierde zur 
Natur, als aus dem Saturno den Martem, als die Grimmigkeit 
ber Impreffion, denn er ift feine Seele, darinnen der Mercurius 
lebet, er giebt ihm die feurige Effenz, und flehet unter bem Jupiter 
in der Ordnung am Made wieder aufwärts, denn er führet ben 
Weuecgeiff im Sulphur, in allen Planeten und Geftalten, und gie» 
bet jedem Dinge feine Quanl, und den wahren Gift. des Lebens. 
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"7,34. Mars (t im der erften Impreffion die große Angft unb 
urfachet, daß fid) der Freiheit Liebewille von ihm fheidet, und das 
Adgefchiedene Beifet Gott, und die Angft oder ber Feuerqunal heifet 
Gottes Zorn, als der Grimm der ewigen Natur; und wie ſich Got: 
fe$ Liebe im Innern von Gottes Zorn, das iff, von ber ewigen 
Natur grimmen Eigenfchaft fcheidet, als. der Himmel von der Hölle, 
Gott vom Zeufel: alfo im gleichen geſchiehts aud) in der Aufern 
Maturgeburt, 

35. Die Liebe gehet vom Grimme aus, und ift eine Demuth 
oder Sinken, alfo ifts aud) in der Schöpfung in eine Ordnung ge: 
treten; darum ſtehet Venus am Rade herum an Martis Linien 
unter ber Sonne, denn alfo ift die Scheidung in der Natur, und 
alfo gebet eines aus dem andern; fein Metall ift Kupfer, ber Ur- 
ftanb iff diefes, daß die £íebe eine Begierde iff, und begebret bod) 
nur Licht und Freude. Denn die Materia wird aus der Liebebe:- 
gierbe Eigenfhaft; fo aber die Xiebebegierde im ber Impreſſion | fol 
cotpotlid) werden, fo muß fie fid) bem grimmen Fiat, ald des Mar- 
tis Begierde im Feuer, oder in ber feuriſchen Eigenfchaft einergeben, 
denn die faturnalifche Gigenfdjaft nimmt alles in ihre Gewalt und 
machts corporlich. ob. 

86. Darum ift ber Veneris Metall dem Golde nahe verwandt, 
wegen ihrer Selbfteigenfhaft aus der Freiheit, aber Mars macht e$ 
zu grimmig und zu fpröde; weil fidj$ aus des Marti Feuer fdjei- 
bet, fo behälts ein groß Theil des Martis Eigenfchaft an fich. 
87. Des Martis Metall ift Eifen, denn er iff im Sulphur 
der Grimm, in welchem fid) das Feuer angünbet und urftändet: 
fein Urftand mit der Materia ift im der Strengigkeit der Begierde ; 
das Kupfer ſcheidet (id) in der Gebärung aus dem Eifen, denn e$ 
urſtaͤndet aus Venus Willen, unb iff ein Unterfcheid zwifchen ihnen, 
wie mit Leib und Seele, denn Mars ift Veneris Feuerfeele und 
madt, daß Benus corporlih wird, fonft giebt Venus mad) ihrer 
Selbfteigenfhaft in der Grtóbtung im falnitrifhen Schrade nur 
Waſſer. Denn ibr Feuer iff nur ein Lachen ober Kiebefeuer, was 
fie ohne andere Einflüffe allein ift, darum kann fie aus eigener 
Gewalt kein corporlid) Weſen gebären, das harte oder zähe wäre, 
fie iff nur das Weib zu ihrem Kinde ofue eine Ereatürliche Seele, 
Mars iff ihre Seele, und Saturmus madt ihten Corpus. Solis 
Geift mag ben Martem und Venerem tingiren, und in bie höchfte 
metallifhe Bolltommenheit, al8 in Gold verwandeln, welches im 
Silber fo leidtlid) nicht gefchehen fann, «8 werde denn wieder ín 
die erfte Materin gebracht, ba Saturnus, Mars unb Mercurius 
im Sulphur unter einahbder find, fo fanné fein; Venus empfähet - 
* Zaͤhe vom Saturno, und ihre Roͤthe vom Marte als vom 

euer. 
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38. Nun iſt doch Veneris Begierde nur heftig nach Sol, als 
nad) ihrer erſten Mutter, daraus fie im. ihrer Geburt in ihrem erften 
Urftand entfpringet; denn aus Gott entfpringet die Liebe: alfo ifté 
aud) im der Figur ín ber Ausgeburt, Veneris Begierde p án 
Solem, in bie Sonne, unb empfáfet der Sonne Gigenfdyaft im ife 
rer Begierde, unb fheinet aus Sole; fie bat einen eigenen Schein 
vor allen Planeten und Sternen, den nimmt fie aus. ihrer Mutter, 
und in ihrer Mutter Kraft ffebet ihre Freude, als das Lachen, das 
fie in (id) bat; fie iff in ihrer Selbfleigenfhaft, was fie pur allein 
ohne ber andern, Planeten —— iſt, eine wahte Tochter der 

Sonne (verſtehet im Sulphute da alle unter einander ift), barum 
ftehet fie zunächft unter, der Sonne, als ein. Kind der Sonne, nicht 
. daß die Sonne habe den Stern erboren, denn er iff aud) mit ges 
fhaffen, aber im Sulphur außer der Schöpfung, nur bloß ín ber 
‚Gebärung ifts alfo, beides im Himmlifchen unb Irdiſchen 

.- 39. Denn Gott der Vater gebäret durch. fein Herz die Liebe, 
fo deutet die Sonne im Gleihniß fein Herz an, denn fie if eine 
Figur in der áuferm Welt, nad) dem ewigen Herzen Gottes, wel» 
ches allen Leben und Weſen Kraft giebt. 

+ 40. Und verftehet® bod) nur recht. Gleichwie alle Dinge von 
Gottes Wort und Herzen (welches ift der göttliche Sulphur) in ber 
Geburt der heiligen Dreifaltigkeit ausgehen und offenbaren (id) in 
und burd) das ausgegangene Wefen, welches ift Gottes Weisheit, 
und dringen aber wieder aus bemfelben Ausgange in und gegen dem» 
felben Herzen und Kraft, und fehnen »fih heftig darnach wie 
St. Paulus fagt: Alle Kreatur fehnet fid) mit uns von ber Eitel⸗ 
feit [08 zu werben, Nom. 8, 12. —* 

41. Alſo iſt auch das aͤußere Weſen in der aͤußern Geburt der 
Metalle, Planeten, Sterne und Kreaturen, ein jedes Ding ſehnet 
fid) nad) feinem Centro, als nad) feiner erſten Mutter, daraus e$ 
(f gegangen, als nad) der Sonne im Sulphur, denn fie ift bie Tin⸗ 
girung aller Mefen, Was. bie Begierde mit der -Impreffion im 
Saturno in des Martis Grimme böfe macht, das macht die Sonne 
wieder gut, gleichtwie bie göttliche Sonne ben Zom oder Grimm 
Gottes tingiret, daß aus der grimmen igenfchaft be$ Zorns Gottes 
eine Freudenreih wird: alfo tingiret die aͤußere Sonne ben aͤußern 
Sulphur, als Saturnum unb Martem, baf eine lieblihe Tempe» 
tang, als ein Grünen und Wachſen in allen Metallen und Kreatur 
ven iſtz barum iff die Sonne das Gentrum, welches bie Vernunft 
nicht glauben will, verítebet in dem planetarifchen Rade, und in als 
len mwachfenden unb lebendigen Dingen. * | 





—— 0À. 
Das 5. Kapitel. 


Som futpburifden Sterben, unb wie ber ge 
forbene Leib wieder lebendig, umb in feine 
« erfte Herrlichkeit gefegt werde, 





Alles Leben und Bewegen, mit Vernunft, und Sinnen, beides 
lebendigen und ceo Ph Dingen, ftebet im Urftand im 
—— als 3 Sftaturbegierbe, unb in ber Freiheit Lufibegierde, 
2. In der Maturbegierde entftehet der Tod und das Einſchlie⸗ 
feh, unb im der Freiheit Begierde entfteher das Auffchliefen und 
Leben, denn der Freiheit Begierde, tingiret. der finftern Natur, Bes 
gierbe, daß bie grimme Natur ihr eigen Recht finfem läßt und (id) 
der Freiheit Begierde einergiebt, alfo waͤchſt das Leben im Tode, 
denn ofne Licht ift fein Leben; fo das Licht in ber Eſſenz des 
Sulphurs erlifht, fo ifts ein ewiger Tod, denn Niemand fann lebens 
dig machen, e$ bemege fid) denn Gott in ber Luftbegierde im felben 
Tode, beum ber Tod fann fein Leben in fid) nehmen, «e$ offenbare 
fi denn bie erfte Begierde als der freien Luft Begierde, in, der 
Begierde zut Natur, darinnen das Einfhliefen al8 der Tod. erbo: 
ren. wird, 

3. Darum, ba der Menſch im, Sulphur erſtarb, fo Eonnte ihn 
Niemand lebendig machen, e$ ginge denn bie freie Luft, als bie 
Begierde zum ewigen geben, "c in. fein. Phur, als in die, Ge» 
burt der ip: der menſchlichen Eigenfhaft, und bewegte ben ein 
geſchloſſenen Tod, als ta$ Centrum ber Natur, und; gäbe fid) fels 
ber tt ind Gentrum ein, als im die feelifche Gigenfdyaft, unb in 
der Seele Wefenheit oder Leiblichkeit. Das. ijt alfo gefchehen. 

4. Wir mifjen, daß der rechte Sulphur ift eine Gebärung aller 
Geiſtlichkeit, oder Leiblichkeit; fo viel fein erſter Urſtand iff, da er 

immlifd) ift, fo ift er die Gebärung des Weſens aller Weſen, denn 
alle lieget in biefer Geburt, was die, Ewigkeit unb. Zeit in fid) ift, 
bat und vermag. Nun ift e$ aber nach bem Reiche diefer Welt 
auch irdiſch, als eine Figur des Emwigen, denn in ihm ſtehet die 
Zeit und Kreatur alles deffen, was fidtlid unb unfidbtlid) ift. 

5. Nun ift der Menſch fammt allem Leben, nad) bem Reiche 
biefer Welt, dem äußern Sulphur erfhaffen unb erboren mot» 
ben, ber Menſch aus dem Innern und Aeußern, und bie äußere 
Kreatur allein aus bem Aeußern, denn der Menſch if Gottes Bild 
und Gleichniß, und die andern Kreaturen find, eine Gleihniß nach 
der Figuritung im ber innerlichen Gebärung in Gottes Weisheit, als 


S 
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in bem ausgefprochenen ober au&gebornen, himmliſchen Wefen, nad) 
beiden ewigen Principien. vw 






6. Nun war aber ber Menfh gut unb ganz vollfomm. 
nah unb aus allen dreien Welten erfdjaffen, als ein Bild ber 
Gottheit, in bem Gott wohnet; unb mar eben das Weſen felber, 
was Gott nad) ‚der Ewigkeit unb nad) ter. Zeit in allen drei 
ten ifl, aber eine Kreatur mit Anfang nad) der Kreatur, und ber 
erftarb nad) dem bimmlifdgen und góttlidjen Weſen durch Luſt. 
Denn bie innere Luft, welche im Gentro als im Feuer erboren 
ward (darinnen das geben in ber göttlichen Weſenheit ftund, baé 
ift, das das MWefen der göttlichen Sanftmurh anzlındete, barinnen 
bie Freudenreich oder Engelsgeftalt ftehet), bie wendete fid) von ber 
innern Luſt der Freiheit und Ewigkeit in bie Zeit als im die Aus 
geburt, in die planetifche Gigenfdjaft, aus bem reinen göttlichen Ele⸗ 
ment in die vier Elemente; alfo.behielt die inmere göttliche Weſen⸗ 
heit oder innere Leiblichkeit feinen Führer oder Leben mehr, das mar 
ba$ Sterben, denn das Seelenfeuer aus des Vaters Eigenfchaft, 
wendet fid) von des Sohnes Eigenfchaft, in welchem allein das 
göttliche eben ftehet. — ; 

7. Alſo blieb ber Seele Gigenfdjaft bloß, nur allein mit ihrem 
Willen in bem äußern Sulphur, unb ber innere verblich unb blieb 
in der ewigen Unbemweglichkeit ftehen, als in einem ewigen Nichts, 
darinnen fein Verbringen mehr war. 

8. Ufo lebete der Menfh mit feinem aͤußern Leibe nur bloß 
allein der Zeitz das edle Gold ber himmlifchen Leiblichkeit, welches 
bem Aufern Leib follte tingiren, war verblichen; alfo blieb der aͤußere 
Keib bloß allein im Leben der Maturbegierde ftehen, als in der Sees 
len Feuerseigenſchaft, verftehet in Martis Geftalt und Eigenfchaft, 
als im Grimm Gottes, welcher im Sulphur der Grimm, als bie 
Cigenfdjaft des Zorns Gotte8 unb der finftern Wert ifft; teil aber 
ber äußere Leib aus der Zeit gefdbaffen mar, fo befam *aud) zuhand 
die Zeit, al$ das Geftirn mit den Elementen, das Regiment in ihm, 
denn die göttliche Eigenſchaft, als die Begierde der Gottheit, melde 
bie Zeit vegieret und tíingiret, daß ein heilig Leben in der Kreatur 
aus der Zeit war, bie war verblichen, feine eigene Liebe in göttlicdher 
Begierde ward zu Waſſer; alfo berrfchete fein Feuer in einem Waſ⸗ 
fer, und war an Gottes Willen und Begierde blind und tobt, und 
mußte fich die Seele mit dem Sonnenlichte behelfen. 

9- So denn die Zeit Anfang und Ende bat, und fid) bet 
Mille mit der Begierde hat bem zeitlichen Führer einergeben, fo gere 
bricht der Seit Negiment ihren gemachten Geift, fo erftirbet und vers 
gehet aud) ber Leib: und das ifts, daß Gott zu Adam fagte, er 
follte nicht von dem Baume (oder Gemächfe des Erkenntniß Boͤſes 
und Gutes) effen, von beiden Gigenfdaften, oder er würde flerben, 
wie aud) geſchahz er ftarb im Sulphur, das Sul am Meiche Gottes, 


— 305 — 


als bie Luft ber Freiheit Gottes, aus welcher das guide Licht 
A on im welcher die göttliche Liebe, al$ das Liebefeuer brennet. 

10. Nun mar ibm bod) fein Rath, Gottes Begierde ginge 
denn wieder in ben erflorbenen Sulphur, das ift in fein todtes Sul, als in 
"bie erftorbene MWefenheit ein, und günbete baffelbe wieder an mit 
bem Liebefeuer, welches in Chriſto gefhah, allba (tunb ber himm⸗ 
fife Leib, darinmen Gottes Licht fcheinet, wieder auf. Sollte es 
‚ aber gefchehen , fo mußte die Liebebegierde wieder in des entzündeten 
Zornes Begierde eingehen, und den Zorn mit der Liebe lófden und 
überwinden ; das göttliche Waller mußte wieder in das brennende 
Seelenfeuer eingeben und den grimmen Tod im herben Fiat, als in 
der erbe aur Natur, loͤſchen, daß fid) bie Liebebegierde in ber 
Seele wieder anzlindete, weldye Gottes begehrete. 

— 11. Denn des Menfchen Seligkeit ffebet in bem, dag er in 
fid) babe eine redite Begierde nad) Gott: denn aus der Begierde 
quillet die Liebe aus, das ift, menn die Begierde Gottes Sanftmuth 
in fid empfähet, fo erfinfet die Begierde in ber Sanftmuth in fib, 
‚und wird weſentlich, das ift al$bann himmliſche oder göttliche 8e; 
fenheit ober Leiblichkeit; und darinnen (tebet der Seele Geift (mel: 
her im Zorne, als im Zob verfchloffen lag) in der Liebe Gottes 
wieder auf, denn die Liebe tingitet den Tod und die Finſterniß, daß 
fie der goͤttlichen Sonne Glanz wieder fähig iff. 

12. Wie nun das im Menfchen gefchieht, alfo iff aud) bie 
Zransmutirung der Metalle; der. Sulphur lieget im Saturno vere 
ſchloſſen, als im obe, unb ift bod) fein Tod, fondern éin vegetas 
biliſch Leben, denn ber áufere Mercurius ift das Leben barinnen. 

13. Soll deu metallifdje Leib zur hoͤchſten 3Sollfommenbeit kom⸗ 
men, fo muß er äußern Führer, aí$ den Elementen abfterben, 
und wieder in einen folden Sulphur treten als er war, ba er nod) 
nicht die vier Elemente an fid) hatte, fondern lag nur im Element 
in Einem. — 

(14. Nun kann ihn aber Niemand in einen folhen Leib, brin 
gen, als ber, ber ihn geboren bat; ber ibn ben vier Elementen ges 
geben bat, der kann ihn allein wiebernehmen, ber ibn zum erften 
bat fórperlid) gemacht, der muf ibn toieber in fid) fchlingen, und in 
fid) im einen andern Leib tranémutiren; das ijf, der Sulphur, ber 
den Mercutium, als feinm Werkmeiſter, in fid) hat, der -muf ihn 
dem finftern Saturno im Fiat teieder nehmen aus feinen Bauche, 
unb in fein eigen Feuer einführen, und mit feinem eigenen Feuer 
die vier Elementa von ibm ſcheiden, unb in Eines fegen, gleichwie 
Gott wird am jüngften Tage in feinem eigenen Feuer dag 9Befen 
der vier Elemente vom reinen Element in der Anzuͤndung fcheiden, 
auf bag fíd) bie ewige Keiblichkeit im reinen Element anbebe; unb 
tie fid im Sterben des Menfhen die vier Elemente vom rechten 
Menfhen (der das Element Gottes ift) ſcheiden, unb der himmliſche 
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Leib in fíd) allein bleibe, alfo gehet «8 auch zu in der Transmuti⸗ 
rung der Metalle. 


J 


Proceſſus. 


15. Der Leib lieget im Saturno, in’ einer unadhtbaren Gift 
verſchloſſen, nicht gam, im Saturni Eigenſchaft in dunkler Farbe, ge 
zeichnet mit dem Mercurio feinem Vater, unb mit Sole (riter 
Mutter, und mit bem Saturno bekleidet, und mit Martis u 
offenbar; aber feine Mutter wird an ihm von außen nicht erkannt, 
man erzlrne denn ſeinen Werkmeiſter mit feiner eigenen Bosheit, 
welched man bod) aud) nicht thun kann, man nehme denn eine 
fremde dazu, davon feine eigene ergürnet. wirb: alddann, fo fein Zorn 
ergrimmet, fo wird er alfo hungerig und burftig, unb kann body in 
fíd kein Labſal finden, fo greift er feinen MWerkmeifter an, ber ihn 

gemacht hat, und (treitet wider feinen Schöpfer, wie der irdiſche böfe 
Menfeh wider Gott, alfo lange bis er fid felber frißt und verzehret, 
wie ein Gift vom Feuer den Leib verzehret, man fomme ihm denn 
zu Hülfe und ftille feinen Hunger: fo kann tod) diefen ſchrecklichen 
Hunger Niemand ftillen, als Gott felber, der ihn gemacht fat; unb 
fo der ihm nicht zu rechter Zeit zu Hiufe fommt, fo werjebret ber 
Hunger im Grimm den Leib, und feget ihn in die ewige infternig. 

16. Diefir Hunger begehret nichts al8 nur Gottes Barmher⸗ 
zigkeit, daß er möchte aus der Hölle Angft erlöfet werden; fo Fann 
er aber diefe in fid) felber nicht erreichen, denn er ift. im Zorne 
Gottes verfchloffen; fo ift feine liebe Mutter, die ihn im Anfang 
fäugete, aud) in Sob gefchloffen. ibm aber Gott feine Gnade 
erzeiget, umb giebt ihm wieder von feiner Liebe, fo erſchrickt ber Zorn 
vor ber Piebe, und ift ein Schrack großer Freuden, daß er wieder 
feiner lieben Mutter Süßigkeit Eoftet; alsdann erfennet er fi, baf 
er ift fo böfe gemefen, und reuet ihn feiner Bosheit, und will- ſich 
befehren unb ben alten Adam tödten und von fid) wegwerfen. Alſo⸗ 
bald nimmt ihn ber Kuͤnſtler eom fremden Zorn weg, mitſammt 
bem alten Adam, unb [eget ihn in ein fanftes Bette; denn alte 
Adam ift krank und will fterben, fo ift fein eigen inn in. 
den alten Adam über ber Liebe Gottes (welche ben gm 
über her, und will ein junges Kind machen, unb freüet fib 
dem Sinbe; fo wird ber alte Adam krank und ſchwach, ganz finfter 
unb ſchwarz, und erflirbet, fo geben bie vier Elemente von ihm aus 
mit ihren Farben, fo läßt ibn ber SWerfmeifter immer. binfabten, 


und arbeitet immer an bem neuen Leibe, der da foll som Tod aufſte ⸗ 


hen, und Niemand fiehet feine Arbeit, denn er arbeitet im E 
17. Der Künfller aber nimmt fid) der Arbeit nicht an 

giebt nur bem eifter feine eigene Speife, bis er * daß 

fich Las vegerabüifeh Leben in dem finftern Tode mit neuer Farbe 






J 


"u$ ber ſchwaczen erzeuget, alsdann iff der neue Menſch fertig. So 
fommt der Sünftler und brínget die Seele, unb giebt biefelbe dem 
Werkmeiſter; davon erfdyridt der Merkmeifter, daß ein ander geben 
in ihn kommt, und flößet die Serle dem neuen Leibe ein, und 
gehet in ſich im Born, fo fteher der néue Menfch im großer Kraft 
und Herrlichkeit aus dem Tode auf, und zertritt der alten Schlange 
im Sere Gottes den Kopf, und geht burd) den Sorn, unb ber 
Zorn fann ihm nichts tbun. | f 

Biſt bu darein geboren, * 
So haft bu ein Werk ausetkoren. bia 





Das 6. Kapitel, 


Wie fid) ein Waffer unb Del gebäre, und vom 
Unterfheid des Waffers und Dels, und vom 
‚ vegetabilifhen Leben unb Wachſen. 





Leben und Wachſen und Treiben ftehet in zweien Sin: 
gen, als in der Luft und in der Begierde; bie uff iff ein freier 
ie, unb gegen der Natur zu achten als ein Nichts, abet die 
Begierde iff als ein Hunger, In der Begierde entftehet der treibende 
Geiſt, als ber matürlide, und in ber uff der übernatütlidje, der 
bod) der Natur ift, aber nicht aus feiner Serbfteigenfchaft, fondern 
aus der Begierde Eigenſchaft. a 
2. Die Begierde ift das Xreiben der Eſſenz als ein Hun- 
ger, unb die Luft if des Hungers Weſen, das er im fid) faffet, 
denn bie Begierde ift nut ein Dungriger Wille, unb iff der hatür: 
liche Geift in feinen Geftaltenz aber die Luft ift aus der Freiheit, 
denn Gott iff begierdelos, was fein eigen Weſen, fo viel als et 
Gott heißet, anlanget: denn er darf nichts, e8 ift alles fein, und iſt 
felber alles. Aber einen Luftwillen hat er, und ift berfetbe Wille, 
. fid) im der Luft zu offenbaren; fo mag bod) aud) in ber freien affect⸗ 
lofen Luft feine Offenbarung geſchehen, denn fie ift ohne Begierde, 
P als wäre e$ nichts gegen der Natur, tmb ift bod) alles: aber 
! at mad) der Begierde, ald mad) ber Natur, fondern nad) der Cre 
füllung der Natur; fie iff die Erfüllung ter Hungrigen Begierde, 
als der Natur, fie gieber fich freiwillig in Hunger der Natur, denn 
fie ift ein Geift ohne Wefen und Begierde, ganz frei als ein Nichts; 
aber die Begierde madyt. fie in fid gum Wefen, und foldje$ mad) 
20* 


zweien Eigenfhaften, ald eine nad) ber ewigen Freiheit, bie ba frei 
ift von der Quaal, und die andere nad) der Begierde, welche ein 
vegetabilifd) eben giebt, als ein Wachſen oder ſich Außgeben, 

3. Das. freie Wefen ift und giebt ein Del, und ber Begierde 
Eigenfchaft giebt ein Leben des Dels: das Del ift ein Licht, unb 
ber Begierde Eigenschaft giebt bem Licht eine Ejfenz, als die feurige 
Gigenfdjaft, daß das Licht ein Schein ift, wie man am Feuer und 
Licht fiebet; unb die freie Luft bleibt bod) in fid) ein freier Bile, 

- giebt aber feine Sanftmuth als eine freie Gelaffenheit in die Bes 
gierde, auf daß fie zum Wefen und Schein komme. Ihr Wille ift 
‘allein gut, er hat feine andere Begierde ald nur gut, fanft und lieb⸗ 
lich fein, es if aud) fein andere Möglichkeit darinnen, denn er ift 
‚als ein Nichts, barinnen fein Nühren ober Quaal fein mag, fons 
dern ift bie Sanftmuth felber. 

4, €o er benn ein Nichts fein kann wegen dei, daß et eine 

" Urſache und Anfang der Begierde ift, fo giebt er fid) frei, als fid) 
‚ber Sonnenfdyein frei giebt in alle Eigenſchaft, fo faffet die Begierde 
biefelbe freie Luft, als den Schein des Ungrundes der Ewigkeit in 
fid, unb madeté in fid nach feiner Eigenfhaft in 9Wefen: alfo viel 
der Gigenfdjaft in der Begierde ifl, alfo viel ift aud) des Weſens. 

5. Alfo wenn ſich die freie Luft in Hunger der Begierde 
einergiebt, fo madjet die Begierde aus ber freien Luft Gigenfdoaft 
eine Gleichheit nad) der Freiheit, das ift als wäre e8 nichts, und 
ift bod), das iff ein Waſſer und Del. Weil aber die Begierde, das 
ift, der Hunger mit ber freien Luſt erfüllet wird, fo madjet er feine 
Selbfteigenfchaft im Weſen der Freiheit aud) zu Wefen: fein Wefen 
ift Waſſer, und ber freien Luft Wefen ifl ein Del: alfo entſtehet 
zweierlei Eigenfhaft in einem einigen Gift, als eine feurifhe nach 
der Begierde Eigenfhaft, und eine freudenreiche oder Lichtseigenſchaft 
nach der Freiheit. 

6. Die feurifche giebt in ihrem Mefen, als in ihrem Maffer, 
eine Schärfe von ber frengen Begierde, bie ift gefalgen, oder ein 
Salz und von ber. feurifhen Angft einen Schwefel, in der 
Impreſſion und Schöpfung der Welt find Steine, Erben und Mes 

. talle worden, fowohl Elemente und Sterne, alles nad) den Geftalten 
im der Begierde; unb die olitätifche giebt ihre Sanftmuth als eine 
Liebeluſt darein: die feurifche imprefjet mit der Begierde, unb madyet 
Leiblichkeit, und die olitätifche giebt. fid) im ihrer Sanftmuth aus, - 
und madet das vegetabilifhe Leben als ein Grünen und Wachen 
An bet feucifden Impreſſion: barju muß das Feuer, feine € f 

- unb Treiben geben, als ben mütbenben Stachel m ditm in 


gierde, welcher Zerſcheiden im der Leiblichkeit ifl, als der Untere - 
fcheider, und der Effenz und Vielheit. Ww" ] 
^7. Die Weifen haben diefe Geftatt Mercurium , von 


bem aͤngſtlichen sreibenden Rade, welcher alles Lebens und Bewer 
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gené Ende ift, und ein Werkmeiſter in der olitätifchen unb waͤſſe⸗ 
Eigenſchaft. 

ub ^ fe iſt ung zu entfinnen und zu finden das große Mofter 
rium, mie in allem Dinge fei ein Del, Schwefel und Salz, wie 
e$ urftände; denn Gott bat alle Dinge aus Nichts gemadt, und 
baffelbe Nichts ift er felber, als eine in fid) mohnende Liebeluft, 
barinnen fein Affect iff; e8 wäre aber alfo die Liebeluft nicht offen» 
bar, fo er einig in der Stille ohne MWefen bliebe, unb wäre keine 
Freude nod) Weben barinnen, fondern eine ewige Stile, 

9, As er fid) aber in Weſen einführet, burd) die Begierde, 
fo wird feine Stille ein Weſen und wirkende Kraft, und foldes 
mit zweien Eigenfchaften, als in einem Dele, in welchem bie tire 
Eende Kraft ein guter Geift ift, nad) ber Gigenfdjaft der Liebeluft, 
welcher ben Grimm der Begierde im Schwefel, Salz und dem gifs 
tigen Mercurio entgegenftehet, und feinen giftigen Hunger mit der 
Liebe Sanftmuth flillet und heilet. ^ Was Mercurins zerbricht mit 
feinem wiüthenden Rade feiner Selbfteigenfchaft, das heilet bie 
Luft der Liebe des Oels wieder, unb alfo iff Böfes und Gutes in 
jedem Leben. 

10. Und ift bod) fein Böfes in feinem Dinge, das Gute ober 
das Liebeöl verfchmachte denn in feiner eigenen Luft, das geſchieht 
in ben Geſtalten der Impreſſion des Hungers der Begierde: als fo 

fid) dee Hungergeift in feinen eigenen Geftalten nad) fid) felber zu 
febr impreffet, und nad) feiner felbft eigenen Offenbarung zu febr huns 
gert, fo ann er bie freie Luft nicht in fid) fahen, * er ſeinen 
Hunger ſaͤnftiget, denn der Natur Eigenſchaft ſoll ſchlecht nach der 
freien. Luſt Eigenſchaft, als mad) Gottes Liebeweſen gerichtet fein, 
und ſeinen Hunger nach der Liebe richten, ſo empfaͤhet der Hunger 
die Liebe in ſich, und machet dieſelbe in ſich zum Weſen, ſo ift der 
Hunger nicht mehr eim verfchmachter finfterer Hunger, der in fid 
feiber ftit und müthet als ein giftiger Mercurius, fondern wird 
eine Liebebegierde aus dem Hunger, bie heißet Gottes Natur, unb 
die hungrige, feurige heifet Gottes Zorn, und in der dußern Natur 
heißts ein Feuer. 

11. Aber in der innern Welt Eigenſchaft, da die Begierde in 
der freien Luſt Eigenſchaft gualificitet, heißet dieſe Begierde bie goͤtt⸗ 
[ide Begierde, darinnen bie feurige Liebe brennet, und daraus die 
—— gehet, denn barum giebt ſich bie freie Luſt im bie 

renge Begierde eim, daß fie aus fid) mag eine feurige Liebe, als 

ne Sreubenreich geben, welches im der ftillen Luft nicht fein möchte: 
dft, ba ift feine Freude ober Bewegen innen. 

) offenbaret fíd) nun die fteie Luft, als Gottes Gigens 

ſchaft, duch feurige Gigenfdjaft, und bie feurige machet bie freie 

Luft, als der Luft Weſen, als das Del, welches in der, Impreſſion 

der Begierde urfländet, zu m, res Schein oder Glanz, denn bie 


&£. 
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Strengheit giebt den, ängftlichen fhielichten Blis, als einen Schwer 
felgeift, unb bie Sanftımuth des Dels giebt ihre Liebe barein, unb 
vertreibet ba$ Cingezogene, al$ tie Finſterniß, unb offenbar: 
ewige Freiheit, als das Michts, bas ift nun das Cen. —— 

13. Daß wenn ber Feuerglanz des Lichts Süßigkeit fimi 
fo greifet die Feuersbegierde nad) der‘ Canftmutb: fo ift die anft⸗ 
muth der freien, Luft, als ein Nichts ganz unbegteiflich, igt begreift 
ber Hunger ber Begierde fein Selbſtweſen und verfchlingets in fich, 
und madjet$ zu Nichts, das ift die Finfternif, bie iff des Hungers 
Mefen, bie verfchlinget ber feurifhe Hunger burd) des Lichts ober 
ber freien Luft Gigenfd)aft, wie man denn fiehet, fobald das Licht 
fcheinet, fo nimmts ber Finfternif ihre Gewalt, barum ift Gott über 
alles. Weſen ein Herr: denn er ift bie ewige Kraft und Licht, wie 
wirs am Öleichniß der Sonne fehen, daß fie ein Here ber Finſter⸗ 
nig und alles Weſens ift, und alles regieret was in dieſer Melt 
waͤchſet, lebet unb. mebet. »i 

14. Mehr ift uns zu entfinnen bie —— wie die⸗ 
ſelben im Urſtande ſich urſtaͤnden und ſcheiden in viel Eigenſchaften. 
Im Urſtande der Impreſſion, als im Verbo Fiat, entftehen zmeierlei 
Salia; ba8 erfte i(f geiftlih, und giebt die Schärfe in ber freien 
Luft Wefen, welches iff eine Entfcheidung oder Schärfe der Kraft; 
das andere Salz ift die Schärfe ber Impreſſion madj der berben 
Strengheit Eigenfchaft, das ift bie Angſt in ber Smpreffion, als 
Schwefel, und die mefentlihe Eigenfhaft ift Waffer. Das Waſſer 
ift. bie "I tóbt(idye Eigenfhaft des Salzes; unb bie ſchwefeliſche 






von ber Angſt ift des lebendigen Salzes Gigenfaft, denn fie bat ben 
Stachel der Beweglichkeit, al8 den Mercurium, in fid, der des 
Lebens Geftaltniß macht, unb iſt bod) eben der Schwefel nicht das 
Salz, fondern er. iff die Angft. in der -Impreffion, welche aud) cote 
porlich wird. 

15. Das Salz ift die Schärfe im Schwefel nad) der Herbig: 
feit und madjet, daß die Angft leibíid) wird, alfo mobnet das Gal; 
im Schwefel, unb ift des Schwefels Schärfe, und erhält ben 
Schwefel im leiblihen Wefen, fomobl aud) ben Geift des fele, 
daß er nicht zerftäubet. Das. Salz impreffet fich die Kräfte ber 
Angft; und das geimpreffete Leben ift das mercuriatifdye Leben, bere 
felbe ift der Angft, als des Schwefeld, eben, und fcheidet bie Mar 
feriam, nad) ben Geftalten zur Natur, unb bie Materia der freien —— 
Luft in zwei Weſen, als in eim mäfferiges unb im eim olitätifches. 
und £örperliches. ach de 

16. Das fórperlide ift zweierlei, nad) der Finfterniß unb gibt. — — 
Nach bet ſtrengen Begierde Eigenſchaft machets in bet wälerigen — 
einen Sanb ober. fteinichte Art, davon die Steine ihren Urftand 


haben: verftehet aus ber fulphurifchen, ald aus dem Cdi ler. 
Die andere Eigenfhaft nad) der Ertödtung im —35— Schracke 
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iff gemein Waſſer, das ba fleuft. Das andre Lörperliche iff ber 
metallifche Leib, aus ber freien Luft Gigenfdjaft, im ber eingepref- 
feten Geftalt; unb aus der wäflrigen ‚(da der Schwefel im Wafler 
ifD machets Bäume, Kräuter und alles, was ba waͤchſet in ber 
-- iebifn Eigenfhaft, als ín der ertödteten oder todten Weſenheit, 
melde doch ein ftumm Leben bat, als ein vegetabilifje&. , 

17. Die olitátife Eigenſchaft ift auch zweierlei nach der Im⸗ 
peeffion: als ein Theil bringet wieder im ber Sreibeit Luft, vom 
Grimme der Impreffion frei zu fein, bie ift der gute Geift, als das 
fidt im Dele. Das andere Theil aber ergiebt fid) mit in die Angft 
des Schwefels und bleibet in der Leiblichkeit, und eineignet fid) in 

dem Dinge nad) be$ Dinges Satzes -Eigenfhaft, als, in, einem 
ran Salze iff e$ feurig und in einem bittern Salz ift es bitter, 
einem berben berbe, und fo fort. | 
18. Die erfte Eigenfchaft nad) bem Licht ift in allen Dingen 
füß, und die andere Eigenſchaft des Oels iff nad) der Geftalt, als 
nad bem Gefdmade des Dinges, es fei gleid) füß, fauer, herbe 
ober bitter, ober mie das fei, ald man das in Kräutern erfennet, 
Sn mandem iff eine bittere Gift, und im mandem eine Heilung 
ber Gift; fo ihm aber die giftige Eigenfhaft burd) den Mercurium 
im Dele der Sanftmuth gebrochen wird, fo eineignet ſichs aud) in 
das Del ber Liebe des Lichts; denn beider Urftand ift aus Einem 
Willen, aber in ber Impreffion wirds verändert, gleid) als wie fid) 
ber mai a (8 er ein Engel war, in eine giftige Teufelseigen⸗ 
ſchaft verwandelte, und Adam aus einer himmlifhen in eine irdifche. 

19. Als, was da mächfet, lebet und webet in diefer Melt, 
das ftebet. im Sulphur, und im Sulphur ift ber Mercurius das 
Leben, und das Salz ift ” Mercurio das leibliche Weſen feines 





Hungers, wiemobl der Leib Mancherlei ift, alles nad) Eigenſchaft 
bes Schwefeld und Salzes, nad) derfelben Eigenfchaft ift aud) das 
epflanzte Del, welches in der Kraft mit aufwächfet, denn das Del 
ht b ie Kraft in jedem Dinge; in bem Dele der Impreſſion, als 
Dem eingepreßten Dele iff das andere Del, ald das geiftliche, 
welches uns Licht giebet, aber es führet ein ander Principium, e$ 
nimmt feine andere Quaal an fid, als bie Luft der Liebe, c8 iff 
göttliche Weſenheit; barum iff Gottes eigen Mefen allen Dingen 
nae, aber nicht efjentialiter in allen Dingen; «8 fähret ein anber 
Principium, unb aneígnet fid) bod) gegen allen Dingen. Sofern das 
Ding der gó Eigenſchaft in fid) bat, fo empfähet e8 Kraft und 
göttliche Eigenſchaft, e$ fei gleich ein wächfendes oder. lebendiges, mie 
man denn Kräuter und Bäume, fowohl Kreaturen findet, in melchen 
etwas von göttlicher Kraft inne lieget, damit man in der magifhen 
Kur kann der falſchen Magid, als dem verberbten böfen Dele wider 
ſtehen, und in ein Gutes transmutiren, X | 
20. Alle Schärfe des Gefhmads iff Salz, e8 fei, was (8 - 








T" giftigen Mercurio oder Salz angeftedfet wird, e8 geſchehe 
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wolle, in dieſer Welt, nichts ausgenommen ; unb aller Gerud gehet 
aus bem Schwefel; und in allem Bewegen ift. Mercu Un: 
terfcheider beides im Geruche, Kraft und Gefhmade. verſtehe 
aber in meinem Mercurio das Rad der Geburt alles Weſens, wie 
vorn gemeldet, nicht einen todten, ſondern einen ao als 
ftärkeften, nad) Eigenfchaft der trodenen Gift. / 

21. So gebühret nun bem Sün(tler unb Medico, bafi bite 
‘ Dinge wiffe, fonft mag er feine Krankheit curiren, er treffe e$ benn 
obngefähr, wenn er nicht weiß, womit: das Del im Körper. vergiftet 
iff, und mas ber-Mercurius für einen Hunger in ber Krankheit 
habe, wornach ihn hungert. 

22. Denn fo er das Salz nad) der Eigenfchaft feines Hungers 
(mornad) er begierig iff) mag befommen, mit einem foldhen Dele 
wie er gern ‚hätte, fo ift die Krankheit bald ftünbíid) dahin; denn 
et fe&et fein Del wieder in die Eigenfchaft der Liebe des Lichts, davon 
das Leben wieder anbebt hell zu. feinen. 

23. Denn jede Krankheit im Körper ift andere nichts, al eine 
Verderbung dd Vergiftung des Dels,. daraus bed Lebens Licht 
brennet und fcheinet: denn wenn des Lebens Licht im See bell 
fcheinet unb brennet, fo vertreibets alle giftige Einftäffe und Mir: 
fungen, gleichwie der Tag die Nacht vertreibet. 

24. Denn fo das Oel, daraus das Leben brennet, mit einem 
glei vom 
Geſtirne oder Salze der Speife, ald von einer widerw Quaal, 
davon ein Ekel im Del entftehet, welchen das Del immerdar will 
ausfpeien, bargu der Mercurius hilft: fo ängftet fid) der Mercurius 
im Schwefelfeuer je länger je fehrer, ‚und arbeitet immerdar den 
„Ekel auszutreiben, erbebet fid) aber folder frengen Arbeit nur 
in fid) felber, und zündet feine im Geftaltni immer febrer an, 
davon das Del dunkeler und giftiger wird, bis endlich das Del ganz 
waͤſſericht und irbifd) wird, fo erlifchet das Licht und auch 
dann faͤhret Mercurius mit dem Schwefelgeifte davon: 
wenn man eine Kerze auslöfcher, fo führe Merchrius 

Schwefelgeifte im Todesgeſtanke davon, bis er Auch verbumgert, 
eine zeitlang mag er fid) im fiderifchen Leibe, welcher mit -au&fübcet, 
behelfen; menn aber der Mercurius im Geifte der großen Welt 
feine | Eigenfchaft verzehret und verbungert, aledann. 1 ſts mit dem 
zeitlichen Leben ganz aus. — 

25. Denn fobald das Licht be Lebensdles ki A fe fállet 
ber elementifhe Leib dahin in bie 9Dutrefaction, -ald wieder im bas 
Fiat, daraus er iff worden, fo bat biefe Zeit in der Kreatur ein 
Ende, das. ift der Tod oder Abfterben: und daraus ift feine Erler 
bigung ober Wiederkommen, e$ bewege fid denn nod) einmal in 
ibm der himmliſche góttlid)e Mercurius, welches doch aud) nicht ner 













ſchehen kann, e$ fei denn eine gute Cigenfchaft des Dels, als aus — 
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- *güttlidyer Mefenheit in ihm geweſen; in derſelben Eigenfchaft, fo ber 
göttlichen Liebe fähig ift, zimdet fid) allein wieder das Licht an. 
26. Denn bie göttlihe Mefenheit, oder bderfelbe bimmlifche 
Mercurius, tranémutiret das verftorbene Del wieder in feines, und 
wird beffen Leben; beun der Aufere Mercurius, der den Leib bat 


p A komme nicht wieder, cr ift nur eine zeitlang ein Spiegel 
des Ewigen gewefen: er wird aber in eine andere Quaal tranému: 


tiret, den mit feiner Erftidung tritt er wieder in das Mofterium, — 


darans er im erften mit der Welt Schöpfung iff gegangen, unb ber 
Leib gebet aud) in baffelbe Mofterium. ^ 
27. Alfo flehets nod) zu einer andern Bewegung der Gottheit, 
als zu einem Sceiden, da das $Dofe, darin ber Zod war, vom 
Guten geſchieden werde, und das $3erbum Fiat das wieder gebe und 
bervorbringe, das ibm ift im Sterben wieder heimgefallen. . 
28. Dem Medico ift diefes zu willen, daß in dem allerftär: 
feften Mercurio, ber am allergiftiften ift, bie höchfte Zinctur (ieget, 
aber nicht in des Mercurii felbfteigener Eigenichaft, bie muß ibm 
gebrochen werben, denn feine Selbfteigenfhaft, als vom Gentro 
an, iff das ängftliche Giftleben; er bat aber eine andere Eigenſchaft 
in fid, als ein Del vom Lichte, davon er alfo ſtark und mächtig ift, 
das iff feine Speife und Erhaltung; fo bafjelbe mag von ihm ges 
ſchieden werden, das iſt eine Tingirung und ein maͤchtig Anzünden 
aller dunkeln Leben, das ift, aller Krankheiten: "denn im felben Del 
lieget das freubenreid)e Leben, und iff ein Hunger nad) Leben, als, 
daß e8 das ſchwache angünbe unb in die Höhe führe. . 
-29. Man wird in einer Kröte ober Matter, oder dergleichen 
giftigen Würmern oder Zbieren, die höchfte Tinctur finden, fo man 
die in ein olitätifches Weſen bringet, und ten Grimm des Mercus 
rii davon fcheidet: denn im Gift unb fidt fichet alles Auferliche 
a ie Leben, ald wir finnen, daß Gottes Grimm und Zorn: 





feu e Urſache der göttlichen Greubenreid) ift; alfo auch ingleichen 
im Bern zu erkennen MO alles Leben ift ohne den giftigen 
Mercurium (tumm und ein , und gleid) a(8 todt geachtet. 
. Mercurius ift ein Anzuͤnder be8 Feuers, fo. jtehet alles 
| Leben im Feuer: und obgleich eine Kreatur im Waſſer 
mwohnete, fo iff doch das euer ihr Leben, als die Giftgalle, dars 
innen ber Mercurius das Leben führet, aber bajfelbe Waſſer in der 
Galle ift ein Gift, darinnen ein Del verborgen ift, in welchem das eben 
im Mercurio"brennet unb fdeinet. Deſſen haft tu. ein Gleichniß: 
31. So in einer Kreatur ein ſtarker giftiger Mercurius iſt, 
trodener Art, die iff ſtark, Eühne und mächtig, bie hat aud) ein 
helles Del in fid), ob fie gleid) mager vom Leibe iff, denn die feus 
Sr des Mercurii verzehret die waͤſſerige. So aber fein 
$ angezündet wird, fo giebt e8 ein helles Licht :/ vielmehr wird bas 
fein, fo bie waͤſſerige von der olitätifchen Eigenfhaft gefhieden wird. 
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Das 7. Kapitel, 


Wie Adam im Paradeis unb Lucifer ein ſchoͤner 
Engel war, und wie ſie durch Imagination und 
Erhebung ſind verdorben. * 


. 
" 





Droceffué 


Mir wollen dem aboranten, welcher ein ernſter Sucher ift, 
nachzuſinnen Urſach geben; und fo er unfern Sinn ergreifet, fo wird 
et den eblen Stein der Meifen wohl finden, iff er aber von Gott darzu 
erkoren, und ftehet fein Leben bimmlifhen Mercurio; anders 
find wir bod) ibm Mofterium, und mwollens im Gleichniß barftellen, 
am alleroffenbarlichften, und tod) heimlich). Y 
| 2. As Adam im Paradeis gefchaffen war, hatte er den himm⸗ 

lifchen Mercurium zum Führer, fein Leben brannte in einem reinen 


Se, barum waren feine Augen himmliſch unb fein Verftand über 


traf die Natur, denn fein Licht fhien im Dele der göttlichen Weſen⸗ 
heit; die Auferliche waͤſſerichte Eigenſchaft war in feinem Dele nicht 
offenbar, er mar iliaſtriſch, das iſt, englifh, und ward im. Fall cas 
gaſtriſch, das iff bie mäfferichte in ber tödtlichen Eigenfhaft war in 
ihrem Dele offenbar, und drang durch, alfo ward ber Mercurius in 

m eine Angftgift, welcher zuvor in feinem Dele eine Erhebung ber 
Sreubenteid) war, 

9. Denn der falnitrifhe Schrad in der Impreſſion T Aen 
Kälte, ald nad) fatutninifder Eigenfhaft, ward bad erhebend, und 
bekam das Regiment, als eine falte Gift, melde in der reffi 
des Todes entftehet, davon bie Finfterniß im Dele des Lichts erboren 


ward, und Adam des göttlichen Lichts erffarb: zu welchem ihn der _ 


Teufel burd) die Schlange fübrete, das ift, durch der Schlange 
Eſſenz und Eigenſchaft. EE 

4. Denn in der Schlange war das Neich des Grimmes, umb 
auch das Aufere Reich offenbar, benn fie mar liffiger denn alle 
Thiere auf dem Felde: und biefer iff begehrte Eva, denn bie 
Schlange berebete fie, daß ihre Augen würden ne a 
und fie würde fein als Gott, unb Böfes unb Gutes willen, we 
aud) des Teufels Wille war, baf er wollte Boͤſes miffen, und im 
Entzünden zue Wiffenfhaft im Mercurio verdarb und finfter ward, 
denn er ging im beu feurigen Grund mit der Imagination, 
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' feinem. MWiffen, unb Adam ging in ben alten Grund in die Sm: 

on, in bie ausgeborne waͤſſerige Eigenfhaft im Salniter, da 
beide Neiche in der Scheidung ffeben, nad) feiner MWiffene und Bes 
gierde. Er begehrete den mäflerigen Mercurium zu probiren im 
Schmade, in meldem die tödtliche Gift ift, und Lucifer bie feurifche, 
welche Stärke unb Macht giebt, davon entjtund ibm bie Soffart, 
als aus dem feurifhen Mercurio: aber das Del der Sanftmuth bet 
göttlichen Wefenheit verliefen fie alle beide, Lucifer und aud) Adam. 

5. Nun ift uns der Schlange, meld Adam mit ihrer LIE 
betrog, nachzuſinnen, toie fie geweſen, und was ihre ift fei, darnach 
Adam und (va geimaginiret: warum fie vom verbotenen Baunt, 
ber da bó8 und gut mar, geſſen, und mie fie daran den Zod geſſen, 
und was ihr Heil unb MWiederbringung natürlich und eigentlich fei, 
was Böfes unb Gutes fei; welches bie Eigenfchaft te8 ewigen Lebens, 
und dann die Eigenfchaft des ewigen Xobes fei; was bie Kur fei, 
damit man bie mit Adam eingeführte Krankheit, und benfelben Tod 
wieder zum zeitlichen und ewigen Leben bringen fónne. 

6. Der Lefer habe Acht auf den Sinn, denn die Macht, ibm 
baffelbe in die Hände zu geben, haben wir nicht, e8 ſtehet Allein 
Gott zu: aber die Pforte foll ihm allbie offen ſtehen, will er eins 
gehen; tmo aber nicht, fo hilft ibm ber Sigel nichts. 

7. Der Zeufel war ein fhöner Engel, und die Schlange das . 
liſtige Thier, und ber Menfh bie Gleichheit der Gottheit. Nun 
find fie body alle drei durch Smagination und Erhebung verdorben 
und haben von Gott ben Fluch erlanget für ihre falfche Lift. 

- B. Alles, was ewig ijf, fommt urflánbfid) aus Einem Geunde, 
ald Engel und Seelen, aber die Schlange nidjt aus bem Emigen, 
fondern aus bem Anfange, als wir euch diefes haben vorn zu ver: 
—* gegeben, wie ſich mit ber Entzündung des Feuers im ſalni— 
triſchen Schrade zwei Reiche fcheiden, ald bie Emigkeit und die Zeit, 
und mie bie Emigfeit in ber Zeit wohne, aber nur in (id) felber, 

ee der Zeit alfo nahe fei, ald Feuer und Licht einander find, unb 
bod) zwei Meiche machen, ober mie Finfternig und Licht in einander 
— unb P € das andre ijf. - 
| Ufo iff uns ingleichen zu finnen von bem anfänglichen 

sifgen acuca im Zeufel, fomobl im Menfchen, als Ho in 
der Schlange, wie ein Del verberbe, und doch hiemit nicht eben 
Gottes Wefen verberbe, fonbern gehet in fid) ald ins Nichts, und 
der Ereatürlihe Mercurius, welcher mit Anfang der Kreatur in ber 
Kreatur entftebet ober erboren wird, gehet aus fi), das ift, aus 


dem Emigen in die Zeit, als in Anfang der Kreatur, er begehret —_ 


nur feiner, das ift des Anfangs, will ein Eigenes fein, und verläßt 
die Ewigkeit, in melde er mit feiner -SBegietbe folte ganz gefchloffen 
fein, und feinen Hunger darein führen, fo mürde feine Giftquaal 
nicht offenbar, ; £ 


J 
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. 10. Denn was mad) bem ewigen Nichts, als nad) ber (lille 

fanften $reiheit Gottes, hungerig ift, ba$ mird ibm felber midbt of- 
fenbar, fondern e$ wird in ber ftillen Freiheit offenbar, als in Gott: 
denn weſſen der Hunger ift, deffen ift aud) das Wefen im Hunger 
ein jeder. Hunger oder Begierde macht ihm in fid) Wefen, nadj be 
Hungers oder Begierde Eigenſchaft. —* bo 

11. So madte ihm der Teufel im fid) Finfterniß, benm er 
ging mit feiner Begierde in ſich, in die Eigenſchaft des Gentri zur 
Begierde, und verließ die Ewigkeit, af$ das Nichts, bas iff, bie Luft 
der Liebe: alfo entgünbete er fid) in feinem giftigen Mercurio, das 
ift, in den Geftalten zum Leben in fid, unb ward ein ángfllidber 
Seuerquaal in Finſterniß, gleich al8 ein Holz verbremmet, und zu — 
einer Kohle wird, bie nur glimmet unb fein recht Licht mehr hat, 
aud) fein Del oder Waffer; alfo gings ibm, alfo quellete in feiner 
Selbfteigenihaft nunmehr, ald in feinen Zebensgeftalten nur eine 
-ftachlichte, feindige Eigenfchaft, da eine Geftaltnig die andere anfeins 
bet, und bod) alfo erbieret, T s 

12. Ingleihen war aud) die Schlange, aber nicht aus ihrer 
felbft Erhebung alfo worden, fondern als Gott fprah: G8 gehen 
hervor allerlei Thiere, ein jedes mad) feiner — fo gingen aus 
aller Eigenſchaft der Natur, wie die in der Scheidung offenbar ward, 
als ſich Gott zur Schöpfung bewegte, hervor Thiere; denn der Teufel 
möllte über die Liebe und Canftmutb Gottes herrfchen, unb fete feine Bes 
gierde aud) in des Zornes, dasift, indie ftrenge Macht, dadas Giftleben 
urítánbet, als ins Fiat der grimmen Eigenfhaft, aus welcher Ge: 
We find Nattern, Schlangen, Kröten und andere giftige Würme - 
gegangen; nicht daß ber Teufel diefelben habe gemacht, das kann er 
nicht, allein wie die Begierde in der Impreſſion des Fiats mar, alfo 
ward aud) die Kreatur in Böfen und Guten. 

13. Denn: in der Sympreffion des Fiats, im Urftande bes äußern _ 
Mercurii, als des Lebens, das ihm in fich felber offenbar wird, mar 
die Scheidung, ba fid Gott unb die Welt fcheidet, ald Gott in fich, 
und die Melt aus fid), als eine Gleichniß des Ungrundes, ober ein 
Spiegel der Ewigkeit. Allda bat fid) der innere Grimm, davon 
fíd) Gott einen zornigen, eiferigen Gott, umb eim verzehrend Feuer 
nennet, in áuferen. Figuren, als in einem Gleichniß ber innern Ges 3 
burt im Gentro offenbatet, als wie bie ewige Luft, melde er felber 
ift, bie Begierde zur Natur der ewigen Offenbarung € und 
urfachet, unb fid) felber in die Begierde einergiebt, und den Grimm 

der Begierde zur Freudenteich machet. Ede VE, 

"m 14. Alſo iſts aud) mit der Schlange Witt, Im hoͤchſten 
Meicurio ift die höchfte, Kchärfefte Proba aller Dinge. Je giftiger 
ein Ding iff, je fchärfer probiret «8 ein Ding, denn ber fhärfefte 
Geſchmack unb Geruch flebet in bec. größeften Gift, als in einer —— - 
fterbenden Quaal; unb mie fid) das ewige Licht au$ des Waters ! 
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Sdaͤrfe erbieret, daß es den Schein bekommt, und mit ſeiner eige⸗ 
nen Quaal durch die Schärfe aus der Angſtquaal ausgehet, 8 
in die Freiheit, als ins Nichts, allda das Licht unb des Feuers Quaal 

- und Eigenihaft aud) eine Begierde wird, welches iff die Begierde 

der göttlichen Liebe und der Freudenteih, in welcher Begierde bet 
- Mercurius das ewige Wort, oder der Urftand, der Ewigkeit oder 

Gottheit recht betrachtet unb genannt wird, 

15. Und baffelbe Ausgehen vom Feuer (verftchet vom ewigen 
magifden Geiftfeuer) ift ein Ausgebären, ald des Worts der Kraft, 
en und Zugenben; und biefe Begierde deſſelben Mercurii oder 

MWorts fajjet aud) in fid) in die Begierde bie Kraft, und machet fie 
weſentlich, das ift die Sanft b die Liebe, melde ben Grimm 

— be8 ewigen Vaters, als der ewigen Natur Begierde, mit der. Liebe 

löfchet, unb in Freudenreich verwandelt, allda der Name Gottes von 

"Ewigkeit urfländet. | 

16. Diefelde ingefaffete Wefenheit giebet zwo Eigenfchaften, als 
eine olitätifhe, das ift, bimmlifd) Wefen, eine Urſache des Lichtes- 
fcheins, und eine Eräftige von der Bewegung der ewigen Smpreffion, 
oder Begierde des Waters nad) der Geburt des Sohnes, daraus bie 
görtliche Luft als die Kraft durch den Schein des Lichtes, aus dem⸗ 
feiben Liebefeuer ausgehet, welches der Geift Gottes ift. * 

1. Alſo aud) ingleichen wiſſet dieſes, bag fid) bie ewige Liebe 

erſtehet das Weſen, als die himmliſche Weſenheit) hat in bie 
Schoͤpfung mit dem Verbo Fiat einergeben, des Vaters Zorn, als 
bie Geſtaltniß der ewigen Natug, in bie hoͤchſte Greubenteid) zu ſetzen, 
unb Gleichniffe der ewigen Gebärung darzuftellen: unb mo bie Na: 
tur des Grimmes am fehreften i(f erhaben worden durchs Fiat, all 
ba hat fid) aud) die Begierde gegen ber Freiheit am fehreften geein= 

. eigenet, vom Grimme 108 zu fein, unb. in die Freudenreich zu fegen, 

- davon bie große unb tiefe Wiſſene ift entffanben, aud) die edleſte 

unb bódjte Zinctur; verfiehet, bie Begierde des grimmen Hungers 
empfähet dasjenige in fid), barnad) fie hungert, als bie Freiheit, 
denn e8 find im Anfang alle Dinge gut gefhaffen, aud) der Teufel 
war gut, weil er ein Engel tar, fomohl aud) bie Schlange. 

18. Weil aber der Teufel in die höchfte Feuersbegierde ein: 
ging, fo wid Gott aus ibm, ald ein Licht in einer Kerze verlifchet, 
fo lebte er hernach feiner eigenen Begierde. Dieweil er aber wußte, 
ba in ber Schlange eine folhe hohe Zinetur war, und die Schlange 
aus dem Anfang der Zeit mar gefdjaffen, fo ſchloff er mit feiner 
Begierde in die Schlange, und nahm ihre Zinctur ein, und führete 
feine Begierde durch die Schlange gegen den Menichen, ihn in Luft 
gegen der Schlange Eigenfchaft einzuführen, denn der Schlange Zins 
cur war von beiden Urftänden, als aus dem tödtlichen Mercurio 
vom Sterben im Feuer, ald von der Kälte in der Smpreffion, und 
auch von der grimmigen, Die kalte Impreſſion ift irdiſch, bie urs 
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fländet vom Grimme, ald vom Sterben im Grimme ín ber 5j 
"preffion; und bie feuriſche urftändet von bem lebendigen Gift des 


Mercurii, in welcher Eigenfhaft das Geiftleben ftehet, 

19. Alfo ward Adam und Eva inficitet - mie des 
Begierde burd) die Schlange, als durch irdiſche, toͤdtliche Eige 
der Schlange, und dann grimmige, giftige, lebendige Eigen 
des Grimmes Gottes nad) des Teufels Eigenſchaft ſelber; und ward 
ARA göttlichen Dele, das ift, in ber bimmtifdjen Wefenheit ans 
geftedet. 4 | 

.. 20. Allda verlofch ihm das göttliche Licht, das aus bem goͤtt⸗ 
lichen Leibe der himmliſchen nheit fchlen: denn ber (ud) ging 
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über bie Seele. So ift Gottes Fluchen ein lieben, als, bie gott⸗ 


fide Kraft, welche im Leibe mat, wid) in fid) in ihr Prin m, 
und ward fein heilig Del (darinnen bie Kraft Gottes. hatte gewoh- 
net, und ein Freudenreich a(8 das Paradeis hatte gemadjet) ein 


- Gift; denn das irdifhe Theil mad) Ertödtung des Waffers, als die 


b 


P A 
bes à 


cagaftrifhe Eigenfchaft ward offenbar, unb befam zuhand ber Mer: 
curius, als die Kälte in der Todesgeſtalt, bd8 Negiment, ba er zus 
vor im himmlifhen Mercurio, als im der göttlihen Kraft, gleidhtoie 
verſchlungen ftund. Alſo ftarb Adam aU Gott, und lebte bem Tod; 
ba war Moth,» daß ibn miedergebäre Gott: und barum ward bie 


Schlange verflucht, bag fie dem Teufel in Gehorfam gebienet hatte. - 


21. Alfo verftehen wir, was in ber größeften Angft, als in 
dem ftärkeften Mercurio, verborgen (leget, das ift ein Del, ba8 alle 
Krankheit tingiret, aber bie falte Gift, als die Todesquaal, muß 
alle weg unb in eine feurige gefeget werden, bie des Lichts beglerig 
ift, denn Gott fchuf im Anfang alles gut, aber durch fein Fluchen 
oder Fliehen marbé boͤſe. . 

22. Denn als Gottes €iebebegierbe in der aͤußern Welt Quaal 
wohnete unb bie durchdrang, als die Sonne ein Waſſer, ober das 
Feuer das Eifen, fo war die dufere Welt ein Paradeis, und gri 
nete die göttliche Effenz durch bie irdiſche, das emige Leben durch 
das tödtliche. Als fie aber Gott verfluchte um des Menfchen willen, 
fo ward das Toͤdtliche offenbar am Menfchen, aud) an ber Frucht, 
davon ber Menſch ejfem follte, welche Eigenfhaft zuvor allein am 
Baume des Erkenntniffes Gutes und Boͤſes offenbar war, bare 
an Adam und fein Weib verfuchet worden, ob ihre Begierde wollte 


in bie Ewigkeit als in Gottes Weſen eingehen, oder in der Zeit 


MWefen, in das lebendige oder toͤdtliche Del, in welcher Quaal ber 


"Seelengeift leben, das ift, brennen wollte, 


23. Alfo ward burd) Gottes Fluchen oder Fliehen der himm⸗ 
liſche Leib verſchloſſen, und der Zornquaal offenbar, und lieget modb 
alfo verſchloſſen; weil aber der Menſch aus ber Ewigkeit am einem 
Theil in Leib umb Geiſt gefeget ward durd den ewigen Mercurium, 
das Ift, durch das Wort der göttlichen Kraft: fo konnte Niemand 


nun Glauben im heiligen Geift heißet, góttli 
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ben Gifttod aufſchließen und den toͤdtlichen Mercurium zerbrechen, 
und wieder in die Lichtesquaal, als in Quaal der goͤttlichen Fteu⸗ 
denreich einfegen, als nur eben ber göttliche Mercurius, als bie 
Kraft unb das Wort des Lebens ſelber. 

24. Denn der Schlange giftige, irdiſche Cigenfchaft mar im 
Menſchen offenbar unb tege worden; darum als fid Gottes Wort 
bes Menſchen Verderbens erbarmete, und fid) feiner wieder annahm, 
fprad) er: Des Weibes Saame foll der Schlange den Kopf sertre: 
tem, unb bu (verfichet der Schlange Gift ober Feuer) wirft ihn in 
die vi den, Gen. 3, 15. " | 

25. In bifem lieget mun ber Stein ber Weifen, wie des Weis 
«8 Caame der Schlange den Kopf zertrete, das gefdjiebt im Geift 


und im MWefen, zeitlich und ewig. Der Schlange Cid) ift Gottes 
p unb des Meibes Saame iff Gottes Ciebefeuer, das muß 


T erwecket werden und den Zorn bdurchfcheinen, dem Grimm 
feine 2 und ihn in bie göttliche Freudenreich ſetzen, fo 
DER te Seele, welche in Bottes Fluche verfchlungen lag, auf. 

m ber giftige Merchrius, welcher Gottes Zorn gleichet, mit ber 
Liebe kingiret wird, fo mwird aus der Zodesangft im Mercurio die 
hoͤchſte Sreudenreich, unb eine Begierde der Liebe, welche felber mies 
ber Liebeweſen in fidy machet, als einen himmlifchen Leib aus bem 
irbifden. Wenn der Mercuriüs in himmliſche Quaal gefeget wird, 
fo begebret er nicht mehr das irdifche tödtliche Leben, nicht vier Ele: 
mente, fondern nur Eines, ba die vier inne verborgen liegen, gleich 
als werfiblungen, wie das Licht die Finfternig in fid) verſchlungen 
hält, und bod) in fid) ift, aber im Lichte nicht offenbar, wie Gott 
in ber Zeit mobnet, und die Zeit ergreifet ihn nicht, fie werde denn 
in die Ewigkeit entzüdet, daß das götttliche Licht wieder darinnen in 
ihrer Quaal fcheinet, alsdann wird die Zeit mit ihren Wundern in 
der Ewigkeit offenbar. 
| 26. Alfo ift auch ber Proceh der MWeifen mit bem edlen Steine. 
Diefem iff wicht näher nadjjufinnen, als gleichrwie das emige Wort, 
al$ der bimmlifdje, göttliche Mercurius, in ber göttlichen Kraft ift 
Menſch worden, und ben Tod ertödtet, unb den Zorn in Menfchen, 
als ben Mercurium im bie göttliche Sreudenrzich gefeget hat, ba ihm 
der pei ap dn ber zuvor in Gottes Jom, als in Todes: 
quaal verſchloſſen lag, wieder mit feiner neuentgünbeten Begierde, melde 

d de Mefenheit, als Gbrifti 
Leib im fid) zeucht, unb (id) im göttlicher Kraft unb Licht über Got: 
teá Zorn und der Schlange Gift feget, unb dem Zorn als des To⸗ 
br8 Gift mit bem Leben der göttlichen Freudenreich den Kopf zertritt: 
das ifl, der Zorn mar Herr, und im Licht ward er Knecht, der nun 
muß eine Urſache ber Freudenteich fein, wie uns foldhyes ganz belle 
unb fiar, ganz offenbar im mercurialifchen Leben zu erfinnen iſt 
unb gezeiget wird. 
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27. So merket nun ben Proceh unb finnet ibm n 
ben Kinder der MWeifen, fo merbet ihr zeitlih und ewig gem 
Sut nicht als Babel, melde fid) mit dem Steine ber Weift 
und tróftet, unb fid) def ruͤhmet, behält aber einen groben. 
ftein, im Gifte unb Tode verfchloffen, für den eblen Stein 
fen. Was ifts, daß Babel den Stein bat, unb er lieget in 
nod). ganz verſchloſſen? Sft eben als ob. mir ein Herr ein 
ſchenkete, das wäre ja meine, id) aber fónnte es nicht einnehmen, 
unb märe ein armer Mann dabei, unb. rühmete mid) bod) ber Herr 
(haft, hätte alfo den Namen und nicht die Macht, Alſo gehets 
Babel mit dem edlen Steine der neuen Wiedergeburt in Chriſto Jeſu. 

28. In dem BO en Namen S deis Ehriſtus haben wir 
ben ganzen Proceß inne | E— was twie bie —— aus 
bem Tode ins Leben fi, welches in ber Naturſprache fiar perſtan⸗ 
den wird, denn der Name Jeſus iſt die Eigenſchaft der freien Luſt 
der Ewigkeit, welche fid) ind Centrum der Gebaͤterin, als ins Va⸗— 
ters Eigenſchaft einergiebet, und im Gentro in des Waters Eigen 
fhaft, als in des Vaters Feuer, zu einem Worte der Am Kraft 
figuriret, Verſtehet: 

29. Der Vater, ald-des Waters FREE > tie: 
felbe göttliche Stimme in der Luft; der Freiheit im fid). effentialiter, 
das ift, des Waters Feuerseigenfchaft macht (id) im göttlichen Wer 
fen der ewigen Liebe zu einem Mercurio der jyreubenteid) ; denn des 
Vaters Gigenfdjaft iff der Feuersquaal, und des Sohnes, als ber 
ewigen Luft. Gigenfdjoft, "ift bie Liebequaal, und wäre bod) aud) 
keine Begierde der Kiebe, wenn fie nicht des Vaters Feuer anzlın- 
bete und beweglich machte , als begierlih: vom Feuer entſtehet in 
Begierde, 

30. Dieſe heilige Begierde gebäret der Vater aller Mefen ai 
feinen Feuersquaal, das ift nun fein Herz der Liebe, welches in ſei⸗ 
nem Feuer ben. Schein und Glanz giebet; allda erftitbet von Emig- 
feit in Emigkeit der Grimm in des Feuers Eigenſcheſt und wird in 
eine Liebebegierde transmutiret. 

31. Merke, alſo heißet der freien Luſt Gigenfibaft allhie dh des 
Feuers Eigenſchaft Chriſt us, bas heißet in der Naturſprache ein 
Durchbrecher, dem Grimme feine Gewalt nehmen, eim Schein des 
Lichts in der Finfternif, eine Transmutation, da die Liebeluſt über 
die Feuerluft als über den Grimm. berefchet, das eid über bie 
| m ene 
| 32. Allhie zertritt des Weides Saame (verftehet die freie Luft, 
in welcher feine Qunal iff) dem Grimme der ewigen Natur, als 
der ewigen Begierde, den Kopf, denn des Feuers Eigenfchaft wird 
recht der Kopf genannt, denn es iff die Urfache des ewigen Lebens ; 
unb bie Freiheit, als die freie Luft oder das Nichts wird recht das 
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Weib genannt, denn in bem Nichts, als in ber Freiheit aller Quaal, 


ſtehet die Geburt der heiligen Dreieinigkeit der Gottheit. 


33. So giebet num das Feuer Leben, und die freie Luft giebt 
Weſen ins Leben, und im Wefen ift die Geburt, da der Vater, als 
der ewige Grund, fein Wefen, als fein Herz, aus dem Ungrunde m 
fid) erbieret, das iff, aus dem Ungrunde in fid) in einen Grund. 


- Der Sobn wird. des Vaters Grund; alfo bleibet der Vater in fij, 


was feine Eigenſchaft allein anlanget, der Grund der ewigen Natur; 
unb der Sohn bleibet im Water der Grund der Kraft und Freuden» 
tib, wie ibe an Feuer und Lichte ein Gleichniß febet; und alfo 
tingiret: der Sohn den Water mit der Freiheit, als mit bem Nichts, 
unb der Vater tingiret das Nichts. daß e$ ein ewig Leben in ibm 


dft, und nicht mehr ein Nichts, fondern ein Hall oder Stimme der 


Dffenbarung der Ewigkeit. 
84. Alſo, ihre lieben Weiten, merkts allbie, was der Grund fei, 


wie ibr tingiren wmollet; fuchet nicht den Sohn außer dem Vater, 
damit ihr tingiren wollt, e8 muß ein Corpus fein. Der Schlangens 
treter lieget vorhin barinnen; denn nicht aufer ber Menfchheit hat 
des Weibes Caame der Schlange den Kopf zertreten, fondern in 
der Menfchbeit. Der Quaal der göttlichen Luft (verftebet der Liebe) 
offenbarte fid) burd) eine Ermedung in menfálider Eſſenz, unb 


ward im menfchlichen eben offenbar, umb tingirete den Grimm des 


Todes mit dem Blute der göttlichen Zinctur, allda ward aus dem 
Grimme des Todes eine Quaal der göttlihen Liebe und Freudens 
reich; alfo zertrat die Liebe dem Zorn und der olitätifhen Gift im Merz 
curio den Kopf, und nahm dem Grimme die Gemalt, und fegte den 
Grimm in die hoͤchſte Freudenreih, allbd ward ber Zorn und ber 
berbe falte Tod in einer feurigen Liebe ſchau getragen, da bief e8: 
Tod, wo iff bein Citadel? Hölle, to ift dein Sieg? Gott fei 
Lob, ber und den Sieg gegeben hat. 1 Kor. 15, 55. 

35. €o ftehet nun dem Weifen, der ba ſuchen will, zu, daß er 
ben ganzen Proceß mit der Menfchheit Chrifti von feiner Eröffnung 
in’ dem Leibe feiner Mutter Maria, bis zu feiner Auferftehung und 
Himmelfahrt betrachte, fo mwird er wohl das Pfingftfeft finden mit - 
bem freubenreichen Geifte, damit er. mag tingiten, Euriren unb heis 
lem, was zerbrodhen ift, fagen mir mit Grund der Wahrheit, als 
wir bod) erfannt haben. ^ ys ’ 

36. Der Lilienzeit zu einer Nofe, welche wird blühen im 
Maien, wann der Winter vergehet, dem Gottlofen zu einer Blind» 
beit, und bem Sehenden zu einem Licht. 

37. Gott fei ewig Dank, der uns die Augen vergönnet, baf 
wir bem Bafiliscus durd fein giftig Herz fehen, unb feben ten Tag 
der Miederbringung alles beffen, mas Adam. verlor. ' 

38. So wollen wir nun zum Proceß Chrifti greifen, unb mit 
ibm aus der Ewigkeit in die Zeit gehen, und aus der Zeit in bie 
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Ewigkeit, unb ber Seit Wunder wieder in bie Ewigkeit einfuͤh⸗— 
ten, unb das Perlein öffentlich darftellen, Chrifto zur bre, und 
dem Teufel zum Spotte. Wer da fchläfet, der ift blind, unb mer 
ba mwachet, ber fiebet, was der Maien bringet | edes 

39. Chriftus fprah: Suchet, fo werdet ihr finden, klepfet an, 
fo wird euch aufgetban. Match. 7, 7. Ihr wiffet, bag Gbriftue 
im Gteihniß vom Verwundeten unb Samariter anbeutet, wie et fei 
unter die Mörder gefallen, melde ihn gefchlagen und verwundet, 
aud) feine Kleider ausgezogen umb davon gegangen, und ibn laſſen 
halbtodt liegen, bis ber Samariter fam, welcher ihn verband unb 
Del in feine Wunden goß, und ihm in feine Herberge einführte. 
fuf. 10, 30—34. Das ift eine öffentliche Darftellung des menſch⸗ 
liben Verderbens im Paradeis, fomobl der Verderbung der Erde im 
Fluche Gottes, da das Paradeis von ihr wich. 

40. Willſt bu nun ein Magus fein, fo muft bu berfetbe Ca: 
mariter werden, fonft fannft bu das Verwundete und Zerbrochene 
nicht heilen: denn ber Leib, ben bu heilen fell(t, i(t Balbtobt umb 
febr verwundet, bargu iff ibm fein recht Kleid ausgezogen, daß bu 
ben Mann, ben bu follft heilen, ſchwerlich fenueft, du habeft denn 
be$ Samariterd Augen und Willen, baf bu dadurd anders nidyté 
ſucheſt ald den Schaden des Verwundeten wieder zu bringen. 

41. Co fiche, das ewige Wort offenbarete fid) in Adam mit 
göttlicher lebendiger Mefenheit, mit bem himmliſchen Mercurio; als 
aber das Seelenfener in Adam durch des Teufels Inficiren ben 
Millengeift in Adam vergiftete, und in irdifche, toͤdtliche Luft durch 
der Schlange Eigenfchaft einführete: fo mid) der bimmlifie Mercu⸗ 
rius von ber himmlifhen Weſenheit, das ift, der Seele Wille ging 
davon aus mit feiner Begierde, und führete feinen Hunger ins irdis 
fie, tóbttidbe Werfen, als in die Eigenſchaft des falten. Mercurii, der 
ba hatte Steine und Erde gemacht, diefen wollte Adams Geift pro» 
biren, und bie Wiffene im $Bófen und Guten haben. 

42, Alſo fing ihm zuhand derfelbe Mercurius der vier Elemente 
in feine Gift und qualificirte in ibm, und beraubete ihn der göttlis 
chen Eigenſchaft, ſtach und vermundete ihn mir der Hige und Kälte, 
und machte ibm balbtobt, unb zog ibm das Engelskleid aus, ale 
das Kleid im reinen Clement, da die bimmtifde Quaal burd die 
vier Elementa durchdrang, unb fie tingirete in Adams Leibe, ba 
durfte er fein. ander Kleid, denn Site und Kälte waren in ibm als 
gleichwie verfchlungen, gleichwie der Tag die Nacht in ibm ven 
fhlungen hält, unb ba bod) bie Nacht im Tage mobmet, ift aber 
nicht offenbar: alfo gings mit dem Menſchen, als ibn ber Nacht 
Eigenfhaft und Quaal ergriff, fo berrfébete fie in im, Und alfo 
gings aud) der Erde, als fie Gott verfluchte, 

43. Wilift du mun ein Magus fein, fo muft bu den Verfland 
haben, mie bu fann(t die Mache wieder in Tag tranfmuticem, denn 
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bie Nacht, als der fyinflernig Quaal, iff Todesangſtquaal, unb des 
Tages, als des Lichtes Quaal, ift das Erben, unb ein Schein im 
Leben, Diefen Schein bat Gbriftu$ in der Menſchheit wieder ans 
gegünbet, und ben Menfchen in fich wieder lebendig gemachet. Wiuft 
bu num tingiren, fo mußt bu das Werfchloffene, das im obe bet 
Stadt verfhloffen lieget, wieder in den Tag transmutiren, denn der 
Tag iſt die Tinctur, und.lieget bod) Tag unb Nacht in einander 
als Ein 9Wefen. 

44. Nan ſpricht die Vernunft: Wie fabe ichs an, daß ichs 
tbun mag? So fiehe den Proc an, wie e$ Gott mit der Menſch⸗ 
beit rx als er biefelbe wollte tingiren. ; 

— 495. Chriftus fam in biefe Welt in ber verfchloffenen menſchli⸗ 
hen Geftalt, unb fübrete in ben Schluß des Todes des Lebens 
E ur, als bie Gottheit, Er fam in bie Welt als ein Gat, in 

unferer armen Geftalt, ec ward der Unfere, auf daß er uns in ihm 
 tingirete, Was that er aber? Lebete er in Sreuben? Hielt er fid) 
18 ein Herr? Stein, er ging in ob unb flard, und legete bie 
achtquaal in ihm burd) uns ab, Wie machte ers aber? Er nahm 
unfere Seelen und Leibeseffenz an bie göttliche Eſſenz, und reiste 
unfere Eifenz mit der güttlibem, bag unfere Eſſenz wieder in bie 
görtlihe Eifenz mit ihrem Willen und Begierde einging: fo warb 
das himmliſche Fiat wieder in der Menfchheit rege, denn die Menfchs 
beit eineignete fid) wieder in bie Freiheit, ald im bie freie Luft der 
Gottheit. : 

46. Als diefes gefhab, fo warb ber Menſch Gbriffus verfucht, 
wohl viersig Tage, alfo lange als ber erfte Adam im Paradeis einig 
und allein mar unb verfudit ward, da ward ihm die irdifche äußere 
Speife entiogen, fo mußte die Menfhheit mit ihrer Begierde von 
Gottes Weſen eſſen. Allda ward ihm alles dasjenige dargeboten, 
barinnen fid) Adam vergaffet, und darein imaginiret hatte, unb dar: 
innen als ins Zode der Nacht gefangen worden ift, das hielt ibm 
ist der Zoufel, als ein Kürft dieſer Melt, in des Todes Eigenfchaft 
vor, wie ers Adam hatte burd) die Schlange vorgehalten, daran fid) 
Adam unb fein Weib vergafften, und darein mit der Imagination 
eingıngen. 

47. Nun fiebe, was that Chriftus, als er follte diefen Kampf 
der Probe ausfleben, als\ die menſchliche Eſſenz follte mit ihrer Be: 
gierde wieder in die Gottheit eingehen, und von Gottes Brot, das 
ift, von goͤttlicher Weſenheit effen? Er ging an Jordan, und Lief 
fid) von Johanne taufen! Womit? Mit Waſſer im Jordan, und 
mit Waffer im Wort des Lebens, als mit göttlicher Eſſenz, tie 
mußte unfere flerblihe Gifeny in der aͤußern Menſchheit Chrifti tin: 
girem, davon der göttliche Hunger in ber menſchlichen Eſſenz ent- 

.funb, bag er begehrte Gottes Brot zu effen. Darum nahm ibn 
der Geift Gottes und führete ihn in die Wuͤſte, allda flund ihm des - 
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Vaters Gigenfbaft im Grimme dur ben Fürſten im Gi exu 
gegen; alfba ward ibm Gottes Brot, und odia ue 
nad des Todes Begierde, bargebeten. Itzt ward verfudbt, ob nun 
nad) biefer Zingirung der Zaufe bie. Seele, welche aus des Waters 
Eigenſchaft erborem und gefhaffen war, wollte wieder in bie Liebe: 


begierde, als in das Nichts aufer aller Quaal eingehen. 


48. Was wird aber bem Mago bierinnen angedeutet? Das 
Mofterium wird ihm angedeutet: will er mit Cbrifto Wunder tbum, 
und den verderbten Leib tingiren zur neuen Geburt, fo muß er ibn 
vonebe taufen, fo hungert ibm nad) Gottes Brot; unb derfelbe 


Hunger bat in fid das 9Berbum Fiat, ald ben Werkmeiſter zur 


neuen Gebärung, das iff der Mercurius: ich rede aber nicht von 
einer Prieftertaufe. Der Künftter folls magiſch verfteben; «6 muß 
Gott und Menſch zuvor wieder zufammentommen, ehe du taufeft, 
tie in Gbriflo gefhah, bie Gottheit ging vonebe wieder in bie 
Menſchheit, aber die Menſchheit Eonnte fie alfobald nicht ergreifen, 


ds 


bis fie durch bie Zaufe gereiget unb ber Hunger, als ber erftorbene — 


Mercurius in der menfdjliden. Effen, am bimmlifdben Theil wieder 
erreget ward. Da ging das menfdlide Eſſen wieder an, als ber 
Mercurius wieder göttliche Eigenfhaft und Willen empfing, fo aß 
der innere Mercurius (verftebet menfchlidhe Gigenfdbaft) im Gefhmad 
des görtlichen Morts wieder von Gottes 9Wefen, und bie vier elec 
mentifchen Eigenfchaften aßen von der Nacht Eigenfchaft, alfo lange 
bis der menſchliche Mercurius fein Leben emporfdywang, und bie 
vier Elementa in Eins transmutirete, und das Leben den Tod tins 
girete, welches am Kreuze gefhah, Da gingen bie vier Eigenſchaf⸗ 
ten von ihm, das i(t, er ftarb ber Zeit, al8 der Nacht ab, ‚ale den 
vier Elementen, unb ftund auf bem reinen Element, unb lebte der 
Ewigkeit. E 


49, Diefen Proceß muß der Magus aud) halten mit feiner 
Alchymie. Ftagſt du: tie? Ich gebe bir$ wohl nidt gar ins 
Maul, wegen des Gottlofen, ber e& nicht mertb iff. Merke nur 
auf die Taufe, daß bu den erftorbenen Mercurium, der in ber himm⸗ 
lichen Wefenheit verfdjloffen und in Obnmacht lieget, mit feiner 


. ewigen Taufe täufeft, beffenm Weſen er in einem Dinge ifi; du 
muft aber fein göttlich, Waffer haben, unb aud) das irbifdbe beum * 


der irdiſche Mercurius kann ehe das Göttliche nicht annehmen, ber 


göttliche Mercurius empfabe denn feine Kraft, davon er rege umb . 


- hungerig wird, alddann fuchet der himmliſche, und findet aber nicht 
göttlich Weſen um fid zu feiner Speife, fo feget er feinen Willen 
durch die Begierde des Todes im fib, als ins Verbum Fiat, das 
ihn gemacht und aus fid) erboren bat, unb bungert in daffelbe, fo 
eineignet fid) Gottes Wefen in ihn, unb will in ibm zur Freuden⸗ 
reich werden, " 
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50. Allda edid der Anfang des neuen Reibes aus der goͤtt⸗ 
" Weſenheit, welden die Begierde aufzeuchtz unb menn. das 
neue eben erbören wird als der Tag, fo fterben die vier Elemente. 
Alsdann lieget der neue Leib im finftern Tode verfchloffen, und am 
dritten Zage flebet er vom Tode auf. Denn die Nacht, wird im 
Grabe verfhlungen,, alsdann gebet die Morgenröthe auf. Verſtuͤn⸗ 
deft bu diefes, fo hätteft du das Perlein. 

51. Aber mein Fuͤrnehmen ift allein, 3 Gbriftum barunter 
zu — * unb aud) bie Perlein, barum ſolls feiner fin 
den, ohne der Chriftum lieb bat. 

| fageft: Nenne mir bie Taufe; und id) babe bir fie 
fehon genannt. Ein jeder Hunger ift eine Begierde mad) feiner 
Eigenſchaft. Giebſt bu aber dem Hunger be8 Todes wieder Todes 
Eigenfhhaft, fo wächft der Tod; giebft du ihm aber himmlifche Gigens 
ſchaft, fo nimmté der Xob nicht an, denn die Hölle ift wider den 
. Himmel, fo mußt bu den Zob bem Zode und dem Zorn Gottes 

geben: unb in demfelben Zorne gieb ibm himmliſch Wefen, als bie 
Zaufe, fo wird die Zaufe den Tod in fich verfchlingen, alsdann flirs 
bet der Zorn im Tode durch die Taufe, aber nicht bald, du mußt 
vonebe ben Proceß Chrifti halten, und mußt den getauften laffen 
predigen, das iff, mit feiner eigenen görtlihen Geftaltniß und jare 
ben laffen blicken, ihn heftig verfolgen und plagen, und feine Ruhe 
laffen, denn alfo wird der rechte Mercurius wirfend. ^ 

53. Wenn er nun bat loffen alle feine Wunder durch ben 
alten Adam feben, alsdann fo mußt bu den alten und neuen Sens 
fen in Gottes großen Zorn werfen, und ben Alten tóbten, ihn vens 
tiliren, und an die Luft ans Kreuz bangen, wieder abnehmen und 
in die Putrefaction legen, als ins Grab. - Allda wird Chriftus vom 
Tode aufftehen ı und fíd) fehen laffen, aber nur die Seinen fennen ihn; 
er gebet alfo in heimlicher Geftalt, bisweilen aud, in feiner eigenen 
um, bis ans Pfingfifeft, denn allhie wird nun an ihm verfucht bie 
hoͤchſte $Bollfommenbeit, ob er nun will in Gngeléarftalt beftehen, 
und allein effen von göttlihem Weſen; und alsdann kommt ber 
heilige Geift, und gebet mit feiner Kraft aus dem ganzen Gorpore, 
aus Leib unb Seele aus, ber tingiret alsdann das Grítorbene unb 
Berbrochene, mie am Pfingfttage zu fehen, da St. Petrus mit fei 
nem bimmlifhen Mercurio 3000 Seelen auf einmal tingirete, unb 
aus dem Tode auflöfete. Act. 2, 41. 

54. Lieben Sucher, allhierinnen (ieget das Perlein. Hättet ihr 
das Univerfal, fo könntet ifr aud) fingiren wie St. Petrus; aber 
euer geiziger Tod hält eud) auf und verſchloſſen. Dieweil ihr nun 
Geiz und zeitliche Ehre in Wolluft fuchet, euch damit in der Nacht 
Eigenfhaft zu gebären, fo verbirget fid) aud) das Perlein vor euch. 
Sebod) wird ber Zag wieder fheinen, menn dergrimme 
Born Gottes wird im Blute ber Heiligen erfüllet, 
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gefänftiget unb ein Riebeleben werben, Und bie 8 cit 
ift nahe 
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Proceſſus. » E 


55. Gin jebe$ Geſchlecht bit fi in feiner Gori io 
Fortpflanzung zu bem feinen, das. Männkein zum Meiblein, umd 
das Meiblein zum (ein, Nun ſprach aber Gott zu Adam 
und Eva nah bem Falle: des Meibes Saame fell der Schlange 
den Kopf zertreten.‘ Er fagte micht des Mannes; bierinnen lieget 
bie Zaufe bet Natur; das Männlein hat den Feuergeift, und das 
Meiblein den Waflergeift zur Tinctur. So ift aber Mercurius ein 
Feuerleben, und macht ibm einen Leib nah feinem Hunger unb 
Begierde; fo ifts nuc um bas zu tbun mit bem Anfange, dab mon 
bem Feuerhunger eine liebe Jungfrau aus feinem Geſchlechte um 
Genoffen gebe, auf daß fein grimmiger Hunger in eine Liebe vers 
wandelt werde, alébanm mögen fie bei einander im ihrem eigenen 
Ehebette ſchlafen. 

56. Nun ift der Teufel ein Feind der Ehe, der kommt ald« 
bann mit einer fremden Begierde, und ficht biefe Eheleute an; er 
darf ihnen aber mit der Hand nichts tbun, fondern mit einer fal: 
fdyn Sreudenbegierde plaget er fies fo fie aber ihre Begierde im fei 
nen Willen fegen, und daß feine Begierde fie überminbet, fo werden 
die zwei einander gram, und gebären ein falfh Kind, denn Chriftus 
fprah: Ein böfer Baum bringt böfe Früchte, unb ein guter gute 
/ Früchte. Matıh. 7, 17. 

57. Darum fol fid der Sünffler vor fremdem Zorn büten, 
und bod) den zweien (beleuten Kreuze zurichten, denn er ift ir Feind 
und Freund, auf daß bie zwei in ihrem Ehebette im ihrer Liebe ihre 
Begierde zu Gott erheben, und alfo mit ibrer Begierde Gotted Wer 
ſens in der Begierde fchmanger werden, aletann werben fie in ihrer 
Vermiſchung ein ſolches Kind machen, das werden fie (verſtehet tie 
Mutter, als das Weiblein) in ihrem Bauche aufziehen, bis e& zeir 
tig wird. 

58. Indeffen foll fi die Mutter hüten, baf fie aufer. ihrem 
Ebegutten keine Liebe zu einem Andern trage, auch micht in fremde 
Dinge imaginire, font macht fie dem Kinde ein Anmabl. Es muf 
nur fihlechts in einer Liebe geblieben fein, bie bafi Dad Kind vell: 
kommen merde nado feinem Leibe, «welches aefchieht am vierten Monde: 
jdoh nachdem die Eltern einer Eigenſchaft find; aledann bebt. fich 
im Kind im der Eſſen Streit unb. Widerwillen an, wenn bat Kind 
fell fein Seelenieben befommens fo gehet aber die Gijem im Rn» 
gen, fo muß der Sünflier der feeliihen, ale des Feuers Gigenfehaft, 
zu Soüife kommen, bis der Seelengeiſt fein Reben befomimt, alebann 
läßt er fid) in des Weides Giflait und Glanz fiben, fo meiner der 
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Künſtler, er habe das Kind, es fei geboren: aber es gehoͤret noch 

Zeit dazu, bis bie Seele ſtatk wird, alsdann laͤſſet fie fid im 
rothen unb weißen Roͤcklein ſehen. 

69. Aber es iſt ein wunderlicher Proceß dahinter. Wann das 
Seelenleben erboren wird, fo wirft bie meue Seele das vegetabiliſche 
Leben der Gitern (welches dem Leibe aus der Eltern Vegeta ift ans 
geerbet, barinnen ber Leib des Kindes gerann und wuchs bis zur 
Seelenzeit) binmeg, und flirbet das Leben der vier Elementa, unb 
gebet das Leben im Element auf; fo ift das Kind im finftern Tode 
verborgen , fo meinet der Künftier, es fei tobt; aber er foll Geduld . 
haben Mn Kind geboren wird, 


u 


Eigenctige Proceß in ber Figurirung des ma— 
giſchen Kindes, 


"60. Chriſti Lauf auf Erden iſt din máljeioftia Fürbild, mie 
das neue Kind in Mutterleibe nach der Empfängniß (wie oben ges 
meldet) gemähret werde unb ein vegetabilifh Leben befomme und 
aufmadíe, bis zur Zeit des rechten Seelen» und Geiftiebens; unb 
wie ba$ Kind aus der Eitern Eſſenz ent(tebet, und in Anzuͤndung 
des rechten, als feines eigenen Lebens, der Eltern Vegeta und Wir⸗ 
fen mwegmwerfe, und mie ein eigen Gewähs, als eine neue eigene 
Wirkung, nach des ist neuen entsündeten Geiftes Eigenfchaft ente 
u rg ba das Kind edler wird als bt Eltern, verftehet nad) ihrem 
m 

ui MC. at möchte aber ein d Sophift über dieß Büchlein 
fommen, unb fremden Verſtand fchöpfen, indem id) fd)reibe von 
einer Seele in dem vegetabilifchen eben; ber fell wiſſen, daß mir 
nidt in Metallen, Steinen und Kräutern das Bild Gottes verftez 
ben, das in eine Gleichheit nad) Gott formiret ward, fondern mir 
verftehen die magifd)e Seele, wie fid) die Ewigkeit, a(8 die Gottheit 
in feiner Gleichheit, nad dem Modell der Weisheit in alle Dinge 
einbildet, unb mie Gott alles erfüllet; fo verftchen wir summum 
bonum, ben guten Schatz, ber in der Aufern Welt Wefen, als im 
Paradeis verſchloſſen Lieget. 

62. Als Gbriftus in feiner -Kindheit, in menfchlicher und in 
örtlicher Eigenſchaft aufwuchs, bis er zwölf Jahr alt war, ging er 
mit Maria feiner Mutter aufs gen Serufalem, unb begab fich 
in den Zempel unter die Schriftgelebrten, fragte fie, und hörete ife 
nen zu, und gab Antwort auf die Fragen ber Gelehtten. Als aber 
feine Eltern wieder heimgingen und meinten, er wäre unter den Ges 
fährten, blieb er fürfeglih babinten bei den Gelehrten, und folgte 
nicht dem Fürſatze feiner Eltern, fondern dem göttlichen Willen, bis 
fie wieder gurüdfamen und ihn fudten, Und als feine Mutter 
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zu ihm fagte: Mein Sohn, marum haft du ung das gerhan? Siehe, 
dein Vater und id) haben bid) mit Schmerzen gefüchet, fo ſprach 
er: Was ifts, daß ibr mich gefucbt habt, wiſſet ihr midbt, baf id) 
fein muß in dem, ba$ meines Vaters ifl? Und er ging bod) mit 
heim, und mar ihnen untertban. uf. 2, 42-51. 7 — 

63. In diefer Figur haben mir das Bild ber innern und Aus 
fem Melt Willen, mie die in einander, und wider einander, umb 
bod) Eins find, gleichwie in Chrifto zwei Reiche offenbar waren, ele 
nes mirkete in Gottes Willen, und brad) ben áufern Meltwillen 
feiner Eltern, indem Chriftus miber feiner Eltern Willen babinten 
blieb, darlıber fie beflimmert worden, welches der göttliche Wille in’ 
Gbrifto mohl mußte; unb das andre Reich, al& feiner Eltern Wille, 
brad) den göttlichen Willen, baf er mit ihnen beim ging, unb war 
ihnen nad) ihrem Willen unterthan, 

64. Diefe Figur zeiget dem Mango an, daß er in feinem Vor⸗ 
haben, welches er gebenfet zu zwingen, wird zween Willen finden; 


4 Einen, der ihm nicht wird untertbánig fein, als ber göttliche 


Wille; und fo fid) fein felbfteigener äußerlicher Mille wird recht drein 
fhiden, und wird nur ba8 liebe Jefulein mit Maria mit Begierde 
und Schmerzen fuden, und nicht irbifdbe Woluft, fo wird ibm bet 
göttliche Wille unterthänig werden, und mit ibm heim geben, und 

fid) * brauchen nad) feinem Gefallen. 

9. Zum Andern zeigets ibm an die zweierlei Wirkung und 
um in allen Dingen: unb fo er tiff cin Magus fein, umb ber 
guten Eigenfhaft Willen unb Mefen nad) feinem Willen aus dem 
Innern ins Aeußere febren, daß er. zuvor muß des innern, ale 
des göttlichen Millens fähig fein, fonft mag er den innen Willen 
nicht ins Aeußere tran&mutiren, gleichwie Chriftus nicht feiner Muts 
ter Aufßerlichen Willen gehorfam war, bis fie ihn mit Schmerzen 
fuchte, und ihren Willen in Gottes Willen einwand, unb in feinem 
‚ Erbarmen mit Gottes Willen rang; "wie Jakob die ganze Nacht, 
bis ihn ber Herr fegnete5 fo fprach Gott zu ibm: Du baff mit 
Gott und Menfchen gerungen, und haft obgelegen oder gefirget, Gen. 
32, 24. 26. 

66. Alſo foll ber Magus auch wiffen, daß er feinem Fuͤrhaben 
nicht erft dürfe ben rechten Millen zur Vollkommenheit von aufen eine 
pflanzen, er iff vorhin fdjon in allen Dingen: allein er muß nur einen 
göttlichen begierlihen Willen nad) des Dinges Gigenfdbaft, in das 
Ding, damit et will handeln, einführen, der mit bem göttlichen Willen 
ringet, wie Jakob, unb den eingeführten Willen gegen Gottes Wils 
len. fegnet, ba Po (id der göttliche Wille in den Hunger ober Gegen: 
begierde Reh und den unvolllommenen Millen, der gegen ibm 
in fein Erbarmen eindringt, vollfommen machet; alddann heift et, 
bu haft mit Gott gerungen, und bift obgelegen: — fo^ befommt bein 
Fürnehmen einen transmutirten Leib, der da bimmlifd) unb irdiſch ift. 
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75067. Das merke, es ift tec Anfang zur Taufe, alfo bift bu 
geſchickt zum , unb anders nicht, du taufeft fonft nur mit 
Waſſer Sen, der rechte Magus taufet mit áuferm 
unb innerm Wa n er eine rechte göttliche Begierde in fid) 
bat, fo ift Gortes Wille in feiner Zaufe das erite glimmende Mos 
ber im Mercurio, daf das Reben den Tod amiünbet, als ben in 
Tod gefchloffenen Mercurium, baf er aöttliche Begierde Ériegt, alés 
bann Debet der Mercurius an nad). göttlihem Weſen zu bungern, 
und tbut fein erft Wunderwert, und macht das Maffer zu Wein, 
wie Chriftus nad) feiner Taufe that, das iff in dem tobtem Gorpore 
bie erſte Zingirung in Kraft der Taufe, taf die Vegeta oder das 
wirkliche Leben eine andere Eigenſchaft befommet: als ein Hunger 
der Liebe, damit fie ihren Bräutigam als den Feuerquaal herzet, 
daß er im ihrer Liebe entzündet wird, und feinen falten Todesgrimm 
und ‚Willen in einen feurigen Liebewillen verwandelt; fo wird aus 
dem toͤdtlichen Waſſer ein Wein, eine Schärfe eines Feuers: und 
Waſſersgeſchmacks, aus melden endlich ein Del zu einer andern 
Taufe wird, durch des Künftlers Art, alles nachdem er im Fuͤrha⸗ 
ben iff, unb feinen Anfang nimmt. Nachdem bet Magus die 
Jungfrau dem jungen Gefellen zugelegt hat, fo tvirb Chriftus als 
der Bräutigam mit feiner Braut in die MWüfte geführet, und vom 
Zeufel verfucbet. 

68. Allhie iff die Proba, ba der Kuͤnſtler von Gott probiret 
wird, was er mit feiner Taufe fuche, denn allhie ijt der Stand im 
Sparabei$, ob der Bräutigam nicht zu bófe feiz denn die Jungfrau 
wirft ihre Liebe in ihn, und verfuchet ibn. Mimmt er die mit 
Begierde an, und giebt feinen Willen drein, fo giebt fie ihm ihr 
Herz und Willen’ zw eigen: das iff, die himmliſche Zinctur, die 
giebt fid) im bie im Zorn Gottes entgünbete (als in Fluch der Erde, 
ba fie Gott verfluchte), als in ben in Tod eingefchloffenen Mercurium, 
welches der Bräutigam ift. Denn des MWeibes Came, als bie 
himmliſche Zinctur, muß der Schlange, als dem in Todeseigenſchaft 
giftigen Mercurio, den Kopf zertreten, und feine Gift in Wein vers 
wandeln, alsdann nimmt die Jungfrau den Saamen des Bräutigams 
in fij, und ehe nicht. 

- 69. Die Wüfte ift der irdifche, äußere Leib, da der Mercurius 
verfuchet wird: wenn der Zeufel vor bem Mercurio ffebet, plaget 
ibn, unb greifet ibm in feine feurige Effenz, fo muß ihm die Jung⸗ 
frau au Hülfe fommen, und ihm ihre Liebe aeben; ifts nun, taf 
ber Mercurius von ber jungfräulichen Liebe iffet, das ijt Gottes 
Brot, fo mag er vor bem Zeufel beftehen, und treten endlich die 
Engel zu ibm und dienen ihm. Den Teufel wird der erleuchtete 
Magus wohl verfleben , wer der fei. 

-. 70. Hiemit mag der Magus in der Verfuhung, weil bie 
ganze Ehe in des Teufels Verfuhung feet, Acht auf fein Fürhas 






ben geben: mo nicht nad) vierzig Tagen bie Engel 
fein Fürhaben umfonft, barum foll er eben 4 
einen zu grimmen Zeufel "affe verfuhen, und 
ſchwachen, daß der Mercurius leichtfertig 

ner eigenen giftigen Zodeseigenfchaft zu bleiben, \ 
Zaufe als ein Wolf, unb bleibe der alte, ma 

71. Sobald er die Geftalt der Engel fiebet, fo führe er 
ftum aus der Wüfte, unb (affe den Bräutigam wieder feine eigene 
Speife effen, und fchaffe ben Zeufel ab, daß er ibn nicht mehr 
plage; alsdann wird Chriftus viel Wunder und Zeichen tbun, deſ⸗ 
fen fid) der Künftler wird verwundern und erfreuen, " 

72. Auda bat er nichts gu tbun, bie Braut ift im Bräutigam, 
fie find fdon ehelih, er darf ihnen nur das Bett zurichten, — fie 
werdens ihnen wohl felber waͤtmen. Der Bräutigam herzet bie Braut, 
und die Braut den Bräutigam; das ift ihre Speife und Zeitvertreis 
ben, bis fie ein Kind zeugen. Oder aber will der Künftier ja fo 
fleißig fein, und ben zwei Eheleuten das Bett wärmen, fo febe er 
ja zu unb erzuͤrne fie nicht in ihrer Liebe; mas er anfábet, das muß 
er treiben; allein der Bräutigam iff wunderlich, er bat immer zweier⸗ 
lei Willen, als einen irdifhen Hunger nad) Gottes Zorn, und ei; 
nen Hunger nad) feiner Braut, fo muß man ibm immerbar feiner 
eigenen irdifchen Speife geben, aber nicht in feinen Bauch, fondern 
magifh, daß er nur feinen Willenhunger ftille, Seine Speife ift 
feine Mutter, die ihn erbieret, wie vorn gemeldet. 

73. Summa, das ganze Werk, davon man fo wunderlich viel 
redet, (lebet im zweien Dingen, in einem bimmlifden unb in einem 
irdifhen. Das himmliſche foll das irdifche im fid) zu einem himm⸗ 
lifdyen machen, die Ewigkeit fell die Zeit im fid) zur Ewigkeit mar 
den; der fünfte fuchet das Paradeis; findet ers, fo bat er ben 
größten Schag auf Erden, aber ein Zobtet weckt den andern Xobr 
ten nicht auf. Der Künftter muf lebendig fein, will er 
zum Berge fagen: Hebe did unb ftürie bid) ins Meer. 
Matth. 21, 21. _ 'hà 

74. Wenn fido bie Qeibtoerbung des Kindes anfübet, fo fa 
erſtlich Caturnue, fo ifts finfter und unmertb, und‘ wird verfpottet, 







daß eine ſolche Geheimniß in folder albernen Geftalt verborgen liege: - 


da gehet Chriftus in armer, mübfeliger Geftalt auf Erden, als ein 
Gaft, unb bot nicht in dem Saturno fo viel Raum und Eigenes, 
ba ersfein Haupt binlegtes er gehet als ein Fremder als wäre er 
alıda nicht daheim, 

75. Nachdem falfets der Mond, da wird bie bimmlifde unb 
irdifhe Eigenſchaft vermenget, und entítebet das vegetabilifche eben ; 
fo freuet fi ver Künftterz aber e8 ſtehet allbie ned) in Gefabr. 

76. Nach dem Monde faffet& Jupiter, ber. macht einen Ver: 
ftanb im Mercurio als ein lieblich Wohnhaus, und giebt ibm fei» 
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nen guten Willen; unb in dem Jupiter wird fein werfchloffen Leben, 
016 der Mereurius, lebendig, der faffeté mit feinem Made, und treis 
bet8 bis im die hoͤchſte Angſt; fo ergreifets Mars, und giebt bem 
Mercurio die Feuerferle, und im Schrade des Martis entyünbet. fid) 
das Höcfle Leben, und ſcheidet fid) im zroei Wefen, als aus ber 
Liebe in einen Leib, und aus bem Feuer in einen Geift: fo 
finfet ber Liebe Leben im Feuerfchrade unter fib, und laͤſſet fid) 
fbón fehen, aber e$ ift Venus ein Weib, fo benfet der Künfkter, 
er babe den Schatz; aber der hungrige Mereurius verſchlinget bie 


Benus in fid, fo wird aus bem Kind ein ſchwarzer Rabe; fo Ange 
flet Mars ben Mercurium in fid), bie er ſchwach wird, und ergiebt 
fid) bem obe: fo gehen bie vier Elementa von ihm aus; aledann 
nimmt die Sonne das Kind in ihre Gigenfdaft, und ftellers dar 
in einem jungfräulichen Leibe im reinen Element: denn in Martis 
Eigenſchaft zuͤndet fid) das Licht an, fo ift das rechte Leben geboren, 

und ftehet im reinen Element, fein Zorn noch Tod fann das zer: 
bredhen. ! » 4 

- 77. Wunderlich ifts vor ben Augen ber Vernunft, daß Gott 
einen ſolchen Procek mit der Wiederbringung des Menfchen in Gbrifto 
gehalten, daß er fid) im folder armfeligen und verachteten Geftalt 
bat in menfdidyer Eigenfhaft offenbaret, umb fid) verfpotten, bóbs 
nen, geißeln, Ereuzigen unb tóbten laſſen, darzu begraben, und ijt 
aus dem Grabe auferftanden, und hat vierzig Tage auf Erben ges 
wandelt nad) feiner Auferſtehung, ehe er ift in fein fihtbar Neid) 


78. Die Vernunft iff alfo blind, daß [ie nichts von der ewi⸗ 
gen Geburt verítebet; mei aud) nichts vom Paradeis, wie Adam 
im Paradeis gemefen, unb moie er gefallen, umb was der Fluch der 
Erde fei: fo fie das verftünde, wäre ihr der ganze Proceß offenbar. 
Wie bie ewige Geburt in fid) felber ift, alſo ift aud) der Procef 


mit der 9Wiebi gung nad) bem Falle, und alfo iff aud der Pros 
c der Weifen ihrem Layide Philosophorum, es i(t Eein Punkt 
im Unterſcheid b en, denn e$ i(t alle aus der ewigen Geburt 


BETEN und muß alled eine MWiederbringung auf einerlei Weile 
haben, 

79. Darum fo der Magus will das Paradris im Fluche der 
Erde wieder ſuchen und finden, fo muß er erfliich in der Perfon 
Chriſti einhergehen; Gott muß in ibm, verſtehe im innern Men 
fhen offenbar fein, baf er das magiſche Sehen bat; er muß mit 
feinem Fürbaben umgeben, mie die Welt mit Cbrifto getban bat, 
fo fann er das Paradris finden, da fein Tod innen iff. 

80. Iſt er aber nicht felber in terfelbigen Geburt der Mieders 
bringung unb gebet nicht felber in dem Wege, darauf Chriftus auf 
Erden ging, bag er alfo in Gbrifti Geift und Millen einberaebet, 
fo (effe er ba$ Suchen nur bleiden, er findet nichts ald nuc den 


^ 
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Tod unb Fluch Gottes, melde ich ibm treulich; denn bh& Perlein, 
davon ich fdreibe, ift parabeififd), das wirft Gott vor keine Säue, 
fondern giebts feinen Kindern zum Liebefpiel. 

81. Und obwohl an diefem Orte möchte alfo viel gemeldet s 
ben, daß bie Vernunft offene Augen befáme, fo ifts bod) 
tbun; denn ber Gottlofe wide dadurch nur ärger und 
darum weil er des Paradeifes nicht mertb ift, auch nicht 
fommen kann, fo wird ibm aud) kein himmliſch Kleinod gegeben, 
und darum verbirgets Gott, geftattet aud) dem nichts davon gu tes 
ben, alé magiſch, dem er e$ offenbaret, darum kommt Keiner 1, 
er werde denn felber ein Magus in Chrifto, das Paradeis fel denn 
in ihm im innern Menfchen offenbar, fo mag ers finden, fo er 
aber bargu geboren und von Gott erforen. ift, 









4 
| Das 8, Kapitel, 


Vom fulpburifden Sude der Erde; wie das 
Wachſen in der Erde fei, unb aud) die Schei— 
^ |o bung der Ge[djledjter. 


. — 





Eine offene Pforte der weiſen €u der. 


Der efe betrachte nur das, mas vornen vom Gentro der Gebá: 
tung aller Weſen gefchrieben ift, fo kann er T leichtlich fortkom⸗ 






men. Alles das, was corporlich iſt, es ſei ein oder Leib, das 
ſtehet in einer ſulphuriſchen Eigenſchaft, der ſolcher geiſtli⸗ 
chen, und der Leib aus dem Geiſt in einer ſolchen cotporlichen Ei⸗ 
genſchaft. 

2. Denn alle Dinge ſind von dem ewigen Geiſte geurſtaͤndet, 
als ein Gleichniß des Ewigen: das unſichtbare Weſen, welches Gott 
unb bie Ewigkeit iſt, bat fid im feiner eigenen Begierde in ein 
. fidbtbare& Wefen eingeführet unb mit einer Zeit offenbaret, alfo baf 
er fei im der Seit als ein Leben, und bie Zeit in ibm als ftumm. 
Gleichwie ein Meifter mit feinem Werkzeuge fein Werk mache, unb 
das Merkzeug ift am Meifter ftumm, und ift doc dog, Baden, 
der Meifter führer das nur, 

3. Alfo find alle Dinge in 3abt, Maaf unb Gerwichte E. 
ber ewigen Gebärung eingefhloffen, Cap. 11, 22., die laufen in 
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ihrer Wertung und Gebärung nad) ber Ewigkeit Recht und (igens 
féaft, und über diefes große Werk hat Gott nur einen Einigen 
Dr unb CKbniger geordnet, der das Merk kann allein treiben, 
das ift fein Amtmann, al$ die Seele der großen Welt, darins 
nen alle Dinge liegen, ald bie Vernunft. Ueber diefen Ammann 
fat er ein. Bild feines Giieiben aus ihm geordnet, bet bem Amts 
manne vormodelt, ma$ er machen foll: das ift ber Verftand, ale 
Gottes eigen Regiment, damit er den Ammann regieret. 

4. So zeiget nun der Berftand dem Amtmann, mas jedes 
Dinges Eigenſchaft fei, wie die Entfheidung unb die Gradus aus + 
einander geben, denn im fulphurifhen Leibe fteben unb liegen alle 

nge, unb Mercurius ift des Suiphurs Leben, und das Satz ift 
die effion, daß das Gorpus nit gerfláubet, daß der Geift in 
einem. greifliben Wefen erkannt wird. Des Mercurii Eigenſchaft 
ift in dem Culpbur, leid) als ein Sieden eines Waſſers, der 
Sulphur ift daſſelbe Waſſer, darinnen der Mercurius fiebet, und 
madet immerdar zwo Geftaltniffe aus dem Waller, als eine olitäti- 
fie lebendige, aus der Freiheit der göttlihen Kraft Eigenfhaft, unb 
eine tödtliche, aus der Zerbrechung im Feuer im falnitrifhen Schrade. 

5. Die olitätifche ift in Steinen, Metallen, Kräutern, Baͤu⸗ 
men, XThieren und Menſchen; und bie tóbtlidbe iff in der Erde, im 
Waſſer, im Feuer und Luft: alfo ift. die olitátifde Eigenſchaft in dies 
fen vier Geftalten, al& in Erde, Waſſer, Feuer und Luft, als ein 
Geift oder Leben; und diefe vier Eigenfchaften find als ein todter 
Leib, in welchem das Del ein Licht oder Leben ift, daraus die Bes 
gierbe ald das Wachſen entflebet, als ein Grünen aus_diefer tóbts 
lichen Eigenfhaft, al$ das vegetabilifche Leben, ein Grünen und 
Wachſen aus bem Tode. u 

6. Nun möchte aber die olitätifche Eigenfhaft aud) fein Leben 
fein, fo fie nice in der Angſt des Todes wäre: die Angſt machet 
fie quällend ober beweglich, ba fie mill aus der Angft fliehen, und 
dringet aus, davon das Wachſen entítebet. 

7. Afo muß der Zod eine Urfache des Lebens fein, daß das 
Leben bemeglid) fei, fo ift der Mercurius das rechte bewegliche Les 
ben. In ber tödtlihen Gigenfdaft ift er böfe, und heißet das e- 
ben des Todes, der Hölle und des Zorns Gottes; und in ber olis 
tätifhen Eigenfhaft iff er’ gut, aus Gemalt der Sanftmuth und 
Freiheit Gottes: und iff des Amtmanns 9Werfmeifter, damit der 
Amtmann im. vegetabilifchen Leben die Gradus unterfcheidet, das 
lebendige von bem töbtlichen, die himmliſche Wefenheit von der tödt: 
lichen ober irdiſchen; unb ordnets in zwei SReid)e, ald das Gute im 
Dlitätifchen in ein Himmlifches, als ín ein Licht, und das Toͤdt⸗ 
lide in die Finfternig. 

8. Diefe zwei Reiche ftehen in einander in ftetem Streite, unb 
iff ein fleted Ringen in ihnen, als ein fiedend Waſſer beim Feuer, 
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ein jedes fiedet in feiner Eigenfhaft, als das olitátifdge im Freu⸗ 
den unb Sanftmutb, unb das tödtliche in Angft ber Ki b 
unb ift bod) eines des andern Urfache, das idt iff der F i$ 
als ber Angft ibe Tod, Sterben unb Verderben: denn im. Lichte 
hat die Angft keine Gewalt, fondern fie wird in bie — der 
Freudenteich transmutiret, und wird ber Freude Urſache, fonf 

feine Freude, denn die Sanftmuth iſt allein ſtillez aber bie Dual 
der Angft machet fie erhebend, al8 eim Lachen: fo ift bie Angft al 
die Finfterniß der olitaͤtiſchen Eigenſchaft Tod und SSerberbem, be 

- fo fie in der olitätifchen Eigenfhhaft das Regiment befommt, fo nimm 
fie das Corpus ein, und madjt aus dem Dele eine Giftquaal, als 
einen finflern: Geift und Leib,‘ ganz icbifd) als Adam ward, ba er 
in das Boͤſe imaginitte. 

9. Und ift uns doch nicht zu erkennen, daß bie olitátifdje Ei- 
genſchaft ein Giftquall am ſich nehme, fondern der Mercurius, als 
das Feuerleben, fübret fid) in die Angft und vergiftet der Zeit Wer 
fen, mas ber áufere Mercurius in feiner eigenen Begierbe felber 
machet, das ift, er gehet vom innerm olitätifhen Wefen aus, fo 
bleibet das Innere in fid) unbeweglich fteben, und ſcheidet fich der 
Zeit MWefen und Geift von der Emigkeit Wefen und Geift; und ift 
bod) fein Abtrennen, fondern bleiben zwei Principia in Einem Wefen, 
da bod) zwei MWefen find, aber eines ergreifet das andre nicht, gleich⸗ 
wie bie Zeit nicht die Ewigkeit ergreifet, denn alfo erftarb aud) Adam 
und Eva; der feelifdbe Mercurius ging aus der Ewigkeit Wefen mit 
feiner Imagination in ber Zeit Weſen, als in bie Angftquaal, ta 
verlor der Ewigkeit Wefen ihren Führer, und den brachte Chriſtus 
mit dem göttlichen Worte oder Mercutio bermieber, fo befam der 


Ewigkeit Wefen, welches in Adam mar von dem ſeeliſchen Mercurio 


verlaffen worden, wieder dad Leben; umb alfo wiffen wir, daß in 
dem ängftlichen Mercurio der Ewigkeit Wefen, gleich als im Schluffe 
des Todes, verborgen lieget. , 

10. Und das iff unfer Schreiben und Kehren, mie man ben 
giftigen Mercurium mit feiner Begierde könnte dahin bringen, daß 
er mit feiner Begierde wieder in der Ewigkeit Wefen, als in das 
Verfchloffene eingebe, unb der Ewigkeit Weſen wieder zu einem tbe 
annebme, unb mit demfelben der Zeit Weſen tingire und in Eines 
bringe, daß das ganze Corpus der innerm unb: Aufern Melt mue Eines 
(ei, ba&i nur Ein Wille im Gift fei, als. ein €iebebunger, fo machet ibm 
berfelbe Hunger auch nur einerlei Wefen, fo iffet ein jeder Geift von fei: 
nem Leibe, alfo mag hernach kein böfer Wille mehr darein kommen, 

11. Alſo verfteben wir, daß Freud unb Leid, Liebe unb Feind» 
fdyaft, alles burd) Imagination und Luft urftände, denn im bec 
Luft gegen Gott, ald gegen der freien Liebe, entftebet das Freuden» 
reich mitten in der Todesangſt; unb fo die Begierde aus ber freien 
Liebe ausgehet im die Todesangſt, als in die Quaal der Finfterniß, 
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ſo wird die Begierde mit der Todesquaal gefüllet, alfo quatificiret 
‚auch ber Mercurius in Todesquaal. 
| 12. Alſo fagen wie mit Grund, daß fem Ding fo böfe fei, 
€ lieget ein Gutes darinnen, aber die Bosheit iff beffen mit faͤhig; 
item in dem giftigen Mercurio (ieget. das größte SDecteinfleimob: fo : 
demfelben mag fein giftiger Wille im baffelbe eingeführet werden, fo 
effenbaret er felber das Perlein, denm er transmutiret fid) felber, 
wie in der Erderzu feben ift, da der Mercurius fein Perlin fus 
und im groben Steine zu Golde und andern Metallen machet, 
alles nachdem wie der Sulphur an jedem Dre iff. 
043. Denn «8 it ein. ftetige® Ningen in ber Erde, die Emig- 
feit febuet fid) durch bie Zeit der Eitelkeit 108 zu werden; und in 
. Ährem Sehnen ergiebet fie fid) dem Mercurio als ihrem Leben und 
t ein: und wenn re$ ber Mercurius in feinen. Hunger bes 
kommt, fo wird et freudenreih, und madet diefelbe freie Luft in 
fid) leiblich, das ift Gold und Silber, neben anberm Metallen unb 
gutem Kräutern, alles nad) Gewalt jedes Orts. Wie der Cub an 
jedem Dre ift, fo iff aud) das Metall, alles nad) der Eigenfchaft 
der fieben Geftälte der Natur; welche Geftaltniß an einem Drte 
Primas ift, nach derfelben Gigenfdjaft waͤchſt aud) ein Metall, aud) 
Kräuter und Bäume, 

14. In diefem iff dem Medico zw merken und den Unterfcheid 

femen zu lernen, was in jedem Dinge, damit er kuriren veil, für 
eine Eigenſchaft die ftärkfte fei; fo er das nicht weiß, wird er oft 
feinem Patienten den Tod geben. Auch iff ihm zu willen, daß er des 
Patienten Gigenfdyaft erkenne, und welcher Geftalt Eigenſchaft unter 
‚den fieben Geftalten der Natur der Mercurius im Sulphur fei, denn 
ein feld) Salz machet er aud; fo ibm nun der Medicus ein wider 
märtig Salz eingiebt, fo roirb der Mercurius davon nur fehrer et: 
zuͤrnet und wird giftiger: fo er aber fein eigen Salz nad) feiner Gi; 
genſchaft (darnach ihn bungert) mag befommen, fo erfteuet er fi, 
und láffet feinen Giftquaal in Martid Feuer finfen. 
15. Aber der rechte Medicus bat eine andere Kur, er führet 
feinen Mercurium,, damit er will furiren, —vonebe aus der To— 
desangft im die Freiheit, der mag furirem, das andere ift aefähr- 
lid) unb ungewiß; trifft ers ja, fo iſts ein Gluͤck und unbeftändig 
Wefen, und mag feine Krankheit aus tem Gıunde ausführen, denn 
der Äußere Mercurius iff verfchloffen, er kann nicht weiter eingreis 
fen als im die vier Glementa in das toͤdtliche Werfen, in dem fiberi: 
(den Leibe vermag ers nicht; aber fo er ummendet unb in die Liebe 
eingeführet wird, mie oben gemeldet, fo greifet er die Wurzel unb 
den Grund an, unb renopiret bis am bie göttliche Kraft an das ans 
bre Principium. 

16. Deffen haben mit ein fdón Erempel an der blühenden 
Erde, an den Kräutern; denn in der Erde ift der Mercurius irbifd) - 


* 
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unb giftig; weil ihn aber bie Sonne tingiret, fo greift ee nad) bec 
Sonne Kraft, nad) ihrem Lichte, und führet das in feine. bungerige, 
feurige Martisbegierde, in fein Salz, als in fein corporlidy MWelen 
ein, als in Culpbur, der feine Mutter iff; unb fübreté mit feinem 
Dreben in der Eſſenz um, als ob ers mit kochte: fo greifet al&bann 
die Freiheit al8 die hoͤchſte Kraft nad) ihrer Gigenfdoaft , al$ nad 
der folarifhen, und ergreifet den Mercurium mit, AR; 

17. So nun der Mercurius in fid) das Himmliſche ſchmecket, 
fo wird er alfo begierig nad) der Kraft der Liebe und zeucht diefelbe 
in feine Begierde, ‚davon tranémutiret er fid), unb fein Salz) for 
wohl feine Mutter den Sulphur, in eine lieblid)e Quaal: und fo 
nun die Freiheit alfo in ein bewegend Leben mit dem Mercurio «in» 
geführet wird, fo iff fie freubenreid), und in ihrer Freude aufgehend, 
als ein Schein aus dem Feuer, und bringet burd) den Schwefel: 
geift im Salze aus: alfo ift das Wachſen der Wurzel, und davon 
befommt die Wurzel einen ſolchen lieblichen Geruch unb Schmack; 
denn im Urftand iff des Salzes Schärfe in der erften Impreffion 
vom Saturno, eine Schärfe der Todesangſt; und allbie wird es zu 
einer liebliben Kraft, denn aller Gefd)mrad in Kräutern ift Salz. 

18. Alſo verftehet weiter mit ber Wurzel in der Erde: menn 
die innere Kraft von der Freiheit in des Mercurii Eigenfchaft, mels 
cher anigo transmutiret iff, alfo aus fid) zur Offenbarung der Gott: 
heit bringet, fo dringet der Sonne Kraft gegen der göttlichen Kraft, 
und eignet fíd) mit großer Begierde in die höchfte himmliſche Zins 
ctur, unb zeucht die mit ihrer Begierde gegen ihr, al$ aus bem irs 
difhen Leibe in einen ſolariſchen. Re 

19. Alfo zeucht die Sonne die Kraft aus der Wurzel der Ge: 
be, unb ber freubenreihe Mercurius gehet mit auf, unb zeucht im« 
met der Sonne Kraft an fid) von oben, und von unten zeucht er 
feine Mutter, al$ den Schwefel aus der Erde, an fib: allba geben 
alle fieben Geftälte der Natur in der Freudenreih im Ringen mit 
auf, eine jede mill die oberfte fein, denn alfo ift$ im Gefhmade, 
als in der Gebärung der Natur; unb melde Geftaltniß in. ber Nas 
tur bie oberfte wird, nad deren Gefchmad wird das Salz im Schwe- 
fet, ein fold) Kraut waͤchſt aus der Erde, es fei. gleich mas e& wolle, 
Wiewohl anigo ein jedes Ding aus feiner Mutter urftänder, baben 
bod) alle Dinge alfo ihren Urftand genommen, und nehmen ihn nod) 
alfo, denn es ift der Ewigkeit Recht alfo. 

20. Nun iff der Salm oder Stengel zu betrachten Wenn 
das Kraut ober der Zweig aus der Erde flebet, fo kommts anfäng« 
lich im unterm mit meifer Beftalt, und weiter hinauf mit braumer, 
unb oben mit grüner (arbe, das iff nun feine Signatur, was im 
innern in der Effenz für eine Geftaltniß in der Quaal fer Die 
weiße Farbe des Zmeigleins ift aus der Freiheit der Liebeluft, umb 
bie braune ift bie irbifde vom Saturno, von bec Impreſſſen, und 
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me des Martis; und tie grüne, melche oben ausfähret, 
—* Mercurii in Jovis und Veneris Geſtalt. 


"79. Denn Jupiter iſt Kraft, und Venus iſt Liebebegierde die 
ms ‚gegen der Conne, als gegen. ihrer Gleichheit; unb ber Hims 
mel, der als bem Mittel des Waſſers (ft erſchaffen, jeucht ibm 
fein blaues und grünfarbes Roͤcklein an, nad der Sterne Macht. 
Denn der Sternengeift nimmt das neue Kind aud an, unb giebt 
ibm feinen Geift end Leib, und erfreuet fid darinnen : igt gehen bie 
— im Ringen, unb Mercurius ift der Werkmeiſter und Ents 

fveibers Säturnus impreffegs Jupiter ift die liebliche Kraft im Sul⸗ 
—— iſt der Feuerquall, als die Macht im Sulphur; Be: 
us Wt Waſſer, als bie fühe Begierde; Mercurius ift das Leben; 
Luna der €eíb; und ‘Sol das Sen, n$ das Genteum, da alle Ges 
Räte Hinzeingen. y " 

. Wifo dringet bie äußere Sonne in bie Sonne in$ Kraut, 
und [5 innere Sonne deinger im die äußere, und iſt ein eitel Ges 
Leg "und Lebhaben, eine Effenz die andere. Saturnus macht 

fauer,. Jupiter macht lieblihen Geſchmack Mars madt bitter von 
FH pei lichen Urt, Veuus macht FÜR, Mercuriug unterfcheidet ben 
ad, Luna faffet$ in ihren Sad und brütets, denn fie iff its 

ks und himmlifcher Eigenfhaft, unb giebt ipm das Menftruum, : 
barinnem die Tinctur lieget. Alſo iff8 ein Treiben im Geſchmacke, 
Ps Brftate eilet bem Füßen Waſſer unb der Sonne nah; Jupiter 
freundlich, unb gebet mit der Kiebebegierde oben aus im füfen - 
Daten er, darinnen würhet Mars und benfet, er fei Herr im 
| pel er den Feuergeift im Sulphur führet, beffem erſchricket 
urfus, baf ibm Mare Unruhe madet, umb Saturnus madet 
den Sqhrack nad) feiner firengen Impreffion teiblih, das find die 
Knoten am Halme, und iff der Cirad falnitrifh, nad) ter brit» 
ten Geftalt der Natur in ber erften Impreſſion zum Geiſtleben, als 
s A5 Angftgeftatt, davon ber Sulphur urftändet; und im Schrade 
Mercurius im Salniter auf die Seiten, und nimmt in fid) 

* bie Berus, als die Liebebegierde, davon wachſen Zweige umb 
poA Halme, Stengel oder Baume, und was das dann ift, 
Kräuter, d, dile oder Halme, und ift jeder Aſt alébanm gleich bem 
ganzen Gewaͤchſe. 


23. Auein die Sonne nimmt dem Marti Be maͤhlig ſeine 
Gewalt, davon ber Salniter erlifhet, und Mars feine bittere Gi: 
genfchaft verlieret: aledann ergiebet fi Jupiter und Venus. im 
Mondenfade der, Sonne ganz ein, fo nimmt die äußere Sonne die 
innere Sonne, ganz ein, verftehet bie innere Sonne ift ein Sulphur 
im Mercurio, unb ift der, göttlichen Kraft, Eigenfhaft aus der Frei⸗ 

heit Gottes, tie fid st Da en einbübet und allen Dingen Kraft 
und Leben giebet. TR 
IV, ' 22 
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(0094. Wenn nun diefes gefd)iebt, bag Jupiter und Venus fid) 
der Sonne Gewalt bat einergeben ,- fo tréibet Jupiter wid) meht 
tüber- fi, fonbetn Mars und Mercurius drehen ben Halm von uns 
nen auf immer febrer in die Höhe. Jupiter bleibet oben in ber in» 
uern und dufern Sonne Kraft ftehen, allda ift bie liebliche Con⸗ 
jnction mit ber Zeit und Ewigkeit. 7 — 

25. Allda ſiehet fid) die Ewigkeit in ber Zeit in einem Bilde, 
und allie gebet auf das Paradeis; denn ber Culpbur unb. das 
Satz im ‚Sulphur werden allhie in. Paradeis tranémutiret, unb bie 








paradeififche Freude im Geruche und made dringet aus fid, 
das ift nun der Kolben der Blume, bditinnen das Korn mádjet; 


der liebliche Geruch ift auf einem Theil; Als aus ber göttlichen 
Kraft, aus der Freiheit paradeififh, und auf bem andern Theil nad) 
der aͤußern Sonne und nad) der áufern Welt irdifhe,. —— —- 

,, 26. Die himmliſche Eigenſchaft ftellet ihre Signatur mit den 
(hönen Farben ber Vlättlein an den Blumen dar, und die irbifche 
mit dem Laube um die Blumen, Weil aber dieſes SReid) ber dus 
fern Welt nur eine Zeit ift, in welcher der Fluch ift, unb Adam 
im Paradeis nicht. beftehen konnte, fo gebet die patadeiſiſche Eigen» 
ſchaft mit ihrer, Signatur bald, dahin unb tranémutiret ſich Dt 
Korn, das ba in ber Blume wählt: allda innen [ieget die Eigen 
ſchaft der innern und áufern Sonne, als ber innerm und äußern, 
Kraft, eine jede Eigenfhaft in ihrem Principio; denn Gott bat die 
Erde verfluht, darum foll Niemand benfen, daß das Aeußere ps 
fid) ſei, allein bie göttliche Kraft bringet durch umb pq ad. 
Aeußere, denm Gott fprah: Des MWeibes Caame | foll der Schlange 
ben ‚Kopf. zertreten. Gen. 3, 15. Das geſchieht num nad) bem 
Fluch in allem Dinge, baé fid der Gottheit nabet ; darinnen der 
Mereurius eine Gift ift, tem zertritt Gott mit der innern und Aus 
Fern Sonne ben Kopf unb nimmt ibm die giftige Macht im Zerne. 
|, 27. Wenn ihrs bod) teolítet verftehen lernen, lieben Herren 

und Brüder, womit ihr furiren follet, nicht mit bem zornigen Mer 
curio, ber in manchem Kraute eine böfe Giftquaal ift, fondern mit 
dem innern Mercurio. Wollet ihr Doctor unb Meifter beißen, fo 
folet ibr aud) mifjen, wie ihe ben dußern Mercurium möget im 

ulphur in die Liebe transmutiren, baf er von ber Jngflquaal er: 
[ebiget und in eine Freudenreich gefeget wird, als das Irdiſche in 
ein Himmliſches, der Tod im ein Leben, das dft euer Doctorat im 


rechten Verftande, umb nicht durch den Amtmann ber Vernun 
allein. | 

^ 98, Gott bat den Menfchen über den Amtmanm gefeget, unb 
it den Verftand, als in fein eigen Regiment, geordnet; er bat die 
Gewalt, die Natur gu transmutiren und das £96fe im ein 


zu ſeben, fo er abet fid felder zuvor bat tranemuitet 


ne, 
fann er nicht: alfo fang er im Verſtande tobt ift; atfo- tange (ft ec 


, 
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A 
vos Amtmanns Knecht und Dimer; wenn et aber in Gott lebendig 
het, fo wird ber Amtmann fein Knecht, ) hl 
"^4 99. Ihtrt ſtotzen Hütlein, laßt edd) fagen: bie Hoffart unb 
dlàne Ehre, aud) die irbifde Fleiſcheswolluſt lieget euch im Wege, 

Er in den Geheimmiffen nidpt Meifter, fondern Slinde Kinder 
ihr wollet die Hände nicht ar die Kohlen legen, aber das Gelb 

het ihr ton ben Elenden, und gebet mandyem, baf (8 wohl befs 

t , €t bátte e$ nicht gekauft, bafür ihe follet ſchwete Rechen⸗ 

tabem - , 

— 30. Ufo iſts ingleichem mit bem fulphurifhen Cube in bet 
Erde mit ben Metallen, Die Kraft ift in den Metallen ftárfec als 
in Ardutern, die Zinctur ift mehr himmliſch als irdifchz fo ihr der 

. . Sünfütee zu Huͤlfe fommt, fo transmatiret fie fid) felber, als das 

Irdliſche im cim Himmiifches, weiches bod) an vielen Enden ohne 
des Künfkters Att gefchieht, mie man denn fiehet, toie der Mercurius 
im Sulphut in feinem Cube die bimmli(d)e Tinctur ergreifet, bas 
ftit ec fei gemadit Mefen, welches et. im Sulphur machet, in 
Gelb und Silber transmutiret, durch der Tinctur Gewalt, verftehet 
durch dad Theil der himmliſchen Eigenfchaftz denn aus der Erde, 
oder du& der ertöbteten Eigenfhaft im Salniter, mag fein Gold 
werden, denn e$ ift nichts Fires darinnen. : 

91. €o if uns diefer Proceß des Sudes in der Erde im 
Sulphur alſo zu betrachten, Wo das Erdieih an einem Orte ful« 
phutiſch im faturnalifcher Gigenfdjaft ift, da die Sonne das Oberres 

ment innen führer, ba ift ein foldyt Sud. Die äußere Sonne 
ungert mad) der innern, die im Centro im Sulphur in ibrem eiges 
men Prineipio wohnet, und ihre Begierde gegen der Zeit feget, denn. 
ar als bie Kreatur, fehnet ſich mad) der Ewigkeit, als nad) bet 
t, von ber Eitelkeit 108 zü fein, wie die Schrift meldet. 

Röm. 8, 22. | 

332. Allda gieber fi die Freideit in den fotarifhen Hunger in 
die Seit: wenn diefes Mercurius ſchmecket, fo wird er freudenreich, 

und brefet fein Rad in der Freude, fo Ay a die 

Sanftmuth, unb Mars, weldyer im mercurialifhen Rade in ber 
Smpreifion enitftchet, der giebet die Feuerſeele darein, daß ed ein 
Treiben und Wachen ift, denn die Freiheit dringet in des Mercus 
rii Gigenftbaft aus fid, unb Mercurius ſcheidet immer den Satur: 
num unb den Martem davon; denn er will ein fhön Kind haben 
zu feiner Freude Die Venus laͤßt er am Kinde bleiben, denn fie 

" iff dem Kinde in Eigenfchaft verwandt; das Kupfer ift bem Golde 

ae mádften wegen ber Materia, ihm fehler mur die Tincturz Mars 
hats zu hart im Befis: mag bet davon gebradt werden, fo ifls 
Gold, welches der Artifta wohl verſtehet. 

33. Mars ift nad Venere dem Golde verwandt, denn er. hat 
Benus in feinem Grimme verfhlungen , und brauche fie zu feinem - 

22° 
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Leibe, er bat fonft in feiner Selbſteigenſchaft kein Leiblih Werfen, 
denn er iff nur Grimm, ber verzehret; er mad;t ibm ben Leib aus 
Deneris Wafler, das fchlinget.er in fi, unb Saturnus machts ihm 
leiblich, barum befudelt er ibm fein Eifen alfo mit Rufte, das d 
feine Gigenfdoft als ein Freffer feines Leibes; aber Venus. 
lieblih, und macht in ihm das Wachfen, er friffet wieder, was 
neris Eigenfhaft in ihm machet, denn Venus in fatu | 
Eigenſchaft ift des Martis Speiſe, barum ift bem Artiſten zu bens 
fen, was im Marte liege; bat er nur bie ſolariſche Tinctur, er. bar 
nichts mehr darzu, daß er nur bem Marti feine Gewalt mag neh⸗ 
men, denn von ber Venus bat Mars feine Zaͤhe. 

94. Mars ift in feiner Selbfteigenfhaft nur fpcóbe, giebet die 
Hirte als ein Feuer tbut, aber Saturnus ift das Impreſſen aller 
Dinge; Venus darf aud) nur bie Zinctur, fo ift fie volltommen: 
barum folld ber Künftler recht verfteben, wo bie Möglichkeit liege, 
als im Sulphur, wo Saturnus den Sulphur im Bauche hat, unb 
Mercurius feine Farbe fehen läßt; allba ift er im Willen, kann 
aber nicht, denn Saturnus hält ihm in fid) zu hart gefangen. So 
ibm aber der Künftler zu Hülfe kommt, daß er fein Rab mag 
zwingen, und giebet ihm feiner Mutter Speife, welche fie im Gen: 
tro verborgen hat, fo wird er ftarf, unb wirft Saturnum und 
offenbaret das Kind, denn alfo ifts aud) in der Erde, "o 
rius in feiner Mutter, al8 im Sulphur, lebendig ift, baf er nicht 
gehalten wird, daß er in feinem Hunger nur mag Venerem erreis 
chen zu einer Speife, die Sonne wird bald fdeinenb werden: * 
in Veneris Sanftmuth blicket ſie hervor; er kochet ſeine ‚Speife mit 
feinem eigenen Feuer, er darf keinen Kuͤnſtler darzu, dem 
Kuͤnſtler wohl zu merken ift, denn er bat feinen M dn fid. 

35. Wie nun der Sud in ber Grbe ift, alfo ift aud) ber über 
der Erde. Wenn die Frucht aus der Erde mádít, ifi fie anfäng« 
lid) berbe und bitter, aud) fauer unb mwiderwärtig, wie der Apfel 
auf bem Baume ii; denn Saturnus fat im Anfange das Regi⸗ 
ment, et zeucht e$ zufammen und Mercurius formiret 085 Mars 
giebet dem Mercurio das Feuer, welches Saturnus in feine fuite 
Gigenfd)aft nimmt, Venus giebet den Saft, und Luna nimmt e$ 
alles in ihren Leib, denn fie ift Mutter, und nimmt den Caamen 
aller Planeten in ihr Menftruum ein, und brütets; Jupiter giebet 
Kraft darein, und Sol ift der König barinnen:. aber im Anfange 
ift Sol ſchwach, denn die Materia iff zu febr irdifh und fait. — 

30. Nun lieget das ganze Mefen mit feinem. Cube. im Leibe 
des Sulphuris, und im Sulphur macht der falnitrife Schrad in 
Martis Made nah jeder Eigenfhaft ein Sal, denn der Schwefel 
verwandelt fid) in Salz, das ift in Geſchmack; und in bemfelben 
Geſchmacke, in der fulpburifchen Eigenfchaft, ift ein Del im Centro 
verborgen, das urftánbet von der freien Liebeluft, als aus ber Ewig ⸗ 
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keit, unb offenbaret fid) mit einem Außerlichen Wefen in der Zeit, 
das iſt die Offenbarung Gottes. 

37. Nun ift in demfelben Dele der Hunger, oder die Liebebe⸗ 
gierde nad) bem Mefen der Zeit, al$ nad der Offenbarung der 
Gottheit. Diefelbe Begierde greifet in der Zeit Weſen wieder nad) 
ihrer. Eigenſchaft, als nad) der Sonne; unb der Sonne Eigenfhaft 
greift nad) dem Dele im Centro der Frucht, unb febnet fi) heftig 
bornad, und ergiebet ſich in die Frucht, und fauget die Kraft in fich, 
unb giebet fie in ihrer Freude aus, in die ftrenge Eigenfhaft ber 
Frucht, und fänftiget fie alle mit der Liebe, melde fie im Gentro 
im Dele der Freiheit empfäbet. Alſo wird eine Frucht, welche ans 
fänglib fauer unb berbe ift, ganz lieblih und füß, daß fie ber 
Menſch eſſen mag. Und alfo ift bie Reifung aller. Früchte. 

38. Nun werdet ihr an der Signatur im Aeußern bie innere 
Geftaltniffe feben, denn die Geftaltniffe im Salze, als in der Kraft, 
erzeigen fid) äußerlich. 

39. Der Farben find gemein vier, ald Meiß, Gelb, Roth und 
Grünlih. Nah welcher Farbe nun die Frucht, als ein Apfel, am 
meıften figniret iff, darnach iff aud) der Gefhmad im Salze, als 
weiß, mit einer Elaren, fubtilen Haut, in etwa ein. wenig dunkel, gie= 
bet Süße, die ift Veneris Eigenſchaft; ift der füfe Geſchmack ftark 
und fcáftig , fo ift Jupiter mächtige darinnen; iff er aber ſchwach 
unb efel, fo iff der Mond ſtatk barinnen; iff fie aber hart und 
etwas braune Farbe, fo iff Mars ſtark barinnen; ift aber die meiße 
Farbe graubraun, fo ift Saturnus ftarf darinnen. Venus giebet 
meiße Farbe, Mars roth unb bitter am Gefdmade, Mars madt 
Veneris Farbe licht, Mercurius giebet vermengte Farbe, und eroͤff⸗ 
net. Marte die ‚grüne, Jupiter neiget zur blauen, Saturnus zur 
fhwarzen, fait grau: die Sonne macht die gelbe Garde, und giebet 
die rechte Süße im Salz, unb bringet den lieblichen Geruch hervor, 
welcher aus dem Schwefel urftändet; Saturnus macht herbe und 
feuer; umb ffellet fid) jede Eigenfchaft im Arufern dar, wie es im 

nnem im Regiment ift, auch an der Geftalt am Laube. 

40. Man fann jede Wurzel, wie fie in der Erde ift, an bet 
Signatur erkennen, mozu fie nüße ift, eine folche Geftalt hat das 
Kraut, unb an den Blättern und Stengeln fiehet man, welcher Pla: 
net Here in der Eigenfchaft ift, vielmehr am ber Blume; denn was 
für einen Geſchmack das Kraut und Wurzel hat, ein folher Huns 
ger iff im ibm, unb eine foldje Kur lieget barinnen, denn es hat 
ein ſolch Salz. 

41. Das foll ber Medicus wiffen, was für eine Krankheit im 
Leibe fei entffanben, in mas für einem Salze der Ekel im Mercus 
tío fei entffanben, daß er feinem Patienten nicht weiter nod) mehr 
Ekel eingibt; denn fo er ibm das ftraut eingiebt, in welcher Eigene 
haft der Mercurius vorhin einen Ekel hat empfangen, fo giebt er 
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ibm eine Gift, daß fid) bie Gift im Ekel des Gorporis im Mercus 
tio ſehrer entzündet: e8 fei denn, daß er daſſelbe Kraut. in. Aſche 
verbrennet und ibm eingiebet, fo verleuret der Gift be& Etus die 
Macht, denn diefeibe Aſche ıf der Gift des berti gu PE ein 
Xov. Das finden mit in der Mayıa gewaltig. " 


42. Der Medicus miffe, daß alle Krankheiten vom LITE 
Geſtaltniß der Matur entíteben; als menn eine —2 
bie oberfte iſt: fo ihr aledann ein widerwaͤrtig Ding, das rer 
Eigenfhaft ganz zuwider ift, mit Gematt eingefübret wird, es fei 
gleih vom Geitirne ober von den Elementen, oder von ben ſieben 
. Giftatten. des €ibene, fo nimmts derfelben obern Geftalt, welche 
des Lebens Fürhrer ft, feine Stärke und Kraft in feinem Salze, 
bebet derfelben obern Geſtalt Mecu ius an zu qualıficıren, das 
ju bungern unb zu efein; unb fo er nicht feiner felbft Eigenfapaft 
befommet, verſtehet ter teibitdhen Giftalt, x unter den fieben 
Eigenfhaften oder Geſtalten Primas ıft im Gorpore, fo emxlinder er 
fid) in feiner eigenen Giftquaal nach feines. Lebens Eigenfhaft, und 
tteibet fid) fo lange bis er feurig wird; fo erwecket er feinen eiger 
nen Martera und femen eigenen Saturnum, melde ihn impreifen, 
und das Fleiſch im Gorpore im Giftfeuer verzehren und des Lichts 
Del ganz verzehren! alsdann erlifcht des Lebens er, fo ıfle ger 
ſchehen. " AN 

Mag aber die Geſtaltniß be Lebens, darvon bet Mercus 
rius "Get in der Anaſt unb Giftquaal entzündet ift, derer Eigen⸗ 
ſchaft in feinen Hunger befommen, deſſen ter Geift und Leib pris — 
mas ift: fo frieget er feine eigene natürliche Speife, tavon er feb 
fo erfreuet er fid) wieder und läßt ben Ekel von fi), fo zer 
der Ekel und wird auégefpeiet; aber ber Medicus fell Act b. 
ob nicht bajfelbe Ding, das er dem, Patienten will eingeben, aud 
in feiner Gigenfébaft ſtark im felben Weſen jei, davon v MG 
Leibe ift entífanben. ^ 


44. Als, id) fege ein Grempet: Es wäre dni 
















ber empfinge farm Ekel von lunariſcher Eigenſchaft, nun 
Arzt, wie er feinen Ekel babe, und richtete ibm eine jo liſche Kur 
mad) feines eigenen Geiftes oder mercurialifdyem - er aut, das 


táre mun. recht, Es máre aber des Monden - Sua FOR in: 
bem Salze, das er dem Gel. wollte eingeben: iht giebt er ibm Ekel 
ein. So aber die jovialifche Kur vom Monte frei wäre, fo nimmt 
der jovialifche Mercuriut feine eigene Speife mit großer Begerde 
ein und vertäffet den Ekel, Alſo iſts auch mit den Krankheiten, 
melde im Satnitew als vom Erfhreden entíleben, da geböret mur 
wieder ein folder Schrad darzu, mie der erite war, fo ifl die Kur 
fdyon bar; ober ein foldbe$ Kraut, da der Salniser in folder Eigen» 
ſchaft inne lieget, wie er im felben Menfchen lteget, 


d. BÀ qe 


250045, Ich weiß unb mird mir nezeiget, bag der Sophift mid 
tadeln wird, bag id) ſchreibe, bie göttliche Kraft fel in der Frucht, 
Gottes Kraft eineigne fid) in die Gebärung der Natur Höre, meii 
5 Kieber, werde nur febenb, Ich frage bid, mie iſt das Paradeis n 
diefer Welt gemefen? Iſts aud) im der Natur offenbar gemefen, 
ifl$ aud) in der Frucht gemefen, ifts in ber Welt ober außer bet 
Welt gewelen? Iſt das Paradeis in Gottes Kraft geftanben, oder 
in den Elementen? Iſt die Kraft Gottes im der Welt offenbar ges 
mefen, oder verborgen? Oder, was ijf ber Fluch der Erde, und das 
Austreiben Adams und Evi aus dem Paradeis? So fage mir, 
mwohnet Gott aud) in ber Zeit? Iſt nicht Gott alles im allen? Es 
ſtehet ja gefchrieben: Bin Richt. ichs, der alles erfüllet ? Syer, 23, 24. 
tem: Dein ift das Reich? die Kraft und die Herrlichkeit, von Ewig⸗ 
* dit, Matth. 6, 13. 

46 Allhie befinne bid) unb laf mich ungetabelt. Ich fage 
nicht, bo. bie Natur Gott fei, viel weniger bie Frucht aus der Erde; 
fontem. ich. fage, Gott giebet allem Leben Kraft, e8 fei bös oder 
gut, einem jeden nad) feiner Begierde, denn er ift felber alles, wird, 
‚aber nicht nad) allem Weſen Gott genannt, fondern nad) dem Lichte, 
damit wohnet er in fid) felber, und fcheinet mit ber Kraft burd) 
alle feine Welen; er eineignet feine Kraft allen feinen Wefen unb 
Merken, und eim jedes Ding nimmt feine Kraft an nad) feiner 
Eigenihaft; eines nimmt Finfterniß, dad andere Licht; jeder Hun⸗ 
et feiner Eigenfchaft, und das ganze Weſen ift bod) alles 
, ‚ fei bó$ oder gut: denn won und duch ihn ift alles; 

ner Liebe iff, das ift feines Zornes. 
| Daradeis ift nod) in der Welt, aber ber Menſch ift 
‚nic barinnen, €6 fei denn bag er aus Gott wiedergeboren tverbe, 
fo iff er nad) derfeiben neuen Wiedergeburt darinnen, und nicht mit. 
"dem /vierelementifhen Adam. Wenn mir uns doch eines wollten 
fernen kennen, und verftüundens bod) an dem gefchaffenen 9efen. 
48. Sehet, im Saturno lieget ein Gold verſchloſſen, in ganz 
unachtbarer Farbe und Geftalt, das wohl feinem Metall ähnlich fic 
bet: unb wenn mans gleid) ins Feuer bringet und gar zerfchmelst, 
fo wird man bed) nichts haben als ein unachtbar Wefen mit keiner 
— € ber Zugend, bis ber Künfkler barüber fommt, unb den 
Proceß mit ihm haͤlt, ſo wird offenbar, was darinnen gewe⸗ 







fen ift. 

49. Alſo ub ingleihen mohnet Gott in allen Dingen, und 
das Ding weiß nichts von (Gott; er ift aud) bem Dinge nicht of: 
fenbar, und es empfíbet bod) Kraft von ifm; aber nach feiner 
Eigenfchaft, entweber von feiner Liebe, oder von feinem Grimme; 
und wovon e$ nimmt, alfo figniret fihs: aud) im áufetn, und ift 
bed) das Gute auch im ibm, aber ber Bosheit gleihmwie ganz vers 
fchloffen; mie ihr deffen ein Grempet am einem Dornftraudye babet, 
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unb an andern ſtachlichten Dingen mehr, daraus bod ‚eine fchöne 
wohlriehende Blume wählt, und zwo. Eigenſchaften darinnen liegen, 
‚eine lieblihe und eine feindliche; welche fieget, die bilder bie Frucht. 

0. Alfo aud) der Menſch war eine fhöne Paradeieblume und ; 
Frucht gefhaffen; aber feine dornichte Eigenſchaft erweckte ihm der 
Teufel burd) die Schlange, verítebet das Centrum ber. grimmen Ma: 
tur Eigenfchaft, welches in feiner paradeifiihen Quaal in ihm nicht 
offenbar ward; al8 aber fein Hunger in die dornichte, falſche Schtan- 
geneigenfchaft, als in Tod einging, fo drang des Todes unb ber fül- 
fhen Schlange Eigenfhaft in des Teufels Begierde in feinen Hun- 
ger ein, unb erfüllete Seele und Leib, alfo hub der falfdben Schlange 
Hunger in ibm am zu qualificiten, und wachete der Tod in ibm auf, 
fo verbarg fich das Paradeis in. ibm, denn das Paradeis trat in fid) 
ein, und der Schlange Gift in des Todes Eigenſchaft wohnete auch 
in ſich, itzt war es Feindſchaft. 

51. So ſprach Gott zu ibm: Des Weibes Caame fell ber 
Schlange ben Kopf zertreten, und (ie wird ihn mit ber Todesgift 
in die Ferfe ftehen, Gen. 3, 15. Verftehet, das verfchloffene unb 
im grimmen Zod gefangene Paradeisbild, in meldbem das Wort der 
Gottheit, als der goͤttliche Mercurius regierte und wirkete, verblich, 
gleidymie das Gold im Saturno verblihen ift, daß man nichts ſiehet, 
ald ein unachtbares Weſen, bis ber rechte Sünftler darlıber fommt 
unb erwedet wieder den Mercurium in dem verfchloffenen Gelbe, fo 
wird der todte verfchlojfene Leib des Goldes im Saturno ‚wiederum 
lebendig: denn Mercurius iff fein Leben, der muß 
geführet werden, alébann blid'et der tobte Leib des 
und überwindet den groben Saturnum, darinnen er > 
und transmutiret feinen unachtbaren gehabten "e in einen om 
‚herrlichen, gülbenen, 

59. Afo aud) ingleihen ber Menſch ieget. ist nah feinem 
Falle in einer groben» ungeflalten, viehifchen, tobtem Bidniß ver- 
fhtoffen: er fiebet feinem Enael gleich, viel weniger dem Paradeis. 
Er ift wie der grobe Stein im Saturno, darinnen das Gold verſchloſſen 
lieget; feine SDarabei&bilbnig ift an ibm, al8 wäre fie nicht, ift aud) 
nicht offenbar, Der aͤußere Leib ift ein ſtinkender Cadaver, weil er 
nod) in dem Gifte lebet, ec ift ein boͤſer Dornſtrauch, aus bem doch 
etwan fhöne Roͤslein blühen und aus den Dornen wachen, und 
das BVerfchloffene offenbaren, mas in dem grimmen, giftigen Mers 
eurio verborgen liege, al$ lange bis der Künftler, ber ihn gemacht 
bat, über ibn kommt, unb fübret wieder den lebendigen Mercurium 
in fein verblichenes und in Tod aefangenes Gold oder Paradeisbilds 
nig ein, daß das werfdío[fene Bild, welches aus göttlicher Sanfte 
muth unb Liebeweſenheit erfhaffen war, wieder im göttlihen Mers 
curio, al$ im Worte der Giottbe(t, meldet wieder in bie verfebloffene 
Menfchheit einging, grünet: alsdann transmutiret der göttliche Mer 
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zertrut (verftebet der grimmen Todesmacht), geboren, unb 
n neuer Menſch in Heiligkeit und Gerechtigkeit, der vor 


53. Und mwird dem Künftter von Gott erkoren hiemit flar ane 
gedeutet, wie er fuchen foll, anders nicht, als mie ec fid) bat felber 


. .grfudbt und in des Plaren Goldes Cigenícbaft funden: alfo ift aud) 


diefee Proceß, und nicht ein Finklein anders, denn ber Menfch unb 
bie Erde mit ihren Hreimlichkeiten liegen in gleihem lude und Tode 
verfchlojfen, unb bedürfen einerlei Wiederbringung. | 
54. Aber dem Sucher wird dieß gefagt, und will ihn treulich 
warnet haben, alfo lieb ibm feine zeitlihe und emige Wohlfahrt 
L daß er fid) ja nicht ehe. auf die Bahn made, die Erde zu vers 
fuchen, und das Verſchloſſene herwiederzubringen, er fei denn felber 
zuvor aus bem Fluche und Tode durch den göttlichen‘ Mercurium 
Pow unb babe bie göttliche Wiedergeburt in vollet Erkennt: 
, fonft ifts alles vergebens; es hilft Écin Lernen, denn das er fu- 
het, ba$ lieget im Tode, im Zorn Gottes, im Sluche-verfchloffen ; 
will er8 lebendig machen und in feim Erſtes fe&en, fo muß dafjelbe 
Leben in ihm zuvor offenbar fein; alsdann mag er fagen zum 
Berge: Hebe bid) von dannen, und flürze bid) ind Meer; und zum 
Seigenbaume: G8 wachſe binfort auf dir feine Frucht, fo wirds ge- 
fdeben. _ | | 
55. Denn fo der göttliche Mercurius im Geifte Iebet und ofz 
fenbar ift, fo alébann der Seele Willengeift in etwas imagiairet, fo 
gebet aud) ber Mercurius mit ihm in der Symagination, unb entz 
zündet ben in Zod gefaften Mercurium, als die Gleichniß Gottes 
ober bie Offenbarung, damit fid) der lebenbige Gott hat offenbaret. 


56. Sd) weiß und fefe e8, daß der Spötter im des Teufels 
Dede mid) nod) mehr verdächtig machen wird, indem id) fchreibe 
vom innern und aͤußern Mercurio, und verſtehe mit dem innern 
das Wort Gottes, oder den göttlichen Hall, al8 die Offenbarung der 
Emigkeit des Ungrundes, und mit dem äußern werftehe id) den Amts 


' mann in der Natur, als den Merkzeug, melden bas innere, lebens 


bige, fráftige Wort oder göttliche Hall führer, damit er machet und 
wirket; fo wird mirs der Sophift übel deuten und fagen: ich vers 
menge e$ in Eines, und halte die Natur für Gott; wie mir zus 
vor Babel aud) getban bat. Dem fage ich, cr fehe meine Worte 
recht an, umb lerne e$ recht verffeben ; denn ich rede bisweilen aus 
dem bimmlifhen .Mercurio, und fehe einig denfelben, und bann gar 


bald nenne id den Werkzeug des himmliſchen: darum babe er Acht. 


auf den Verſtand, id) fhreibe nicht heidniſch, fondern theoſophiſch, 
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aus einem höheren Grunde ald der aͤußere M 
dann ee aus demfelben. bo 
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Von bet S Idque, mie das Innere das Eu 
| Bere bezeichnet. 
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Die ganze Äufere fihtbare Welt mit all ihrem Wefen ift. eine 

- Bereihnung oder Figur der inneren geiftlihen Welt; alles mas im 

Inneren iff, und wie e8 in der Wirkung ift, alfo hats aud) feinen 

Charakter Außerlih. Gleichwie der Geift jeder Kreatur feine inners 
libe Geburtsgeftaltniß mit feinem Leibe darftellet und fesbaret, 
alfo aud) das ewige MWefen. 

9. Das Welen aller Weſen ift eine ringende Kraft, denn bas 
Reich Gottes ftehet in ber. Kraft, unb aud) die äußere Melt; und 
ftebet. vornebmlih in fi jeben Eigenfchaften und Geftalten, 3 cine 
jede bie andere urfadet umb madet, feine. ift die erfle mod) legte, 
DS es ift das ewige Band: barum hat aud Gott fecbé Tage 

um Wirken dem Menfchen geordnet, und der fiebente Tag ift bie 

olltommenpeit, darinnen bie fed) rufen; er iff das Gentrum, ba 
bie fed)i$ mit ihrer Begierde binlaufen. Sarum bieß ihn Gott ben 
Sabbat ober Ruhetag; denn barinnen ruben die fech® Geftalten der 
wirkenden Kraft. Er iff der göttliche Hall in der Kraft, ober bie 
‚ Freudenreih, barinnem bie andern Geſtalten alle offenbar werben, 
denn er ift das gefaßte 9Wort, oder die göttliche Leiblichkeit, durch 
welches alle Dinge, find zum Weſen erboren und anfommen, — 

3. Daffeibe gefaffete Wort bat fid) mit Bewegung aller Ger 
ftalten mit diefer fichtbaren Welt, als mit einem ſichtbaren ‚Gleich 
niß offenbaret, daß das geiftliche Wefen in einem leiblichen begreiflis 
dn offenbar fiünbes als, ter innern Geftait Begierde bat fid) äufer- 
lid» gemacht, und (tebet das Innere im Aeußeren, das Innere hält 
das Aeußere vor fib als einen Spiegel, darinnen +8 fid im ber 
Eigenfhaft der Gebärung aller Geſtaltniſſe befiehetz das Arußere ift 
feine Signatur. 

4. Alſo bat ein jedes Ding,adas aus bem Swien ift aeboren 
worden, feine Signatur. Die oberfte Geftaimiß, fo im Geiſte des 
Wirkens in der Kraft die oberfte ift, die bezeichnet das Gorpus am 
meiſten; dieſer bangen die anderen Geftaltniffe an, mie man das 
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qm allen lebendigen Kreaturen an Geftalt des Scibif, an Sitten und 
Geberden ficbet;; am Hille, Stimmen und Cpraden, fomobl an 
Bäumen, S einen unb Metallen ; ‚als mie. ingen in 
ber Kraft des Gel ‚ fo ftebet aud) die Figur ‚des Leibes ba, 
unb alſo ift auch fein Wille, alfo lange ver Sud im Geifticben als 
fo ſeudet. En: 

9. So aber ber Künftler darüber kommt mit bem rechten Moers 
curio, darinnen der Sud ftebet, fo mag er die ſchwaͤchſte Geftalt zu 
oberít breben , unb. die ſtaͤrkeſte zu unterft, alébanu befommt ber 
Gail: einen anderen Willen, nad) derfelben oberften Geftalt „ welche 
zuvor mußte Knecht: fein, bie wird. alsdann Herr im ben fieben Ges 
falten ; wie Chriſtus zu dem Kranken fagte: Stehe auf, bein Glaube 
bat bir gebolfen, und er fund auf: alfo ingleidpen ift dieſes auch, 
eine jede Geftalt bungert nad dem Gentro; und das Genteum ift der 
Halt bes. Lebens, als ber Mereurius, derſelbe ift. ber. MWerkmeifter 
oder Formirer der Kraft. So ſich berfelbe Hall im Hunger der 
niedriaften alt in ber vingenden Kraft eimergiebt, fo ſchwinget er 
hier: iuenfbaft (verſtehet ‚derieiben Geftait Eigenichaft) in bie Höhe. 
ifo bat ibm feine Begierde oder Glaube geholfen. — Denn in der 
Begierde ſcwwinget fib der Mercurius in die Höhe; das war aud) 
in. Chrifti Patienten alfo, _ 

6 Die Krankheit batte fie eingenommen, und der Gift des 
Todes. haue fid) im Mercurio emporgefhwungen, Num hungerte 
aber die Geſtalt des, Lebens im Centro igt als eine vecfómadtete 
und, niedtige Eigenfhaft nad der Freiheit vom Ekel los zw frin; 
weil doch i Chriſto der Mercurius im goͤttlicher Eigenfhaft leben⸗ 
dig fo ging der ſchwache Hunger in Chriſti ſtarken Hunger 
ad des Me  Gefumdheit ein: ipt empfing dar ſchwache Sun: 
m in der, Sroft, fo fprad der göttliche Hall in Ehrifte: 
inge bid) im die Höhe, beim Glaube, das i(t, deine 
mich einführeft, bat dir geholfen. Luk. 17, 19. 

















8 Ding; melde Geftalt Primas wird, bie nimmt den 
wohl ben Hall üm Mercurio ein, unb- figuriret das 
nd) feiner Eigenihaft. Die andern Geftälte bangen bet 
Jitgebüifen, geben zwar aud) ihre Signatur darein, aber 
fon C 
dm ber emigen unb duferen, denn die áuferen gehen aus der ewigen, 
- Die alten by iben den firben Planeten Namen gegeben nado 
den ſieben Geftalten ber Natur, aber fie haben viel ein anders das 
9 mit verflanden, mid mur allein bie fieben Sterne, fonbern aud) bie - 
iebenetlei Gigenfdaften in der Gebaͤrung aller Wefen. Es ift fein 
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Ding im Mefen affer Wefen, e8 bat die fieben Gigenfebafter 
denn fie find das Mad des Gentri, die Urſachen des Sulphuris, in 
welchem Mercurius den Sud in der Angfkgı nad hg 
^. 9. Die fieven Geftatten. find biefe, als: Die Begierde ober Im⸗ 
preffion heißet Saturnus; in melde fid) bie freie uf 
mit einergiebet, die Deifet in der Impreffion Jupiter, wegen ber lieb 
lidem Kraft, denn die faturnalifhe Kraft fchleußet ein, machet bart, 
fait und finfter, und verurfachet den Culpbur, als das Geiftieben, 
verftehet das bewegliche Geiftleben, als das natürliche: unb bie freie 
Luft madyt, daß fid) die Impreſſion fehnet, von ber finftern herben 
Haͤrtigkeit (08 zu fein, und beiget gar gut Jupiter, als eine Begierde 
des Verftandes, melche die Finfternig eröffnet unb einen andern 
Willen darin offenbaret. 

10. Sn denen zweien Eigenfchaften wird Gottes Reich als der 
Urftand vorgemahlet, unb dann Gottes Zomreih, als ber finftere 
Abgrund, welcher eine Urfache der SBemegnig im Saturno als in 
ber Smprefüion ift. Die Impreffion, al& der Saturnus, machet das 
Nichts, als bie freie Luft beweglich und empfindlich, ſowohl findlich ; 
denn fie urfadbet, bag Weſen mwird, und Jupiter iff die empfindliche 
Kraft aus der freien Luft zur Offenbarung aus dem Nichts in Gt: 








was, in ber Impreffion des Saturni, und find zwo Eigenſchaften 


in der Offenbarung Gottes nad) Liebe und Zorn, als ein Modell der 
ewigen Geftaltniß, und find ein Ringen als eine MWiderbegierde ges 
gen einander; eine machet Gutes und die andere Böfes, und ba e$ 
bod) alles gut iff. Allein menn man von ber Angftquaal, und bann 
ber Sreubenquaal will reden, fo unterfcheidet man, baf man verfiebe, 
was jeder Quaal Urfache fei. | a 
11. Die dritte Geftalt beifet Mars, das iff die feurenbe Eigen: 
fhaft in der Impreſſion Saturni, da fíd bie Sy on in große 
Angft, als in einen ‚großen Hunger einfübret, Er ift das Peinliche, 
oder die Urſache des Fühlens, aud) bie Urfache des Feuers und Ber: 
yebren$ und Miderwillens, als ber Bosheit; aber im Joe, als in 
ber freien Luft im Nichte, urfachet er die feurige Liebedegierde, daf 
die Freiheit als das Nichts begierlich wird, daß «8 ſich in Empfinds 





lichkeit, als in das Freudenreich einführe, In der nig iff er 
ein Zeufel, als Gottes Grimm, und im Lichte ift er ein Engel der 
Freude, verftehet ſolche Eigenſchaftz denn da’ diefe aal im Luci⸗ 


fer finfter ward, fo hieß er ein Teufelz weil er aber im Lichte war, 
fo mar er ein Engel: alfo auch im Menfchen zu berfteben. 

12. Die vierte Eigenfchaft oder Geſtalt heißet Sol, als das 
gibt ber Matur, welches in der Freibeit als im Nichts feinen Ans 
fana bat, aber ohne Glanz, unb fid) mit der Luft in die Begierde 
der Impreffion des Saturni rinergiebt, bis in bie grimmige Martie⸗ 
oder Feuerseigenſchaft, allda dringer die freie Luft, welche fid) in der 
Impreffion in Martis Eigenfhaft in der verzehrenden Angft und in 
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Gatumi Härte bat gefchärfet, im Jupiter aus, als ‚eine, Schärfe 
der Freiheit unb ein Urftand des Nichts, fowohl. der &mpfin:lid: 
feit: unb das Ausdringen aus des Martis Hige und Angſt/ und aus 
des Saturni Härte ift der Schein des Lichtes in der Natur, das 
giebet im Saturno, Jove und Marte den Verftand, als einen Geift, 
der fid) in feinen Eigenſchaften erfennet, was er ift, der dem, Grimm 
webhret, und ibn aus der Angft aus Martis Eigenfchaft in Jovis 
a einführet , als aus Angft in eine, Liebebegierde. 

In diefen vier. Geftalten, fleet. die Geiſtesgebutt, als ber 
Geift im innern und äußern, als der Geiff ber Kraft im 
Siria, Dice Geiftes Wefen oder Leiblichkeit iſt Sulphur. Ihr Rab⸗ 
bini und Meifter, wenn ihr bod) verftehen könntet, ‚wie treulich es 
euch offenbaret unb gegeben wird, was eure Vorfahren im Verſtande 
haben gehabt, woran ihr igt lange Zeit feid blind gemefen ; das macht 
eure Hoffart, das ftellet euch Gott als der bódb(te Verſtand, durch 
aibern, zuvor ungegrünbet Werkjeug vor, melden er felber gegründet 
bat, ob ihr nod) einft fehen und der peinlihen Quaal entrinnen wolltet. 
. 14. Die fünfte Geftalt ift Venus, der Anfang aller Leiblich⸗ 
keit, als des Waſſers, bie entſtehet in Jovis unb Martis Begierde, 
als in ber Liebebegierde aus ber Freiheit, und aus der Natur, als 
aus der Sjmpreffíon Begierde im Saturno, im Märte, in der gro: 
fen Angft, von der Angft frei zu fein, und fübret in der Begierde 
feiner Eigenfhaft zwo Geftaltniffe: als eine feurige vom Marte, und 
eine waͤſſerige vom Int, verftehet eine himmliſche und irdiſche Be⸗ 
JW, is Die bimmlifde entítebet aus der bimmlifdben von ber Eins 
eignung der Gottheit in bie Natur zu feiner Selbftoffenbarung ; und 
bie irdiſche entflehet aus der Impreffion der Finfternig im Marte, 
als in des grimmen Feuers Gigenfcbaft: barum ftehet diefer Begierde 


Weſen in zweien Dingen, als im Waſſer vom Urftand der Freiheit, 


.  wnb im Sulphur vom Urftande der Natur nad) der Imprefjion. 
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16. Die äußere Gleichniß des himmliſchen iſt Waſſer und Oel, 
verſtehet nach der Sonne iſts Waſſer, und nach Jove iſts Oel, und 


nach der harten Impreſſion Saturni iſts nach dem himmliſchen, nach 


Marte, Kupfer, und nad) Cote Gold, unb nach der irdiſchen Im⸗ 
preffion mad) der Finſterniß Eigenſchaft iſts im Sulphur Gries, das 
iſt Sand; nach des Martis Eigenſchaft eine Urſache aller Steine, 
denn alle Steine find Sulphur aus Saturni unb Martis Gewalt, 
in Beneris Gigenfdjaft, nad) der finftern Smpreffion, verftehet nad) 
dem irdifhen Theil. - ( 

17. D ibr lieben Meilen, wenn ihre wüßtet, was im Kupfer 
lieget, ihre würdet eure Dächer nicht fo edel deden, der Gemaltige 
verleuret oft fein Leben um des Knechtes willen, und ben Herrn dedet 
er auf fein Dad; barum iſt er Blind: das macht in ibm feine fal: 
[de Venusbegierde, daß er bie im Satumo und Marte fafjet, unb 


u 


führet die in Sole aus, Faſſete et. feine VBenuöbegierde im Jove, 

fo möchte et über den hungrigen Marten herrſchen, "bet in Wer 

nere lieget, Und ber SBeneti im Sulphur hat fein ( Bübftén age: 

gen. Alſo zeucht Mars qud) aller feinen Diener, Tr 

Catutnum lieb haben, fein Stódiem an, taf fe mar b 

tupfet unb nicht fein Gold im Kupfer finden, Der Get bie 

chers führet in Sof, at8 in Hoffart, und denket, er habe 

aber er bat Saturnum, als den Geiz: führe er im MWaffer, als 

der don Demuth bet Venerie qué, fo wůtde ihm bet Stein 

der ifm. offenbar. R9 ws 
18.- Die ſechste Geſtalt iff Mercurins, als das geben und die 

Entſcheidung tet bet Former in der Liebe und Angfl, Im Sir 

euetio Und Marte if er an einem Theil irdifeh nach bet farte ue 

prefflön, ba fein Bewegen und Hunger ein ſtachticht T 

mad) dem Feuer ein bitter Wehe ift, und —* d dent 

—9 Zalphur, Als in der Ettoͤdtung 

dub gr^ dem andern a Ey 

e üt h unb den naar EN ion e im 

des Gruͤnens und 99 a J | de Impt 

ſchen Säturni, unb si! dem Bu n der Piebebegiér 

Geiite der Hall, verftehet der Entfcheider bé8 Halles, als 

nes; Ken alles Geſchreies, der Sprachen ri D "ux 

durch feine Gewalt ‘wird alles untetfdjiben, 93e 

tragen ihm feine Laufe, und er iff ber Mob he et yn 

auf Venus unb Saturnus, unb Mars giebet ibm d. pun 

bem Gener, alfo fteuet fid Jupiter in Sole, 


20. Allhie lieget das Mofterium, — lieben Brüder, — Mereurius 
machet im. Zove den Verſtand denn er unterſcheidet bie ‚Sinne, daf 
fie fltegenb. find ; er faffet die Unendlichkeit der. Sinne in feine Ber 
gierde, unb madet fie wefentlich, das tbut er im. Sulphur, und 
fein Mefen ift die manderlei Kraft des Geruches und Geſchmackes, 
und Saturnus giebet feine Schärfe barein, dab && eim Salz ift, Ich 
verſtehe aber allbie das Sraftfalg im dem vegetabilifchen Leben: das 
Steinfalz machet Saturnus im Waffer, er iff ein bimmlifher unb 
irdiſcher Arbeiter, tnb arbeitet in jeder Geſtalt nach. der Geftalt rx 
genídaft, wie geſchrieben ftehet: Bei ben Heiligen bift bu heilig, * 
bri ben. Verkehtten diſt bu vetkehtt. Pf. 18, 26. 27. ü 


21. In ben heiligen Engeln ift. der himmliſche ——— 
lig und göttlich, und in ben Teufeln ift er die Gift und ber Grimm 
der wigen Natur nady der finftern Impreffion Eigenfhaft, unb — 
alfefert durch alle Dinge. Wie ein Ding einer Eigenfehaft. iſt atfo 
ift andy fein Sitercurius, als fein eben; im den Engeln dt et ber 
Lobgeſang Gottes, unb in ben Teufen (jt ec das Stade und Gr 
Ri des MWiderwillens der bittern giftigen Feindſchaft. 
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22. Alſo aud) im Menfchen unb allen Kreaturen gu verſtehen 
ift, in allem dem, was lebet unb webet: denn der Aufere Mercu- 
rius iff in der Außen Melt das dufere Wort, er ift das Äußere 


Berbum, umb der Satutnus mit der Impreſſion ift feim Fiat, ber 


ihm fein Wort leiblich machet. Und im innern Meiche der göttli— 
ift (t das ewige Wort des Vaters, dadurd er alle Dinge 
(verflebet mit bem Werkzeuge des aͤußern Mercurii) ges 
hat: bet Mereurius ift das zeitliche Wort , das aus⸗ 









m: E» —* "e wohnet im aͤußern, und machet —* 
das aͤußete cle dufére Dinge, und mit dem innern bie inneren Sin: 
ge. Der innere Mercurius if das Leben der Gottheit,‘ und aller 
ven Kreaturen; Pl der äußere u iff das ved der 
m Welt Aller tlichen eiblid)feit in Menfchen und Thies 
nos nem ‚und Gebärenden, und macht ein eigen Prins 
m, als eine Gleichniß der göttlichen Welt, und das ift " 
dg der göttlichen Weisheit. 
. Die fiebente Geſtalt heißet Luna, das gefaffete Weſen, ps 
m vüütiué im Sutphur fat gefaffer, das ifi eim leiblicher oder 
licher Hunger aller Geftättniffe. Es fieget aller ſechs Geſtal⸗ 
enfhaft darinnen, und iff gleich als eim leiblid) Weſen der 
anat allem, Diefe Eigenfchaft i(t gfeid) at8 ein Weib bet andern 
n, bern Bie andern Geſtalten werfen alle ihre Begierde durch 
Solem in unam: dem in Sole werden fie geiftlich, und in una 
leiblich. Darum nimmt der Mond der Sonne Schein an ſich, und 
feheinet dus der Sonne; was die Sonne in fid im Geiftieben ift 
und machet, das ift und macher Luna in fich leiblich: er ift himm⸗ 
liſch unb irbifdy; und füfret das madjfenbe Leben, er hat das Men: 
ſtruum, als die Matricem Venetis in fid, in feiner Eigenfhaft gerinz 
net alles, was leiblich wird. Saturnus iſt ſein Fiat, und Mercurius iſt 
fein Mann, bet ibt ſchwaͤngert, unb Mars ift feine vegetabiliſche Seele, 
- und die Sonne ift. fein Gentrum im Hunger, und nicht ganz in der Eis 
sr fft, derm er empfäher von ber Sonne nur die weiße Farbe, nicht 
die gelbe oder rothe, als bie majeflátifibé : dartım fieget in feiner Eigen: 
ſchaft in Metallen das Silber, und in Solis Eigenfchaft das Gold. 
25. Weit abet Sol ein Gift. ohne Wefen ift, fo hält Saturs 
nus der Sonne ift leibiid) Weſen ín fid) jut Herberge, denn er 
ift dag Fiat der Sonne; er bált8 in feinem finftern Kaften verfchlofs 
fen, unb verwahret «ed nur, denn es ift nidt fein eigen Werfen, bis 
bie Somne ihten Werkmeifter ven Mercurium zu ihm fdidet, bem 
giebt ers tmb fonft feinem. 
96. Das metit ihr Meifen! Es iff frin Tand oder Betrug, , 
ber Artifta folk une wohl verfleben, er foll das verfchloffene Kleinod. 
im Satumo in die Mutter ber Sebärung ats im Culpbur einfühe — 





Tet; 1 der innere iſt daß ewige Wort, bas fpes 
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ven, unb den Werkmeiſter nehmen, und. alle Geſtaͤlte zersheilen, unb 
die Viele der Hunger  entfonbern : welches d —— ſelber 
tbut, wenn ber Artiſta das Merk in die e Mutter 
als in Sulphur; aber er muß das boͤſe Kind ben Mer 
ehe mit der philofophifhen Zaufe saufen, bag er ‚nicht, ein | 
finb aus Sole made, alsdann führe ers in tie Wüfte, + 
fud, ob ber Mercurius nad) ber. Taufe will Manna in b 
eſſen, oder ob er will aus Steinen Brot m 
als ein ſtolzer Geiſt fliegen und ſich vom e 
er will Saturnum anbeten, in welchem der 
Das foll ber. Artiſta merken: ob. Mercurius das boͤſe gi 
die Taufe annimmt, ob, er von Gottes Brot effen mag. ‚Wo | 
iffet und in der Werfuchung beftebet, ſo — ‚nad vierzig, 
Sagen bie Engel erfcheinen, fo gehe er. aus der Wuͤſte und effe. feine 
Speife, fo ift bec Artiſta zu feinem Werke, geſchicktz wo nicht 

ers ja bleiben, . unb. balte fid) nod) ju. unm bar Sr, 

den Verſtand der Gebaͤrung der Natur haben, oder e$ ift. alle. 
feine Mühe umfonft: e$ fei denn, daß ibm. aus: Gnaden des Höciten 
ein Particular fei, gegeben worden, daß er fann Venerem und Mars 
tem. tingiren, melches das Kürzefte ift, fo ibm Gott ein —— 
lein zeiget, da die Tinctur inne lieget. 

+ 27. Der lunariſche Leib ber Metalle liegt im Cube bet [2] 
im ‚Sulphure und Mercurio mit Veneris Kleide im Innern Überjos 
gen, und im aͤußern mit Saturni Roͤcklein gekleidet, wie vor Aus, 
gen ift, und ift einen Grab aͤußerlichet als der folarifche Leib; nach 
Luna ijt Jovis Leib aud einen Grad áuferlibers | nady Jove ift 
Beneris Leib aud) einen Grad aͤußerlichet ; aber Venus ift ein ſchlim⸗ 
mer Vogel, fie hat aud) bem innern folariichen: fie nimmt des Mar: 
tis Roͤcklein über fid), und verſtecket fid). feiber in Saturni Kaften, 
aber fie ift offenbar und nicht beimlid, — 

28. Nach Venere ijt Mars aud) einen Grad äußerlicher unb 
näher zur Sjrbigfeit; und nah Marte ift Mercurii Leib, als ein 
Partikel der andern aller, der irdifchen Keiblichkeit an einem Theil 
am nábeflen, und am andern Theil der bimmlifchen am näbelten: 
unb nad) Mercurio ift Kuna am irdiſchen Theil ganz irdiſch, und am 
bimmiifhen Theil ganz himmliſch; er führer ein icbifdy unb himmliſch 
Angeficht gegen allen Dingen: dem Böfen ift. er und dem Gus 
ten ift et gut, einer lieblihen Kreatur giebt er fein Beſtes im. Ges. 
be und einer bófem giebt er ben Fluch der verberbten : Erde: . 

Nun biefe& alles, mie die Eigenfchaft eines ‚jeden Dinges 
im ze. ift, alfo bezeichnet ſichs im Aeuferen, beides in ben 
tebhaften und wachſenden Dingen: das werdet ihr an einem Kraute 
feben, fowohl an Bäumen und Thieren, auch an Menſchen. 

30. Iſt die ſaturniniſche Eigenfhaft in einem Dinge: mächtig 
unb Primas, fo ifts in der Farbe ſchwatz, grauliche, hart unb 
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betb, ſcharf, fauer ober gefalzen am Geſchmack, bekommt einen (an; 
gen mageren Leib, an ben Augen grau, fowohl an der Blume bun 
‚ gar ſchlecht am Leibe, aber hart am Tage: wiewohl Saturni 

| haft felten an einem Dinge allein mädtig iff, denn er er⸗ 
mit feiner harten Impreſſion bald ben Martem, der macht 

feine Eigenfhaft bódridt und bucklicht, ganz Enorricht, unb terbret, 

baf ber Leib lang mád)fet, fondern wird áffig unb wild, wie an ben 

Gidbáumen unb dergleichen zu fehen iff. | 

981. IR aber Venus an einem Orte im Sude der Erbe bem 
Saturno am näbeften, fo giebet ber Sub im Sulphur Saturni eis 
nen langen flarfen Leib, denn fie giebet ihre Süfigkeit in Saturni 
Impreffion, davon Saturnus ganz luftig wird; unb fo Venus vom 
Marte nicht verhindert wird, fo wirds ein großer, langer, ſchlechter 
Baum, Kraut, Thier oder Menſch, was es denn iſt. 

32. Iſts aber, daß ibm Jupiter in Veneris Eigenſchaft am 
naͤheſten iff, bag Jupiter ftärfer im Sa iff al$ Venus, und 
Mars umter Venete ift, fo wirds ein koͤſtlicher Rein, voll Tugend 
unb Kraft, aud guten Geſchmacks; feine Mugen find blau und et- 
mas weißlicht, bemütbiget Eigenſchaft, aber ganz maͤchtig. Kommts, 
baf Mereurius zwifhen Venus und Jupiter inne ifl, und Mars zu 
unterft, fo wird diefe Eigenfhaft im Saturno im hoͤchſten Grad 
grabíret , — aller Kraft und Tugend, in Worten und Werken, mit 


ande. 

33. Iſts im Kräutern, fo werden fie lang, eines mittlern Lei⸗ 
bes, febr mohlgeftalt, fchöner Blumen, weiß ober blau, Mo fid) 
aber die Sonne aud) mit ihrer Eigenfchaft darzu eindringet, fo meis 
get ſichs mit ber Farbe oft wegen der ‚Sonne zur gelben; fo fie 
vom Marte unberbinbert ift, fo ift das Univerfal ganz herrlich in 
biefem Dinge, «8 fei ein Menſch ober andere Kreatur, oder ein 
Kraut der Erde, das mag ber Magus merken, es widerſtehet aller 
Bosheit und falfchem Eingriffe von Geiftern, mie bie aud) immer 
fein mögen, fo fern ein Menfc nicht felber falfch wird, und feine 
Begierde nad) dem Zeufel neiget, wie Adam that, in dem das Uni« 
verfal aud) ganz mar. 

34. Mit foíden Kräutern ift gut zu furiten und zu heilen 
ohne einige Kunft des Artiften, aber man wird fie felten finden, 
audy unter vielen ſiehet fie nicht einer, denn fie find bem Pa- 
radeis nahe; der Fluch Gottes verbedet dem böfen Auge das Se: 
ben, baf «6 das nicht fiebet, unb ob ers vorn Augen ftehen hätte, 
Sedoch in einer ſolchen Gonjuuction der Planeten find. fie offenbar, 
und mögen fid) nicht verbergen. : 

35. Darum lieget in mandjem Kraute unb Thiere große Heim: 
lichkeit, wenn bieß ber Artifta wüßte zu gebrauchen und fennete «8. 
Die ganze Magia lieget darinnen, aber wegen des Gottlofen ift. mir 
au ſcweigen geboten, der es nicht mertb ift, unb billig mit bet. 
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Plage, damit er andere Fromme plaget, unb fid) im Kothe fubelt, 
geplaget toetbe. F2 LEWIS 0T 

36. Sít aber Mars in feiner Eigenfhaft bem Satu 
näheften, und Mercurius einen Gegenfhein darein wirft, und 
neris Gewalt unter Marte ift, und Jupiter unter Veneris 
fhaft, fo wird aus diefer Eigenfchaft alles verderbet und vergift 
ein giftig Kraut, Baum, Zbier und was das fein mag; fället e$ 
in bie verderbte menfhliche Eigenfchaft, fo ift dem vollend zum Uebel 
geholfen; fommt aber ber Mond mit feiner Gewalt aud) darein, fo 
ift die falfche Magia in des Monden Menftruo fertig, und die Zau⸗ 
‚ berei offenbar: deſſen id) allhie weiter gefchweigen foll und mur bie 
Signatur anzeigen. | 

37. Am Kraut ift die Blume etwas rótblid) und ſchielicht, iff 
fie aber zur Weiße geneiget neben der Roͤthe, das iff Veneris Ge: 
malt, die etwas einen Einhalt tut; iff fie aber nur roͤthlicht unb bun; 
kel fchielicht mit einer rauhen Haut am Stengel, Laub und Blüs 
tbe, fo ift der Bafiliscus, barinnen zur Herberge: denn Mars mas 
det raub, und Mercurius ift giftig darinnen, ber giebet ſchielichte 
Farbe, Mars die rotbe, und Saturnus bie bunfele, das ift eine 
Speftifeng im Menftruo des Monden; aber dem XArtiften iſts ein 
Kraut wider die Peftilenz, fo er bem Mercurio den Gift nimmt, 
und giebet ihm Venerem und Jovem zur Speife, fo fübret Mars 
bie. vegetabilifche Seele in Sole aus, unb machet aus feinem Grim: 
menfeuer ein Liebefeuer, welches der Künftler wiffen foll, mill er 
ein. Doctor. genannt fein. ^de * 

38. Diefe Gigenfdjaft figniret auch bie lebendigen Kreaturen, 
beides im Hall unb im Angefihte. Er giebet einen bunfelen. Hall, 
etwas zur hellen Stimme geneiget vom Marte, ſchmeichelnd und 
ganz falfh, Lügenhaft, gemein rothe Pünktlein in Augen, ober 
fchielicht verdrehende unftete Augen. Alſo aud) in Kräutern am Ges 
ſchmacke ganz efel, davon in des Menfchen Leben, als im Mercurio, 
fo er das in fíd) bekommt, eine quellende Gift entftebet, und das 
Leben verbunfelt. 

39. Auf diefer Eigenfchaft Kräuter foll der Mebieus Acht has 
ben, fie dienen gar nicht in Leib, fondern find giftig, weh Namens 
fie aud) fein mögen, denn e$ fället oft eine ſolche Gonjunction ber 
Planeten, und bereiten wohl mandmal ein Kraut, das qut ift, fo 
«$ bem Saturno und Marti unterworfen ift. Alſo geſchiehets aud) 
öfters, baf ein böfes von einer guten Gonjunction, fo es in feinem 
Anfange im Menftruo flehet, mag von ber Bosheit erlediget werben, 
welches man an der Signatur erkennet, darum kann ihm bec Medicus, 
welcher die Signatur verflebet, am beften felber bie Kräuter fammien, 

40. Sft aber Mars dem Caturno am näheften, und Mercu⸗ 
riu$ gar ſchwach, und Jupiter unterm Marte in ber Eigenſchaft, 
und Venus einen Gegenſchein oder Einwurf mit ihrer Begierde thut, 
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ſo iſts gut: beum Jupiter unb Venus fegen Martis Grimm in 
Freuden, das giebet bikige heilfame Kräuter, welche in allen bigigen 
Krankheiten und Schäden zu gebrauchen find; das Kraut wird aud). 
"rauf und ein wenig ftahlicht, bie Aeftlein an Blättern, fowohl der 
Stengel ift. fubril nad Veneris Art, aber die Kraft iff Martis und 
Jovis vermenget und wohl temperiret, gemein mit bräunlichten Blu⸗ 
men, ausdringend in der Eigenfchaft, und foídje$ darum, baf Mars 
mit feinem: Grimm darinnen ftart iſt. Weil aber fein Grimm von 
Jove und Venere in eine freundliche Eigenfhaft verwandelt ift, fo 
ift der Grimm eine Freudenbegierde. 

41. Der Medicus foll der bigigen Krankheit nihe Satumum ' 

ohne ben Martem eingeben, nicht Kälte ohne Hitze, er zündet fonft 
den Marten im Grimme an, daß er den Mercurium in der harten 
in be8 Todes Eigenfhaft erwecket. 
42. Einer jeden martialifhen Krankheit, welche von Hige und 
Stechen ift, gebóret Mars zur Kurz doch foll der Medicus ben 
- Martem vonehe mit Jove und Venere gütigen, bag Martis Grimm 
in eine Freude gewandelt werde, p^ wird er aud) bie Kranks 
heit im Leibe in Freude verwandeln, Kälte ift ibm ganz zuwider. 
43. So nun ber Medicus Satumum in eine martialifhe 
Kramkheit oder Schaden einig und allein einführet, fo erſchricket 
Mars vor bem Zobe, und erfínfet mit feiner Gewalt in Todeseis 
genfhaftz fo er bann das Feuer im Corpus ift, fo wird des Lebens 
—— der elementiſchen Eigenſchaft toͤdtlich, denn er erwecket als⸗ 
bald den Mercurium in der kallen Eigenſchaft; aber vor dem ſoll 
ſich der Medicus huͤten, daß er nicht in einer hitzigen Krankheit den 
rauhen hitzigen Martem, in dem der Mercurius ganz entzuͤndet und 
brennend ift, eingebe: denn er zuͤndet das Feuer im Corpore ſehrer 
an; er foll ben Martem unb Mercurium vonehe guͤtigen unb in 
Freude fegen, aledann ift er recht gut. J 
44. Je hitziger ein Kraut iſt, je beſſer iſts darzu, jedoch daß 
ihm bet Feuergrimm in. Liebe verwandelt werde, fo kann es aud) 
ben Grimm im Körper in Freude verwandeln, als nach der Krank: 
‚heit Gigenfdjaft, daß es die Krankheit ertragen mag; denn einem 
ſchwachen Feuer im Leibe, welcher abgemattet iff von der Hige, und 
fid) mehr zur Kälte als zur Gift des Mercurii neiget, da das es 
bem fábrlid) ift, dem aebóret eine Kur mit fubtiler Hige, da Venus 
ſtatk innen iff, und Mars gar gelinde von Veneris Gewalt; Syupis 
ter darf aud) nicht ſtark allda fein, er machet fonft den Martem und 
Mercurium zu ftarf, daß er das ſchwache Leben, ehe e8 fid) erquifs 
fet, unterbrüdfet und in die mercurialifche Gift .einführet. 

45. Ein Kraut in diefer obigen Eigenfchaft waͤchſt nicht hoch, 
it etwas rauf anzugreifen; je rauher e8 ifl, je ftärker ift Mars 
batinnen, das kann mehr auswendig gebraucht werden zu Schäden, _ 
als inwendig; das Subtile gebótet in £eib und treibet aus. Je 
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fubtifer e8 ift, je mäher iff es bem Beben im Ai, guión wn ber 
Medicus an feinem Salze zu erkennen bat, denn 
wilde Eigenfchaft gehöret in den Leib, ber Leib er — ma 
gefchwinden Gift angeftedet worden, ba das Leben mod) frifd) unb 
ſtark ift, da muß eim heftiger Widerftand fein, jebod) daß Mercu⸗ 
riu$ und Mars nicht im Grimme eingegeben werben,  fonbem in 
ihrer mächtigen Kraft: Mars in der großen Dite, aber zuvor in 
Freude verwandelt, fo wandelt er aud) ben Mercurium nad, fid. 
Jupiter gehöret zur Verwandelung des grimmigen Martis, aber er 
muß in Solis Egenſchaft eingefuͤhret werden, aledanu i er recht 
bargu. : 
46. Eine jebe [ebenbige Kreatur nad ihrem Geſchlecht⸗ ber obis 
gen Gigenfdjaft ift freunblid) unb lieblih, fo man mit ift freund» 
lid) umgebet; und fo man ifr zumider thut, fo wird: Mercurius in 
ber Gifteigenfd)aft ertwedet: denn Mars erbebet fid) alsbald in bet 
bittern Gigenfdaft, fo quillet bet Born hervor, denn der Grumd als 
ler Bosheit lieget darinnenzfo. e8 aber nicht erwecket wird/ ſo wirds 
nicht offenbar, wie eine Krantheit im Leibe lieget; weil aber 
dieſelbe verborgen und aid angegünbet * ſo iſt ſie "an 
fenbar, EN 
| 47. Iſts aber, T Mercurius in ber Eigenfchaft dem Sa: 
turno zu näheft ift;, und nad ibm der Mond, und Venus unb 
Jupiter unten und ſchwach find, Mars ftebe dann wo er molle, fo 
ifts alles irdifh, denn Mercurius wird im ber firengen Impteſ⸗ 
' fion in ber falten Eigenfhaft, als in der Todesgeſtalt gehalten, 
und fein Sulphur ift irdifh. Kommt Mars nahe bargu, ſo ijt$ 
aud) giftig; macht aber Venus einen Gegenfhein darein, fo wird 
dem Gifte gewwehret, ift aber bod) nur irdiſch, giebet eine grünliche 
ET von Veneris Gemalt. 

48. S(t$ aber, daß Venus bem Saturno in bet Gigenfdsaft 
am nápeften, unb der Mond vom Marte nicht verhindert wird, unb 
Jupiter auch in eigener Gewalt gehet, fo ifts alles lieblich, bie 
Kräuter werden fehlecht und weich im Angriff, weißer Blume ses 
führe denn Mercurius aus der Sonne Gewalt eine gemengte Farbe 
ein, Als vom Marte halb rotb, unb vom Jupiter blaulicht; unb ift 
in der Eigenfhaft ſchwach, und in der Arznei wenig dienſtlich, bod) 
auch nicht ſchaͤdlich; in der Kreatur giebets eim lieblich, bemütbig 
Leben, mit keiner hohen Vernunft: kommt aber der Mars darein, 
fo wird die Venus begierig und feurifch zur Unkeuſchheit, die Krea⸗ 
tur wird fubtil, weißer und meicher weibilcher Art. ít | 

49. Der vornehmften Sätze find drei, melde man zur Kur 
mag gebrauchen, melde in das vegetabilifche Leben gehöten, als 
Jupiter, Mars unb Mercurius; diefe find das wirkende Leben, in 
welchem die Sonne der rechte Geift ift, welche die Saͤlze wirkend 
macht. 
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50 Jovis Salz oder Kraft ift lieblichen guten Geruchs unb 
Geſchmacks aus bem inner Urflande, von der Freiheit der göttlichen 
Mefenheit, unb vom Äußeren von der Sonne und Veneris Eigen: 
: e$ ift aber einig und allein der Natur nicht genug mächtig, 
die Äußere Natur flebet in Feuer und Angft, als in Gift, fo 
e jovialiſche Kraft dem feurigen Giftleben entgegengefeget, das 
in der giftigen Natur eine Temperanz, als aus Beindfcaft, 
ve Begierde der Sanftmuth. 

Fugen ‚martialifche Salz ift feurig, bitter und fireng, unb 
€ Salz aͤngſtigljch, gleich einer Gift zur Hige unb 

, denn es ift das Leben im Sulphur, und eineignet — 
fid) ad jedes Dinges Gigenfdjaft. In Jovis Salze, fo e8 barein 
kommt, machets Freude und große Kraft; fo es aber im Martis 
Salz kommt, fo machets bitter Stehen, Wüthen unb Wehethun; 
kommts aber in Saturni irdifh Salz, fo madjete Gefd)toulít, Angft 
unb Zob, fo fern ihm nicht vom Jove unb WVenere Einhalt ges 
than wird. Venus und Jupiter find dem Marti und Mercurio ente 
. gegengefeget, daß fie diefe beide temperiten; und ohne Martis unb 

Mercurii Gewalt wäre weder in Jove, Venere nod) Sole ein Leben, 
fondern nur eine Stille, 

52. Darum, fo iff das Böfefte fo nüglic als das Beſte, und 
ift eines des anderm Urfache. Allein dem Medico iff zu merken, 
was er be, daß er nicht den Patienten die mercurialifhe Gift 
fehrer e, oder in eine andere feindlihe Quaal einführe. Zwar 
‚ex foll das martialifhe und mercurialifche Salz zur Kur gebrauchen; 
aber er foll den Martem unb Mercurium vonehe mit Venere und — 
Jove verföhnen, daß die beiden Zürner ihren Willen in Jovis Wil⸗ 
den einergeben, daß Jupiter, Mars unb Mercurius alle drei Einen 
Willen in der Kraft befommen, alddann if bie Kur gerecht, „und 
wird fid) bie Sonne des Lebens in biefer Vereinigung wieder ans 
güuben, und ben Efel der Krankheit aud) alfo in ber Widerwärtig- 
keit im Salze der Krankheit temperiren, und aus Mercurii Gift 
und Martis bitterm Feuer einen fröhlichen Supiter machen. 

53. Diefes iff alfo nur auf die vegetabilifche Seele zu verſte⸗ 
ben, als auf den äußern Menfchen, der in bem vier — lebet, 
und auf die ſenſibiliſche oder fuͤhlende Eigenſchaft. 

54. Ratio oder bie Vernunft bat ihre Kur aud) mit ihrer 
Gleichheit. Wie der Vernunft mit Worten fann eine Krankheit in 
Senſibilia eingeführet werden, "daß fid) die Vernunft Eränket unb 
quälet, und endlich in ſchwere Krankheit unb Tod einfüftet: alfo 
kann fie aud) mit bem Gegenfage beffelbigen Dinges Euriret werden. 

$ ich fe&e ein Erempel: Es kaͤme ein. guter Mann in große Schulz 

n, Kummer unb Noth, der fránfet fid) enblid) zu obe; fo aber 
ein guter Freund kommt, und zahlet ibm die Schuld, fo iff die 
Kur mit der Gleichheit fchon ba: alfo ifts in allen- Dingen; woron 
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die Krankheit ift entffanben, dergleichen Gura gehöret zur ret 
heit, folches ift aud) ín ber mentalifhen Seele. - 
55. Dem armen Sünder ii t feine Seele in Gottes -— 
giftet worden, unb ift ber Mercurius (verfichet ben — 
rium in ber ewigen Natur) in der ſeeliſchen Eigenſchaft in bem feu⸗ 
rigen Marte Gottes Zorns entzuͤndet worden, der brennet nun in dem 
ewigen Saturno, als in der erſchrecklichen Impreſſion der Finſterniß, 
unb fuͤhlet ben Stachel des giftigen, zornigen Martis; feine Venus 
iſt im Hauſe des Elends gefangen, ſein Waſſer iſt vertrocknet, ſein 
Jupiter des Verſtandes iſt in die größte Thorheit eingefübtet tors 
den, ſeine Sonne iſt verloſchen, und ſein Mond zur finſtern Nacht 
worden. 

56. Dem mag anders nicht gerathen werben, als mit der Gleich⸗ 
heit; er muß nur wieder ben mentaliſchen Mereurium fänftigen: er 
muß die Venus, verſtehet die Liebe Gottes, nehmen, und in ſeinen 
giftigen Mercurium und Martem einführen, und den Mercurium 
in der Seele wieder mit der Liebe tingiren: fo wird feine Sonne in 
der Seele wieder fcheinen und fein Jupiter fid) freuen, 

57. Sprihft bu nun: id fann nit, ich bin zu febr. gefans 
gen; fo fage ih: Ich kann aud) nicht, denn es (ieget nicht am meis 
nem Sollen, Laufen und Rennen, fonbern e$ [ieget am Gottes Gr» 
barmen, denn ich fann aus eigener Gewalt nicht bem grimmen 
Zorne Gottes feine Gewalt nehmen, der in mir entzündet ift: weil 
fid) aber fein liebes Herz aus Liebe und in Liebe hat wiederum in 
bie Menfchheit eingegeben, als in den giftigen, entzündeten Mers 
curium in der Seele, unb die Seele als den Giftquall ber ewigen 
Natur in des ewigen Vaters Natur Gigenfdbaft tingiret, fo will ich 
meinen Willen’in feine Zingirung einteerfen, unb will mit meinem 
Millen aus der entzlindeten Giftquaal, aus dem böfen Mercurio in 
Gottes Zorne, in feinen ob eingehen, und mit meinem verberbten 
Willen in feinem Tode in und mit ihm fterben, und ein Nichts 
in ihm werden, fo muß er mein eben. werden: denn fo mein Wille 
Nichts ift, fo ift er in mir, was er mill; fo kenne ich mid) men 
nicht mehr mir, fondern ibm. 

58. Will er aber, daß ich etwas fein foll, fo made ers; il 
er aber nicht, fo bin ich in ibm tobt, fo lebet er in mir wie er 
will: fo ich alddann ein Nichts bin, fo bin ich am Ende in bem 
Mefen, daraus mein Vater Adam gefchaffen ward, denn aus bem 
Nichts bat Gott alles gemacht. 

59. Das Nies ift das höchfte Gut, denn es ift keine Turba 
darinnen, fo kann mid) nidyts rühren, denn ich bin mir felber nichts, 
fondern id) bin Gottes, der weiß, mas ich bin, id weiß es nicht, 
fel «8 aud) nicht miffen. Und alfo iff die Kur meiner Seele Krank» 
brit; ber e& mit mir wagen will, der wirds erfahren, mas Gott 
aus ihm machen wird. Als id) fee ein Grempel: 
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60. Sid) fchreibe allpie, und ich thue e8 aud) nicht, denn ich, 
bet id) bin, weiß nichts, habe e& aud) nicht gelernet: fo tbue nun 
ichs nicht, fondern Gott thut in mir, was er mill. Ich bin mir 


nichts bewußt, fondern id) weiß ibm, mas er mill: alfo lebe id) 


t mir, fondern ihm, unb alfo find toir in Chrifto nur Einer, 
Ein Baum in viel Aeften und Zweigen, und bie Frucht ges 


‚bieret er in jedem Zweiglein wie er mill, und alfo habe id) fein 


Leben in meines gebracht, daß ich mit ibm verföhnet bin ín feiner 
Liebe. 

61. ‚Denn fein Wille ift in Chrifto in die Menfchheit in míd) 
eingegangen, fo gebet nun mein Wille in mir in feine Menfchheit 
ein, und alfo tingiret mir fein lebendiger Mercurius, das ift, fein 
Wort, als der fprechende Mercurius meinen grimmigen, böfen 
Mereurium, und trangmutiret meinen in feinen, unb alfo iff mein 
Mars ein Liebefeuer Gottes worden, und fein Mercurius fpricht _ 
durch meinen, als burd) fein Werkzeug, was er will, und alfo fes 
bet mein Jupiter in Freuden Gottes, unb id) tveif e$ nicht; mit 
fheinet die wahre Sonne, unb ich fehe fie nicht. Denn Urſache ift 
dieſes: 

62. Ich lebe mir ſelber nicht, und ſehe mir ſelber nicht, und 
weiß mir ſelber nicht. Ich bin ein Ding, unb weiß nicht was, denn 

t weiß ed, was ih bin. So laufe ih nun Dübin, als ein 
9, mie mich der Geift im Dinge treibet, unb alfo lebe id) nad) 
meinem innern Willen, ber bod) nicht meine ift. 

: 63. Sd) finde aber nod) ein ander Leben in mir, der ich bin, 
nicht nad) der Gelaffenheit, fondern nad) der Kreatur diefer Welt, 
als nad) der Gleichniß der Ewigkeit. Daſſelbe eben ftebet nod) 
im Gift und Streit, und foll nod) zum Nichts werden, al$bann fo 
bin id) ganz volléommen; fo iff nun in demfelben Leben, darinnen 
id) nod) meine SSchheit empfinde, die Sünde unb der Tod; tiefe 
follen zu nichte werden, denn in bem eben, das Gott in mir iff, 
bin id) der Sünde und dem Tode feinb; unb nach dem Leben, das 
frio meiner Schheit nod) ift, bin id) bem Nichts (als der Gottheit) 
einb. - 

64. Alfo ftreitet ein Leben wider das andere, und iff ein fte- 
ter Streit in mir. Weil aber Chriftus in mir geboren ifi, und 
in meiner Nichtheit lebet, fo wird Chriftus wohl, nach feiner Ver— 
heißung im Paradeis gefdjeben, der Schlange, als meiner Ichheit, 
ben Kopf zertreten unb den böfen Menſchen in meiner Ichheit toͤd— 


ten, auf daß bet lebe, ber er felber iſt. 


65. Was ſoll aber Chriſtus mit dem boͤſen Menſchen thun; 
foll ee ihn wegwerfen? Nein, denn er iff im Himmel, unb ver: 
bringet feine Wunder in biefer Welt, melche damit im Fluche ſte— 


bet: fo arbeitet nun ein jeder in dem feinen; der Aufere arbeitet in 


ber verfluchten Welt, welche iff bófe unb gut, in ben Wundern 


Gottes, als im Spiegel bet. Herrlichkeit, welche an ifm mod) folls 
— werben; unb bet innere ift nicht feiner ſelbſt, fi 

erkzeug Gottes, mit dem macht Gott mas er will, 5 
fee mit feinen Wundern im Spiegel aud) in Gott 
werden: alsdann iſt Gott alles in allem, unb er in feiner 
und Munderthat allein, und fonft nichts mehr; unb das Ift der 
fang und das Ende, die Ewigkeit und die Zeit, ^ iq 


66. So verftchets nun redit: fo gehötet num bem Aeufßs ra 7 
ne Kur von bem Aeußeren, als von bem Auferen Willen Gottes, 
der fid) mit der fihtbaren Welt bat duferfid) gemacht; und dem 
Innern von der innen Melt, melde Gott alles in allem iff, 
nur einer, nicht viel, einer in allem, und alfe in einem. &o 
aber dee Innere burd) ben Aeußern dringet und feinen Sonnenfchein 
burd) ihn fübret, und bet Aeußere ben Sonnenfhein des Innern ans 
nimmt, fo mwird er durch den Innern tíngiret, Euriret unb. gebeilet, 
unb der Innere durchfcheinet ihn, gleichwie die Sonne das fier, 
ober * ein Feuer das Eiſen durchgluͤhet. Itzt bedarf er keiner 
andern Kur. | 


67. Weil aber der Teufel im Grimme der ewigen Natur, als 
ein Feind dee Seele, der Seele entgegenftehet, und. feine giftige 
Simagination mmer nad) der Seele führet, fie zu fichten, unb ber 
Born oder Grimm der ewigen Natur im Aufern Menfchen. offenbar 
ift, melden Adam ermedte: fo wird berfelbe Grimm. oft vom Zeus 
fel. und feinen Dienern erwedet, ba; er im Außern Leibe qualificiret 
und brenmet; alsdann erlifchet das inmere Liebefeuer im äußern Mens 
fen, wie ein glühend Eifen im Waſſer erlifchet, mit im innen 
alfobalb, fondern im dußern: e8 fei denn, baf der dufere im Waſ⸗ 
fet der Sünden bleibe liegen, und baf die Seele, welche fid) zuvor 
hatte ins Nichts, als in die Freiheit ind Leben Gottes ergeben, mit 
ihrer Begierde in den Außeren fündlichen Menſchen eingehe, fo vet» 
leuret fie die innere Sonne, denn fie gebet wieder aus dem Nichts 
in das Etwas, als in die Quaal ein. 


68. Alfo muß ber dufere Leib alsdann eine Äußere Kur haben, 
und obgíeid) der innere Menfc noch in Gott lebet, unb die Seele 
aber in Aufern Grimm hat imaginiret, daß bie göftliche Tingirung 
nicht mehr im aͤußern ift, fo muß doch der Aufiere Mercurius als 
das ausgefprochene Wort, eine Zingirung von ber duferen. außgefpros 
denen Liebe unb Lichte haben; «8 fei denn daß ber der 
Seele ganz wieder in den inneren verborgenen Menſchen eingebe, 
und wiederum transmutiret werde, fo mag bie Kur wieder in den 
Außeren eingeführet werden, als die durchicheinende Liebe Gottes im 
Lichte, welches wohl edel ift. Aber das ift ige ein ſeltſam Kraut 
auf Erden: denm die Menfchen effen nur vom verbotenen Baume, 
darum fo quillet in ihnen auf der Schlange Gift, im Grimme der 
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Avigen unb áufetem Statue, fo máü(jen fie auch eine Außerlihe Kur 
haben für ihren Schlangengift im äußern Mercurios — 
69 Es ift wohl möglich, baf ein Menſch ohne Krankheit lebe, 
die göttliche Zingirung vom innern Menfchen durch 
äußeren führen, weldjes in der Welt ſchwer iff, benm der Äußere 
Menſch lebet mitten unter den Dornen des Grimmes Gottes, die 
fledjen auf allen Seiten auf ibn, und blafen ibm ben Grimm Got: 
tes auf, daß er im áuferen Menfchen brennet, fo mag alsdamn bie 
Zingirung ber Liebe Gottes allba nicht bleiben; fie iff wohl allda, 
aber nicht in ben Äußeren entzündeten Greueln, fonbern fie tvobnet 
im fid) felber, gleichwie das Licht in der Finfterniß mobnet, unb die 
h nif ergreifets nicht, weiß aud) nichts davon: wenn aber das 
Licht in der Finfternif offenbar wird, fo ift bie Nacht in Zag ver 
wandelt, ——— | | 
70. Alfo gehets dud) mit bem Menfchen: von welchem Licht 
der Menfch lebet, von demfelben kommt aud) feine Kur; lebet er in 
äußern Welt, fo muß auch die aͤußere Güte und Liebe, als ber 
ufere Jupiter und Venus mit der Sonne feine Kur fein, oder 
bleibet im zornigen Marte unb im giftigen Mercurio, im irdifchen 
ib, in ber Impreſſion Soturni gefangen, als im irdifchen Suls _ 
} welcher ohnedas im Außern Menſchen mit Adam erwecket und 
offenbar worden iff; um welches willen der äußere Menſch fferben, 
verfaulen, umb alfo auch ins Nichts, als and Ende, ober beffer zu 
feßen, in Anfang der Schöpfung ins Wefen, daraus er mit Adam 


ausging , eingehen muß. 
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Bon ber innern und äußern Kur des Menſchen. 





X 

Der Liebhaber Gottes verſtehe uns nur recht, wir gehen nicht 
auf einen hiſtoriſchen, heidniſchen Wahn, nur allein auf das Licht 
ber Äußeren Natur; uns fcheinen beide Sonnen. Verftehet uns nur 
recht, unb febet an, wie Gott habe den Menfchen (als ihn bet 
Schlangen» unb Zeufelsgift im Tode fing) Euriret, und wie er nod) 
heute bie arme, im Zorme Gottes gefangene Seeten £uriret. Eben 
ſolchen Proceß foll aud) der Medicus halten mit dem áufieren. Körper, 
- .2. In Adam verlofdy das göttliche Licht unb die Liebe, wei . 
er in der Schlange Eigenſchaft, als in 9568 umb Gut, imaginirte, 
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alfo. Hub im Mercurio die Zodesgift am zu qualificiren, und warb 
ber Zornquall im ewigen Marte brennend, unb bie | 
fion der ewigen Natur Eigenfhaft nahm ihn ein: ſein Leib 
in der finfteren Impreffion im Gift des entzlmdeten Mercurii zu 
Erde und eine Feindfchaft wider Gott, e$ war um ihn 
und mar fein Rath bei keiner Kreatur, toeber im Himmel nod) in 
Kun Melt, der grimmige Tod hatte ihn in Seele und Leib ges 
angen. TN 
3. Nun, mie machte e$ Gott, daß er ihm furirete unb wieder 
tingirete? Nahm er etwas Fremdes darzu? Mein, er nahm bie 
Gleichheit und furirete ihn mit bem, was in ihm mar verborben, 
al8 mit dem göttlichen Mercurio und mit ber göttlichen Venere, 
unb mit dem göttlichen Jove; verftehet, im Menfhen war das aus 
gefprochene Wort, das heiße id) den ewigen Mercurium im Men» 
fhen, denn er ift das rechte führende Leben, er iff dem Menfchen- 
bilde, ba$ Gott aus feinem Weſen in ein Bild nad) Gott fhuf, ein: 
geblafen oder eingefprochen worden, als in ein Ereatlirlich Wild, das’ 
war die Seele mit der Eigenfhaft aller dreien Welten: - | 


4. As (1) mit ber Welt des Lichts unb SSerflanbes, 4 ift 
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Gott, und (2) mit ber Feuerwelt, das ift bie emige M | 

^teré aller Wefen, unb (3) mit ber iebemelt, das iff bie himmlif 
Leiblichkeit, denn in ber Xiebebegierde wird bas Weſen, als die Leib⸗ 
lichkeit. Die Begierde ber Liebe iſt Geift, unb iff das Herz Got: 
tes, als der rechte goͤttliche Verſtand. In der Liebe Weſen iſt der 
Mercurius Gottes Wort, und in der feurigen Natur iſt er der 
Grimm Gottes, der Urſtand aller Beweglichkeit und Feindlichkeit, 
auch ber Stärke unb Allmacht: bie feurige Eigenſchaft machet das 
Licht, als die Freiheit Gottes, begierig, auf daß das Nichts eine 
Begierde iſt. 

5. Dieſe Begierde iff bie Liebe Gottes, bie hat Adam in (id 
verlöfchet, denn er imaginitte nah Boͤs unb Gut, das iff, nad 
Irdigkeit; die Jrdigkeit iff aus. bem Grimme und aus ber Liebe 
Weſen in ein Wefen gegangen, und foldyes burd) Gottes Bewegen, 
auf baf die Wunder des Abgrundes und Grundes offenbar würden, baf 
Gut unb Bös erkannt und offenbar würden, und baé follte Adam 
als das Bild Gottes nicht tbun, denn Gott hat ihn in fein Bild gefchaffen, 
er follte mit dem Mort der Liebe bie Feuer und Äußere Melt tin» 
giren, daß der feine in ihm offenbar mürbe, gleichwie der Tag bie 
Naht in fíd) verfhlungen hält, " 

6. Aber mit der falfhen Imagination bat er bie finflere umb 
giftige mercurialiſche Feuerwelt in ibm erwedet und offenbatet ,- alfo 
ift feim leiblich Weſen der finftern Impreffion in der giftigen mer: 
curialifchen Eigenfhaft in das böfe Theil beimgefallen, umb iff bie 
Seele in ber. ewigen Natur in des Vaters Feuerseigenfchaft, als 
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im giftigen feindlichen Mercurio, offenbar worden, mad) welchem ſich 
Gott einen zornigen, eiferigen‘ Gott umb ein verzehrend Feuer nennet. 
“7. Diefem mieder zu helfen, als dem Bilde Gottes, mußte 
Gott die rechte Kur nehmen, und eben diefelbe, beffen der Menſch 
war in ber Unfchuld geweſen. un, wie machte ers aber? Siehe, 
Menſch, eröffne deinen Verftand, dir wird gerufen ! | 
—— 8. Gr führete wieder den heiligen Mercurium in der Liebe 
1 als in ber feurigen Liebe mit ber Begierde der göttlichen 
Mefenheit oder nad) göttlicher Weſenheit (weiche göttliche Leiblihkeit 
in fid) machet) in das ausgefprohene Wort, al8 in bie mercurias 
lifche Feuerſeele (verſtehet im die feelifhe Gffeny in Leibe Mariens) 
ein, unb ward felber bajfeíbe Bild Gottes; er tingirete den Gift, 
als des Vaters aller Mefen Grimm, mit dem Liebefeuer, er nahm 
eben nur benfelben Mercurium, den er hatte in Adam in ein 
Bild eingeblafen und in eine Kreatur formiret, nur beffen Eigen: 
ſchaft nahm er, aber nicht in des Feuers, fondern in ber brennenden 
Liebe; er führete mit der Liebe das Kicht der ewigen Sonne wieder 
in bie menfchliche Eigenfhaft, auf daß er ben Grimm des ent: 
zuͤndeten Mercurii im der menfchlihen Eigenfhaft tingirete und mit 
der Liebe angünbete, daß der menfchliche Jupiter, al$ der göttliche 
Berfiand, wieder hervorginge. | 
.9, Ihr Medici, verſtehet ibr allbie nichts, fo feib ihe in 
bes Teufels Gift gefangen; febet bod) die rechte Kur an, womit bem 
entzundeten Mercurio in des Menfchen Leben zu helfen fei; es muß 
wieder ein Mercurius fein, abet zuvor in Venere und Jove ange: 
zündet; er muß der Sonne Eigenfchaft haben burd) Jovem und 
Benerem erlanget. Wie Gott mit ung armen Menfhen thut, alfo 
"muß der äußere vergiftete, Écanfe Mercurius mit einer folchen aͤußer⸗ 
lichen Kur tingiret werden, nidyt mit der finftern Impreſſion Sas 
turi mit Kälte, fie werde denn zuvor mit Jove unb Venere vers 
föhnet, bag die Sonne im Saturno fheinet, fondern mit fanfter 
Liebe, das ift feine rechte Arznei, davon der Zod ins Leben vet; 
wandelt wird, das ift nur eine gemeine Handkur, bie der Laie 
merken kann. | 
10. Sem Doctor, toil er Doctor genannt fein, gehöret ber 
ganze Proceß zu fludiren, mie Gott das Univerfal im Menfchen 
babe bDermieberbradot, das ift an der Perſon Gbriffi, von feiner 
Eingehung in die Menf bis zu feiner Himmelfahrt und Sens 
bung des heiligen Geiftes, ganz Elar und offenbar. Diefem einigen 
Proceh foll. er nachgehen, fo mäg er das Univerfal finden, fo er 
aber aus Gott wiedergeboren iff: aber bie eigene MWolluft, meltliche 
Herrlichkeit, Geiz unb Hoffart lieget euch im Wege. Lieben Dos 
ctored, ich muß euch fagen, die Kohlen find zu ſchwatz, ihr befudelt 
die weißen Hände damit, fo ſchmecket euch die rechte wahre gelaffene 
Demuth vor Gott unb Menfhen aud) nicht, ihre hättet fonft fein 


z 


—-— 388 — 


größer Anfehen als andere Menſchen; barum feib ifr blind: das 
. fage nicht ich, fondern der Geift ber Wunder in feiner 

11. Dem begierigen Sucher aber, der dennoch gem wollte 
feben, wüßte er bie Meife, fid) darein zu ſchicken, rollen 
geben, denn die Zeit ift geboren, ba Mofes vom ben Cain n 
des Heren Hirten berufen wird, das wird in | 
wider alles Wuͤthen des Teufels. Die werthe Gbriften 
folt nidt denken, weil es anígo das Anſehen bat c 
| fotlite fie zu Grunde geben, daf e8 aus mit ihr felis 
nein, ber Geift des Herrn hat einen neuen Zweig aus 
feiner Liebe in menfhliher Eigenfhaft gepflanzet, 
der die Dornen des Teufels vertreiben wird und fein 
Kind Sefum: offenbar mahen allen Bölkern, Zungen 
und Cpraden, unb ſolches in ber Morgenröthe des 
| ewigen Tages. 

12. Sehet bod) bie $üe eet an, lieben Brüder: was that Gott 
mit uns, ba mir im Tode franf lagen? Warf er das ^ 
Bild, verftebet, das Außere Theil, al8 ben áufetm, verberbten Men- 
fhen, gar weg, und machete einen ganz neuen fremden Menfchen? 
Nein, das that er nicht; ob er gleich göttliche Eigenfhaft in unfere 
Menfchheit einführete, fo warf er unfere Menfchheit barum nicht 
weg, fondern er führete fie in Proceß zur Wiedergeburt, 

13. Was that er? Er ließ die aͤußere Menſchheit, al8 bas 
aͤußere Waſſer, verftebet Veneris Weſenheit, welches im Grimme des 
Todes werfdjloffen lag, taufen mit bem Waſſer des ewigen Weſens 
unb mit dem heiligen Geifte, daß der Moder ber in Tod gefchloffenen 
äußeren MWefenheit wieder glimmend mard, als ob ein Feuer in einen 
Zunder fällt;  Detnad) entzog er dem dufern Leibe feine Äußere 
Speife, unb fübrete ibn in bie MWüfte, unb ließ ihm hungern, fo 
mußte der angegünbete Funke vom Feuer Gottes in Gott imaginiren 
und von göttlicher MWefenheit 40 Tage Manna effen, beffen Zirael 
‚ in der Müfte Sinai mit ihrem Manna ein Fürbild ift: der Gigs 
fet Weſen mußte der Zeit Wefen überwinden, barum hieß e$ eine 
Verſuchung vom Teufel. 

14. Und ber Teufel als eim Fuͤrſt im Grimme Gottes, vers 
ſuchte allda bie aͤußere Menſchheit, unb ſtellte ihr alles das wor, 
daran Adam war gefallen, und Gott ungehorſam worden. Da 
ward verſuchet, ob nun das Bild Gottkz wolite beſtehen, weil im 
innern Gottes Liebefeuer, und im aͤußern die Taufe des Waſſers 
des ewigens Lebens war; hie ward die Seele verſuchet, ob ſie wollte 
ein König an der gefallenen Engel Stelle und ein engliſcher Thron 
fein, und den ausermwäblten Stuhl Gotte®im koͤniglichen Amte ber 
figen, von welchem Bucifer getrieben und in bie Finfternif, als in 
Stuhl des Gifts unb Todes, geftoßen worden: weil er aber beftunb, _ 
indem die Seele ihren Willen allein in Gottes Liebefeuer einergab 
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amb begehrte Leiner irdiſchen Speife mod) bas irdiſche Reich 9566 
und Gut zum äußern Regiment, fo ging förder ber proce zum 
‚Mniverfal, als zus Wiederbringung alles befjem, was Adam verlor, 
an ec machte Waſſer zu Wein. \ 
415. Ihr Medici, merfetbief, e$ gilt euch in eurem Proceß, ihr 
müffet aud) alfo geben. Er machte die Kranken gefunb; ihr müflet die 
Geftaltniß in eurem giftigen Mercurio aud) burd) bie Gewalt bec 
pbilofopbifden Kaufe gelund machen. Er made Todte lebendig, 
eedend, die Zauben bórenb, bie Blinden fefenb und die 
A gen rein; das Alles muß zuvorhergehen, taf alle Geftälte im 
Metiurio rein, gefunb und lebendig werden, welches bet Mercurius 
mad) ber Kaufe und Berfuchung alles felber macht, gleichwie bet 
lebendige, fprechende Mercurius foldyes in der Perfon Ehrifti that. 
5246. Der Künftter fanné nicht tbun, allein Glauben muß da 
fein; den Chriftus bezeugte auch, daß er zu Gapernaum habe mögen 
wenig Wunder thun, ohne ein wenig Siehe gefund gemacht: Mark. 
645: 6. Denn der Gapernaiten. Glaube wollte nicht im den goͤtt⸗ 
lichen Mercurium Chrifti eingehen; fo fehen wird allba, taf bie 
| Chrifti, al& die Kreatur, nicht babe können die Wunder in 
eigener Macht wirken, fondern der Mercurius, ald das lebendig 
sprechende Wort in ihm: denn bie Peifon hat aud) in Gott, als 
in das fpredyende Wort, gerufen und feine Begierde barein geſetzet, 
tie am Delberge zu feben, daß er gebetet, bag er blutigen Schweiß 
gene, unb beim £agaro, als er ibm wollte aufweden, fprad) er: 
, erhöre mid; aber id) weiß, daß du mich allezeit erhöreft, 
fondern um der Umftehenden willen fage ídj$, daß fie glauben, bu 
wirkeſt burd) mid, ob. 11, 41. 42. " * 
417. Alſo fol ber Kuͤnſtler ihm ſelber nichts zumeſſen, ber 
Mercurius nach der philoſophiſchen Taufe thut ſelber dieſelben Wun- 
bet, ehe er das Univerſal offenbaret, benn e$ muͤſſen alle ſieben Ge: 
ſtaͤlte ber Natur kryſtalliret und lauter werden, foll. das Univerſal 
. offenbar werden: und eine jede Geſtalt fuͤhret einen ſonderlichen 
Proceß, wenn fie ſoll aus des Grimmes Eigenſchaft in das lautere 
klare Leben eintreten, und ſich ins kryſtalliniſche Meer, welches vor 
dem Stuhl des Alten in der Offenbarung ſtehet, transmutiren, und 
b. p Paradeis wermanbelt; denn das Univerfal ift paradeififch, 
Chriſtus kam aud) nur batum in bie Menfchheit, daß er das 
Univerfal, als das Paradeis im Menfchen, wieder eröffnete oder offens 
barete- Das fprehende Wort in Chrifto hat burd) alle fieben Eis 
genfchaften ober Geftálte, burd) das ausgefprochene Wort in der 
Menfchheit, Wunder gemirfet, ehe das ganze Univerfal im Leibe ber 
menſchlichen Eigenſchaft offenbar unb der Leib verfiäret ward. 
18. Alfo gebet & aud) zu im pbilofopbifden Werke. Wenn 
- ber im Tod geſchloſſene Mercurius die Taufe feiner Wiedererguidung 
in der Liebe in fid) empfähet, fo offenbaren (id) alle fieben Geftáite 
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in folder Eigenfhaft, wie im Proceß Chriſti gefchehen ift, in feinen 
MWunderwerken, aber fie find in der Wirkung ihrer 
Dffenvarung nod) nicht volléommen: das Univerfal ift mod 
bis fie alle fieben ihren Willen in Einem geben, und ihre: 
im Grimme: verlaffen, und davon mit ihrem Willen ausgehen, unb 
der Liebe Eigenfchaft in fid) nehmen ; fie muͤſſen des 
in fid) nehmen, bafi ihe Wille ein Nichts ift, alébann iebet er 
im Grimme des Feuers, und ift feine Zurba mehr darinnen, - 

19. Denn fo lange die Begierde des Grimmes in der Geffalt 
ift, fo ift fie der andern Geftalt widerwärtig, und entgünbet bie 
andere Geftalt mit ihrer grimmen Eigenfhaft, das ift, fie fdylüget 
der andern ihre Signatur, daß die andere im Grimme erwedet wird, 
fo zündet fid) alébann der andern Hall im Mercurio der erften Ges 
ſtalt Eigenfhaft an, und mag alfo feine Geftalt zur nv amd 
heit fommen, daß fie in die Liebe einginge. 

20. Darum kann bec Künftler nichts machen, br gebe tem 
den Geftatten eine Speife, bie fie alle gern offen, ba feine Zurba 
innen ift, fo fónnen bie Eigenfhaft ) nicht effen, weil ihnen 
das Maul in der Smpreffion. S en ift; der Sümfller 
muß ihnen vonehe das Maul auftbum umb fie in ihrem Eifer lebens 
dig machen, daß alle Geftälte hungerig werden; iff alddann das 
Manna da, fo effen fie alle zugleich davon, fo wird das edle Senf- 
korn eingeſaͤet. " 

21. Wenn nun alfo ber Mercurius vom obe ber Impre 
Saturni aufmadjt, unb befómmt Manna in den Mund feiner Ei: 
genfdjaft der giftigen Sobe&quaal, fo gebet der Schrack der Freuden: 
reich auf, denn e8 ift gleich als wie fid) ein Licht in der Finfternif 
angünbet, denn bie Freude oder die Liebe qebet mitten im Sorne 
auf: fo nun ber Mercurius den Anblid der Liebe im Marte ergreifet, 
fo erfchrichet der Grimm vor der Liebe und ift wie eine Eransmutation, 
iff aber nicht fip unb befländig; und alsbald dieſes gefchieht, fo 
ergeigen fid) die englifchen Eigenfchaften im Blick. 












Proceſſus in der Verfuhung. 


| 22. Sefu& ward vom Geiſte in die Win⸗ Lis o N trat 
tet Teufel zu ibm und verfuchte ihn. Matth. 4, 1. Als die Seele 
Gbriffi bungerte, fo fprad) der Teufel zu Jeſu: Schleuß das Ems 
trum im Steine auf, das ift, den geimpreffeten Mercurium, unb 
mache die Brot, iffe der Seele Eigenſchaft Wefenheitz mas willſt bu 
vom Nichts, als pom fpredenben Worte efien? Iſſe vom ausge 
forochenen Worte, als von der Eigenſchaft Bös und Gut, fo bift bu 
ein Here in beiden: das war aud Adams Biß, daran tr bem Mod 
af; ba fprad) Jeſus CHriftus: Der Menſch leder nicht allein vom 
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Brot, fondern von. einem jeglichen Worte, das butd) ben Mund 
Gottes gehet. Matth. 4, 4. 4 
^ -. 93. Siehe, worvon fam der Perfon Gbrifli der Wille, daß er 
mit der Seele Hunger nicht molte vom Brot e(fen, das aus ben 
Steinen konnte werden, das er bod) hätte können machen ? oder wie 
wäre (8 gemefen, wenn der Hunger der menfchlihen Eigenfhaft 
nad ber Salbung der Zaufe allbie in der Verfuhung hätte vom 
Mercurio in ber Impreffion des Todes gegeffen, ald vom Sulphure 
one Worts, in welchem der Zorn war, und die Liebe 
om geflogen war, wie es denn im irbifdyet Eigenfchaft alfo ift. 
. 24. Siehe, der Wille und Begierde vom fprechenden Wort zu 
effen, fam in der Seele Eigenfhaft vom Bewegen der Gottheit: 
als (id) derfelbe in ber in Tod eingefchloffenen feelifhen Eſſenz in 
Maria feiner Mutter in ihre Effenz ober Saamen bemeget hatte, 
und ber tobten feelifhen Effenz den Blick des Auges Gottes in der 
Liebe eingeführet, unb die iebe im Tode offenbaret hatte, fo begeb: 
tete num eine göttliche Eigenfchaft die andere, unb die Begierde des 
leiblichen Hungers, von Gottes Brot oder Wefen zu effen, fam von 
der Zaufe; als das Waſſer des Körpers, welches in der Impreſſion 
des in Tod eingefchloffenen Weſens, das Waſſer des ewigen Lebens 
im heiligen Geifte, als des heiligen Geiftes Leiblichkeit, ober Wefen: 
heit im der Zaufe Eoftete: fo ging der Moder des göttlichen Hungers 
ber brennenden Begierde nad) Gottes Wefen im Fleifh auf, als ein 
göttliher Hunger, ein glimmend Moder göttlicher Gigenfdboft. — - 
2. Set mußte ber Menſch Chriftus in Leib und Seele nun 
auf diefes verfuchet werden, von welchem er effen wollte: auf einem 
Theil mar das ausgefprochene Wort aus Liebe und Zorn vor Leib 
und Seele geftellet, in welchem der Zeufel wollte ein Herr fein, 
und barinnen allmächtig herrfchen; und auf dem andern Theil ward 
ber Seele und dem Leibe das [predjenbe Wort in der Liebe Eigen- 
[haft allein vorgeftellet. 


26. Allbie ging nun ber Streit an, tveldjen Adam im Para: 
bei$ follte beftehen: denn an einem Theil fegete Gottes Liebebegierde, 
melde fich in der Seele hatte offenbaret, hart an die feelifdbe und 
leibliche Eigenfhaft an, und führete ihre Begierde in bie feelifche 
Eigenfhaft ein, die Seele follte davon effen und dem Leibe davon 
Manna geben; unb auf dem andern Theil feßte der Teufel in Got» 
tes Grimmeeigenfdjaft in ber Seele Eigenfchaft an, und führete feine 
Imagination im Die Eigenfchaft des erften Principii, als ins Gens 
trum ber finffern Welt, tveldje$ der Seelen Feuerleben ift. 

27. Ist war der Streit um die Bildniß Gottes, ob fie wollte 
in Gottes Liebe oder Sorm (eben, im Feuer oder Licht: denn bie 
Gigenfdjaft der Seele nad) ihrem Feuerleben war des Vaters Eigen _ 
fhaft, mad) ber Feuerwelt; fo denn die Seele in Adam. hatte bie 
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Lichtwelt verlöfchet, fo warb igt mit bem Namen Jeſu ble Lichtwelt 
wieder eingeleibet, weldyes gefhah in der Empfängnif "te 

98. Nun ftunds ígt allhie in der Verſuchung, welcher 
fdjaft der Menſch leben mollte, des Vaters im Feuer, ober 
im Lichte der Liebe; ist ward die ganze Eigenſchaft hr icio | 
verfuchet ; ber Teufel ſprach, als er aud) zu Adam gefprochen hatte: 
S8 von Boͤſe unb Gut; haft du nicht Brot, made aus Steine 
Brot, was hungerft bu lange in deiner Selbfteigenfhaft? So 
die göttliche, Begierde: Der Menſch Iebet nicht allein vom 
fondern von jeglihem Worte Gottes, Alfo ergab. fid) ber feus 
—* Seele Eigenſchaft mit ihrer Begierde in der Liebe al8 in 

des fprechenden Worts Eigenfhaft ein, unb af die Zeuerbegierde in 
der Liebebegierde Manna. Matth. 4, 3. 4. 

29. S ifr Philofophi, merkt dieß wohl; als bief geſchah, fo 
transmuticte die Liebe bie feurige Eigenſchaft im ihre Liebeeigenfchaft. — 
Allhie gab der Vater bie Feuerfeele dem Sohne, verftehet die feus 
riſche Eigenfhaft des ausgefprodhenen Mercurii, dem fprechenden 
Mereurio im Lichte; denn Chriftus fptad) bernad) aud) alfo: Vater, 
‚die Menfchen waren bein, und du haft fie mit gegeben, unb id) gebe 
ihnen das ewige Leben, Joh. 17, 6. Allhie hat Gottes Liebe der 
verderbten Menfchheit das ewige Liebeleben ping die Liebe hat 
fid) in Feuergrimm ganz einergeben, und ben Grimm der See 
eine Liebe der Freudenreich tranémutitet. 

30. Go aber bie feelifche und leibliche Eigenfhaft hätte bem 
Teufel in Gottes Grimme gefolget, und aus dem verfchloffenen Mer: 
curio Brot gemacht unb gegefjen: fo wäre der Wille wieder in feine 
Ichheit eingegangen, und hätte nicht mögen transmutiret tocrben. 
Co er aber in die Gelaffenbeit einging, in das fprechende Wort Got» 
te8, was das dann immer mit ihm machte: fo erfanf der Wille 
aus feiner Ichheit, durch den grimmen Tod des Zorns Gottes, als 
aus bem ausgelprochenen Worte, welches der Zeufel mit — 
gination vergiftet hatte, durch des Grimmes Eigenſchaft hindurch, 
unb gruͤnete mit einer neuen Liebebegierde in Gott aus, st mar 
der Wille Paradeis, als ein göttlich Ciebegrümen im Tode. 

91. Alſo war igo ber Liebe Wille bem vergifteten Mercurio 
der feelifchen Eigenfhaft im Zorn Gortes entgegengefeßt, fo fam der 
Teufel und ſprach: Du bift der König, der überwunden bat, fomm unb 
la dich febem in deiner Wunderthat; und führete ibm auf die Binne 
des Tempels und ſprach: Laß dich hinab, daß e$ die Leute fehen, 
denn e$ ftebet. gefchrieben: Er hat feinen. Engel befohlen über bir, 
fie follem bid) auf den Händen tragen, bof du deinen Fuß nidjt an 
einen Stein ftófeft. Matth. 4, 5. 6. Da wollte der Teufel haben, 
et folfte wieder des Feuers Mache, ald der Seele Ichheit, im ihrer 
fetöftfeurifchen Eigenfchaft gebrauchen, und aus der Gelaſſenheit .au£» 
gehen in eim Eigenes, in ihren eigenen Feuerswillen, wie er that, 
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und aud) Adam that, als er mit ber Begierde in eigene Macht eine 
ging im $506 unb Gut, unb wollte offene Augen in Böfe und Gut 
haben, mie Mofes bavon ſchreibet, daß fie bie Schlange deflen berer 
bet hatte. 

32. Allhie fam igt das fdjóne geſchmuͤckte Thierlein wieder, und 
verfuchte es mit dem andern Adam aud), denn Gott ließ ihm das 
zu, dieweiler fagte, die Feuersmatrix habe ihm gezogen, er hätte nicht 
können befleben; allba fóüte er$ verfuchen, denn er war bod) gleid) 
fomobl ein Engel gewefen als bie menfhliche Seele, melde et vor 
fübret Hatte: aber die menfchliche Eigenfhaft in Leib und Seele in 
der Perſon Chrifti batte fid) einmal in die Gelaffenheit aus ihrer 
Ichheit in Gottes Erbarmen eingeworfen, und (tunb in der Gelafs 


- fenheit, als in göttlihem Willen ftille, und wollte felber nicht flies 


gen, aud) nichts thun , ohne was Gott burd) fie tbáte; und fprad 
zum Zeufel: Es ſtehet gefchrieben: du follft Gott. beinen Herrn nicht 
werfuchen! Iſt fo viel geredet, eine Kreatur Gottes foll nichts tol: 
fen nod) thum, ohne was Gott burd) fie will und thut; e8 fell fein 
anderer Gott mehr fein, der ba regiere und wolle, al& ber Einige: 
die Seratür foll geben und than, wie fie Gottes Willengeift führet, 
u Gottes Werkzeug fein, damit er allein machet und thut, was 


er will. 

- 99. Sn tiefer Proba war Adam auch nicht beftanden, denn er 
ging aus der Gelajfenbeit in ein Eigenes, in einen eigenen Willen, 
unb wollte Bös unb Gut, Liebe und Zorn probiren, von 2506 unb 
Gut eſſen. Allhie, lieber Senf, iff ter Stand vor: bem Berfuche 
baume im Paradeis' gewefen, und erfüllet worden, was ber erfte 
Adam nicht konnte nod) wollte im Gehorfam Gottes in der Gelafs 


fenbit 

— 94. Als dem Teufel diefes aud) nicht gelingen mollte, bag (id) 
bie Menfchheit wollte aus der Gelaffenheit aus Gottes Willen bege: 
führete et bie Menfchheit auf einen hohen Berg, und zeigete 
Reichthum ber Welt, alled mas im ausgeſprochenen Worte 
unb webete, alle Herrſchaften und Macht in der áufem Nas 
tur, über welche er ſich einen Fuͤrſten nennet, bat aber nur baé eine 
Theil im Grimme des Todes im Befige, und fprad) zu ihr (verſte⸗ 
bet zur men en Eigenſchaft): So bu niederfälleft und mid) an» 
beteft, fo das alle geben. 

"5 35. Die ſſchheit folíte wieder  au8 der Gelaffenbeit in eine 
Begierde des Gigentbum8 eingehen und wollen ein Eigenes befigen 
in ber verfluchten Gigenfdyaft, Böfe und Gut; das wäre bem Zeus 














fel ein gemüinfdet Effen oder Spiel gewefen, fo wäre er König blies 


ben, unb waͤre feine Lüge Wahrheit‘ gemefen. In biefem hate 
Adam auch verberbet, ijt ins Gigentbum eingegangen, unb hat welt 
liche Herrſchaft begehret, unb den Geiz; melches an Kain zu fehen - 


t, meldjer des vergifteten Mercurii Herz ift, als feine Hungersbe⸗ 
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gletbe, der ihm Weſen macht nad) feines Hungers | , nidt 
Manna, fondern Erde, wie an ber milben Erbe zu febem ift, was 


er in der Entzündung ober Bewegung des Vaters in feiner Feuers» 
eigenfhaft gemacht bat; in welcher Entzündung, als he um 
Grimme: des Aausgefprochenen Mercurii, der Zeufel e ein 
Fürft zu fein, ifts aud) in bem Gottloſen in derfeiben Eigenſchaft, 
unb aud) im Regiment der Welt im Grimme: aber Gott hält ihn 
mit dem Waſſer unb Lichte des dritten Principii gefangen, baf er 
nicht Fürft im Regiment des ausgefprocdyenen Worte ift, fondern 
ein Bürtel des Richters, er muß hinten nad feben; wo fid) Zurba 
Magna im Grimme entzündet, ba ift er gefhäftig, fo weit Zurba 
Magna’ im Grimme gebet, weiter iff ibm ber Pracht geleget. 
36. Diefes ganze Regiment in unb über, alles zu bereichen in 
alfer Eſſenz, als ein gewaltiger Gott, wollte. er der Menfchheit Chris 
fti geben, bie er bod) nur im Theil der Zurbá im Grimme Gottes 
befiget, und nicht ganz in ber Beherrfhung bat; et follte nur feine 


Begierde darein führen und feinen Willen in ihn einführen, fo — 


mollte er ihm feinen Mercurium der Kreatur in die größte Almacht 
einführen, daß er ein Here über Gut und Böfe fei, unb alles in 
Gewalt habe, zu thun wie er tolles denn alfo verfcherzete es aud) 
Adam. - vw M 
^o 97. Sein Mercurius ging mit der Begierde in die Smpreffion, 
da Kälte unb Hige entftehet, ein, und imaginirte darinnen: und 
alfo zuhand erbub fid) des falten und higigen Feuers Eigenfhaft im 
Mercurio der Kreatur, alfo drang aud) zuhand die aufere Hige unb 
Kälte in den entzindeten Mercurium menfchlicher Eigenfhaft ein: 
alfo leidet der Leib Pein von Hige und Kälte, welche Gigenfdbaft 
zuvor, als er im freiem Willen Gottes in der Gelaffenheit ſtund, 
nicht offenbar war; unb alfo herrfchete in Adam Boͤſes und Gutes, 

38. Denn das Gentrum des Grimmes, a8 der finftern Welt 
Gigenfdaft, ward in ihm offenbar, in einer giftigen Zobeseigenfchaft, 
wie denn ber Mercurius im Menfcen nod) auf beute alfo 
und ein Giftquaal iff, ba er bod) ja ins Lebensliche in eine 
riſche Eigenfchaft verwandelt wird, aber der Gift und die Todesei⸗ 
genfhaft banget ihm an, unb ift feine Wurzel, wie man benn fies 
bet: fobald nur ein wenig auf feiner martialifhen, den Eigen» 
(haft, Signatur oder Geftaltniß feines geftell iſtruments gs 
ſchlagen wird, fo gebet feine böfe, giftige, feuriſche Eigenfhaft her⸗ 
vor, unb jünbet den Leib an, baf er vor Gift des Grimmes zittert, 
und will immerdar bie entzuͤndete Giftquaal im benfelben, ber fie 
erwecket und entgünbet bat, einführen, unb in feiner Bosheit mit . 
des Erweckers Bosheit inqualiren, und ringen in der giftigen Eigen» 
ſchaft Nechte: alfo muß alébann ber Leib als ein Knecht zugreifen, 
und des Gifts Willen vollbringen, und fid mit feinem Gegenfag 
raufen unb fhlagen, und fid aud) ſchlagen laſſen, e$ geſchehe nun 
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eid) mit Handgriffen ober mit Morten, fo iſts alles in folder 
Eigenſchaft unb Begierde des giftigen Mercurii, 

39. Dannenbero entftehet aller Krieg und Streit, námlid) vom 
Regiment Gottes Sorná im verderbten und entzuͤndeten Mercurio, 
des audgefprochenen Worts, der hat alfo in des Giftes Grimme und 
der finftern Melt Eigenfchaft fein Freudenfpiel im Menſchen. Dars 
um ift ein Ctreiter ein Knecht Gottes Jorné: er ifl die Art, damit 
der zornige Bauer den Dornbufh auf feinem Ader abhauet; er ift 
das führende Merk des grimmen Zorns Gottes; der. Zorn, Gottes 
nad) feiner Feuerseigenfchaft will es haben, und nicht feine Liebe: 
wer fid) nun läßt darzu gebrauchen, ber bienet dem Zorn Gottes 
nad) der finffern und Feuerwelt Begierde und Eigenfchaft, welche 
ſich im ſchweren Falle Adams im, menfchlicher Gigenfdjaft hat offen - 

baret, unb den Menfchen, als das Engelsbild, in eine halbteuflifche 

^. faream und Bildnif eingeführet, in melder Eigenfhaft und Bild: 
mi feines Millens im ausgefprohenen kreatuͤrlichen Mercurio oder 
- Rebenswort er nicht Gottes SReid) befigen fann; fondern muß mit 

-  awnb im Góriffo in feinem Mercurio und Willen, in Gottes Liebe, 
als in dem heiligen, fprechenden Mercurio und Wort des Lebens 

neu erboren werden, daß ein neuer, gehorfamer, ganz in Gottes Liebe 
gelaffener Wille, aus feinem Ereatürlihen Mercurio ausgehe, der 
nichts molle noch tbue, ohne was der Mille des fprechenden góttli- 

hen Mercurii will, der in feiner Ichheit unb Selbftheit im eigenen 

Willen wie tobt ift, auf daß er des großen Gottes Werkzeug fei, 
damit er machet und tbut, was und mie er will. 

40. Alsdann ift Gott in ihm alles in allem, fein Wille und 
Thun, und ein Zweig am ganzen Baume, der vom Baume Gottes 
feinen Saft, Kraft und Leben holet, in ihm waͤchſet, Iebet und feine 
Frucht tríget; alsdann iff ber Mercurius des menihlichen Lebens 
eine auégeborene oder auégefprod)ene Frucht, bie auf dem Paradeiss 
baum Gottes waͤchſet, ballet und fchallet, unb die Signatur in bem 

f nben Wort Gottes fdláget, ald Gottes Harfens und Saiten 
in feinem obe; zu dem Ende iff der Menfch gefchaffen mot: 
bem, nicht daß er eben foll des Zorns und Todes Inftrument nad) 
des Teufels Millens ſchlagen. Der Teufel Hatte fid) zum felben 
Yautenfdjfagem begeben, ter machet und hilfet das Spiel im Grimme 
als in ber Finfternif treiben; er iff das Merkzeug und der Lauten⸗ 
fhläger im Grimme der ewigen Natur, welche ihr Verbringen alfo 
mit ihnen und in ihnen, als ihrem Werkzeug hat, ba8 muß aud) 
der gottfofe Menſch thun, wie St. Paulus davon faget: Der Dti: 






lige ift Gott ein guter Geruch jum. £eben, und der Gottlofe ein 
guter Geruch zum Zode. 2 Kor. 2, 15. 16. 
d 41. Alles, was ba lebet unb mebet, muß zu Gotted Herrliche 
- fedt eingehen, eines wirket in feiner Liebe, das andre in feinem 
Zorne; es iff alles in bem unendlihen MWefen zur Offenbarung des 
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unendlichen großen Gottes erboren und gefdjaffem werben, aus allen 
Gigenfdjaften des Böfen und Guten find Kreaturen burdj Wil 
len des fprechenden Worts hervorgegangen; denn bie nídaft der 
Finfterniß unb. des Feuers iſt ſowohl mit im Sprechen gewefen, als 
die Eigenfhaft des Lichtes, darum find bófe unb gute Kreaturen, 

42. Aber die Engel und Menfchen find in das Bild. ber Liebe 
Gottes gefprochen worden, bie follten ihren Willen nicht in das Feuers 
und Finfterfprechen eineignen, und ihre Begierde nicht darein führen, 
auch nicht mollem ein Eigenes fein; fondern in ber Gelaffenbeit im 
fprechenden Willen Gottes bleiben ſtehen als eine Forma des [pres 
chenden Willens, unb feine Neiglichkeit zu etwas führen, al$ nur 
blos in das Sprechen; in meldet Figur fie ba flehen, als ein Bild 
des Ausfprechens, als ein gefprohen Wort, damit (id) das fpredyenbe 
Wort, als in feiner Gleichheit befichet, ba e$ die ewige Wiſſenſchaft 
des ewigen Gemüths damit offenbaret, und des Geiftes Willen in 
ein Bild flellet und barmit fpielet, wie ibm ein Mahler ein Bild 
nad) fid) mahlet, unb fid damit befchauet, was er ift, mie feine 
Geftaltnig ijt; ober wie ihm ein JXufifant ein fóffíid) Saitenfpiel 
oder Gefang zurichtet, und fpielet alfo mit feinem eben Willen 
des Lebens, als mit dem Hall feines eigenen Lebens. i in 
bem Tone des Gefanges, oder auf bem Saitenfpiel, mie e8 im feines. 
Lebens Mercurio annehmlih ifi; damit erfreuet fid) des Lebens 
\ Mercurius. 

43. Ingleihen hat uns Gott zu feinem Liebefpiel in feine 
Freude und Herrlichkeit gefdbaffen, ba er fein fprechendes ewiges 
Mort mit erhebet, oder in demfelben mit uns fpielet, al& mit feinem 
Inſtrument. ^ 

44, Sarum, ba ihm biefes Saitenfpiel in feinem Halle von 
ber. grimmen Macht feines Zorns zerbrach, das iff, da des Men— 
fhen Bild wollte in eigener Macht in $868 und Gut fpielen, in 
Liebe unb Zorn zugleich, ald in eigenem Willen, unb fid) nicht laf 
fen brauchen, zu bem es das fprechende Wort bat gefchaffen, unb 
ging aus ber Gelaffenheit in ein Eigenes, und. wollte. fpielem mie 
e$ felber wollte, bald gut, bald bös: fo mar diefes Inſtrument 
bec bie Liebe Gottes, in welcher fein Sul e Sorné offenbar wird 
nod) werden kann, gleichwie im Feverslichte feine Pein des Feuers 
d rig ift: denn ber Wille des menfhlihen Mercurii ging aus bem 

m des göttlichen, fprehenden Morts aus in einen. eigenen Wils 
lenz alfo fiel er ins Gentrum ber Gebärerin aller Wefen, ald in bie 
Angft, Gift und Tod, da nahm ibn Gottes Zorn, al das Spres 
den im Grimme ein: allhie war Noch und der grimme Tod, darzır 
großer Spott; hätte nicht wieder geholfen Gott, fo I nod) 
im Zob. | T 

45. Alſo, mein lieber Lefer, wird birs fíar vorgeftellet, worin⸗ 
nen Chriftus iff verfucher worden, als námlid: Ob bie Seele umb 
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Menſch, als das Bild des ſprechenden Mortd, nun nad» 
te den Funken feiner Liebe wieder in menfchliche Gi- 
jeführet, und fid) wieder mit der Liebe in ihn einerges 

, te mieder in ihren erſten focum eintreten unb. Gottes Cai: 
tenfpiel in feiner Liebe fein oder nicht; ob fie nochmals wollte ein 
Eigenes in eigenem Willen fein, unb thun, mas fie im ihrem eígez 
nen Spredhen im Entzünden ihres Lebensmercurii hervorbraͤchte; 












ob fie ' faffen Gottes Willen auf ihrem Inftrument die Signa- 
tur ‚ oder den Zorn Gottes, wie zuvor gefdeben war. Alls 
bie tfudjet, barum fprad) bet Teufel, als der Rautenfchlär 
get im Gottes, zu Góriíto, er follte nicbetfallen unb ihn ans 


^ ollte er ibm alle Reiche, Macht und Herrlichkeit geben; 
ſollte und möchte thun, was er wollte; er follte in eigenem Wils 


er follte 1 
- Ten fpielen und leben; er follte nur ihm (demXeufel) feinen Willen 
geben, und von der Gelaffenheit aus Gotted Erbarmen und Liebes 


millen ausgehen: und fo das gefchehen wäre, fo wäre das ſchoͤne In⸗ 


P ſtrument nod) eins zerbrochen, fo wäre das menfchliche Spiel in 


Gottes Liebe und Wunderthat ausgewefen; aber Chriftus fprad: 
Hebe bid) weg, Satan, e8 ffebt gefchrieben, du follft anbeten Gott 
deinen Heren, unb ibm allein dienen! Da verließ ipn ber Teufel, 
und die Engel traten zu ihm und bieneten ihm Matth, 4,1— 11. 


Der magifde Procep 


LI 


46. Hierinnen foll der Magus, tie oben nach ber Länge ges. 


meldet, fein Zürhaben wohl bedenken; nicht mit bem Geize des Teu⸗ 
fels wollen das irdiſche Reich befigen, auch nicht vom Tempel fie: 
gen, viel weniger aus dem Steine wollen fein Fürhaben machen; er 
foll denken, daß er Gottes Knecht und Gehuͤlfe fei, nicht ein eigener 
Herr, aus welchem wird ein Narr. Mill er den armen Gefangenen, 
in Gottes Zorn verfchloffenen, aus feinen Banden der Finſterniß, 
darinnen er im Fluch der Erde verfchlungen (ieget, helfen von Gots 
te$ Zorm erlöfen: fo muß er benfen, mie ibn Gott mit feiner Ein: 
gehung erlöfet hat. Er muß die Berfuchung Chrifti recht ganz ins 
ni betrachten, nicht mit dußern Handgriffen maditappen, unb 

ic babe einen todten Stein vor mir, er weiß nod) fühlet 


- n& ih muf mit Gewalt an ihn fegen, auf daß id) ihn begminge 
und ihm fein Kleinod, das er im fid) verborgen hat, nehme. Der 
das tbut, ber ift ein Narr, unb will felber in eigenen Willen cin: 


1. 


wie Gott das in ob gefchloffene Univerfal habe miedererboren in _ - 


geben, umb iff ganz ungeſchickt zum Merk; er laffe e8 nur bleiben, 
wie wollen ihn gewarnet haben. | 
47. Bill er fuchen, fo) bilde er ihm den Proceß Chrifti ein, 


wenſchlicher Eigenfhaft: denn Gott nahm nicht ben Menfchen wie 


AM 


ze 
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er im Tod fag verfchloffen, und füfrete ihm in Schr 
unb zerfchmelzete ihn im Grimme, wie der falſche Magus 
dern er gab ihm zuvor feine Liebe in feine menſchliche € lm, 1 
taufete die br vini barnad) führte er ihn in bie Wüfle u 
ftelite den Teufel gegen ihn, nicht in ibn; er ließ ihn bes cs 
zig Tage faftem und hungern, und gab ber Menfchheit feine 
Speife, er mochte von feines Lebens Mercurio effen, bag Gott 

ob bie Menfchheit wollte ihre Begierde in Gott einführen: - und.als 
die Menfchheit ihre Begierde in die Gottheit einflhrete om das 


1 ein, 






Manna annahm, fo ließ er ben Teufel uͤber bie Menf , bet 


' fübrete alle feine Luft und Begierde in bie Menfchheit, n vers 
fuchte ihn. Verſteheſt bu allhie nichts, mas foll ich bir | mehr 
fagen? Bift bu ein Thier, fo gebe ich dir nicht mein Perlein, es 
gehöret Gottes Kindern. 

48, Gott muß Menſch werben, Menſch udi Gott werden, 
Himmel muß mit der Erde Ein Ding werden, die Erde mug zum 
Himmel werden. MWillft du aus Erde Himmel machen, fo gieb ber 
Erbe des Himmels Speife, auf taf Erde des Himmels Willen 
 befomme, auf baf der in Tod gefchloffene Mercurius im ber Erde 
einen bimmlifden Willen befomme, daß f id) ber Wille des grimmi- 
gen Mercurii in die Liebe des himmliſchen Mercurii einergebe. 

49, Was mwillft bu aber tbun? Willſt bu den giftigen Mer: 
curium, ber nur einen tobten Willen in fi d bat, in bie Berfuhung 
einführen, wie ber falfche Magus tbut? MWinft bu einem Teufel 
zum andern fdjiden, unb einen Engel daraus machen, da müßte ich 
aller Wahrheit lachen. Einen verdorbenen ſchwarzen Teufel wirft 
du behalten. Wie mwillft bu die Erde durch ben Zeufel zum Sim: 
mel machen? Iſt doch Gott der Schöpfer aller MWefen; bu muft 
von Gottes Brot effen, willſt du deinen Leib in himmlifche Eigen: 
[haft aus ber irdifchen transmutiren, 

50. Chriftus fprady: Wer nicht iffet das Fleifch des Menſchen⸗ 
fohns, ber hat Eein Theil an ifm, und faget ferner: Wer das Waf- 
fer, das id) ibm geben werde, trinken wird, dem wirds in einen 
Duellbrunn des ewigen Lebens quellen. Allbierinnen (leget das Per⸗ 
lein der Wiedergeburt; e8 heißet nicht fopbifticiren, feine Frucht das 
' Weigenkörnlein bringt, e8 falle denn in tie Erde; e$ muß alles mies 
der in feine Mutter, daraus es morden ift, eingeben, foll e$ i 
tragen. 

51. Die Mutter aller Mefen iff. Sulphur, Mereurius T ihe 
Leben, Mars ift ihre Kühlung, Venus ihre Liebe, Jupiter ihr Bere 
ftand, Luna ihr leiblihb Wefen, Saturnus ihe Mann. Du muft . 
den Mann mit dem MWeibe glitigen, denn der Mann iff zornig, fo 
Hieb ihm bod) feine liebe Braut in feine Arme: aber fíebe gu, baf 
bie Braut eine Jungfrau fel, ganz zuͤchtig und rein; denn be$ Weis 
des Caame foll der Schlange (als des Mannes Borne) den Kopf 
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getreten, — Die Jungfrau muß ín rechter Liebe ohne einigen Falſch 
fein, eine Jungfrau, bie noch feinen Mann im Zorne nod) in feis 
mer Mannheit berüfret hat, denn bie flare Gottheit in reiner Liebe 
acr bet fíd) aud) alfo mit ber Menfchheit: und ald Maria fagte, 
* geſchehe, wie bu gefaget Daft, denn ich bin des Herrn Magd, 
nabm bie Menſchheit die Gottheit ein, desgleichen bie Gottheit bie 
Menſchheit. | 
52. Die Mare Gottheit bedeutet im pbilofophifchen Werke bie 
züchtige Jungfrau: die Menfchheit ift Sulphur, Mercurius und 
Sal, beides bimmlifh und irbifb; die himmliſche iff verblihen, | 
und al ein Nichts; bie tobte im Grimme ift aufgewachet, und le⸗ 
bet dem Zorne: in ben Gigenfdaften des Zorns ward bie Menſch— 


e in Adam unb aud) in Chrifto verfuchet. 

53. Nun fprihft bu: wormit? Mit einem gleichen Gegens 
c fag im e, mit einem foldhen Teufel, ber alle diefe Gigenfdjaft 
in fid batte, als mit einem Fürften, 

54. Die Eigenfhaft im Sulphur wurde verfudit mit der Gleiche. 

heit des Sulphurs; im Sulphur oder aus fulphurifcher Eigenfchaft 
fam bie Verfuhung, unb der Geflälte waren drei: als eine in der 
Sjmpreffion, die beifet der Philofophus Saturnum, die follte der 
menfchliche Geift oder Wille eröffnen in Veneris Eigenfhaft, und 
feinen Hunger, als ba$ Feuer, damit flillen ober fpeifen. 

55. Die andre Eigenfhaft war, et follte in feiner eigenen er= 
medten und eröffneten Venere aus Saturni Eigenfchaft leben, unb 
in eigenem Willen fliegen. Fd. 

- .. 56. Die dritte Gigenfdjaft war, er follte feinen Willen dur 
bie erweckte Liebebegierde ins Gentrum, als wieder indie fulphuris 
Ihe Mutter, welche in ber Smpreffion in der Angft entftehet, eins 
führen: und das wollte er nid)t thunz ber erfte Adam hatte e8 aber 
getban, barum hat ibn Gott, ald er ihm helfen wollte, im Sulphur 
—. berfuchet, ald in der erften Mutter zur Menfchheit, und einen grim 
men Zeufel, ber im Sulphur entzündet war, laffen mit feiner ents 
zuͤndeten Bos Sulphur verfuhen. Werfteheft du das nicht, 
was foll ich bir bann mehr fagen? Sulphur iff der Mutter Leib, 
dahinein müfjen wir gehen, wollen mir neugeboren werden. 
97. Nicodemus fagte wohl: Wie mag einer wieder in Mutter: 
leib gehen umb geboren werden, wenn er alt wird? Sob. 3, 4. 
Aber Gbriffus fagte: (8 fei denn, daß ihe umfebret und werdet als 
bie Kinder, fonft follet ifr das "Sóimmelteid) nicht fchauen. 
Matth. 18, 3. 

98. Der eigene Wille muß wieder im die erſte Mutter, bie 
ihn geboren hat, als in Sulphur, eingehen, mit dem Willen verftes 
bet den Mercurium. Nun wer mill ihn aber def bereden, baf ers 

thut, denn er iff ein Eignes worden, und foll wieder in feine Muts 
“ter eingehen und ein Nichts werden? Das báudjte Nicodemo wuns - 
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derlich fein; aber ber Here fi zu ihm: Der Wind bläfer wohin 
ét will, unb bu höreft fen Saufen wohl, du weißt aber nicht, von 
wanden er Lommt, oder wohln et führet: alfo ift aud) ein jeglicher, 
bet aus Gott geboren ift. Sof. 3, 8. et On 
59. Siehe, mer berebete e& bem Willen Cheifti in feiner Menfi 
heit, daß et wieder mit dem Willen in die Kindheit, gleid) als Ile 
in Mutterleib einging, und af 40 Tage nichts, und wollte aud) 
nichts, fündern biieberin ber Mutter ganz gelaffen ftehen? That 
es nicht die Gottheit, bie ba war in die Menſchheit eingangen? - 
60. Alfo gehet es aud) zu im pbilefopbifdben Werk, barum fol 
uns bet Q(rtiffa wohl merken unb recht verfleben: er foll das böfe 
entronnene Kind, das ba iff aus bec Mutter entfloben, unb iſt ins 
Centrum eingangen und wollen ein Eignes fein, im Saturno fud) 
denn ber Grimm Gottes hats mit feiner Sympteffion in des To | 
‚Kammer eingefhloffen: nicht hat ers zum Satumo gemacht, fonbern 
er hälts im faturnifchen Tode verfdjloffen. | 
61. Das fell er nehmen und wieder in Mutterleib einführen, 
alba den Engel mit der Borfchaft zu Maria fenden, und ibt 
n anfünbigen, fie folle einen Sohn. gebáren, def Namen foll 
fie Jeſus heißen; und fo bie Mutter wird darein willigen, umb dei 
- Namen Jeſus einnehmen, fo wird bie neue Menfchheit mit bem 
neuen Kinde in bem alten abtrünnigen im Born Gottes gefangenen, 
in ber Mutter anfahen, und wird erfllich der Name Jefus fid) in 
ba$ geftorbene Kind, welches im Saturno gefangen lag, einergeben, 
und des böfen todten Kindes Willen zu (id) reizen: das ift die fchöne 
Braut, die ihrem abtrünnigen Bräutigam ihren Perlenkiung vorbált; 
et fell fie nur wieder annehmen, fo will fie ihm wieder ihre Liebe 
geben. | | 
. 69. Nimmt fie mun bec abtrünnige, im Tode verſchloſſene 
Jüngling wieder an, fo ift der Artiſta gefchicet, unb von Gott zu 
feinem Vorhaben gerolirdiget. Iht wird die Braut dem Bräutigam 
lieben, und eine Senf einen Sohn -— Su affe Welt 
verwundert wird; das Meib wird bem Mann ; aber er dft 
ein Mann und nicht ein Weib, und hat der Jungfrauen Herz. 
». 63. Nun muf er verfuchet werden, ob er will in jungfräulis 
her Zucht unb in Gott gelaffenem Millen dpt fell. ein 

















Ritter werden, unb bem Teufel fein Raubſchloß, welches er in feiner 
Mutter bat, in fieben Reihen zeuftören: fo (o8 dem Teufel feiner 
Mutter Haus mit feinem Grimme angünden, unb ihm verfuchenz 
er wird p Mer wohl vor dem Zeufel mit Chrifto ſchuͤtzen 

64. Dieß wird geſchehen, der Jüngling mitfammt, bem. juna: 
fräulichen Herzen wird, wann ber Verfucher kommt und ibn angreift, 
ſich ganz in die Mutter ergeben, die Mutter wird ibn burd) des 
Teufels Grimm ganz in fid) verfhlingen; er gibt fid) ganz aus fel» 
nem Willen aus ins Nichts. So denket der Artifta, ist babe id) 


verloren, bem et bat den Himmel verloren, bemm er fiehet nichts, 
und benfet nicht darbei, daß eine Jungfrau hat new geboren: aber 
ét foll Geduld Haben; mas bem Kuͤnſtler unmöglich iff, das iff der 
Natur möglih; nad) der Naht wirds Tag; wenn ber Verſucher 
Bat alle feine Verfuchungen vollendet, fo kommt das Zeichen bet 
Engel, fo muß der Teufel, der ihn verfuchte, weichen, 

65. Das fell der Artifta wohl merken, und den Teufel abfchaf: 
fem, und ben Jüngling mit feinem jungfräulihen Herzen in fein 
Bette legen, und feiner vorigen Speiſe efjen laffen, denn er ift it 
ein Arzt feiner Gefhwifter in feiner Mutter Haufe. Er wird große 
Wunder tun im allen fieben Reihen feiner Mutter, das find bie 
fieben Geftälte des Lebens, wie Chriſtus gethan hat. 

66. Als im Saturno wird er die Todten aufermeden, verftes 
bet in feinem vorigen Gefüngnif wird er das todte Mefen, das ihn 
gefangen hielt, aufmeden: denn er fell die Erbe zum Himmel mas 
dem, Gteichwie ihm die Jungfrau hat feinen Willen aus dem 
Som in die Liebe aufgemedet, unb zum Wunderthäter gemadhet: 
alfo foll er mit feinem Willen, welcher in der Syungfrauen Herz vers 
einigt ift, die Geftaltnig im feiner Mutter Leibe, daraus fie ihn und 
alle ihre Kinder) geboren hat, aufweden, und mit bet Sjungftauen 
und feiner Kiebebegierde anzlınden ; das gefchieht im Sulphure Sas 
turni, be8 Fünglings eigenen, leiblichen Eigenfchaft, und in feiner 


67. Denn vor ber Vermählung ber Jungfrau [ieget das bimms 
Hifdje Wefen be8 Zünglings im Tode verfchloffen: denn ba Gott bie 
Erde verfluchte, fo verbíid) der himmliſche Paradeisleib; fo nahm 
ibn die Impreffion Saturni ein, bis zur Miederbringung, da Gott 
das Berborgene herwiederbringen wird, baf das Paradeis im ausge⸗ 
fprochenen Wort wieder grünet, ober ber Artifta folhes in einem 
Stuckwerk burd) Gottes Zulaffen eröffnet. 

68. Im andern Reiche der Mutter, als in una, foll er 
aud) Wunder wirken; denn Jeſus fpeifete mit fünf Broten fünf» 
taufend Mann, das iff das Mirken in der Mefenheit oder Leiblich- 
keit: er machte 9Baffer zu Wein. Diefes unb _beraleihen gehöret 
alles in die Iumarifche Eigenfhaft, ba der Mitter mit feiner. Jungs — 

fau das Paradeis erbffnet und den Leib fpeifet, ba nichts ift, ba 

ber Aufere Mereurius nichts gemitfet: alfo werben fid) die Geſtalt⸗ 

' miffe in lunariſcher Eigenfchaft, als wären fie paradeififch, eröffnen. 

So denket alddann der Artifta, id) bin nahe darbei; aber er hat 
mod) weit bis zum Ende, | * 

69. $m dritten Reiche der Mutter, al8 im Jove, machte 
ChHriftus die Unmündigen und Unverftändigen, Böden, faft Unwiſſen— 
ben toijfenb unb verftändig ; ald aus armen Kifchern und Zimmer _ 
leuten machte er Apoſtel und die allerverfländiaften Menfchen, des _ 

gleichen aus armen, umanfehnlichen Leuten, aus Meibern unb albernen 
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- madhte er rechtgläubige gottfórmige liebe Kinder, welche 
das Univerfal ohne Kunft in fid) ergriffen. - "2 8h 

70. Alſo gebet& aud) im pbilofopbifden Werk zu: bie im | 
verblichene Wefenheit, da der Mercurius ganz irdifch, Ealt und fraft- 
108 ift, bie fteiget in Kraft auf, al$ wäre bad ganze Weſen ein. neu 
Leben, deſſen fid) ber Artifta verwundert, was bod) das Ale 


mie es zugehe? ſich aud) gleich bod) erfreuet, daß er bie göttliche 


Kraft in einem halbtodten Weſen vor fid) fiehet grünen, und folches 
im Fluche Gottes, Er fiehet alle vier Glementa, jedes befonders, 
und fiehet, wie fid) die Weisheit Gottes darinnen fpiegeliret, al8 ein 
Sreudenfpiel; und fiehet alle Farben und ben Regenbogen, darauf 
Chriſtus zu Gericht figet, in bem ausgefprocdhenen Mercurio, 

71. Die Art diefes Scheins entftehet aus der Impreſſion Sa- 
turni , der gütige Jupiter läffet fid) alfo auf eine Art feben, gleich: 
wie Gott wird die Melt verändern, und wieder ins Paradeis trans: 
mutiren, denn das ift der Verſtand im ausgelprohenen Mort, 
gleihwie Chriftus die albernen unverftändigen Menfchen hat in gött- 
licher, rechter, himmlifcher, jovialifcher SBerftánbnig verftändig ge: 
madt. 

. 72, $m vierten Reiche der Mutter aller MWefen, welches 
das mercurialifhe am Rade ber Natur be$ Lebens ift, bat Chriſtus 
die Zauben hörend, die Sprachlofen redend, bie Ausfägigen vom 
Gift des Mercurii rein gemadjet. Aller Gichtbruh, als Franzofen 
und giftige Rauden entftehen aus bem faturninifhen Waſſer im 
Mercurio, welches die Phlegma heißet, meldyes alles Chriftus im 
Geftalt des Syüngling8 und der Jungfrau beilete: denn bie ewige 
Per ^ ee batte fid) mit bem Süngling, als mit ber. Menfchs 
beit, vermählet. 

73. Diefes gefchieht auch i im pbilofopbifden Werke; der Artifta 
toit fehen, wie fid) der Himmel von der Erde fheidet, unb wie 
fid ber imme wieder in bie Erde fenfet, und bie Erde in eine 
Himmelsfarbe verwandelt; tie der Mercurius die Materiam reis 
niget, ie bie gereinigten Farben mit Antimonio in feiner Eigen: 
fchaft erfcheinen werden, und wie das Wunder weiter gebet. 

74. Im fünften Reiche der Mutter aller Weſen, als im 


Marte oder in des, Grimmes Eigenfchaft, trieb Chriftus die Teufel. 


aus von ben Befeffenen, und machte die Zaubfüchtigen im biefer 
Geftalt und Eigenfhaft gefund; diefes wird der Artifta aud) in bem 
philofophifhen Werk feben, wie der Jupiter im Mercurio wird eis 
nen fehwarzen, fchlichten Feuerdunſt aus der Materia über fid) trei 
ben, welcher fid) anleget, ald ein Ruf, denn er ift ein Hunger des 
Gifte$ im Mercurio, und gleichet wohl billig dem Zeufel, denn er 
ift feiner Eigenfchaft. 

75. Im fehsten Reiche der Mutter aller Weſen, als am 
Nade des Lebens, bie Venus genannt, liebete Chriflus feine Brüber 


> 
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und Schtweftern mad) der Menſchheit, und wuſch feinen Jüngern 
wy , unb liebete fie bis in bie hoͤchſte Miedrigkeit, ^ unb gab 
fein eben im’ des Grimmes Cigenfd;oft für fie im bem Zob, und 
offenbarete fid) unter ihnen, daß er Chriftus wäre; und als fie das 
gemabr murben, dat der König fommen wäre, der dem eigenen 
Willen follte feine Macht nehmen, und dem Teufel fein Reich jet» 
brechen, fo fchrieen fie und fagten: Wir haben feinen König al8 den 
Kaiſer! Sie nahmen ihn in finfterer 5* in ihre Gewalt und 
bunden ihn, und führeten ibn vor ihten Rath, verſpotteten ihn, 
geißelten ihn unb fehlugen ibn, und zogen ihm feine Kleider aus 





umb benften ihn ans Kreuz Matth. 27, 27—31. 


76. Diefes wi t Artifta herrlich im pbilofophifchen Merk 
fehen, denn fobalb ber finftere Feuerdunft von ber. Materin auéfáb- 
vet, ald ber Materiü Teufel, fo erfcheinet Frau Venus in ihrer 
Jungfrauſchaft gar herrlich unb fdjón, denn c8 deutet‘ Chrifti Kiebe 
an, bec fíd) alfo gedemüthiget und feine Liebe in unferer Menfchheit 
effenbaret; alsdann benfet der Artifta, er habe das philofophifche 
Kind, er habe den Braten; er tanget aber mit den Juden, welche, 
als fie Chriftum gefangen hatten, dachten, nun haben wir ihn, mit 


‚wollen ihn wohl halten: alfo benfet er aud), c8 fei vollbracht, und 


nimmt das Kind an, und wann ers ín ber Proba fdjauet, fo hat 
er Venerem, ein Weib und nicht die Jungfrau mit der Feuer: unb 
fidtétinctur; unb hat fidj laſſen das Weib betrügen. | 

77. Nun fiehe recht, was tbun die Eigenfchaften, Saturnug, - 
Mars unb Mercurius? Wann fie das Kind, als ben Hitter in 
fóniglidjer Farbe, fehen und befinden, daß er fein aͤußer Reich mit 
Kraft und Gewalt führer, als fie tbun, fondern will nur alfo mit 
der Liebe im ihrer giftigen Feuersmacht herrfchen, den wollen fie nicht 
leiden; denn Saturnus bedeutet die weltlihe Herrfchaft, unb Mer: 
curius die geiftliche Herrſchaft, al8 bie Pharifüer, und Mars bebeus 
tet den Teufel; die drei wollten Chriftum nicht unter fid) leiden, 
denn et fagte, er wäre eim. König der Liebe und Gottes Sohn, unb 
wäre kommen, fein Volk zu erretten von Sünden. — 

78. So dachte der Teufel: das Elingt übel, du wirft dein Reich 
verlieren; und die meltliche Obrigkeit dachte: ft diefer ein König 


‚und Gotte$ Eohn, fo wird er unfere Macht aufheben, das ſchmecket 


ung nidjt; unb die mercurialifchen Priefter dachten: Diefer ift ung 
viel zu wenig, wir wollen einen Meffiam haben, ter uns in welt: 
liche Herrlichkeit einführe, der uns in der Welt hoch und reich mache, 
bof wir bie Gre per Welt allein befigen, wir wollen den nicht ans 
nehmen, er i(f viel zu arm, wir möchten der weltlichen Obrigkeit 
Gunft verlieren, und müften- feiner entgelten ; wir molfen viel lieber 
in unferen Ehren und Gewalt bleiben, unb ben SBetteifónig mit feis 
nem fiebereid)e abfchaffen: maafen fie noch heutiges Tages alfo ges 

finnet find, unb feinen Boten alfo thun, die er fenbet. 


A^ 


. wet, baé fónmen fiemicht leiden, denn e8 iff gans twieder ihre fi 


. 79. Alſo gehet e8 auch im pbilofópbifdjem Werke: wenn (id 
. Venus in ben drei grimmen Geftalten, als im Saturno , " Marte 


unb Mercurio, mit ber Liebe, als in ihrer eigenen Geftalt, 








finftere Feuersmacht, zumal wider den Gift des Mercurii: bie 
die Venus an, ſchießen ihre Strahlen, als bie mercurialifdyen - | 
ftrahfen auf fie, wie bie Pharifier auf Chriftum. re 
80. Indeß hält Jupiter und una bei der SBenere, und geben 
ihre Kraft. der Veneri, denn in Jovis Kraft ſtehet Venus igt a5 
das verlachen die Pharifäer, und denken, wir find vorhin meife, was 
fol uns Berftand? Mir wollen Macht und Ehre haben. Und Luna 
bedeutet den Haufen der Laien, melde an Gbrifto hingen, w 
ibm mohlging; alfo hält aud) Luna im, pbltefopbifgen. Werke am 
Venere in ihrem Glanze, weil fie Saturnus, Mercurius unb Mars 
nicht angreifet: fo aber die Gewalt des Grimmes fommt, fo wars 
belt una ihren Willen als bie Farbe und fiebet zw, flehet umb 
fdyreiet mit ba$ Grucifige, das wird ber Artifta ſehen; ift er aber 
von Gott zum Werk erforen. und es werth. a Mm 


ut 


Ld 





15; 
Das 11. Kapitel. 


Bom Procep Gbrifti in feinem Leiden, Tod und 

Auferftehen; vom Wunder des fedéten Reichs 

in der Mutter aller Wefen, wie das Gonfum- 

matum ift vollendet worden, unb wie eö im 

pbilofopbifden Werke in ber Gleihheitzu Ende 
läuft. 





Mir follen wiffen und betrachten, daß diefer Welt Wefen fammt 
bem Menfchen in zweien Eigenfchaften ftebet, als im Feuer umb 
fidt, das ift, im Liebe und Zorn; fo iff num das Feuer zweierlei, 
und das Licht aud) zweierlei, als ein faíte& Feuer von der Impreſ⸗ 
fion, unb ein bifige$ Feuer vom Rade Mercurii im Sulphur, for 
wohl aud) ein altes Licht vom falten Feuer, und ein waͤrmendes 
vom bigigen Feuer. 

2. Das falte idt iff falfh, unb das bipiae iff qut; nicht 
daß e$ falfch im feiner Eigenſchaft fei, allein in der Sympreffion im 
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falten Sulphur wird e& in ber Schärfe des Grimmes eine falfche 

Begierde, als eine falfche Liebe, weiche wider die Canftmutb Laufet, 
denn ihre Begierde dft Saturnus und Mars: fie fübret ihre Sonne 
Tu aus, verſtehet ihren Schein des Lebens; unb das wär: 
menbe Licht, welches aud) feine Feuersfhärfe in dee Impreſſion im 
Sulphur vom Marte ermpfähet, führer feine Begierde wieder in die 
Freiheit, als durchs Sterben im Feuer, burd) bie Angft, es laͤſſet 
fi) im Sterben des Feuers ganz frei dahin, und verläffet des Grim» 
mes Gigenfdaft: alfo iſts eine gemeine Wonne unb nidjté Eigenes, — 
gleichwie die Sonne ihren Schein insgemein giebet. 

3. Der Sonne Schein iff weder bígig mod) falt, allein ber 
Mercurius im Geifte der großen Welt macht in Marti und Gas 
turni Eigenfhaft eine Hige darinnen, denn bie Sonne zündet ihre 
Begierde an, davon fie alfo Dungerig,  begierig und qualificirend 
werden, daß alsdann ein Feuer im Lichte gefpüret wird, melde 

' Sie nicht des Lichts Selbfleigenfhaft ift, fondern der Seele der 
. grofen Welt, bie ſchaͤtfet auch das monnefame Licht im Gange. alfo, 

bof «8 ge untráglid) ift. 

. iff uns bod) zu erkennen, daß, fo eine andere Feuers 
begierbe, melde nicht dem äußeren Leben im Mercurio ähnlich ift, 
in bem firengen Grimme der äußeren Natur herrfhen mollte, daß 
es ein MWiderwille wider das firenge, falte, bittere und feurifche Ne: 
giment und eben fein würde, daß ihr Grimm fid) würde erheben 
und beffen wollen gern los fein, maafen e$ denn auch gefcheben 
ift, als fid) die göttliche iebebegierbe mit ihrer großen Canftmutb, 
unter der falfchen, Ealten unb firengen hoffärtigem Feuersbegierde ber 
Saturnaliften, Martialiften und fonberlid) ber falfhen Mercuriälis 
ſten hat offenbaret; das mar ein großer Gegenfag und Widerwille, 
daß ba wollte die Liebe im Tode des Giftes herrfchen und inne mob- 
nen; das konnten nod) wollten fie nicht leiden, denn der Himmel 
matr in die Hölle kommen, und mollte die Hölle mit ber Liebe übers 
winden,. und ihe ihre Macht nehmen, wie denn folches in Gbrifti 
SDerfon zu fehen. Er liebete fie, unb thäte ihnen alles Guts, und 
beilete fie von ihren Plagenz aber daß er nicht aus ihrer grimmen 
Macht entfprungen war, daß er fagte, er wäre von oben her fom 
men, und wäre Gottes Sohn, das fdmedte der kalten, hitzigen 
Sewrémadt nicht, daß er mollte mit der €iebe über fie Derrfdoen. 

: 5. Eben alfo gehets aud) zu im philofophifchen Wert: wann 
die grimmen Geftäl Irdigkeit, als der Äußere Caturnus, Mars 
unb Mercurius, ben himmliſchen Ritter mit der jungfräulihen Eis 
genfchaft unter fid) fehen, und ihn fühlen, daß er eine andere Bes 

- gierde hat als fie, fo erzuͤrnen fie fid) im fid) felber; denn die Liebes 
begierbe, wenn bie den Feuerſchrack anblidet, erwedet ihren Feuer: 
ſchrack, fo gehet der Grimm aus der Aengſtlichkeit in die Liebe ein, 

- davon entftehet in ber Liebe eim Todesfchrad: weil aber kein Tod 
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darinnen fein kann, fo erfinfet die Liebe im Feuerſchrack, und gies 
bet fid) in ihrer Begierde aus, und Läffet ihre Weſen, daß fie in 
ihrer Begierde nad) ihrer Gigenfdyaft in Todesſchrack flebem; das ift 
bem Tode eine Gift, und ber Hölle eine Peftilenz, und us 
fele Eigenfhaft ift bem Zode in der / Menſchheit feine Macht ge 
nommen worden ; denn Chriftus, als er im Schrad bed Todes fein 
bimmtlifches Blut vergoffen, und im Tode lief, fo mufte der Grimm 
Gottes das himmlifche Liebemwefen in fid) behalten. Alda ward bie 
Feuerbegierde in der entzlindeten Menfchheit in eine Liebebegierde 
transmutiret, und aus der Todesangft eine Freude und Stärke bet 
göttlichen Kraft erboren. L 


6. Damit id) aber ben Liebhaber möge gründlich verftánbigen, 
tie ed mit Chrifto iff zugangen, und tie e$ ingleid)en im pbitofo: 
pbifden Werke zugebe, iff es ganz Gin Procef! Chriſtus bat ben 
Grimm des Todes übermunben in menſchlicher Eigenfchaft, und ben 
Zorn des Vaters in eine Liebe im menfchlicher Eigenfhaft verwan- 
belt: alfo hat aud) der Philofophus einen | fole er will 
die geimme Erde zum Himmel machen und ben giftigen Mercurium 
in Liebe verwandeln. So merke er uns ret, wir wollen allhie 
nichts parabolifch fhreiben, fondern ganz fonnenflar. Ze 


7. Gott wollte bie Menfchheit, nachdem fie irdiſch worden und 
den giftigen Mercurium in der Liebe Eigenfchaft erwedet, welche die 
- Liebe verfchlungen hatte und in fid) transmutiret, wieder in göttlis 
che, bimmlifd)e Eigenfhaft tran&mutiren, und aus der menſchlichen 
Erde Himmel mahen, aus vier Elementen nur Eines in Einer 
Begierde, und ben Grimm Gottes in menſchlicher Eigenfhaft in 
Liebe verwandeln. 

8. Nun tat fein Zorn eine Feuerd- und Grimmesmacht, unb 
war im Menfchen entbrannt: bem nun zu miberfleben und in eine 
Liebe zu verwandeln, mußte Ernſt fein; die Liebe mufte in Born 
eingehen und fíd ganz dem Grimm einergeben; es that e$ micht, 
daß Gott im Himmel bliebe, und b(idete die Menfchheit nur mit 
der Liebe an: e$ konnte nicht fein, daß der Zorn und Grinim hätten 
barmit ihre Gewalt laffen finfen, und fid) in die Liebe einergeben ; 
gleichwie das Feuer vom Lichte nicht beffer wird, es behält feinen 
Grimm für fib: mann aber ein fanftes Weſen ins Feuer fähret, 
als Maffer, fo erflirbet das Feuer, 

9, Alfo mufte bimmlifdje, göttliche We it, verſtehet bimmtifd) 
Waſſer, welches bie Zinctur vom Feuer unb Licht in Blut verwan⸗ 





belt, im das grimme Feuer Gottes eingehen und des Feuers Speife _ 


werden, daß das Feuer Gottes aus einer andern Effenz brennete; 
denn Waſſer hätte es nicht gethan. Das Seuef. brennete nicht im 
Waſſer, aber die fanfte olitätifhe Eigenfhaft vom Feuer unb Lichte 
im Mefen göttlicher Sanftmurh in der Liebegierde, das that e£. 


— We 
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(05 40. Das menſchliche Feuerleben ftehet im Blute, umb darins 
nen herrfchet der Grimm Gettes: nun mußte ein ander Blut, wil» 
ches aus Gottes Liebe Weſen war erboren, in das gornige menſch⸗ 
lide Blut eingehen; es mufte mit einander in Tod des Grimmes 
eingeben, und der Grimm Gottes mußte im göttlichen Blute erfaus 
fen; barum mufite die äußere Menfchheit in Chrifto fterben, daß fie 
nicht mehr in Grimmeseigenfchaft lebete, fondern daß des himm⸗ 
iiſchen Blutes Mercurius, als das fprechende Wort in der áufern 
Menfhheit, allein febete, und in eigener göttlidyer Gewalt, in der 
äußern und innern Menfchheit regierete, daß die Ichheit im ber 
Menſchheit aufbörete, und der Geift Gottes alles in allem fei, unb 
die Schheit nur fein Werkzeug fei, damit er mache, was er mill, unb 
die Selbheit nur Gottes MWerkjeug, und ganz in der Gelaffenbeit ^ 
fei, denn Gott batte nicht den Menfchen zum eigenen Herrn, fone 
dern zu feinem Diener gefhaffen: er wollte Engel im, Gehorfam 
haben, unb nicht Teufel in eigener Feuerdmanht. 
j 11. Und als fíd) nun wollte feine Liebe in Zod begeben, unb 
bem Tod feine Macht nehmen, fo mwurben bie zwo Welten, als des 
Vaters Feuerwelt,- mit der äußeren ſichtbaten Melt, und dann bie 
göttliche Lebewelt mit göftlicher himmlifcher Mefenheit, das ift, mit 
himmliſchem Fleifh und Blut, unb dann mit des verberbten Mens 
fden Fleifh und Blut in eine Perfon formiret; Gott ward Menſch, 
bem Menfchen zu Gott. Des Weibes, al8 der himmli- 
fhen Jungfraufhaft Saame, welcher in Adam verblid), und bann 
be verberbten Menfhen Caame im Zorne, als Marien Saame, 
wurden in € Derfon formiret, die war Chriftus; und des MWeibes als 








m Sungfrauen Gottes Saame, verftehet bie himmlifche Wefenheit, 


follte der Schlange,  verftebet dem Grimm Gottes im verderbten 
Menfchen, den Kopf zertreten: der Kopf ift bie Macht Gottes Zorns; 
der göttliche Menſch, verftchet die göttliche Eigenfhaft, follte die 


drbifde in fid) transmutiren und die Erde zum Simmel: machen. 


Gen. 3, 15. E 

12. Als nun bie Perfon alfo erboren war, fo ftund der Sims 
mel in der Erde des Menfhen. Nun hätte e8 die Menfchwerdung 
alfo nicht allein getban; es mußte hernach ein anderer Ernft fein, 
denn alldieweil Chriftus auf Erden ging, fo war bie Menfchheit aus 
Marien Eigenfhaft nicht allmaͤchtig, fondern bie Menfchheit aus 
Gott; fie waren in zweien Principien gegen einander gefe&t, aber 
nicht verſchloſſen, fondern alle beide in einander offenbar: die Liebe 
wider den Zorn, unb der Zorn wider die Liebe. 

13. Nun galt e8 mit einander ringen, aus dem fam aud) bie 
Berfuhung Gbrifi: und als bie göttliche Welt fiegete, fo famen 
bermad) die großen Wunder durch die aͤußere menſchliche Welt. 

14. Aber das alles konnte es nicht vollóringen, c8. mußte ein _ 
größerer Ernſt fein; die menſchliche Gigenfdjaft, als das ausgefpros 


dne Wort, war in ihrer Selbheit nod) im bewegtem Bom rege: 


der menfhlihe Sulphur mußte in himmliſchen, als in das fimm: 
liſche Theil, transmutiret werden. Davor entfaste fid) bie ı 


lide Selbheit, al$ der ansgefprohene Mercurius, als am Delberge 
der menſch⸗ 






die himmliſche Welt in der Liebe, mit dem 3orne in b 
lichen Welt, als mit der Setbheit rang, daß die Perfon Ehriſti 
blutigen Schweiß (d)mi&te, ba erzitterte eines vor dem andern, bie 
Liebe vor dem rauhen Tode, barein fie fid) mit der göttlichen 
fenbeit follte und mußte ganz einergeben, unb den Zorn ín fid) laffen 
verfchlingen, unb der Zorn vor feinem Tode, in bem er im der Liebe 
follte feine Macht verlieren. | 


15. So fprad) bie ganze Perfon Chrifti: Water, iſis möglich, 
fo gebe biefer Seld) von mir; bod) nicht mein, fondern bein Wille 
gefdjebe! Matth. 26, 39. Die Kiebewelt in Chrifto (pra: Kann 
e8 nicht fein, ich trinke denn den Kelch deines Zornes in mich, fo 


gefchehe dein Wille; unb der Zorn fprah: Iſts möglih, fo gebe 


diefer Seld) der Liebe von mir, auf baf ih im Grimme des Mens 
[hen um feines Ungehorfams willen quelle, wie Gott zu Mofe, 
welcher im Geifte Chrifti mit Chrifti Vorbilde vor Gott ftunb, (prad) : 
* mich, auf daß ich dieß ungehorſame Volk auffrefſe. Exod. 
2, 10. * ER 
16. Aber der Name Jefus, meldyer fid) im Parabeit 
Verheifung vom Weibesfaamen hatte ins Ziel des menfchl 
göttlichen Bundes eingeleibet, der wollte ihn nie fa 
Demuth des Namens Jefu ftellete fid) allegeit in Grimm 
ter$ in feine Feuerseigenfchaft, daß fein Feuer den halb giftigen 
Mercurium im Menfchen nidyt möchte angünben, al8 nur zu Zeis 
ten, wann Sfrael im Grimm und Ungehorfam einging, wie bei 
ar à ur unb Abiram, Num. 16. unb beim Elia zu fehen 
ift. eg. 1. 







17. Afo aud) allbie am Delberge: ber Zorn mollte im Mene 


(hen in Feuersmacht leben, und der Name Jeſus flellete fid) in 
Born ein; und mar allhier weiter fein Rath, al8 daß fid) ber Name 
Jeſus in göttlicher Liebe und himmliſcher Wefenheit dem Zorn ganz 
einergäbe zu verfchlingen. Der Sohn mufte und ward bem zornis 
gen Vater gehorfam, bis in Tod des Kreuzes, fagt die Schrift; bie 

iebe, Demuth und Sanftmuth ließ fid) vom Zorne verfpotten, bere 
fpeien und annehmen, die Juden muften das Reich Gottes rrequis 
ren, denn burd) des Menſchen Selbftthbun war die Sunde begangen 


worden, unb burd) des Menfchen Selbfithun mußte ber Xob unb a 


die Sünde getilget werden 
18. Adam batte feinen Willen in Gift des Außeren Mercueli 


eingeführet: alſo mute Chriſtus als die Liebe feinen Willen aud) 
in den giftigen Mercurium einergeben. Adam af vom böfen Baum 


LÀ 


m. 


Chriſtus mute vom Zorn Gottes effet; - und wie es innerlich im 
— zuging, alfo aud) áuferücb im Fleiſche. 

Und alfo. gehet auch im phiioſophiſchen Werke, 
dies bedeutet in biefem die Pharifder, ber mill das liebe inb 
mid dulden, wenn er das fiebet, es giebt ibm ein Zittern unb 
Angſt; fo erzittert auch die Venus vor dem Gifte des gornigen Mers 
eurit, fie ftehen in einander, als wenn ihnen ein Schweiß ausging, 
wie e8 der Artifta feben wird. 

20. Mars fpriót: Ich bin der Feuerherr im Körper, Satur⸗ 
nu$ iff meine Macht, unb Mercurius iff mein Leben; id) will der 

Liebe nicht, id) mill fie in meinem Grimm verfchlingen, Der bes 
deutet den Teufel im Zorn Gottes: und weil er das nicht thun kann, - 
fo ermedet er Saturnum, als die Sympref(íon, bedeutet die welts 
liche Obrigkeit, und greifet damit nad) Venere, und mag fie bod) 
auch nicht im fid) haben, denn fie iff ibm ein Gift zum obe. 

21. Diefes Eann der Mercurius viel weniger leiden, denn die 

Kiebe nähme ibm das Stegiment; mie die Hohenpriefter dachten, 
Gbriffus wide ihr Regiment aufheben, biemeil er fagte, er wäre 
Gottes Sehn. 

22. Alſo wird dem Mercurio über dem Veneriskinde bange, 
denn Venus hat fid) igt ganz entblößet und freigegeben; fie mögen 
nun maden was fie wollen, fie will bem Dradyen in Rachen fab; 
ren, er foll ihn nur aufípttrer : unb das verfichet Mars im Mer: 
cutio - , fenbern fie nehmen das fdjóne Kind, und ſchießen ifs 
ren Gifefkrast auf das, und binden e$ mit Satumi Macht in ihre 

.  bóftm Stride, wie e8 der Artifta fehen wird, wie fie Veneris Farbe 
. umgeben. 

23. Mars fübret8 erfiíid) im. Mercurium, weil er ba8 Leben 
iff, als vor bem Hohenpriefter, der foll das fdjóne Kind eraminiren 
und probiren; aber er iff bem gram, er mag ihm nicht ind Herz 
greifen nad) feinem Liebewillen, er urtheilet e$ nur von außen, daß 
es nicht feiner Eigenfchaft ift, daß e8 mit folcher Geſtaltniß daftes 
het, mie er ber Mercurius, hat aber eine andere Kraft, Jugend: 
und Willen. 

24. Weil aber im Kinde Veneris ein anderer Mercurius in 
feiner Liebe Iebet, fo kann ers nicht ermorden,  fonbern führets in 
Saturnum, wie die Juden Chriftum von Kaipha zu Pilato, ber 
bedeutet Saturnum, der nimmt das Kind aud) anz weil er aber 
ein Here der Impreſſion als bet Finfternig ift, fo fraget er nichts 
nad) der Eigenfchaft des Kindes, fondern nur nach bem Regiment, 
er greift dad Kind mit der finftern Sjmpteffion an, und geudjt ihm 
das fdjóne Venuskleid aus: unb indem folches Luna mit dem weis 
fen Glanz der Sonne fiehet, fo verbirget fie fib, wie die Jünger 
 Ehrifti flohen und der gemeine Haufe von Chrifto, melde fid) bod) 
vermaßen bei iun! zu fteben in Kreuz unb Verfolgung, aber im 


IV, 25 
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Ernſt flohen fie, denn Luna ift uitiis, f fe; Simo: Solis 
Herz in der Liebeflamme, und Caturnué ptt 

, preffion. zeucht den Sulphur über das. jr Me als die Mu aller 
Mefen mit ihrem purpurfarben Kleide ihrer Selbfleige | | 
weichen bet ‚Grimm Martis zue Derberge inne lieget. 
. 429. Wenn das Mars, als des Teufels Gefinblein 
Mercurius als die eigene Hoffart des Lebens fichet, daß 
koͤniglich Kleid anhat, verſtehet des Saturni unb. Mercurii »Purs 
purkleid in. Solis Farbe, mit bem feurigen Marte gemenget, und 
in des. Mercurii Sulphurfatrbe im Blitze als ein Giang gezieret 
(denn alfo. wird bie Materia nach ber veneriſchen Eigenſchaft Farbe, 
Munt: Attiſta mag Acht haben, er wirds klar alfo n mie 
gelagert " 

26. Wenn das Mars unb Mercurius ſowohl Qui feben , - fo 
fibcáen fi fie: Grucifige, hinweg, es ift ein falfcher König in unferem 
Kleide! Er ift nur ein. Menfh als wir find, und will Gott fein! 
Das ift, fie führen ihre giftige Begierde durch das purputfatbne- 
Kleid auf das Kind zu, fo wird ber Artifta fehen, daß das Kind 
an feiner eigenen Geftalt wird ausfehen, als wäre e$ voll Striemen 
von den giftigen Strahlen Mercurii und Martis, melde fie bem 
Kinde durch bie Impreffion Satumi anhängen, gleichwie Pilatus 
Jeſum geißelte. Die ſtachlichte Dornenkrone mird der ganz 
(darf mit feinen Spigen auf ber Gigen[cbaft des Kindes ; aud) 
fo wird er feben, mie fih Venus nicht reget, ſondern mur ile. fe 
bet, unb Läffet mit ſich machen. 

27. Verftehets recht, wie Adam bat eine falte, falfce Liebe 
an ſich genommmen, und damit vor Gott geglänzet, als müre er 
in eigener Macht und Willen dennoch Gottes Kind, mit welcher 
er bod) nur Gotted gefpottet, denn alfo fcheinet die Liebebegierde, 
wenn fie in der Impreffion des Todes gefangen wird: alſo mußte 
ber andre Adam Chriftus ‚alles das auf fid) nehmen, und in felben 
Spott eingehen, fid) laffen mit einem Purpurkleide, als einen S6: 
nig biefer Melt: bekleiden, und darinnen fpotten, denn Adam ‚hatte 
das Purpurkfeid der äußern Welt der eigenen Macht im Glange ber 
Selbheit angezogen; igt ward es alihie vor Gottes Zorn ſchauge⸗ 
fragen, unb-ba$ weiße Kleid, das Herodes Chrifto zu Spotte an: 
zog, iſt und bedeutet bie falte, falfche Liebe, als ein Kleid ber 
Falſchheit, darinnen der Menfch pranget, als wäre er ein Engel: 
zeucht alfo Chriſti Purpurmantel mit einem weißen. Nödlein libet 
(id, und verdeder fid) mit Chrifli reinem: ſchneeweißen Kleide, als 







mit feinem Leiden und Tode, und behält aber den Mann der Falſch⸗ 


heit, al bie falfche Liebe unter der Dede zur Herberge. 
28. St mußte Chriftus biefelbe Figur bar(tellem, denn an 
uem Leibe wards dargeftellet; denn, er follte den Mann der 9s 
heit überwinden unb tóbten, bet im menſchlicher Gigenfdjaft. inne 
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—* flettte ihn’ Gott gaͤnzlich vor, Chriftus mußte fid) einen fols 
fen ſchelten wie Adam war, der Unſchuldige mußte die Schutd 
nehmen. 
e. Afo gebetá aud) im philoſophiſchen Werk zu, menn der 
suo Gottes Zorns, weicher in der Erde (ft, foll in die Liebe trane⸗ 
mutiret werden. Dieweil Mercurius das Kind der Liebe vor Cus 
E turnum ftellet, unb e$ Saturnus nicht kann nod mag probiren, fo 
—. geudt et ifm das purpurfarbene Kleid an, mit den Striemen unter 
ü — und ſchicket e$ vor Solis Glanz, welcher im Marte 
zeucht ibm die Somme ihre weiße Farbe an, als bie fus - 

narifche , vergehet die Purpurfarbe und ffebet das Kind in lunas 
riſcher, albern weißer Farbe, ganz unachtbar ohne Glanz; die Sonne 
wollte gern feben, daß bie Kind ließe feine gülbene Farbe fehen: 
dieweil fie metfet, e8 fei eine folarifche Kraft im Kinde, fo giebet 
fie dem [os die weiße Farbe aus der Eigenfchaft der ewigen Frei⸗ 
it, das Kind fol die Kraft vom Feuerdcentro, als bie göttliche 
1d (Pee iid im Feuer tege wird, darein geben, fo wäre es ber 
e ähnlich, umb waͤte ein Herr über den Sutphur Martis und 
aber nur ein Here der aͤußern Melt Weſen, ein Regie: 


mme, mie Sol ein folder ift. 
(di Cheiftus fprad) zu 3Dilato: Mein 9teid) ift nicht von 
Seb. 18, 36. unb wollte Herodi in diefem weißen 
Fr des ba8 amjog, fomobi im Purpurkleide nichts ant: 
j, denn das SDurpurfíeib, ſowohl aud) das meiße Kleid mar 
altes falſch und ihm nur zu Spott angezogen; dieweil e$ Adam hatte 
.  engegegem, unb darinnen in Falfchheit geprangst, fo mochte Chris 
ſtus darinnen vor Herode fein Zeichen tbun, ob er deffen gleich bee 
gebtte, Es ward nur hiemit die Schande des Menfchen, welcher 
eim Bild Gottes war, unb machte fid) zu einem falfchen Könige, vor 
Gottes Angeficht geftellet, gleichwie der arme Sünder feine Greuel 
vor Gott beid)tet und darftellet, wenn er zur Abftinenz greifet. 
91. Alſo flellete ChHriftus feinem Water die Greuel des Mens 
ſchen in diefem falfchen Kteide vor, und ftunb vor ihm als ein 
2 , und beichtete feinem Vater be8. Menfchen Sünde anftatt al- 
enſchen; und als ihn fein Water in biefem Kleide durch feine 
— erblickte, wollte er dieſes Kleides nicht, darum mußte 
e$ ibm Pilatus wieder ausziehen, und ſtellete ihn in feiner eigenen 
Geftalt vor bie üben, aber fie fhrieen: Nur hinweg, hinweg! Joh. 
19, 15. Er gebóret im Tod: denn alfo wollte e8 fein Vater has 
ben, daß er fid) in feinen Grimm in Tod eingäbe, und den erfáufte. 
Und Pilatus urtheilete ihn zum obe, denn er wollte ihn nicht für 
—. einen König erfeunen. 
32% Ufo gehet es aud) zu im philoſophiſchen Werke. Satur⸗ 
" mu$ mag das Kind nidjf annehmen, ‚denn es ift nicht feiner Eigen» 
 fdaft; fo wills dca unb Mercurius auch nidjt in feiner Gigens 


Ü 1 25* 










C 


- 388 — 


fchaft haben. Was tfun fie aber? Das Kind iffi 
wären des getn los, und können tod) nidjt; fie a 
wie die Juden wider Chriftum, und nehmen das 
fung, als in ihre falfhe, giftige, zornige Begierde, und T: 
ermorden, und ſtechen mit ihren fdjarfen. Feuer- und Giftftc 
burd) bie Materie des Kindes, als mit drei fcharfen Nägeln de 
eine iff Saturnus, als die Impreſſion der finſtern Welt, b uti ^ r 
Grimm in ber finftern Welt an; ber anbte ijt Mard, der beute 

ben &eufel, als ber Schlange Eigenfchaft in Gottes Sorne an; ber 
britte ift Mercurius, der deutet das falfche Leben an, als wie ber 
Grimm Gottes ift im ausgefprochenen Wort in menfchlicher Eigen: 
haft entzündet worden: biefe drei Nägel ftechen fie —* des Kin⸗ 
sf Eigenschaft. 

33. Alfo giebt fid) Venus ald das MWefen ber Liebe ganz in 
die drei Mörder ein, unb giebt ihr jovinlifches Leben gang von fich, 
als ftürbe fie, und das mercurialifche Leben menſchlicher hae 
verftehet des Kindes Kraft, fällt aud) ganz in bie drei Mörber in 
feiner Mutter Haus, als in das leibliche Wefen, darinnen ber 
ling feine Jungfrau einnahm, darinnen Gott Menfch ma 

34. So ergieber fid) igt der himmliſche Leib, | unb aud 
irdifche in bie drei Mörder ein, fo erfcheinet das Bild I ni 
Mariä neben bem Kreuze, als eine Figur, denn d 3 uͤnglin 
Leben. hat ſich aufgegeben, unb aud) das jungfraͤuliche im Sym 
ſo theilen ſich die zwo Eigenſchaften, als die goͤttliche und ie 
liche, in. Geftalt jedes Kraft, welches ber Artiſta, ſo end dazu 
hat, feben mag, fo. er den SSerftanb hat. | 

35. Und in diefem, wenn fid) Saturnus mit jc Super 
fion unb finftern Schärfe, und Mars mit feinem Grimm, und 
La mit feinem Giftleben in Veneris Eigenfhaft eindrängen, 

bránget fid) ber Grimm in die Liebe, und die Liebe in den Grimm 
effentialiter vermifcht, als inqualitend ein, 
. - 36. Sept erfchridt der grimme Tod vor bet Kiebe, baf er alfo 
ins Sterben in Unmacht fällt, denn er verleuret de8 Grimmes 
Macht, unb die Liebe ift und ftehet im Quaal des Grimmes in 
Todesſchracke, aud) ald eine Unmacht, und ‚giebt fid) ganz in Todes⸗ 
(drad aus; allda fleufet das bimmfíifde Wefen, als das himmli⸗ 
























fde Blut, von ihr im bie Eigenſchaft des dritten Srindpli, als in — 


des Juͤnglings. 

37. Allhie giebt bie Jungfrau dem Juͤngling ihr Perlein zum 
Eigenthum, unb wird Gott und Menſch Eins: denn ber Jungfrauen 
Blut aus goͤttlicher Weſenheit erſaͤuft allhie mit ihrer Liebe Weſen 
des Juͤnglings Blut, als die Selbheit, und die drei Moͤrder geben 
ihr Leben im Blut der Jungfrau auf; ſo gehet das Gluthen vom 
Feuer, und das Weiße vom Leben des Riters mit einander auf, 
als aus dem Grimme das Leben, und aus der Liebe die Cow : 
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&s dte 
e beide, "ats des Zorns Leben und ber Liebe eben, mit 
als ein einiges Leben, denn im Tode v e Eins; 
Tod erſtirbet im der Liebe unb mird in der Liebe 3 eben ber 
chen Senden. denn e$ ift nicht ein Fr, idee ein 
feiner Kraft, Macht und Millens, eine Ztanémutas 
Syunafrauen Blut transmutiret das Menſchliche, an Gott. 
orbene, in ein Dimmlifches; des Jünglings Leben erflirbet, und” 
fév m 9 ber ee bleibet fir, denn es ſtehet in feiner me 










fatbne Blut des bor aus bem obe mit ber — 
—* Gwthen aufgeben, fo wiſſe, daß bu das Arcanum ber gan 
haſt, und einen Schatz in dieſem Jammerthal, der mit 

zu bezahlen iſt: den nimm und achte ihn hertlicher als 
ode wird wieder auferftehen. Biſt du aus Gott ge 
fo wirft tu mid) verftehen, was id) meine. — ' 


A 39. ‚Denn das iſt das Bild Chrifti, wie Chriftus hat die Sünde 


un ‚den entjünbeten Zorn Gottes in menfhlicher Eigenfhaft erfäu- 
fer; es iff nicht alfin ein Opfer, fonft hätte e8 Mofes vollendet, 
es ijt nicht ein bíog Mortvergeben, wie Babel lehret: nein, nein, 
der ide Wille muß aus allen Kräften in biefen Zod, in dies 
5 in bie bédbfte Tinctur eingehen. Der Purpurmantel, 

un n us mußte tragen, konnte ed nicht tbun ; das weife, heuchz 
ide barifáifdye . Pfaffenrödlein auch nicht. - Es hilft kein Kitzeln 
nod) Heucheln, weder Tröften nod) gute Worte vor Gott. geben 5 


— der Schalk muß in Chriſti Blut ſterben, in der Jungfrauen Blut 


'* 


muß Li erfäufet werden: des Meibes Saame muß, ber Schlange ben 


Kopf getreten, der Mille muß ganz aus feiner Ichheit ausgehen und 
werden als ein unverftändig Kind, und ganz in Gottes Erbarmen 
P. e EE Blut Gbrifli eingehen, auf daß bie Sünden unb 
te Mercurius, in feinem Marte erfaufe , auf daß bet 
d ae denn der Löwe, ber ist in weißer Farbe er: 
ome , im Siefinrotb, das ift der Mercurius des Lebens, al8. das 
ausg E Mort, als die Seele, melde zuvor ein grimmiger 
Teufel im ihrer Selbheit im Zorn Gottes regierend war in ben 
dreien GSeftalten der Giftguaal, als im Saturno, Marte und Mer: 
curio; iet iff fie der weiße, rofinfarbne Löwe, vom Haufe David 
und Iſtael, im Bunde dev Verheifung erfüllet. Das merke! 


* 


40. Damit mir aber bem Liebhaber genugthun, wollen mir 
ihm vollend bem Grund zeigen, bis zur Auferftehung Chrifti. Als 
die Juden hatten Jeſum ans Kreuz gebünget, daß er hatte fein 
menfchlih und himmliſches, göttliches Blut vergoffen, und die Tur— 


» Pam im Menfchlichen erfäufet, fo fprady Jeſus: Water, vergieb ih— 


men, denn fie wiffen nicht, was fie thun. 


, 


A 


has 
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41. Als Jeſus in der Menſchheit ben Tod zerbtach unb die 
Selbheit wegnahm, fo marf er nicht die — 2 
darinnen ber Tod unb Zorn Gottes mar, binmeg, fi 







fie erſt recht an, verftehet, er nabm erſt recht das ee. p» 


ins innere ein; denn das aͤußere Reich ift eim Wunder aus du 
ewigen Meisheit im fprechenden Wort erboren, umb im eine or 
gefprohen worden, als eine Offenbarung der Gottheit im Liebe, 
Zorn, in Guten und Boͤſen. Y 

42, Alfo wollte Jeſus nicht, daß das aͤußere Bild der — 
der in der Gleichheit Gottes verginge, ſondern der Grimm, welcher 


im. Menſchen hatte. die Liebe überwältiget, ber follte vergeben wer⸗ 


den, das iff, er follte ins Nichts als in bie Freiheit gegeben mere 
den, auf baf a in. feiner Selbſteigenſchaft nicht offenbar wäre; er 
follte Knecht, werden und nur eine Urfache der feurigen Liebe unb 
Sreubenreid), e8 follte am Menfchen nichts vergehen, denn Gott hat 
ihn in ſein Bild gefchaffen. 

43. Alſo foll der Philoſophus merfen: wann bie drei Mörder, 
a(8 Saturnus, Mars und Mercurius im roſinfatbnen des Loͤ⸗ 
wen erſaͤufen, fo vergeben fie nicht, fondern ihnen wi geben, 
das ift, ihr Grimm wird in eine Liebebegierde tran&mutiret, als 
aus Venere in Solem. Wann die Feuerbegierde in die Waſſerbe⸗ 
gierde eingehet, fo wird aus unb in bem Maffer ein Schein als 
ein Glanz, denn Venus ift weiß, und die Feuerbegierde ift rotb. 


Ibt trandmutiret fichs im einer Farbe, das ift Gelb, das ift weiß 


und rotf in einer Farbe zugleich, ift bie majeftätifhe, denn menn 
Mercurius in die Kraft der Freude tranémutiret wird, fo gehet bie 
Multiplication an. Er transmutiret feine Mutter, barinnen er im 
Tode lag verfchloffen, in Solem; er machet das Fedifche alles bimmz 
liſch, in eine Eigenfhaft wie die Jungfrau war, denn allbie vete 
leuret aud) die Jungfrau ihren Namen, denn fie bat ibre Liebe unb 
Perle bem Nitter gegeben; der Deifet allhie nun ber weiße óme, 
wie die Schrift faget, vom Löwen vom Haufe Sfrael und Davids, 
Apok. 5, 5. der. dem Teufel follte fein Meich zerbrechen und bie 
Hölle zerftören, das i(t, den Zorn Gottes zerbrechen, und bie in 
Liebe verwandeln. 

44, Diefer Ritter oder Loͤwe ift fein Mann nod) Meib, fon: 
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ber ex iſt beides; die Feuers: und Lichtstinctur muf in Eine fom v 


men, als be$ Mefens, welches Venus ift, unb des Geiſtes, wel 
d$ Mars im Mercurio ijt. Des Waters Liebe unb Zorn 

nur Ein Ding fein, fo beifet baffelbe Ding bie Freudenreich; alfo 
lange es zertrennet (ít, fo ift in dem Dinge nur Angft und Quan, 
und eitel Begierde; wenn es aber in. Einem Willen. brennet, fo; ifte 
ein. Sreubenausgeben aus fidy felber; und dieſe ausgehende Eigen⸗ 
fhaft heißet der heilige Geift, als das Leben ber. Gottheit. Alle 
teiffet, warum. der Jungfrau und des. Juͤnglinge Blut mufte mit 
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eitander vergoſſen werden, auf daß der Feuerloͤwe flürbe, welcher in 
menfchlicher Gigenfdaft war offenbar worden, daß die Liebe der Yung: 
frau feinen Girimm in irem. Liebeblute im ihre Gigenfdyoft trans⸗ 
mutirete unb fie vom Jünglinge die Seele bekaͤme ; denn dm Adam 
ove ie Jungfrau, denn die Seele ging aus ihren, Lieber 
| jelaffenheit aus. in ein Eignes und ward Gott Mgehorſam. 
45. Aübie nimmt die Jungfrau die Seele wieder in fid) ein 
und giebet ihe ihren Perlenktanz, als einem Ritter, unb nennet 
ſich in feinem Namen ben- weißen Löwen oder Ritter. D ihr Menz 
ſchenkinder, merkts doch, machet die Pforten der Welt in eurem‘ 
Herzen auf, tbit fie weit auf, daß bet König der Ehren einziche, 
der große Held im Streit, der bem Tod bat feine Macht genommen, 
und die Hölle im. Zorn Gottes zerbrochen, und aus ber Melt das 
Paradeis gemacht. — VRR 
2: 46. b ihr weifen Sucher, wie thut euch der Herr feine Fenz 
(ter auf! Warum ſchlafet ihr im der Begierde der Vielheit, welche 
im Grimme. multipliciret wird? Gebet bod) nur in bie göttliche — 
, we sm, euch mag anigo gu Theil werden , ^ ma$ ber Him⸗ 













mel vet Mo ibt werdet von. eurer Celbbeit ausgehen, fo. ſoll 
euch die Erde zum Himmel werden, faget ber. Geift der Wunder, 
aber in eurem gottiofen Weſen follet ibr8 nicht erreichen. , —— 
47. Und als Jefus duch fein Blutvergiefen den Grimm Got: 
te$ im Menfhen hat in die Liebe gegeben, daß der Water hat die 
Liebe in menfhliher Eigenfhaft in Grimm eingenommen, fo fcheis 
deten fid) ist das Reich des Teufels im Grimme, und das Reich 
der Liebe von einander, Es ward getrennet, unb biefelbe Sigur bing 
neben Jefu am Kreuze: als der * Spoͤtter zur Linken, der 
Jeſum ſpottete, und ſeines Blutvergießens nicht faͤhig war; und der 
zur Rechten, welcher von ſeinen Suͤnden umwandte zu Jeſu, und 
ſagte: Herr gedenke meiner, wenn du in dein Reich kommeſt; zu 
^ weld fus fprah > Wahrlich, bu wirft heute bei mir im Para: 
fein. Luk, 23, 39—43. E. LEO De 
48. Alſo ift uns recht zu betrachten: Wenn der Grimm Got: 
tes im Blute Chrifti erſaͤufet wird, daß er feine Macht in Liebe 
- verwandelt, fo ift das Paradeis wieder offenbar; denn als Jeſus 
das liche Blut, das in Sünden werberbet war, mit bem jung: 
fraͤulichen Blut im der iebe fingirte, fo nahm die Sungfrau die 
Mannheit, als die Ichheit in ihre jumgfräulithe Kiebe ein: das mar 
das Paradeis, und eine Hütte Gottes bei unb in dem Menfchen, 
daß Gott in der Menſchheit wohnet, und alles in allen in ihm iff. 
49, Aiſo gehets auch im philoſophiſchen Werke. Wenn Mars 
—. amb Mercurius mad) der Eigenſchaft der finſtern Impreſſion Saturni 
erſtetben, fo nimmt fie Venus in ihr Liebesblut ein, unb giebt ihre 
Fr RKiebe in bie giftige Feuerbegierde eins fie giebt fid bem Feuer Mar: 
tie im Mercurio ganz ein, gar zum Gigentbum; weil aber Mars 
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unb Mercurius in bet Liebe unmächtig werben, m n ad beb $ euer ne 
te& Macht, fo transmutiret fid) die Liebe und ber Zorn. in Ein 
fen, in Eine Begierde: und allhie, wenn das Feuer, als Sa E 
begierde ihre Begierde in bie Liebe eingiebt, fo fpricht die Lieber > 
wirft heute mit! mir. aus deiner Feuersangft im Paradeis, als 
Freuden das iff, bu follff in mid) transmutiret w 
60. Und allhie bekömmt Venus die Seele im pb 
Merk, bag Mars unb Mercurius ihre Seele werden, und bóret der 
Streit auf, denn die Feindfchaft ift niedergeleget, und alfo beftebet 
das Kind im Feuer ohne Wanken, denn Mars tbut ibm nichts 
mehr, nod) Mercurius und Saturnus, denn fie find im Sinbe an 
ber Natur Ende, ba feine Zurba mir ift. | 

51. Mercurius iff im Saturno gar rein, er bat fein. Gift 
mehr, davon er im Waſſer, ald im Salze Saturni, fonnte Ruf 
machen: das foll ber. Philofophus wohl merken, fomohl aud) ber 











Theologus, daß im Paradeis ein vollfommen Leben ohne Wanken, 


auch ohne einige falfche, böfe Begierde fei, und ein immerwähren- 
der xag, ba ber Paradeismenfh Dell als ein burchfichtig Glas fei, 
indem die göttliche Sonne burd) und durch fheinet, gleichwie das 
Gold durch und burd) rein iff, ohne Makel. 


52. Und als Jeſus wußte, daß "es alles vollendet ward, To 
fab er unter dem Kreuze ftehen feine Mutter und Johannem feinen 
Syünget , e fptad) zu feiner Mutter: Weib, fiehe, das iff dein 
Sohn; und zum Jünger: Siehe, das ift Deine Mutter; und ale 
bald nahm fie der Jünger zu fi. Sob. 19, 26. 27. 

53. Das iff das fdjóne Bild, wie Chriftus babe biefe Welt 
verlaffen, als die menfchliche Ichheit, unb fei wiederum zum Water 
eingangen, benn er fab feine Mutter nad) diefer Welt, unb feinen 
Jünger, als feinen Vetter nad) der äußeren Menfchheit von feiner 
Mutter her, und fagte tod) zu feiner Mutter: Weib, firhe, das ift 
dein Sohn; id) bin nicht mehr dein Sohn mad) meiner äußeren 
Menfchheit, fie ift im Gottes Sohn transmutiret worden, und 
iff nicht mehr in der Weit, fonbern fie lebet Got. Weil du aber 
noch in der Melt fein foll(t, fo nimm Johannem, al8 der nod) nicht 
teansmutiret if, zum Pfleger an; unb du, Johannes, nimm biefe 
Mutter an; und der Jünger nahm fie bald zu fid». 

54. Das ift das Bild der chrifttichen Kirche auf Erden; bie: 
tei wir armen Evakinder nicht alfobald ganz nad bem aͤußeren 
Menfhen tranémutiret werden, Sondern müffen aud) in Tod unb 
verwefen, daß ber Grimm im Fleiſche vermefe, und der Geift in 
Chriſti Tod ruhe, bis zur allgemeinen Auferftebung und Zrandmus 
tirung des Äußeren Menfchen, indem die Erde des Menſchen foll iu 
Himmel tran&mutiret werden, und das " der Wunder bacinnemn 
erſcheinen. 
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-- 555. As befahl er feinem Jünger, fid): feiner Mutter anzuneh: 
men. " Seine Mutter ift die chriſtliche Kirche auf Erden, barinnen 
bie Kinder Gottes geboren. werden nad) dem Geiſte; der M. 1 


- pflegen und fie leiten und führen, bí8 daß bie Zahl ber an 
hy 


- 


| 


aus bem Fleiſche vollendet werde, alddann foll angehen ber gei Me 
n dom foll im Góriffi Tod, in feinem Eingehen in Zorn, ba* 






ben Sorm ín die Liebe transmutiret hat, probiret. werden, unb das 
Meich mit der Quaal der Finfternif von ibm gefchieden werben. 

- 56. Aber unter diefer Zeit, obſchon der Geift in göttlicher Kraft 
trandmutiret und innerlih mit der jungfräulihen Taufe getaufet 
wird, und das Bild Chrifti im Inneren anzeucht, als Veneris Leib 
in der Liebe; fo ift bod) deffen Adam nicht fähig, bis er aud) in 
bie Zransmutation Gbrijti eingehet, welches im Sterben geſchieht. 
Er tot unterdeffen Sohannes, als der Lehrer Chrifti an. Chrifti 

tatt, fid) der Auferen Mutter nad) dem aͤußern Menfchen anneh— 
men, und bie Schäflein Gbrifti mit Chrifti Geift meiden und lehren. 

57. Und weifet uns fein, wie der äußere Menſch nicht Gottes 
Mutter fei, denn Góriflus fdyeibet fid) von feiner äußeren Mutter, 
und gab e Johanni; er hatte die ewige Natur ausgezogen, als den 
Vater der ewigen Geburt: darum tbun die untedit, melde bie Aus 
Fer? Mutter Chrifti für Gottes Mutter ehren und anbeten. 

98. Die ganze wahre Chriftenheit ift Chrifti Mutter, die Gbrie 
flum im fid) gebieret, und Johannes, als die Diener Chrifti, find 
ihre Pfleganıme, die fid) der Mutter Gbriffi annehmen, mie So: 
bannes that. Er nahm fid) der Mutter Chrifti bald an, und pfle= 
gete ihrer, als ihre Sohn, nicht als ihre Herr, denn Chriftus fprad) 
aud) zu ihm: Siehe, das ift deine Mutter; alfo follen alle Jünger 
und Lehrer Chrifti thun, und fid) der armen Chriftenheit annehmen 
als Söhne, mit großer Demuth gegen die Mutter, ihr mit Ernft 
unb Fleiße dienen, fein zlchtig und bemütbig ihrer pflegen, fie mit 


9 Geift weiden und tróften. 


9. Nicht wie die Pfaffen zu Babel thun, welche als bie fet- 
ten reichen Herren Über fie reiten, und wollen Herren über die Mut: 
ter fein, unb nur Ehre und fette Baͤuche in MWolluft fuden, und 
im Zank leben; biefe alle mit einander, wie fie denn immer des 
Namens find, die find alle nicht Johanniten, fondern find die gif- 
tigen mercurialifhen Pharifder, in welchen eitel Angft, Marter und 
Quaal ift, da immer eine Eigenfchaft bie andere quälet und anfein: 
bet, und für falfd) Hält: unb fie find bod) nur alle aus einer Murs 
ze!, und haben alle Einen Willen, nur daß eine Farbe nicht gleis 
Bet wie bie andere. * ( 

60. Denn Saturnus iff nicht als Jupiter, Jupiter iſt nicht 
als Mars, Mars (al8 der Feuergeift) iff nicht als das Licht der 
Sonne, unb die Sonne nicht al8 Venus mit ihrem fanften Wafz 
ferquell, unb Venus ift nicht als Mercurius mit feinem Schalle, denn 
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fie ift fanft und flle, und Mercurius "lautet uat 4 
Mercurius nicht als Luna, welche als ein alberer Leib, bem ar 
allen Leib zur Offenbarung giebt. Es iſt je einer anders ale 
amdre, und faben nicht. Eine Eigenfhaft und Willen, - er zo 
aber im Gentro des Mefens, als in Luna unb Saturno, im b 
Leibes und der Seele Eigenfchaft alle eines Gebades. a 

61. Alſo find aud) die parteiifchen Mercurinliten und Saale 
-diener im biefen Eigenfchaften getrennet, fie finb die Pharifä gr 
he Jeſum in feinen Gliedern urtheilen und verdammen. &ie gane 


fen alle nur um die Kirche, und der armen verlaffenen Mutter 
Chrifti will Eeiner pflegen; fie find unfinnig in mrartialifdjem und 










. - mercurialifhen Sant, und find nicht Johanniten, geben nicht in 


Chriſti Geift zur Thuͤr Chrifti in den Schaafftall ein; fie find Wolfe, 
Löwen umb Bären, aud) Füchfe unb lücheige Hafn, bie ba von 
ber Mutter fliehen unb fie verfaffem. _ 


62. Ihe Herkommen ift au8 Babel, da man zanket, ER, 
und ba man um die Buchftaben beißet; eim jeder will Herr über 
bie Buchſtaben fein, und fie fe&en wie er will, nur ibm zu Ehren, 
und zur Wolluſt biefer Welt, Sie betrachten nicht, daß die Mut: 
ter eine Wittib iff, und baf fie Chriftus bat zum Pfleger geordnet, 
wie den. Sohannem. 

-63. D du mwerthe Mutter der Chriftenheit, laß Mri ee 
Bären und Löwen in ihrem Hafenpanier hinlaufen ; a 
fer böfen-Thiere nicht mehr an, nimm Johannem ben hr * 
an, ber bid) die Liebe unb Demuth lebret, O bu werthe Mutter, 
bift bu doch nur Eine, warum läffeft bu bid) die Löwen yerteifen 
unb zerftüden? Chriftus iff dein Mann, biefe alle find Fremdlinge, 
fie gehen denn in deiner Eindlichen Liebe einher, und demüthigen. fid 
unter die Mutter, und pflegen der ald Diener, ſonſt find fie alle 
Woͤlfe, Bären und reifende Löwen; ob ihrer viel Zaufend wären, 
fo iff feiner nicht beffer a8 der andere: er gebe denn im ber Linea 
Johannis, ber fid Gbrifti Mutter annahm, einher, und pflege ber 
Mutter mit Ernft in Gbriffi Geift; bat er dem nicht, fo ift er nicht 
von Chrifto berufen zum Pfleger der Mutter, fondern er ift ein 
Mercurialift, - ein Phariſaͤer, melde Cheiftus Sttergeüdbt, und 
Schlangengeräde hieß, bie Jeſum kreuzigen in feinen Gliebern. 


64. Alſo foll uns aud) der Philofophus bei Chrifti Mutter 
merfen, welche ec Johanni befehl zu pflegen.- Er muf aud cin 
Sohanniter werden und willen, daß et mit der Mutter umgebet, 
und af fein Merk in diefer Welt nicht ganz himmliſch wird; ec — 
wird nicht das Paradeis alſo offenbaren, daß Gott von! Anger 
fiht zu Angefiht in feinem Werke erfcheine und offenbar merbes 
nein, er bleiben in der Mutter, aber das Univerfal im der Mutter 
exteichete " denn die Mutter Chriſti erreichet das audy, benm vé 
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Tt zu ihe gefaget: Du biſt bie Gebenedeite unter) allen Weis 
- "D x '3 sl j ha na 2 . r : 
065. Alſo kommt aud) der Philofophus bis zu ber Benedeiung 
im dieſem ttbaf, baf er fanm feinen verberbten Leib bene: 


deien, das iff tingiren, umb bon der Krankheit erledigen, bis auf fein 
boͤchſten Gonftellation nah Satumo, darum foll er fid) 
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Ziel 
vor je hüten, er führer fonft bie Zurbam ein. — 

466. Bei dem Bilde Johannis und Chrifti Mutter foll. er tvifz 

fen, daß Gottes Seid) und biefer Welt Reich in feinem Werk zwei 

und daß Gottes: Reich in der Mutter verfchloffen lieget, als 

in feinem Werke; deffen foll er pflegen und ein Diener damit fein, 

nicht eim. Herr der Mutter, fondern ein Almoſengeber, und nicht ein 

| unb Geizhals; es foll8 aud) feiner erlangen mod) 

Sinn verftehen, der nicht will ein Pfleger der Mutter fein, 

Der Hoͤchſte bat ein Schloß vor den Verſtand der Thorheit geleget, 


daß E biimd fei, bis fie müde wird zu fuchen, fage id) mit Grunde 


tbeit. 
M87 As: Jefus dem Johanni feine Mutter befohlen, wandte et 
feine Begierde wieder in die Mutter menfchlicher Gigenfdjaft, und 
ſprach: Mich dürfte. Ihn dürftete nad) den Gliedern menfchlicher 
Eigenfhaft, und that menfchlichen Heils begehren,, af8 bie Gefunds 
beit feinee Glieder, verftehet feiner Kinder, fo in’ ihm follten geboren 
‚werben; umb die Juden gaben feinet Menfchheit Galle und Effig 
zu trinken: Ich. 19, 28. 29, Und als er das foffete, wollte ers 


. midt trinken, 


* 


68. Dier iff abermal das dufere Bild, wie e& fei im Inneren 
zugegangen: ben Mamen Fefu, als die Liebe Gottes, welche war 
im bie Menfchheit eingegangen, und fid) einvermählet, ben duͤrſtete 
im ber Liebebegierdbe nad) ber verderbten Menfchheit, unb wollte gern 
das lautere Waſſer der Menfchheit in ſich fehmeden; aber der grim⸗ 

Born Gottes, meldjer war in menfchlicher Eigenfchaft entbrannt, 

b fit mit ber menfdjliden Gigenfdjaft in den Durft der Kiebebe- 
gierde ein: unb als ibn bie Liebebegierde Eoftete, toollte fie ihn nicht 
trinken, fondern erfanf in ihn, als ganz gelaffen oder frei gegeben, 
unb. eineignete‘ fid) gang effentialiter in Zorn Gottes, als ein voller 
Gehorfam unb ganz eigenthuͤmlich frei ergeben. 

69. Das war rum ein Schrad des Grimmes, daß tie Liebe 
in ibn fam, davon die Erde erzitterte, und bie Telfen zerkloben, denn 
ber Zob erſchrak alfo vor dem Leben, Und alíbie ſcheidete fid) des 
erweckten Grimmes Eigenfhaft ins Centrum, als ing erfte inci 
pium, im bie Feuermurzel ein, und ging Aus bem Gentro in menfch- 
licher Eigenfchaft nun auf der Hunger zur Miedergeburt;, aus bem 
Hunger zum Tode ward ein Hunger zum eben: denn bie Liebe 
tingitete den · Zorn, daß au$ der Feuerbegierde jue finftern Impreſ⸗ 
fion eine Begierde des Lebens ward, mu 
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"70. Hie verſtehets recht! Gott der Vater, bet 
Math in die Menfchheit eingegeben, ihnen zu helfen, ben 
nad) ber Menfchheit, als nad) feinem Herzen obef- Worte der K 
und die Gottheit in der Menfchheit, als das Herz ders Vaters, dür- 
flete nad) dem Vater, bie Liebe oder gidtéeffeng dürftete nad ı 
Feuers Effenz; denn in Adam mar die Feuers⸗ oder Cieeleneffemi 
aus der Liebe MWefenheit, darinnen das Paradeis fund, auégeganc 
in ein Eigenes, unb war Gott ungehorfam worden: deromegen des 
Lichts unb der Liebe Effenz unb Wefen am Grünen, das ift, am 
vegetabilifhen Leben, oder himmlifchen Grünen und Fühlen ber Pas 
radeisquaal, erffarb, unb. der irdifchen Welt aufmadyete. 

71. Allhie führete der Water bie Seele, welche war in feinen 
Grimm eingegangen und. fid) in feinem Zorn offenbarete, wieder im 
bie Liebe, als in ba$ verblidyene Paradeisbild eim. Und allhie erzit⸗ 
terte die finftere Welt in Todesfchrade, vor dem Feuerfchrade, mel: 
der in der Liebe im Tode aufging, al8 ein Freudenfhrad‘, we 
Freudenſchrack in bie verftorbenen Leiber der Hoffer Ifraelis (die auf — 
den Meffiam hoffeten) einging, al8 ein Hall der Kraft Gottes, und 
fie vom Tode aufweckete. 

.. 72. Diefer Schrad zerriß ben Vorhang im Tempel, als die 
Dede Mofis, weiche vor dem klaren Angefichte Gottes hing, daß 
ber Menfch nicht fonnte Gott feben: unb deromegen ibm mit einem 
Opfer unb Vorbilde diefes endlichen Anblickes, in bem fid Gott in 
der Menſchheit offenbarete, dienen mußte. Diefer Schrad zerbrach 
das Vorbild im Opfer und offenbarete das flare Angeficht Gottes, 
unb einigte die menfchliche Zeit mit der Ewigkeit. 

73. Altes was die Juden Syefu von aufen thaten, das war 
ein Vorbild des Inneren, wie e$ zwifchen Gott und ber Menfchheit, 
als zwiſchen der Ewigkeit und Zeit zuginge. 

74. Die Juden gaben Sefum in feinem Durft Gall und [ur 
fig. Diefe beide Gigenfdjaft find Mereurius im Sulphur Saturni, 
al$ in der Impreſſion, das ift eben das Bild der Seele Eigenſchaft, 
was fie in ſich allein aufer der andern Liebegeftaltniß ift, 

75. Gott gab biefe Eigenfhaft der Seele wieder in feine Liebe, 
ben Tod ins Leben, das verblichene Liebewefen, welches das Wort 
Gottes in Marien Effenz und Saamen bat an fid genommen unb 
lebendig gemachet in des Zorns Eigenfchaft in die Seeleneſſenz, als 
ins Gentrum der Feuers und finftern Melt ein, davon bie ſeeliſche 
Feuers und Finfterwelt ein bod) freudenreih Paradeitleben marb; 
und. allhie fpottete der Ritter des Todes und ber Hölle, als der finftern 
Melt in der Seele, und fprad: Tod, wo ift dein Stachel nun im 
Menfhen? Hölle, wo it nun bein Sieg im Grimme der Gift: 
quaal im ausgefprochenen Wort oder Mercurio? Es ift alles todt. 
Tod, id) bin bit ein Tod, Hölle, ich bin dir ein Ueberwinber; bu 
mußt mir dienen zur Freudenteich, din follft mein Knecht umb Die 
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Freudenteich fein, bu. foll(t mit — Grimme die Flamme 
d ‚anzlınden umb. eine-Urfache des Grünens im Sparabeié fein, 
5155 76. Ingleidyen -geben wir bem Philoſopho unfern- Sinn; und 
tiefen Grund in. ber Natur, der das verblichene Weſen ber. ‚Erde, 
welches im Tode, ald im Fluche Gottes verfchloffen lieget, will fus 
hen und offenbaren; es lieget ibm aud) die Dede Mofis davor, «6 
— Ernſt darzu, daß dev Vorhang zerreiße, daß et der Nas 
dt fehe, anders iſt er nicht geſchickt datzu. 
Und: wie e$ in der Menfchheit Chrifti zwiſchen Gottes 
‚und Zorn iff zugegangen, unb bie zwei in eines find transmus 
tiret worden; alfo aud in feinem Werke ber Natur, Der giftige 
Mereurius im Sulphur Martis und Saturni giebet fein Mords 
men m, als bie größte Gift der finftern Quaal, in Veneris Eis 
genft aft; menn die Venus nad) bem Feuer. der Liebe dürfte, fo 
giebet Mereurius feinen Gift in Veneris , unb Beneris Durft 
* ſich ganz dem Gift ein, als ſtuͤrbe fie giebet ibt begebs 
eben. ganz auf, davon. entjtehet bie J Finſterniß im philo⸗ 
hiſchen Werk, daß die Materia ſo ſchwarz wird als ein Rabe; 

Venus bat ijr Leben übergeben, davon ber Glanz entſtehet: 
wie auch bei Chriſto zu ſehen iſt, daß die Sonne ihren Schein ver⸗ 

‚ und eine große Finſterniß worden, wider ben gemeinen Lauf 
ber Matur. Luk. 23, 45. 

778. Denn als fid) die innere Sonne in den Som, al8 in die _ 
Finfternig ! Giotte$, einergab, fo fonnte bie &ufere Sonne, welche ihre 
Kraft und Glanz von der ínnern, als ein Spiegel der inneren, eme 
pfähet, nicht fcheinenz denn ihre Wurzel, davon fie fcheinet, war in 
die Finfterniß im oco diefer Melt eingegangen, und wollte bie Fin— 
‚ fternig im lude Gottes zum Lichte machen, als den Locum diefer 
Belt wieder zum Paradeis. 

79. Alfo mußte aud) die Sonne der Äußeren Welt, welche eine 
Figur der inneren allmwefenden Sonne ift, mit ihrem Glanze in ber 
Finfternig ſtille ftehen, von ber fechsten bis in die neunte Stunde, 
das ifi bie Zeit Adams im Schafe, da er war mit der Begierde 
ins Centrum der ewigen Natur, als in die Geburt, ba fid) bie Kiebe 
und Zorn in zmei Gentra fcheiden, eingangen, und wollte das falte 
unb hitzige Seuer probiren, welches ihn fing und in ihm qualificicte 

80. Allhie find iul Een nad) der Dreizahl, und im Grabe 
drei Tage nad) der Zeit, a(8 nah ber Menfchheit. Adam als er 
in Gottes Bilde ftund und meber Mann nod) Weib war, fondern 
beides, ber ftunb 40 Zage im Paradeis ohne Wanfen: und als er 
fiel, ftund er bis am-dritten Tag, ald 40 Stunden im Schlafe, bis 
daß ibm Gott das Weib aus ibm machte oder bauete. ° 

81. Alſo mußte Iſtael am Berge Sinai 40 Tage verfuchet 
werben, ob fie mollten im Gehorfam Gottes unter Wunder und — 
Thaten leben; und als e$ nicht fein mochte, fo gab ihnen Gott das 
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Gefeg feines Bundes als einen Spichel deſſen, fo im Bund 

verheißen worden: fo ging die Verfuchung des Leibes 40 Syafre über 

fie, bag ber Leib mußte Manna effen, ob dem Menfcen ju : 

feis und a(8 der Leib auch nicht befteen fonnte, fo füf 

fua durchs Waſſer mit bem Bunde des Sant, "eit 

des Bundes im Spiegel der endlichen Erfüllung mit 

pflegen, bis bie Zeit der Miederbringung eintrat: fo ffunb der 9i 

ter des Streitd 40 Tage in ber Müfte in der Au be 

ftund den erfin Stand Adams im Paradeis. Und bie 

den am Kreuze der Finfterniß find die drei Stunden ber 

Chrifti, als ipm ber Teufel verfuchte. | 
82. SfBieberum find die 40 Stunden im Grabe Chriſti " - 

Tage Adams im Paradeis; und tie 40 Tage Mofis auf bem B 

unb die 40 Jahre in m MWüfte, und die 40 Tage nad) bet 













erftehung vor der elfahrt find eben  baffelbe. Als igt bet 
Ritter hatte Adams Stand beftanden, fo ward die Serle in menfd»» 
licher Eigenſchaft ige dud) 40 Tage verfuchet, ob fie mum wollte vom 
Wort Gottes effen, und in ganz gelaffenem Gehorfam im 
Gottes (eben, und fein eine rechte Gleichniß und Ebenbild der gott⸗ 
Debe Kraft in der ungrünbliden Ewigkeit, nad) det Dreiheit der 
heit. - E 
83. Alfo aud) fell ber Philofophus ingleihen merken, ba ber 
Zeit Wefen aud) in ſolcher Eigenſchaft ſtehe; denn ber Menſch ijf 
aus der Zeit Wefen in ein Bild gefchaffen worden, als ein Außzug 
aller Wefen, ein ganz Bild umb Gleichniß nad) der Zeit unb mig: 
‚keit, in ber Zeit und Ewigkeit einherrfhend und inne ffebenb, als 
ein Werkzeug des großen, unendlichen Gottes, mit bem er durch 
unb mit feinem Geift madjte, was er wollte. 


84. Nun iff ber Menfh das Werkzeug Gottes, mit bem er 
feine 3Berborgenbeit offenbaret, beides in feiner . fetbftmenfeolicyen 
Gigenfdjaft, als im Mefen und Bilde Gottes, und dann durd bem 
Menfhen, als mit dem Werkzeuge in. ber. Mutter aller. Wefen, 
als im Mofterio Magno, aí8 in der Serle der großen Welt. 


"85. Der Menſch hat die Gewalt, fo fen er als ein Werken 
. Gottes im Gehorfam Gottes qebet, wie ihm fein Geift führer, daß —— 

er mag die Erde, welche im Fluch Gottes fleet, in bie Benedeiung 
einführen, und aus Todesangft die hoͤchſte Steubenteid) in der aͤuße⸗ 
von’ Mutter, der Gebärerin machen, denn ec felber tbuté nicht, al» 
fein fein Witte arbeitet mit dem Verſtande darinnen, und füget nur 
die Compacta zufammen, die zufammen gehörtn; ale da ZXob und 
Leben gegen einander ftehet, die foll er zufammenfegen und durch 
eine foie Art in Eines bringen, wie Gott die Zeit unb Ewigkeit 
durch unb in dem Menfdyen Góriflo, und turd) ibn alle, melde ihr 
ven Willen darein ergeben, vereinigt bat. 
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ur Er wird alles dasjenige in feinem Werke fehen, was Gott 
Menfchheit bat ‚gethan, als er fie wieder ins Univerfal 
Es. als ins Paradeis: er wird feben, wie der G irb bie 
fdjóne Venus in fein ftachlicht, dornicht Weſen verfehlingen, und wie 
fid) die ‚Venus ganz einergiebet, und wie der Grimm in der Venete 
aud) erffirbet und ganz finfter und ſchwarz wird, als eine Kohle, 
denn auühie liegen der Tod und das Leben bei einander im Tode, 
als im Gehorſam Gottes; ſie halten ihm beide ſtille, und laſſen den 
Geiſt nun aus und mit ihm machen wie er will, der fuͤhrets 
in den ewigen Willen Gottes, darzu ers im Anfang hatte 
— ein. So ſtehet das Weſen wieder am Anfange in der 
Ordnung, als es Gott. ſchuf; allein im Verbo Fiat, als im göttlis, 
chen Machen, in ſeiner Impreſſion muß es fteben , bis anf den 
Scheidetag Gottes, ba Gott wird bie Zeit wieder in die Errigteit 
verwandeln. 
‚87. As Syefu$ den Seld) getrunken hatte, und ſchmeckete im 
außer den Eſſig mit Galle vermiſchet, und im inneren in der 
Liebe enſchaft, als in der Jungfrauen, ben gtimmen Zorn Got» 
tes, fo (prad) der ganze Menſch Chriftus: Mein Gott, mein Gott, 
warum. haft bu mid) verlaffen? Matth. 27, 46. Denn Gottes 
fprechendes Wort ftund ist im menſchlicher Eigenfchaft ftilles fo ſchrie 
bie neueiborne Wefenheit, welche in Adam mar erftorben und in 
Gbrifto wieder lebendig worden, mitfimmt der Seele: Mein Gott, 
warum haſt du mid, verlaffen? denn der Zorn Gottes mat burd) 
der Seele Cigenfbaft in das Bild bet den Wefenheit einges 
gangen, unb hatte das Bild Gottes im fid) verfchlungen. Set 
' féyxie das Bild im ber Kreatur der Seele: Mein Gott, warum haft 
du mic; verlaflen? bemm das menſchliche Bild, das in Adam ver: 
blich und in Górifti Menfhwerdung wieder kebendig ward, follte bem 
"Grimm Gottes in der Feuerfeele den Kopf getreten, und feine Feuers⸗ 
madt in Sonne verwandeln; fo verließ es nun igt das fprechende 
Wort Gottes, fo fiel es in feiner Seele Grimm ein, da fühlete «6 
Gottes Zorn: denn das fpredjenbe Wort führete es alfo burd) den 
Zorn in Tod, und aus dem Sterben ins folarifche Leben (verftebet. 
die ewige Sonne). Wie die Kerze im Feuer erflirber, und gehet 
aus demfelben Sterben dag Licht und die Kraft, als das große, uns 
fühlende Leben aus: alfo follte und mußte aus.Chrifti Sterben, aus 
—-— 2 bie ewige göttlihe Sonne in menſchlicher Eigenſchaft 
aufge 
88. Aber die Selbbeit menſchlicher Eigenſchaft, als der eigene 
Wille der. Seele in Feuersmacht zu leben, bet mußte ist allhie ſter— 
ben unb im Bilde ber Liebe erſaufen; unb das Bild der Liebe mufte 
ſich aud) in Grimm des Sterbens einergeben, auf daß alles in Tod 











einfiele unb in Gottes Willen und Erbarmen durch den Tod in die 


Patadeisquaal in der Gelaſſenheit aufginge, tag Gottes Geiſt allein 
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fei alles in allem, Der Hölle Auge mufte durch bie: Licb⸗ ſehen, 
wie das Licht aus bem Feuer ſcheinet, und das. Feuer Ros Fin⸗ 
ſterniß nimmt ihren Urſtand aus ber. ewigen Begierde. 

89. Und wie Adam das Ebenbild Gottes in ——— 
ſtalt verwandelte, alſo verwandelte Gott das Ebenbild aus 
durch ſeinen Feuergrimm wieder ins Licht; er zog das 
der aus dem Tode, gleichwie eine Blume aus der wilden 
waͤchſet. 

- 90, Alſo aud). im phitofopbifchen Merke wird Venus M 
wenn fie bie drei grimmigen Eigenfhaften in fid) im Grimme: ein: 
nehmen; ihr Grimm, als der Tod, verfchlinget ijt eben, davon 
verleuret fie die Karbe, und wird aber den drei Geftalten im Grimme 
aud) ein Tod, denn fie erfüufet mit der Liebe den Tod, alfo wird 
das Leben dem Tode, ald bem Grimme, ein Tod, und liegen nun 
beide im Willen der ewigen Natur, als im Verbo Fiat, das gehet 
mit ihnen den göttlihen Weg aus, auf Art tie «8 im Anfange ber 
Schöpfung mar ins MWefen gegangen. 

«91. Denn im Anfang tar das Paradeis ald das Univerfal 
offenbar und fdjien die Liebe durch ben Tod ober Zorn; alfo muß 
e$ wieder werden, daß Venus das Auge oder Sehen im Grimme 
werde, alsdann wird aus dem Saturno, Marte und Mercurio ein 
Jupiter, Mars wird gut Sonne, und Saturnus zum Monde; alfo 
leuchtet Mars mit der Sonne aus dem Saturno in Luna aus Be 
neris Auge, und find alle fieben nur Einer, fo hat der Streit ein 
Ende, ‚und ift alles vollbracht, bis zur Auferftehung des Lebens, 

99, Und als Jeſus den Kelch getrunken hatte, und gefaget: 
Mein Gott, warum haft du mid) verlaffen? Matth. 97, 46. fo 
fprah er: Es iff vollbraht! Joh. 19, 30. verfichet das Merk 
menfchlicher Erlöfung; und fprad) ferner: Water, id) befeble bir meis 
nen Geift in deine Hände, und neigete fein Haupt und verfchied. 
Allhie bat fid) nun das ganze Leben Gbrifti in des Vaters Begierde, 
als in Willen der ewigen Natur, einergeben, und den Willen feis 
nee Ichbeit, als den Ereatürlichen Glanz, wieder ins Centrum, als 
in bie erfte Mutter, daraus die feelifhe Kreatur erboren ward, als 
ins große Mofterium der Ewigkeit einergeben; der Wille der lbs 
beit mußte gang an ber Matue Ende wieder eintreten, alfo daß bie 
Seibheit ganz erfterbe, auf baf Gottes ewiger Wille und Geift in 
der Menſchheit alles in allem allein fei und tbue, unb die Kreatur 
hernach nur fein Werkzeug fei, bdarinnen ver allein tbue, was er 
wolle. 







93, Afo bat Gott der Vater unfere Ichheit in Cheifti ob 
und Eingehen wieder in feinen Willen eingenommen; und baf fols 
ches fein fónnte, fo kingirete er zuvor die Menſchheit mit der Gott» 
beit, daß ibm bie Menfchheit in feiner, Kraft ein lieblicher Gerud) 
und Opfer fei, denn zuvor war der Xob davor, 
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94. Allhie zerbtach die Liebe bem Tod, unb ſchloß das veſte 
Siegel auf, daß der Wille wieder konnte in das eingehen, das er 
vor der Kreatur geweſen war. | j 
95, Und alfo müffen mir ibm auf feiner eröffneten Straße 
alle nadjfolgen; feiner mag Gott fchauen, es werde denn zuvor in 
ihm Gott Menfch, meldyes in der Glambensbegierde gefchieht; und 
alsdann muß der verderbte Wille, fo im Tod unb Zorm Gottes be: 
griffen iff, unb in irdifcher Eſſenz bluͤhet, und Frucht zum Tod 
bringet, ganz erfterben unb in bie freie Gelaffenheit in Gottes Wil — 


len 9* barmen einfallen. | 

. Alddann ift der eigene Mille mit unb in Gbriffo an ber 
Natur Ende im großen Mpfterio Gottes, als in Gottes Händen: 
Gottes Hände find die ewige Begierde, ober der ewige Wille, wel⸗ 
dr unmwandelbar ift. Alfo ftirbet der Wille der freatürlidyen Selbs 
beit, er gebet ganz ins Nichts, auf daß er ihm nichts mehr, fonbern 
Bott lebe. 


97. Alfo gehets aud) im philofophifchen Werk: denn der fünfte 
ler bat zuvor große Wunder gefehen, meld)e ber Ereatürliche unb na= 
türliche Wille in Kraft Veneris hat gemitfet, ba er vermeinet, er 
wäre mabe darbei, fo flirbet ihm erft die Natur in feinem Werke, . 
und wird ibm zur finftern Naht; ed müffen fid) aller Geftälte 
Eigenſchaft und Macht aus ihrem Gentro ausgeben, unb an der 
Natur Ende fallen; e8 giebet fich alles frei, als ein todtes MWefen, 
e8 ift kein Verbringen mehr allda, e$ theilet’fich alles in der Krone 
im taufend Zahl. | 

098. So ift$ alsdann wieder im Mofterio, an der Natur Ende, 
mie e$ war, ehe es ins Gefchöpf einfrat, verfiehet die efjentialifche 
Begierde, ald der ausgefprochene Stercuriu$, der muß alfo wieder 
ans Ende feiner Selbheit gehen und ins fprechende Wort fid) er: 
geben. | 


. 99. Das leibliche Weſen bleibet im Centro der vier Elemente 
ftehen bis zum Gerichte Gottes, welches anigo in dem Sterben im 
Gentro Solis ftehet, al$ in der Gompaction Veneris und Mercurii, 
melde Gompaction im Zobe ganz in eines fällt, al8 in einer Kraft 
Jovis, als ins Gentrum der Freiheit. 

100. Denn alihie verlifhet die Begierde zu Kälte unb Hige; 
aller irdiſcher Wille und Begierde der Eigenfhaften erftirbet und ift 
fein Hunger mehr nad) irdifcher oder Todeseigenſchaft. 
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$25.12. Kapitel. 


Bon ber fiebenten Geftalt im Steide ber Mutter, 
wie das fiebente Reich, als das Reich der Sonne, 


wieder eröffnet und lebendig gemaht werde; 


im Gleihniß von Gbrifti Auferftehung darge 
ſtellet. 





Als Chriſtus des natuͤrlichen Todes in menſchlicher Eigenſchaft 
iſt geſtorben, iſt uns nicht alſo zu gedenken, daß er ſei nach ſeiner 
ſeeliſchen Kreatur geſtorben, viel weniger nach der Gottheit, noch in 
der himmliſchen Weſenheit, oder in der himmliſchen Tinctur verblichen, 
das kann nicht ſein; allein der Selbheit als der aͤußeren Welt Willen 
und Regiment, welche im Menſchen herrſchete, dem eigenen Willen 
und eigenen Kraͤften der Kreatur Selbheit, darinnen der Menſch 
Gott ungehotſam ward; den gab er ganz ins Vaters Haͤnde, als 
ins Ende der Natur, in das große Myſterium des Vaters. 

2. Nicht daß es ſollte todt ſein, ſondern daß Gottes Geiſt dar⸗ 
innen allein das eben fei, daß in Chriſti Perſon das göttliche 
Regiment fei, das der ewige Vater in feiner Bildnif, mit feinem 
ewigen Geifte regiere und richte, darum hat Gott befdjloffen, das 
legte Gericht durch diefen Jefum zu halten. 

3. So thuts nun nidt allein die Kreatut Chrifti, fondern 
Gott in feinem Ebenbilde burd) die Kreatur im Regiment feines 
ewigen Geiftes aller dreien Principien, welcher alles Wefens Leben 
unb Negiment ift, in jedem Dinge nad) feiner Eigenfchaft. 

4. Alfo verftehet uns: Als Chriftus geftorben am Kreuze, fo 
ift nicht der Name Jeſus mit geftorben, welcher ben Tod zerbrady, 
und mit der Liebe das ausgefprochene Wort, als: die Form ber Gott: 
heit, als das geformte Wort, als die Seele tingirte: nein, das fana 
nicht fein, bie Ewigkeit ftirbet nicht, allein das Ausgefprochene, 
welches wieder in der Begierde des Sprechens, als im Fiat ftebet, 
das verwandelt fid) in feinem eigenen Sprechen, ald in der eigenen 
Begierde, und führet feinen eigenen Hall in eine andere Form und 
Quaal ein, ald e$ das fprehende Wort bat in eine Form unb 
Quaal gefproden, und mit bem Verbo Fiat in eine Form, Ger 
ſtaltniß und Willen geftellet, als ucifer mit feinem fóniglidben 
Throne, unb aud) Adam foldhes gethan haben, ba fie beide aus ber 
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Gelaffenbeit in die Selbheit eingingen: das Werkzeug wollte ber 
Meifter fein. 

5. Das áufere wirkende und fuͤhlende Leben, barinnen ber 
Zorn Gottes brannte, das ftarb ganz ab; nicht daß e$ fei ein Nichts 
worden, fondern e$ fiel ins Nichts, als in Gottes Willen, in Gottes 
Wirken und Fühlen, ganz von der Äußeren Welt Willen, welcher 
bó$ unb gut iſt, ab, alfo bag t6 nicht mehr der Welt, ald bem 
Geftiene im Sude der vier Glemente, lebete, fondern des ewigen 


Baters Natur im Cube des reinen göttlichen Elements: das eben 


der Äußeren Welt ftacb. 

6. Alfo fiel gubanb das rechte menfdlid)e Xeben wieder in den 
Ort ein, daraus «c8 Adam batte ausgeführet, als ins Paradeis, 
darvon Gbriftu$ zum Schächer fagte: Heute wird bu mit mir im 
Paradeis fein. uf. 23, 43. Es fiel in Adams Sterben, als er 
bem Paradeis abflarb,. ein, und grünete in Adams Sterben, als 
eine neue Kreatur aus der alten aus, gleichwie der Salm aus bem 
Korne, unb folhes in Gewalt und Kraft des fprechenden Wortes, 
welches war aus Gnaden wieder in die verblichene, himmliſche 99e» 
fenbeit des Menfchen mit lebendiger Wefenheit eingangen, unb fid) 
ins Centrum der feelifhen Natur, fomobl in Grimm des Zornes 
und Todes im Fleifh eingegeben, und den Zorn in die Liebe ver- 
wandelt, und das verberbte Blut im Sorne mit ber Liebe tingirer. 

7. Die göttliche Zinctur tingirete die menſchliche, bie göttliche 
Sonne trat in bie menfchliche ein; die göttlihe Sonne trat in 
Adams Nacht, als in Adams Schlaf ein; Gotte8 Sonne mit bem 
Namen Sefu trat mit Adams Seele unb Menfchheit in der Perfon 
Gbriffi in Tod, verftchet in Adams Tod ein. 

8. Da Chriftus- ftarb, fo flarb Adam in feiner Schheit in 
ChHrifti Tod mit: ber Name Jefus war in Ehrifto in Adams Menfch- 
heit der Schlangentreter; Chriftus ging ein in das Bild des erflen 
Adams ,-alfo daß der erfte Adam in der Menſchheit Chrifti derfelbe 
Gbriftu$ unb Schlangentreter ward, wohl nicht in derfelben Kreatur, 
aber in derfelben Seelen und Leibeseigenfchaft. 

9. Der erfte Adam fiel nieder in Schlaf, al8 in Unmacht der 
göttlichen Welt, und farb im Tode des Todes; ber andere Adam 
ging in Tod des Todes ein und nahm den Zod des Todes in fich, 
al8 in Adams Menfchheit gefangen: er ward bem Zobe ein ob, 
und führete das eben in die etmige Freiheit aus bem Tode aus. 
Er ftunb ín góttfidjer Allmacht in des erften Adams Weſen auf: 
Gottes Geift in dem fprechenden ewigen Worte führete Adam im 
Gbrifti Menfhheit aus dem Tode aus. Adam fund in Chrifti, 
Menſchheit auf, unb alle Kinder Adams, fo Chrifti Reich theilhaftig 
werden, ftehen alle in Chrifto auf, alle in Chrifti Fleifh und Blut, 


Seele und Geift; aber ein jeder in feiner‘ bie gehabten unb in 


ChHrifti Tod geftorbenen Kreatur. Ein jeder ift ein fonderlicher Zweig, 
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aber mur ein einiger Baum, ber ift Chriftus in Adam, und Adam 
in Gbrifto, nur einer, nicht zween, nur Ein Chriftus in allen Chriſten. 

10. Alfo mag id) , fo ih in Chriſto ber Welt abg 
bin: Sd bin berfelbe Chriftus, als ein Zweig am felben É 
Aldieweil id) aber in bem äußeren Menfhen nod in meiner Xd 
heit lebe, fo muß id) aud) mit bem aͤußeren Menfchen, in Chriſti 
. &ob fterben, und in ibm aufftehen unb leben. So lebe id) num 
igt mit bem Willen des Glaubens im Gemütbe in Chrifto unb bin 
ein Chrift im Willen des Gemüths in ber Begierde des Glaubens, 
und nehme Chriftum in meinen Willen mit feinee Menfchheit ein, 
unb werfe meinen Willen in feinen Tod ein; fo iff mein inmenbiger 
. Menfh in Gbrifti Tod mit ihm geftorben, unb lebet nicht mehr der 
Ichheit, fondern bin in ibm gelaffen, unb liege in feinem Tode 
begraben, 

11. Weil er aber ift in Gottes Willen auferftanden, fo lebe id) 
in feiner Auferftehung in ihm, aber meine Jrdigkeit in ihrer Ichheit 
lebet bet irdifchen Welt, bi8 fie aud) der Ichheit abftitbet, und ganz 
in die. Selafjenheit und Verweſenheit eingehet, alsdann wird fie 
Gbriftu$ burd) meinen inneren Menfchen, ber iso im ihm lebet, 
 aufmeden, Gleichwie er iff auferftanben von ben Todten, alfo foll 
aud) id) (ber ich im ibm foll der Irdigkeit abfferben) in ihm (als 
in meinem erften Vater Adam) in bem Namen Jeſu als ein Gbrift 
(in dem Chriftus) aufíteben. 

12. Mein in Sünden verdorreter Zweig am Baume foll in 
dem Namen Jeſus Kraft und Saft zum Leben befommen in ibm 
als in meinem Stamme, welcher ein Herz und Kraft in meinem 
Vater Adam: ift worden, foll und werde id) mit meiner Menſchheit 
grünen und Früchte zum obe Gottes bringen. Mein Willengeift, 
der anigo in Chrifti Menfchheit iff, unb in Chrifti Gift lebet, ber 
foll in Chrifti Kraft dem dürren Baume Saft geben, baf er am 
jüngften Zage im Schall ber Pofaune des göttlichen Halles in 
Chriſti Stimme, welches aud) meine Stimme in feinem Hall ift, 
wieder auferftehen, und im Baume Chrifto ald im Paradeis, grünen. 

13. In mir felber wird das Paradeis fein: alle$ was Gott 
bet Vater hat unb ift, das foll in mir erfcheinen als eine Form 
ober Bild der göttlichen Welt Weſen; alle Farben, Kraft und Zus 
genden feiner ewigen Weisheit follen in und an mir, als an feinem 
Ebenbilde, offenbar fein, ich foll die Offenbarung der geiſtlichen goͤtt⸗ 
[iden Welt (ein und ein Merkzeug des Geiftes Gottes, darinnen er 
mit ihm felber, mit diefem Halle, der ich felber bin, als mit feiner 
Signatur fpielet. Ich foll fein Inftrument und Saitenfpiel feines 
ausgefprochenen Wortes und Halles fein; unb nicht allem id, 
fondern alle meine Mitglieder in dem herrlichen zugerichteten Ins 
firument Gottes; mie find alle Saiten in feinem Freubenfpiel; ber 
Geift feines Mundes ifts, der unfere Saiten feiner Stimme fdláget. 
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e 00 0 0044. Darum ift Gott Menfch toorben, daß er fein herrlich Ins 
. fleument, welches er zu feinem Lobe machete, und ihm verdarb, unb 
nicht nad) feiner Freuden» und Liebebegierde wollte Elingen, wieder 
zurecht brädhte, und ben rechten Liebehall wieder in die Saiten 
einfuͤhrte; ja der Hall, der vor ibm klinget, ben fat er wieder in 
uns, als fein Inſtrument, eingefübret; er ift ber morben, der id 
bin, unb bot mid; zu bem gemacht, das er ift: alfo mag ich fagen, 
k baf ih im meiner Gelaffenbeit in ihm feine Pofaune und Stimme 
nes Inftruments und göttlichen Halles bin, defjen erfreue id) mich 
nun im allen meinen Mitfaiten und Stimmen, weldye neben mir, als 
in ein ewiges Werk, ins Lob Gottes gerichtet find. 
45. Alſo wijfet8 nun, meine lieben Mirftimmen im £obe Go 
uf und in eurem Halle falle id mit meiner im Geifte geſchla— 
genen Saite, balle alfo in euch, daß alles, mas Jefus durch ben 
Gbriflum, als burd) feine und meine Menſchheit actban hat, das 
hut ew nod) heute in mir, und in allen meinen Mitgliedern. Cr 
ift meiner Ichheit in feinem Tode abgeftorben, und ich fterbe aud) 
meiner Ichheit in feinem Zobe ab; er ift feiner Gelafjenheit in 
- Gott feinem Vater einergeben, und Gott fein Vater hat ihn mit 
bem Geifte feines Mundes in ihm aufermedet unb zum fóniglidjen 
Brlilde nach der heiligen Dreiheit dargeftellt, durdy und mit welchem 
Gott alle Dinge im Loco diefer Welt richten will. 
16. Alſo bat aud) Gott meinen Geift und Seele burd) feinen 
Geift in dem großen Namen Jeſu, in dem Chriftus in ihm aufers 
weder; alfo daß ich in meiner Gelaffenbeit in ihm nicht dArf fterben, 
denn er ift mir unb für mid) geftorben, fein Tod, indem er iff vom 
Tode au , ift mein etoig Leben morden; fo Tebe id) nun 
in feinem al8 ein Sterbender, unb iff bod) fein Tod mehr 
in Ihm, fenbern alfo fterbe ich meiner Ichheit und Sünde in ihm 
ab: fintemal meine Begierde und Wille aus meiner Jchheit in ihn 
eindringet, fo fterbe ich täglich meiner Syd)beit, bis id) dermaleins 
das Biel: meiner Ichheit werde erreichen, und meine Ichheit mit 
- dem irdifchen Willen unb Begierde der Ichheit ganz erflerben, als- 
bann foll meine Ichheit und alles, was an mir ift, das fid) felber 
ſuchet und liebet, in Tod Chrifti, als in die erſte Mutter, daraus 
mich Gott ſchuf, einfallen, unb foll meine Schheit ein Nichts werden ; 
fe lieget al$bann meine Schheit in Chrifti Tod in der Getaffenbeit 
als eim Werkzeug Gottes, der mache ibm alddann ein Inftrument 
daraus, wie er ill. 
- 47. Weil aber meine Seele und Geift anigo in feiner Aufer- 
ftebung lebet, und fein Hall in mir ift, nad) der Gelaffenheit in 
! ibm, tie Ct. Paulus faget: Unfer Wandel ift im Himmel, von 
>  bannen wir warten des Heilandes Jeſu Chrifti, Phil. 3, 20. fo foll 
«ud fein Hall, ber in mir ifl, nachdem ichs nach meiner Celbbeit 
nicht mehr bin, fondern er allein, auch meinen geftorbenen Leib, 
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ben ich in ihm verfajfe, aufmeden, unb in fein erfles Bild, darzu 
et ihm (df, ftellen. aM ms 

- . 18. Alſo lebe id) anigo in Gott, unb meine Ichheit meif e$ 
nicht, denn fie (ebet nicht in Gott, fonbern in fid) felber; € ift 
wohl in ihr, aber fie ergreifet ihn nicht, und verbedet das Perlein,, 
das ih in Gbriffo bin: nicht id; fondern er in feiner Menfchbe it 
in meiner Kreatur in ihm felber; alfo. rede und fchreibe id) vom 
größen Mofterio aller Weſen, nicht daß ichs in meiner Ichheit 
hätte ergriffen, fonbern er fdjláget meiner Signatur in meiner Be: 
gierde, welche in ihn eindringet, wie er will. Ich bin mir befannt, 
aber nicht in meiner Sdbeit, fonbern in feinem Spiegel, melden 
er aus Gnaden in mid) ftellet, meine Sdbeit baburd) in ihm, als 
in die Gelaffenbeit zu foden. Und alfo wirds eudj, lieben Brüder 
wieder aus feinem Spiegel, ben er durch meinen Begriff im ihm 
euch vorgeftellet, af& feinem Werkzeuge dargeftellet. 

19. Alfo gebet «8 auch zu im philofophifdyen Werke: Sulphur, 
Mercurius und Sal find burd ben Fluch Gottes in ihre Selbheit 
als in rin eige irken und Leben getreten. Es wirket alles im 
Fluche unb Zorne Gottes nad) des erſten Principii- Eigenfhhaft: fo 
nicht (Gott hätte bie Somne, als einen Naturgott dee aͤußeren 
fihtbaren Welt darein gejtellet, welche alles wirkende Leben, alles 
was wächft unb fid) reget, tingiret, fo märe alles in ber finflern 
Todesimpreffion, ald im Abgrund der Hölle. 

20. Soll aber nun etwas von diefer Celbbeit, ald vom grims 
men ZodP, erlöfet und wieder ins Univerfal gebracht werden, als in 
die höchfte Vollkommenheit, fo muß es feiner Ichheit erfterben, 
unb in die Stille, al in Tod der Gelaffenheit, an Natur Ende 
gehen. Mars muß die Feuers» und Grimmesmacht gar verlieren, 
ſowohl Mercurius fein Giftlcben. Saturnus muß ihm felber ein 
Tod werden, alfo baf der Artifta nichts ſiehet als die,große Sin: 
ſterniß, fo erſcheinet alsdann das Licht in der Gelaffenbeit; bend 
St. Johannes faget: Das Licht fcheinet in die Finfternif, unb bie 
Finſterniß hats nicht ergriffen. 8. 1, 5. | 

21. Das ift, in ihrer Selbheit, ald in eigenem Willen unb 
Wirken fann fie das nicht ergreifen, aber in der Gelafjenheit fcheinet 
bad Nichts als die Freiheit Gottes darinnen, denn das Nichts 
macht fid in feiner Luft aus der Freiheit in ber. Finſterniß des 
Todes offenbar, denn das Nichts will nicht ein Nichts fein, unb 
kann nicht ein Nichts fein; fo Bann fidj$ aud) anders nicht offen: 
baren als mad) der freien Luft Eigenfchaft, das iff num fir, unb in 
ibm aud) als ein Nichts, denn es iff feine Zurba barinnen; der 
eigene Wille und Hunger ift tobt und im Nichts, unb tie Luft ber 
ewigen Freiheit mirb fein Leben, 

22. So fid) denn nun das bódfte Wefen bat eimmal bemeget, 
und iff in eim fichtbar, greifli Weſen eingegangen, fo figuriret e$ 
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- baffelbe Wefen, fo es wieder aus feiner Selbheit audgehet ins 


Nichts, wieder in ein. fold Weſen, wie e$ vor ben Zeiten der Melt 
war: meil aber das Werbum Fiat nod) heute im Schaffen des fór- 
perlichen Wefens flebet, fo machts wieder ein, fires, vollfommeneé 
Mefen, als folhes im pbilofophifhen Wert gefhieht, ba ein neu 
Leben aus dem Tode auffteher, gleichwie uns Gott in Chriſto in 
ibm auferweder, fo wie ber Ichheit abfterben und uns in ihm 
gänzlich eintaffen. 
23. Alfo aud) wenn der ausgefprochene Mercurius im Sulphur 
feine Selbheit in SSenerem übergiebt, fo transmutiret ihn das 
Fiat wieder in ein Weſen nad) der Luft der Freibeit. Der 
Tod flehet in einem neuen Leibe aus der Finfterniß des Todes auf, 


in weißer ſchoͤner Farbe, aber wie ein verborgener Glaft, da man 


die Farbe nicht recht erkennen kann, alfo lange bis ſichs refolviret, 
und die Materia wieder begehrend wird, fo gehet im Gentro Sa: 
turni, Sovis und Veneris Eigenfchaft die Sonne in allen fieben 


Geſtalten auf, das ift im Verbo Fiat gleich als eine neue Schöpfung, — 


unb laufen aller fiebem Geftälte Begierde in Selis Glanz, al$ ín 
bie meife unb rotbe Farbe, vom Feuer und Licht, das ift bie. majes 
ſtaͤtiſche. 
24. Und tie Chriſtus nad) feiner Auferſtehung vierzig Tage 
im Myſterio aller dreien Principien zugleich wandelte, in der Eigen: 
ſchaft des erſten Adams nach ſeiner Schoͤpfung vor ſeinem Schlafe, 
und vor ſeiner Eva, und ſich ſeine Juͤnger ließ in ſeiner hie ge— 
habten Eigenſchaft von der aͤußern Welt ſehen, und mit ihnen aß, 
und ſeine angenommene Menſchheit ſehen ließ, daß er dieſelbe mit 
nichten abgeleget haͤtte: alſo ſoll uns der Artiſta verſtehen, daß im 
philoſophiſchen Werke mit nichten die erſte Materia vergehet, ſondern 
fie gehet in Tod ihres Lebens, ihrer grimmen Eigenſchaft, und ſtirbet 
"x Fluch Gottes, unb flebet aber in ihrem gehabten Weſen, das 
hm bem Fluch Gottes war, wieder auf; ber Fluch zerbricht nur 

nen, ba$ erfte Leben ftehet darinnen wieder auf, und darum 


 ift$ fir, unb beftehet im Feuer, denn e$ ift dem Regiment ber vier 


Elemente abgeftorben, und lebet in ber fünften Eſſenz; nicht taf 
fie daffelbe Leben babe, fonbern fie ftehet darinnen ftile, aber der 
Geift des neuerbornen Weſens ift mit feinem Grünen ein, vegetas 
biliſch Leben darinnen, fein Glaft ffebet barinnen, er zeiget ben 
erften Adam in der Unfhuld an, der ftunb auch in folcher Vollkom⸗ 
menbheit. 

... 25. Und tie Chriftus unfere verbetóte Menfchheit, in welcher 
ber Mercurius mar zu Gift worden, mit dem himmlifhen Blute 
ber ewigen göttlihen Jungfrauſchaft und Weſenheit tingirete, davon 
die menſchliche Selbheit im Gifte erftarb, und das gelafjene Leben 


i) wieder aufging: alfo erflitbet aud) ber giftige, mercurialifche, mattiz 


oz 


life und faturninifche Wille und Begierde im Blut Veneris im 
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philoſophiſchen Werk, und gehet mit einander in Tod, unb fähen 
mit einander in Einer Liebe in Einem Willen auf. * 

26. Darum foll der Artiſta auf bie Tinctur merken: fie iit 
edler im menſchlichen Braudye in biefem Jammerthal als der Yvib, 
der in der Zinctur aufftehet, denn der Geift ift das Leben, der- 
Leib iff nur eine Figur des Lebens. eth 

27. So ift das Blut ein Gehäufe des Geiíte$, daB fell "bet 
Artifta wohl merken; im Blut des Jünglings, wann fid feine 
Perle in die drei“ Moͤrder einergicbt, daß fie ihr Blut im und mit 
des Süngling$ vergeußet, ba der Nitter in der Hölle ſtehet 1mb die 
menfchlidye Selbheit übergiebet, da fid) der weiße Löwe auf feinem 
rofinfarbenen Thier fáffet fehen: allba (ieget das Heil der Krankheit 
unb ber Tod des Todes. í 

28. Der Leib wird im Blut der Liebe im Tode refolvitet, aus 
dem irdiſchen in einen bimmlifhen. Die Tinctur giebet fid) in 
neuen Leib ein, und verláffet hernach, wann der Leib in Solis 
Stanz aufgehet, aud) ihren Willen ; fie ergiebet fid) dem Leibe gam 
ein in feine Eſſenz, und wird feine Bierheit, Glanz und Farbe, 
welche der Artifta nimmermehr fdjeiben Tann, denn fie find mit 
einander in der fünften Gíjeng, als im Mofterio des Verbi Fine, 
und fiehen zu Gottes Bewegung des endlichen Scheidetags in biefer 
Zeit, zu feiner Selbftoffenbarung,. zu feiner Ehre nnb Wunder⸗ 
tfat; hernady aber nad) biefer Zeit zur Ernftalinifchen Melt in dem 
gláfernen Meer vor dem Stuhl des Alten in Apofalypfi 4, 2 — 6. 


Kurze Summa des pbilofopbifden Werks, 


- 99. Dem Lefer moͤchte unfer Sinn ganz ſchwet fürfallen, in: 
dem wir alfo toeitláuftig geben, und Chriftum darumter anzeigen ; 
beffen foll fich feiner verwundern, - wir fuden nicht Gold mod) zeit: 
lid) Gut darmit, und treiben nicht den Menfchen in vergebenen 
Borwig: wir reden nur mit den Kindern, bie Gott datzu ermählet 
bat, denn die Zeit ift geboren, da das Verlorne wieder fünden werde; 
aber nicht allein ba& Univerfal zum Leibe diefer Welt, fondern aud 
ba$ zur Ceele. "^ B 

30. Der Proceß iff in allen beiden gar fury, unb iff mur 
Einer Eigenfhaftz das verhält ſich alfo: der Baum ift autgetbeilet 
in fieben Geftalten (verftchet das Leben). Nun iff der Fluch Gottes 
in die fieben Geftalten kommen, alfo find fie im Streit unb wider 
einander, und fránfet je eine Geftalt die andere, und mögen nim: 
mer Eines werden, fie geben denn alle fieben in ob, und flerben 
des eigenen Willens ab. 

31. Nun mag das nicht gefchehen, es fonmme denn ein Xob 
in fie, der ihnen allen ben Willen breche, und ihnen ein bob fei, 
mie die Gottbeit in Gbrifto der menſchlichen Seibheit und dem ſieben 
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Geſialten im menfchlichen Leben ein Sob mor, umb mar ihnen bod) 
Leben kommen: alfo iff diefes aud); der menfhliche Wille war 
in Chrifto in die ewige Sonne, als in die Gelaffenheit in Gott 
verwandelt. Alſo müffen fid) im phitofophifchen Werke alle Geftals 
. ten in Eine, als in Sol, verwandeln, aus fieben muß Eines werden, 
und bíeibet bod) in fieben, aber in Einer Begierde, da eine jede 
Geftalt der audern in Liebe begehret, fo ift kein Streit mehr. 

32. Darum denke der Artifta nur, mie er dem Xode, mit 
bem reinen Leben den Tod gebe, und wie er ba$ geftotbene unb 
verblichene eben, welches himmlifch ift, und im Fluch Gottes ges 
fangen und verborgen ftehet, möge aufweden, daß es bie Feuerſeele 
wieder in fid) nehme; fo er8 nur fo weit bringet, fo hats fein eis 
gen Machen in fid. 

33. Wenn die Jungfrau ihren Bräutigam, der ihr meineidig 
ward, wieder annimmt, fo ift er geſchickt bargu, und anders gar in 
feinem Wege nicht, fondern ift alles umfonft: e$ iff aud) Feine ans 
dere Möglichkeit. Dem himmlifchen Bilde nad) Gottes Gleichniß 
im Menfchen mochte nicht gerathen werden, nachdem die Seuerfeele 
in ihre Selbheit einging, es führete denn Gottes Geift fid) felber 
in das verblihene Bild, al8 in bie himmliſche Wefenheit, und gebe 
fid) mit demfelben in ihm aufgemedten Bilde in das feelifche Feuer 
ein, als in Grimm des Todes, unb wuͤrde bem Zode ein Zod, als 
bem grimmen Zorne Gottes, daß der im ber Liebe im Blut ber 
himmliſchen Wefenheit erföffe. Und obwohl kein Abtrennen fein 


mochte, aud) kein Sterben, fo war e8 bod) ein Sterben des Grim⸗ 


mes, baf der Grimm in eine Freude und Liebe verivandelt wuͤrde. 
34. Afo iff aud) des Artiften Werk durchaus nichts anders, 
denn ber Menſch iff aus allen Weſen, aus Himmel und Erde ge- 
ſchaffen worden: als er aber ganz irdifch ward, und der Fluch über 
ihn ging, fo ging aud) ber Fluch über das irdiſche Weſen, daraus 
der SDtenfd mar; alfo warb dem Menfchen der Himmel verfchloffen, 
und ward aud) der Himmel in der Erde, in Metallen, Bäumen 
und Kräutern in des Menfchen Speife, und was zu feiner. Zierheit 
und Spiel gehörte, verſchloſſen. d 
35. Die Seele der Erde, als bie Eigenfchaft vom Feuer des erften 
Principii, iff in ihre Selbheit als in Gottes Zorn eingegangen: nun fte: 
bet der Himmel in ihr verborgen, fo foll der Artifta in feinem Wert die 
Seele im Fluche und den Himmel wieder in Eines bringen, er muß 
die Seele wieder in Himmel einführen, anders if feine Möglichkeit ; 
fo kann er num die Seele in ihrer Bosheit nicht in Himmel brinz 
gen, denn fie will nicht, fo muß er den Himmel in die Seele eins 
führen, unb ben Dimmel der Seele ganz einergeben, daß die Seele 
vom Himmel effe, fie will ober will nicht, fo muß der Himmel in 


der Seele ald wie tobt werden, alfo daß die Seele des nicht Fan _ 


(08 werden, wie heftig fie fich barüber ergürne, bis fie fid) verme: 


^ 
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— get in ihrem Grimme, unb mit ber Begierde in Himmel, - ‚als in 
das verblichene Wefen einfähret, und mill das ermorden, tvie P 
Sjuben Gbriffum, und fo fie alfo mit ihrer Begierde in das ver 
biihene Bild, als ins himmliſche Wefen einfähret, fo fällt das Bi 
des himmliſchen MWefens dem Mörder in feinen Rachen: alfo giebet 
das bimmlifde Weſen feine Begierde in den Mörder ein, fo erſchtickt 
der Mörder vor dem Liebeleben, und fähret im Schrade in ber 
bimmlifdjen Wefenheit auf. | A. 

36. Alfo empfähet das verblichene Wefen wieder ben. Feuers 
fdrad in fid), und eineignet fid) ganz ins Feuerleben, fo muß das 
euer in der Liebe unb Sanftmurh brennen, und fein Recht im 
Gentro verlaffen: wie das idit aus bem Feuer fcheinet, alfo und 
nicht anders befommt das himmliſche 9Wefen fein Leben; unb wie 
ein Feuer ein Eifen durchglühet, bag e8 fiebet als wäre es eitel Feuer, 
und ifts aud), aber das Eifen behält bod) feine Subftanz, alfo wird 
auch das verblidyene 9Wefen ald der Himmel in ber giftigen mercus 
rialifchen, martialifchen Feuerſeele offenbar, und machet aus fieben 
ne nur Einen, und bleiben bod) fieben, aber bie Seindfhaft 
bóret auf, | 

37. Alſo iff die ein Univerfal, welches aud) den Widerwillen 
alter Krankheit im menfchlichen Körper in Einen Willen transmur 
tiret, baf das Müthen und Stehen, als die fieben- Geftalten des 
Lebens, in ihrer Feindfchaft einig werden, fo höret der Hunger ber 
Krankheit auf, und iff der Proceß zum Univerfal mie vorn gemel- 
bet worden. Klärer zu melden, ift nicht mein Fürhaben, «es ift 
flat genug. Mer nicht will einen neuen, in Gott gebornen iens — - 
fden dadurch fuchen, und fich felber darzu machen, der laffe meine 
Schriften mit Frieden. 

38. Ich babe demfelben Sucher nichts gefchrieben, er mag aud) 

unſern Sinn nicht gänzlich ergreifen, und wie er fid) aud) immer 
übet, er gebe denn in die Gelaffenheit in Chrifto ein, allda mag 
er den Geift des Univerfald ergreifen, anders iſts alles umfonft: 
und wollen den Vorwitz gewarnet haben, daß er fid) nur nicht vers 
gaffe, er richtet auf diefem Wege gar nichts aus, er trete benn 
felbft darein, fo wirds ibm offenbar ohne viel — , bem ber 
Weg ift finbifd. 
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| Das 13. Kapitel. - 


Von des Geiftes unb Körpers Widerwillen, und 
von derer Kur und Heilung. 





" Jeder Körper ift an ihm felber ein (fumm und als ein tobt Weſen: 
er {ft nur eine Offenbarung des Geifles, der im Körper ift. Der 
. Gift fignivet fid) mit dem Körper: was der Geift in fid) iff im 
- wnbegreiflidpen Wirken, das ift der Körper im begreiflihen und 
— fidtliden. — G8 iff je eine Geftalt unter den fieben Geſtalten ber 
ur bie oberfte, bie andern bangen derfelben an, unb geben ihre 
itzeichen, nachdem eine jede in der Eſſenz ftarf ift; und mie bie 
Geftalten in ihrer Ordnung in jedem Dinge ftehen, alfo figuriren 
fie das Corpus, ein j Ding und Kreatur in feinem Geſchlechte, 
das ift die Offenbarung göttlicher Meisheit, in dem ausgefprodhenen 
. Wort aus Liebe und Zorn. | 

^ 9. Kein Ding ift, «8 hat feine Seele nad) feiner Gigenfcbaft 
in ſich, unb bie Seele ift ein Korn zw einem andern Körper. Als 
[e8, was lebet unb toádjfet, das hat feinen Saamen in fi: Gott 

hat alle Dinge in fein Wort gefafjet und in eine Form ausgefpros 
hen, wie fíd) der Wille in ter Begierde hat gefajjet. Das Aus: 
gefprochene ift ein Modell des Sprechenden, und hat wieder das 
Sprechen in fid; baffelbe Sprechen ift ein Saame zu einer andern 
Bildniß nad) der erften; denn beide wirken, als das Sprechende und 
das Ausgelprochene. u 
3 Das Cpredynbe in fid) felber als in der Emigkeit, und - 
das Ausgefprochene aud) in fid) felber, als in der Zeit, das Spres 
\ chende ift der Meifter, und das Außgefprochene ift das Werkzeug. 
- Das Sprechende macht die Natur der Ewigkeit, und das Ausges 
fprochene macht bie Natur der Zeit, ein jedes macht in feiner Safe 
fung amo Eigenfchaften, als Licht und Finfterniß; darinnen ftebet 
| he nes aller Wefen, welches fid) in bem Ausgefprochenen in 
vier Glementa fcheidet, aber im Sprechenden mur Eines ift. 

" e Element ift im fid) felber weder heiß nod) falt, aud) 
nicht troden ober naf, fondern ift eine Luft, als ein begehrender 
Wille, barinnen die göttliche Meisheit die Farben des‘ Unterfcheids 
madyt, alles nad) der Begierde Eigenfchaft, in welchem bod) feine 

— Sabi nod Ende iftz allein in ben vier Elementen iff eine Zahl und 
- Ende, denn fie haben mit bem Ausfprechen, indem fie find ein Ei— 
7 genes worden, einen Anfang genommen, und fid) gefaffet in ein 








4 Mobelt einer Zeit, das faufet in fid) als ein Uhrwerk: es formet, _ 


bildet und zerbricht. di 

^. 5, Diefes Uhrmerf ffebet in fieben Geftalten oder Gigi ften 
(mie vorn gemeldet), die machen in fid) einen dreifachen ‚als 
einen mwachfenden, fühlenden und vernünftigen; ber wachſende ſtehet 
in den vier Elementen, und der fühlende in den fieben Geftalten 
ber Natur, und ber vernünftige im Geſtitne: aber der Berftand 
fommt allein von Gott, denn er urftánbet aus der ewigen Natur. 

6. Altes Leben, mas in dem ausgefprochenen Wort fein Ziel 
bat, das flehet in Sale, Sulphure und Mercurio, denn darinnen 
ftehen die fieben Eigenfhaften alles Lebens diefer Welt, ſowohl bet 
Griff des Wachſens, Fühlens und der Vernunft. 

7. Sulphur ift die Mutter aller Geifttichkeit tmb Leiblichkeit, 
Mercurius führet darinnen das Negiment, und Sal iff das Haus 
ihrer Wohnung, meldyes Mercurius im Sulphur felber macht. 

8. Die Vernunft "9 se im Dele des Sulphuris, darein 
bet das Geſtirn feine Begierde, als in die Effenz feiner Gigenfdaft, 
daraus alsdann die Sinne und — aber der Ver⸗ 
flanb rühret her aus bem Oele des Ele , als in der freien Luft 
im fprechenden Mercurio. 

9. So uns armen Evakindern denn anitzo nöthig zu wiſſen ift, 
* wovon uns Krankheit und des Lebens Widerwille entftrhet; was ba 
in und fei, das ung felbft zum eigenen Feinde machet, unb fid) in 
ung felber plaget und ängftet: fo ift uns auch mod) viel noͤthiger 
zu mwiffen die Kur, damit wir uns in unferer Selbheit mögen ku⸗ 
riren, unb in das Ende der Ruhe einführen, Als wollen wire ent: 
werfen, ob8 Jemand [üffete, darein zu treten, unb in bie Proba zu 
fegen; und wollen darftellen, wovon Böfes und Gutes urftánbet, 
unb mie e8 urftände, und dem BVerftändigen Urfach geben zu ſuchen, 
und wollen anzeigen, wie der Wille zu Boͤſem und Gutem urftánbe, 
wie das Boͤſe des Guten Sob fet, und binmwieder das Gute be$ 
Boͤſen Tod fei. 

10. Wenn mit ba8 mercurialifche Leben betrachten, was «8 
fei, fo finden mir, daß es im Sulphur flehe, denn Sulphur ift. ein 
dürrer Hunger nad) der Materia, welcher eine firenge Impreſſion 
macht, und hat in feiner firengen Impreffion das Feuer, auch ift in 
der Sámpreffíon das Del, daraus das eben brennet: nun machet bie 
Impreffion Kälte, und der Stachel oder Inſichziehen machet Site, das 
ift num ein fatt Feuer, unb aud) ein bigig Feuer in einem Dinge. 
Die Kälte machet in fid) hart und finfter, und die Hite madrt-in 


| 


fid fidt; unb möchte doch fein Licht fein, fo nicht das Del im Sub 


phur in ber bipigen Angft erftürbe, voie die Kerze im ener, 

11. &o find nun zweierlei Sterben im Sulphur, baraus aud 
zweierlei Leben erboren werden. Als erftlich zeucht bie Ymprefflon 
oder die Beglerde in fij, fehleußt ein, macht hart, kalt und berb, 
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ie harte, als das Eingefchloffene, einen: Tod im einge 


ſo giebet b 
ſchloſſenen Wefen, unb ift im felben Geifte bod) fein Tod, fondern 


b, wüthend und aͤngſtlich falt Feuerleben, das erbieret fid) 
t reſſion, unb ift das oben der Finfternif. | 

12. Andern erbieret fid) in derſelben Angft in der ſtren⸗ 
gen Begirrde das bigige Feuer, das vergebret das Wefen, welches 
die Kälte als die Impreffion der Begierde zur Natur machet. Alſo 
bleibet im dem Feuer der Streit zwiſchen der Kälte und Hitze: bie 
Kälte will ibr Leben nad) ihrer Eigenfhaft haben, und inbem fie 
fid) beweget zum Leben, fo zündee fie in ihr in der Sympreffion bie 
Hitze am, fo nimmt alsdann die Hitze der Kälte bie Gewalt unb 
verzehret der Kälte Wefen, fo mag alsdann ber Feuergeift auch nicht 
befteben, denn ohne Weſen erlifht er, fo muß er in fid) in ber 
Feuerangfibegierde immer und ohne Unterlaß erfterben ; alfo lange ec 
von bet Kälte Wefen zu zehren hat, fo gehet fein Leben auf, und 
ift bod) nichts als mur ein. fletes Sterben und Verzehren; und 
in feiner Verzehrlichkeit iff der größte Hunger nad) Wefen, bere 
felbe gebet burd) und mit ber Verzehrlichkeit aus dem Sterben des 


ein 
mit der 


Feuers aus fid) aus und mofnet im Nichts: fo mag et bod) aud) 


nicht im Nichts fein und famn aud) nicht ein Nichts fein, fo zeucht 


ibn das Feuer wieder in fid), denn feine Begierde ftehet felber wies 
ber nad) feiner Mutter; weil er aber ift einmal der Feuerquaal ers 
ftorben, fo fann er num nicht mehr im Feuer der Hige oder Kälte 
erfterben, fonberm er gebet immer wieder vom Feuer aus; und das 
Teuer zeucht ibn bod) wieder immer in ſich, und ift alfo des Feuers 
Leben, und das ift der Geiſt, welcher im Feuer billig Wind heißer, 
wegen der Stärke, und im ausgegangenen billig Luft heißet, wegen 
des Lebens feiner Sanftmuth. 

13. Und ift uns im Sterben des Feuers das Del zu verftehen, 
daraus das Feuer feinen Schein empfähet, in welchem das rechte 
Leben verftanden wird; denn dasjenige, das im dem. Feuerfterben 
mit der Begierde zur Erledigung von der Feuersquaal frei zu fein, 
ausgehet, das ift eine Begierde der Sanftmuth, unb urftändet im 
erſten Willen zur Natur, indem fi) das ewige Nichts mit feiner 
Luft in eine Begierde einführet. 

14. Diefelbe Luft führer fid) alfo butd) den faltem und bitis 
gen Tod, burd) beide Sterben wieder in die Freiheit ald ins Nichts 
aus, und bat fid) alfo in der firengen Sympreffion durchs Feuer 
offenbaret und in ein Principium eingeführet, und ift bod) nicht 
"e Feuers ober ber Kälte worden, fondern alfo ift feine Offene 

rung. 

15. Weil fid) aber die emige Luft zur Natur mit der Natur 
im eine Begierde einführet, fo mag biefelbe Begierde weder in bet 
Kälte nod) Hige ſterben; denn fie urftändet nicht in Hitze nod) Kälte, 
fondern im Nichts, Ufo ift fie, nadbem fie vom Sterben im 


"Un 


— ub — 


euer ausgehet, wieder begehrend, als nämlich ihrer Eigenſchaft fel» 
a unb impreffet fid), denn im Feuer hat fie die on an 
fid genommen. 1 Ew 

16. Nun kann fie in ihrer Impreffion nichts faffem als ein 
Weſen nad) ihrer Begierde, das iff nun Waſſer, verífebet nad) der 
finftern Impreffion Eigenfchaft iſts Waffer, und nad) bem $e 
ifts Del: und dasjenige, was in ber falten Jmpreffion ganz in der 
Härte eingefchloffen wird, als eine Faffung in des Grimmes Eigen: 
fchaft, das iff Erbe, 

17. Alſo zeucht bie grimme Feuersbegierbe denfelben Luft, Waſ⸗ 
fer und Del immer. in fid), und ſchlinget e$ in fid), ſo wird ber 
Feuergrimm in Luft, Del und Maffer in einen ec iib. 
denn das Nichts begebret ſonſt anders nichts als nur Kraft unb Glanz, 
unb alfo machet ſichs offenbar und führet fid) in Wefen ein, 

^18. Und der Geift, ber aus bem Feuerbrennen im Dele, als 
im Lichte, vom Feuer und Lichte ausgehet, giebet Vernunft und 
Verftand; denn er iff urfprünglid) im Nichts geurftändet, und ift 
die Begierde zur Natur gewefen, und hat fid) burd) alle Eigenſchaf⸗ 
ten der Natur, durch Kälte und Hige, durchs Sterben im Feuer 
durchs Licht ausgeführet, unb wohnet wieder im Nichte. 

19. Er ift ein Probirer und Wiffer aller Eigenfhaften, denn 
er ift durch alle erboren unb von allen ausgegangen. Er iff als 
ein Nichts, unb hat bod) Alles, er durchgehet 5oige und Kälte, und 
Eeines ergreifet ihn, wie wir feben, daß das Leben der Kreatur in 
Hige und Kälte mobnet, unb ift das rechte €eben bod) weder heif 
nod) falt. — ! 

20. Alſo follet ihr uns nun recht verfteben: In der Ewigkeit 
ift diefe Geburt geiftlich, aber im der Zeit iff fie aud) materialifch; 
denn ich fann nicht von Gott fagen, daß er Finfterniß und Feuer 
fei, viel weniger Luft, Waffer oder Erde, aber im feiner ewigen 
Begierde hat er fíd) alfo mit der Zeit im Loco biefer Welt in fold) 
Weſen gefaffet, weldyes er im fprechenden Mercurio nad) den Eis 
genfhaften des Willens gefaffet, und mit bem ausaefprodyenen Wort 
in folche Formung gebradjt, mad) den Eigenſchaften der Begierde 
in der ewigen Natur, al8 im Verbo Fiat. 

21. Nun wird das ausgefprochene Wort, al8 der ewigen Nas 
tur Eigenfchaft, im Sulphur verftanden, denn darin ift das fieben- 
fahe Stab der Geburt, welches im Geifte, als in der erſten Safe 
fung zur Natur, ein Geſtirn ift, und tbeilet fi aus dem Geſtirne 
in feiner felbfteigenen Geburt in ſieben Eigenfchaften, und aus den 
ſieben Eigenfchaften in vier Elemente. div | 

22, Daffelbe Geftirn ift ein Chaos, barinnen alles (ieget, aber 
verborgen, unb iſt der erfle Leib, aber geiftlich. Und das fiebenfache 
Rad ift bie erfte Auswidelung des Chaos, unb madt den andern 
Leib, als die Wernunftz der andere offenbaret den erften, unb ift 
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aud) ein geiftlicher Reib, Der dritte Leib ift ein. elementifcher, ein 

t der erſten beiden, und it eim fichtbarer greiflicher ib. 

23. Der erfte Leib als das Chaos, oder erfte Geftirn, welches 
geiftic) ift, das iff das aufgefprochene Wort aus der ewigen Faf- 
fung, daffelde hat wiederum fein Sprechen in fi, das ift das mer 
ife Rad im Sulphur, mit den fieben Geftaiten, das fpricht 
der- aus fid) aus die vier Glementa: alfo gebet eines aus bem andern. 

24. Das erfte vor dem Chaos ift die Luft der Ewigkeit im 
lngrunbe, bie faffet in fid) einen Willen zur Selbftoffenbarung, 
das iff alles Gott: und der Wille faffet in ſich in der Luft eine 
Begierde, das iff das Chaos ober erftes Geftirn, barinnen die ewige 
Statut ftebet, welche fid) mit der Begierde zur Natur in fieben Ges 
ftalten einfüfret, wie vorn gemeldet, und offenbaret alfo das Chaos 

als die ewige verborgene Weisheit Gottes, unb mit der Begierde im 
ers Rade, tvitb das Element gefa[fet, als ein geiftlicher 
des mercurialifchen Lebens. 

 —  .95. Nun ift diefes alles zweifach, als bie Begierde madyt in 

4 ihrer Impreſſion in fid) felbft die Finſterniß, barinnen iff bie ſtarke 
Macht der Anzündung der Natur, und iff peinlich; und bie freie 
Luft zur Begierde macht in fid), durch die Anzündung der Begierde, 
Lichte unb Wallen. Das idt ift Kraft und Glanz, unb das Eles 
ment ift fein Leib oder Wefen , da e8 bod) aud) nur geiftlich iff; 
alfo i(t bie Seuerbegierde in ber freien Luft eine Freudenreich, unb 
in ber Finfterniß ifts eine peinlihe Quaal. 

26. Aus diefem ganzen Weſen iff ber Menfh in Gottes Bilde 
geſchaffen worden; unb verftebet uns redt: er fund nah und 
in.der Schöpfung im Regiment be8 Elements; das mercuria= 
life Rad im Sulphur ftunb im Lichte und in ber freien Luft der 
Ewigkeit, aber er ging mit feiner Begierde weiter aus fid) in bie 
vier Glementa, ald in die Schöpfung ind Gentrum der Finiterniß, 
daraus Hise unb Kälte urftändet. Seine Begierde mar im Anfang 
in die Freiheit Gottes, al$ ins Element gewendet, da war er in 
Gott aelaffen, fo regierte ihn Gottes Liebewille mit ber freien. Luft 
Eigenfchaft: er aber ging aus der freien Luft Gottes, aus der Ge: 
laffenbeit aus in einen eigenen Willen, melden er im Gentro zur 
Natur fdjópfete, daraus die Pein und Quaal urflámbet, ald Hitze 
unb Kälte, ſowohl herbe umb bitter, unb alle Eigenſchaften der fin⸗ 
ſtern Impreſſion. 

27. Allda fiel er ins ewige Sterben, als in die ſterbende Quaal, 
in welcher ba$ mercurialifche Leben im. Sulphur, im Gifte regieret, 
da je eine Geftalt im mercurialifhen Rade die andere anfeindet, 
fcánfet und zerbricht, da eitel Angft, Stehen und Miderwillen iff: 
denn bie freie Luft erlofh in ihm, darinnen das heilige Element 
als ber göttliche Leib flebet, und machten in demfelben reinen Gtes 
ment auf vier Elementa der aͤußern Quaal; allda war das Bild - 








Gottes vierflucht, ba& ift, Gottes lebetoillen, der im bem. Bi 
ner Gliechheit vegieret, mich vom Menfchen, fo fiel ber M 
Regiment der Natur; und mweil bie vier Elementa zeitlichen 
und Ausgang haben und müflen wieder ins Ende eingehen, 
muß aud) nun ber menfchliche Leib, als der in ben vier Elementen 

ift ganz irdifch worden, wieder in bie vier Elementa einfallen amb 
barínnen zerbrechen. , ee 

28. So ift uns nun feine Cura unb Arznei zu entfinnen, tvie 
er doch aus bem Sterben zu erlöfen, und wieder ins reine Element 
mit dem Leibe einzuführen fei, und mit dem Geifte in Gottes Wil 
lenregiment. ^ - 

29. So ift nun fein anderer Rath, als daß er mit bem Geifte, 
welcher imi Chaos urftändet unb von Gottes Mr in das ges 
fhaffene Bild ward eingeblafen, wieder aus feiner , als 
aus eigenem natürlihen Willen auégebe, unb gebe ſich wieder ganz 
und gar in ben erften Willen ein, welcher ihn im Anfang in E 
Bild formirte; er muß feiner Ichheit im ihm felber ganz im. ? 
ber finftern Sympreffion , fo viel er barínnen feinem eigenen Willen 
in eigener Begierde zum aͤußern vierelementifchen Leben [ebet, ganz 
erfterben, und fíd) gang frei im Gottes Willen eirkwerfen, als in 
Gottes Erbarmen , auf daß er nicht mehr ihm felber lebe und molle, 
fondern Gott, als bem erften Willen Gottes, welcher ibn in fein 
Bild fhuf, dadurch fid) Gott in einem Bilde offenbarete, fo ift er 
mit dem erften Geftirne, als mit dem Chaos der Seele, wieder im 
felben Begriffe, barein ihm Gott in fein Bild ſchuf. " 

30. Weit aber bie Ichheit, al8 der- eigene Mille, wider biefes 
ftrebet, und mit nichten feiner Selbheit erfterben will (oerftebet der 
Wille der Aufern Welt, vom aͤußern Geſtirne und vier Elementen): 
fo muß man ben innern Willen des Geiftes.von Gottes Speife zu 
effem geben, bag er möge ohne North und Hunger nad) dem dufern 
leben, daß er den Willen der irdifhen Ichheit immerbar tóbte und 
bred)e, bis bie Syrbigfeit, als ber irdifche Leib, wieder fid) frei im 
Sterben ausgebe, und aud) wieder in die Mutter, barau$ et gefchafs 
fen ward, eingehe und feine Jchheit verlaffe, auf bag ber reine Leib 
des Elements, in welchem die Seele im gelaffenen Willen wieber 
das rechte Leben in Gottes MWillengeifte anzlındet und der verblis 
dne Leib vom reinen Element wieder ein Gebäufe der Seele fei, 
als ein paradeififh Grünen. 

31. Und bof ſolches der eigene Wille der Seele thun finne, 
das er fi von feiner Celbbeit abbredye, und willig ins Sterben der 
Selbheit eingebe, unb in feiner Jchheit eim. Nichts werde: fo iff der 
freie Mille Gottes (ald bie ewige Luft zum Chaos der Seelen, wel 
ches ift der ewige Mercurius in der Kraft der Majeftät) wieder im 
das verblichene Bild Gottes aus dem reinen Element, al® in baé 
jungfräuliche Leben eingangen, unb zeucht den Willen der Seele zu 
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b, "und sieht ihm aus Liebe und Gnaben wieder bie himmliſche 
riblidfeit vom reinen Element sur Speife,-und teft» alie. im 
Ä ment in der GXüinctur vom Feuer und Lichte, ald vom ewigen 
Reben, zum. ^ cd unb bat fid) in bie Menfchheitse t, unb 
E bet allen Seelen entgegen. mit voller Benierde. - Welche Seele‘ ih: 







Setbpeit dbflitbet, und führet ihren Hunger wieder im Gottes 


s Grbarmen ein, die mag diefer Speiſe genießen, davon fi wieder, die 
ete Kreatur in Gottes, Liebe mirb. 

32. Nun (ft uns zu betrachten, wie die arme, in Gottes. be 

ym le, ya te bimmtifdjen Speife in eitel Angft unb 

ON treibender, Pein, lebet, Gleichwie der ‚äußere nie Leib 

Dt genfchaften, P einem Hunger in eitel Angſt, 9tot unb 

Dein lebet, «8 fei denn, bof ihn bie Seele mit dem tei» 

—* mitt alſo Übertäube unb im Ztvang halte, ‚daß er fein ei; 

t vom Äußeren Geflirne und vier Elementen im gifti- 

talifchen $Rabe nad) der finftern Impreffion , wegen. des 

gens vom Element nicht mächtig ſei, bof ihm das Unis 

"teat — ; fo mag er in ſtiller Ruhe ſtehen, aber nur alfo 

- ange, als ber innere den áufern burd)bringet unb ihm ‚tingitet. In 

NI vie Elementen ift feine S3ollfommenbeit, bis ber Leib wieber 


ins reine Clement transmutiret wird, fo muß er wieder in das eins 


‚gehen , daraus die vier Glementa urſtaͤnden. 
33. Nun ift in diefer Zeit der vier Elemente eitel Dein und 


‚Qual; ; bie Seele vergaffet (id) an dem äußern Geſtirne weiches 


"in fie eindringet, davon ihr falfche Imagination eatſtehet, und der 
„Leib erwecket ihm das giftige mercurialifhe Rad, davon ihm Kranks 
"beit und. Wehethun entftehet: fo muß die Seele mit der innern 
m mmenbeit furiret werden, als von bem fprechenden , Wort, 
m fie in Gottes Hand ftcher, das kann bie Seele allein tin: 
giten * in Ruhe rinfuͤhren; der irdiſche Leib muß mit bem aus: 
grfprod ten Mercurio tingiret und geheilet werden. 
. &o denn der aͤußere Mercurius aud) im Fluche ſtehet als 
E abe, fo muß er mit feinem eignen Lichte in feiner eigenen 
‚Mutter im Leibe des Sulphuris tingiret werden. Dem Mercurio 
miu fein eigener Wille und Hunger gebrochen werden, das aus dem 
fenbigen Hunger eine Liebebegierde werde, ; 
nun biefe$ geſchehen möge, müjfen mir bie Gebärung 
im Sulphur betrachten, aus welcher Freude unb Reid entftehet ; denn 
dem giftigen Mercurio mag andere nicht widerſtanden werden umb 
kann ihm nichts widerftehen als feine eigene Mutter, die ihm gebie— 
ret, in derer Leib er innen fieget: gleichtwie der Kälte nichts wider— 
‚Stehen fann, als nur bie Hige, und bie Hige ift bod) der Kälte 
Sohn, alfo aud) muß dem giftigen Mercurio mit feinem eigenen 
^ Kinde, das er in feiner. Mutter Leibe aus Hige und Kälte felber 


aus fid) erbieret, widerftanden werden, wie die Liebe aus dem Herzen 
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‚Gottes des Vaters, welches fein Sohn ift, dem Zom des Waters _ 
"ypiderftehet , davon der Vater barmbergig wird; alfo ı | 
gebet es zu im außgefprochenen Wort ober Mercurio. Dos v 
ME WI o man ben kalten Gift des Mercurii mit 
'Minbeter Hitze vertreiben und tödten foll und fónne; nein, fo ber 
fatte Gift entzündet ift, fo muß die Arznei von berfelben G it 
fein; aber fie muß von der Kälte, als vom angezlindeten m 
Grimme zuvor erlediget und in Sanftmuth gefeget werben, aledann 
Ts fie aud) den Hunger ber falten Begierde in der Krankheit des 

( & té. E us o - 
77 7037. Denn fo màn der entzündeten Kälte entzlindete eins 
giebt, fo erſchrickt die Kälte tor der Hige, und fällt in Unmacht, 
als in Todes Eigenfchaft; To wird bie Hise in biefer Zodeseigen- . 
» Schaft zu einem Giftleben, als ein Angftftachel, unb tritt das met» 
curiälifche tab in Traurigkeit, als in Sucht oder bos Dotten, 
* ta aller Freude vergeffen wir. — — F 
588, Denn foll das Leben in feinem eigenen Rechte beftehen, 
"'fe mug Hige und Kälte in gleichem Weſen ftehen, dag e$ mit ein- 
"ander concorbire, und feine Feindfhaft oder Abweichen in feinem 
fei Feines muß das andere übertreffen, fondern fie müffen in Einem 
Willen ftehen. pd 
39. Denn bie entzündete Kälte begehret feiner Hitze, fondern 
"mut Gleichheit; jeder: Hunger begehret Gleichheit zu feiner Speife: 
fo aber ber Hunger zu hart in Kälte entzündet wäre, fo giebt 
ihm nicht wieder eine foldhe Kur, bie alfo entzuͤndet ift ; fie foll zwar 
^'afo hoch im Grade in der Kälte fein, aber die Gemalt muf ihr 
"wonebe genommen werden, alfo baf fie nur fei als die Mutter, bie 
fie erbieret, nicht mad) ber entzündeten Giftquaal, fondern nad) ber 
Mutter Freude, alfo wird aud) die Krankheit als der Gift in Angft 
in eine foldje Freude verwandelt werden. 
40. Afo nimmt das eben teieber feine erſte Eigenfhaft an 
fid. Nicht der raue Leib im Gegenfag gehöret in die Cura, fons - 
| dern fein Del, das muß mit feiner eigenen. Liebe et werden, 
^ wetftebet mit einem fanften Mefen, das aud) in biefetlbe Eigenfchaft 
gehöret: denn bie fieben Geftalten der Natur find im Gentro nur 
(ine, fo mug man daffelbe Del alfo weit im Nad führen, bis e$ 
in feine hoͤchſte Liebebegierde eingehet, alsdann ifts recht zur Kur, 
"denn es (t fein Ding fo boͤs, e8 hat ein gutes in fid, und dafs 
Aſelbe ‚Gute widerſtehet feiner SBoébeit. 

41. Afo mag$ aud) in derfelben Krankheit dem angezuͤndeten 
Grimm im Körper widerſtehen: denn fo der falte Gift im Körper 
angeztndet wird, fo tritt fein Gutes in Unmadt; unb fo e$ nicht 
mag wieder. bie Gleichheit feines Weſens zum Beiftand drreichen, 
fo bleibets in Unmacht, unb verzehret fid) aud) alsdann der entzundete 
Grimm, unb fällt aud) in Unmacht; fo ijt der natürliche Tod in 
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p e: unb bóret das mebenbe Leben im Körper auf; fo e aber 
wieder bie Gleichheit befommt, fo ftárfet ſichs wieder, fo muß ber 
entzündete Hunger der Krankheit aufhören. 

- 42. Ingleihen darf die Hitze feiner falten. Eigenfhaft, fon: 
bern allein die Gleichheit, aber zuvor vom Grimme berfelben Gleich⸗ 
heit entlediget, und in ihre felbfthöchfte Freude und Güte eingefühs 
vet, alfo daß biefelbe Gleichheit weder in Hige nod) Kälte qualificire, 
fondern in ihrer felbfteigenen Ciebebegierbe, als in ihrem beften Ges 
ſchmack, fo wirds aud) die Hitze im Körper in eine ſolche Begierde 
einführen. Alte Säulen im Körper fommen von der Kälte: mann 
der Schwefel zu febr von der Hitze entyünbet wird, fo erftirbet der 
Kälte Recht und Eigenfhaft, und tritt ind Trauern. 

43. Mexcutius iff das bewegende eben in allen Dingen, und 
‚feine Mutter iff Sulphur; fo lieget nun das Leben und Tod im 
Sulphur, al$ im ringenden mercurialifchen Rade. Im Sulphur ift 
Feuer, Licht und Finfternif; bie Impreffion giebet Finfterniß, Kälte 
und Härte, darzu große Angft; und von der jmpreffion des Ginjies 
hens entftehet Mercurius, er ift der Stachel des Einziehens, als die 
Beweglichkeit oder Unruhe, und entítebet in der großen Angft der 
Impreffion, da in der Jwpreſſion Kälte, als ein finfter Balt 
| ‚Feuer, wegen der Härte entitehet, und im Stachel ber Angft, 
ale in der Unruhe, ein hitzig Feuer; fo ift Mercurius das Rad des 
Bewegens, und eine Grmedung der Kälte und Hige, und ift an 
dieſem Srt nur eine peinlihe Quaal in Hige und Kälte, als eine 
— falte unb hisige Giftangít, treibet als ein’ Rad, unb iff bod) bie 
Urſache ber Freuden und alles Lebens unb Bewegens: foll er aber 
von ber Angft erlöfet und im die Freude eingeführet werden, fo muß 

er durch den Tod durchgeführet werden. 
= 44. Co ift nun jede Krankheit unb Wehethun eine Zodeseigens 
Schaft, denn Mercurius hat fíd) entweder in Hige oder Kälte au febr 
entzündet und verbrannt, baburd) das 9Wefen oder Fleiſch, melches 
- er in feiner Begierde, als in feiner Mutter im Sulphur hat an fid) 
‚gezogen, verbrannt ift worden, dadurch die Irdigkeit entftehet beides 
Am MWaffer und Fleifch: wie die Materin berX&rbe unb der Steine, 
als bie Grobheit derfelben, anders nichts iſt als ein verbrannter 
5 Culpbur unb Waſſer in des Mercurii Eigenfchaft, ba der Calniter 

im Schracke des mercurialifhen Rades, davon bie mandherlei Sätze 

entfiehen, verbrannt iff: davon kommt der Stank und böfe Geſchmack. 
45. Sonjt fo ber Mercurius darinnen im Dele des Sulphurs 
qualificirte, daß er burd) ben Tod der Impreffion von Hige unb 
Kälte möchte durchgeführet werden, fo wäre die Erde wieder ein Pas 
radeis, unb grünete wieder bie Freudenbegierde durch bie Angft der 

‚Smpreffion der Kälte. 

46. Das ifts, bag Gott die Erde verfluchet hat, denn bem 
mercurialifhen Rabe ward fein Gutes (als die iebebegietbe, welche 
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in der ewigen Freiheit — und ſich mit biefer mercurialifchen 
Made burd) Kälte unb. Hige offeibaret, und durchs Feuer een 
unb einen Schein des Lichts machet) entzogen, und der | 
ein ^w das ift ein lieben ber Piebebegietbe, «5 u 0 

47. So ftehet nun diefer Mercurius als ein Leben im. Sul: 

phur feiner Mutter anigo im Fluche, als im ber Angft de 
‚und Kälte unb madjyt in feinem Scrade oder ſalnitriſchen 
immerdar Salz nad) folcher Eigenfdyaft, wie er an jedem Drte umb 
in) jedem Körper ‚entzündet ift biefelben Salze f nb iic der Se⸗ 
ſchmack in ben ſieben Eigenſchaften. rb? 

- . 48, Wird nun der Mercurius zu fehr in Kälte oben fo 
macht er im falnitrifhen Schrad in feiner Mutter im Sulphur ein 
kalt, hart, impreffend Satz, davon Melancolie, Finſterniß und rau. 
rigfeit im Leben des Feuers entftehet; denn was Salz in 
jedem Dinge ift, ein fold) Glanz des Feuers und & fet) Seen 
—— iſt auch Masc. ar —— die m. 
| 9. b aber der Mercurius in uͤberm ptt 
ſo verbrennet er der Kälte Wefen und madet Wüthen unb Stechen, 
nad) ber. Impreffion und nad) des Stachels Eigenfchaft, im 
Sulphur große Hige entftebet; und fo das MWaffer v 

oder Code 













verzehret wird, fo Dat al$bann der Begierde Hunger 
keine Speife, davon er mag feinen grimmigen : Hunger: 
wüthet und reifet er im Salze, ald der Sift — — | 
das Mehethun im Fleiſche entſtehet. | 
50. So er aber wieder mag die Gleichheit befeismmiin Hui der 
Eigenſchaft, wie er im Centro feiner Mutter, als im Sulphur, inne ' 
Y ſtehet, verſtehet wie ſie ihn im Anfange hat geboren, als er in den 
zweien Tincturen des Mannes unb Weibes zum erſtenmal sum na⸗ 
tuͤrlichen Leben fam, verſtehet im Kinde, ba fid) fein Leben ange: 
zündet, fo wird er von aller Angſt erloͤſet, und tritt wieder in die 
Gleichheit der: Hige und Kälte, und wiewohl es ift, baf ber ‚Streit 
in manchem aus Mutterleibe mit fommt, fo ift er bod) nad) des 
Lebens Anfange erft entſtanden. In des Lebens Anfang tritt das — 
Leben in feine. hoͤchſte Freude, denn bie. Thore der dreien Principien 
werden im gleicher Goncordanz geöffnet, aber der Streit gehet alde - 
bald an um bie Ueberwindung zwiſchen Finſterniß unb Pit. . . 
51. Alſo ift uns mun zu entfinnen, was bod) bem Mercurio 
zu tbun fei, fo er fid) in Hitze oder Kälte entzündet haͤtte, dadurch 
er Krankheit und Wehethun erwedet. Da märe wohl gut, bof 
man bie rechte Kur Hätte, aber e8 till leider febr verdeckt bleiben, 
wegen des Fluch der Erde, aud) der Menſchen Greuel und’ Süns 
den halben, bof fie ihnen bife Gift im Mercurio: mit Ährer wicht. 
(deu Unordnung felber erweden ; jedoch ift dem armen Gefangenen 
die Erledigung nótbigs unb ba man nicht mag das. habe Univerfal 
haben, welches das Gentrum angreifet und des Lebens Rod im feine 
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ſchaft einführet, fo mug mam aus bem mercurialifchen 
ber Erde feine Frucht darzu nehmen; weil bec. menfchliche 
a auch ift irdifch worden, fo muß man eine Gleichheit, mit der 
P e o ein Salz mit denn andern, als wie die Anzün: 
dung im Salze des Körpers ift; in mas für Eigenfchaft ber. Schwer 
fel entzundet ift, im Hitze oder Kälte, in Melancolie oder Sucht, ob 
der Schwefel im Köder verbrannt wäre und ín eine Säule geras 
then, ober aber nod) frifch unb im faltem ober bigigen Feuer brenz 
- mete, eben ein foldyes Kraut und Schwefel gehöret im bie Kur, dar 
mit miche die Hitze oder Kälte, von einer ‚fremden Macht, weiche in 
ſie fommt, im Salniter, da das, Salz urftändet, erfchrede, und ein 
toͤdtlich Cal gebäre, und das Xrauerbau$ mehr aufídliefe. — . 
- aue 39. Aber in feiner wilden Art unb. Eigenfchaft, wie es aus: 
‚Erde Sude auémádfet, i(t8 nicht genug: #8 vermag die Wur⸗ 
| deten Mercurii im Schwefel nicht zu Gbermáltigen, 
- fenbern zündet fie febrer in folher Quaal und» Eigenfchaft an. 
53. Was du mill(t, daß dem Leibe tviberfabren fol, das muß: 
vonebe. bem. widerfahren, das den Leib £uriren foll; faulet Krankheit 
gehöret ein fauler Schwefel in die Kur, desgleichen kalten und bigis: 
gen. In welchem Grab des Feuers oder der Kälte Mercurius, ent- 
- günbet iſt, unb im welcher Geftalt unter den ſieben Eigenfhaften 
- ber Natur, das ift, welches Salz unter den fieben Saͤlzen entzündet 
— iit, eben ein foldyes Salz gehöret in die Kur. n iE 
„54. Denn Krankheit ift ein Hunger; diefer begebret nur: feiner“ 
* it. Nun ift die Eigenſchaft deſſelben Lebens, „welches im; 
Anfange feines Urſtandes iff in Freuden geftanben, Die Würzetz unb: 
die Krankheit iſt ihr uͤbermaͤßiges Anzuͤnden, davon die Ordnung zer⸗ 
ttennet r 5 fo.begehret bie. Wurzel im ihrem, Hunger, die Gleich» 
- bet, bie ifr durch die Anzündung entnommen worden; igt iſt die 
Anzüundung flärker als die Wurzel, fo muß man ber Anzündung 
ihren Hunger flillen, und ihr das eingeben, was fie ſelber iſt. 
+5 5 Über wie uns Gott mit feiner Liebe, Eurieet und zur Gr: 
ee Seele bradte, als wir ‚diefelbe im vergifteten Mercurio 
feines Zorns entzündet hatten: aífo ingleichen muß aud) zuvor diefe 
. Gleichheit kuriret werden, und im mercurinlifchen Nade umgefübret, 
unb von der Hitze und Kälte entledigt, zwar nicht davon genommen 
(das mag nicht fein, wäre aud) nichts nüge), aber im feine, bécb(te 
I Freude eingeführet werben,  Alsdann! wirds im Gorpore, im Mer: 
cutio des Schwefeld und Sal; db eine- fole Eigenſchaft machen; 
benn die Wurzel des Lebens erguſcket fid). wiederum darinnen, unb 
T fübret bie erſte Begierde wieder in die Höhe, fo verfchwindet bec 
3 $unert im Zufall der Anzündung. / 
^c 56. So rad em Mebdico zu wiſſen, wie ec mit ben 
Medicamenten in ber eichheit umgehe, daß er fie nicht aud) ete 
p und in cime andere Eigenſchaft einführe, benm fie find ebem 
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in ihrer Eigenfchaft als ein menſchlich Leben; er muß f 
in ihrem Gradu bfeiben, tie fie urfpränglich in ihrer M 
boren find, denn fein Ding vermag höher zu fommen ; ale c8 im 
Gentro feines Urſtands nad) der Verborgenheit it, ^— ^ 1 ^ ' 

57. Soll e8 aber höher Éommen, fo muß e$ eine andere 
ſchaft an fid) nehmen, dann ifts nicht in feinem Gradu, iler 
nicht feine eigene Tugend, fondern eine. fremde, E zwar ken 
fanm, gber e$ hat fein Naturrecht verloren, darinnen feine Freude 
ftebet, und kann in der Gleichheit feiner eigenen Natur iem ws 
lidyes ausrichten, a 
. 58. Darum ifts nicht beffer, als daß ein jedes Ding in feiner 
angebornen Tugend gelaffen werde, nur daß man ihm feinen Grimm 
in feine eigene Freude verwandele, daß feine eigene Zugend nady 
‚dem guten Theil, in die Höhe als ins Regiment eingefübret- vr. 
fo ifts in der Gleichheit in allen Krankheiten mächtig genug ob 
alle andere Einmiſchung; benm der Urfprung im Leben begebret Feine 
andere Vielheit, fondern nur feine Gleichheit, baf e x feiner. eiges 
nen Kraft fteben, leben und brennen möge. 

99. Die Kraft des Höchften bat allen unb jo D ingen nad) 
ihrer Eigenfchaft eine fire Volltommenheit gegeben, denn e$ ift alles 
febr gut gemwefen, wie Mofes faget Gen. 1, 31.; aber mit bem 
Fluch if bie Turba eingeführet worden, bafi die Eigenfhaften im 
Streit des Mercurii ſtehen; aber in jeder Eigenſchaft, in jedem 
Kraut, oder was das ſein mag, was immer oder je aus dem Sude 
bet viet. Elemente waͤchſet oder entſtehet, ift aud) ein Fires verbors · 
gen, denn alle Dinge, fo in den vier Elementen find, bie find ute 


fländlich aus dem ewigen Element ent[prungen, in "dm fein 





Streit iff, weder Hitze nod) Kälte, fondern im glei ichte als 
ler Eigenfchaften in einem Kiebefpiel, als e$ denn im deis alfo 
ifl; und daſſelbe grünete im Anfange diefer Melt vor dem lude 
burd) die Erde, 

60. Alſo iſts aud noch in allen Dingen verborgen , und mag 
bod) burd) Verſtand und Kunft geöffnet werden, bafi die erſte Zus 
gend die entzlindete Bosheit überminbe. Ob wir Menfchen 
nicht bie volle Gewalt baben im eigener Macht zu fahren, fo ger 
fdjiebtà bod) aber in Gottes Zulaffen, der feine Barmberzigkeit we 
ber in uns eingewendet und das Paradeis und ‚deffen Begriff im 
Menfchen wieder eröffnet hat, 

61. Hat uns Gott Macht gegeben, feine Kinder zu — 
unb über bie Welt zu herrſchen, ra nicht auch über den Fluch 
der Erde? Es ſolls keiner für unmbglich halten, e& geböret muc ein — 
aöttlicher WVerftand unb Gifenntnig bargu, welcher fell blühen im der 
Zeit der Lilien und nicht in Bate, e" wir qud nitté geſchtie — 
ben haben. 
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Das 14. Kapitel. 


RENS. s aM. * 
Vom Rade S Mercurii und Satie; 
von ber Gebärung Gutes und Böfes, wie fid) 
eines ind andre verwandelt; unb wie eines im. 
‚andern feine Gigenfdaft offenbaret, unb blei- 
ben bod) in der erften Schöpfung im Wunder 

\ Gottes zu feiner Gelbftoffenbarung en Hert 

BE lichkeit fteben. 


* " 
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SB: eine ‚offenbare Pforte ber obangebeuteten Be: 
Ws! [(dteibung. 


P ‚Ein. Jeder fpricht: zeige mir den Meg zur Offenbarung des 

Guten! Höre, liebe Vernunft, du mußt felber der Weg werden, 
bec Verftand muf in die geboren werden, anders faun ich ihn bir 

nicht zeigen; bu mußt dahin geben, daß bit ber Verftand in Hand: 
griffen, damit id) nicht umgebe, geöffnet werde: id) ſchreibe allein 
im Geifte des Schaueng, wie die Gebárung zu Guten und Böfen 
fei, und eröffne den Brunn; das Waſſer foll der fhöpfen, ben Gott 
darzu verordnet bat, id) will allhie nur das Rad des Lebens, wie e$ 
in fi. ift, befchreiben. 

2, Wenn id nun fage vom Sulphure, Mercurio und Sale, 
fo füge id von einem einigen Dinge, e$ fei geiftlich ober leiblid) 
alle befhaffene Dinge find das einige Ding, aber die Eigenſchaften 
in der Geb rung biefe8 einigen Dinges geben Unterfcheide, denn 
wenn id) gleid) einen Menfchen, oder Löwen, Bären, Wolf, Hafen, 

oder ander Thier, fomobI Wurzel, Kraut, Holz ober was e$ immer ge: 

nannt fein möchte, nennete, fo ifts dajjelbe einige Ding. 
— . 9. Alles, was körperlich ift, das ift baffelbe Wefen, die Kräuter 
und Bäume, ſowohl als bie Lebhaften; aber ein jedes in feinem 
Unterſcheide des erften Anfänge, wie fid) die Eigenfhaft im Verbo 
Fiat im jedem Dinge imprimiret bat: alfo ift aud) baffelbe Geſchlecht 
in feiner Fortpflanzung, und ftehet alles im Saamen und Wieder: 
‚gebären; unb iff gar fein Ding, es bat ein Fires in fi, c8 fei 

AH we ober offenbar, benn e8 foll alles zu Gottes Herrlichkeit 
eben. 

- 4. Was aus bem emigen Siren. ift geurftändet, ald Engel und 
Menfchenfeelen, die bleiben- in ihrem firen Weſen ftehen, unzerbredh- 
(i; was aber in dem Unfiren, als mit Bewegung der Zeit geur⸗ 


LU 


ftändet iff, das gehet wieder in bie eiſte Bewegung, daralıs es feis 
-— Urftand genommen bat, und ift Ir m. Sb feiner bíegebabten 

dr gleih einem ids desta, Aid sim Spiegel, t 

ift ift, benn alfo iffé von Gm si ig vor, ben ; 

ei, welches ber N ffe bat in ein ms ing beateiffidoe, mas 
een Leben in die Zeit — 5 zu ſchauen die, großen Wun—⸗ 
der ie ‚Weisheit, in einem kreatuͤrlichen Weſen, wie vor Aus 
gen ftebet 

5: Nun iff uns bie einige Mutter zu betrachten, Er biefelbe 
in. ihrer, Eigenfchaft fei; daraus die unzählige Vielheit entilebet umb 
immerdar entflanben ift, und mie, fie Leben unb Tod, Böfes und . 
Gutes erbieret, unb mie alle Dinge mögen wiederum in ihr Erftes 
gebracht werden, ald an bem Srt, da e$ geurftändet ift, zu meld;em 
ber Tod als das Sterben die größte Geheimnis ifl. 


6. Denn fen Ding, das aus feiner erften Ordnung, wie có 
bie Mutter erboren hat, getreten ift, mag wieder zurückgehen und 
mit der angenommenen Ordnung in feine Wurzel eintreten, e8 et» 
ftetbe denn wieder mit, feiner angenommenen Drdnung in “feiner 
Mutter, alsdann iſts wieder am. Ende, und ín bem Loco, daraus 
e$ gefchaffen ward; fo ftehets wieder im Verbo Fiat, als im Bier‘ 
feiner Ordnung im ausgefprochenen Worte; und mag wiederum in - 
das eingehen, das e$ im Anfang war, ehe e$ Eörperlih ward; alle - 
da ifte gut, denn e$ ftebet wiederum in bem, daraus e$ ging. | 


7. So ift und num der Anfang aller Dinge zu betrachten, denn 
wir fónnen nicht fagen, daß diefe Welt fel aus Etwas gemacht 
worden, es ift nur b(of eine Begierde aus der freien, Luft, geweſen, 
daß fid) der Ungtund, als das hoͤchſte Gut oder Mefen, als ber. 
ewige Mitte in der Luft Schaue, als in einem Spiegel; fo hat der 
 emige Wille die uff gefoffet umb in eine Begierde, " eingeführer, 
welche fid) hat imprefjet und figürfid) und férpectidy —* be ^ 
zu einem Leibe unb Geifte, nad) derfeiben Impreſſi ion Gi seas 
wie fid) bie Sympreffion hat in Geſtaltniß eingrfibtet, baburd) bie 
" Möglichkeiten find im ber Sympreffion als rine Natur entftanden, - 
8. Diefelbe Impreffi on ift die einige Mutter des Myſterii Ofe 
fenbarung, und heißet Natur ‚und Weſen, denn fie offenbaret, mas 
im, —* Willen iſt von Ewigkeit je geweſen: fo iſt uns doch u 
entſinnen, daß in der Ewigkeit ſei eine Natur im ewigen Willen ge⸗ 
wefen, als ein ewig Gemüth’im Willen; aber fie ift in dem Wie _ 
len nur ein Geift gewefen, und ibe Mefen der Wermöglichkeit 
offenbaret, als nur im Spiegel des Willens, welches ift die e 
Weisheit, darinnen alle, Dinge in diefer Melt find ‚in, zweien Gen: 
teis erfannt worden, ald nad Feuer und Licht, und bann. zum ane. 
dern nad) Siri nb Mefen, welches alles ift mit, der, Beres 
gung be$ ewigen Will ens durch die Begierde im Willen in ein of» 
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uad 17 AM bod Oni OUEST id) eier. 
fenbartich Mofterium eingetreten, und fid) in eine offenbartidje 9069: 
lichkeit eingefübtet hat. u... $ ^a Re 
P3 iſt nun das. aufgefprodyene oder offenbarete. Welen aus 
der dm eine. Zeit, und ftebet in obgemeldeten Geftalten, im 
| ! tcurio. unb Sale, ba zwar feine von der andern gez. 
trennet, unb. abweſend ijt, es ift ein einig Welen, unb. figuriret. fid 


in bie Eigenfhaften der Begierde nach der, Möglichkeit der Offenba⸗ 


rung: und, iff uns alfo zu verftehen, baf eine Eigenfchaft obne bie 






lichkeit; ſo wollen mir igo nur von ihren Unterfcheiden reden, mie 
fid) ‚diefelbe einige Möglichkeit in. Gutes unb Boͤſes, als ín ftillen 
$8 unb in (tete Unruhe einfitbret, 


„10. Wir empfinden | vornehmlich ſieben Eigenfchaften in ber 
Matur, damit diefe einige Mutter, alles -wirket; das find biefe: als 
elt) be Begierde, bie ift berbe, Ealt, hart unb finfter.. Zum 
Andern bitter, das iff der Stachel des berben „ harten Infichzies 


hens, der, ift ‚die Urfache aller Beweglichkeit und Lebens. | Zum - 


> Angft, wegen des Wüthens in ber Impreffion, da bie ein: 
gepreſſete Därtigkeit megen des Stachels in ein zerbrochen Angſt und 
Wehethun kommt. Zum Vierten Feuer, da fid) der ewige Wille, 
in dieſer Angſtbegierde in einen ángftlidjen, fehielenden Blitz einfüh- 


tet, als in Stärke und Berzehrlichkeit der Finſterniß, mit toeldjem - 
die, Härtigkeit wieder. verzehret und in einen’ £örperlichen, twebenden 


Gift eingeführet wird. Zum Fünften des freien Willens Aus 
gebung aus ber Sinfternig8 und aus dem Feuer und in 
fid) ſelber Wohnen: allda der freie Wille den’ Glanz an ſich gez 


nommen bat, daß et leuchtet und fcheinet als ein Licht aus dem 


Heuer; unb die gewaltige Begierde des freien Willens, welche er im 
Gener gefhärfet bat, indem er im Feuer des Mefens der Finfternif 
der erſten Geſtalt iff abgeftorben und verzehret ift, fo zeucht er ihm 


i&t im des Lichts Begierde das Wefen aus bem Feuerfterben, nach 


feinem Hunger in. fíd), das iff nun Waffer, unb im Stanz ift 
e$ Zinctur,von Feuer unb Licht, als eine Liebebegierde, oder eine 
Schönheit der Farben: und allhie urftánben alle Karben, wie wie 
in.ben andern Büchern, fonderlih im dreifahen eben des 
Menfhen ganz ausgefübret haben. Zum Sceheten die Stimme 
und Klang, welches in ber. erſten Geftalt nur ein Pochen oder 
Getön von der Härte ift, und im Feuer demfelben erftorben ift, 
unb aber in ber fünften Geftaít in der Liebebegierde wieder aus 
bem Sterben des Feuers im Lichtesglanz in der Tinctur wieder in 
lieblicher Eigenfchaft al& ein Hau eingefaffet wird, darinnen bie fünf 


Senſus, als Hören, Sehen, Fühlen, Rieden und Schmeden in der 


Tinctur des Lichts vom Feuer entftehen. Zum Siebenten das Mens 
fituum ober ber Caame aller biefer Geftalten, welches die Bes 
gierde in ein greiflich Corpus oder Weſen impreffet, darinnen alles. 


y £ 


J 


‚nicht fein, könnte, fie find alleſamt nur dieſelbe einige Moͤg⸗ 


lieget, Was bie ſeche 6t. dfi inb, das b 
im Weſen. du = Sr *67 e 

11. Das find alfo i (iren Geſtalten * aller We 
fot, daraus alles etboren wird, was im leet . Wnb fib 
dieſes bat der Hoͤchſte folche Gigenfdbaften wie $3 Sutter ^ 
ten ringenden Giftatten "ift Serge wie fie fid mir dem Ringen 
in Eigenfchaften einführet), in ein Nad, nad) biefec Mutter einges ⸗ 
füher unb. geſchaffen, das iff gleichwie ein Ge ater, dar⸗ 
aus fie immer fchöpfet und wirket: das find die Sterne mit bem ' 
planetifchen Sabe, mad) dem Modell des ewigen Geſtirns, welches 
nur ein Geift und das ewige Gemüt in ber Meisheit Gottes ift, — 
als die ewige Natur, daraus die ewigen Geifter find in ein Ber" 
gangen und eingetreten, 

‚12. Ueber dieſes hat der Höchfte dieſes Rades Eigenſchaft im 
Meben, als ein Leben in vier Amtmänner eingeführet, welche in der 
Mutter ber Gebärerin das Negiment führen, das find die vier Ele⸗ " 
menta, welchen das: Mad des Gemürhes, ald das Geſtirn, Willen 
und. Begierde giebt, daß alfo tiefe$ ganze Welen nur ein einig _ 
Ding ift, und aber alfo proportioniret, al8 ein Gemuͤth cid | 
fitm mie ec ift in Seele und Leib, alfo ift aud) diefes einige V ee 
fen: benm er iff aus diefem ganzen Mefen in ein Bild mad) der 
Ewigkeit und Zeit (aus Ewigkeit nad) der Seele, unb aus Zeit 
nad) bem aͤußern Mefen) gefchaffen worden als ein Gleihnif und 
Bild der Ewigkeit und Zeit, beides nad) dem etwigen Willen umb - 
Gemüth, unb nad) demfelben Weſen, ; ſowohl gud mad) der Bet 9 
Gemütbe und Weſen. 

13. So ift un igt diefes fulphurifhe Stab aller Weſen Web; 
wohl zu betrachten, wie fid die Eigenfchaften in Gutes umb Boſes 
einführen, und aud) aus Gutem und Boͤſem wieder ausführen. 

14. Die Impreffion oder Begierde, als bie erfte Geftalt zur - 
Natur, welche aud) das Fiat beifet und iſt, bie faffet der Begierde 
. Eigenfhaft nad) aller fieben Geftalten Gigenfdyaft in fib, und ims 
preffer fie, daß aus dem Nichts ein Mefen wird, nad) dem Eigen» * 
fhyaften der Willen. Nun ift ihre Gelbfteigenfdjaft, indem fie mur 
eine-Begierde ift unb fid) ſelber imprefjet, nur finfler und giebt 
Härtigkeit, a(8 ein Pochen, welches eine Urfache des Tones oder des — 
Halles ift, welcher im Feuer, als in der vierten Eigenfchaft, mod) 
härter wird, alda bie Grobheit erftirbet, und in der fünften Geftalt, 
als im ber Liebe Begierde, wieder gefaffet wird, und in feiner Selbſt⸗ 
eigenſchaft wieder in der Liebebegierde ausgehet, unb die ſechete Gies — 

ſtalt als den Hall ober Ton aus bem Feuer und MWaffer madet. 
| 15. Nun entſtehet dieſer Ton oder Hall, welcher Mercurius 
heißet in der erften Geftalt, als in der Impreſſion wegen 
lené unb bec Begierde Inſichziehené, denndas Sieben 
Beweglichkeit und den Stachel in der Härrigkeit, welches 
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tídeibet, unb bie andere Geſtalt heißet, ift aber. ein Sohn bet er⸗ 
ſten und in der erſten. um 1.0 mwwrsmwmmwy 1 
— 16. Diefelbe andere Geftalt ober Eigenſchaft · iſt das Wuͤthen, 
Stehen unb Bitterwebethun, denn die erſte, herbe, unb bie 
andre iſt das Ziehen, als die Begierde in ein Weſen; daſſelbe Mes 
ſen iſt des erſten Eigenſchaft, und das Ziehen machet darianen bie 
andere Eigenſchaft, als ein bifter Stechen, welches die Härte nicht 
leiden fann, denn fie will ftilfe fein, und impreffet fíd) deswegen 
febter, den Stachel zu halten, dadurch bod) der Stachel nur größer 
wird, fo will alddann die Härte als bie Herbe in fid), und ber 
Stachel als die Härte über fid: bannenbero die erſte Feindſchaft 
unb Widerwille entſtehet, denn die zwo Geftälte, welche bod) nur 
Eine find, machen fid) zum Gelbftfeinbe; und wäre bod) aud) fein 
Werfen, weder Leib noch Geift, aud) keine Offenbarung der Ewigkeit 
bé8 Ungrundes, fo diefes nicht wäre, 
dw: 17. So aber nun der bittere Stadyel nicht über fid fann, 
und die Derbigkeit ihn aud) nicht halten und einfchliefen kann, fo 
gerathen fie in ein Drehen oder Durchbrehen, gleich einem Rabe, 
welches in fid) gehet als eim ſchrecklich Weſen, da die zwo Gigen- 
fhaften nur für Eine erfannt werden, und bleibet bod) eine jede für 
fid) felbft unverändert, und gebären aus fid) die dritte Eigens 
haft zwifchen diefen beiden, als die große Angft, aus welcher 
der Mille, verftebet der erfte Wille zur Natur, begehret auszugehen, 
wieder in die Freiheit ald ins Nichts, als in die ewige Ruhe, denn 
alfo bat er fid) igt allhier funden unb felber offenbaret, unb ift bod) 
fein. Abtrennen oder Meichen. Ww 
48, Und diefe Angftgeftalt ift die Mutter des Sulphuris, denn 
ber Stachel macht fie peinlich, und die Herbigkeit impreffet fie, daß 
fie ift al8 eine fterbende Quaal, unb iff bod) der wahre Urffand zum 
Leben. Sie hat jo Eigenfchaften in fid), al8 nad) der Impreſſion 
oder Begierde ift fie finfter unb hart, und nad) des Willens Be- 
gierde, welcher von der Angſt mill frei fein, und wieder in bie Frei- 
heit eingebet, ift fie getítlid) und licht, und der Stachel zerbricht ihr 
gefaffet SUE bie berbe Begierde in ihr faffet, bag ihr Wefen 
hart und fpróbe iff, und ganz ſchielicht als ein Blig, und ſolches 
von der Finſterniß, und von der Begierde des Lichts, al8 zur Freiheit. 
19. Nun find biefe drei Geftülte in Einem Wefen, gleich als 
ein mütbenber Geift, und die Begierde impreffet diefe Gigenfcbaften, 
daß nad) jeder Gigenfdjaft Wefen wird, al8 nach der herben, finftern 
Degierde, als nach bem erften Urfland, wird irdifch Weſen, aus 
meíder im Anfang der großen SBemegnif ift Erde worden; und nad) 
ber bittern, wuͤthenden Begierde wird‘ das Treiben im Mefen als 
ein Gift, und impreffer fi) aud) mit im Weſen, davon die Irdig— 
feit ganz efel und bitter iff; und die dritte Geftalt, als bie Angft, 


‚giebt eine ſchwefeliſche Eigenſchaft darein, unb kann bod) allhier noch 
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kin C454. fonbem. T ur nur ein afi) Wefen umb die, 
Mutter zum Weſen. n«5!a$al 9 nfl) «13416 379178 TAE 
«5 20, Die bierte: 6 effi t; in, bicfem Weſen iſt t 
das nimmt feinen, Urftaud, am einem, Theil der, * 












Impreffion, als mon, der Haͤrte, und vom | den, Stache n 
Angft, das ift; kalt, finſter ‚Feuer, und das Mehr der ‚großem Sáiltes. 
unb. am. andern, Theil, nimmis ‚feinen aeu leer 
Natur, en Peer harten; finftern. Kälte wieder | 
in, die Freiheit außer der Natur, der, ftrengen Bewegniß, unb nb ich 
bie Freiheitz als bie ewige Cuff, gur Begierde der, Natur mit 
Schärfe, „welche er in, der, Impreffion ‚hat empfangen , an, davon fe 
beweglich), und „ein mwebender Schein ift. Hn P 
21. Denn die Sjrribrit, iſt weder finfter nod; (ids: aber bon 
der Bewegniß wird fie licht, denn ihre Luft fajfet.fid) in bie Bes, 
gierde zum Lichte, daß fie. im Lichte. unb Glanz, offenbar merbe, unb 
mag bod) aud),anberé nicht gefchehen, als durch Sinfterniß, auf. daß, 
baé- idt „erkannt und offenbar merbe, unb fid) das ewige 
ſelber finde und offentare, benn ein. Wille ift. nur ein Ding und, 
Mefen, aber, durch die Vielheit wird ‚feine Geſtalt offenbatet, daß er 
unendlich und ein eitel Wunder ift. davon. wir. mit einer Kinder⸗ 
junge rebén, nur als ein Sn aus denfelben großen unendlidyen | 
Munde. .. 

22. So veiſtehet ung e e Die "Greiheit ift. amb, feet, 
in ber ‚Sinfterndf und gegen der finftern Begierde ‚nach des ‚Lichts, 
Begierde, fie ergreifet mit dem ewigen Willen die, Finfernißzrunds 
die Sinfterniß, greifet nad) bem. Lichte der Freiheit ;und kann e$ 
nicht erreichen „, denn ‚fie ſchleußt ſich mit. der Begierde felber, in ſich 
zu, unb macht fid) in. fid) felber jur Sinfternif; unb aus biefen beis , 
ben, als aus der finſtein Sympreffion, und au$ be& Lichtes ober. 
Freiheit Begierde gegen die Impreffion, ‚wird in der Sámpref(iom. der, 
ſchielende Blitz, als ber, Urſtand des Feuers; denn, bie Freiheit | ere 
fheinet, in, der Impreſſion, aber bie Impreffion. in der Angft Pis. 
fct. fie. in ſich, fo jis mur als ein Blig: weil aber die Freiheit une 
faplich ‚und, ‚als ein: Nichts, borgu, aufer. unb, vor DIE Impreffion iff. 
unb. feinen  Grund.hat, fo. kann ſie bie Simpreffion nicht fallen. oder, , 
halten „,, fondern fie ‚ergiebet, fid. in bie Freiheit, und die Freiheit 
verſchlingt ihre, finftere Eigenſchaft unb. Wefen, unb. talent mit ber 
angenommenen Beweglichkeit s ber Finfternif, der Sinfternif uns 
ergriffen. > | D viov 

5 29. Allo ME. in dem Feuer eine Werzehrlichkeit; bie efe 
des Feuers: ift. au, der ſtrengen Impreſſion ber Kälte mub Mee 
aus. ber 2fngft; und die Werzehrlichkeit, ift aus der Freiheit, ble , 
bem, Etwas, wieder elm, Nichts mad) feiner Eigenſchaft machet. M 
verftehet ung ja eet; die Greibeit; will ‚nicht ein ok fein, 
darum fübret fid) bie ul ber Freiheit in Natur umb en aea" 
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bag fie will in Kraft, Wunder J Weſen offenbar ſein. Sie nimmt 
alſo durch bie Schärfe in der kalten unb. finſtern Impreſſion bie 
Eigenſchaften am ſich, daß fie bie Kraft der Freiheit mag offenbaren, 
fie verzehret im Feuer das finſtere Weſen und gehet aus dem 
mit bem geifttichen Eigenfhaften aus ber Angft der Impreſ⸗ 
m im Lichte aus, mie ihr febet, bag das aͤußere Licht alfo: aus 
m Feuer ausfcheinet, uub. hat nicht des Feuerd Quaal und Pein 
fid, fondern nur die Eigenſchaft. Das Licht óoffenbaret bie 
der Finfternif, unb mur in fid) felber; "die Finſterniß 
E > bs finflet und das Licht in (id) lit. ^^ ^ - 
Die, Freiheit (welche Gott heißer) iff des Lichts Urſache, 
Vae $ ‚Impreffion, der Begierde iff der Finfternif und der peinli: 
E Quaal Urſache. So verftehet nun im dieſen zwei ewige An: 
fänge, als zwei Principia: eines in der Freiheit im Lichte, das uz 
dre in der: Impkeffion in der Pein und Z2udal ber Finfterniß; ein 
‘jedes im fich felber wohnend. 
8 Nun: merket: wohl derer Eröffnung Weſen und Willen, 
‚wie die Natur in fieben Eigenſchaften eingeführet werde: denn mir 
reden nicht vom Anfange, denn «$ ift in der Emigkeit feiner, fondern 
alfo ift die ewige Gebaͤrung von Ewigkeit in Ewigkeit in ſich ſelber; 
"unb dieſelbe ewige Gebaͤrung hat fid) nach der Ewigkeit Eigenſchaft 
durch ihre Selb) degierde und Bewegniß mit dieſer fichtbaren Welt, 
"als mit einer Gleichniß des ewigen Geiftes im ein fold) Gefchöpf, 
leid) einem Fürbild des Ewigen in eine Zeit eingeführet, darvon 
wir wollen hernach reden, und anzeigen was die Kreatur fei: als 
nämlich; eine Gleihnif der ewigen. Wirkung, und ie fi ie daſſelbe 
Wirken aud) jeitlich in fid) Habe. 
96. So verftehet uns mun alfo vom Feuer: das Feuer ift das. 
Sychicipium aller eben, c8 giebt der Finfternig Eſſenz und Quaal, 
fonff wäre keine Feindlichkeit in der Finfterniß, aud "fein Geift, fon- 
dern eitel Härtigkeit, und harter, ſcharfer, bitterer , rauhet Stachel, 
als e$ denn in Wahrheit in der emigen Finfterniß alfo ift: aber fo 
‚weit das hitzige Feuer mag erreichet werden, fo ftebet die finftere, 
ſtachlichte Gigenfdjaft im auffteigenden begierigen Wefen, gleid) einer 
ſchrecklichen Unfinnigkeit, auf dag erkannt werde, was Weisheit und 
Thorheit fei, fo giebf das Feuer auch bem Licht als der Freiheit Be: 
gierde, Quaal und Gigenfdjaften. Jedoch verftehet diefes: 

AT: Die Freiheit, als das Nichts, hat im fid) felber kein Mes 
fen, fondern die Impreffion der ftrergen Begierde macht das erfte 
Weſen, das nimmt ber MWilfengeift der Freiheit, der fid) durch bie 
Statur der Begierde offenbaret, in fid), > umd führets durchs Feuer 
o ba bann im Feuer die Grobheit, als bie Rauhigkeit erftirbet, 

Das verftehet alfo: 

2. Warn der Blis des Feuers die finftere Weſenheit erreis 
t, fo iſts ein großer Schrack, "davon das faite Feuer erſchrickt 
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und gleichwie erflirbet, unmädhtig wird unb untee fi f 
diefer Schrad gelhieht in der Anzündung des Feuers i 
der Angft: ber bat zwo Eigenfchaften in fib, als eine 
fid) in die Todeseigenſchaft, als eine Grtóbtung des falten 
davon das Waſſer, unb nad) der Grobheit die Erde entft 
und der andere Theil gehet im Willen der Freiheit in der Lu 
ein Schrack der: Freudenreih über (id; fo iſt baffefbe Wefen 
Schrade aud) im Feuer getóbtet, verftehet des falten Feuers Eigen 
ſchaft, und giebet aud) einen Wafferquaal, verftehet ſolche Eigenſchaft. 


29. Nun mad aber der Blitz, wenn er fid) von der Freiheit 
und vom falten Feuer entzündet, in feiner Aufgehung ein S, mit 
Umfaffung aller — denn allhie urſtaͤndet der Geiſt im 


Weſen, unb ber ſtehet alfo: «e. Haft du allhie Verftand, fo barfft 
bu nicht mehr fragen, es ift Coigfeit und Zeit: Gott in Liebe unb 
Zorn, darzu Himmel und Hölle. Das Untertheit alfo  ift das 
efte Principium, und ift die ewige Natur im Zorn als das Reich 
der Finfterniß in fi id) felber wohnend, unb ‚dag Sbertbeil (mit die: 


fee & Figur) ift der Salniter, das obere FR über bem Zirkel ift 
das Reich der Glorie, welches im Schade der Freudenreich in 
Willen der freien Luſt in ſich aus dem Feuer im Lichtsglanze 
Kraft der Freiheit ausgehet; und daſſelbe Geiſtwaſſer, das im Schrade 
ber Freudenreich mit aufgehet, ift ber freiem Luft Leiblichkeit oder 
Mefenheit, in welchem der Glanz vom Feuer und Lichte eine Tin⸗ 
ctur madjet, ald ein Grünen unb 9Wadfen, und eine Dffenbarung 
der Farben vom Feuer und Lichte. 

30. Diefe Geftalt des Scheidend zwifchen ber lebendigen und 
todten Weſenheit iff bie fünfte Geſtalt unb heißet bie Liebe: 
begierde: ihr Urſtand iff aus ber Freiheit, weiche fih im Feuer 
hat in eine Begierde eingefuͤhret, als aus der Freiheit Luſt in die 
ſchoͤne und feuriſche Aufſteigen ber Freudenreich, als einer Flamme 
ber Liebe, die impreſſet in ihrer Liebebegierde aud) bie. Eigenſchaft 
deſſen, was fie im Willen des ewigen Gemuͤths, welcher fid) durch 
bie Feuerſchaͤrfe wieder in ſich ausfuͤhret, hat empfangen, als bie 
erſten Eigenſchaften, ſo in der erſten Impreſſion entſtehen, als von 
ber Beweglichkeitund Regung, und ausder Angſtwird bie Freudenteich. 

31. Denn das iſt Freude, def der Mille zur Statue von ber 
finfteen Angft erfebiget und frei ift, fonft wäre kein MWiffen, was 
Freude wäre, fo nicht eine peinlihe Quaal wäre; und in feiner 
Liebebegierde empfähet er die erften Eigenfchaften in der erften. Im⸗ 
preffion, bie tbeilem fid) in diefer Begierde in fünf Geftalten, als 
vom Feuerblig in Sehen: denn das Maffer der Liebe krieget bem 
Glanz der Zinctut, barinnen ftehet das Sehen; unb von der Härte, 
als vom Durchdtingen des Stachels in der Härte, das Hören, daß 
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b | flillen Nichts, ald in der Freiheit, ein Schall wird, melden 
die Zinctur fajfet, und im Waffer der Begierde ausführet; unb vom 
Stachel des Wüthens das Fühlen, daß eine Eigenfhaft die andere 
füblet, denn wenn alie Eigenfbaften nur Eine wären, fo wäre fein 
n, Hören, Fühlen, nod) Veritand; unb vom Inqualiren, baf 
‚eine Eigenfchaft im der andern entftehet, aber mit anderer Eigens 
— der. Geſchmack; und vom Geiſt des Ausgehens der Eigen⸗ 
ſchaften (indem der Ausgang jeder Eigenſchaft in die andere einge⸗ 
ey Geruch 


m. 32. Diefe, fünf Eigenfchaften machen nun ín ber Liebebes 
‚gierde, als in ber fünften Geftalt, zufammen die fechste, 
das ift ber Xon oder Stimme, als eine Offenbarung aller Ges 
ſtaͤlte in Geiftes Eigenfhaft, welches die feurifche Lichtbegierde mit 
dem Geiftwafler umfchleußt, als ein einig Wefen: das iff nun des 
-feurifchen Willens, welcyer fid) im Lichte ausführet, fein Weſen, 
—5* er wirket, und machet bie fiebente Geftalt, als eine 
lonne der fechfe, aus welcher das Weſen und Regiment diefer 
-fidjtbaren Welt i(f erboren, unb in eine Form nad) der ewigen Ge: 
 burt Necht eingeführet worden. odii 

5. 93. Nun merbets recht! Wir verfteben Diemit nicht einen An- 

fang der Gottheit, fondern die Offenbarung der Gottheit. Diefe 

„wird bierinnen in Dreifaltigkeit erkannt und offenbaret: die Gottheit 
ift bie ewige Freiheit außer aller Natur, als der ewige Ungrund, 

aber fie fübret fid) felber alfo in Grund zu ihrer Selbftoffenbarung, 

„und zur ewigen Weisheit und Wunderthat ein. 

344. Der ewige Bater wird im Feuer offenbaret, der Sohn im 
Licht des Feuers, unb der heilige Geift in der Kraft bes. Lebens unb 
Bewegniß aus dem Feuer im Licht der Freudenreich, als die-aus: 
gehende Kraft in der Liebeflamme. Mir reden nur ftüdweis vom 
Ganzen nad) Ereatüclicher Art. | 

3. Die Gottheit ift ganz überall alles in allem; aber nur 
nad) bem Lichte der Liebe; und mad) dem ausgehenden Geifte der 
‚Seeudenreich heißet er Gott, unb mad) der finftern Impreſſion heis. 
fet er Gottes Zorn. unb bie finitere Welt, und nad) bem emigen 

Geiftfeuer heißet er ein vergebrenb Feuer. Wirgeben euch mır das Wefen 

aller Wefen zu verftehen, deſſen Urfprung in fich nur ein einig We— 

fen. iſt; aber mit feiner Celbfloffenbarung in viel Wefen eingehet, als 
zu feiner Ehr unb Herklichkeit: unb wollen. euch nun anzeigen, was 

—— Leben unb Regiment in dieſem allweſenden We— 
en ſei. 

36. So verſtehet uns nun recht: Sulphur, Mercutius und 
Sal iſt in der Ewigkeit alles Geiſt: als ſich aber Gott mit der 
ewigen Natur, darinnen feine Selbſtoffenbarung ſtehet, bat beweget, 
fo bat er aus bem geiſtlichen Weſen ein greifliches unb offenbarli⸗ 
ches geboren, und nach den ewigen Eigenſchaften in ein Geſchoͤpf eingefuͤh⸗ 
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tet, das ftehet aud) im Geift ut Mefen i 
fo mill ich nun von bem 'Auferen Reich reden, 
. Sprincipio ober Anfange, denn in biefet Wert iſt | | 
- fterni&. in’ einander‘, wie in ber Cwigteit; Gott jefe W 
der Sonne’ (als mit einem Naturgott bet "i mS begabe 
er aber tegietet »darinnen als ein Here, 1 
zubereitetes Merk, das er mit ber — 
als wie der Meiſter mit dem Werkzeuge ſein 
37. Sulphur ift in der aͤußeren Welt, als Wi 
großen Gottes feiner Offenbarung, bie erfte Mutter bec » 
denn ſie urftändet aus Finſterniß, Feuer und Licht; fie iſt im er 
ſten Theil nad) ber. finftetn Impreſſion herbe, bitter unb 2(ngft, unb 
am andern Theil gegen der Gottheit, al$ ein Gleichniß der Glottbeit, ift 
fie Feuer, fidt und Waſſer, das fheidet fid) im Feuer in zwo Ger 
ftalten, als nad) der Ertödtung in Waſſer und nad) pi 8— 
wechem das! wahre Leben aller Kreaturen der aͤußeren 
38. Mercurius iff das Rad der’ La : 
ift auf einem Theit mad) der finftern Impreſſion ber Spa 
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(ber unb die große Unruhe, und fcheidet "Feuer in 
Mutter, als im Sulphur, aud) in zwo E M * 
lei Waſſer, benm in bet Ertoͤdtung des Feuers’ t 
ſer, als in ein lebendiges Freudenreich nach 

Schwefel Silber giebet, als in der ſiebenten tan der Natur 
welche der Kraftleib ift, und im Feuer iff fein 9Baffer Queditber, 
unb in der Herbigkeit, als in ber Angft der Finfterniß, iſts ein 
Ruß ober Rauch. Darum fo man feinen Außeren Wafferleib ins 
Feuer bringet; verftebet den er im Sulphur von ber mwällerigen 
genfchaft annimmt, fo fleugt er als ein Rauch davon, denn 
Feuer fcheidet fich jede Eigenfchaft wieder ins erfte Weſen, 

e$ urftánb(id) iff kommen, da alle Dinge nur ein Geift maren : umb 
dann zum Andern fdeibet er fid) nach bem Waſſer ber finftern Im⸗ 
preffion in eine Giftquaat, fo es doch füt Fein Waffer mag Mu wg 
den werden, fonberm für ein leiblich Mefen des Geiftes; wie 
des Geiftes Eigenſchaft ift, alfo i aud) fein Waſſer/ alfo wirde 
Am Feuerſchrack. 

"5 39. Sm Feuerſchrack vom Satniter — mancherlei Saͤlze 
und Kräfte: denn alle Eigenſchaften des Geiſtes find (m ber großen 
Bewegniß des Wefens aller Wefen leiStidh mórben und in ein Si 
lioet Greifliches eingegangen. 

40. Derfelbe Schrad gefchieht in des Feuers Anzündung, unb 
Impreffet: fid) aud) in der Ertödtung des Feuers aus des Wafers 
Urftand, ein Maffer nach des Schrades Eigenfchaft in fib, er 
bod) viel t (euer. als Waſſer iſt; aber fein tóbtlid) dí 
bod) ein er nad) des Schrades Gigenfbaft, «8 iff der 
aller Cigenfehaften ; e$ führer in feinent Begriff, Als im Feuerſchro 
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alle Gigenfdjaftem in fid) m". unb ergreifet die Eigenſchaften bes 
Lichts in ihren Kräften, auch die ſchaft der finftern Im⸗ 
preffion im ihren Kräften, und macht alles feurig, ein Theil nad 
der Kälte und ein Theil nach der Hitze, meiftentbeilé abet nad) dem 
unendlichen Mereurio, welcher aller Wefen Leben ift, in Boͤſen und 
Guten, in Licht und Finfternif. 

— 41. Diefee Salniter ift aller Sätze. Mutter; in wachſenden 
und lebhaften Dingen, Kräutern und Bäumen, unb allem 
MWelen, mas fhmedt und t, ba ift er bie erfte Wurzel nad) 
jedes Dinges Gigenfdjaft. Im ben Guten (meldye in ber Liebebes 

im Dele des Schwefels wachſen) ift er gut, fráftig 4 

d, und in bem Boͤſen, in des Schwefels Angſt, ift et böß, 

» und in ber Finfterniß ift er das ewige Schreden unb Sagen, und 
immer gern im Grade wollen über bie Pforten im euer aus: 
fliegen, davon ber Wille aller Xeufel unb aller Hoffart über bie 
Demuth Liebebegierde auszufliegen entftebet; und im Feuer 
ift feines Weſens Proba, wie man fiehet, wie er flößet und im 
Blige vergebret als ein ſchneller Gedanke; denn fein Weſen t 
nicht in der Gmigfeit Wefen, kanns aud) nicht erben, fonberm in 
der Entzündung des zeitlichen Feuers, aber im ewigen Geift wirds 
empfunden wegen des Auffteigens der Freudenreich. Aber nad) bem 
Weſen der Ertödtung, al& nah dem Salze des Waffers, beftehet er 
im Feuer, denn biefelbe Gigenfd)oft urftánbet aus bet erften Bes 
gierde, als im Weſen der erften Impreſſion, welche Eigenſchaft bie 
MWeifen Saturnum nennen; darum ift das Salz mandherlei. 

42. Alte Schärfe im Gefhmade ift Salz, der gute Gefhmad 
urſtaͤndet aus bem ölifchen Salz, fomohl aud) ber , welcher. 
der ausgehende Geift iff, in welhem die Zinctue als ein Glaft der 
Farben erfcheinet. a j | 

43. Alſo verftehet uns ted! Der Salniter im Feuerfhrad ift 
die Theilung der Eigenfhaften, ba fid) Tod und eben fdjeibet, als 
das Leben, welches mit ber Liebebegierde in eim Weſen unb Re: 
giment eingebet, und bann das Leben, welches in Todesſchrack 
nad) ber falten Eigenfchaft in der Grtóbtung des Schracks unter 
fid) finfet ald eine Unmacht, welches Gewicht giebet, und mad) der 
Subtilichkeit Waſſer, und mad) der Grobheit der Strengheit Erde, 

nb nah dem Sulphur unb Mercurio Sand und Steine, unb 
4 ber Subtilichkeit im Sulphur und Mereurio nad) bemfelben 
(fet 2 d) giebet, unb nad) ber aͤngſtlichen Finſterniß einen 
aud) ober Ruß: aber mad) der ölifchen, als nad) der giebebegierbe, 
füßes, geiftliches Wefen, nad; bem Geifte einen lieblihen Ges 
, unb nah bem Weben des Feuers und Lichts das Clement, 
b vom Glaft im Feuerfhrade mit dem Anblide des Lichts bie 
© edle Zinctur, welche alle ölifche Sätze tingiret, davon der iiebliche 
, Geſchmack unb Geruch entftehet, 
IV. P 28 
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44. Der falnitrifhe Schrad iff im Wefen ber | 
das Wachſen unb Ausdeingen entftehet, daß im MWefen « 
ift: feine Impreffion, als das Satz, ift bie Erhaltung 
menziehung des MWefens, daß ein Ding im Körper oder Begri 
ftebet5: e$. hält den Sulphur unb Mercurium, fonft flöhen fie im 
Geuerfhrad von einander. M | 

45. Alle Dinge fteben im Sulphur, Mercurio unb Sale. 
falniteifhen Feuetſchracke theilet ſich Element in vier € 
ſchaften, als in Feuer, Luft, Waffer und Erde, welches im fid) fel 
ber feines ift, fonbern nur ein MWeben und Wallen, nicht der 
Luft, fonbern al$ ein Wallen des Willens im Leibe, eine Urfache 
des, Lebens im Mefen; denn gleichwie ber ewige Geift Gottes vom 
Vater, welcher ein Geift ift, vom Feuer und Lichte ausgehet, und ift das 
Meben unb Leben der Ewigkeit; alfo auch gehet der Luftgeift vom falnis 
trifhen Schade im Feuer von der Angſt im Culpbur ám treibenden 
ina a Rade aus allen Eigenfchaften,, als ein erbebenb Geben 
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immer ‚aus: ec iff ein Sohn aller Eigenfhaften, unb aud) ba$ 
en; das Feuer aller Geftälte giebt ibn, unb nimmt ihn aud 
wieder zu feinem Leben in fid), das Waſſer ift fein Leib, darinnen er 
im Salniter das Sieden macht, und die Grbe it feine Kraft, barinnen 
er feine Stärke und Feuerleben angünbet. - Ah 
46. Es iff nur ein einig Element, unb das widelt fid) im 
falniteifhen Feuerfhrade in vier Theile aus, als mit ber Ent 
bung giebts eim verzehrlich Feuer ber Finfternig und beffelben W 
fen$, und im Schrack des Todes, der Kälte unb ber Finfternig 
theilet, ſichs im zwei Mefen ald nad) der Subtitheit in Waſſer, und 
nad) ber Grobheit in Erde, und nad) der Denis dr. Chr 
im Wallen in Luft, welde dem Element am ábnlidíten ift, aber 
bod) nicht gang im Weſen, denn das Element ift weder heiß nod) 
kalt, auch nicht treibend,- fondern mallenb. 


Bon der Begierde ber Gigenfdaften. 


| 47. Eine jede Eigenfchaft behält ihre eigene Begierde, benm 
- eine Eigenfhaft iff anders nichts ald ein Hunger, und der Hunger 
-  faffet fid) felbften in ein fold) Weſen wie er ift, und cm 
Sude giebt er einen folhen Geift in die vier Elemente: denn in 
Element iff der Urftand des Sudes, aus tveldjem im Schrad 
Elementa ausgehen. — — E. oo. á 
48. Ein jeder Leib ftehet im inneren. Weben im \ 
im Wachen und Leben in vier Elementen, aber das wahre | 
des Elements bat nicht eine jede Kreatur, fondern mur bie bob 
Geifter, ald Engel und Seelen der Menfchen, welche im erften Prin» 
(pio ftehen, im denen ijf das Element beweglich. In bem Leben 
des dritten Principii ſtehets ſtille, und iff als eine Hand Gottes, 
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da ét bie vier Elementa, als einen Ausgang ober Werkzeug, inne 
und führet, damit er mirfet und bauet. EU 
.—— - "49. Nun nininit jede Eigenſchaft der Natur ihre Speife in 
"fótem Hunger aus ben vier Efementen. Wie der Hunger ift, alfo 
nimmt er aud) eine Gigenfthaft aus den Elementen, denn die vier 
Elementa find der Leib der Eigenfchaften, fo iffet ein jeder Geift 
eon feinem Leibe; erſtlich find die futpburifdben Eigenfhaften mad) 
der erften und andern Sympreffion, als nach ter finftern, herben und 
ángftti Impreſſion, und dann nad) der Liebeimpreſſion im Lichte, 
als nah Böfen und Guten. . 
OT V er finftere Hunger begebret. Weſen nad) feiner Eigen» 
chaft, als irdiſche Dinge, alles was fíd) der Erde gleidbet, und ber 
tte Hunger begehret bitter Stechen umb Mehe, ein folh Weſen, 
ich dem Giftguaal, nimmt er aud) aus ben Elementen am fi, 
und ber Angſthunger begehret ängftlih 9Wefen, als ber Angſt im 
Schwefel, itém, die Melancolie, die Begierde jum Sterben, und 
zum Immertrauern; unb ber Feuerblitz nimmt an fid) Zorn, Auf: 
igen der Hoffart, alles wollen zerbrechen, in, unb über alles wollen 
refchen, alles zu verzehren, und allein zu "fein? unb nimmt bie 
Bitterkeit, aus welcher ber Blitz éntflefet zum Neid und Haß, und 
bie Herbigkeit zum Geiz, und das Feuer zum Zorn. 
51. XMübie iff die wahre Begierde Gottes Zorns und aller 
Teufel, unb alles deffen, was wider Gott unb bie Liebe ift. Und 
ein fold) Weſen zeucht diefer Hunger in fid), mie das an den Ste 
aturen, fomob( am den Kräutern, zu erkennen und ju forfchen ift. 
m 52. Nun iff bec Feuerblig ber erften Begierde als ber finftern 
Matur Ende, und gebet im Feuer an das Sterben erften Hun⸗ 
gers unb Willens: puc euer verzehret alle Grobheit der erften 
Geſtalt, unb wirfts in Tod; umd allhie ift das Scyeiden der zwei⸗ 
- erlei Willen, als einer, der zurüd in des Todes Eigenfchaft wieder 
 eingebet, und ift ein Wille im Leben ber finfteren Begierde: als 
die Teufel dergleihen gethan haben, melde im Feuerblig im falni- 
teifchen Sub tiber Zeit und Emigkeit herrſchen wollten, aber vom 
Gift Gottes zurückgetrieben und aus der Liebebegierde ganz als 
ein Ekel ausgefpeiet worden; alfo allhier aud) gefchieht "der gottlo: 
fen Seele des Menfchen, darauf die Mahl folget. 
53. Allhie iff das Ziel der Gnadenwahl, davon bie Schrift 
faget, daß Gott die Seinen fennet; und allbie "ergreift die etvige 
Luft der Freiheit Gottes den Millengeift, der im finftern Centro 
entftanden ift, und führet ihn durchs Sterben im Feuer ind Element. 
54. Im falnitrifchen Schrade ift die Möglichkeit Hinter fid) 
und vor fih. Gebet ber Wille der Begierde hinter fih, fo ift er 
nad) Diefer Welt Reiche irdifch, unb mad) dem ewigen MWeltreihe in 
. . ÜGette$ Bon, unb fann nicht Gott fdjauen, er wende denn wieder 
ki] um unb gehe ins Sterben im Feuer ein, unb fterbe feiner Selbheit 
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ganz ob, unb gehe in ber Gelaffenheit des ewigen Willens im fal- 
nitrifden Schrad ins Element ein, als in bie bimmtifde Weſenheit 
und Leiblichkeit, daß ber Hunger vom reinen Element eſſe; fo bat 
er auch ferner feine. andere Begierde, denn er ift im euer dem 
firengen finftern Hunger, welder boͤs ift, abgeftorben, 

55. Alfo entfeet aus dem Sterben im Feuer das Licht, denn 
allhie wird die Freiheit angezündet, daß fie aud) ein Hunger wirb, 
auch eine Begierde, das ift nun eine Liebebegierde, ein Liebehunger. 
In der üuferen Welt iff das Licht der Sonne in ben vier Elementen, 
und ift. die thierifche Liebebegierde, als nad; bem fulphurifchen Leibe 
unb Wefen, davon bie Vermifhung und Multiplication entftebet, als 
das vegetabilifche Leben; unb von bem Mercurio im Salniter, bar; 
innen das fenfibilifche Leben, darein das Geftirn in ben Lebhaften | 
bie Vernunft aus ben Eigenſchaften des Salnitri giebet. | 

56. Denn das ganze Geſtirn ift anders nichts als ein Sal⸗ 
niter im Verbo Fiat, in der Bewegniß des Weſens aller Weſen im 
Feuerſchrack, in ben Eigenſchaften der Salien ergriffen, darinnen alle 
Kräfte des Elements als eine Ausgeburt ftehen, welche in ben vier 
Elementen, als ein falnitrifd) Salz immer fieden, und ihre Eigen 
fhaft im ihrer Begierde in bem vier Elementen in Wefen der Körper 
einführen, wie am Holz, Kraut und Gras, und allem wagſenden 
Dingen zu ſehen iſt. 

57. Alſo verſtehet uns nun ferner vom andern Gentro, welches 
im Sterben des Feuers im Licht offenbar wird, damit fid) der Uns 
grund ber Freiheit Gottes in Grund der N einführet, fomobl 
mit ber innern Welt im Sóimmelreid) in ber Ewigkeit, ald mit bem 
äußeren Reich in der Zeit. " 

58. Diefes alles hat aud) bie Eigenfhaften ber Begierde, unb 
nimmt den Urftand vom. erften io, als vom erften Centro, 
und ift kein recht Sterben im Feuer, e8 ftirbet nur das finftere 
Mefen, ber Willengeift gebet mit dem ewigen Willen zur Natur 
aus bem Feuerſterben im Licht wieder aus. Es iff nur eine Franke 
mutation be$ Geiftes, daß ein Hunger aus der Freiheit aufgeher, 

und derfelbe Hunger iff eine Liebebegierde. 

59. Nach der Seele des Menfchen zeucht er Mefen vom Cie: 
ment Gottes, als im göttlihen Salniter die göttlihen Salia ober 
Kräfte in fi; unb mad) ber duferen Meltbegierde zeucht er das 
Dleum aus dem Sulphur in fid), in melden das äußere Leben 
 brennet; alfo aud) in den MWachfenden, Metallifhen, und was das 
fein mag. 

60. Die Sonne madt die Äußere Transmutation, und baé 
göttliche "e in r a die innere; —* nachdem ein er 
in feinem Gradu flebet, fo erreichet der Hunger eine Eigenſcha 
denen in der Zeit von der Zeit, und denen in der Ewigken auch 
aus der Ewigkeit. 


61. Der Hunger aus der Ewigkeit iffet von ber Emigkeit, und 
der von der Zeit iffet von der Zeit. Das mwahre ed aller Kreas 
türen iſſet vom geiftlihen Mercurio, al$ von der Geſtalt, 
bà alle Salze im Weſen find; ber Geiſt iſſet von ben fünf Genf 
bus, denn das find des Geiftes Leiblichkeit, unb ber Leib, als das 
vegetabitifche Leben, iffet vom Weſen des Sulphuris und Salzes, 
denn Chriftus faget aud) alfo: Der Menſch lebet nicht allein vom 
— Brot, fondern von : jeglichen 9ort, das aus bem Mund Got. 
tes gebet. Matth. 4, 4. 

So ift nun bie fechste Geftalt der Natur das ausgefpro: 
dene 5 Wort, und das fprehende Wort barinnen iſt das 
emige Wort; im der erften Impreffion im der Finfternig iſts das 
Mort Gottes Zorns, und in der Äußeren Melt der giftige Mercu— 
riu$, ale eX Urfach alles Lebens und Regens, alles Tons und 

$. So iffet nun ein jede Eigenfhaft von ihrer Gleichheit in 
ihrem Gradu, als ber Zeit Hunger von der Zeit, unb der Emigkeit 
Hunger von der Emigkeit, beides ber Geift des Mercurii und der 

des Sulphuris, ba ihre bod) nicht zween find, fondern zwo 
Eigenfchaften 
X 63. "(ed was in "einem Principio allein urftändet, als bie 
^  Reeaturen der aͤußern Welt, die haben nur Ein Regiment, aber zwei⸗ 
erlei Neiglichkeiten vom Guten unb Böfen; was aber aus zweien 

Prineipien urftändet, ald der Menfh, ber bat aud) zweierlei Eſſen 

und Regiment, als vom finftern Gentro unb vom äußeren Gentro; 
.  etftirbet er aber feiner Selbheit, und führet feinen Hunger in Gottes 
"n ® Na fo mag er vom göttlichen Mercurio effen, als von bem gött 

Sinnen mit der Seele, und vom Element im göttlichen 

MWefen; und ergreifet bod) der äußere Menſch im biefer Zeit nicht 

das” göttliche Weſen leiblich, fondern nur burd) Smagination, da ber 

J Leib durch den aͤußeren gehet, als die Sonne durchs Waſſer 
firn v das Maffer bleibet bod) Waſſer. | 

* allhie lieget unfer Fall in Adam: das Element 
" estie) die vier Glementa gänzlich, unb ward im Menfchen ganz 
7, ‚eines, aber im Fluch fdibet fid) das Element von der Certe. . 

CN 65. Alfo lebet bie arme Seele anigo nur inr Gefaͤſſe der vier 
P. —* es ſei denn, daß ſie wieder ins Sterben des irdiſchen 
in die goͤttliche Begierde eingehe und im Element ausgruͤne. 

| Alſo ift aud) ber dufere Leib im Fluche, unb iffet von der 

vett Erde Eigenfhaft nur vom irdifhen Salniter, da immer 

n ein Hunger ber den Eigenfchaften wider den andern gehet, 
denn der Fluch ift Ekel in allen Sälzen; ‘und daher £ommté, 

bag eine ftete Widerwaͤrtigkeit im äußeren Leibe entítebet, denn ein 

^ Hunger der Eigenſchaften emipfábet vom andern den Ekel: foll nun 
dem Leibe gerathen werden, daß er des Ekels [o8 werde, fo muß er 
die Gleichheit des Ekels (welche im Leibe als ein Cub iff. entftanden) 








nehmen unb ins Sterben des, Feuers einführen, unb NT Liebes 
begierbe vom Fluche ber Eitelkeit ausführen, —— dae 

67. Daß gebet nun anders nidjt au, ald tie das t Let 
der finftern Eitelkeit abflibet, Des Äußeren Lebens Ekel ı 
aus einer Eigenſchaft des Salzes, das bem Dele bed Lebens. jumider 
ift, alfo entzündet. fídy der Ekel alfobald in den vier Elementen, "^. 
Debet. im Salniter al& ein fremd Leben an zu ſieden. 

68. Diefes fremde Leben verbunfelt und zerbricht endiich das. 
erfte wahre Leben, fo ibm nicht MWiderftand gefdbiebts bem. t 
nicht. befjer gerathen werden, als mit ber- Gleid)beit des — 
Ekels, den das Leben hat an ſich genommen. 

69. So muß man der fur das thun, das; man bem ‚Leben 
thun follte, daß es be& Ekels los werde, Die Sur. muß von felbem 
Ekel, den ‚fie von bem vier Elementen, aud) von einer ſolchen fal⸗ 
fhen Einführung, in fid bat genommen, entlediget werden, fie muß) 
ins Sterben der vier. Elemente eingeführet werden, unb. ihr Geiſt 
muß aud) in ber fünften Geflalt mit Weneris Begie 
einem lieblichen Weſen tingiret. werden, daß ber geiftliche 
in Jovis Eigenfchaft aufgebe. Verſtehe, in alfen 5* nte 
muß bie Suc ihrer Krankheit vonebe a ete fie muß in. bie Fäule 
aller vier Eiemente eingeführet werden: euer flirbet fie ab ‚der. 
Syebigfeit, unb in ber Waſſersfaͤule des W t$. Irdigkeit und in 
ber Luftfaͤule des Luftsekels und Irdigkeit. Alsdann führe mans 
in Venerem ein, und von Venere in Jovem, ſo wird die Sonne 
in der Liebebegierde aufgehen, ſo mag mit dieſem dem Ekel im Leibe 
widerſtanden merden. E 

70. Alle andere Kuren, fo robe unb untviebergeboren eingegeben. 
werden, al8 ba man Kälte nimmt, der Sie damit zu ie 
desgleichen der Kälte mit der Hitze, find, nur ein widerwärtiger Feu⸗ 
erfhrad, ba ja das entjünbete Feuer auffóret zu qualificiren, abe 
der Schrad tritt in die Todesangft, umb bie Wurzel des pne. 
eim giftiger Mercurius; e8 fei denn, baf bie Hitze u zuvor 
mit Venere und Jove temperiret merbens fo iflé ja Ilung 
des Ekels im falnitrifhen Cube, Uber bie. Wurzel rer bleis 
bet ffeben, e8 fei denn, daß das Leben ftarf fei, unb. feine m 
mächtig aus bem Ekel ausführe, welches dem Medico * 
merken ift, daß die rohen Kräuter nicht bie Wurzel angteife i" 
ber im Gentro in des Lebens Geftalt Eigenſcha s : 
ifts fie greifen nur bie vier Glementa. an, und ftillen ‚ aber 
der Ebel bleibet in der Wurzel als eine verborgene Krankheit ftehe 

71. Afo aud) mit ben Aftris zu verſtehen ijt, melde im dur 
fieren Leibe ihren Sud als einen eigenen Leib in dem vier Clemens 
ten. haben; fo die Kur maa vom Ekel der vier, Elemente erlöfe 
werden, fo fälle aud) das: Geftirn im das Gute, und. führer feine 
Begierde darein, fo nid der Leib aud) vom Ekel des e 
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= denn bie Schrift faget: Es fehnet fid) alle Kreatur neben ung, 
der Eitelkeit 108 zu werden, Sm. 8, 19. — 22. €» ift 

(uch der Erde, datein das Geſtirn feine Begierde einmirft, bie 
"y eit; fo das mum ein rein eben im fid) Ahmed, fo erfreuet 
ſichs aud) darinnen, und ftoßet den Ekel in fi aus — 

72. Alter Ekel des ölifchen Lebens entftebrt von dem inneren 
Mercurio in inneren Sulphur: denn aud) die Sünde urſtaͤndet ba: 

, daß der giftige Mercurius (welcher die Urſache des Ebens ift) 
" w Feuerblig im Urftand des Salnitei im Zuruͤckwenden wieder 

in die Selbheit einführet, denn allda iff der Urftand des Giftlebens, 

"797 Gin jedes Leben, das ohne Makel fein will, das muß im 
——9 zur Natur fni Feuer des Ekels der erften Smpreffion 
bé Grimmes abfterben, und muß im Willengeift zur Natur als 
ein gelaffener Wille fid) laſſen durchs Sterben im Licht ber Liebe 
ausführen: e8 fei himmliſch oder irdifch, fo muß e8 den Proceß halz 
ten, oder fommt nicht zur hoͤchſten Vollkommenheit in feinem Grabu. 
74. E ba bem Menfchen nicht fónnte gerathen merden, 
ebecentrum der Liebebegierde ginge denn mieder in die Menfch- 
ein, unb führet das eigene eben, als die menfchliche Selbheit 
burdj$ Sterben in fíd) aus, das i(f ein gerecht Fürbild, daß alles, 
was ba mill vom Efel frei werden, als vom Fluch, das muß ben 
vier Elementen im Ekel abfterben, und feinen Grad burdj8 Sterben 
des Feuers im Lichte ausführen. Alfo ift aud) ín ber Grbe Det 
fafnitrifde Sud, da Metalla unb. gute Kräuter, und Bäume aus— 
w adfen ; eine jede Eigenſchaft iſt begierig nach der Gleichheit; und 
3 fie die Gleichheit im Suiphur und Mercurio mag in der Liebe 
‚erreichen, fo führet fie fid) höher aus als fie In ihrem Grabu ift, 
gleichwie fid) bie emige Freiheit mit ihrer Luft burd) bie ewige Nas 
tur durchs Feuer in DER einführet, und damit viel höher, als 
in Kraft und TM ausführet. 

75. Alſo ift Dingen nachzuſinnen, denn alle Dinge ur: 
i y aus einem einigen Weſen, daffelbe ift ein Mofterium aller 
und eine Offenbarung des Ungrundes im Grund, : 

76. Alle Dinge werden aus dem Myſterio Magno geboren, 
und je ein Grad aus dem andern, und was nun vor fid) ges 
het in feinem Gradu, das empfáfet Eeinen Ekel, e8 fei in Wachſen— 
den oder ebbaften : was aber in fid) im feine Selbheit eingehet, 
als eine eigene das empfábet im Durchgehen der Graduum 
einen Efel, denn. eine jede Geftalt der Natur aus dem Mofterio 
nim Eigenſchaft in ſeinen Hunger, und darinnen wird ſie 
T bo lt, denn e$ ift ihre Eigenfchaft 
". So aber ber Wille zuruͤck in die Geburt der andern Eigens 

fchaften eingehet, fo empfaͤhet et die Luft, unb die Luft macht einen 

Hunger, und ber Hunger nimmt das fremde Weſen in fid; ige ift 

» 
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‚der Ekel und die Zurba geboren, denn derfelbe Wille if wider ben 


— AME" 


Lauf ber Natur im ein fremd Weſen eingegangen, das míót feiner 
Eigenfhaft ift: baffelbe fremde Weſen herrfchet num in dem 
fremden Willen, und überwindet den Willen, igt muß e8 der Wille 
ausfpeien, oder wird vom fremden Weſen felber ausgefpeiet. — 

78. So es denn nicht fein mag, fo Debet fid) Zorn und Wir 
dermwillen an: denn die Eigenfhaften laufen zu ihrem Gentro ber 
erften Sjmpreffion, und fuchen die Feuersftärte unb Macht, davon 
im Körper die Kälte unb Hige entftehet, und ftehen in einander ale 
Feinde, davon bie erfte Mutter in ihrer grimmigften Bosheit, nad) 
der ftrengen Impreffion erwecket wird, alsdann gehet der Streit bec 
Ueberwindung an, und melde Eigenfhaft die Macht behält, die for 
fet die andere in Todeseigenſchaft, als in bie Verzehrlichkeit ins 
Haus des Elendes, 





Das 15. Kapitel, * 
Von dem Willen des großen Myſterii in Gutem 


und Böſem; wovon ein guter und böſer Wille 
urftände, unb mie ſich einer in andern einführe. 





^ 


Eine jede Gigenfdaft nimmt ihren Urftand von ber erften, als 
von der Ampreffion oder Begierde zur Natur, als aus dem Muftes 
rio Magno, und führer fid) ald ein Leben ſich, gleichwie bie 
Luft aus dem Feuer ausgehet: und alles, was in einem Willen 
vor fid) gehet, das ift unhaltlich, denn es giebt ſich keiner Eigen ⸗ 
ſchaft ein; es wohnet vom erſten Urſtande an nur in fid, unb ge» 
bet in einem Willen aus, 

2, Und das ift der wahre Weg der Ewigkeit, darinnen feine 
Zerbrechlichkeit il, fo ein Ding in feiner felbfteigenen Eigenſchaft 
bleibet, denn das große Mofterium ift von Ewigkeit: fo nun bie 
Geſtalt beffelben aus fid) gebet, und fid) aus offenbaret, fo (le« 
bet diefeibe Geftalt mit der Wurzel im Mofterio der Ewi 

3. So fid aber die Geftalt aus fid) in eine andere 
führet, daß ato Eigenfhaften in einer wohnen follen, fo € dle 
daraus ber Widerwille und Ekel, denn von Ewigkeit ift im Meben 
nur das Element gewefen unb die freie Luft der Ewigkeit, melde 
mit ihrem Weben vom großen Mofterio der Ewigkeit ift ausgegans 
gen als ein. Geiſt, welcher Geift Gottes iff. 







J 


| Py Alfo fi) aber das große Mofterium einmal bemeget, und 


bie freie Luft im Vegierde des Mefens eingeführet, fe ift in der Be- 

Zierde der Streit angegangen, denn ba find im ber WVegierde aus 
dem Clement, welches nur Einen Willen führet, vier Elementa ent 
fanden, als viererlei Begierde und Willen, welche in einem einigen 
Leibe regieren; ba iff mun Miderwärtigkeit und Streit, als Site 
wider euer wider Waſſer, Luft wider Erbe; ein jedes ift des 
andern Tod unb Zerbrechen, 

5. Alfo daß die Kreatur, fo in biefem Regiment ftehet, nichts 
al&ein Immerfterben und ein Streit ift, fie ift eine Feindſchaft in fid) 
felber; unb mag ibr nicht gerathen merben, fie gehe denn tvieber in 
einen Willen ein; welches auch nicht gefchehen ann, die Viele der 
Millen zerbrechen denn und fterben der Begierde, daraus bie vier 
Giementa entftehen, gänzlich Ab, alfo daß der Mille wieder das tvetbe, 
als er von Ewigkeit gemefen ift. 

6. Darinnen wir Menfchen erkennen, was mir im Regiment 
ber vier Elemente find, anders nichts. ald ein Streit unb Widermille, 
ein Seibftfeinden, eine Begierde des Ekels, eine Luft des Todes, 
denn die Luft, fo aus der Begierde entftehet, muß fterben; foll ber 
Wille (der aus dem großen Mofterio von Ewigkeit ausgegangen, 
melden der Geiſt Gottes in des Menfchen Bild, als in die Gleich: 

heit Gottes einblied) vom Ekel unb Widerwillen frei werden, fo muß 
die Begierde der vier Elemente flerben, unb der Wille wieder ins 
einige Element eingehen: er muß wieder der Ewigkeit Recht anneh⸗ 
men unb im einem Element wallen und ausgehen, inmaßen ihn denn 

Gott aud) alfo gefchaffen hatte, welchem er fid) felber entgegengefe&t 

und ing Regiment ber viec Elemente eingeführet, in welchem er ibm 

: ben Tod angeerbet, fowohl den Streit in des Lebens Geftalten, ta: 
von ibm Krankheit, Ekel und Widerwillen entftebet: denn alles, mas 
in Gottes Willen [ebet, das ift entweder nicht in der eigenen Be: 
gierde geurftändet, oder ob8 darinnen geurftändet ift, fo. iſts der eige- 
nen Begierde wieder abgeftorben, 

7. Alter Wille, der in feine Selbheit eingehet unb den Grund 
feines Lebens Geftalmiß fuchet, der bricht fid) vom großen Myſterio 
ab und tritt in ein Eigenes, er will ein eigen Regiment fein; fo 
ifts al$bann bem eríten Mofterio zumider, denn daſſelbe ift allein 
alles, und das Kind wird für boͤs erfannt, denn e$ ftrebet in Uns 
gehorfam tiber feine eigene Mutter, bie e8 erboren hat: fo abet 

J das Kind feinen Willen unb Begierde wieder in das einfübret, bare 
i aus e$ erboren und geurftánbet ift, fo ifts mit bemfelben ganz eins, 








und mag von nichts turbiret werden, denn e$ gehet in Nichts ein, 
as nur in das Wefen, daraus e8 iff ausgegangen, 

8. Alfo verfiche, Menſch, was bir zu thun ifi; befchaue bid) 
in bir felber, was bu bift, ob bu in der Gelaffenheit deiner Mutter 
(daraus bu im Anfange bift erboren und gefchaffen worden) fteheft 


ble ' 


edis 442 4 
ob bu t be felben s et V "t iid, * 
bu, eir [ier ungebo (un Rat —* x im 


gemacht haft, i " tu b » eigene sur, unb. 
gangen, igentbum gem dp n 
mA in 2 * en utter miliom, indi 
4 bie. Seldheit eingegangen; und dur ; Mer d 
unb 4 Ang at a6, iff brine Sy t, bu Flak dic) jum 
feinde, und flhreft bid) ins ihfifterben ein. — 


9, Wiuſt bu. nuu. aus pum, er er ausgeben, 
bu beine, Ins girbe, t bu. a ein 
ganz werlafjen,, unb LE —5 und ei di gierde 







alß, ein, mus, auf. mehr dir felber mill aA bur 
teft; bu mußt beine —* lich. e 
qoa qv e, 6 in Gets 5 —* FON | 
ile bein Wille unb Begehren fei; aufer biefem iff. eitel Not 
Tod, ein Immgrfterben unb Verderben. ^ 

10. Denn daher urftánbet bie 1 inbems. der menſch⸗ 
liche Wille, welcher aus der Einigkeit der it iſt im ein Eige⸗ 
ned als eigene Lufb und. Begierde eingegan o fid) bet wieder 
von bet Gelbbeit abbricht, unb in be& eigenen Sterben zingehet, 
und feine Begierde allein wieder in bie erfte Mütter einfüfret, fo 
errwählet ihm bie erfte Mutter wieder zum Kinde, umb machet ibm — 
mit dem einigen- Willen ber. Ewigkeit: einig, der aber in der Gelb» 
beit bleibet, der bleibet im ewigen. Sterben, als in einer ewigen —— 
Selb ſtfeindſchaft, und das wird auch allein Sünde: genannt, darum 
daß e$ eine Feindſchaft wider. Gott iſt, indem die Foiatus will ihe 
eigen Regiment ſein. 

11. Alſo kann ſie in ihrer Selbheit, als in imei fiitigen 
Regiment , nichts Gutes wollen nod) tbun: unb mie fie ibt felber 
nichts als mur das Sterben und ben Tod anthut, ermedet und quas 
(ifieirend macht, alfo fann fie aud) ihren Mitgliedern anders nichts 
- tbun: denn daher urftändet aud) bie Lüge, daß die Kreatur bie Eis 
nigkeit Gottes mit dem Willen verleugnet, und ire Gelbheit an 
bie Stelle febet, daß fie aus der Einigkeit ausgehet in die Begierde 
und eigene Lutz erfennte fie, daß alles Weſen der Mutter fei, die 
fie geboren hat, und hielte nicht das Weſen der Mutter für ibr 
Eigenthum, fondern für gemein, fo entftünbe nicht der Geiz, Neid, 
Ss unb Miderwille, aus welchem ber Born, als das deuer dern 


Serb rechung entſtehet. 
12, Ye Sünden entftehen aus der Selbhei um n die Selbe 
Cr 


heit (dinge! fid) mit der fBeglerbe in ihr Eigenes, fie v 

jum Geiz und Neid, fie zeucht in ihrer Seid ^ aire fte 
fa, und Macher des fremden Weſens e r Qu 

Feinde argen fi, alfo daß Sünde mit Sünde, Ekel mit 
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fem. an. : 
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mirfet wird, unb alles in unb unter einander läufet, als ein eitel. 
Greuel für der eigen. Mutter, | we 
— 43. Alſo ift uns ingleidben zu finnen von bem miedergebornen 
Willen, ber aus feiner Sdbbelt oder Selbheit wieder in bie Gela» 
fenbeit eingehet, der wird der Selbheit aud zum Feind und. zum 
- Ekel, gleichwie die Krankheit ein Feind der Gefunbbeit, _ und bets 
wieder die Gefundheit ein Feind ber Krankheit ift, alfo ift der ges 
toffene Wille und auch der eigene Wille eine ftete Feindſchaft, ein 
imi "nber Krieg und Stteit. à 
. Der eigene Wille fucbet nur, was zu feiner Selbheit die 
und ber gelaffene Wille forget ihm nichts, fondern führet feine 
cbe nur einig allein in feine ewige Mutter, baf. er mit ihr 
einig fei er will. nichts fein, auf daß die Mutter in ihm allein als 
iuf Der eigene Wille faget zum gelaffenen Willen: "Du bift 
naͤrriſch, daß bu bid) dem Tod ergiebeft und möchteft wohl herrlich 
im mir leben; aber der gelaffene Wille fpribt: Du biff mein GEL, 
Pein, unb Midermwille, unb führeft mid) aus der Ewigkeit in eine 
Zeit nur in Sammer und Gíenb eim, bu Eränfeft mid eine Seit, 
alsdann giebſt bu meinen Leib der Erde, unb die Seele der Hölle, 
- 415 Die rechte wahre Gelaffenheit iff das Sterben des Ekels 
wiber Gott: wer feine Selbheit gänzlich verläffet, und fid) mit Ges 
mütbe und Begierde, Sinnen und Willen in Gottes Erbarmen ein=, 
giebt, in das Sterben Jeſu Chriſti, ber if der irbifden Welt mit 
dem Willen abgeftorben und iff ein zweifacher Menfch, ba der Ekel 
mur in fid) felber aud) zum Sterben wirketz aber der gelaffene Wille 
pet in Chrifti Tod unb ftehet immerdar in Chriſti Auferftehung 
in Gott auf; unb ob die eigene Begierde fünbiget, welche ja nicht 
anders tbun kann als fündigen, fo Ieber bod der gelaffeme Wille 


- midi in ber Sünde: denn er iff der Sündenbegierde abgeftorben, 
bm | Chriſtum im Gott, im Lande der ebenbigen, aber 
die Selb 
b 
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ie ebet im Lande des Todes, al8 im Smmerfterben, in 
er Immerfeindſchaft miber Gott. | 2. 
16. Der irdifhe Menſch ift im Fluche Gottes unb ein Gtet 
vor Gottes Heiligkeit, der kann anders nichts fuchen als feine Selb: 
E ow ift im Grimm Gottes; unb ob et etwas Gutes thut, 
das nicht aus feinem Seibftwillen, fondern bet in Gott ges 
laffene Wille zwinget ihn, daß ers thun muß, was er felber nicht 
- germ will unb fo ers num^tóut, fo thut e$ nut als ein Werkzeug 
des illené, nicht aus feiner Begierde, fondern aus Got: 
em, welcher den gelafjenen Willen in feiner Begierde als 
ein Werkzeug führet, 
"| 17. Darum, mer nun Gottes Reich ſchauen will und dahin 
“gelangen, der. B. feine Seele aus der Selbheit, aus der irdifchen 
Begierde au gleichwie der Arzt die Kur der Krankheit aus 
der peinlidjen € ausführet und in eine Liebebegierde einfüf: 
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ret; fo führer afébann bie Kur bie Krankheit im Leibe ‚aus ber 
peinlihen Begierde aus, und in eine Liebebegierde ein: die Krank: 
beit wird der Arznei Knecht, alfo aud) ingleid)en wird ber irbifdoe 
böfe Wille, fo der Seele Wille furitet wird, des gelaffenen Wi⸗ 
(m$ Knecht. 7. | iit. 
18. Der elementifhe und fiberifde Menſch fol nur das Wert: 
zeug ‚fein, damit ber Ceelenmenfd) im gelaffenen Willen arbeite 
denn darzu hat ihn aud) Gott gefhaffen: aber die Seele bat ihn 
in Adam zum Deren gemacht unb eingefe&t, und ift im fi 
fángnif eingegangen und ihren Willen darein begeben; fo 
für Gottes Kind foll. erkannt werden, fo muf fie dem wieder abſter⸗ 
ben, unb in Gottes Willen in Chrifti Tod in ber irdiſchen Selb: 
beit und Begierde ganz erfterben, und in Gottes MWillen ganz meu 
erboren werden, unb dem irdifhen Willen in der Selbheit die Ge: 


wait nehmen, unb über ibm hertſchen und ihn im Zwang führen, - 


als ein Meifter fein Merkzeug, fo verleuret al$bann bie Selbheit 
die Gewalt, und gehet auf die Luft der Selbheit als ein Immer: 
febnen, die Selbheit fehnet fid) alébann immerdar nad) den Goeftal- 
ten ihres eigenen Lebens, ald nad) eigenem Glanze und nad) ber 
irdifchen Vielheit; item nad) Meide und Zorn, ob fie die Vielheit 
nicht erreichen mag, unb nad) Lügen der Falſchheit: diefes find bie 
Lebensgeftälte der irdifchen Selbheit. ciat 
19. Aber der gelaffene Wille tritt al8 ein Ritter biefer 'ge 
immer auf den Kopf unb faget: Du bift vom Zeufel unb. Gottes 
Zorn entítanben, ich will deiner nicht, bu biff ein Ekel vor Gott; 
und ob der gelaffene Wille bisweilen mit der falfchen Luft gefangen 
wird, wann fie ihn mit des Teufeld Begierde und Einführung. ihs 
rer Jmagination überhäufet und bemáltiget, fo fchreiet bod) der ges 


offene Wille alfobald wieder in Gottes Hall, daß ihn Gottes Wille — 
wieder aus dem Ekel des Todes ausführet. ; 
.. 90. Der gelaffene Wille hat allie in biefer Hütte feine Sube, 


er muß immer im Streit ftehen; denn er flehet in einem falſchen 








Haufe zur Herberge, , Er ift wohl in fid) felber in Gottes Hand, 
aber aufer fid) felber iff er im Rachen und eiu nb Ab» 
grundes Gottes Zorns im Meiche der Teufel, welche ft eben ihm 


hergeben, und die Seele, als das Centrum begehren zu fichten. 
Afo aud) ingleihen ftehen ihm die guten. Engel im 9 
Willen, als in Gottes Begehren entgegen, und gen ihn vor 
der giftigen Imagination des Teufels, fie faben auf bie n 
Pfeile des Boͤſewichts, wie St.Paulus faget. Gpbef. 6, 1 


— 91. Denn alles ift. im Wirken und Begehren des Menfchen, 
Gottes Liebe und Zorn: er ftehet in diefer Hütte, in biefet Beit, 
im ber Pforte aus und ein, Beide ewige Principla find im ibm 
rege: wo der Seele Wille fid) hinbegiebt, allba wird er angenommen 







ad da ' 


| 5m wird er erwählet, er wird von beiben gezogen; unb fo ber 
5i t bet Seele in der Selbheit bleibet, fo ift er am Bande Got: 


ed Sorn$: fo er aber aus der Selbheit ausgehet und fein eigen 
iment verläffet, unb (id nur ſtets im Gottes Erbarmen, als in 


. Cheifti Leiden unb Tod, und in feine Auferftehung und Wiederbrin- 


gung einmirft, und felber nichts mill, ohne was Gott in unb burd) 
ihn will, fo iff der Wille dem Leben unb Begierde des Zorns Gottes 
abgeftorben, denn er bat kein eigen Leben, fondern lieget im Tode 
der Selbheit; fo mag ibm des Teufels und Zorns Gottes Begierde 
nicht ergreifen, denn er iff als ein Nichts, unb ift bod) in Gott im 
göttlichen Weſen in allem; er lebet, aber nicht ibm felber, fondern 
feiner erften Mutter der Ewigkeit: er iff wieder am Ziel, da er tvar, 
ehe er eine Kreatur ward, unb in dem Willen, barein ihn Gott 
ſchuf, und ift ein Snfttument im Halle Gottes, auf welchem allein 
Gottes Willengeift fchläget, zu feiner Ehr und 9Bunbertbat. 

22. Alles eigene Suden und Forfhen in der Selbheit ift ein 
vergeben Ding: ber eigene Wille ergreift nichts von Gott, denn er 
iff nicht in Gott, fondern außer Gott in feiner Selbheit; aber der 


r 


gelaffene Wille ergreifts, denn nicht er thuts, fondern der Geift, in 


dem er fille ſtehet, deſſen Werkzeug er iff, der offenbaret fid) in 


göttlihem Halle in ihm fo viel er will. 

23. Und ob er in der Selbheit burd) Forfchen und Kernen 
viel begreifen mag, welches nicht ohme ift, fo ift aber doch fein Be— 
geiff nur aufen im ausgefprochenen Wort, als in einer Form des 


Buchſtabens, unb verfiehet nichts von der Form des ausgefprochenen 


MWorts, wie das in feinem Grunde ftebet; denn er ift nur in der 
Form von außen geboren, und nicht in bet Kraft der Allgebärerin, 
welcher Grund weder Anfang, Infaffung nod) Ende hat. 

24. Weldyer nun von innen aus dem fprechenden Hall Gottes 
im Willengeift Gottes geboren ift, ber fähret im Grund unb Un: 
grunb überall frei, und iff an feine Form gebunden, denn er fähret 
nicht in der Selbheit, fondern der ewige Wille führer ihn als fein 
Werkzeug, nachdem es Gott gefället. _ 

25. Weldyer aber allein im Buchftaben geboren ift, ber ift in 
ber Form des ausgefprochenen Worts geboren, ber fähret in der 
Selbheit, und ift eine eigene Stimme, denn er fudyt was er will, 
unb flreitet um die Form, und láffet den Geift, der die Form ges 
macht bat. \ 

26. Ein folder Doctor iff Babel, der um die Form des Wortes 


‚ zanket und greinet, und immetbar ben eigenen Geift und Verſtand 


in ber Form einfübret unb fdoteiet: Soie Kirche Chrifti! und iff nur 
ein eigener Hall, verftebet nichts vom Geifte der Form, melder uns 
gefaffet und ohne Ziel unb Maaße auf feinem zugerichteten Inftrus 
ment ſchlaͤget wie er will; denn nicht der Wahn und eigene Gedanke, 
welchet im ausgefprochenen Halle entftehet, iff Gottes Wort, fonbern 


P 


E 


und madet bie dorm im Herzen, als eine 


ten Willen in Chrifti Tod ganz erftirbet, der nicht wieder aus 


LI 
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ber im ganz — ie dm göttficher Kraft im | "oig rediens 


ben Wort in Gottes Geift ent(tebet, der Ae o aus Gottes Halle, 
göttliche Begierde, ba: 





butd) der Seele Wille in Gott gezogen wird, $ WIL. 
27. Der ift ber Hirte unb Lehrer Chrifti, der duch Gbrifii 
Thür eingehet, das iji, burd) Gbrifti Geift ballet ünb (eret; - 
halb iff nur bie Form, als bie Soifforía, daß e8 einmal gefchehen fei, 
baf man fid) be allein annehmen unb tróffen foll; aber fer 
Wille-bleiber Deraufen, denn er will ein gnadenangenommen Kind 
fein, unb nicht feiner Selbheit in ber Gnade erfletben unb ber 
Gnade Kind in dem gelaffenen Willen werben. | 
28. Alles, mag fid) Chriſti Genugtbuung und Leidens tröftet unb fol 


ches lefret, fo e$ nicht aud) den wahren Grund lebret, mie man ber 


Selbheit in Chrifti Tod abfterben foll unb fid) im gelaffenen Wit- 
len ganz in Gehorfam Gottes, als ein neues Kind eines neuen 


Willens einergiebt, das ift heraußen und nicht im ſprechenden Halle 
Gottes, ald in Gbrifti Thür. — —— 


29. Kein Heucheln nod) Troͤſten ft nichts, ſondern dem fal⸗ 
ſchen Willen und Begierde in Chriſti Tod abſterben und in ihm 
im ganz gelaſſenen Wilien in Chriſti Auferſtehung aufſtehen, und 
die irdiſche Selbheit immerdar toͤdten, unb das Boͤſe, das ber irdi⸗ 
ſche Wille in Luft einfuͤhret, dämpfen, als ein boͤſes Feuer, das im⸗ 
merdar brennen will, - 

. 90. Stidt Troͤſten und das Leiden Chrifti am bie Spitze ſiel⸗ 


ten, ift der wahre Glaube; nein, nein, ber íft nur außen und nicht 


innen; fondern ein umgekehrter Wille, der in Reue feiner irdifchen 
Bosheit eingehet, ber deren nicht mehr will, und aber befindet, baf 
er von bet eigenen irbdifchen Luft gehalten wird, und fid) mit feinem 
umgekehrten Willen aus biefem Ekel und falfdjen Begierde jin 
Gottes Grbarmen mit großer ángftliden Begierde in Gbrifti Geber: 
fam, Leiden unb Tod einwirft, und ber irdifchen Luft im —-— 

brifti 
Tod heraus will, der immer fchreiet: Abba, lieber Vater, nimm bei» 


nes Sohns Gehorfam für mid) in bid), laf mid) nur in feinem 


Geborfam in bir in feinem Xode (eben, laß mid) in ihm fterben, 


auf daß ich in mir nichts bin, fondern in feinem Willen, ih feiner 
Menſchheit in bir lebe und bin, nimm mid hur in feiner Auferfte- 


bung an, und nicht mich in meiner Unmürdigkeit, fondern mid) in 


Abm! Lab mid) im mir tobt fein, unb gieb mir fein Leben, auf 


daß ich dein gehorfamer Sohn in ihm fei, baf fein Leiden und Xob 
mein fei, unb id) derfelbe Gbriffu$, der dem Tod bat feine Macht 
genommen in ihm, als ein Zweiglein feines Lebens vor dir fei. 
31. Alfo unb gar nichts anders iff der wahre chriſtliche Glaube, — 
(n ift nicht allein Troͤſten, fonbern eine immerwährende Begierde : 
die Begierde erreichet das Leiden Chrifli, — melde immerdar gern 
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Ite, geborfa fein, müßte fie nur, wie fie fid) vor. ebären 
‚ melde ftets vor v nieberfállet und fid) in die po Des 
„vor ibm einfenket, die alle$ germ. leidet und tbut, nur baf fie 
mé ' Gnade empfangen; avelde willig ifl, das Seu; Gbrifti auf ſich 
u rias und aller. Bel in ihrer Selbheit Spott nichts achtet, 

fonb | n Gbri fi Liebebegierde eindringet, 
M Diefe Beglerhe allein wächlet aus Chrifti Tode, aus fel. 
e ehung in Gott aus, unb ** Fruͤchte in Geduld, 
tt ‚verborgen find, davon bet 6* Menſch nichts 

J f ee fid in feiner. &elbbeit, 

in mabter Gbrift ift ein fteter Nitter, unb gehet ganz in 









| pain. im Willen unb Begierde (wie er auf Erden iff ein: 
rom: m pel ein. Chriſtus mollte, als er auf Erden ging, den 


berminben, un bie menfchliche Selbheit in bie wahre Gelafz 


ge. in. Geborfam Gottes einführen: das begehret aud) ein terhter 


ju thun, er begehtet immerdar des Todes unb Grimmes $508: 
| — unb ſich in Geh am sraaugeben, unb in Gbri(to 
| y Gehorfam in Gott aufj unb ju leben, 
‚Darum, lieben SBrüber, pon euch vor Chrifti Purpurman⸗ 
No eram denn obne einen gelaffenen Willen, "a 
N der Sünden, und ohne Ummendung des 1$ Wird 
ffo nur ‚zum Spott umgenommen. Huͤtet euch vor der Pati 
‚von eigenem Vermögen lehret, und von Werken bet Ate 


tigu 
pes Ein wahrer Ehriſt it ſeibſt das große unb ängftliche Werk, 
Er immer in Gottes MWillenbegierde wirket und treibet wider bie 
auf ber Setbheit; er mill immerbar gern thun, und wird 
ER setti. von ber Selbheit gehalten. Er jerbricht die 


Gefäß, barinnen er gefangen Liegt, unb grünet mit 
B bh jenen Begierde im MWillengeift Go te8 immer aus 







e fhöne Blume aus der Erde ausgrünet) und wirfet mit 
| dn u as Got - gefállet. 

.. . 96. rum foll di wahre Gbriftenbeit willen, unb anigo bod) 

zu Gemütbe führen, [, was ihr gefaget wird, . daß. HR vom falfchen 

fol ausgeben, 

es iE. nur "oM auégefprodbene Form ber Miedergeburt, Giu Chrift 


E am führen: bie Form machet ihn nicht neu, es hilfet weder Troͤ⸗ 

ftem nod gute Worte geben, fondern ein Sterben des böfen anges 
bornen Willens, eine Auferftehung eines neuen Willens, der 
Gotte8 Kind u Chrifti Tod ausgeboren ift; Fein anderer 
Mille erreichet Erbſchaft, mein Vielwiſſen tbut& aud) nicht; 
der Viehhirte auf bem "en ift Gott fo nahe als ein Doctor: feine 
Subtilheit im Zande um ben Meg Gottes Hilft nichts darzu, es ift 
nur eine Berpinberung und Aufhalten, 


áo 
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97. Der wahre Wille icit in. bie n Gottes und feiner Kins 
der ein, er fuchet feine Korm, fondern er fället x ipei 
zu Boden und begehret des Todes bet falfdyem Se 
das Merk der Liebe gegen alle Menfchen, er will nicht im 
der Welt grünen, fondern in feinem Gott; fein ganzes x 
lautere Buße, unb eine Immerreue ' bó Uebels das i 
Er ſuchet keinen Glanz, ſich damit ſehen zu taffen, osa in 
Demuth; er erkennet ſich ſtets fuͤr untolitbig und für einfältig, fein 
wahres Chriſtenthum iſt ihm in feiner Selbheit immer verborgen 

38, Gr faget: Sd) bin in meiner Selbheit ein unnliger sea t, 
unb babe nod) nie recht angefangen $Bufe zu thun ober zu wirken; 
er iff immerdar im Anfange Buße zu wirken, und mollte die Pforte 
ber füßen Gnade immer gern erreichen; er gebet dahin als ein aͤngſt⸗ 
[íd) Weib zur Geburt arbeitet, und weiß nicht, mie ibm geſchieht; 
der Herr verbirget fi vor ihm, auf daß fein Wirken gegen ihn 
groß werde. Er fáet in Aengſten unb Thränen, und kennet nicht 
feine Frucht, denn fie ift in Gott verborgen; wie ein mühfamer 
Bote einen weiten Weg mad) dem Ziel, dahin er begehret, Läuft: 
alfo aud) laufet er mad) dem weiten Ziel feiner Ruhe, unb finder 
die nicht, es erſcheine ihm denn ſein Perlein in ihrer Schoͤne und 
faſſe ihn im ihrer Liebe; fo bie von feiner Selbheit wieder weichet, 
ſo gehet echzen und Graͤmen mit ſteter Begierde wieder an, 
und rufet tin Tag bem andern, der Tag der Nacht, umb bie Nacht 
dem Morgen, und iff da feine Stätte der Ruhe in ber irbifdben 
Setbheit, als nur im fhönen Sonnenglanz feiner edlen Perlein ; 
wann die Sonne in der Finfterniß aufgebet, fo weichet die Nacht, 
und ift alles Aengften dahin. 

39. Darum, liebe Brüder, hütet eud) vor dem Zanke unb 
Verachten, ba man um bie buchſtabiſche Form janfet; ein wahrer 
Gbrift bat um nichts zu zanken, denn er flirbet fm Vernunft: 
begehren ab, er begehret nur Gottes MWiffen in Liebe und 
Gnade, und läffet alles andere hinfahren, was um bi 
denn Gbrifti Geift muß bie Form in ibm fe 
Form ift nur eine Anleiterin, Gott muß Menf | 
Menſch wird fonft nicht Gott, —— k 

40, Darum ift ein Chrift ber einfältigfte Menſch auf. Erben, 
mie Te» fagt: Kap. 42, 19. Wer ift fo anfáltig als mein a 
Alte Heiden begehren der Selbheit, und reifen fid um bie 
unb Ehre, aber ein wahrer Chrift begebret ber. abzufterben ; 
het nicht feine, fondern Chrifti Ehre, Alles, was um bie 
als um e Ehre unb Wolluſt diefes gebe , das ift heid⸗ 
nifch und viel mehr als beibnifdy, ja teuflif von Gott aus; 
ging ín eim Eigenes; er bede fib mit Gb dmantel zu als _ 
er immer wolle, fo iff bod) der Mann der falfchen Selbheit darun⸗ 
ter zur Herberge. 
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Ur 3H. Will ec ein. Gbrift fein, fo muß er der Selbheit erfterben, 
bag ibm diefelbe mur von aufen, als ein Kleid diefer Welt anhange, 
darinnen er ein Gaft und Pilgram ift; er muß immerdar benfen, — 
m. er nur ein Anecht in feinem bodyerbabenen Amt iff, und darin⸗ 

en Gott diene als ein Knecht und nicht felbfteigener Herr. Alles 

fid) felber herret, ohne Gottes Ruf und Ordnung, das ift 
vom Teufel, und bienet dem Teufel in feiner eigenen Gewalt und 
Geftatt. Schmüde bid) mie du millft, fo ailt& vor Gott nicht; dein 
eigen Herz Elaget bid) an, baf bu ein falfhes Gewaͤchs bift; dein 
Adel unb Hochheit bilfet bir aud) nichts vor Gott, fo bu bamit 
nicht Gottes Srbnung treibeff, dein Amt iff nicht tein, fonbern 
Gottes; fo bu falſch darinnen einhergeheft, fo ift& bein eigen Gericht 
über bid), unb richtet bid) zum obe; bu biff ein Knecht, unb ob 
bu ein König bift, fo dieneft bu, unb muft mit bem allerärmften 
in bie Wiedergeburt eingehen,. oder du wirft nicht Gott. fchauen. 

42. Alle eigene genommene Rechte und Gewalt, damit ber 
Elende gequälet wird, die kommen alle von der Selbheit, welches 
Urftand iff in der ausgefprochenen Form, melde fid) mit der Form 
haben in eine Selbheit eingeführet und von Gott ausgefuͤhret. 
Was nicht in Knechts Amte vor Gott bienet, das iſt alles falfch, 
es fei bod) ober niedrig, gelehrt oder umngelebrt; wir find alumal 
nur Diener des großen Gottes. Nichts Führer fid) in Eigenes ein, 
es" werde denn im Gottes Zorm in der Jmpreffion der Natur ges 
boren. 

43. Und ob ein Chrift fdjon ein Eigenes befiget, welches nicht 
falfd) ift, fo iff er aber nur ein Knecht darinnen, al® ein Austheiler 
feines Here, und ein 9Bermabrer des Herrn Werks; er handelt 
feinem Serm barinnen, und nicht feiner Selbheit allein. Alles, 
was er gebentet in der Selbheit einzuführen und einfübret ba$ 
führet er in ben aͤngſtlichen Kaſten des Geizes, Neides, eigen Wol⸗ 
(uft des Fleiſches, als In ein von Gott abtruͤnniges Gefäß ein, als 
in die Impreffion der Natur, und ftiehlets feinem Herrn, ber ihn 
bat zum Verwalter eingefegt, ab; er ifl ein Dieb Gottes und 
feines Mefens, er befchöne fid) wie er tolle. 

44. Ein wahrer Chrift erkennet fid) für einen Diener Gottes, 
dem befohlen ift, mit Gottes Werken recht umzugehen. Er ift nicht 
fein eigen, denn er ift aud) in biefem irbifhen Werk diefer Hütte 
nicht daheim; er fud, pflanze und baue, werbe und tbue, toas er 
wolle, fo foll er alleyeit wilfen, daß ers Gott tbut und davon foll 
Rechenſchaft geben, und daß er in biefem Merk ein fremder Gaft 
und Diener fei, unb feinem Heren bienet, unb gar nicht anfehen 
den Lauf feiner Vorfahren, welche darinnen in Wolluft des irdifchen 
Lebens gewandelt haben; mer biefe8 thut, der ift nod) ferne vom 
Reiche Gottes, und fann (id) mit feinem Gemiffen und Grunde 
einen wahren Chriften nennen, denn er ftehet nur in ber Form 


IV, 29 


ber Gbriftenbeit, unb nicht im Geift Gbrif. - Die orm fel "e 
brechen unb mit ber Zeit aufhören; aber ber Geift bleibt ewig ſtehen. 

45. Gin wahrer Chrift iff im Geift ein. Gbrift, unb. 
| Fas feiner fetbft Form zu gebären, nidt allein din tte 

Schalle, fonbern in ber Kraft des Werks, als eine fihtbare greiflic, 
Form, nicht Wähnen unb. gute Worte aus ber eigehen Save 
geben, unb in ber Selbheit bleiben, fonbern Sterben, unb im 
lem. Gottes im der Liebefelbheit als ein Diener Gottes in Gottes 
Wunderthat au$grünen, im Gottes Willen fein Inſtrument helfen 
fehlagen, unb eine Elingende Saite in Gottes Saitenfpiel fein, in 
Gottes Halle, als im Verbo Fiat, ein immermachendes Wort, das 
in und mit Gott fdjaffet und wirket, was Gott u fdaffet * 
wirket, als ein Werkzeug Gottes, 

46. Darum, du werthe Chriſtenheit, beſchaue bid). ob * it 
im wirkenden Mort Gottes in fei MWillen wirkeft; ober ob bu 
nicht nur in ber Form ber Ch t fteheft, unb bein Eigenes 
in Falſchheit wirkeft! Du tvirff bid) finden mie bu ein Gfel vor 
bem Hoͤchſten bift worden, unb bein Ausfpeien vom Hoͤchſten aus 
diefee Form, bie bu in deiner Selbheit haft in feine ausgeſprochene 
Form eingefuͤhret , bald erfolgen wird, unb ſolches darum, daß bu 
bid) mit der wahren orm zudeckeſt, unb biff cim falſches Kind bar. 
innen; fo bift bu gefuchet und in deiner eigenen Form mit einem 
falfchen Dedel befunden worden. Alfo wie bu bid) haft im eine 
falfche eigene Form unter die wahre Form eingeführet, alfo foll(t 
bu dich aud) felber zerbrechen, darzu hilft die. der Himmel, dem bu 
[ange Zeit in Gehorfam gedienet haft, und davor iff fein Aufhalten. 
Dein Werk iſt in der Turba erfunden worden, die ſoll ſich damit 
im Zerbrechen ergoͤtzen, wie bu dich in deiner abtrünnigen Falſchheit, 
im deiner eigenen Form unter dem Namen ber wahren Form auf⸗ 
gezogen haft, und vor Gott mit Scheinheuchelei geheuchelt haft, unb 
nut dem irdifchen Menfchen gedienet. 

47. Uber bet Knecht des Herrn wird gefuchet unb gefunden 
werben, der Here meidet feine Schäflein in feiner eigenen Form, 
unb führet fie ein im feine Weide; das follen alle Stolzen und 
Fetten erfahren, was der Here für ein Gericht über ben Kreis der 
Erde führen wird, unb aller Gottlofen Hoffnung foll zerbrechen, denn 
ber Zag ber Ginernbte naher fid). Ein Schreden vom Deren er 
ſchuͤttert ba$ Erdreih und feine Stimme - ballet an. den Enden ber 
Erde, und gebet auf der Stern feiner Wunder: Niemand webret 
das, benn es.ift im Rathe der Mächter in ben Thocen der 
beſchloſſen worden. 

48. Darum mag ſich ein jeder ſuchen und * denn es iſt 
die Zeit der Heimſuchung herbeikommen, auf daß er in ſeiner 
Liebe funden werde, denn die Turba hat alle falſche Luft im ihr 
funden, unb ber hoͤchſte Wirker aller Weſen offenbaret bie Turbam, 
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alébann wird alle falſche Luft offenbar, und gehet ein jebes Ding 
in feinen ewigen Behalter ein: denn es ift alles aus Luſt erboren, 
1 , alfo folls aud) in der Luſt feine Endſchaft n^bmen, unb 
eine jede Luft ihr gemachtes Merk ndten, denn darzu find alle 
Dinge erfdjienen, auf daß die Ewigkeit in einer Zeit offenbar werde. 


Mit Wunderthat bat ſichs in bie Form ber Zeit eingeführet, und 


mit Wunderthat führer ſichs wieder aus der Zeit im ihren erſten 
Locum ein. Alle Dinge geben wieder in das ein, daraus fie ges 
gangen find; aber ibr eigen Form und Mode, mie fie fid) im aus: 
gefprochenen Halle haben eingeführet, behalten fie, und wird aud) 
ein jedes Ding von feiner Gleichheit eingenommen werden, unb iff 
das Ende aller Zeit: und wie fid) alle Dinge im ausgefprochenen 
Wort gebären, alfo fignirem fie fid) aud) in ihrer innem Geftalte 
nif, welche aud) das Aeußere alfo ſigniren. : 

— 49. Der eigene Wille machet eine Form nad) feiner inftehen- 
den Natur, aber im gelaffenen Willen wird eine Form nad) bem 
Modell der Emigkeit gemacht; mie e8 vor den Zeiten der Welt in 
der ewigen Weisheit ‚Gottes im Spiegel ift erfaunt worden: alfo 
figuriret8 ber ewige Wille in ein Modelt feiner Gleichheit zu Gottes 
Ehre unb Wunderthat. Denn alle$, was in feine Selbheit einge: 
bet, das formet fid) felber; mas fid) aber frei läffet, das wird vom 
freien Willen geformet, fo mag bod) feine eigene Form mit eigenem 
Willen das eigene Weſen erben, denn wo zween Willen in Einem 
find, ba ift Widerwille. 
. . 60. So denn Gott ein einiger Gott ift, fo muß alles das, was in 
ibm leben. will, feinem Willen und Halle ähnlich fein. Gleichwie ein 
Saitenfpiel muß in eine Harmonie geftimmet fein, obgleich vielerlei Sai⸗ 
ten mit vielerlei Klany darinnen find: alfo muß aud) die wahre menfdj- 
liche monie mit allen Stimmen in ein Liebefpiel geftimmet fein ; 
und welcher Willengeift nicht in das einige Saitenfpiel im goͤttlichen Hal 
eingeftimmet ijf, das wird aus diefem Hall ausgeftoßen und in feinen 

men Sall, als in feine wahre Mitftimmen feiner Geichheit, einge: 

t werden, denn eine jede Gleichheit foll das Ihre einnehmen. 

51. Sft einer ein böfer Geift allhie worden, fo .»itb er in bie 
Wurzel feiner Gleichheit eingeführet werden; denn ein jeder Hunger 
nimmt feines gleichen in fid) ein. Nun ift die ganze Dffendarung 
dee Crvigfeit mit diefer Zeit anders nichts al8 ein Hunger, unb. Ge: 
bären; wie der Hunger ift, alfo wird aud) fein Wefen feiner Er: 
füllung, denn mit dem Hunger nimmt die Kreatur ihren Anfang, 
unb mit bem Hunger gehet fie in ihr Emwiges ein. Im Hunger 
gebieret fid) der Geift fammt bem Körper, und im felben Huns 
ger fábret der Geiff in fein Ewiges ein, er breche denn feinen | 
erften Hunger und führe fid) in einen andern durch Sterben ein, 
fonft iff altes, fobald «8 geboren ift, an feinem Ende; aber der 
Rod ift das einige Mittel, baburd) der Geift mag: in eine andere 
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Duaal unb Form —— * er ſeiner Selbheit abſtirbet und 
feinen Willen im ob. ge , dann mwächfer ein neuer Zweig aus 
diefem aus, aber nicht nad) bem erften Willen, fondern nach bem 
ewigen Willen; denn fo rs in fein Nichts eingehet, fo ifts 
dem Schöpfer wieder heimgefallen, der madjet das Ding, wie es iff 
im ewigen Willen‘ jr © worden, che es aur Kreatur gefchaffen 
ward, ba iff es im rechten Ziel ber Ewigkeit, und hat feine Zur: 
bam, denn es iff an ber Natur Ende. iA 
52. Alles, was in ber Natur läuft, das quälet fidy was aber 
der Statue Ende erreichet, das iff in Ruhe ohne Quaal, unb. wirket 
doch, aber nur in einer Begierde. — Alles, was in der Natur Angft 
und Streit machet, das machet im Gott eitel Freude, denn das ganze 
Himmelsheer iſt alles in eine Harmonie gerichtet, ein jedes Koͤnig⸗ 
reich der Engel in ein fonberlid) Inſtrument, aber alles in einander 
in Eine Mufica, alles in dem einigen Liebehall Gottes; eine jede 
Saite diefes Spiels erhebet unb erfreuet bie andere, unb iff eim eitel 
Liebehören, Schmeden, Fühlen, Rieden und Sehen. Alles, was 
Gott in fich felber ift, das iff aud) bie Kreatur im ihrer Begierde 
in ifm, ein Gottengel und ein Gottmenfdj, Gott alles in allem, 
und aufer ihm nichts mehr. Wie e$ mar vor ben Zeiten biefer 
Melt in feinem ewigen Halt, alfo aud) bleibets in dem Breatürlichen 
Hal in ihm. in feiner Ewigkeit; unb das iff der Anfang und das 
Ende aller Dinge. $ | 


Amb o PLAN 
Das 16. Kapitel. — " 


Bon ber ewigen Signatur unb bimmlifden 
Sreude, warum alle Dinge in Bös unb Gut 
find eingeführet worden u 
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Die Schöpfung oder ganze Creation ift anders nichts als eine 
Offenbarung des allwefenden, ungründlihen Gottes: alles was er in 
feiner ewigen umanfänglichen Gebárung und Regiment ift, beffen ift 
aud) bie Schöpfung, aber nicht in der Allmacht unb Kraft, fondern 
als ein Apfel auf dem Baum wächfet, der ift nicht der Baum felber, 
fondern wächfet aus Kraft des Baumes. Alfo find alle Dinge aus 
göttlicher Begierde entfprungen und in ein Wefen gefchaffen a 
ba am Anfange-kein Wefen darzu vorhanden mar, fonberm mur 
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baffetbe Mofterium der ewigen Gebärung, in weldem eine ewige 
Vollkommenheit iff. gemefen. | 
-. ^9, Denn Gott bat nicht die Greation. erboren, daß ec dadurch) 
' wellfommen würde, fondern zu feiner Celbftoffenbarung als zur 
großen Freude und Herrlichkeit. Nicht daß foldhe Freude erff mit — 
der Creation habe angefangen; nein, fie iff von Ewigkeit im großen 
Mofterio geweſen, aber nur als eim geiſtlich Spiel in fid) felber, 
‚Die Creation oder Schöpfung ift daffelde Spiel aus fid) felber, als 
ein Modell oder Werkzeug des emigen Geiftes, mit welchem et 
fpielet; unb iff eben als eine große Harmonie vielerlei Lautenfpiel, 
welche alle in eine Harmonie gerichtet find. ia d 
3. Dann das ewige More oder göttliche Hall-oder Stimme, 
melde ein Geift iff, das hat fid in Formungen als in ein audges 
(prodjen Wort oder Hall mit der Gebärung des großen Myſterii 
eingeführet: und mie das Freudenfpiel im Geifte der ewigen Gebä- 
rung in ſich felber ift, alfo iff qud) das Merkzeug, als die ausge⸗ 
fprochene Form in fich felber, welches ber lebenbige Hall führet, 
und mit feinem eigenen ewigen Willengeift fchläget, daß es lautet 
 wnb ballet, gleichwie eine Orgel von vielen Stimmen mit einer 
einigen Luft getrieben wird, daß eine jede Simme, ja eine jede Pfeife 
ibrem Ton giebt, und ift bod) nur einerlei Luft in allen Stimmen, 
melde im jeder Stimme Ballet, nachdem das Inftrument oder Orgel 
gemacht if. Ar 
4. Alſo ift in der Ewigkeit im ganzen Werk der göttlichen 
Offenbarung mur ein einiger Geift, welcher der Offenbarer im aus⸗ 
aefprochenen Hall, fowohl im fprechenden Hall Gottes ift, meldet 
das eben ift, des großen Mofterii und alles beffen, was daraus 
erboren ift, er iff der Dffenbarer aller Werke Gottes. 
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9. Ale englifde Königreiche find als ein zugerichtet Werk, als 
eine Offe ing be8 ewigen Halles der Simmen $, und find 
als ein aus dem großen Myfterio, und find im göttlichen 


ervigiprechenden Wort, Halle ober. Simme Gottes tod) nur Eines, 
denn ein einiger Geift regieret das. in jeder englifcher Fuͤrſt ift 
eine Eigenfhaft aus der Stimme Gottes, und träget den großen 
Namen Gottes, oleidymie wir deffen ein Bild an den Sternen am 
QM. M; und an ben Königreihen und Herrſchaften auf 
Erden unter allen Gefchlechten, ba jeder Here feines Obern Zitul 
EL agde unb Amt tráget; alfo aud) die Sterne am 
Fi ‚ die find allefamt nur eim einig Regiment‘ und haben 
ihr fürſtlich Regiment im Kraft unter fid), ba die großen Sterne 
den Namen und das Amt der Geftaltniffe im Mofterio der fieben 
Gigenfdjaften tragen, umb bie andern nach ihnen, als ein Particular 
ber Häufer oder Abtheilung, da ein jedes iff als eine fonderliche 
Harmonie oder Wirkung gleich⸗ einem Königreich; unb gebet bod) 
alles in E» gleich einem Uhrwerke, das in einander 
- CM Ww 
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gerichtet iff, ba alles in einander wirket, unb behalten bod; bie 
großen Firfterne ihre ſonderliche Eigenfhaften in bem Weſen ber 
Wirkung, ‚vornehmlich bie fieben Planeten mad) bem fieben @igen- 
ſchaften der Natur, al& eine Nachgebärerin des ewigen Mofterüi 
oder als ein Werkzeug des Geiſtes aus bem emigen Myſterio. 

6. Dieſe Geburt des Geſtirns gebieret in den vier Elementen, 
als in ihtem Leibe oder Weſen, Freud und Leid, iff bod) im fid 
felber alles febr gut, allein die Verwandlung der Kreatur kommt. 
aus der Luft, ba die Kreatur den Grimm des Feuers in den Er 
senfcften in die Höhe führet, und aus y Gleichheit der Gon: 
cordanz ausführet. 

7. Kein ei ift 608, das in bet gleichen Concotdanz bleibet, 
J das das allerboͤſeſte mit feiner Ausführung aus der Goncorban; 
machet, das machet aud) das allerbefle in der gleichen Goncorbamg. 
Was da Leid mache, ba$ machet auch in der Gleichheit Freude, 

8. Darum kann feine Ste ihren Schöpfer befchuldigen, 
. baf er die babe bös gem es ift alle® febr qut; aber mit feiner 
Selbfterhebung und. M aus ber Gleichheit wirds bös, unb 
führet fíd) aus der Liebe unb Sreubengeftaltuiß 4 eine peinliche Ge: 
ſtaltniß ein. 

9. König Lucifer fund in feiner hoͤchſten Freudenteich im Ans 
fang feiner Schöpfung, aber er ging aus der Gleichheit aus, und 
erhub ſich aus der Goncorbang in die falte, finftere, feurifhe Ge: 
bárung, aus welcher die hitzige Feuersgebärung urftánbet ; £t ging 
aus feiner Ordnung aus, aus ber Harmonie, darinnen ibn Gott 
fhuf, er mwollte ein Here über alles fein: alfo. ging er aud) in bie 
firenge Feuersherrfchaft ein, unb ijf nun ein Snftrument in der 
ftrengen Feuersmacht, auf tveldbem aud) ber allweſende Geift ſchlaͤget, 
unb auf feine nftrument ballet, aber mad) des grimmen Feuers 
Eigenfchaft ; die Harmonie, ald die ebenége in jedem 
Dinge ift, alfo iff aud) fein Hall oder Klang Halles 
barinnen, in den Heiligen heilig, und in ben verkehrt. 

10. Altes muß ben Schöpfer aller Weſen toben, die Teufel ihn 
in der Macht des Grimmes, unb die Engel unb Menſchen loben 
ihm im ber Macht ber Liber — — 
^50 11. Das Weſen aller MWefen ift nut ein einiges Mefen, fcheis 
bet fid) aber in feiner Gebärung im zwei Prineipia, als im Licht und 
Finſterniß, in Freud und Leid, in Boͤſes und Gutes, im und 
Som, in Feuer unb Licht, und aus diefen zweien ersigen 2f in 
den dritten Anfang, als in die Creation zu feinem eigenen Biebefpiel, 
nad) beider ewigen Begierde Eigenfchaft. 

12. Alſo gehet jedes Ding in feinee Harmonie, und wird von 
einem einigen Geift getrieben, der iff in jedem Dinge wie des 
Dinges Eigenfhaft ifi, und das ift das Uhrwerk des großen My: 
ferit. der Ewigkeit in jebem Principio, nad) — Eigenſchaft, 
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and dann nad ber inſtehenden Geſtalt des zugerichtete Inftruments 
| atut, und in allen diefen putt - 

143. Alles deſſen, teas zeitlich ift, ift der Tod das Scheideziel, 
ba das Boͤſe mag jerbtechen; was aber aus ben ewigen Anfängen 


‚entftebet, and in feiner Harmonie unb Lebensgeftaltniß im eine an» 


dere Figur eingehet, das gehet aus Gottes Harmonie, aus der wahren 
Ordnung, darein 06 Gott aefd)affet bat, aus, unb wird aus bere 
ſelden Harmonie ausgeftoßen in feine Gleichheit, als ein ungleiches 
Spiel oder Klang in der großen und ſchoͤnen gleichftimmenden Har- 
mienie: dern e8 iff ein miderwärtiges, es führet andern Ton, Klang 
und Willen, und alfo wirds in feiner Gleichheit eingeführet. 


77 744, Und darum ift dem ‚Teufel die Hölle zum Haus und 


Wohnung gegeben worden, weil er feine Lebensgeflaltnif in Gottes 
Zorn und in den Feuersgrimm der ewigen Natur eingeführet fot, ^ 
daß: et das Inftrument im ewigen Feuer: Gottes ſei; und alfo 
fehläget der Sorngeift fein Inftrument, und muß dennoch zu Gottes 
Ehr und Wunderthat (leen, und das Spiel in des grimmen Zorns 
Begierde und Gigenfdjaft fein. A | | 
- 15. Der Zom und Grimm Gottes i(f nun feine Freude, 
nicht baf et zagete und traurete oder in Unmacht lebete; nein, fons 
bern im großer Stärke und Feuersmacht, als ein gewaltiger König 
und Herr, abet nur in derfelben Eigenfchaft, bie er felber ift, als 
im erften Principio in der finftern Wett. | 
46. Alſo ift uns ingleihen zu erfennen die englifhe Welt, 
8 das andere Principium, da Gottes Licht und Klarheit in allem 
etídeinet, und der göttlihe Hall oder Stimme in allem 
in der größeften Freudenreich aufgehet, ba der Geift aus 
ttlihen Halle eine Freudenreich und große immermährende 
erbe in denfelben Kreaturen und in allen, göttlichen  engli- 
fen madet. Wie im peinlichen Feuer ein Zittern der Angft- 
ift alfo ift aud) ingleichen im Liebe- und Lichtfeuer ein. Bit: 
Merubeuni d; als eine große Erhebung der Stimme Gottes, - 
Mfo in den Engeln unb dergleichen Kreaturen, als in, Seelen 
t$ eine große Offenbarung der göttlichen Sreubenreid) machet. 
17. Die Stimme Gottes führet ihre Freude durdy die Kreatur, 
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als burd) ein Snftrument, immer unb ewig aus. Die Kreatur ift 


die Offenbatiing der Stimme Gottes; was Gott in der ewigen Ge: 
bärung feines ewigen Morts aus dem großem Myſterio des Vaters 
Eigenſchaft it, bas ift bie Kreatur in einem Bilde, als ein Freuden: 
fpiel, damit der ewige Geift fpielet. ;, 1 
18. Alle Eigenfhaften bes großen ewigen Myſterii der Gebärung 
rr Wefen find in bem heiligen engliſchen und menf&hlichen Kreaturen 
cAenbar; unb ift bod) nicht zu gedenken, als ob die Kreaturen nur 
in ftünben und fid; ber Herrlichkeit Gottes freueten, unb nur i 
uben zitterten: nein, fonberm wie der ewige Geift Gottes in bem 
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großen Mofterio ber göttlichen Gebärung von Emigkeit in Ewigkeit 
wirket, und die unendliche unb unzählbare Meisheit Gottes immer 
offenbaret; gleichwie die Erde immerbar [höne Blumen, Kräuter 
und Bäume, fomobi Metalle und Weſen gebieret, unb je einmal 
herrlicher, flárfer und fdjóner hervorbringet als das andre; umb mie 
bald im Weſen eines aufgehet, das andre unter, und eine immer 
mábrente Niefung und Arbeit damit. ifi: 


19. Alfo ift aud) bie ewige Gebärung des heiligen  Mofterii 
in gar großer Kraft unb Wiederbringung, da je eine göttliche Frucht 
der großen Liebebegierde neben der andern im göttlichen Weſen ftehet, 
unb ift alles mie ein Immerringen, ein Blühen der fdjónen Farben, 
unb ein liebliher Gerud) aus dem göttlihen Mercurio, mad) der 
göttlihen Natur Eigenfhaft, ein immer guter Gefhmad der Liebe 
aus göttlicher Begierde. | | 

20. Alles das, weſſen biefe Welt ein irdifh Gleichniß unb 
Spiegel ift, das ift im göttlichen Reich in großer 9Bollfommenbeit 
im geiftlihen Weſen; nid nur Geift, als ein Wille oder Gedanke, 
fondern Wefen, fórpertid) Wefen, Saft und Kraft, aber der 
äußeren Welt wie unbegreiflih: denn aus demfelben geiftlichen Wefen, 
in weldem das reine Element ift, fomobl aus bem finftern Weſen 
im Mpfterio des. Grimmes,. ald dem Urftand des ewigen lautbaren 
Weſens, daraus bie Eigenfchaften entftehen, iſt dieſe fichtbare Weit 
erboren und gefchaffen worden als ein ausgefprochener Hall aus bem 
Weſen aller Wefen. à + ar X 

21. Nichte ift fie aus dem ewigen Weſen gemacht worden, 
fondern aus dem Aushauchen des ewigen Mefens, aus Liebe unb 
Zorn, aus Böfem und Gutem, als eine eigene Gebärung eines 
eigenen Principii in der Hand des ewigen Seife, — 5 ———1— 


Ä 22. Darum, alles was in diefer Welt ift, das ift ein Fürbilb 
der englifhen Welt, nid daß das Boͤſe, welches im dieſer Welt 
neben dem Guten zugleich offenbar ift, im Himmel offenbar fel; 
nein es ift gefchieden in zwei Principia,. Sym Himmel ift alles 
qut; was in der Hölle 668, fowohl Angit und Pein iff, das Tff im 
Himmel gut unb eine Freude, denn e8 ſtehet alles in der Pichtquaal ; 
und in dere Hölle ftebet alles im Grimme in der finftern Quaal, 


23. Die Hölle, als die finftere Welt, bat aud) ihre Gebärung 
ber Früchte, unb ift eben ein ſolches Mefen und Regiment in 
ihnen als im Himmel, bod) auf der Art der grimmen Eigenſchaft, 
denn bie fenrifche Eigenfhaft machet in der Finſterniß alles bög, 
und im Lichte alles gut; unb iff in. Summa in beiden ‚ewigen 
Welten alles Eines, A 

24. Aber Finfternig unb Licht fcheidet das, baf es a8 eine 
Beindfchaft gegen einander ftebet, auf daf erkannt werde, mas bös 
oder gut, Freud oder Leid, ſowohl Liebe oder Zorn fei; es ift nur 
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bee Unterfcheid zwifchen der Lichtsliebebegierdbe und zwiſchen der fin⸗ 
ſtern Zornbegierde. 

26. Im Urſtande der ewigen Natur in des Vaters Eigenſchaft 
im großen Mofterio aller Weſen iſts ganz eines: denn iff bod) in 
der engliſchen Welt auch eben daſſelbe einige Feuer, aber in anderer 
Quaal, als ein Liebefeuer, welches ben Teufel und der Hoͤlle eine 
Gift oder Zornfeuer ift, denn das Liebefeuer iſt des Zornfeuers Tod, 
Stetben unb Feindſchaft, es nimmt. dem Grimm bie. Gewalt, unb 
das will bec Grimm nicht, kann’ aud) nicht fein, denn wenn fein 
Grimm märe, fo wäre aud) ein Feuer und aud) kein Licht; menn 
nicht der ewige Grimm wäre, fo wäre aud) nicht bie emige Fteude. 
Der Grimm verwandelt fid) im Licht in Freude; des grimmen Feuers 
Mefen nad) der Finfterniß erftirbet Am grimmen Feuer, und gehet 
aus demfelben Sterben auf das Lichts und iebefeuer; wie das Licht 
ri Das Kerze, brennet, und in ber Kerze iff das Feuer unb Licht 

in Di 

26. fo ift das große Mofterium aller Wefen in der Emigkeit 
in fid) felber. Ein Ding; aber in. feiner Auswidelung unb Dffenbas 
tung tritts von Ewigkeit in Ewigkeit in zwei MWefen, als in. Böfes 
und Gutes ein. Was einem Dinge bös iff, das ifl dem andern 
gut; die Hölle if den Engeln bös, denn fie find nicht darin gefchaf- 
fen worden, aber den andern höllifhen Kreaturen ift fie gut. 

27. Alſo iff aud) bet Himmel ben höllifchen Kreaturen bög, 
denn er iff ibr Gift und Tod, ein ewig Sterben und eine ewige 
Gefaͤngniß. Darum iſts eine ewige Feindſchaft, und wird Gott 
allein ein Gott nad) bem Licht feiner Liebe genannt: er iſts wohl 


alles felber, aber. mad) ber Finſterniß fpricht er: Ich bin ein zorni= 


ger, eiferiger Gott, und ein verzehrend Feuer; jede Kreatur foll im 
ihrem Loco bleiben, darinnen fie -ift in ihrer Schöpfung ergriffen 
unb in ein Bild formiret worden, und nicht aus berfelben Harmo⸗ 
nie abweichen, ober wird zum Feinde des Weſens aller Weſen. 

28. Als denn bie Hölle fotoobl ein Feind des Teufels if, denn 
er iff ein fremder Gaft darinnen, als ein Meineidiger aus dem 
Himmel: er will ein Herr fein in dem, darinnen er nicht gefchaffen 
ift worden. Die ganze Creation fchilt ihn für einen meineidigen, 
abgefallenen , falfhen Geift, der aus feiner Ordnung ift abgetreten, 
denn aud) bie Natur im Grimme fein Feind ift, ob er wohl ders 
felben Gigenfdjaft ift, fo ift er bod) ein Fremder unb will Herr fein, 
unb bat doch fein Königreich verloren, unb iff nur ein Hausgenoß 
im Grimme Gottes. Der zu teid) mar, der iff zu arm worden; er 
hatte alles, als er in ber Demutb ftund, unb nun,bat er nichts, 
unb iff darzu im Schlund gefangen. Das iff feine Schande, daß 
er ein König ifi, und hat fein Königreih in Hoffart verfcherzets, 
Die königliche Kreatur bleibet, aber das Regiment ift weg; aus 


einem König iff ein Nachrichter worden. Was Gottes Zorn ergreis 
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fet, allda hs et Ride ats. ef Amtmann Gottes 3otvá, der dennoch 
thun J— was fein Herr will. 

9. Diefenm widerfpricht die Vernunft ohne I ar on Erkennt. 
nif, v faget: Gott ift atfmádjtig und allwiſſend, er Hard gemadt 
und mrt feinem Werk gétban, was er will: wer will mit bem 
Höhften hadern? Fa, ſiebe Vernunft, igt haft du bem Braten, 
lerne vorerst ba8 2( 99 G im großen Myſterio. 

30. Altes, was aus dem ewigen Willen ift, il^ aus * 
großen ewigen Myſtetid allet Weſen urftändet (als 
Seelen der Menſchen), das ſtehet in gleicher ‚in Bf 
Guten, tm freien Milten als Gott ſelber. Melde Begierde in ir 
Kreatür in die Qualificirung dufgebet, unb bie andere 
Eigenſchaft iff die Kreatur; gleſchwie eihe Kerze dm euer auf ió 
erbietet und au8 bem Feuet den Mind, weichen Wind das Feuer 
wieder in ſich ziehet, und bod) wieder dom fid) giebet: und wenn biefet 
Gift vom Feuer unb Licht ausgangen ift, fo iff er vom Feuer unb ' 
Licht fte: welche Eigenfchaft er ammimmt, deren ift er. 

| 81. Das erſte Myſterium, darinten bie Kreatur A4 
das allweſende Myſterium; tnb das Anbere im 
ift fein Eigenthum und ein eigener Hat em jeder 
Engel feinen eigenen Geift, der aus feinem eigenen Mofterio, —— 
aus der Ewigkeit ſeinen Urſtand hat, —— — * Ar ch 
derfelbe Geift ein Verfucher Gotte®, und berfud) 
welches ihn alsdann im Gtimme fänget, wie wir eg 
ift; er hatte ben Jug zu Gotte$ Grimm und zu Gottes Bir in 
fd: warum bleibet der Geiſt (fo qus den beiben vs wird), 
welcher bie Gleichheit des Geiſtes Gottes ift, nicht in ſeinem Site 
in Basen, ald ein ‚Kind vor bet "S in Demut Ln e 











feine Luft einführer, beffen Elm inb Semis. P | 
M großen Mofterio aller 9Wefert. Die Geburt. qt du pe 
wnb Zorn offenbar, marum nicht aud) in bet NR fo aus Gottes - 
Weſen unb Willen, aus feiner Stimme tub —J x ein Buid i 
erſchaffen worden? Welche Eigenſchaft be e Statut in 
ſich erwecket, dieſelbe ballet unb. tögieter ble ete 
33. Gottis Mile zur ftéstut at Bach nar Eh, efé eine 
allgemeine ung des Geiſtes, tole ein jeber in bet ge 


des emiget Myſtern ergeiffen arb. — Nun ward doch Pucifet 
No " 


^ guter d Eigenfhaft gtiffen, das bezeugets gnug, 
geiſt ſchwang ſich fm die grimme Mutter, dleſelbe im ſich gu erwet⸗ 








"S p Engel im Himmel tear; abet fein eigener tnkörperficher 
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, Een und damit ein Herr über alles Gefchöpfe zu fein: num iff bod) 
ber Willengeift frei, er ift der ewige Urftand, er thut, was er mill. 
| 34. Darum, baf fid) ber Willengeift, ber bod) aus Liebe und 
Zorn, aus beiden ewigen Principien urftändet, bat bem Grimme ein- 
gegeben, mit welchem fid) der Grimm empor und ind Regiment ges 
ſchwungen, und aus der gleihen Harmonie erhaben in eine Ungleich 

beit; fo mufte er im feine Gteichheit eingetrieben werben: das 

fein Fall, unb alfo if qud) aller böfen Menfchen Fall. 

35. Nun geudt bie eigene Vernunft die Schrift an, da ges 


ben ftebet: Biel find berufen, aber menig find ausermählet. 
Math. 22, 14. Item: Jakob hab’ ich geliebet und Efau gebaffet! Item 







ein Töpfer Macht, aus einem Thon zu machen, was ermwill? ac. 
t. 9, 13. 21. Ich fage aud) alfo, baf ihrer viel berufen find, aber wenig 
auserwählet : denn fie wollen nicht, fie ſchwingen ihren freien Willen in 
Gottes Zorn, allba werden fie ergriffen, fo werden fie aledannzu Kindern 
bes Zorns erwaͤhlet, da fie bod) in Adam alle ins Paradeis unb in Gbrifto 
in die Wiedergeburt berufen waren; aber fie wollten nicht, der freie 
Wille wollte nicht, er ſchwang fid) in Grimm Gottes, der ergriff 
ibn, alfo waren fie nicht erwählete Kinder: denn Gottes Liebe er: 
máblet ihr nur die Gleichheit, alfo aud) Gottes Zorn; unb ftebet 
bod) dem Gottlöfen, melden der Zorn Gottes ergriffen hat, . bie 
Spforte der Wiedergeburt offen. Der Menfh Hat ben Zob in fid), 
baburd) er mag bem Uebel abfterben, aber der Teufel nicht, denn er 
war in die bódjíte Vollkommenheit gefchaffen. 
^ 36. Alſo ifts auch mit Jakob und Gíau. In Syafob war die 
vs Linea Chrifti im ringenden Sabe emporgefd)mungen, und in Gfau 
ber Fall Adams. Nun war bod) Chriftus darum in bie Menfc: 
heit verbeifen, den Fall Adams zu heilen, unb ben im Grimme ges 
fangenen Efau vom Grimme zu erlöfen. Fakob bedeutet Chriſtum, 
; und Efau Adam. Nun folite Gbriftué Adam vom Tode und Zorn, 
darinnen er mar ergriffen, erlöfen, — Sft aber Gfau in Sünden blie— 
ben, das weiß id) nicht, auch faget das die Schrift nit; der €v- 
gen gehöret Efau, das ift Adam, aber er verfcherzete ihn mit dem 
Fall, fo fiel der Segen auf Jakob, das iff auf Gbriffum, der follte 
Adam und Efau fegnen, daß bem Adam und Efau das Reich unb 
ber Segen wieder aus Gnaden gegeben würde, und dem Gfau, ob 
et ſchon im Fluche ergriffen ward, die Gnadenthür in Jakob, das’ 
ift, in Chrifto offen ftünbe. 

37. €o fprady Jakob, das iſt Chriſtus, hernach, als er in 
Adams Seele und Fleiſch eintrat: Kommt alle zu mir ber, ihr, bie 
ihe mühefelig und in Sünden beladen feib, id) will euch erquiden. 
Mattb. 11, 28. Stem: Ich bin kommen, die Sünder zur Buße 
zu rufen; nicht Sjafob, ber bedarf e8 nicht, fonbern Gfau, der bedarf 
e$, Und fo er (Efau) fommen ift, fo faget Chriftus: G8 ift Freude 
im Himmel über ihn, mehr al8 über neunundneunzig Gerechte, bie 
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ber Buße nicht bedürfen. Luk. 15, 7. Mehr als über neununds 
neunzig Jakob, bie in Gbrifti Einen find im Gentro des Lebens 
Aufgang ergriffen worden: über einen armen Sünder, den der orn 
im Gentro des Grimmes Gottes in des Lebens Anfang ergriffen bat, 
der zum Verdammniß erwählet ift, ift Freude, fo er mit der Sünde 
des Todes wieder ins Sterben bet: Sünden eingebet mehr ale über 
meumunbneumjg Gerechte, bie ber SBufe n bedürfen. 

38, Wer find aber die Geredbten ? in Adam find wir 
alle Sünder worden. Antw. Diefe, welche bie Linea Chrifti in 
ber Menfchheit in des Lebens Aufgang ergreifet, nicht ba& fie ni 
fónnten fallen als Adam, fondern barum, taf fie in Chriſti 
geift im ringenden Rade, da Liebe und Zorn in gleicher 
het, find ergriffen und zum Leben ermáblet worden; aí8 bem. 
eud) Sfaat und Abel gefhah. Aber biefe Linea follte Kains, ge 
maels und Efaus Prediger und Lehrer fein, und fie zur Buße und 
Ummendung aus dem Zorne vermafnen; und biefelbe Linea follte 
fid) in Adam, Kain, Símael unb Efau in ihren Zorn (ber in ihnen 
entzündet tar) eingeben und dem Teufel den Stachel mit der Liebe 
zerbrechen, daß Kain, Iſmael und Efau eine offene Thür zur Gnade 
hätten, fo fie wollten umfefren und in Jakob fterben, das iff, in 
Chriſti Tod eingeben, und der Sünde in Abel, Iſaak, Jakob unb 
Gbrifto abfterben, fo follen fie in ber peat ne in Gnaden eins 
genommen werden. 

39. Zatob nahm Efaus Stelle im Segen kin; warum geſchah 
ba$? In Jakob war ber verbeifene Saame Abrahams und 
aus biefer Linea follte der Segen auf den fündigen Adam und 
Gfau kommen. Jakob mufte mit Gottes Segen erfüllet werden, 
baB er den zornigen Adam und Gfau ben Erftgebornen fegene; denn 
in unferm Fleiſch und Seele follte der Segen, als Ehriftus, gebe: 
rem werden, auf daß des Meibes Saame fónnte ber Schlange den 
Kopf zertreten. 

40. In der Menfchheit mußte ber Zom erfäufet und geftilfet 
werden: nicht ein Opfer that es, fondern ein Eingeben in den 
Grimm, daß die Liebe den Grimm erfäufete. Jakob in Gbriffo mußte 
Eſau in feinem Blute in der Liebekraft erfäufen, auf daf Gfau aud 
ein Jakob in Górifto mwirde, Hätte aber Eſau feinen Bruder S 
fob nicht wollen annehmen, und um die erfte Geburt gezanket, das. 
ift Adam in Sünden, der mill unb fann Chriftum nicht annehmen, 
denn er foll und muf dem fündigen Fleifche unb Per oai d 
Darum bat fau immer Streit wieder Jakob geführet: denn’ Ja⸗ 
Éob follte ihm in Chriſto in feinem Blute erfäufen, das wollte der 
böfe Adam in Eſau nicht haben, er wollte in feiner Selbheit * 
darum ſtritt er mit dem irdiſchen Adam wider Jakob. 

41. (6 Ihm aber Jakob mit feinem Gefchente entgegen, in 
Gern. 33, 10. 11; das ifl, ba Gbriflus mit feinem Liebegeſ 
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in bie Menfchheit fam, da fiel Efau feinem Bruder Jakob um 
den Hald und weinete: denn als Chriftus im die Menfchheit eins 
ging, fo meinete Adam in Efau, und reuete ihn feiner Sünden unb 
feines Vorfages, ba er Jakob tödten wollte; denn als Gottes Liebe 
in der Menfchheit in Gottes Zorn einging, fo reuete den zomigen 
Vater unfere Sünde und Elend; und Sjafob mit feiner Demutb 
trieb bie weinenden Zähren aus feinem Bruder Efau, das ijt, bie 
Liebe im ber Menfchheit Chrifti trieb das große Erbarmen aus und 
durch den zornigen Vater, daß der gotnige Water mitten in feinem 
entzündeten Grimme in der Menfchheit eine offene Thür der Barm⸗ 
berzigkeit über Adam und alle feine Kinder au , „denn feine 
Liebe zerbrady ibm ben Zorn, welche fid) felber llete, und 
ben armen Sündern eine offene Pforte im obe zu feiner Gnade 

42. Nun beifet8 igo mit dem armen: Sünder, welchen der 
Zorn zum Verdammniß des ewigen Todes ermwählet hat, daß er im 
benfelben Tod eingefe, und in Gbrifti Tod der Sünde abfterbe,. fo 
erfäufer fie Chriftus in feinem Blute, und erwählet ihn wieder zum 
Kinde Gottes. F 

43. Allhie iſt die BIN: ChHriftus rufet uns in feinem 
Tode im fein Sterben, das will der Sünder nicht, ba ift nun im 
Sünder der Streit, zwifhen des Weibes Caamen und der Schlange 
Saamen; mweldyer nun fieget, der empfähet das Kind, Nun mag 
der freie Mille greifen wo er bin will; beide Pforten ftehen ihm 
offen. Biel, melde aud) in Chrifti Linea find, werden burd) Luft, 





als Adam aud) that, im die Bosheit eingefübtet, bie find ja berus 


fen, aber in der Wahl beftehen fie nicht, denn die Wahl gehet über 
den, der von Sünden ausgehet, der wird auserwählet, der. der Sünde 
in Chrifti Tod ab(tirbet, und in Chrifti. 2fuferftebung aufftehet, der 


- Gott in Chrifto annimmt, nicht allein in Munde, fondern in gött- 


licher Begierde im Willen unb Gebären, als ein neu Feuergebären. 
Das Wiſſen ergreifets nicht, allein bie ernífe Begierde, und Zerbres 
hung des fündlihen Willens, die begreifet es. | 

44. Alſo ifts mit der Gnadenwahl, mie fie die Vernunft ers 
Eennet, fein genugfamer Grund: Adam iff in Chrifto erwählet; daß 
aber mander\ Zweig am Baum verborret, iff nicht des Baumes . 
Schuld, denn er entzeudit feinen Saft keinem Zweige, allein der 
Zweig giebt fid) mit der Begierde zu febr aus fid), er laufet in eiges 
nem Willen, als von der Sonne und des Feuers Anzündung wird 
er ergriffen, ehe er fid) mag wiederum im feiner Mutter. Saft erbos 
len und erquiden. Alfo aud) der Menfch verdirbet unter der Bos—⸗ 
beit der Gefellfhaft auf böfen Wegen; Gott beut ihm feine Gnade 
an, er foll Buße tbun; aber die Gefellfdjaft unb der Teufel führen 
ibn auf ben gottlofen Weg, bis er allzu hart im Zorn gefangen 
wird, alsdann gehets fd)mer zu, Er wäre wohl berufen; aber er ift 
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6665 Gott erwählet ihm mur feine Kinder, Weil er bös ift, fo gehet 
bie Wabl über ihn hin: wird er aber wieder fromm, fo fähet ihn die 
Mahl wieder. 

45. Alfo faget die Schrift: Viel find berufen, Matth. 20, 16. 
aber mann bie Wahl in Chrifti Leiden und Tod über fie Dergebet, 
fo find fie berfelbem (wegen des eigen gefaften böfen Willens) nicht 
fähig, fo find fie alsdann nicht ausermählet, fonberm böfe Kinder; 
alsdann heißets; Wir haben eud) gepfiffen, unb ifr habet nicht ges 
tanget; wir haben eud) geklaget, und ihr babet uns nicht getröftet, 
Matth. 11, 17. O Ierufalem, wie oft babe ich deine Kinder wollen 
verfammeln, due eine Siudbenne ihre Küchlein unter ihre Blügel, 






und. du zicht gewollt. Matth. 23, 37. Es lautet nice: 
Du haft niót gekonnt, fondern nicht gemollt; und weil fie in 
Bosheit der Sünden bleiben, fo können fie aud) nicht. Gott will 
das Perlein nid)t vor bie Cue werfen, fondern den Kindern, die 
— fid) zu ibm nahen, denen giebt er das Perlein und fein Brot. 

46. Darum, wer Gott befhuldiget, der verachtet feine Barm- 
herzigkeit, die er in bie Menfchheit bat eingeführet, unb zeucht ibm 
das Urtheil felber auf bem Hale, ja fi in Leib und Seele, 

47. Als will id) den Lefer treulich gewarnet und ihm vor Aus 
gen geftellet haben, was mir der Herr aller Wefen gegeben bat; 
er mag fid) von innen. und außen im biefem Spiegel befeben, fo 
wird. er finden, mer er fei, Ein jeder Lefer wird feinen Nutz bare 
innen finden, er fei gut ober bös; e$ ift eine faft belle Pforte des 
großen Mofterii aller Weſen. Mit Gtoffiren und eigener Wise folls 
feiner in feinem eigenen Grunde ergreifen; aber den wahren Cudyer 
mags umfaben, und viel Nus und Freude ſchaffen, aud) in allen 
natürlihen Dingen bebülflid). fein, fo er fid) wird recht darzu fchiden, - 
und in Gottesfurcht fuden: welches bod) die Zeit des Suchens iff. 

48. Denn eine Pilie blüfet über Berg und Thal, 
in alten Enden bet Erde: wer ba fudet, ber finder. 


De Electione Gratiae, 
oder | 4 
von ber Gnadenwahl, 


ober bem Willen Gottes über bie Menfchen. 





De Electione Gratiae, 
oder 


von ber Gnadenwahl, 


ober dem Willen Gottes über die Menfchen. 
* 





Das ift: UM: M 


Eine Eure Erklarung unb Einführung des höchſten 
Grundes, wie der Menſch zu göttlicher Erkenntniß gelan- 
gen möge; 

auch wie bie Sprüche heiliger Schrift zu. verftehen 
find, welche vom gefallenen verderbten Adam, unb dann - 
von ber neuen Wiedergeburt aus Chrifto handeln. 

Geſchrieben nad) göttlicher Erleuchtung im Jahr 1623, 
vollendet den 8, febr. 


; s 








Vorrede des Autorid an ben Leſer. 


eun die Vernunft höret von Gott reden, was er nad) feinem. —— 
ib Willen feiz fo bildet fie ihre ein, als fel Gott etwas 
Senes und Fremdes, welcher außer bem Drte diefer Welt, bod) - 
über dem Goeftirne wohne, und regiere alfo nur durch feinen Geift, 
mit einer allgegenmártigen Kraft im Loco diefer Welt; feine Maje— 
ftát aber in Dreifaltigkeit, da Gott infonderheit offenbar fei, wohne 
im Himmel, aufer dem Loco diefer Welt. 

- 9. Und daher fáüt fie auch in einen Ereatürfihen Wahn, als 
was Fremdes (ei, und habe vor Zeiten der Schöpfung der 
und diefer Welt, einen Rathſchlag in ſich felber in feiner 
durch bie Weisheit gehalten, was er madjen molte, unb 
u alles Mefen folles und babe alfo ibm einen Fürfag in fid) 

felber gefchöpft, wohin er eim jebe8 Ding ordnen wollte. 
E. 3. Aus welchem ber flreitige Wahn entítanben ijf vom Rath— 
— . fag über bie Menfchen, als hätte Gott aus feinem Fürfag einen 
br Theil ber 9Xenfden zum Dimmelreih in feine heilige Wonne erfoz 
2 ten, und das ander Theil zur ewigen Berdammniß; in denen mollte 
er feinen Born offenbaren, unb hingegen an ben andern, feinen Aus⸗ 
erwaͤhlten, feine Gnade. Und habe alfo aus feinem Fürfag einen 
x er gemacht, feine Macht in Liebe unb Zorn feben zu laffen; 
inb 
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| deromegen müfjen alle Dinge notbmenbig alfo gefhehen, und 
werde ba$ Theil des Zorns aus Gottes Fürfas alfo verftodt und 
verworfen, daß feine Möglichkeit mehr zur Hulde Gottes fei5 Din: 
gegen in den andern keine Möglichkeit zur Verdammniß. 

4, Und obwohl bie heilige € d;rift mit faft dergleihen Spruͤ⸗ 
hen. redet, aud) bie Eredtiieliche rnunft mit einffimmet, melde 
nicht verftebet, was Gott iff; fo redet fie bod) aud) hingegen viet» 

. mehr das Contrarium, daß Gott nichts Boͤſes molle, ober aus feinem 
 Fürfag gemacht babe. Diefe beide Gontratia nun, wie das in feis - ° 
mem Grunde eigentlich zu verftehen fei, wollen wir dem chriſtlichen 

unparteiifhen 2efer, des Grundes und Wahrheit Suchern und Lieb⸗ 
babern (fie zu einigen, unb den wahren Verftand zu gründen) eine 
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furge Andeutung geben nadhzufinnen, unb unfere empfangene Gaben, 
wie ba$ fann begriffen werden in Gnaden des höchften Gutes, ihm 
zu erwägen, wohlmeinend barítellen, Nicht der Meinung, Jeman- 
den baburd) anzugreifen, ober zu verachten, wegen feiner ergtiffenen 
Meinung; fondern zu chriftlicher und brüderlicher Vereinigung unfes 
rer Gaben, die wir unter einander haben aus göttlicher Gnade, 

5. Gleichwie die Aeſte und Zweige eines einander 
nicht alfétbings gleich in ber Form fehen, und i 
gen Stamme fiehen, und einer dem andern Eng 
unb einführet, und fid) bod) in einem einigen Stamme alle erfreuen, 
blühen und Frucht tragen, und feine Mifgunft wegen der Stärke 
und Ungleichheit ijt, und ein jeder Aft zu feiner Frucht und Erndte 
arbeitet; alfo aud) mag es mit unfern ungleidjen: Gaben aud) 
gefhehen. So wir nur unfere Begierde in die rechte wahre ; 
als in unfern Stamm, einführen, unb je ein Aft des 











andern immerdar feine Kraft in gutem Willen giebet, und ums 
nicht in eine Selbheit und eigene Luft eigener Liebe (als in Sof» 
fart, in Willens über die Mutter, in der wir fliehen, und über alle 
ihre Kinder auszufahren, und ein eigener Baum fein einfüh- 
ven, mod aud des Zeufelé Gift (ber. Eigenheit und falſchen 
magnetifchen Jmprefiton) in uns nehmen, daraus Streit und Wi. 








dermillen, aud) Spaltungen und Zcennungen entftehen; ba je 
ein Zweig des menfchlichen Baumes vom andern abtrennet rx ibm 
fein End unb Kraft nicht gónnet, aud) für abtrünnig : 


auérufet; fid) aber nur felber als einen abtrünnigen 3melg o 
Brüder im falfhen Gange darftellet und erfannt wird, daraus bie 
Viele der Streite unter den Menfchen entftanden find 

6. Senen allen wollen wir andeuten, was des Streits Urs 
fprung fei, und woraus die Meinungen und Spaltungen natürlich 
urffánben; aud) andeuten,. was der wahre Grund der Einigen Mes 
figion fei, daraus fo viel Meinungen und Spaltungen entftanben 
find,, und woher das Gontrarium vom Anfange der Welt ber fei 
entftanden, zu mehrerem Berftande des görtlihen Willens, mad) 
Liebe und Zorn, wie das alle® gründlich zu verftehen ſei. ne N 

7. Und vermahne den liebhabenden Lefer, fid) in göttlicher Des 
muth in Gott und feine Mitäfte oder Brüder zu erfenfen, fo many 
er unfern empfangenen tiefen Sinn und Begriff wohl ergreifen, unb 
von allen Irrungen in die wahre Ruhe (alida alle Dinge im Wort 
und Kraft Gottes inne ruhen) eingefehret werden: und empfehlen 
ihm der wirkenden Liebe im Ente Chrifti, und unfern wohlgeneigten 
Willen und Begierde in feinem Willen, Amen. 


Von ber Ginabentvabl. 





T " Das (v Kapitel. 
Bon bem einigen Willen Gottes, und von Gin- 
führung feines Weſens ſeiner Dffenbarung. 
Was der einige Gott fei. 








Gr fpricht in Mofe, in einer offenbarten Stimme zu dem 
Volke Iſtael (unter welcher Stimme er fid) aus feiner Verborgenheit in 
einen offenbaren Schall, auf förmliche Ereatürliche Art einführte und 
hören ließ, auf bag ihn bie Kreatur möce fallen): Ich ter. Herr, 


‚dein Gott, bin ein Einiger Gott; bu foll(t feine andere Götter nez 


ben mir ehren. Erod 20, 5. Deut. 6, 4, Stem Mofes faget: Der 
Herr unfer Gott ift ein zorniger, eiferiger Gott und ein verzehrend 
Feuer. Item am andern Ort: Gott ift ein barmherziger Gott. 
Stem: fein Geift ift eine Flamme ber Liebe. Deut. 4, 24, 31. 
2. Diefe ist erzählten Sprüche feinen alle$ ein Gontrarium 
zu fein, indem fid) Gott einen zornigen Gott und ein verzehrend 
Feuer nennet, und bann aud) eine Flamme der Liebe, welcher nichts 
al® allein gut fein kann, fonft wäre er nicht Gott, als das einige Gute. 

3. Denn man fann nicht von Gott fagen, daß er bíef oder 


das ſei, böfe oder gut, daß er im fid) ſelber Unterſcheide habe; denn 


er ift im fid) felber naturíos,-fomobl affect umb Ereaturlos. Er bat 
feine Neiglichkeit zu etwas, denn es. ift nichts vor ifm, darzu er fid) 
könnte neigen, weder Böfes. nod) Gutes: er ift im fid) felber der 
Ungrund, ohne einigen Willen gegen die Natur und Kreatur, als 
ein ewig Nichts; «8 i(t Feine S2uaal in ihm, noch etwas, das fid) zu 
ibm oder von ibm fónnte neigen. Er iff das Einige 9Befen, und 


-- iff nichts vor ihm oder nad) ihm, daran oder barinnen er ihm könnte 
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einigen Willen fdjópfen oder fallen; er bat aud) nichts, das ibn ges 
bäre ober gebe; er iff das Nichts und das Alles, unb ift ein Einis 
ger Wille, in bem die Welt und die ganze Creation lieget, in ibm 
iff alles gleichewig Anfang in gleihem Gewichte, B unb 
Zahl; er ift weder Licht noch Finſterniß, weder Liebe nod) , fon; 
dern das ewige Eine; batum faget Mofes: Der Herr iff ein Cini 
ger Gott. Deut. 6, 4. * s 

4. Derfelbe ungrünblide, unfaßliche, unnatrliche unb unkrea⸗ 
tuͤrliche Wille, welcher nur Giner iſt, und nichts vor ihm, nod) bin: 
ter ibm bat, welcher in fid) felber nur Eines ift, welcher als ein 
Nichts unb bod) Allee ift, der heißet unb iff der Einige Gott, met 
cher fid) in fid) feber faffet und finbet, und Gott aus Gott ge; 
bieret. \ 
5. As nämlich: der erfte unanfánglide Einige Wille, welcher 
weder böfe nod) qut ift, gebieret in fíd bas finige ewige Gute, als 





einen faßlihen Willen, welcher des ungrünb Willens Sohn ift, 
unb bod) ín dem unamfänglihen Willen gleihemig; und berf 

- andere Wille ift des Willens ewige Empfindlichkeit unb Find» 
lichkeit, da fid) das t$ in fid) felber zu Etwas findet: und das 


Unfindlide, als der ungründliche Mille, gebet durch fein ewig Ge: 
fundenes aus, und fübret fid) in eine ewige Beſchaulichkeit fei 
ner felber. , “ 

6. Alfo heißt ber ungründlihe Wille ewiger Vater; und ber 
acfafte geborne Wille des Ungrundes heißet fein geborner ober cin: 
Wborner Sohn, denn er ift des Ungrundes Ens, darinnen fid) der 
Ungrund in Grund faffet. Und ber Ausgang. des ungründlichen 
Willens, durch den gefaßten Sohn oder Eng, beifet Geift, denn cr 
-fübret das gefaßte Ens aus fid) aus in ein Weben ober Leben des 
Willens, als ein Leben des Waters und des Sohnes: unb bas Auss 
gegangene ift die Luft, als das Gefundene des ewigen Nichts, ba 
fid) der Vater, Sohn und Geift immer fiebet und findet; und bei 
fet Gottes Weisheit oder Beſchaulichkeit. 

7. Diefes dreifältige Wefen in feiner. Geburt, in feiner Selbfts 
beſchaulichkeit der Weisheit, iff von Ewigkeit je getvefen, und befigt 
in fid) felber Beinen andern Grund nod; Stätte, al8 nuc fid) felber; 
es ift ein Cinig Leben, und ein einiger Wille ohne Begierde, umb 
iff weder Dies nod) Dünnes, weder bod) noch tief; «8 it fein 
Raum, befiget auch in fid) weder Dides nod) Dünnes, weder Hoͤhe 
nod) Tiefe, mod Raum oder Zeit nod) Stätte, fondern iff durch 
alles in allem, unb bem Allen bod) als ein unfdflihb Nichte. ' 

8. Gleichwie der Sonne Glanz in der ganzen Melt, in allım 
und durch alles mirfet, und baffelbe Alles kann, bod) der Sonne 
nichts nehmen, fondern muß fie leiden und mit der Sonne Kraft _ 
icem: auf folde Weiſe wird Gott betrachtet,- mas er aufer bec 
Natur unb Kreatur im fid) felber, in einem felbftfaßlichen Chaos, 
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außer Grund, Zeit umd Stätte fei, ba fid) das etoige Nichts in 
ein Auge oder ewig Sehen faffet, zu feiner Selbſtbeſchaulich⸗ 
7 dit, Empfindlichkeit und Findlichkeit, da man nicht fagen kann, 
X bat zween Willen, als einen zum Böfen, unb ben andern zum 
uten. " " ire | 
9, Senn in ber unnatürtidbew, | unfreatüclidyen A igoit ift 
nichts mehr als ein einiger Wille, welcher aud) ber Einige Gott 


beißt, ber will aud) in . folder nichts mehr, als nur fid) felber 


, 
- 






finden und faffen, fid) felber ausgehen, unb fid) mit bem 
Ausgehen in eine Beft keit einführen, darinnen man die Drei 
heit der Gottheit, fammt dem Spiegel feiner Meisheit, als bem 
Auge feines Sehens , verftehet ; barinnen alle Kräfte Farben und 
Wunder und Mefen, in der ewigen Weisheit, in gleihem Gewichte 
und Maaß, obne Eigenfchaften. verftanden werden, als, ein einiger 
Grund des Weſens aller Weſen; eine in fid) felber gefundene Luft, 
oder Begierde zu etwas, eine Luft zur Offenbarung und Findung 
ber Gigenfdaften, welche göttliche uft oder Weisheit in fid) felbei 
im erflen Grunde bod) ohne Gigenfdaften ift. Denn wären Eigens 
fchaften,, fo müfte aud) etwas fein, das bie Eigenfchaften gäbe unb 
verurfahte; mum aber iff feine Urfache zu den göttlichen Kräften 
und zu ber göttlichen Luft oder Weisheit, als nur bloß der einige 
Mille, nämlich ber einige Gott, welder fid) in eine Dreiheit felber 
einführet, als in eine Faßlichkeit feiner felber ; welche Faßlichkeit das 
| Centrum, als dad emige gefafte Eine iff, und wird das Ser; oder 
2 der Sig des emigen Willens Gottes. geheißen, da fid) der Ungrund 
| in einem Grunde befiget, welches bie eigene Stätte Gottes. ift, unb 
bod) in feiner Theiligkeit ober Schieblichkeit, aud) ganz unmeRlich, 
> ohne einige Form oder Gleichheit, bemm es ift nichts darvor, damit 
V es möchte gegleichet werden. ] 
— 40. Diefes Herz oder Centrum des Ungrundes iff das etoige 
t Gemüth, als des Wollens, unb at bod) nichts vor ihm, das es 
e kann, als mur ben einigen 9Willen, der fid) im dieß Gentrum 
einfaffet. Es hat aud) der erfte Wille sum. Centro nichts, das er 
wollen fónnte, als nur diefe einige Stätte feiner Selbftfindlichkeit: 
alfo ift der erſte 38 itle ber Vater feines Herzens, oder der Stätte 
feine. Findens, und ein Befiger des Gefuntenen, als feines einges 
bornen Willens oder Sohnes, et : 

11. Der ungrünblidje Wille, welcher ber Vater und alles Wer 
fens ein Anfang ift, gebieret in (id) felber zu einer Stätte der af; 
lichkeit oder befigt die Stätte, und bie Stätte iff der Grund und 
Anfang aller Wefen, und befigt hinwieder bi ange Willen, 
der der Vater des Anfangs zum Grund iſt. 

12. Alſo ift ber Bater und fein Sohn (ald die Stätte zu 
einer Selbheit) ein einiger Gott, eines einigen Willens; welcher 
einige Wille, im der gefaßten Stätte des Grundes, aus fid) felber 
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aus ber fyaffung ausgehet, allda er mit bem Ausgehen ein Geift 
genannt wird: unb fheidet fid) der Einige Wille des Ungrundes 
mit ber erffen, ewigen, unanfänglichen Faſſung in bdreierlei Wirkung 
und bíeibet bod) nur Ein Wille. Als der erfte Wille, fo Water 
heißt, ber wirkt in fi den Sohn als die Stätte der Gottheit; unb 
die Stätte der Gottheit, welche des Vaters Sohn ift, mitfet im fid 
in der Findlichkeit die Kraft der Weisheit; welche Kräfte alle in bem 
Sohne urftänden, und find allie alle Kräfte bod) nur eine einige 
Kraft, und bie ift bie empfinblidje, d Gottheit in fid) 
felber, im einem einigen Willen unb ‚in feiner. Unterfdyiebe 
lichkeit. 


13. Diefe gefundene, geborne und gewirkte Kräfte, als das 
Gentrum aller Mefen Anfänge, hauchet der erſte Wille (melcher Was 
ter heißt) in der Empfindlichkeit feiner felber, aus der einigen Kraft, 
welche fein Sig oder Sohn ift, aus ſich aus, auf Art, gleichwie bet 
Sonne Strahlen aus dem magifhen Feuer der Sonne aus fid 
ausfchießen und der Sonne Kraft offenbaren; alfo ijf berfelbe Aus⸗ 
gang ein Strahl der Kraft Gottes, als eim bemegenb Leben ber 
* ba fid) bet ungründlihe Wille bat in einen Grund einge: 

tet, als námlid) in eine teallenbe Kraft: biefelbe baudyt ber Wille 
zur Kraft aus ber Kraft aus, und ber Ausgang heißt ber Geift 
Gottes, und madt die dritte Mirkung, als ein Leben ober MWeben 
in der Kraft. 


14. Die vierte Wirkung gefchieht nun in ber ausgehauchten 


- 


Kraft, als in der göttlichen Befhaulichkeit ober Weisheit, da bet. 


Gift Gottes (welcher aus der Kraft urftánbet), mit den ausgehauch⸗ 
ten Kräften, als mit einer einigen Kraft mit fid) felber fpielet, ba 
er ſich in der Kraft in Formungen in der göttlichen Luft einführet, 
gleid) a[8 wollte er ein Bild diefer Gebärung der Dreibeit, in. einen 
befonderen Willen und Leben einführen, als eine Sürmobefung ber 
einigen Dreiheit. Und baffelbe eingemodelte Bild iff die Luft ber 
göttlihen Beſchaulichkeit, und da man bod) nicht foll ein faßlich 
Ereatürlich Bild einer Umfchriebenheit verftehen; fondern bie göttliche 
Imagination, als den erften Grund der Magiä, daraus die Crea⸗ 
tion ihren Anfang unb Urftand genommen bat. 


15. Mud mird in berfelben Synmobelung oder magifchen Faſ⸗ 
fung in ber Weisheit das englifche und feelifche wahre Bild Gottes 
verftanden, davon Mofes faget, Gen. 1, 27. Gott fhuf den Mens 
[hen in feinem Bilde, das i(t, in bem Wilde diefer göttlichen Eins 
mobelung nad bem Geifte; unb zum Bilde Gottes ſchuf er ihn 
nad) der Kreatur der gefchaffenen leiblichen Bildlichkeit: alfo aud) 
4f e$ mit den Engeln, mad dem göttlichen Wefen, aus goͤttlicher 
Weisheit zu verſtehen. Der kreatuͤrliche Grund aber foll bernad 
angebeutet werben, barinnen die Eigenſchaften liegen. 
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16. In diefer obbemeldeten Erzählung verftehen wir num kurz 
fummarifh, was Gott aufer Natur und Kreatur fei, wenn er im 


we faget: Ich der Herr, dein Gott, bin ein Einiger Gott, Deflen 
heit im ber. fenfualifdyen Zunge (ba fid) biefe göttliche Ge: 







bárung im ben Kräften der einigen Weisheit in eine Faſſung ber 
Bildniß feiner felber einführet) Jehoda, als eine eingefaffete Luft 

| des Nichts in Etwas, oder das ewige Eine, welches etwan möchte 
auf eine Art entworfen werden mit folder Bildung A unb ba e$ 
bod) fein meßlich oder abtheilig Bild oder Weſen ift, fondern nur 
dem Gemütbe alfo nachzuſinnen. 

17. Denn diefe in fid) ſelber Inbildung iff weder groß nod) 
Bein, unb bat nirgend Beinen Anfang mod) Ende, ald nur wo fid) 
Gottes Luft in ein Mefen feiner Beſchaulichkeit einführet, als im 
ber Greation; im fich felber aber iff die Bildung unenblid) und bie 
Formung unumfchrieben, Gleichwie die Formung oder Einmodelung 
des menídliden Gemüthes unmeflid) in einer immermábrenqen 
Form ſtehet, ba fid) unzählig viel Sinne. mögen in dem Ginigen 
Gemütbe modeln und faffen, weíd in ber irdifhen Kreatur. bod 
meißtentbeild aus der Phantafie be8 Sternengemüthes  urftänden, 
unb nicht aus den Kräften des innern rundes der göttlichen 
Meisheit. * 
18. Auhie wollen mir nun ben Leſer erinnern, wie daß Gott in 
fid) felber (fo viel er Gott aufer Natur unb Kreatur beifet) nicht 
mebr als nur Einen Willen habe, ber ift: daß er fid) felber giebet 
und gebieret. Der Gott Jehova gebieret nichts als Gott, das iff, 
«8 gebieret fidó nur rin Water, Sohn und heiliger Geift, in bie 
einige göttliche Kraft und Weisheit. 

19. Gleichwie die Sonne nur einen Cinigen Bien Dat, bet 
ift, ba fie fid) felber giebet, unb mit ihrer Begierde in allen Din- 
gen ausdringet, und mádjfet, und allem Leben Kraft unb fid) felber 
einergiebet: alfo aud) im gleichem ift Gott aufer Natur und Kreas 
E" einige Gute, das nichts als Gott, oder das Gute, geben 
| nod) will, 

20. Er ift aufer der Natur die größte Sanftmuth und De 
mutb, barimmen weder ein Wille zu guter mod) böfer Neiglichkeit 
aefpüret wird, denn es iff weder Boͤſes nod) Gutes vor ihm: er iff 

^  felber das Einige ewige Gute, unb rin Anfang alles guten Weſens 
und Willens; es ift aud) nicht möglich, daß fid) etwas $Bófe8 in 

i ibn, fe viel er baffelbe Einige Gut iſt, könne eindringen, denn er 
ift allen Dingen, was nad) ibm ift, ein Nichts, Er ift Eine in fid 
E" wirkliche, weſentliche gei Kraft, die allerhoͤchſte einfältigfte 

utb, unb Wohlthun, nämlich ein Liebefühlen, Liebes unb Wohl⸗ 

(djmeden ; im Senfu der füfen Gebärung ein Wohl⸗ und Gernehören, 
.- 21. Denn alle. Senfus qualificiren in gleicher Goncorbirung 
unb ift nichts ol$ nur ein liebliches Wallen des heiligen Geifles in 





”. ne — 


- qm — 


der Einigen Weehen Da fan man nicht fagen, eim jorniger 
(ott, aud) nicht ein barmbergiger Gott, denn hierin t iſ eine 

Urfache zum Zorn, aud) feine Urfahe was zu lieben, denn er iſt 
die Einige Liebe felber, ber fih in eitel Liebe in ‚Deeifalt : 
führet und gebieret. Mar m 

22. Der erfte Wille, fo Vater heißt, liebet feinen n, ale 
fein Herz fener Selbftoffenbarung, barum daß er feine lichkeit 
und Kraft ift; gleichwie die Seele den eib [iebet, alfo aud) in 
gleichem | iff der’ gefaffete Wille des Waters feine Kraft und geiſtli⸗ 
cher Leib, als das Genteum der Gottheit, oder des göttlichen Etwas, 
darin ber erfte Wille ein Etwas iff. 

23. Und der Sohn ift des erften Willens, als be8 Waters 
Demuth, unb begehret hinmwieder alfo mächtig des Waters Willen, 
denn er waͤre ohne den Vater ein Nichts, unb er wird recht des 
Baters Luft oder Begierde zur Offenbarung der Kräfte genennet, 
als des Vaters Gefhmad, Geruch, Gehör, fein Fühlen und Sehen. 
Und ba man bod) allfie nicht foll Unterfcheide machen oder verftehen, 
denn alle diefe Senfus liegen in gleidyem Gewichte in der Einigen 
Gottheit; allein benfet nur, daß biefe Senfus, welche im’ Grunde 
der Natur urítánben, in bem ber Vater diefe Kräfte aus fib in 
eine Schiedlichkeit ausfpricht, urſtaͤnden. 

24. Und der heilige Geift wird darum heilig und eine- dios: 
ber Liebe genannt, daß er bie ausgehende Kraft aus dem Vater unb 
Sohn ift, al8 ba8 bewegende Leben im erften Willen des Vaters, 
und im andern Willen bes Sohnes in feiner Kraft, und baf er ein 
Formirer, Wirker und Führer in ber ausgegangenen Luft và Vaters 
und des S (als in der Weisheit) iſt. 

25. ihr lieben Brüder, ihr armen, von Babel —9 
Menſchen, welche euch durch des Satans Neid verwirtet hat, merket 
dieſes: Wenn man euch faget von drei Perſonen der Gottheit, unb 
vom goͤttlichen Willen: ſo wiſſet, daß der Herr unſer Gott ein Ei⸗ 
niger Gott ift, welcher nichts Boͤſes wollen kann nod) will. Denn 
wollte er etwas Boͤſes, unb bann aud) etwas Gutes im fid) felber, 
fo wäre eine Trennung in ihm, unb fo müfte aud) etwas fein, das 
eine Urfache eines Gontrarii wäre. E 
26. So denn nichts vor Gott ift, fo mag ihm aud) nichts zu 
etwas bewegen: denn fo ibn etwas bewegte, fo wäre baffelbe ebe 
und mehr als er felber, und bürfte geſchehen, daß Gott in fid felber 
uneinig und gertrennt. wäre; fo müßte auch daffelbe Semelle vot 
einem andern Anfange fein, dieweil fichs bewegte. 

27. Wir aber fagen Eu in der Sage bet Gi inen 
‚daß Gottes Weſen (fo viel das der Einige Gott heißer) aufer 
Stätte und Zeit, in fid) felbet wohnend, verftanden werde, unb an 
feinem Orte fonderlich betrachtet werde mit einer fonderlichen Wohne 
ober Wohnung, Willſt bu aber wiffen, too Gott wohnet, fo nimm 
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atur unb Kreatur, alébann ift Gott alles, Nimm meg das 

pr ‚geformte Wort, fo fiebeft du das ewigfprechende Wort, 

der im Sohne ausſpricht, ſo fieheft bu die verborgene 
beit Gottes. 

. 28, Spricht bu aber; Ich kann nicht die Natur und Kreatur 
von mir wegnehmen, denn fo das gefhähe, fo märe ich ein Nichte; — 
darum fo muß id) mic die Gottheit durch einmodeln, dieweil 
id) fehe, daß in mir Boͤſes und Gutes ift7 ſowohl in der ganzen 

| pes alfo verftanden wird, 

29. Höre, mein Bruder, Gott fprad) J Moſe: Du ſollſt dir 

kein Sudu machen einiges Gottes, weder im Himmel, auf Erden, 

noch aſſer, oder in Etwas anzudeuten, daß er kein Bild ſei, 
auch ‚Stätte zu einem Sitze beduͤrfe, unb man ihn nirgend 
an Ann te ſuchen folle, a(8 nur in feinem>geformten ausgeſpro⸗ 
denen Worte, als im Bilde Gottes, nämlich im Menfchen: felber, 

» wie gefchrieben ffebet: Das Wort ifl bir nahe, námlid) in deinem 
Munde und Herzen. Roͤm. 10, 8. Und ift das der nachfter Meg 
zu Gott, bag das Bild Gottes in fíd) felber allen eingemodelten 
Büdern erfinke, unb alle Bilde, Difputat unb: Streite in fid): vers 
faffe, und an eigenem Wollen, Begehren und Meinen verjage, und 
fid) bloß allein in das emige Eine, als im tie lautere einige: Liebe 
Gottes‘ erſenke und vertraue,’ melde er mad) des M pun ** 
Gbrifto, in bie Menfchheit bat: wieder eingefuͤhret. 

30. Diefes habe idy barum etwas: weitläuft tig (v ———— 
| bet Leſer den erften Grund verftehen lerne, was Gott fei. unb "molle; 
| unb bag er nicht einen böfen und gutem Willen in bem Einigen, uns 

n natürlichen, unfreatürlichen Gotte fuche, unb baf er-aus ben Bilden 

* von bet Kreatur audgebe, wenn. er will Gott, feinen Willen und fein 

: ewigſprechendes Wort betrachten; aud) menn ‘er will betrachten, wovon 

Là 












Böfes und Gutes urftánbe, davon: fid) Gott einen gornigen, eiferigen 
LA Gott nennet, daß er fid) alsdann zur ewigen Natur, als gum. - 
Em gefprochenen tompactirten gefotmten Worte, unb bann zur 
mende, als zur anfänglichen, zeitlichen Natur, darinnen bie Grration 
dieſer Welt (ieget. 
31: Sarum wollen wir nun ben Leſer ferner von Gottes ! 
Sort (das er aus feinen Kräften ausfpricht) berichten, und ibm 
andeuten die Scheidung, al8 bem Urftand der Eigenfchaften, daraus 
| ein guter unb boͤſer Wille ur(tinbe, unb zu was Ende ſolches wn» 
4 üffes unb mie use im ber Unvermeidlichkeit 
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Das =. Kapitel. | CU Wed ui 


Vom Urftand Gottes emig[predjenben Bon 


unb von ber ns göttlicher Kraft, als 
von Natur und Eigenſchaft. | 


- 





| Baus RI 
Die Preatlirliche Vernunft ftehet in dem geformten aften, 
ausgefprochenen Worte, darum ift fie ein bildlih Weſen, und denket 
immerdar, Gott fei aud) ein bildlich Mefen, der fid) möge erzüenen 
unb in Eigenfhaften zum Böfen und Guten einführen. Inmaaßen 
fie ihr denn von diefem hohen Articul goͤttliches Willens, hat ein: 
gebilbet, Gott habe ihm vom Ewigkeit einen Fürfag und: Wahl 
gemacht, was er mit feinem Gefhöpf tbun wollte, und babe fid 
. alfo in eine Rache eingeführet, auf daf er feine Liebe und Barm⸗ 
berzigkeit an feinen Ausermäblten könne und möge offenbaren; unb 
müjfe alfo fein Grimm eine Urfache fein, daß feine Barmherzigkeit 
. erkannt werde; welches alles: im Grunde alfo ift, daß Gottes Zom 
muß ffenbaren, gleichwie das Feuer das Licht, 
on dem Willen Gottes, ſowohl von der Schiedlich⸗ 
feit. des arfécmten Mortes unb der Kreatur, bat fie keinen rechten 
Begriff. Denn hätte er jemals einen Rath in fid) gebaltem, fich 
alfo zu offenbaren, fo wäre feine Offenbarung nicht von Ewigkeit, 
außer Gemüthe und Stätte; fo. müfte auch derfelbe Rath jemals 
einen Anfang genommen haben und müfte eine Urfach in’ der Gott: 
beit gemefen fein, um  tweldyer millen fid) Gott in feiner Dceibeit 
berathfchlaget hätte; fo müßten aud) Gedanken in Gott fein, meldyer 
ibm alfo in Geftaltniß einmobdelte, wie er wollte einem Dinge begonnen. 
3. Nun iff er felber das Einige. unb der Grund aller Dinge, 
und das Auge aller Mefen, unb die Urſache aller Eſſenz: auß feiner 
Eigenfhaft entftehet Natur und Kreatur, mas wollte, er denn mit 
fid) felber ratbfdlagen, fo fein Feind vor ibm iR, und er allein 
felber alles ift, das Wollen, Können und Vermö 
4. Darum follen wir, fo wir wollen von € unwanbdelbarem 
Wefen einig und allein reden, was er wolle, oder was er gewollt babe, 
unb immer mill, nicht von feinem. Rathſcht eben oder fagen, denn 
es ift kein Rathſchlagen in ibm. Er ifft das Auge alles Sehens 
und der Grund aller Weſen; er will und tout im fid) felber immer- 
bat nur Ein Ding, ald: er gebieret fid) in Vater, Sohn, heiligen 
Geift, in die Weisheit feiner Offenbarung ; fonft till der einige, 
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ungrünblidje Gott im fid) felber nichts, bat aud) in fid) felber um 
mehrers feinen SRatbídblag. Denn mellte ec im fid) felber ein meh» 
rer$, fo müßte er demfelben Wollen, ſolches zu vollbríngen, nicht 
genug allmächtig fein; fo fanm er aud) im fid) felber nichts mehr, 
als nur fid) felbet wollen: denn er je von Emigkeit gewollt 
hat, das ift er felber, alfo ift er allein Eines unb nichts mehr: fo 
fann aud) ein einig Ding mit ibm nid fireitig werden, davon 
ein Rathſchlag ent(lünbe, bie Streite zw unterſcheiden. 

5. XMifo ift aud) von denen Dingen zu denken, welde aus 
bem ewigen, unanfängliden Grunde herrühren, daß ein jedes Ding, 
das aus dem ewigen ift, ein Ding in feiner eigenen Selb» 

beit fei, unb aud) ein eigener Wille, der nichts vor ibm Dat, baé 
ibm zerbrechen mag; er führe fid) benm felber in eine fremde Faſ⸗ 
fung ein, welche bem erften Grunde, daraus er ift entítanben, nicht 
aͤhnlich fiebet, fo ifts eine Abtrennung vom Ganzen. Als uns denn 
vom gefallenen Zeufel und der Seele bes. Menfhen zu verftehen ift, 
daß die Kreatur hat vom ganzen Willen abgebrochen, unb in 
eine eigene Eigenheit anderer Faſſung (der göttlichen einigen Gebär 
rung zuwider) eingeführet. Diefes aber gu. verftehen, müffen wir auf 
bie Saupturfadje feben, wie das bat mögen gefchehen. 

6. Denn hätten fid) nicht die Kräfte der einigen göttlichen 
Eigenfhaft in Schiedlichkeit eingeführet, fo hätte das nicht fein mör 
gen, und wäre weder Engel, nod) andere Kreatur worden, aud) 
wäre feine Natur nod) Eigenfchaft, und wäre ihm der unfichtbare 
Gott allein in ber flillen wirkenden Weisheit in fid) felber offenbar, 

wären alle Wefen ein einig Weſen, ba man bod) nicht fónnte 

Mefen fagen, fondern von einer in fid) felber wirkenden Luft, 
melde zwar ín bem einigen Gott alfo nur ift, und nichts mebteré. 
5 7. Wenn wie aber betrachten bie göttlihe Sffenbarung in ber 
ganzen Creation in allen Dingen, unb fehen an die Schriften ber 

Heiligen: fo fehen, finden und begreifen mir den wahren Grund; 

I. — pen Seb. am 1, 1 — 3. fiehet: Im Anfang, war. das Wort, 
unb das Wort mar bei Gott, unb Gott mar das Wort; daſſelbe 
war im Anfang bei Gott: alle Dinge find burd) daffelbe gemadt, 
unb obne bafjelbe ift nichts gemacht, was gemadıt iít. 

8. Syn diefer kurzen SBefdyreibung lieget der ganze Grund goͤtt⸗ 
licher und natürlicher Offenbarung, im Werfen aller Weſen. Denn 
Im Anfang beißt allhie der emige Anfang im Willen des Uns 

. grunbe$ zum Grunde, ald zur göttlihen Faſſung, da fid) der Wille 

| ins Gentrum zu einem Grunde faffet, als zum Weſen Gottes, unb 

b fid einführet in Kraft, und aus ber Kraft auégebet in Geift, und 

d im Geiffe fid mobelt in Empfindlichkeit der Kräfte; alfo find dies 
2. felben Kräfte, melde alle in einer Kraft liegen, der Urftand des 
Worts. Denn der einige Wille faffet fid) in der ewigen Kraft; ba 

% * alle Verborgenheit innen lieget, und hauchet oder fpricht fid) durch 


Y 


* 
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die Kraft aus in Beſchaulichkeit; unb viefetbe Weisheit ober Bes 
ſchaulichkeit ift der Anfang des ewigen Gemlthes, als ber Wmblif 
fung feiner felber, das heißer nun: Das Wort war im Anfang bei 
Gott und war Gott felber, 

9. Der Wille ift der Anfang, der heißet Gott der Vater, ber 
faffet fid in Kraft unb heißt der Sohn, und das Ens ber Kraft 
ift die Scienz und Urfache des Sprechens, als der Eſſenz oder der 
Schiedlicykeit der Einigen Kraft, als die A ng des Gemlithes, 
welches der Geift mit feinem Ausgehen aus - ſchiedlich macht. 
10. Nun moͤchte aber fein Ausſpre Schallen geſchehen, 
denn die Kräfte ſtehen alle in einer einigen Kraft in großer Stille; 
wenn fid) nicht diefelbe einige Luft in ft in eine Begierde, 
als in eine Scienz oder Einziehen faffete; das ift, bie freie Luft 
faffet fid) in eine Scienz feiner felber, zu einer Formung der Kräfte, 
auf daß die Kräfte in eine Compaction zu einem lautbaren Halle 
eingeben, davon die fenfualifhe Zunge der fünf Senfuum See 
als eine innigliche Beſchauung, Fühlung, Hörung, Riechung und 
Schmedung, welches bod) allbie nicht Ereafürlicher, fondern nur auf 
Art der erften Empfindlichkeit und Feindlichteit ſenſualiſcher Art on 
verftanden werden. 

^11. So heift es alsdann allie: das Wort (als bie — 
Kraft) war im Anfange bei Gottz denn allhie werden nun zwei 
Weſen verſtanden, als die ungeformte Kraft, das iſt das In, und 
die geformte Kraft, die heißt das Bei, denn ſie iſt in das Etwas 
zur Beweglichkeit getreten; das Im ift ſtille, aber das Bei ift ge 
faßt: unb aus diefer Faſſung und Cien; urſtaͤndet Statue Wub Suy 
atur, fammt allem 9Wefen. - 

12. Wir follen allbie unfere Augen des Verftandes weit auf: 
tbun, auf daß wir miffen zwiſchen Gott unb der Natur zu untere 
ſcheiden, und nicht nur fagen: Gott will, Gott ſchuf. Es ift nicht 
e daß man mit bem heiligen Geifte gaufelt unb beifet ihn einen 

Teufel, tie bie gefangene Vernunft thut, welche faget: Gott will 
das Böfe. Denn aller bófer Wille ift ein Teufel, als námlid) ein 
ſelbſtgefaßter ille zur Gigenbeit , ein abtrünniger vom ganzen 
Weſen, und eine Phantafie. 

43, Darum id) den 9efet bod) vermahne, unfern Sinn * 
zu ergreifen, und von der — * der Schlußreden (ohne ben 
wahren inniglichen Grund) ſich zu — mir wollen ibm allbie 
ben wahren Grund darftellen, | 

14, Verftehet: Die Kräfte jum Mort find Gott, unb bie 
Scienz, ald das magnetifhe Sieben, ift der Anfang ber Naturz nun 
möchten bie Kräfte nicht offenbar werden ohne biefe Begierde des 
Ziehens ; Gottes Majeftät, in wirklicher Kraft zur Freude und Herr 
lichkeit, würde nicht offenbar obne das Anziehen der Begierde, unb 
wäre auch Bein Lichte im göttlicher Kraft, wenn fid) nicht bie Be» * 
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das Eine, in einem großen 
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gietbe einzöge und überfchattete, barinnem der Grund der Finfternig 
verftanden wird, welcher fid) denn führer bis zu be& Feuers Anzuͤn⸗ 
bung, allba fid) Gott einen zornigen Gott, und ein vergehrend Feuer 
menmet, dä bie große Schieblichkeit, aud) ber Tod, das Sterben, 
unb bann ba$ große lautbare Ereatürliche Leben urftánbet und vers 
ftanden wird. y 

15, Wie ihe deffen ein Gleihniß in einer brennenden Kerze 


abet, ba das Feuer bie Serge in fid) zeucht unb vergebret, allba 


das Weſen evflitbet, das ift, in bem Sterben der Finfterniß fid) im 
Feuer in einen Geift, und in eine andere Quaal (welches im Lichte 
verftanden wird) transmutiret; ba man in ber Kerze fein. recht fühlich 
Leben verflebet, aber mit des Feuers Anzuͤndung fid) das Ens ber 
Kerze in die Verzehrung in ein peinlich fühlend Weben und Leben 
einführet, aus welchem peinlichen, fühlenden Leben das Nichts, als 
mad) fdyinlid) und lichte wird, 

16. Alfo ift uns aud) von Gott zu finnen, daß er feinen Wils 
len darum in eine Scienz zur Natur einführet, damit feine Kraft 
in idi und Majeftät offenbar und ein Freudenreich werde: denn 
wenn in dem emigen Einen feine Natur entffünbe, fo wäre alles 
filles aber die Natur führet fid) in Peinlichkeit, Empfindlichkeit 
unb Findlichkeit ein, auf daß bie etige Stillex beweglich werde, 
und bie Kräfte zum Wort lautbar werden. Nicht baf darum das 
Gmige peinlich werde (fo wenig als das Licht vom Feuer peinlich 
wird), fondern daß bie feurende Eigenfhaft in der Peinlichkeit die 







ftille Luft bewege. | 

17. Die Natur iff der flillen Ewigkeit Werkzeug, damit fie 
formiret, machet und ſcheidet, und (id felber darinnen fajfet in eine 
Freudenreich; denn der étoige Wille offenbaret fein Wort durch bie 
SRatur. Das Wort nimmt in der Scienz Natur an fid; aber 
das ewige Eine, al8 der Gott Jehova, nimmt feine Natur an 
fid), fondern wohnet burd) die Natur, gleichiyie die Sonne in den 

fem, oder mie das Nichts im Lichte des Feuers, denn des 

8 Glanz macht das Nichts fcheinend, unb ba man doch nicht 
fügen fell ein Nichts; denn das Nichts ift Gott und Alles ; allein wir 
teben alfo, ob wir dem Lefer könnten unfern Sinn und Begriff geben. 

18. Die Natur mit ihrem Urflande im der Scienz, als in 
ber anziehenden Begierde, wird verftanden wie folget: ich mill ein 
Gieid)ni$ fürftellen vom Feuer und Lichte, damit ber Leſer fid) 
möchte in den wahren Sinn unb Berftand, in Beiftand göttlicher 
Kraft einführen. 

19. Siehe an eine angegünbete Kerze, fo fieheft bu ein Gleichniß, 
beided des göttlihen und aud) des natürlichen Wefens. In der Kerze 
lieget alles unter-einander in Einem Weſen, in gleihem Gewichte, 
ohne Unterfcheid, als das Fette, das Feuer, das Licht, die Luft, 
das Waſſer, die Erde; item der Schwefel, der Mercurius, das Salz 
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und das Del, aus welchem das Feuer, Licht, Luft unb Waſſer ur⸗ 
ftändetz da kann man in ber Kerze feinen Unterfheid halten und 
fagen: das (ff euer, das iff Licht, das iff Luft, das iff irdiſch; 
man fieht feine Uefache des Schwefels, Salzes, mod) Deles; man 
faget: es ift ein Fettes, unb iff aud) wahr, aber alle diefe Eigen» 
fhaften liegen datinnen, und bod) im feinem Unterfcheide ber E— 
kenntniß, denn fie flehen alle im gleichem Gewichte in der Tem: 
peratur, A 
20. Alſo aud) in gleihem ift uns zu erfennen von bem ewi⸗ 

gen Einen, ald von dem verborgenen, unoffenbaren Gotte, außer der 
ewigen Ccieng, das ift, aufer feiner Eräftigen Offenbarung feines 
Mortes. Es liegen alle Kräfte und Eigenfchaften in bem unanfángs 
lichen Gott Sebova in der Temperatur: aber indem ber ewige 
Wille (welcher der Vater aller Wefen "und alles Urftandes iff) fid 
in der Meisheit in einem Gemüthe zu feinem Selbfifig und zur 
Saft einfajfet und daffelbe Infaſſen aushaucht, fo faffet fid) fein 
Mille in bem Aushauchen feiner Kraft, in der Zemperatut in dem 


Ausgehen feiner felber, im eine Cien; zur Schiedlichkeit, und zur 


Offenbarung der Kräfte, daß in dem Einen eine unendliche Vielheit 
ber Kräfte, als eim ewiger Blick erfcheine, auf bag das ewige Eine 
fchiedlich, empfindlich, fühlend unb weſentlich fei, 

21. Und in dieſer Scienz oder inziehenden Begierde (mie man 
das etwan zum Verftande geben Cónnte) anfänget fid) die ewige 
Matur, und in der Natur das Weſen, verftehet ein geiftlih Wefen, 
hare Gott (ober mie man es 


als Mopfterium Magnum, als der offe 
fegen möchte, die göttliche Offenbarung), ba die heilige Schrift von 
t, als, Gott ift gut, Gott iff 


Gott unb von feinen Unterfchieden redet, 
zornig und eifrig, Gott fann nichts Böfes wollen, Gott verftodt ihr 
Herz, daß fie nicht gläuben und felig werden; item, e8 iff ober ges 
fchieht fein Uebels in der Stadt, das der Herr nicht thutz item, 
barunt habe id) dich ermedit, daß id) meines Zorns Macht am dir 
erzeigete; item, die ganze Wahl des Guten unb Böfen, unb [M 
deſſen, davon bie Schrift redetz aud) des großen Unterſcheides Bo 
fen und Guten in der Schöpfung, als da find bófe und gute 
turen; item, in Metallen, Erden, Steinen, Kräutern, Bäumen und 
Elementen, nie zu fehen, das hat alles feinen Anfang und Urs 
ftand daher. 

22, Es ift in der Natur immer eines wider das andre gefet, 
baf eines des andern Feind fel, unb bod) nicht zu dem Ende, baf 
ſichs feinbes fondern daf eines das andre im Streite bewege und in 
fid) offenbare, auf baf das Mofterium Magnum in Schiedlichkeiten 
eingebe, unb in bem ewigen Einen eine Erheblichkeit und Freuden⸗ 
reich fei, auf bag das Nichts in und mit Etwas zu wirken unb zu 
fpielen habe, nämlich der Geift Gottes, welcher fid) burd) die Weise 
heit Hat von Groigfeit im eim fold) geiftlich Myſterium eingeführet, 
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zu feiner Setbftbefchaulichkeitz meld) Mofterium er aud) im einen 
Anfang zur Creation, und zur Zeit eingeführet, und in ein Weſen 
unb Weben ber vier,Elementa gefaffet, und das unfichtbare Geiſt- 
lide mit und in ber Zeit fitbar gemacht. 

93. Wir zeigen eud) beffen ein wahres Bild an ber Melt, als 
an Sonne, Sternen und Elementen, und. be$. Mofterii, daraus bie 
vier Elemente urftánben, Wir feben, daß die Sonne in ber Xiefe 
der Welt leuchtet, und ihre Strahlen zünden das Ens der Erde an, 
daraus alles wächfet; aud) verftehen wir, daß fie das Ens im My» 
(lerio Magno als im. Spiritu Mundi (námlid im Sulphur, Sal 
und Mercurio) anzlındet, darinnen das magifche Feuer eröffnet wird, - 
aus welchem die Luft, das Waſſer unb die Jrdigkeit feinen Urftand 
nimmt ; das iff: das einige Element im Myſterio Magno der Aufern 
Melt, fcheidet fid) barnad) in vier Elemente, melde wohl zuvorhin 
im Mofterio liegen, aber fie fteben in der Scienz, in ber magnetis 
fen Impreffion in einander im großen Myſterio verborgen, und lies 

gem in Einem Weſen. 

* 24. Nun gleihmwie der Sonne Kraft unb Strahlen das 99»; 
flerium der áuBern. Melt auffchließen, daß Kreaturen und Gemächfe 
daraus geben: alfo aud) hingegen iff das Mofterium der -Außern 
Melt eine Urfache, darinnen fid) der Sonne Strahlen aufſchließen 
und entjünben: wenn nicht das große Mofterium, in Sulphur, Sale 
unb Mercurio, geiftlicher Art und Eigenfhaft, im Spiritu Mundi 
läge, als in der Scienz der Sterne Eigenfhaften, welche eine Quinta 
Gifentia über die vier Elemente ift; fo möchten der Sonne Strah- 
(em nicht offenbar werden. Weil aber die Sonne edler und emen 

tiefer in der Natur ift, ald das Mofterium der äußern Melt, 

nämlich als der Spiritus Mundi, in Sulphure, Sale unb Mercus 

rio, in ber Quinta Effentia der Sterne; fo eindringet fie fid) in 

das áufete Mofterium, und zündet das an, und auch hiemit fid) 

felber, daß ihre Strahlen feurig werden, denn fonft wären fie nicht 
feurig ofne bie Cien, im Mofterio diefer Welt. Om 

! 25. Und wie nun bie Sonne ihre Begierde heftig in bie Scienz 

' ins Mofterium, als in biefe drei erften, námlid) Sal, Sulphur unb 

Mercurium, einführet, fid) in ihmen anzuzünden unb zu offenbaren: 

alfo-aud) führer bie Scienz ihre Begierde aus der Quinta Gffentía 

bet Sterme, durch biefe drei erften, als Sulphur + Mercurium unb 

Sal, alfo beftig gegen die Sonne, als ihren Naturgott, welche eine 

- . Geile bes Mofterii Magni in der áufetn elementifchen Welt ift, als — 

eine Gleichniß des innern verborgenen Gottes. 

4 26. Auch fiehet man, wie die Sterne alfo. gierig und hungerig 

nach der Sonne Kraft find, daß fie ihre Scienz unb Begierde, 

—. magnetifder Art im Spiritu Mundi, in bie drei erften einführen 

und der Sonne Kraft in fid) ziehen; hingegen (id) die Sonne: auch 
mächtig in fie eimbringet, ihre Scienz zu empfahen: derowegen fie 
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aus ber Sonne Kraft ihren Schein haben, bof fie hinwieder ihre 
angezündete Kraft, als eine Frucht, in bie vier Elemente eintoerfen; 
und alfo in einander qualificiren, und je eined des andern 
rung, auc Kraft und eben ift, fomobl aud) des. andern‘ 
dung, auf daß nicht eine Eigenſchaft über bie. andern alle ar 


27. Afo bat e$ der Höchfte alfo in eine Gleichniß 
eigenen Weſen, aus feinem ewig ſprechenden Worte, aus be 
den großen Myſterio (welches ganz gelſtlich i(f) in eine Zeit < 









ment füfret; ausgenommen die Engel und ewigen Geifter, fomohl 
die rechte innere Seele des wahren Menfchen; diefe haben ihren Ur- 
ftand aus der ewigen unanfánglidem Scienz oder Natur, wie bers 
nad) foll gemeldet werden. ^ie zm XE 

28. Nun verftehet dieß angezogene Gleihniß: Gott iff bie 
ewige Sonne, als das. ewige einige Gute; er wäre aber aufer. der 
ewigen Scienz, alé ber ewigen Natur, mit feiner Sonnenkraft, als # 
der Majeftät, nicht offenbar ohne die emige geiftliche Natur, Denn 
es toáre nichts außer der Natur, barinnen Gott in feiner Kraft 
könnte offenbar fein, denn. er iff der Anfang der Natur, und 
tet fid) bod) nicht barum aus bem ewigen Einen in „einen, ewigen 
Anfang zur Natur, daß er will etwas Böfes fein; fendern baf feine 
Kraft möge in Majeftät, als in Schiedlichkeit und Empfindlichkeit 
fommen, unb daß ein Bewegen und Spiel in ihm. fei, da bie Kräfte 
mit einander fpielen und fid) im ihrem Liebefpiel und Singen | alfo 
felber offenbaren, finden und empfinden, davon das große ummehlid 
Liebefeuer im Bande unb in ber Geburt der heiligen "rofa 
wirkend fei. — | "cM «T 
29. Deflen geben. toit eud) nod) mehr Gleichniß atm Feuer 

unb Lichte: das Feuer deutet und an in feiner Peinlichkeit bie; Sta» 

in der Scienz, unb das Lidyt deutet uns an das göttliche Lieber 
feuer; denn das Licht ift auch ein Feuer, aber ein gebendes Feuer, 
denn e$ giebet fid) felber in alle Dinge, unb in feinem. Geben ift 
Leben und Werfen, nämlich Luft, und ein geiftlih Maffer, in wel: 
dem ölifhen Waffer das Liebefeuer des Lichts fein. Leben führet, 
benn es iſt des Lichtes Speiſe; fonft fo das Licht follte eingefperret 
werden und das geiftliche Waſſer von ber feurenden Art fid) nicht 
fheiden möchte, und fid in fid) mit dem Nichts, al$ mit bem Uns 
grunde refolwiren follte, fo erlöfche das Licht: inbem ſichs aber mit 
bem Ungrunde (darin bod) der ewige Grund lieget) refolwiret, als 
mit bet Temperatur, da bie Kräfte alle in einer liegen; fo geudbt 
das Lichte oder Liebefeuer daſſelbe geiftliche Waſſer (welches vielmehr 
in der Reſolvirung ein Del oder Xinctur. wird, ald eine Kraft vom 
Feuer und Lichtsglanz) wieder in (i zu feiner Speife. 
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30. Und allhie liegt das größte Arcanum, geiſtlich zu eſſen. 
Lieben Söhne, ob ihr das wuͤßtet, fo hättet ihr den Gund aller 
Heimlichkeit und des Weſens aller Weſen; und von dieſem fagte 
uns Chriftus, er wollte uns Wafler des ewigen Lebens geben, das 
würde in uns in einen Quellbrunnen des emigen Lebens quellen, 
Joh. 4, 14. nicht das áufere vom Aufern Lichtfeuer, fondern dag 
innere, vom göttlichen Lichtfeuer erboren, deſſen das dufere ein 
Bin ift. 

31. Alfo wiſſet und verſtehet dieß Gleichniß: Das ewige einige 
Gute, als das Wort der heiligen mentaliſchen Zunge, welches der 
allerheiligſie Jeho va aus der Temperatur feines eigenen Weſens 
in die Scienz zur Natur ſpricht, das ſpricht er nur darum in eine 
Cien der Schievlichkeit, als in eine Widerwaͤrtigkeit, daß feine Deis 
en Kräfte: iedlich werden in den Glanz der Majeftät kom⸗ 

denn fie müflen durch bie feurende Natur offenbar werben. 
Denn der ewige Wille, welcher Water beißt, führet fein Herz oder 
Sohn, als feine Kraft, durch das Feuer aus in einen großen Zi- 
umpb der Kreudenreich. 

32. Sm Feuer iff der Tod: als. das ewige Nichts erftirbet im 
Feuer, und aus dem Sterben Eommt das heilige Leben; nicht daß 
e3 ein Sterben fei, fondern alfo urftändet das iebeleben aus bet 
Peinlichkeit. Das Nichts oder die Einheit nimmt alfo ein ewig 
Leben in fib, bag e$ fühlend fei, und gebet aber wieder aus dem 
Feuer aus, als ein Nichts, wie wir denn feben, daß das Licht vom 
Feuer ausſcheinet, unb bod) als ein Nichts, al$ nur eine Liebliche, 
gebende, wirkende Kraft ift. 

33. Alfo verftehet (in der Scheidung der Scienz, da fid) Feuer 
unb Pidt ſcheidet) mit bem Feuer, bie emige Natur. Darinnen 
fpricht ', baf er eim zorniger eiferiger Gott und ein vergebtenb 
euer fei 5. mel nicht der heilige Gott genannt wird, fondern fein 
Eifer, als eine Verzehrlichkeit beffen, was die Begierde in die Schied- 
lichkeit in der Scienz im ſich faffet. 

34. As da fid) eine Schiedlichfeit in der Scienz, in einen 
eigenen Willen, über die Temperatur auszufahren erhebet, (id) infaf: 
fet und fij vom ganzen Willen abbricht, und in bie Phantafie eins 
füfret; wie Herr Lucifer, und die, Seele Adams gethan haben, und 
nod) heute in der menfchlichen Scienz und in der feelifchen Eigen— 
haft gefdbiebt, daraus vin Diftellind, falſcher Scienz (teuflifcher 

Art) geboren wird, welche der Geift Gottes Eennet, von melden, 
Gbriffu& fagete: Sie wären nicht feine Schaafe. Joh. 10, 26. 
Stem, daß ber allein Gottes Kind fei, . beffen Seele nicht vom 


Fleiſch nod) Blut, mod) von dem Willen eines Mannes (allein) - 


fondern von Gott, das ift, aus rechter göttliher Scienz, aus dee — 


Zemperatur, als aus der Wurzel: des Liebefeuers entfproffen ſei. 
Sjob. 1, 13. Im weldye verbetbte adamifche Scienz Gott fein Liebes 
IV. 31 
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feuer in Chrifto wieder eingeführet, und wieder — Tem: 
peratur, als in des Lichtes Scienz, v fat; davon | 
foll. weiter gehandelt werden. "a at 

35. Und mie wie nun in der anzındung zwei 
verfleben , als eines im Feuer, das andre im Licht, und alfo zwei 
Principia: alfo ift ung aud) von Gott zu veríteben. Er heißt al- 
lin. Gott nad) dem Lichte, ald in den Kräften des Lichtes, ba gleich 
auch die Scienz innen offenbar if, unb aud) in unendlicher Schied⸗ 
lichkeit, aber alle im iebefeuer, da alle Gigenfdjaften der Kräfte ih— 
ven Willen in Einen, als im bie göttlihe Temperatur geben, ba in 
alten Eigdnfhaften nur ein einiger Geift und Wille regieret, und 
fid) die Gigenfdjaften alle in cime große Liebe gegen einander umb 
in einander begeben, ba je eine E t bie andere im großer feu⸗ 
rifcher Liebe begehret zu fhmeden, ‚alles nur eine gang liebliche, 
in einander inquallisende Kraft ift, unb aber fid) burd die Schied⸗ 
lichkeit der Scienz in mancherlei Farben, Kräften und ZXugenben 
einführen, zur Offenbarung der unendlichen göttlichen Weicheit. 

36. Wie mir deffen ein Erempel an der blühenden Erde ha: - 
ben, an den Kräutern, ba aus der Scienz der Temperatur, aus dem 
guten Theil ſchoͤne liebliche Früchte wachſen, und dargegen aus ber 
Scienz der feurifchen Natur, mit Einfaffung des Fluchs der Erde, 
(indem fie der Herr wegen ded Menfhen und Teufels Falls hal« 
den verflucht, und zu einem Abtreiben auf feinen Teſt vorbehalten 
bat) eitel böfe, ſtachlichte, difklicyte Früchte wachfen, welche bod) noch 
bin Gutes in fid) haben, wegen ihres Urftandes, ba in der Quinta 
Gifentia die Temperatur mod) innen liget, und aud am Ende foll 
gefchieden werden. 

37. Und follen-e8 an diefem Drte recht verfteben, in der 
göttlichen Kraft, fo viel Gott Gott beifiet, als im Morte der göttlis 
den Eigenfhaften, fein Wille zum Böfen fein koͤnne, auch feine 
Wiſſenſchaft vom Böfen innen fei, fondern nur bloß in bem ift bie 
Erkenntnig Gutes und Boͤſes, da fid) der ungründliche Wille in bie 
feurifhe Scienz fheidet, ba ber natürliche umb Ereatürliche Grund 
innen lieget. 

38. Denn aus ber göttlichen Liebeſcien; mag feine Kreatur 
einig allein beftehen und geboren werden, fondern fie muß den feue 
rifhen Zriangel der feurifchen Scienz, nad) bet Peintichkeit, in fid) 
haben, als nämlich einen eigenen Willen, welcher ein. SDartícut, als 
eine ausgehauchte Scienz, und als ein Strahl vom ganzen en 
aus der Temperatur des erften ungründlichen Willens auégebet, ba 
fid) das Wort ber Kräfte im Feuer fcheidet, und au$ dem Feuer 
wieder in das Licht. 

39. Allda urftänden die Engel und Seele des Menſchen, als 
aus der feurifchen Scienz des Anfanges der ewigen Natur, da ſich 
betfelbe Strahl der feurifhen Scienz twieder foll in die Lichtstempe⸗ 
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: ratur eineígnen, als in das Ganze; fo iffet fie von ber heiligen 

Tinctur des Feuers unb des Lichts, nämlich aus bem geiftlicyen 
| Waſſer, darin das Feuer ein Freudenreich wird. | 

E756 40. Denn das Geiftmaffer ift eine tägliche Grtübtung der fei: 

: eifchen Scienz, dadurch die feurifde Scienz mit bem Liebefeuet eine 

| Temperatur wird, fo iff alsdann aud) nur ein Einiger Wille darin: 

4 . men, als nämlich, alles das zu lieben, das in biefer Wurzel ftibet; 

-- - eie foldhes von den Engeln Gottes, aud) von ber Seligen Seelen 

: verftanden werden foll, welche allefammt ihren Urftand aus ber Feuers: 

feienz haben, in meldet Scienz das Licht Gottes fheinet, daß fie 

einen fieten Hunger nad göttliher Kraft und Liebe haben, und ib: 

tem Feuer die heilige Liebe zu einer Speife einführen, baburd) ber 

Triangul im eitel Heiligkeit und Liebe, in große Freude ver- 

ft wird. Denn nichts iff oder beftehet ewig, es habe benn 

feinen Urftand aus dem ewigen unanfänglihen Willen, aus der 

feurifhen Scienz des Worts Gottes, mie hernach foll gemeldet 

werden. 


E À 
Das 3. Kapitel. 


Bon der Einführung der feurifhen Scienz in 

|. Geftaltnif zur Natur und zum Wefen; wie fid) 
— Pie Scienz in Feuer einführe, was das fei, und 
1 wie bie Vielfältigung entſtehe. 





* 





Die Pforte des großen Myſterii aller Heimlichkeiten, 


As der theure Mofes die Schöpfung der Welt befchreibet, 
fprid)t er, Gott babe gefprohen: Es werde! Gen. 1, 3. fo fies 
worden; und bann fpricht er: Im Anfang fhuf Gott Himmel und 
Erde, Gen. 1, 1. und Joh. 1, 1. 2. ftehet: Gott habe alle Dinge 
aus feinem Worte gemacht. 

2. In biefem lieget nun ber Grund unb tiefe Verftand: ben 
von Emigkeit ift nichts als mur Gott in feiner Dreifaltigkeit in f 
' ner Weisheit gemefen, wie vorg gemeldet, und darinnen die Scienz, 
als das Cpreden, aus fi Aushauchen, Fallen, Formen und in 

- . Eigenfhaften Führen. Das Faſſen iff das Schuf, und die Scienz 
(als die Begierde) ift der Anfang aus der Temperatur zur Unter 
^ 91* : 
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ſchiedlichkeit; denn ber ganze Grund (ieget in bem, ba gefaget wird, Gott 
ſchuf burdj$ Wort. Das Wort bleibet in Gott, und gebet mit ber 
Scienz (als mit der Begierde) aus fid) aus in eine Theilung, bie 
ift alfo zu veríteen : die Scienz ift ewig im Worte, denn fie 

fländet im Willen, im Worte ift fie Gott, und in der Theilung, 
als in ber Faſſung, ift fie der Anfang zu der Natur, Ws 
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Die erfte Species Naturä, * 


9. Der Natur erſte Geſtalt ifl Herbe, als bie Faßlichkeit ſei⸗ 
net ſelber; ihre Geſtaltniſſe, fo in ihrer Infaſſung entſtehen, ſind 
dieſe: als erſtens Finſterniß, denn die Faſſung Üüberfchattet den freien 
Willen in der Scienz; zum Zweiten iff es die Urſach ter Haͤrtigkeit, 
denn das Anı ne iff hart und raub, unb foll bod) im migen 
nut Geift verffanben werden; zum Dritten ift e$ eine Utſach ber 
Scyärfe, zum Vierten eine Urfach der Kälte, der faltfeurenben Ei: 
- genfchaft; zum Fünften eine aller Wefenheit, oder Begreiflichkeit, 
unb ift im Mofterio Mag | Mutter aller Sälze, und eine Wur⸗ 
zel der Natur, und wird im Mofterio mit einem Wort Cal: genannt, 
als eine geiftliche Schärfe, der Urſtand Gottes Zornes, aud) der Urs 
ftand ber Freudenteich. 
















Von ber zweiten Specie Naturä. ut 


4. Die zweite Geftalt in ber Scienz iff ber € tadel bec Ems 
pfinbtidfeit, als das Sieben felber, davon das Fühlen und 
die Empfindlichkeit urftántet; denn je mehr fid) bie Herbigkeit imz 
preflet, je größer wird biefer Stachel, als ein Wüther, Zober und 
Zerbrecher. Seine Theilung in Geftaltniffen find tiefe, als: Bitter, 
Wehe, Pein, Nügen, Anfang des MWiderwillens in der Zemperatur, 
eine Urſach des Geiftlebens, — aud) eine Urſach des Quallens, ein 
Vater oder Wurzel des mercurialifchen Lebens in den Lebhaften unb 
Wachſenden, eine Urfach der fliegenden Sinne, aud) eine Urfach der 
erheblihen Freuden im Lichte, und eine Urſach der feindlichen Wis 
dermärtigkeit in der ftrengen Impreffion der Härtigkeit, daraus der 
Streit und Widerwille entftehet. 


* Von der dritten Cpecie Naturä. 


5. Die dritte Geftalt in der Cicleny iſt die Angſt, melde in 
der Midermärtigkeit der Herbigkeit und flachlichten Bitterkeit entfter 
bet, als ein Ens des Fühlens, der Anfang der Ejfenz und des Ger 
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müthes, eine Wurzel des Feuers und aller’ Peinlichkeit, ein Hunger 
l unb Durft nad der Freiheit, al8 nad) bem Ungrunde, eine Offens 
barung des ewigen, ungründlichen Willens in der Scienz, ba fid) 
1 bet Wille in geiſtliche Geftaltnif — aud eine Urfache des 

Sterbens, als bie Geburt des Todes, d nicht Tod, fonbern 
der Anfang des Naturleben® entftehet, und dft eben bie Wurzel, da 
Gott unb Natur unterfchieden wird. Nicht als eine Abtrennung, 

" fondern wegen der Zemperatur in der Gottheit, daß allbie das faut: 
. bare fenfualifhe Leben entflebet, daraus bie Creation ihren Urftand 
| gemommen bat. 

— 06. Diefe drei obgemeldete Geftalten, als Herbe, Bitterftachel 
unb Angſt, find die drei erften im der Scienz des Einigen Willens, 
welcher Bater aller Wefen beißt, und nehmen’ ihren Grund und Urs 
fe in ber. Scienz, aus der Sreibeit der Gottheit. 

7. au verftehen, baf fie Gott find; fondern feine Offen: 
bugie in m Wort der Kraft, als erſtens Herbe, welches ber 

- Anfang zur Stärke und Macht ift, als ein Grund, daraus alles 

fommt unb urftändet, aus des Vaters Eigenfhaft im 9Worte. 

| *8. Bum Zweiten der bittere Stachel, als des Lebens Anfang, 

bat feinen Urftand aus des: Sohnes Eigenſchaft aus bem Mort ; 

denn e$ ifl eine Urfah aller Kräfte und Schie |, aud) bes 

$, BVerftandes und ber fünf Sinne |—— ! 

Zum Dritten bie Angft, bie ucftánbet aus des heiligen Gei- 

nfdaft im Worte; denn fie iff die Urfad) beider Feuer, als 

Liebefeuerd und des peinlichen Feuers der Werzehrlichkeit, 

er wahre Urftand des gefundenen freatürlichen Lebens, aud) des 

| Sterbens zu Freud und Leid, bie Wurzel alles Lebens, ‚aus der 
: Scienz des einigen ewigen Milleng. 

10. Diefe drei erften werden in ber. Creation im Natueleben, 

| nad der Gempaction in der Schöpfung, Sal, Sulphur und Mer: 

—  .«uriu$ genannt, ba fid) das Geiftleben hat in’ eine fichtliche begreif- 

lide Materiam eingeführet, welche Materia in allen Dingen ift, als 

in den Lebendigen im Fleifhe, und in ben MWachfenden der Erde, 

beides fpiritualifch und corporalifd), nichts ausgenommen , denn alle 

Weſen diefer Welt ftehen darinnen, wie ſolches vor Augen unb ben 

Erfahrenen befannt ift. 

11. Denn alfo hat fid) bic unfichtbare, als bie geiftliche Welt, 
mit biefen drei erften ftalten in eim. ſichtbar, greiflich Weſen eins 
geführet, als nad) den Geiftern geiftlih, unb nad) den‘ Körpern be— 
greiflih. Auch urftändet die ganze Erde mit allen Materien daraus, 
- femobi das ganze Geftirn mit den Elementen. Jedoch muß man 
| weiter ſehen, und burd) alle fieben Geftalten gehen, wenn man die 
— . Gonne, Sterne unb ——— anbenten will, wie ferner folget. 
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ovo. ^ Von ber vierten Specie Natur — 

an 42. ‚Die vierte Geſtalt in der Scienz aus dem Ginigen Ellen 
ii nun des Feuers Anzündung, da fid) Licht und Finfternif 
Iheiden, ein jebes in ein Principium, denn allhie ift des Lichtes 
lkitanb, ſowohl des rechten Lebens in der Empfindlichkeit der drei 
sign, aud ber rechten Scheidung zwifchen dee Angft und Greube, 
unb. bie. geichiehet alſo: 

13. Der erfte Wille in Dreifoltigkeit, welcher Gott (aufier der 
Natur unb Kreatur) beifet, faffet fid) im fid) felber, zu feinem eiges 
uem Sig in ber Gebärung der Dreiheit mit ber xim; unb füh- 
ut fid) in raft; unb in ber Kraft: in das gebärende Wort, als 
imreinen effentiali(djen Schall, zur Offenbarung der Kräfte; und 
weiter in eine Begierde zue Empfindlichkeit unb Findlichkeit ber 
Fraͤfte, als in bie ‚drei erſten zur Natur, "d gemeldet 
worden. 

«lf; 14. Als er aber im bie Angft fíd geführet ( dem Anfang 
sur Natur), als in den Urftand des fpiritualifchen Lebens: fo faffet 
er. fid) wieder im fid) mit ber Luft: der Freiheit,’ vom ber Angft frei 
su. fein; das ift, en fafjet ben Ungrund, ald die Temperatur der gött- 


licher; Luft "ea in. fi, welche alfo lieblich, fanft umb ftille 






ift: unb ín faffung gefchieht in ber Angft der große 
ba bie Pein großen Canftmutb. erfdridt, und in 
$j& ejm Zittern, davon das Giftleben in ber Natur f 
von Anfang hat. Denn im Schrade ift der Tod, und im : 
(aller fih die Herbigkeit in Weſen, als in ein mercurialifch 


(offer, aus welchem in ber Imprefiion, im Anfange ber. Schöpfung 


ber, Erde, Steine, Metalle und das mercurialifche, fulphurifhe Waſ⸗ 
V ‚erboren worden, ‚daraus Metalle und Steine ihren Urftand 
aben. 
5-45. Diefer Schrack madt in den drei erften, ala im Herbe, 
Vuttee und Angft, nach der finftern Impreffion in fid) bas feind- 
liche, fchrediiche geben. des Grimmes oder Zornes Gotte8, des Frefr 
me unb Vetzehrens; denn e8 ift be8 Feuers Anzuͤndung, als bie 
Eem der Peinlichkeit ober Verzehrlichkeit des Feuers, und wird nad) 
ber finftern Impreffion die Hölle oder Höhle une als ein eigen 






im [id ſelber infaffend peinlich Leben, das nur in fid) felber empfinbs 
ih und offenbar iff, und gegen dem ganzen Ungrunde billig eine 
verborgene Höhle genannt wird, melde im Lichte nicht offenbar ijt, 
unb bod) eine Urfache des Lichtes Anzuͤndung ift. Auf Art zu vers 
(teen , wie bie Nacht im Tage wobnet, und feíne8 das andre iſt. 

16. So verftehet nun des Feuers Anzlındung recht: e& geſchiehet 
durch eine Conjunction ber drei erften, in ihrer Einfaffung in Grimm; 
uno am ambern Theil von der lieblidem Freiheit des in ber 
Temperatur, da Liebe und Zorn in einander geben, Denn gleidy fo 


vit * 
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man Wafler ins Feuer geuft, fo ifts ein Schrad; al(o aud, toti: 
bie Liebe in den Zorn eingebet, fo gefchiehet aud) ein Schrad. — In 
der Liebe ift der Schrad ein Anfang des Blitzes oder Glaſtes, da 
fid) bie einige Liebe empfindlich macht, als majeitätiich oder fcheinend, 
als der Anfang ber Freudenreih, auf Art mie das Licht im Feuer 
ſcheinend wird, Auch ift in der Liebe der Anfang ber Schieblichkeit 
der Kräfte, daß die Kräfte im Schrade ausdringend werden, davon 

der Ruh unb Schmack der Unterfchiede entftehet, und in ben brei 
erſten wird die peinliche Natur des Feuers verftanben. 


17. Denn (1) Derbe impreffet und friffet, und (2) Bitter 
it ber Stachel des Wehes, unb (3) Angft iff nun der Tod unb 
aud) das neue Feuerleben, denn es ift die Mutter des Schmwefels ; 

umb ber Liebe Ens giebet der Angft, al8 der Schtwefelmutter, eine 

*" g zum neuen Leben, aus welchem ber Glanz des Feuers 
urftánbet, Denn mir fehen, daß das Licht fanft ift und das Feuer 
peinlich: alfo verftchen wir, daß bes Lichtes Grund aus der Zempes 
tatur, als aus-der Einigung aus bem Ungrunde der einigen Xiebe, 
welche Gott heißt, urfländet, und das Feuer aus dem führenden 
Willen im Worte, aus der Scienz burd) die Impreffion und Gin: 
führung in die drei erften. _ 

18. Im Lichte wird num das Reich Gottes verftanden, als das 
Reid) der Liebe; unb im Fe wird Gottes Stärke und Allmacht 

verſtanden, als das geiſtliche Kreatutleben; und in der Finſterniß 
wird der Tod, Hoͤlle und Zorn Gottes, und das aͤngſtliche Giftleben 
verſtanden, wie ſolches an Erde, Steinen, Metallen und Kreaturen 
der du geſchaffenen Welt zu verftehen ift. 

m vermahne- ben 9efer, nur ben hohen Übernatürlichen 
‚Sinn von Gott, und ber Gebärung des Mofterii Magni 
rebe) nicht irbifd) zu verftehen: denn id) beute bamjt nur den Grund 
an, woraus das Irdiſche worden fei. Alfo muß id) zum öftern reden, 
ba es ber Lofer verſtehet und int nachſinnet, unb fid) in ben ins 
nern Grund ſchwinget; denn id) muß dem Himmliſchen öfters irdi- 
ſchen Namen geben um bdeswillen, daß das Irdiſche davon ausges 
fprochen worden. 


20. In der Feuersanztindung Lieget der ganze Grund aller 
Heimlichkeit, denn der Schrad der Anzuͤndung heißet in der Na» 
tur Sal Nitri, als eine Wurzel aller Sälze der Kräfte, eine Schied⸗ 
lichkeit der Natur, ba fich die Scienz in unenblid) fcheidet, unb bod) 
immerdar im Schrade, als ein Schra der Scheidung im Wefen 

* alfo bleibet. In des Feuers Anzuͤndung (nad) bem innern magi: 
N fchen Feuer verftanben) macht (id ber Geift Gottes mebenb, auf 
& Art wie fid) bie- Luft dem Feuer urjtändet. Denn allda ure 
5 fändet das einige at, weiches im der Aufern Welt in vier 


Elemente fid) ausgemidelt hat, Das verſtehet alfo: 
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91. Im Blicke des Feuers und Lichts ift die Scheidung; ber 


Geift fcheidet fid) über fid), verftehet in bie feuriftbe Scienz ber 
Kräfte, denn er gehet aus bem Feuerfchrade au, al8 ein neu Leben, 
und ift bod) Fein neues Leben, fondern er hat mur alfo Natur an: 
genommen. Und das Ens der Liebe bleibet in Mitten als ein Een- 
trum des Geiftes flehen, unb giebt aus fid) ein Del, verfichet geift- 
lich, in toeíd)em das idt lebet, denn es iff das End der feurifchen 
Liebe, Aus biefem feurifchen Ente der Liebe gehet mit dem Geifte 
über fid) in die Höhe aus bie Tinctur, als das Geiftwäfferlein, bie 
Kraft vom Feuer unb Lichte, welches Name heißt Jungfrau Sos 
phia. 4, Buch Efdrä. Kap. 14. V. 39 f. 

22, Ihr lieben Weiſen, ob ihr fie fennetet, gut wäre es euch! 
Daſſelbe MWäfferlein iff die wahre Demuth, welche fid) alfebalb mit . 
ber Temperatur transmutiret, und vom Lichte wieder eingezogen 
wird; denn es ift des Lichtes Seele nad) der Liebe, und das Feuer 
iff der Mann als des’ Vaters Eigenfhaft, nämlich bie Feuerfeele: 
und bierinnen liegen bie beiden Zincturen, als Mann und Weib, 
bie zwei Lieben,‘ welche in-der Temperatur góttlid) find, welche in 
Adam gefchieden worden, al8 fíd) die Imagination. aus der Tempe: 
ratur auswendete, und in Chrifto wieder geeiniget morben, | 

23. D ifr lieben Weiſen, verftehet diefen Sinn; denn es lies 
get allhie das Perlein der ganzen n Unferen genug verftans 
ben, unb follen e8 nicht den Thieren geben. j 

24. Die dritte Scheidung aus bem Feuer fommt aus der Erz 
tödtung des Feuers, al8 aus dem Weſen der drei erflen, aus bem 
Spiritu Sulphuris, Mercurii und Salis; unb gebet als ein ſtumm, 


unfühlend Leben unter fid), unb iff der Maffergeift, Vr Sun 






das materialifhe Waſſer der, äußern Melt feinen Anfang darin» 
nen bie drei erften mit ihrer Wirkung haben Metalle, - e und 
Erden aus den Eigenfchaften des Salnitri erboren: darinnen man 
bot) aud) das obere Weſen aus der Impreffion des Liebeentis verr 
ftehen foll, als in den edlen Metallen und Steinen. Diefer falniz 
trifde Grund wird burd) die Sonne aufgefdloffen, daß er ein mad» 
fendes Leben bat, ten Unfern allbie genug verftand emn er ift 
mit bem Fluche bebedit; mir laffen uns billig an bem begnügen, mas 
und ewig erfreuet, und wollen dem Thier nicht einen Sreudenaffen 
einjagen, und bod) bernad) andeuten, was ung nüget. 

25. Die vierte Scheidung gehet in die Finſterniß, da auch alle 
Mefeninnen liegen und mebenb find, mie in der Lichtwelt und in 
der lementifhen Melt; aber e8 gebet alles in die Phantafle, 
nad) der Qualität Eigenſchaft, davon wie allhie nichts weiter mel» 
den wollen, wegen des falfdben Lichts, fo darinnen verftanden wird, 
und auch ber Menfhen Verwegenheit halben. Jedoch wird bem fal⸗ 
fhen Pharifdo biemit angedeutet, daß en wahren Berftand 
von der Hölle umb ber Phantafie habe, was ihre Qualität unb Fürs 
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haben fei, und mworzu das fei; fintemal aufer Gott nichts ift, und 
bod) aufer Gott iff, aber nur in anderer Quaal, und ein ander 
Leben, aud) ein ander Naturlicht, den Magis bewußt, 


Von ber fünften Specie Naturä. 


26. Die fünfte Geffalt in der Scienz iff num das wahre Lie- 
befeuer, das fi in dem Lichte aus bem peinlichen Feuer fcheidet, 
darinnen nun goͤttliche Liebe im Weſen verſtanden wird: denn die 
Kräfte ſcheiden fid) im Feuerſchracke, und werden ín fid) begierig, 

Urt der drei erſten aud) darinnen verſtehet, aber num 
nlichkeit, ſondern in Freudenreich, und in ihrem 

Begierde, wie man es feßen möchte. Als, in der — 
Scienz ziehen fie fid) felber in Wefen, fie ziehen die Tinctur vom - 
Feuer und Lichte, námlid) die Jungfrau Sophiam in fid, bie iſt 
ihre Speife, als námlid) die größte Saͤnfte; das Mohlthun und 
Wohlfhmeden, das faſſet fid) in der Begierde der drei erften im 
Weſen, weldes das Corpus der Zinctur heißt, al$ bie göttliche 
Wefenheit, nämlich Chrifti himmliſche Leiblichkeit. | 
' 97. Lieben Söhne, wo ihr e verftehet, ba Chriftus Joh. 3, 13. 
faget, er wäre vom Himmel fommen und wäre im Himmel: diefe 
Tinctur iff die Kraft des Sprechen i orte, und das MWefen ift 
feine Infaffung, da das Mort weſentlich wird; das Mefen ift das 
Geiftwafler, davon Chriſtus fagte, er wollte uns das zu trinken ge: 
ben, das würde uns in | en des ewigen Lebens quels 
len; bie Zinctur wandelt e$ imn geiftlih Blut, denn fie ift ihre 
Seele, es iff Vater und Sohn, aus melden der heilige Geift als 
die Kraft: Bt. 

-98. D ir lieben Söhne, fo ihr diefes verftebet, fo laffet es 
eurem Geiſte nicht zu, fid) darinnen in Freude zu erheben; fondern 
bieget ihn in die allergrößte Demuth vor Gott, unb zeiget ihm feine 
mod) Unmürdigkeit, daß er nicht damit in eigene Liebe und Willen 
fahre, tie Adam und Lucifer thaten, welche das Perlein in die 
Phantafie einfübrten unb fid vom Ganzen abbrachen. Bedenket 
wohl, im mwelder ſchweren Herberge die Seele gefangen lieget. Des 
mutb und nichts wollen als nur Gottes Erbarmen, ift denen, mel: 
de Jungfrau Sophiam erkannt haben, das Beſte unb Nügefte, das 
fie. in Uebung nehmen ſollen. Es iff ein Hohes, das euch Gott of: 
fenbaret; febet wohl zu, was ihr thut, macht nicht einen fliegenden 
Zucifer daraus, ober e8 wird euch ewig reuen, 

29. Diefe fünfte Geftalt hat alle Kräfte der göttlichen Weie⸗ 
heit im fid) unb iff das Centrum, darinnen fid) Gott der Vater in 
feinem Sohne durchs fprechende Wort offenbaret. Es ift der 2 | 
des Gewaͤchſes des ewigen Lebens, item, ter geiftlichen Kreaturen, 
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eine Speife ber feurifhen Seelen, fomobl ber Engel, unb was man 
nicht ausfprechen kann; denn es iſt die ewige inmmerwährende Dffen- 
barung ter dreieinigen Gottheit, da alle Gigenfdjaften der heiligen 
Meispeit, in fenfualifcher Art, innen qualificiren als ein Gefdymad, 
Ruh, unb in einander inne qualificivendes -Leben des Liebefeuers, 
und heißt die Kraft der Herrlichkeit Gottes, welche fib mitten in. ber 
Creation in alle gefhaffene Dinge bat ausgegoffen, und lieget in je 
bem Dinge nad) des Dinges Eigenfhaft im Centro verborgen, als 
eine Zinctur in dem lebendigen Gorpore, aus welcher Scienz alle 
Dinge wahfen und blühen, und ihre Früchte: ; welde Kraft 
in j^ Quinta Effentia innen lieget und eine a ber Krankhei⸗ 
ten iſt. ONE 
- 90. So bie vier Elemente mögen in bie Temper gefegt 
werden, fo ift das herrliche SDerlein in feiner ng offenbar; 
aber bet Fluch des Zorns Gottes hält e$ wegen der Menfcen Un: 


 mwürdigkeit in fid) gefangen, den Medicis wohl verftanden. 







Bon ber fehsten Specie ber Natur. 
| 81. Die fechste Geftalt in der Scienz iff im ber göttlichen 
Kraft das Sprechen, als ber göttlihe Mund, ber Schall ber 
Kräfte, da fíd) der heilige Geift in ber giebeinfaffung lautbarlid) 
aus der ingefaßten Kraft ausführet, als uns am Bilde Gottes am 
Menfchen, in feiner Rede zu verftehen ift. Alſo ift aud) ein fenfuae 
lich, wirkend Sprechen in der göttlichen Kraft in ber, Xemperatur, 
welches wirkende Sprechen in den fünf Senfibus recht verſtanden 
wird als ein geiftlih Sehen, Hören, Riechen, Schmeden und Fuͤh— 
len, da bie Offenbarung der Kräfte in einander. wirken, * 
wirke ber Gift in einen lautbaren Hall ausſpricht, wie am Men: 
fhen zu verftehen ift, fomobl aud) an bem ausgefprochenen Wort in 
den geſchaffenen Kreaturen, den Eebhaften, auch in den ſtummen 

Wachſenden, unb dergleichen, 

32. Denn allda wird verſtanden, wie fid) bie geiſtliche Welt, 
als der geiſtliche Hall, mit in der Schoͤpfung hat eingegeben, davon 
Schall aller Weſen urſtaͤndet, welcher in ber Materie eine mere 
ſche Kraft, aus der feuriſchen Haͤrte genannt wird, barinnen 
die andern Kraͤfte ihre Mitwirkung haben und geben, daß es ein 
Klang oder Sang wird, wie an den Lebhaften zu erkennen iſt, in 
ben. Stummen aber ein Klang iff; und mie man an einem Sai⸗ 
tenfpiel fiehet, wie alle Melodeien in einander in einem «einigen 

Merke liegen, welche der Verftand kann- bervorbringen, 0 
33. Mehr ift uns in der fechsten Geftalt der wahre Verſtand 
der Senfuum zu verftehen, denn wenn fid) der Geift aus ben Eis _ 
genfdjoften hat ausgeführet, fo i(t er wieder in der Temperatur, unb 
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bat alle Eigenſchaften in ihm; weſſen das Gorpus ‚eine weſentliche 
Kraft ift, beffen. ift der Geift eine fliegende Kraft, als eine finnliche, 
in welcher das Gemuͤth verftanden wird, daraus die Sinne urftän- 
den; denn die Sinne urfländen aus der Viele der unendlichen Gi: 
genfdaften aus bem Feuerfhrade, darum haben fie beide Gentra, 
ala Gottes Liebe und Zorn, in fid Weit fie in der Temperatur 
fteben, fo find fie gerecht; fobalb fie aber daraus ausgehen und 
fid) im eigene Proba ihrer felber ſchwingen, fid) felber in Eigenſchaf⸗ 
ten gu finden, und felber zu erfennen, fo iff die Züge geboren, 
fie. von eigenem Willen reden, und die andern Eigenfchaften 
2 halten und verachten, und fuͤhten ſich alſobald in eigene Luſt, 
welcher der ſchwere Sall Adams unb Lucifers uns gu betrachten 
zu erkennen iſt. "7 
94. Denn Adam war in die Temperatur mit den Eigenfchafs 
— aber ſeine Scienz fuͤhrete ſich in die Zertheilung, in fal⸗ 


E 


$8. 5: 


; in welchem Einreden die Luft fid) in der Temperatur erhub, 
in bie Viele der Eigenfchaften einführete, als eine jede Eigen: 
. in eine Selbheit. 
35. Denn die Seele wollte ſchmecken, wie es ſchmeckte, wenn 
tur aus einander ginge, als naͤmlich, wie die Hitze und 
Sroden unb Naß, Hart unb Weich, Herbe, Süße, 
Sauer, und alſo fort alle Eigenſchaften ſchmeckten in 
iedlichkeit, welches doch Gott ihm verbot, nicht zu eſſen 
m Gewaͤchſe, das ift, von der Offenbarung der Erkenntniß 
ver Gutes, in welchem Schmade erft der feurige Hunger 
, ba bie Lebensgeftaltniffe das Manna, als Gottes Brot 
der Liebe Weſen verloren und nicht mehr fchmeden Eonnten, wie 
in ber Zemperatur in einem einigen Willen war; baoon die Le⸗ 
eſtaltniſſe al alfobal® fid) in einen großen Hunger infajfeten, unb 
die Diele der Eigenfhhaften fid) impreffeten, baburd) die Grobheit des 
leifches entftund, und die viehifche Begierde, in ber Vielheit ber 
, ber Gigenfdjaften der Kräfte, in ibm offenbar worden, und 
aud) zuhand die zertheilten Gigenfdjaften im Spiritu Mundi in ihn 
gen, ald Hige und Kälte, aud) das bitterftachlichte Wehe ihn 
e, welches alles in der Temperatur nicht hätte fein mögen, bae 
von ibm aud) jubanb Krankheiten im Fleiſche enftunden, denn die 
Gigenfdjaften waren in den Streit und MWiderwillen fommen, 
36. Sobald fid) nun igo eine über die andre erhebet, oder 
durch etwas angegünbet wird, bag fie fid) im die Höhe ſchwinget im 
der Qualificirung, fo iff e8 den andern ein feindlicher Widerwille, 
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bavon entſtehet Wehe und Krankheit; denn ber Streit fübret ſich 


alfobald in die drei erften ein, da fid) alddann bie Zurba erbieret, 
und bes Todes Kammer aufwedt, baf die Giftquaal das Regiment 
befommt. Und das iff eben der ſchwere Fall Adams. 


durch des Teufels Inficirung und fein Einhallen oder Eins 
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P Bon ber fiebenten Specie Natur 


— 87. Die fiebente Geftalt im der Scienz iff in der 
Kraft das ingefafte Weſen aller Kräfte, da fid) der Schall, ve das . 
fprehende Wort, in bet Scienz in Weſen faffet, als ein Weſen, 
darinnen ſich ber Schall zur Lautbarkeit faſſet. Die fünfte 
fung mit der Liebe, als in ber,fünften Geſtalt, iff gam a 
als nämlich die allerlauterfte Weſenheit; biefe fiebente aber if eine 
Sinfaffung aller Gigenfdjaften und heißet billig die gange 9tatur, 
oder das geformte Wort, das ausgefprochene Wort, als námlid) 
ber innere göttlihe Himmel, welcher ungefchaffen iff, fondern mit 
in der göttlichen wirklichen Geburt ber Temperatur inne ftehet, umb 
heißet ba8 Paradeis, als ein grünenb 9Wefen der gefaßten wirklichen 
göttlichen Kräfte, da man die wachfende Seele inne verftehet, auf Art 
wie die Scienz fid) aus der Erde burd) der Sonne Begierde in ein 
Gewaͤchs des Holzes, Kräuter und Grafes geudjt; benm bie Selen) 
der Erde bat aud) ihren Urftand daher. 

38. Denn als Gott die geiftliche Welt nach allen Eigenſchaften 
in ein aͤußerlich Weſen einführete, fo blieb das Innere im Aeußern 
als nämlich das Aeußere als ein Geſchoͤpf; das Innere aber als 


eim gebärendes Mefen: und berentmegen fehen wir bie Welt nur 


halb, denn das Paradied (ald die innere Melt), welches in Adams 
Unfhuld durch die dufere Erde mit ausgrümete, haben wir verloren. 
39. Mehrers ift uns zu verftehen, daß die fieben Tage mit 
ihren Namen aus biefem fieben Geftalten urftänden, als nämlich 
alle fieben aus einem Cinigen, welcher war der Anfang des 
rii Magniz unb ber fiebente iff der Ruhetag, batinnen das wire 
fembe Leben der fedj8 Eigenfchaften innen rubet: und iff eben bie 
Temperatur im Weſen, da ba8 wirkende Leben der göttlichen Kräfte 
innen ruhet. Darum befahl Gott in bem zu ruben, denn «8 
ift das wahre Bild Gottes, ba fid) Gott darinnen in ein ewig 


—Weſen von Emigkeit immerdar gebildet. Und fo wir bod feben 


wollten, fo ift er Chriftus, námlid) der rechte, in Adam geſchaffene 
Menſch, welcher fiel und fid) in ben ſechs Tagewerken mit der, 
Scienz in Unruhe einführte, und die finftere Melt erwedte, ed 
emporführte, welche Gott mit feiner höchften Liebetincetur, im 
Namen Jefus, in bem Menfchen wieder tingirte und in ben emi; 
gen Sabbat der Ruhe einführte. 

40. Diefes find alfo die fieben Eigenfhaften der ewigen und 
zeitlichen Natur, als nad) der Ewigkeit geiſtlich, unb in heller, fro» 
ftallinifcher,, durchfcheinender Weſenheit, alfo zu gleihen; unb nad) 
der Aufern gefhaffnen Welt, in böfe unb gut unter einander im 
Streite, zu dem Ende alfo worden, daß fid) bie inneren, geifllihen - 
Kräfte durch die ftreitende Scienz, in Preatüirliche Formen und Ges 
burten einführeten, daß die göttliche Weisheit, in Wundern der For: 


n 
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‚ in mancherlei Leben offenbar mürbe: denn im ber Tempe⸗ 
sir mos feine Kreatur geboren erben, benn fie ift der einige 
Stt; abet im Ausgange der Cien; des einigen Willens, indem er 
fid) in Particular fheidet, fo mag eine Kreatur, als ein Bild des 

geformten Wortes, urfländen. 





a ii : Das 4. Kapitel, 
| Vom Urftande ber Greation. 5 


- Günftiger. Lefer, id) vermabne dich, fei ein Menfh, unb nicht 
ein unvernünftig Thier, und laf dich der Sophiften Geſchwaͤtz nicht 
irren mit ihrem Kälberverftande, bie da nicht miffen, was fie fchwägen, 
‚welche nur ganfen und beißen, wiffen und verftchen aber nicht, was 
fie geilen, und haben feinen Grund im Senfu. 

2. Laß bid) aud) nicht irren biefe Feder, oder Hand ber Feder: 
bet Hoͤchſte bat fie alfo gefchniget, und feinen Odem darein geblafen, 
deshalben mir ein foldhes wohl wiſſen und erkennen, und nicht aus 
Wahn von anderer, Hand, oder burd) aftralifche Einfälle, als wir 
befchuldiget werden, Uns ift eine Pforte in Zernario Sancto aufge: 
than, zu feben unb zu millen, was der Herr, zu biefer Seit in dem 
Menfhen wiffen will, auf daß der Streit ein Ende nehme, daß man 
nicht mehr um Gott zanfe: barum fo óffenbaret er fíd) felber, unb 
das foll uns fein Wunder fein; fonbern mir follen felber bajfelbe 
MWunder fein, das er mit Erfüllung der Zeit geboren fat, fo wir 
uns erkennen, was mir find, unb vom Ötreite ausgehen in die 
Temperatur des einigen Willens, und uns unter einander lieben. 

3. Die ganze Creation, beibe8 der ewigen unb aud) ber zeits 
lichen Kreaturen und Mefen, ftehet in. bem Worte göttlicher Kraft. 

4. Die Gwigen urftánten aus der Scienz des Sprechens, unb 
aus bem einigen Willen des Ungrundes, welcher mit dem Worte 
des Sprechens mit der Scienz fid) bat in Particular eingeführer. 

5. Und bie Zeitlichen urftánben in dem ausgefprochenen Worte, 
ald in einer Bildlichkeit der Emwigen, ba fid) das ausgefprochene 
Wort in feiner Subftanz, in einem áuferlid)en Spiegel, zu feiner 
Befchaulichkeit wieder eingeführet hat. ; 
6. Der Scienz Austheilung aus bem Ungrund in den Grund, 
mit der Einführung des fprechenden MWorts, in ein MWiederausfpres 
hen des Weſens aller Wefen, zu und in Böfen und Guten, ftebet 
alfo: Es gebáren fid) drei Principia in dem Wefen aller Weſen, 


ba je eines des andern Urfach t6] nal auch drelerlel eben 
verftehet, ald drei Unterfchiede göttlicher Offenbarung. 

7, Erſtlich die wahre Gottheit in fih felber in Dretigtt 
in der Scienz des Ungrundes im einigen Willen, ba Gott ges 
bieret, als námlíd) der einige Wille, ber fi in die Dreiheit eins 
führet, der iff fein Principium: denn e$ ift nichts vor ihm, fo kann 
er aud) feinen Anfang von Etwas haben; fondern er ift felber fein 
Anfang, das Nichts, und aud) fein Etwas. 

8. Aber im Worte der einigen göttlichen Kraft, ba fid) bie 
einige Scienz der Gebärung ber Dreiheit aus fid) felber aushaucht, 
allda urftändete der Anfang des erftem Principii, unb bod) nicht im 
Grunde des Sprechens, ald ber Dreiheit, fondern in ber Faſſung 
ber Unterfchiedlichkeit, ba fid) bie Unterfchiedlichkeit in Natur infaffet, - 
zur Empfindlichkeit und Beweglichkeit, da fid) die Empfindlichkeit in 
zwei Wefen fcheidet, als in ben Grimm, mad) ber Sjmpreffion in 
ber Finfternig in ein falt peinlid) Feuer, darinnen bie Hitze urftáns 
bet, ba verftehet man ba$ vd Principium in der Feuermurzel, 
welche ift das Gentrum der Natu 

9, Und das andre SDrincipium verftebet man in bet Scheidung 
be8 Feuers, ba fid) bie göttliche Scienz im Feuer ins Licht fcheiber, 
allda fie fid) hat in Natur und Wefen eingeführet, zur Offenbarung 
der göttlichen Freudenreich, da das Wort der Kräfte in einer wirk⸗ 
lichen Gebärung inne ftehet, da das Mens im Ens wirfet; allba 
ift die Scheidung zwifchen zweien Principien, ba fid) Gott nach dem 
erften einen zornigen, eiferigen Gott unb ein vergebrenb Feuer nennet ; 
unb nad) dem andern einen lieben, barmherzigen Gott, ber nicht 
das Böfe will oder wollen famn. 

10. Das dritte Principium wird in den fieben Tagewerken 
verſtanden, allda fid) bie ſieben Eigenſchaften der Natur in der fie- 
benten in ein Weſen zur Faßlichkeit eingefuͤhret; meld) Weſen in 
ſich ſelber heilig, rein und gut iſt, und der ewige, ungeſchaffene 
Himmel heißet, als die Staͤtte Gottes, oder das Reich Gottes; item, 
Paradeis, das reine Element, das goͤttliche Ens, oder wie man es 
nach ſeiner Eigenſchaft etwan nennen moͤchte. 
^ 544. Daſſelbe einige Weſen des goͤttlichen Gewirkes, welches 
von Ewigkeit je geweſen ift, hat Gott mit ber Scienz feines uns 
gründlichen Willens gefaffet unb ^betoeget, unb in das Wort feines 
Sprechens ingefaffet, und aus bem erften Principio der peinlichen, 
finftern Feuerwelt, und aus ber heiligen lichtflammenden Liebewelt 
ausgefprochen, als eine Fuͤrmodelung ber innern geiftlihen Welt, 

12. Und das ift nun bie áufere fidbtbare Welt mit Sternen 
unb Elementen, bod) nicht zu verftehen, daß e8 vorbin fel in einem 
greiflichen Wefen im Unterfchiede gewefen; es ift das Mofterium 
Magnum gewefen, ba alle Dinge in ber Mv in geiftlicher 
Form im der Scienz des Feuers und Lichts, in einem ringenden 
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rk nidt in kreatutlichen Geiftern, fondern in 
t Cien foldyer Inmodelung, ba die Weisheit alfo mit fid) felber 


Himmel und 
— ture 


P 
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im der Kraft gefpielet hat. Diefelbe Inmodelung bat der einige 
Wille ins Wort gefaſſet, und tie Scienz aus bem einigen Willen 
frei gehen laffen, daß fid) eine jede Kraft in der Scheidung im ei- 
genen Willen, in ber freigelaffenen Scienz in eine Form einführe 
nad) ihrer Eigenfhaft.- 

13. GColde$ bat das göttlihe Schuf, als die Begierde der 
ewigen Statut, melde das Fiat der Kräfte beift, eingefaflet, al8 in 
eine Gompaction der Eigenfhaften. So fpriht nun Mofes, Gott 
babe im Anfang, als in derfelben Infaffung Mofterii Magni, 
geſchaffen, und gefaget, e$ follen allerlei Krea- 
ein jedes nad) feiner Eigenſchaft. 

14. Das iff ung nun zu verftehen, daß in bem Verbo Fiat 
ift das Mofterium Magnum gefaffet worden, in ein Wefen, als 
aus dem innern geiftlihen Weſen in eim. greiflihes, und in ber 
Begreiflichkeit ift die Scienz des Lebens gelegen, und foldes in 
zwo Eigenſchaften, als in einer mentalifhen und entalifchen: das 
ift in einer recht lebendigen, aus bem Grunde der Emigkeit, welche 
ſtehet im der Meisheit des Morts und in einer ausgrünenden, aus 
des Weſens felbfteigener, in fid) erbomer Scienz, welche das 
Wahsıhum ift, darinnen das madjfenbe Leben ftehet, als das (fumme 
Leben * 





15. Aus diefem Mofterio iff anfánglid) bie Quinta Effentia, 
al8 das Ens des Mortes, offenbar und mefentlich worden, am tels 
her num alle drei principia gehangen find, ba fid) dann das Mefen 
bat geſchieden, als nämlich das Geiftliche in geiftlih 9Befen, und 
das Stumme in fiumm Weſen, ald da find Erde, Steine, Metall 
und das materialifhe Waſſer. 

- — 16. Die drei erften haben fid) erftlich gefaßt in ein geiftlich 
Weſen, als in Himmel, Feuer und Luft; denn Mofes faget: Sym 
Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde. Das Wort Himmel begreift 
das geiftliche Element, als die geiftlihe Oberwelt, mit der Wirkung 
der vier Elemente, ba fid) das einige Element hat ausgemidelt mit 
bet Eigenfchaft der drei erften, barinnen die Natur in ihren fieben 
Geffaften innen (ieget: baffelbe geiftliche "Dat von fid) ausgeſtoßen 
das grobe gefaßte ftumme MWefen, als die Materiam der Erde und 
was barinnen begriffen ift, nad) und aus (igenfdjaft der fieben 
Geftalten der Natur und ihrer Austheilung, da fid) denn eine jede 
Geftatt mit ihrer Austheilung oder Vielfältigung hat in Wefen eingez 
führet, wie man das an bem machfenden Geifte fiehet, welcher aus 
dem falnitrifdem Sude der beiden Feuer, bie Scienz jeder Eigens 
fchaft aus (id in bie Höhe ausführet in die Begierde des obern 
Geiftlebens, yon welchem denn aud) die Erde Kraft empfábet. In 
welcher obern und untern Kraft fid) ber Erde Cien; in ein Ges 
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waͤchs einführet, melde Gewaͤchſe bie Sonne mit ihrem Lichefi | 
anzlındet, daf Frucht daraus waͤchſt, auf Art mie bie —— 
Sonne des Lichtes Gottes die innere Natur anzuͤndet, 

Paradeis wachfend und grünend ſtehet; verftebet in der Temperatur 
des ewigen Elements, ‚welches dem Jrdifhen verborgen ift. In 
einer —* wollen wir dem Leſer andeuten, was das Weſen aller 
Mefen i | 

17. Die innere heilige geiftlihe Melt ift baé 

Mort Gottes, welches fid in Mefen und Wirkung einführet, nad) 
Liebe und Zorn, ba man in der Smpreffion ber Finſterniß das Fr 
verftchet, und iff bod) in Gott nicht bófes fondern nur in feiner 
eigenen Faſſung der Selbheit, als in einer Kreatur, und ba e$ bod) 
Pr gut ift, fo fern mur bie Kreatur ín ber Temperatur innen 
ebet. 

18. Und in ber Faſſung des Lichts ver(lebet man das Reich, 
al$ den offenbaren Gott mit feiner wirklichen Kraft, welche fid) in 
ber feurenden Natur in ein lautbar Wort fafjet zur göttlichen Of: 
fenbarung im heiligen Geifte. Daſſelbe wirkende Wort aus allen 


* Kräften, aus Gutem und Böfem, als aus dem Licht» unb Liebe: 


feuer, und aus dem peinlidjen unb finftern Naturfeuer, welches in 
ber Ewigkeit in einem wirklichen Wefen in zweien Principiis, als in 
fidt unb Finfternig geftanden, bat fid) ausgefprochen in eine Zeit, 
und geführet in ein Mefen eines Anfanges und Endes, und gebil- 
bet in bie Greation zu feiner Celbftoffenbarung. 

19. Das ift, biefe äußere Welt mit ibren Heeren und alle bem 
was barinnen [e5et und tvebet, das ift gefchloffen in eine Zeit eines 
Uhrwerk, das läuft nun von feinem Anfange immerdar wieder T 
Ende, ald wieder in das erífe, daraus e$ gegangen ift: unb das ift ju 
dem Ende alfo offenbar worden, auf baf das ewige Mort in Be" | 
wirklihen Kraft Éreatürfid) und bildlich fei, daß gleichwie ſichs von 
Ewigkeit in der Meisheit geformiret und gebildet bat, alfo aud) in 
einem SParticularleben gebildet fei, zur Derrlichkeit und Freude des 
heiligen Geiftes, im Worte des Lebens in ihm felber. 

20. Und barum bat Gott in der ewigen Scienz bed ewigen 
ungruͤndlichen 99illen$ Engel gefdjaffen aus beiden Feuern, ald aus 
dem Feuer der Natur und’ aus dem Feuer der Liebe; wiewohl das 
Liebefeuer feine. Kreatur geben mag, fondern e8 wohnet in der Kres 
atur, und erfüllet fie wie die Sonne die Welt, oder bie Natur in 
der Zeit der Welt, auf daß der heilige Geift alfo ein Sreubenfpiel 
in fid) felber babe. L 

21. Und follet uns von ben Engeln recht unb verfteben, 
denn allbie (leget der Grund, darum bie Frage wegen bet Gnabens 
wahl gehandelt wird, darinnen die Vernunft irre läuft. 

22. Die heilige Schrift nennet die Engel Feuer» und Lichtflam⸗ 
men, Pf. 104, 4, unb auch dienftbare Geifter, Hebr. 1, 7. bem 


Er 


b t; anb; ob fie wohl ihre hochfürftliche SRegimente haben, fo 
doch alleſammt nur ein zugerichtete® Inſtrument des einigen 
Gottes im feiner Freude, melde er mit ihnen peste 
denn et offenbacet fid) felber burd) fie. — 

229. Ihre Subſtanz unb Wefen, fo viel fie ein € 

db’ Kreaturen genannt werden, ift eine Infaffung ber 
Natur; meldye obne Anfang im göttliher Wirkung, zu feiner Selbſt⸗ 
offenbarung, in der ewigen Gebaͤrerin ſtehet. Verſtehet, nad) der 
Kreatur ſind ſie der ewigen: Natur aller ſieben Geſtalten, unb. im 
großer Unterſchiedlichkeit der Kraͤfte, auf Art wie ſich die drei erſten 
in. dee Natur in unendliche Unterſchiede einführen unb formen; alfo 
ifb auch ihre Kreatur in vielem Eigenfhaften zu verftehen, ein jeder 
is ‚fine: Eigenschaft. 

24. Und find und vornehmlich fieben hohe fürfitid)e Negimente 
i. dreien Hierarchien zu verfteben, nad) dem Quellbrunn ber fieben 
Eigenfhaften der Natur, ba fid) * eine jede Geſtalt der ewigen 
Natur in einen Thron gefaſſet, als zu einem Regiment, barinne 
die Unterſchiede verſtanden werden, auch der Wille des Gehorſams 
gegen. ben. Thronfürften. 

25. Diefes haben fie in Verwaltung als Kreaturen göttlicher 
Gaben, da ihnen Gott das Weſen (deſſen fie ein Bild find) zum 
Beſitz bat 8* darin ſie wohnen, welches iſt die heilige geiſtliche 
Kraft der Welt, d mperatur. Ihr allerinnerlichſter Grund, 
welcher aus — Eigenſchaft von Ewigkeit urſtaͤndet, iſt der 
einige Wille des Ungrundes in Grundz alſo urſtaͤnden ſie nach dem 
Anfange zur Natur aus der Scienz des freien Willens, aus welchem 
und im welchem freien Willen Gott fein Wort gebieret. Derſelbe 
freie Wille bat fid) in ber Naturgeburt, als im erflen Principio 
des Feuers Anzlındung, in Schiedlichkeit eingeführet, unb aus bere 
felben. heit im Urftande des Feuers find die Engel im freien 
Millen ein Particular des ungründlihen freien Willens) ein 
geführet worden, (id) mit dem freien Willen in das erfte oder an- 
dere Principium einzumenden und zu offenbaren 

. 96. Gleichwie Gott felber in demfelben freien Willen frei und alles 
ift, unb fid) im felben freien Willen in ber Natur im Feuer, Licht und 
Finſterniß, in Pein unb Quaal, fomobl in Liebe und Freude einführet; 
alfo aud) bat das Partieular Macht, aus dem ganzen freien Willen 
fid in Ereatürliche Gigenfdjoft einzuführen in den dreien Hierarchien 
oder Principien, mie fie wollen. Als, bie Scienz mag fid) in ben 
dreien Hierarchien faffem unb. offenbaren, morinnen fie Gewalt hat, 
gleid)mie bie | göttliche Scienz fi in Wefen und Wirkung hat eine 
gefübret, als ein Theil ins feurifchen mad) der Kälte; das andre im 
feurifchen mad) ber Hitze; das britte im feurifchen nad) dem Lichte; 
das vierte in Dhantafk, als: in ein Spiel der Natur Selbbeit, ba 
fie mit fid) ſelber in der Ungleichheit fpielet in den Eigenſchaften. 

IV. 32 
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27. Die drei Hierarchien find ums im breiem Principien zu 
verftehen, als in dreierlei Naturlicht. erſte Dierardyie : 
im Mefen des eigen. Vaters Gig „nach bem Feu 
Stärke, al8 in der Feuerstinctur, im MWefen der Natur. -D 
dere Hierarchie fleet. in ber  Lichtfeuerstinctur, nad) des S 
Eigenfhaft in ber ewigen Natur, und iff bie beiligfte; Diebe 
Hierarchie ftehet in der Natur Selbheit, als ba fie. im den Eigen 
[haften gegen einander fpielet wie bie vier Elemente in der Citerne 
Kraft fpielen: und biefe iff nad) dem Gentro der Finſterniß offene 
bar, und fie hat aud) eim Naturlicht in fi, als bem faltem und 
higigen Feuerblig oder Blick, barinnen die Verwandlung verftanden 
wird, als ba fíd) die Kreatur mag bald: in dieſe oder andere Form 
verwandeln, und wird in der Natur bie falfhe Magia genannt; im 
welche Hierarchiam Fuͤrſt Lucifer fid) gewendet bat, und fid) aus 
der Temperatur mit der Scienz ausgeben, defjen Reich eine Hoͤble 
oder Hölle genannt wird, darum baf es im fid) felber in ber Fin- 
flerniß wohnet und ein falſch Licht hat, das nicht in der Temperatur 
innen ftehet, fondern führet eine Luft und Begierde oder Phantafie 
des Bauens und Zerbrehens, ba ist eine Geſtaltniß t und 
gar bald nach den ríngenben Geftaltniffen der Natur wieder jerbro: 
chen und in ein anders gewandelt wird: meld; Neidy mit im oco 
diefer Welt, im Gefchöpfe im Regiment (lefet, zwar nicht nad) ben 
vier Elementen und dem Geftirne, aber doch darinnen verborgen 
und fid mit in bie Geſchoͤpfe eindringend, darin die Teufel und 
Geifter der Phantafie ín den vier Elementen wohnen. DE 

28. Wenn bie Sonne und das Waſſer follten aufhören, fo 
wäre bajfelbe Neich öffenbar: es bildet fid) mit in etliche Gewaͤchſe 
item in Metallen, welche nicht fir find unb im Feuer beftebens 
item in Kräuter, Bäume und Kreaturen, barinnen die falſche Mar 
gia der Zauberei verftanden wird, und darinnen Gri mn Teufel 
einen Kürften diefer Welt. nennet, HC 

29. Denn ba er aus bem Licht verſtoßen ward; fiel er in das 
Meich der Phantafie, ins Centrum der Natur, aufer der Tempera- 
tur in bie Finfternif, ba er ihm mag ein falfch Licht, aus bem 
Digigen unb falten. Feuer, durch die Scienz der Mache der Ewigkeit 
eröffnen, Denn das (ft Lucifers Fall, daß er mit eigenem Willen 
das Meich der Phantafie in feiner Kreaturl offenbarte, baf er den 
ewigen Willen aus der Temperatur in die Zertrennung, als in bie 
Ungleichheit der SDbantafte, einführte, welche Phantafie ihn aud) 
zuband fing, unb darein ín eine unerlöfchliche, falte und hitzige 
Feuerquaal, in die MWiderwärtigkeit der Geftaltniffe, einfübrte. - . 

30. Denn der Grimm der ewigen Statut, welcher Gottes Sor 
heißt, offenbarte fid) in ihnen, und führte ihren Willen im die — 
Phantafie, und darin leben fie nod), unb mögen nun anders nicht 
thun, als was bet Phantafie Eigenfchaft ift, nämlich Narsentei 











reiben, fid) verwandeln, das Weſen zerbredyen; (tem, in falter unb 
c Feuersmacht fid) erheben, einen Willen in fid) faffen über 
die Hierarchien Gottes, der heiligen Engel, auszufahren, fid) in prächs 
tiger Feuersmacht nad) dem erſten Principio, in ihrem Grimme 
feben zu I ; Ihe Mille ift eine lautere Hoffart, item ein Geiz 
jur Vielheit der Eigenfchaften, ein ſtachlichter Neid aus dem bittern 
Wehe, ein Sorn aus dem Feuer, ein Derzweifeln aus der Angſt. 

31. In Summa, wie ble drei erften, ald nämlich der Spiris 
tus ber Natur im geiftlichen Sulphure, Sale und Mercurio if, 
alfo if aud) ihe Gemürh, daraus bie Sinne kommen. Verſtehet, 
tie die drei erflen aufer. dem Lichte Gottes in ihrem Urftande 
find, alfo ift aud) der Teufel in feinem Willen und Gemütbe: denn 
feine Erhebung war nad) dem erften Principio, daß er möchte ein 
Here über und in allem Weſen, aud) über alle englifche Heere fein. 
Und darum wandte er fid) von ber Demuth ber Liebe ab, und 
wollte in Feuersmacht barinnem herefhen, welche ihn aus ſich aus 
gefpeiet, und fid zu einem Nichter gefegt unb ihm die göttliche Ges 





malt genommen bat. ; 

-82. Und wegen diefer Erhebung ift uns zu betrachten und hoch 
etfenntlid); biemeil bie Engel vor der Zeit be8 dritten Principii, in 
der erften göttlichen Bewegung, gefchaffen worden, mie fid) das 
Reich der Phantafie im’ Grimme der Natur fo gewaltig beweget, 
geimprefjet unb- gefaffet bat, in welcher Faſſung bie Erde und Steine 
iheen Urftand genommen haben: nicht daß fie die Teufel geurfacht 
, fondern fie haben die Mutter der Natur, als nämlich ben 
m Gottes, geurfachet, daß er ihnen das Wefen bat in eine 
pmpaetion verfchloffen und in einen Klumpen gebracht, teil fie 
ihre Gaufelei in. ber Matrix 9taturá treiben. Daffelbe iff 
ihnen num entzogen, ba fie nun müffen im fpiritualifhyen Grunde, 
in derfelben Mutter der Phantafie, gefangen liegen; und find bie 
ärmften Kreaturen, denn fie haben Gott und fein Weſen verloren. 
Der ba gar zu reich fein wollte, der ward arm: in der Demuth 
hätte er alles gehabt unb mit Gott gemirfet, aber in der Selbheit 
it er naͤrriſch, auf daß erkannt werde, was Thorheit oder Weisheit 
fei; alfo hat ihm Gott in feinenr eigenen Willen, burd) fein eigen 
Crbeben, in bie Thorheit gefchloffen, als in eine ewige Gefingniß 

33. So fpridt die Vernunft: Es iff Gortes Wille geweſen, 
auf daf feine Weisheit von ber Thorheit unterfchieden würde, und 
baf verfianden werde, was Weisheit oder Thorheit fei; fonft müfte 
man nicht, was Meisheit wäre; darum hat ihn Gott fallen laffen, 
unb verflodt, daß er es hat tbun müfjen, fonft wäre e8 nicht ges 
fdyeben. Alſo weit kommt die Vernunft, und mehr verftehet fie nicht. 

34. Antwort: As fid) der Ungrund mit dem einigen Willen 
in eine feurifhe Scheidung eingeführet, da ward die Scienz im 
Feuer (m ber Scheidung frei: da fcheidete fid) eine jede Scienz in 
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ber Theilung in ihren eigenen Willen; unb bie Viele ber Willen 
wurden alle in die Zemperatur geftellet, unb hatten an fid) bangen - 
bie drei Hierarchien (idt, Feuer, Finfternif), ba ‚ein 
jedbes Heer, mit Einfaffung feiner Kreatur, in biefem drei - in 
eine Hierarhiam einführen, wie e8 wollte; unb baf bief wahr fei, 
iff offenbar an dem, denn bie Teufel waren im Urſtande Engel, 
unb ftunben in der Temperatur im freien Willen: num modten 

fid) wenden, wohin fie wollten, dahin follten fie befláttiget werden. 

35. Sprichft bu: nein, Gott machte mit ihnen, was er \ 
Antwort: So verítebe e8 nur recht; bie Scienz iff Gottes 
ungründlicher Wille felber, welcher fid) bat in Natur und Kreatur 
eingeführet: allein in der Scienz der Kreatur entftunb der Wille, 
fid) in bie Phantafie, als ins Centrum zum Feuerleben, einzuführen, 
und darauf folgte die Beftättigung und Scheidung, aud) die Aus: 
flofung aus ber Zemperatur in den Quaal, darein fid) die Scienz 
mit bem freien Willen gewandt. hatte, 

36. Diefelbe Hirarchie der Finfterniß und der Phantafie nahm 
denfelben Willen am, und beflättigte ihn in ihr: alfo warb aus 
. einem Engel ein Teufel, als ein Fürft im Grimme Gottes, allda 
innen ift er gut; den wie Gottes Zorn ift, alfo iff aud) fein inges 
borner Thronfürft, er ift und bleibt ewig ein Fürft mit feinen Legio- 
nen, aber nur im Weiche der Phantafie. Denn wie das Reich ders 
felben Kräfte im fich iff, alfo ift aud) fein ingeborner Fürft; bes 
grimmen Reiches S2uaal iff die Mutter feiner Selbheit, als fein 
Gott, er muf nun tbun, was fein Gott will, unb alfo iff er ein 
Feind des Guten, denn die Liebe ift fein Gift unb Zödten: unb. 
wenn er gleich in heiliger Kraft im Lichte fähe, fo zöge er bod) nut 
Giftquaal in fid, denn fie wäre fein Leben und Natur, Gleich 
als ob man eine Kröte in eine Zuderbüchfe fe&te, fo zöge fie bod) 
nur Gift daraus, unb vergiftete den Zuder. 

37. So fpridt nun die Vernunft: Hätte ihm Gott feine Liebe 
wieder eingegoffen, fo wäre er wieder ein Engel worden; barum lie 
get es an Gottes Fürfag. Antwort! Höre, Vernunft: fiehe eine 
Diftel oder Neſſel am, auf melde die Sonne einen ganzen Zag 
fdeinet, unb mit ihrer Kraft fid) in biefelbe aud) eindringet und 
ibr gar germ ihre Liebeftrahlen in ihr ſtachlichtes Ens eingiebetz 
biefe. Diftel freuer fid) aud) in ber Sonne Ente, aber fie waͤchſet 
barburd) nur in eine Diftel defto ftachlichter, fie wird dadurch nur 
ſtoͤljer. Alfo aud) mit bem Teufel zu verftehen wäre: ob ibm gleich 
Gott hätte feine Liebe eingegoifen, fo hätte fid) aber die Scienz des 
ungrünbliden Willens in Diftelart eingefübret, mámlid) der ewige 
Wille, welcher außer Grund und Stätte in fid) felber ein Wille ift, . 
welchen nidt$ brechen mag. 2 | 

38. Und ift uns bod) nicht zu verffeben, daß es der Wille des 
Ungrundes gethan hat: denn berfelbe iff weder böfe nod) gut, fon» 
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bem ift blo ein Mille, das ift, eine Ciim) ohne füerflanb zu 
Etwas obe in Etwas, denn er ift nur ein Ding, unb ift weder 

Begierde noch Luft; fondern er iff das Mallen oder 9ollen. 

39. Gleichwie die äußere Melt im Cpiritu Mundi aud) einen 

Willen hat, oder wie die Luft ein Wallen ift, und weder böfe nod) 
gut: allein man verftebet, mie fid) die drei erflen mit dem fenfua- 
ifden Grunde darein eindringen und den Willen in, ihre. Habhafs 
tigkeit einnehmen: unb ba fie bod) aus demfelben Willen urftänden, 

nod) dennoch fallen fie ihn in ihr Cigentbum. * 

. 40. Alfo aud) in gleihem iff uns von ber Scienz, als bes 
einigen ewigen Willens aus bem Ungrunde, zu verftchen, welcher 
aus bem ewigen Einen urftändet, und fid) mit in die Kreatur bet 
Phantafie, als in den Grimm der ewigen Natur, zum Böfen hat 
eingegeben: derſelbe Mille ift nicht Urſach ber Phantafie, fondern 
bie drei erften, darin die Kreatur verftanden wird, ald die Natur im 
eigen Bande, aus melcher und in welcher der Verſtand, fomobl 
die Phantafie urftänder, diefelbe ifi Urfad) des Falle. Denn der 
ungruͤndliche Wille iff nicht die Kreatur, denn er’ ift. keine Bildung, 
allein in der ewigen Natur urftändet die Bildung, unb der Ereatür- 
liche Wille zum Etwas, oder zur Vielheit. 

41. Der ungründliche Wille ift Gottes, denn er iff in bem 
Einen, und ift boc nicht Gott: denn Gott wird allein verftanden 
> in bem; oder menn fid) der Wille des Ungrundes in ein Centrum 

der Dreibeit in der Gebärung einfchleußt, und in die Luft der Weis: 
heit ausführet. 

042. Aus dem Willen, darein fid die Gottheit in die Dreiheit 
-  Schleußt, ift aud) der Grund der Natur von Ewigkeit geboren worden, 
| denn ba iff fein. Fürfag, fondern eine Geburt; die ewige Geburt ift 
der Fürfag, als bof Gott will Gott gebäten und duch Natur 
offenbar. W 

48. Nun ſchleußt fih bie Natur in eigenen Willen, al8 in 
ein peinlich umb feindlich eben; und daffelbe feindliche Leben ift bie 
Urfache des Falls, denn c6 bat fid) in ber Natur Phantafie (oder 
Spiel der Gebärung) eingegeben und fid) zum Führer oder Herrn 
berfelben phantafieifhen Natur gemacht, und die Phantafie hat 
baffelbe Leben in fid) genommen und fid) demfelben Leben ganz ein: 
gegeben. st iff nun die Phantafie und das eben Ein Ding 
worden, und bat ben Willen des Ungrundes (als bie göttliche Cis 
enz, bdarinnen fid) Gott in Gott gebieret) im fid); aber in diefer 
eingefchloffenen Scienz gebieret fid) Gott nichtz er gebieret fid) wohl 
darinnen, aber er wird ín ber Scienz, fo viel fie die Natur faffet 
und begreift, nicht offenbar: Gott ift unbeweglih unb unmirkend 
barinnen, et gebieret nicht darinnen einen Vater, Sohn, heiligen 
Geift unb Meisheit, fondern eine Phantafie, nad) der finftern Melt 
Eigenſchaft. Gott ift wohl darinnen ein Gott, aber nur in fid) 
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ſelder wohnend, nicht in ber Kreatur; fondern im Ungrunbe außer 
der Beweglichkeit, unb aufer dem Willen der Kreatur, unb c 1 
bem Leben der Kreatur. 

44. So nun die Kreatur etwas thut, fo tut es nicht Gott 
in bem Willen des Ungrundes, welcher aud) in ber Kreatur iit, 
fondern das Leben, und das Wollen des Lebens der Kreatur 
es; ald uns denn zu erkennen iff an dem Zeufel. Ihn reuet 
daß er ein Teufel worden it, biemeil er ein Engel mar, 
reuet ihn das nicht in feines Lebens Willen nad) der Kreatur, fons 
dern nad) dem Willen des Ungrundes, darinnen ihm Gott alfo 
nabe ift, dafelbft fchämer er fid) vor Gottes Heiligkeit, daß er ein 
heiligeer Engel war und nun ein Teufel ift. Denn die Scienz des 
Ungrundes ſchaͤmet fid), bag ein foíd) Bild in ihrer Offenbarung 
an ihr ftebet, unb daß fie im áufern eine Phantafie iftz berfelbe 
Mille aber mag die Phantafie nicht brechen, denn er ift nur Eines, 
unb ift in fid) feine Quaal, aud) feine Empfindlichkeit Dott 
tafie, fondern er ift eine Scienz, barein die Phantafie bildet, 
Und diefelbe Phantafie nimmt nichts an fid) als nur eine Gleichheit: 
die Gleichheit ift die Kraft ihres Lebens, käme aber was anders 
darein, fo müßte die Phantafie vergehen; alfo verginge auch das mit, 
daraus fie geboren wird, ‚nämlich die Natur: und fo die Natur 
verginge, fo wäre das Wort ber göttlihen Kraft nicht ſprechend 
ober offenbar, unb bliebe Gott verborgen. : 

45. Alfo verftebet, ba es alles ein unvermeidlich Ding ſei, 
bag Gutes unb Boͤſes ift; denn in Gott iff alles gut, aber in ber 
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Kreatur iſt der Unterfcheid: das eben der emigen Kreatur ift in 


feinem Anfange ganz frei gemefen, denn e8 ward in der Temperatur 
offenbar; als im Himmel wurden. bie Engel gefchaffen aus berfelben 
Natur, Qualität und Gigenfdjaft; die finftere Welt mit dem Reiche 
der Phantafie, war darinnen, aber im Himmel nicht offenbar; aber 
der freie Wille in den gefallenen Engeln das in fid) offen; 
bar, denn et neigte fid) in bie Phantafie, ülfo ergriff fie ibn aud) 
und ergab (id ibm in fein eben, 

46. Nun ift baffelbe finftere Reich unb bie Phantafie, unb 
die Kreatur der gefallenen Engel igo ganz Ein Ding, Ein Wille 
unb MWefen: weil aber berfelbe abtrännige Wille nicht allein in bet 

tafie wollte wohnen und regieren, fondern aud) gugleid) in ber 

en Kraft, darinnen er anfänglich ftunb: fo ftieß ibm bie heilige 
Kraft (als die Scienz) im Lichte Gottes aus fid), unb verbarg fid) 
vor ihm. Das ift, der innere Himmel befchleußt ihn, bag er Gott 
nicht fiehet, welches fo viel gefaget ift, er flarb am Himmelteich, 
des guten Willens, unb ift anigo in Gott gleichwie die Nacht im 


Tage ift, denn fie iff am Xage in der Sonne Glanz nicht offenbar, _ 


und iff doch, wohnet aber mur in fid) felber, wie Job. 1, 5. ftebet, 
das Licht fcheinet im der Finfternif, und bie Finſterniß haben «e$ 
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nicht begriffen. Alſo aud) nunmehr vom Teufel unb Gott zu ver: 
flehen ift, denn ec iff in Gott, aber in der göttlichen Nacht (im 
Gentro der Natur), mit Finfterniß in bec fem feines Lebens bes 
fdjoffen, und fübret ein magifd Heuerliht vom End der Kälte 


und 2* als ein ſchrecklich Licht vor unſern Augen, ihm aber iſt 
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A. Die Schrift faget, der Groffürft Michael habe mit bem 

Dradyen geftritten, unb der Drade babe nicht gefieget; Apok. 12, 

7. 8. und an einem andern Orte ftehet: Ich fabe denn Satan vom 

Himmel ‚fallen als einen Blitz. Luk. 10, 18. Diefer Fürft Mir 

daet üt ein Theonengel, unb. hat in ber Kraft Chrifti, als im 
der heiligen Kraft, mit ihm geftritten, in welches Wort 

geſchaffen ward, 

48. Daffelde Wort der Kraft wird im allen drei Principien 
auefkanden , denn als Lucifer fiel und fid) in das Reich der Phan- 
tafie begab, fo verlor er das Reich in heiliger Kraft, und ward aus: 

und folches gefhah von der Engel Gefchäfte, welche ihn, 
als einen Abtrünnigen, burd) göttliche Kraft auéftiefen; und in 
derſelben Kraft (im Wort aus allen drei Principin) ward ber 
Menſch geſchaffen. 
49. As aber den Menſchen das Reich des Grimmes üuͤberwaͤl⸗ 
te und aus der Temperatur ausſtieß; ſo offenbarte ſich der hoͤchſte 
Name der Goltheit in ibm, als bie allerſuͤßeſte Kraft Jeſu, welche 
das Reich der Phntaſie und des Grimmes uͤberwand, und mit der 
hoͤchſten Liebe tingirte: und allda ward bem Teufel fein Reich und 
Gewalt in der Kraft des Menſchen zerbrochen, und daher Een 


der Name Chriſtus. 





| Das 5. Kapitel, 
^  $8om Urftand des SRenfden. 





Moſes faget: Gott ſchuf ben Menſchen aus einem Erdenkloß, 
Gen. 2, 7. verſtehet den Leib, der ift ein. Limus der Erde, unb bie 
Erde ijt ein Ens aus allen drei Principiis, eine ausgehauchte ges 
fafte coagulirte Kraft, aus bem Worte aller drei Principien, aus bem 
Mofterio Magno, als aus den drei erften aus den fieben Geftalten 
der Natur, welche fid) in ber entgünbetem Begierde, als im Fiat, 
eingefaffet, und in ein Wefen geführet, eine jede Eigenfcpaft in fid) 
—* zu einer Compaction, welche Goit im Fiat, als in der weſent⸗ 


- 
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lichen Scienz hat in einen Klumpen gefaffet, in welcher alle. Kräfte 
der geiftlichen Welt, nad) Gottes Liebe und Zorn, aud) nach der 
Phantafie, in einer Firheit inne liegen, nidt nady Art des Mentig, 
fondern nad) Art des ntis. se 
2. Im Mens wird die lebendige MWefenheit, melde geiſtlich tft, 
verftanden, ald ein ganz geiftlih Weſen, ein geiftlid) Ens der Eins 
etur, ba fid) bie hoͤchſte Kraft vom Feuer und Licht in ein Ens 
einführet. | "accende 
3. Und im Ens wird das Leben der ſi Geben Eigenfchaften ber 
Natur verftanben, als das emfindlihe wachſende Leben, naͤmlich das 
ausgefprochene Wort welches (id) im Wachst hum wie ausſpricht, 
formet und coaguliret. ina 
4. Das Mens [ieget im End, wie die Seele im Seide, Mad 
mentalifche Wort fpriht aus das entalifdjes ber Himmel boſchleußt 
das Mens, und die Phantafie das Ens, das verftebet. alfor A 
Mens wird verffanben die göttliche heilige Kraft in ber Faſſun 
Worts, ba fid) das Sort der Kräfte einfaffet. in ein geiſtlich "e 
ba das Mort der Kräfte weſentlich if. pam elo 
5. So ift das Mens das geiftliche Waffer; * die Kraft datin⸗ 
nen, welche fíd im Geiftwaffer formet, ift nun die hoͤchſte Tinctur, 
melde in der Temperatur ftehet: und der Grund “derfelben.Zinetur 
ift bie göttliche Meisheitz und der Grund ber Weisheit, ift bie Deis 
beit der ungründlichen Gottheit, unb der Grund der Dreiheit ift ber 
einige unerforfchlihe Wille, und des Willens Grund ift- das Nichts. 







6. Alſo ſoll das Gemüth vonehe lernen unterſcheiden, was in 
ber Erde verſtanden werde, ehe es faget: der Menſt Erde; unb 
die Erde nicht anſehen als eine Kuh thut, welche die Erde 


ift eine Mutter des Graſes, die auch nicht mehr bedarf als Gras 
und Kraut, 

7. Det Menfch aber will das Beſte aus der Erde eſſen, darum 
fell er aud) lernen erkennen, daß er das Beſte aus der Erde ſei; 
denn ein jebe8 Ens begehrt vop feiner Mutter zu effen, daraus e$ 
ift berfommen: und mir febe ja wohl, baf der Menſch nicht bes 
gehret von ber Grobheit des irdifchen Entis zu effen, fondern von 
ber Subtilheit, al$ die Quintam Effentiam begehrt er zu feiner 
Lebenskraft, welche er aud) im SDarabei$ zur Speife hatte, | 

8. Als er aber aus der Temperatur ausging.in die Scienz ber 
Unterfchiedlichkeiten, fo fe&te Gott den Fluch zwiſchen das Element 
bet Zemperatur unb ben vier Elementen, daß mweilen der Menfchen 
war mit ber Begierde in bie Ungleichheit der Eigenfchaften gegans 
gen, welche fid aud) in ibm in eim fold) tbierifd), hart, begreiflich, 
fühlih unb. empfinbíid) Weſen der Feindſchaft, in die Phantafie 
gefaffet hatten, als in bie vierelementifche Grobheit der Hige unb 
Kälte, aud) in die Giftquaal der finfterm Welt, als in bie 
feit, er aud) num mußte diefelben Eigenfchaften in fid) effen. 
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bet Ungleichheit gehöret nicht die Zemperatur des einigen heiligen 
Elements, fondern die vier Elemente 'gehören ibt: "darum ift bet 
Süd) das Scheideziel, daß nicht das Unreine in das Reine eingebe 
beri dir Fluch it anders nichts, als ein Fliehen: des Guten, bof 
fidy das einige Gíement in fid) felber faffet, und vor bem Weſen 
der Bosheit fid) verborgen hat. ^ ^ nm m ! obliti 
© 09, Senn in Adams Unfchuld grünste das heilige Element in 
ber Temperatur durch die vier Elemente aus)" umd gebat die 
Bier Elemente himmlifche Früchte, welche fieblid) anzufehen und gut 
zu offen waren, wie Mofes faget: und in demfelben Ausgrünen 
wird das Paradeis werftanben, denn biefelbe Frucht fund In ber 
Quantität im der Temperatur, und Adam ftund aud) im der Zempes 
ratur; alfo follte und Eonnte ber Menſch ber Paradeisfrüchte effen. 

-.10. Als Adam aber mit der Luft in die Vielheit der Eigen: 
ſchaften, als in die Phantafie der Ungleichheit, ins Centrum fid) 
einführte, unb wollte alles willen und flug werden, und fchmeden, 
wie Hitze und Kälte, und alle andern Eigenfchaften im ringenden 
Streite fhmedten, fo fingen ihn aud) diefelben Eigenfhaften im 
Streite, und wachten in ibm auf, und faffeten fid) mit der Begierde 
in8 Weſen ber Phantafie: alfo ward das Bild Gottes in der Tem⸗ 


perütur zerftöret, unb verlofch das Licht im Weſen des heiligen Eles ^ | 


ments in ibm, barinnem er Gott erkannte; alfo ftarb er der Tem⸗ 
peratur, ' und machte auf ben vier Elementen und ber ungleichen 
Scienz, welche ihn nun frünfen und endlich töbten. Und das ift 
der wahre Grund. «moe lv 
Uo 41. Damit mit aber dem fuchenden Gemüthe, welches nad 
feinem VBaterlande fraget, unb auf dem Pilgramsmwege ift, genug 
tbun; fo wollen wir ihm ben Menfchen vorfiellen, (1) was er eigents 
lid) fei, (2) woraus er erfhaffen, (3) was feine Seele und Leib 
fei, (4) und dann aud) feinen Fall, unb (5) feine: Erlöfung oder 
MWiederbringung ; damit mir ibm können den Grund göttlichen Wil 
lens gegen ibn recht grünbíid) meifen: und bernad) wollen wir e$ 
mit ber heiligen Schrift probiren, unb diefelbe mit: ihrem vermein⸗ 
ten Gontrarío weiſen, ob Jemandem möchten feine Augen dardurd) 
offen werden, welches wir treulich nad) unfern Gaben tbun follen. 
12. Mofes fpriht gar recht: Gott fhuf den Menfchen in feis 
nem Bilde, ja zum Bilde Gottes fchuf er ihn; item, Gott machte 
ben Menfhen aus bem^?imo der Erde. Indem Mofes fpricht 
Gott fhuf den Menſchen in feinem Bilde; fo verftehet Mofes nicht, 
bag Gott ein Bild fei, ba& er ben Menfchen habe nach feinem Mo: 
bell. geſchaffen; fondern er verftehet die Scienz in der Kraft, da fid) 
von Emigkeit alle Dinge in der Scienz, in der Temperatur, in den 
Kräften, haben im Geifte der MWeisheit eingemobelt; nicht al8 Kreas 
turen, fondern gleihwie ein Schatten oder (gürmobelung in einem 
Spiegel, da Gott von Ewigkeit in feiner Weisheit gefehen hat, was 
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werben könnte. Mit welcher Bildung bet Geift Gottes. im: der 
Weisheit gefpielet Dat, Im dem ingefaßten Modell, da ſich der 
Gift der Scienz im der Weisheit, im der Natur der Kräfte, hat ° 
von Ewigkeit in ein Spiel: gemobelt. (welches Modell keine Kreatur, 
fondern als ein Schatten einer Kreatur getvefen), hat Gott ben krea⸗ 
tuͤrlichen Menſchen erfchaffen, als in des Menfhen eigen Bild; mel 
her bod) fein Menfh mar; fondern Gottes Bildniß, darinnen fid) 
ber Geift Gottes aus allen Principiis in einen Schatten einer Gleich⸗ 
förmigkeit des Weſens aller Wefen einmodelte. | Gleich als wie fid) 
ein Menfc vor einem Spiegel befiebet, ba im Spiegel feine Bild⸗ 
nif iff, aber im feinem Leben; alfo ift uns auch das. Bild Gottes 
des Menſchen von Emigkeit zu betrachten, fowohl bie ganze Creation, 
es Gott alle Dinge von Ewigkeit gefehen hat im Spiegel feiner 

isheit. 

13. Als Gott alle Kräfte aller drei Principien in ber Scienz 
hatte in ein Weſen gefaſſet, unb in einen Klumpen gezogen, welcher 
Erde heißt, als námlid) in eine Firheit der gebärenden. geiftlichen 
Kraͤfte; fo fcheidete er die Elemente in der Temperatur des einigen 
Elements in vier Elemente zu einem webenden eben, unb faflete 
weiter die geiftlihen Kräfte der Natur (aus welchem bie materiali- 
fhe Firheit, fo in der Erde in den Materien verftanden werden) in 
Sterne: denn weſſen Weſens die Erde corporalifd iff, deſſen find 
die Sterne fpiritualifch, unb bod) nicht al8 lebendige Geifter, —— 
ein geiftlih Ens als Kräfte, eine Quinta Effentia, nämlidy die ſub⸗ 
tile Kraft, davon fid) bie Erde, al8 die Gröbe, gefchieden bat, welche 
Gott ín der Scienz feines Sprechens, in Unterfcyiedlichkeit ber 
Kräfte formt. —— - 

14. Sie heißen barum Sterne, daß es ein bewegliches, hart⸗ 
gieriges, ſtrenges Ens iſt, darinnen der Natur Eigenſchaften verſtan⸗ 
den werden: alles deſſen, was die Natur in ſich ſpiritualiſch in der 
Temperatur iſt, das ſind die Sterne in ihrer Schiedlichkeit; als, ich 
ſetze e$ alfo zu verſtehen: wenn die Sterne alle zergingen und wies 
bet in das Eine träten, daraus fie gegangen find, fo wäre ef bie 

Matur, wie e$ von Ewigkeit gewefen ift, denn e$ ftünbe mieber in 
bee Temperatur, mie e$ denn alfo am Ende geſchehen foll; jebod) 
daß alle Wefen durchs Feuer probiret und in ibr eigen Principium 
gefchieden werden. Mit diefer Zertheilung und Infaffung der Kräfte 
der Sterne und der vier Elemente verftehen wie bie Zeit und bem 
Ereatürlichen Anfang biefer Welt. 
| 165. As nun Gott die Erde und das Firmament ber. Sterne 
gefdjaffen, und in Mitten das planetifche Rad der fieben Eigenſchaf⸗ 
ten der Natur, mit ihrem Megenten der Sonne geordnet hatte: fo 
eröffnete (id) der Spiritus Mundi aus allen Eigenfchaften der Kräfte, 
aus Sternen und Elementen, denn eine jede Kraft ift ausgehend 
nad) ber ewigen Natur Recht im ausfprechenden Wort: weldy mis 
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006 Wort (i ehr out dem Sirio SHogro hatte in cine Seit, 
als in eine Figur des geiftlichen Myſterii Magni eingefaffet und ges 
fehlofjen als ein großes Uhrwerk, darinnen man das fpiritualifche 
Wort in einem Werk vet(tebet. | 

16. Das ganze Werk ift das geformte Mort Gottes (verftes 
bet das natlırlihe Wort, indem das lebendige Wort Gottes, das 
Gott felber ift, im Innern verftanden wird), das fpricht fid) durch 
bie Natur aus in einen Cpiritum Mundi, als in eine Seele der 
Greation. Und im Ausſprechen ift wieder die Scheidung in der feus 
tifden aſtraliſchen Scienz im Spiritu Mundi, da fid) bie feurifche 
Scienz in eine geiftlihe Scheidung ausführet; in weldher Scheidung 
die Geifter in den Elementen verftanden werden, und folhe nad) 
Entſcheidung bet vier Elemente, in jedem Element nach feiner Eis 


haft. ' 
utn 17. Denn e8 hat in jedem Element feine inwohnenden Geifter, 
mad) be(jelben Elements Qualität, welche ein Schatten und Bild 
des Emwigen find; und aber bod) in einem wahrhaftigen Leben aus 


der Scienz der Natur des ausgefprochenen geformten Mortes, aus 


bem Mofterio Magno: nicht aus dem rechten göttlichen Xeben, fons 
dern aus dem narürlicen, melde da herrfchen im Feuer, in ber 
Luft, im Waſſer und in der Erde, in Srbtungen mie das Geftirn 
feine inftehende Ordnung bat; alfo aud) unter jedem Polo zu vers 
ſtehen iſt. | 

18. Der Spiritus Mundi ift nun das Leben der aͤußern Welt; 
ba8 Geſtirn (tebet rings umher, und Dat die drei erfien (Sal, Suls 
phur, Mercurium) in harter feurifcher Scieng in fid: ja fie find 
eben beffelben Weſens felber, aber in großer Theilichkeit und Schied⸗ 
lichkeit ; diefelben Sciedlicykeiten der Kräfte gehen aus fid) aus und 
find ein Hunger nad) ihrem gehabten MWefen, als nad) der Erde 
und derer Materien in ihren Eigenfchaften: und bie Erde iff ein 
Hunger nad) dem Spiritu Mundi, denn fie if aus ibm ent 

en. — 

19. Alſo begehret das Obere des Untern, und das Untere des 
Obern; des Obern Hunger ſtehet maͤchtig nad) der Erde, unb ber 
Erde Hunger nach bem Obern: barum fallen alle Dinge, was mas 
terialifd) ift, gegen die Erde, wie denn aud) das Waſſer gegen die 
Erde gezogen wird, und hingegen zeucht der feurifche Spiritus im 
obern das Waller wieder in die Höhe in fid) gu feiner Erlabungz 
er gebierets, unb giebt von fid), unb zeuchts aud), nachdem jichs 
bat mit der Erde temperiret, wieder in fid); und find beide gegen 
einander mie Leib und Seele, oder wie Mann und Weib, welche mit 
einander Kinder gebären. : 

20. Aus biefer Geburt, al8 ber Matrice der Natur, hat Gott 
im Verbo Fiat, das ift im ber wefentlichen Begierde der Kräfte, am 


fünften Zage alle Kreaturen aus jeder Scienz aus ihrer Eigenfchaft 


pr 
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‚heißen hervorgehen, als das Corpus aus ber Firheit der ide, und 
den Geift aus dem Spiritu Mundi. Das ift gefchehen in der Con: 
junction des Obern unb Untern; das ift, das innere göttliche Wort 
fprady fid) burd) das áufere ausgefprochene Wort im jeder Scienz, 
aus der feuriſchen Eigenfhaft der Kräfte, in ein Ereatürlich Leben, 
Das find nun die Kreaturen auf Erden, im Waſſer, unb im ber 
guft die Vögel, eine jede Kreatur aus feiner eigenen Scienz, aus 
Gutem und Böfem, nad) aller drei Principien Eigenfchaft, nach je« 
bem ein Bild der Gleihniß des innern Grundes , aus bem Reiche 
ber Phantafie fomob[, al$ aus bem urftändlichen guten Leben; mie 
man das vor Augen fiehet, daf gute und böfe Kreaturen find, als 
giftige Thiere und Würme, nad) bem Gentro ber Natur der Sins 
ftetnif, aus Gewalt der grimmen Cigenfchaft, welche auch nur bes 
gehren im Finftern zu wohnen, als da find diejenigen, fo in ben 
Köchern wohnen und fid) vor der Sonne verbergen. Dargegen fin» 
bet man aud) viel Kreaturen, mit denen der Spiritus Mundi fid) 
aus dem Reiche ber Phantafte gebildet Dat, als da find Affen umb" 
dergleichen Thiere und Vögel, welche nur Poffen treiben, unb ans 
dere Kreaturen plagen und verunruhigen, daß alfo je eines be8 ans 
dern Feind ift, und alles gegen einander ftreitet, auf Art wie bie 
drei Principia mit einander in ihren Kräften fpielen: alfo hat Gott 
baffelbe Spiel vor ihm, mit bem Spiritu Mundi in feiner Scienz, 
in ein lebendig freatür(id) Wefen eingefübret, wie man denn aud) 
gute freundliche Kreaturen in Stadymobelung der englifchen Welt fins 
det, ba fid) der Spiritus Mundi in die guten ausgefprochenen Kräfte 
eingebildet hat, welches die zahmen Thiere und Vögel find; unb ba 
fíd) bod) aud) viel bófe Thiere, als böfe Gigenfdjaften, mit unter 
die zahmen mengen, weldye alfo in vermifchten Eigenfhaften find 
ergriffen worden. An jedes Thieres Effen und Wohnung. fichet 
man, woraus das herfommen fei, denn eine jede Kreatur begehret in 
feiner Mutter zu wohnen, und fehnet fid) nad) ihr, mie das flat 
vor Augen ift. M 

21. Der Spiritus Mundi, daraus alle äufere Kreaturen nad) 
bem Geifte herfommen, ift gefchlaffen in eine Zeit, Biel und Maaf, 
wie lange das währen foll, unb iff mie ein Uhrwerk aus den Sters 
nen und Elementen, darin der bód)fle Gott mobnet, und dieß Uhr⸗ 
werk zu feinem Werkzeuge brauchet, und bat fein Machen barein 
gefdloffen 5 das gebet frei für fid), und gebieret nad) feinen Minus 
ten, wie man es etwan gleichen möchte; alle Dinge liegen darinnen, 
was in der Welt gefchehen ift unb nod) aefdeben foll; e8 ift Got⸗ 
tes Fürfag zur Kreatur und in der Kreatur, darinnen er alles tal» 
tet mit diefem Regiment der Natur, , 

22. In Gott felber, fo viel er Gott beift unb ift, iff kein 
Sürfag zum Böfen, oder zu etwas, denn er ift das Einige Gute, 
und bat feine andere Faßlichkeit im fid), als nur fid) felber, und in 
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feinem Worte, das er von fid hat ausgefprodhen, als námiid) ben 
Spiritum Mundi, aus dem Mofterio Magno ber ewigen Natur, 
ba bat er feinen Fürfag aefaffet und eingefchloffen im das freie Uhr— 
werd, in den Spiritum Mundi: das gebieret nun, und zerbricht als 
le8 nad feinem inftehenden: Lauf, und bringet Fruchtbarkeit und 
Unfruchtbarkeit. 

23. Gott aber in feinem Weſen geuft feine Liebekraft darein, _ 
das ift, er geuft fid) felber darein, gleichwie die Sonne in die Scienz der 
Elemente und der Früchte; das ilt, die heilige góttlid)e Scienz giebt 
Kraft der natürlichen Scienz. Gott liebet alle feine Werke, und 
fann fonft nichts tbun als lieben, denn et iff bie einige Liebe fels 
ber: fein Zorn aber mirb in der ewigen und zeitlichen Natur vers 
fanden; als in ber ewigen, im Gentro ber Finfternif, im falten 
unb higigen Feuerquaal; und in ber zeitlichen, als im Chiritu 
Mundi, wird er aud) in der feurifchen Scienz der Scheidung aller 
Eigenfhaften ver(tanben. - | 

24. Und fo nun eine Ctabt, Land ober Kreatur denfelben Zorn 
im ber feurifhen Scienz, im Spiritu Mundi, in fid) erwedt, das 
ift, daß er den Ekel in Grimm einführet: fo ift er. wie ein Holz 
im Feuer, barinnen der Grimm qualificirend wird und um fid) frift, 
und‘ das Leben in der Scienz ber Kreatur in hoͤchſte Peinliche . 
keit feßt, 
25 So fpridht alsdann das zornige, feurifdje Wort in der er 
medten Zurba durch den prophetifhen Geift, in der Zurba Magna: 
Ih mill rufen dem Unglüd über Stadt unb Land, und will meine 
Luft daran feben, mie der Zorn den Ekel frigt, | unb. mie er bag 
bófe Volk verzehret. Denn das iff eben eine Freude und flarfe 
Macht des Grimmes in der Natur, wenn man ihm ſolch Feuerholz, 
ald naͤmlich Gottesläftern. und andere Sünden und Schanden: eins 
führet, das frigt und verzehret er, denn es ift feine Speife, fonders 
lid) diefes, wenn die menfhlihe Scienz von Gottes Liebe fid) abe 
bricht, unb huret mit dem Grimm der Natur: allda máftet er fid) 
ftar£, bis fid) das Uhrwerk in eine feurifhe Scienz einführet, da 
alle Wefen in der Proba ftehen, da zündet er fid) alddann an, nadj- 
bem bie Zurba im Rade des Uhrwerks entzündet wird, daß eine 
Eigenfhaft darinnen offenbar wird: alfo gefet aud) alsdann bie 
Plage, und alfo wird fie ausgefhüttet über baffelbe Land , Stadt 
unb Kreatur; als oft mit, Gift, mit Peftilenz, ófterá mit Unfruchts 
barkeit, oft mit 9Berbitterung der Gemüther ber Obern, daraus Krieg 
urftändet. 

26. Aus biefem großen Uhrwerk, ald aus bem bern unb Uns 
tern, da alles in einander inne [ieget, ift der Menfch gefchaffen wors 


, den zum Bilde Gottes, denn Mofes faget, der Herr habe gefpros 


den: Laßt und Menfhen machen, ein Bild nad) uns, das ba herefche 
in allen Kreaturen auf Erden, in die Thiere, Vögel, Fiſche, unb in 
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iiieimti Both; das ba auf Erden freudjt. Gem. 1, 28. 
mun die Menfchen in biefe alle herrſchen, fo müjfen fie aud) 
^ aus demfelben Grunde, unb darzu aus ber beffen Pw " 
ben fein; denn fein Ding herrſchet tiefer als feine Mutter ift, 
aus c$ fommet, e$ merbe denn in ein befferes transmuticet, fo bert 
fhet e$ aud) im baffelbe Beſſere, und nicht meiter, d beffen 
Grund ift. 

27. Weiter faget Mofes: Gott machte bem Menfchen aus dem 
Grbenfíof, und blies ibm ein den lebendigen Odem, ba warb der 
Menſch eine lebendige Seele. Gen. 2, 7. Hier iff uns nicht zu 
verſtehen, daß Gott fei auf perfönliche Ereatürliche Art gleich einem 
Menfhen dageftanden, und habe einen Klumpen Erbe genommen, 
und einen Leib daraus gemacht; nein, das ift nicht, fondern das 
Wort Gottes, ald das Sprechen (Fiat) war im allen Eigenfchaften 
(im Spiritu Mundi, und im Ente der Erde aus dem Spiritu 
Mundi) rege, unb fprad) in alle Effentien ein Leben; nämlich das 
Fiat, welches bie Begierde des MWorts in der Scienz iff, das mar. 
in bem emwiggefehenen Modell ded Menſchen, melches im der Weiss 
heit geffanben war, und 309 das Ens aller Eigenfchaften der Erbe, 
und mas darinnen immer fein mag, in eine Maffam, die war eine 
Quinta Effentia aus den vier Elementen, in welcher die Tinctur 
aller Kräfte aus allen drei Principien lag, bargu bie Eigenſchaft ber 
ganzen Greation alle Kreaturen, a(8 des MWefens aller Wefen, bars _ 
aus alle Kreaturen waren entftanden. : 

28. Denn vetftebet e8 recht: die irdifchen Kreaturen der Zeit 
find mit dem Gorpore aus ben vier Elementen, aber ber Leib be& 
Menfchen ift aus der Temperatur, da alle vier Elemente in einans 
bet in Einem Weſen liegen, daraus Erde, Steine und Metalle, 
fammt allen irdifhen Kreaturen ihren Urftand haben: wohl aus bent 
Limo der Erde, aber nicht aus der Grobheit des eingefaffeten Wer - 
fens der Zertrennung in den Eigenfchaften, ba fid) eine jede Eigen» 
ſchaft in eim fonberfid) Wefen der Erde, Steine und Metalle gefaſ⸗ 
fet bat, fondern aus der Quinta Efjentia, barinnen die vier Elemente 
in der Temperatur inne liegen, da weder Hitze mod) Kälte offenbar 
war, fondern fie waren im gleichem Gewichte. 

29. Denn follte der Menfch in alle Kreaturen berefchen, fo 
mußte ec ja die höhere Macht, als das hoͤchſte Ens der Kreatur, 
in fid) haben, daraus die Kreaturen einen Grad dAußerlicher oder 
niedriger (ober wie man e$ geben möchte, geringer) waren, damit das 
Mächtige in bem Ohnmaͤchtigen herrfche, gleihmwie Gott in der Nas 
tur, melde aud) geringer ift denn er. Doc nicht zu gedenken, bof 
im Menſchen follten die thierifhen Eigenfchaften freatürlid oder of» 
fenbar fein; fondern das Ens aller Kreaturen Tag im menſchlichen 
Ente in der Zemperatur: der Menfch ift ein Wild der ganzen Greas 
tion aller dreien Principien, nicht allein im Ente der aͤußern Nätur 
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ber Sterne und vier Elemente, als der geſchaffenen Welt, fondern 
qud) aus ber immern geiftlichen Welt Ente, aus goͤttlicher Wefenheitz 
denn das heilige Wort in feinem Ente faffete fid mit in das aué» 
geſprochene Wort: als nämlich ber. Himmel faffete fid mit in das 
MWefen der äußern Welt, fowohl das Grünen in der innen Weit 
Wefen, ald das Paradeis, das heilige Element war-in bem wallen⸗ 
den. Regiment, | 7 

- 80. Im Summa, das menfdjide Corpus ift ein Limus aus 
bem Wefen aller Wefen, fonft möchte es nidyt ein. Gleichniß Gottes 
oder ein Bild Gottes genennet werden: der unfichtbare Gott, meldet 
ih bat von Emigkeit im Wefen eingeführet, unb aud) mit diefer ' 

> in eine Zeit, ber bat fid) mit dem Menfchenbild aus allen 
nim ein freatürlid) Bild gemobelt, als in eine Figur des uns 
MWefens. Hierzu bat er ibm nicht das freatürliche, thieris 
fde eben aus der Scienz der Kreatur gegeben, denn baffelbe eben 
mußte in ber Temperatur ungefdyieben bleiben fteben; fonderm er 
blies ibm ein den lebendigen Odem, ald das wahre verftändliche es 
ben im Worte ber göttlihen Kraft, das iff, er blied ihm eim bie 
wahre Seele aller drei Principien in der Temperatur. 

— 94. (1) As von innen die magifhe Feuermelt, als das Gens 
trum der Natur, wie ſchon oben gemeldet, welche die wahre Ereatürs 
liche Feuerſeele ift, davon fid) Gott nennet einen ftarfen, eiferigen 
Gott unb ein verzehrend Feuer, als die ewige Natur, ü 

32. (2) Und biemit aud) zugleich bie Lichtwelt, als ba8 Reich 
ber Kraft Gottes, gleichwie Feuer unb Licht in einander find unges 
ſchieden, atfo aud) allbie zu eben ift. 

33. (3) Und von aufen blies er ibm aud) hiemit zugleich den 
-  GSpiritum Mundi mit der Luftfeele ein. Es blies das ganze fpres 
chende Wort fid) in aller Natur ein, nad) ‚Zeit und Ewigkeit, denn 

der Menſch war ein Bild Gottes, in dem der unfichtbare Gott offen» 

bar war, ein wahrer Tempel des Geiftes Gottes, mie Joh. 1, 4. 

fleet, das Leben der Menfchen fei im Wort gemefen und dem ge- 
fhaffenen Bilde eingeblafen worden; als nämlich der Geift Gottes 
blies ihm ein das Leben der Natur in der Temperatur, als den 

Geift göttliher Offenbarung, ba (id) die göttlihe Scienz in ein na» 

türlih Leben. einführet: daſſelbe göttliche natürliche Leben ift ber 

Menſch, gleid) den Engeln Gottes, nad) der Seele, ald der geiftlis 

hen Welt, Marth. 13, 43. unb 22, 30. da gefchrieben ftehet: In 

ber Auferftehung find fie glei den Engeln Gottes; nun kommen 
wir bod) nur wieder in das erfte gefchaffene göttliche Bild, und 

nicht in eine andere Kreatur. * 

94. Alſo ift ung der Menſch recht zu erkennen, erſtlich was er 
in der Unſchuld geweſen ſei, zum Andern was er hernach worden | fef. 
á Er mar im Paradeis, dieß ift bie Zemperatur: er ward in einen 

— gemijfen Ott gefegt, ba bie heilige Welt burd) bie Erde ausgrünete, 
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unb: Paradeiöfrlichte trug), welche · in der Gffeny aud) in der Tempe⸗ 


ratut ſtunden/ bie waren gut und lieblich anzuſehen, auch gut 


auf 

himmliſche Art zu eſſen micht itt. einen Madenſack, wie riu 
aufgewachten thieriſchen Eigenſchaft/ fenberm auf magifdje Art wohl 
in Mund, aber im Munde waten die Gentta der: Scheidung + als 
námlid) ein jedes" Principium in das feine, auf Art, wie das üt 
Ewigkeit fein mag. Gleihwie der Spiritus Mundi au&-bert^ drei 
erften,, als aus dem feurifhen Sulphure, Mercurio und Sale das 
Waſſer gebieret unb: von ſich giebet, als im Salniter der Scheidung,‘ 
unb auch wieder im fidy zeucht von der Erdenauf, unb doch deſſen 
nicht voll wird; alſo aud) vom Menſchen zu verfteh 

35. Adam war nackend und doch mit der — Herrlichkeit 
bekleidet, al$ mit bem Paradeis, ein ganz ſchoͤn, hell Érpftallinifel) 
Bid; fein Manni, fein Weib; fondern beides, als eine männliche 
Jungfrau, mit beiden Srineturen in der Zemperatur, als nämlich bie 
bimmliftbe Mateir, im gebärenden giebefeuer; und banm aud) ber 
Limbus, aus der Natur des efjentialifchen: Feuers, darinnen in bier 
fen beiden das erfie unb andere Principium der heiligen göttlichen 
Natur verftanden wird, ba Veneris Tinctur (ald das Gebaͤren unb 
Geben, aus des‘ Sohnes Gigenfdyaft) das Weib als die Mutter der 
Gebärerin iff und verftanden wird; | und die feurifche Eigenſchaſt, 
aus des Waters Eigenfhaft, als bie Scienz, der Mann verſtanden 
wird, welche zwei Eigenfdaften fid. hernach in Dann unb: Weib 
gefhieden haben. 

36. Denn fo Adam hätte mögen beftehen, fo * die Gehurt 
und Vermehrung der Menfhen magiſch gemefen, als einer au& dem 
andern,  gleidjmie die Sonne ‚das Glas burd)bringet unb e$. bed) 
nicht zerbricht: meil e$ aber. Gott wohl erkannte, ba Adam nicht 
alfo beftehen mirde, fo hat er ihnen den Heiland unb Miedergebäs 
zer vor der Welt Grunde geordnet, unb ibn aber in$ wahre tedhte 
Bild anfänglich geſchaffen, und in das Paradeis geſtellet, darin er 
ewig fein foll, unb. allda die Proba über ibn fommen laſſen, auf 
daß er in paradeiſiſche Scienz fiele, und daß das heilige Wort nicht 
dürfte in viehiſche Scienz eingehen zur neuen Miedergeburt; fondern 
in das, das allda verbleichen würde, al8 in das wahre iin dien. 
Wie hernach fol — werden. noR. qii 
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— Allbie wollen wir nun den Liebhaber der Wahrheit vermahnen, 
unfen Sinn redt zu faffen, denn wir wollen e$ ibm alfo tveifem, 
daß er wird genug haben, mag er uns nur verftehen, nämlidy tvo 
— Wille zu Gutem unb Boͤſem urftände, da die Schrift 
' Er verftoder ihre Herzen, ba fie nicht glauben und felig wers 

: fob. 12 40. unb aud) Hingegen wiederum: Gott will nicht 
"xod bes Günberé. Ezech. 33, 11. Damit er nicht nur alfo 
dem‘ Mahn ftehe, al$ hätte ibm Gott einen Fuͤrſatz gemacht, 


php Gnaden fetig zu machen; daß er es lerne recht gründlich 
verftehen, mie e8 die Schrift, bie alfo redet, verftebet. 
* ^9, Nun betrad)tet nur das Bild Gottes‘ in Adam vor feiner 
Esa, das im der Temperatur im Paradeis ftund, denn Mofes für 
get: Gott fahe an alles, was er gemacht hatte, und fiehe, e$ war 
alles fehe guts hernach fprad) ev: Es ift nicht gut, daß der Menfdy 
allein feiz aud) verfluchtexer die Erde um des Menfchen willen. 
3. Lieder Menſch, fage mir: warum madte nicht Gott bald 
im Anfange Mann unb Weib, mie bei den andern Kreaturen ? 
Was mar die Urſache, daß er fie nicht zugleih aus einer Maffa 
fhuf? Antwort. Das war die Urfache, daß das eben. beider Zinctu- 
ren nur ein einiger Menfch im Bilde Gottes ift, und in ber Emig- 
feit nicht in zweierlei Leben, als männlich und weiblich, ffeben mag, 
$ Baters und Sohnes Eigenfhaft, melche in einander 
ott find, und nicht entichieden. 
(fo fchuf er fein Bild unb Gleichniß in ein Einiged Bild, 
denn in Einer Zinetur fleet nicht bie wollfommene Liebe, aber in 
beiden ftehet fie, da eine in die andere eingehet, da entftehet bie 
große feurifdhe Begierde der Liebe, bem Teuer giebt das Licht, 
und das Licht giebt dem euer Kraft, Schein und Weſen zu fei: 
nem eben, und machen diefe beide nur Einen Spiritum, als Luft, 
unb bet Spiritus giebt Mefen, als Waſſer; weil, und fo lange aber 
diefe vier, als Feuer, Licht, Luft uud Maffer, fid) von einander 
ſcheiden, fe ift fein Emwiges da; wenn fie aber einander in der Tem: 
peratur gebären und nicht von einander fliehen, fo ift c8 ein Ewiges. 
5. Alfo ift e$ aud) mit Adam zu verftehen: da des Lichts unb 
Waſſers Zinctur von ibm ín ein Weib gefchieden ward, fo mochte 
er in diefem Bilde, das er betmad) ward, nicht ewig beftehen, benn 
IV. 33 
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fein Paradeisrofengarten in ihm marb ibm ve barinnen er 
liebete. 

" 6. So fpridt bie Vernunft: Warum that Goit bat, daß er 

Adam zertrennte und in zwei Bilde brachte? Es muf ja fein $ürs 

fa& alfo. geweſen fein, fonft hätte er e$ nicht gethan; dazu, fo fat 

er e$ vor ber Welt Grunde gefehen, daß er e$ tbun werde umb 

wolle. Und allhie lieget die Vernunft nun tobt, und kann ohne 

Gottes Wiffen im heiligen Geift nicht wein; und aus — 

aller Disputat: und Streit. " 

7. Gottes Fürfag unb SRerorbnen - Gottes Borhinfshen amb. 
Wiffen iſt nicht Gin Ding. Es find alle Dinge im ausgehenden 
Geiſte aus des Feuers und Lichts Scienz, in der Weisheit Gottes 

Ewigkeit gefeben worden, was werden möchte, fe fió Gott 
Sim mad) der Gebärerin der Natur bemegte, 

As, in der Eigenfhaft der feurifchen Scienz no der Fin, | 
fterniß ift es gar wohl gefehen worden, was ein Zeufel. fein wirde; 
item aud) in des Lichtfeuerd Scienz,: was. ein - fein würde, 
fo fid) bie feurifhe Scienz vom Lichte fcheidete, Gott fdjuf aber 
keinen Teufel; wäre ein goͤttlicher Fürfag je gemefen, fo wäre ein 
Teufel in bemfeben Fürfag geſchaffen worden: der Einige Wille 
Gottes gab fíd) allein in die englifche Figur, aber bie feurifche 
nad) ber finftern Weit Eigenfchaft , ‚drang hervor, unb fafte fíd in 
einen Fürfag, und mollte aud) Ereatürlicy fein. — - 

9. Da das fidt und das fdeinenbe Feuer kreatuͤtlich ward, fo 
drang aud) das finftere, falte, peinlicbe Feuer * der Bildung der 
Phantaſie hervor, und eineignete ſich in die feuriſche Scienz, welche 
die feuriſche Scienz in fid als einen Freudaffen einfaſſete, und aus 
der Temperatur ausdrang: | alfo ward ber neue Mille wider die 
Temperatur geboren, weicher außer Gott verítofem ward... 

10. Man muß verftishen, daß der Anfang der Schieplichkeit 
nicht in Gott urftände, daß fid) Gott habe in einen zum 
Zeufel gefafit;  fondern bie feurifche Scienz im der atur, 
im Ausſprechen des Worts, nach Feuer und idt, - drei 
erften iff das geſchehen, daß fid) ein fuͤrſtlicher — - der feutis 
ſchen Scienz bat in das Süeid), als in bie Archiam bec Phantafie 
geſchieden. 

11. Das Reich ber Phantafie nad) der Finfternif aber iff von 
Emigkeit gewefen, welches aud) eine Urfach des Teufels Falles ifl; 
wiewohl die feurifhe Scienz Luciferd in eigenem Willen ftund, und 
fíd) ohne Zwang und Drang barein begab, 

12. Der Menfh aber ward vom Teufel betrogen, baf er fiel, 
Denn als Fürft Lucifer vor der Melt Grunde in der erften. Bewe⸗ 
gung oder Infaſſung der Natur fiel, und aus feinem koͤniglichen 
foco ausgefloßen ward: fo ward Adam in feine Stätte aefdbaffens 
unb weil der Lucifer nicht war beftanden, fo fduf Gort den Adam 






— Dio — 


wich ähenn :eibe im M mateciatif Weſen⸗ als in. einen. Waſſer⸗ 
quaal, daß er ibm helfen möchten 1° sin. 05 dorsi 
1x9 à. Und: allba bat fid) auch der heilige Name Jeſus alsbald 
in den Menfchen mit eingelöber zu. einem Wiedergebärer; denn der 
Gbriftu$ 4n Adam follte ben koͤniglichen Stuhl Rucifers befigen, weil er 


- fid) von Gott gewandt . hatte. Und daher kommt aud). der große 


Neid, bag der Zeufel dem Menſchen gram ifi; aud) urftänder am 
dieſem Srt: bie Verſuchung Gbtifti in: der SWüfle, biemeil er dem 
Zeufel feinen Stuhl nehmen und ſeine Gewalt brechen follte in bet 
Creation, und fein Richter werden, der ihn ewig vetftiefe. Ww. 
5. 44. Die: Seele des Menfhen und die Teufel, ſowohl alle Deis 
lige Engel kommen: alle aus einen Grunde, nur baf der Menfch 
aud) das Theil ber áufern Wett: in fid) hat, welches bod) aud) der 
Zeufel bat, aber in einem andern Principio, als in ber Phantafie 
in. der m Magia. Deromegen konnte der Teufel. den Adam 
| w denn er fprád) des Adams feurifcher Scienz in der Seele 
ein, unb tobte ibm bie Ungleichheit der Eigenfhaften, unb führte 
feine falfbe Begierde in Adam; davon Adams freier Wille in der 
feurigen (Seien; inficiret ward, gleich als mie eine Gift in den Leib 
fontmt, weldye. anbebt zu qualificitert, davon ein. anfänglicher Wille 
zum eigenen: Luſt entftunbe : ba war. e$. gefchehen um die Tempera⸗ 
tur, denn bie Eigenfgaften der Creation, welche alle in Adam in 
ber Zempetatur. lügen,  wachten eine jede in ihter Eigenheit auf, 
unb: zogen den freiett Willen in fidi, und wollten offenbar fein, — 

7:915, Auch $eg der Spiritus Mundi der äuferm Melt aus Adam 


die Temperatur,» ald bas Theil der ümfern Welt, in Adam in fid 


unb ‚wollte in Adam. herrfchen; item, das Reich ber. Phantafie griff 
aud) nad). Adam und molte im Bilde Gottes offenbar: fein , ſowohl 
det Grimm der Natur, als námlid) Gotte$ Soin. in des Teufels 
Ned; alles zog an Adamnn.. ! 
16 Auda ſtund ec nun in der Proba, ob er wollte beſtehen, 
denn: bie; Scienz (aus der Scheidung be$ magifhen Feuers im 
Worte der Kräfte; aus des Waters Gigenfdjaft, aus dem Willen des 
Ungrundes) war frei; fie fiund ‚in breien. Principien im der’ Tem⸗ 
peratur, (ie mochte fid) in. eines menden, wohin fie ‚wollte; nicht daß 
fie in der 5 a wäre frei gemefem; denn dero ward das Gebot 






gegeben, fid : von (Gott abzuwenden in bie Geluft Boͤſes und 
Gutes; aber Grund ber Kreatur, als bie feurifhe Scienz, als 
die Wurzel der Seele, ftund ín bem ungeündlichen Willen des An 
fangs aller Wefen, und mar ein Particular des ewigen Willens; 
welcher ewiger Wille im feurifhen: Worte der Scheidung der Natur 
fid in unterfhiedlihe Scienz gefchieden hatte. So mar die Seele 
ein Theil der Schiedlichkeit, welche Sciedlichkeit im Worte bet 
Kräfte in der Natur (als in den drei erften, und in den fieben Ges 
flaiten der Natur, unb ihrer Ausbreitung) in Kreaturen der Engel 
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und hohen ewigen Geiſtern figuriret | ‚auch bie 
feuriſch⸗ eingeblaſene Seele eco m te idee. — * 
17. Aber das ganze heilige ſprechende Wort‘ Gottes nach ber 
Liebe, als nad) ber Dreiheit der ungtündlichen ‚Gottheit, gab ber 
feutiſchen Scienz der Seele ein Gebot, und fpradj: Iß nicht vom 
Gewaͤchſe der Etkenntniß Gutes und Boͤſes, oder wo du das thuſt 
fo wirſt du deſſelben Tages des Bildes Gottes erfterben, Gen. 2,17. 
das ift, bie feurifche Seele wird das Licht verlieren, und alſo wird 
die göttliche Kraft im heiligen Ente: aus dem andern Sprincipío: ia 
der Wirkung des heiligen Geiffé$ verloͤſchen.. nd 
» 18. Der Gift Gottes offenbaret- fid) im Keiner tieeifehen-Eigens - 

fchaft, viel weniger im Neiche der Phantafie: barum fagté ibm Gott, 
er follte nicht von ber Temperatur in die Luſt der Eigenfchaften 
eingeben, nod) bicfelben in ihren Unterfchieblichkeiten . iren in i: 
reni Schmade; es würde fid) »fonft bie Toͤdtlichkeit 
und fid in. ihm offenbaren, als ber finftern Welt Ei ‚aus 
dem Gentro der drei exten, » und wilde —* "Rei " im 
verfchlingen, wie denn: auch geſchah. (iyu s 
201 19. So fpridt die Vernunft: | warum diri —— ‚nicht 
Gott’mit feiner heiligen Kraft? Iſt er nicht allmächtigy daß er 
mochte: die feuriſche Scienz rg der: Wille gut Ruf ee 
brechen ?. ) il rA 

90. Höre, Vernunft: Die: feurifche: eim. it aus bem Willen 
des Ungrundes, welcher Wille ein’ Vater aller Mefen heißet; in wel⸗ 
dem Gott geboren wird (als vom Vater der Sohn), -— 
fid in Kräften zum Worte, als zum Ausfprechen, einführet — — 

21. So niffe nun, baf ein: SDarticular der hoͤchſten Almakıt, 
des Weſens aller Weſen, in den Seele verftanden. wirds als in bet 
Scienz, melde von Ewigkeit gewefen ift, melde Scienz durch Bes 
wegung des Morts aller Kräfte ſich in ein Bild in ben drei erften 
faffetes fo ift num diefelbe Scienz eine Gigenbeit: ww dem Willen 
des Ungrundes), denn nichts iſt vor ihr, das fie brechen mag: bie 
Kreatur ift wohl nad) ihr, aber bie Scienz gue Kreatur ift von Ewig⸗ 
fet, bicfelbe bat fid) mit der Kreatur ,. ald in den drei aflen, in 
Luft wider: die Temperatur in der Natur eingefuͤhret. Es ward ihr 
das Gebot gegeben, fie follte bie; Kreatur in. der atur. bebals 
ten, das i(t, (ie follte die Eigenfchaften der Natur e Gleichheit 
halten, denn fie mar die Macht, bie «8 tbun Konnte, als ein. Funke 
der Allmöglichkeitz darzu batte fie das Meich der heiligen Kraft im 
Lichte Gottes in fib: was follte ibr Gott mehr geben, fie zu bändir 
gen? Er batte fich ihr felber gegeben, wie denn -- alfo bem 
Könige €ucifer. 

22. Die Scieng aber brach‘ fid von Gottes Kraft und. Richte 
ab, und wollte ein Eigenes fein, ſie mollte)eim eigener wirkender 
Gott nad) ben Pen ber Miur fein und in Boͤſe und Gut 
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wicken und ſoſchts Gewitke im Meche der heiligen Kraft: offenba- 
ven.ODieſes war ein Widerwille Int goͤttlicher Kraft unb Eigenſchaft, 
unb um dieſes willen ward König Lucifer und aud) Adam aus bem 
Reiche der heitigen Kraft ausgeſtoßen, als Lucifer in das Reich der 
^im die Finfternis, und Adam in die Ungleichheit der Greas 
- tion, in bie thierifche Eigenfchaft, im den Chpiritum Mundiz; daß 
Orte utem aie ‚Kreaturen Eigenfchaften in $566 unb Gut in ihm 
aufwachtein/ um welches’ willen Gott das endliche Geriht im Spies 
witu Mundi bae Boͤſe und Gute zu fheiden, und alfe Dinge, eim - 
jedes in feli Prineipium, einzuerndten gefeget hat. 7 
23. Audarinnen berm alle Dinge (mas das große Uhrwerk im 
Magno im Spiritu, fowohl nad) ber innern geiftlichen 
that erboren) follen auf den Teft des Feuers geſetzet werden; 
das Wt, e$ foll durchs Feuer der ewigen Natur (da fid Gott ein 
verzehrend Feuer heißt) probiret \ werden. Denn. wie mollte Gott 
fonft die Kreatur richten , fo fie eben nur das thäte, das fie unver⸗ 
meidlich tbun müßte, fo fie keinen freien Willen hätte gehabt? | 
rd Das jüngfle Gericht iff anders nichts, als eine Gin: 
erndte be& Waters aller Mefen, und alles beffen, was er hat durch 
fein" Mort erboren, und moreim fid) ein jedes Ding fat im freien 
Willen! aefchieden ; ^ darein wird es aud) geben, denn in demfelben 
ewigen Behalter ;^- nad) deſſelben Principii Eigenfchaft, ift es guit; 
R ms Bote" Hat ibm nichts: guibet geboren, in ibm it alleé 
. Wut; "abér ein jedes Ding in feiner Mutter: fo lange es abet in 
= - einer fremden Mutter’ läuft, fo ift es im Widerwillen; beffen geben 
wir Au ein Gleichniß. Sehet an Hitze, Kälte, dud) "Feuer unb 
mk: diefe £ommen aus Einem ürſtande, und teilen. fid) aus 
einander unb 'gebet jedes im eigenen Willen, als zu einem eigenen 
Dual.) Nun, fo fie follen wieder in einander eingehen, fo iff e8 
Feindfchaft, und tödter eine$ das anbte, das madjt bec. eigene Wille 
einer jeden Eigenſchaft: weil fie bei einander liegen "in ^ ber. Tempe: 
ratur, fo haben fie großen Frieden; fo fie aber aus einander 
gehen, fó mil] ein jedes ein Eigenes vi M i das andre Dette 
fiyen. Daher aud) der Streit ini. Spiritu Mundi iff. zwifchen den 
vier Elementen, als zwiſchen Hige und Kälte, eim jedes will Betts 
fen, unb fieget gar bald eines, gar bald das andre; bald regneté, 
bald wird e8 faít, ba[b heiß, bald reifet die Luft iso fo, bald ans 
ders, alles nad) Gewalt der fieben Gigenfdjaften der Natur unb 
ihren Ausgängen in ben trei erften, daraus alles gefchöpfet wird, 
was fid react. Aen" and 
26. So fprid)t bie Vernunft: Gott regieret dieß, daß es alfo 
debet! Antw. Ta, das iff wahr, aber die Vernunft ift blind, und 
fiehet nicht, mormit Gott regieret, und wie das zugehet; fie verftehet 
nicht das eutſchiedene Wort in den Eigenfhaften, vdarinnen biefes - 
Regiment ſtehet. | 3 FRI TR 
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27. Denn im Spiritu Mandi kommt viel ber Wirkung het⸗ 
vor; weiche fcheinet wider Gott zu fein; item, daß be une 
andre errürget und beleibiget z item, bag Krieg, Peſtilenz, Donner 
amd. Hagel kommt; diefes glles ieget, im. Spieitu: Munbi, anb: erit» 
fleet aus den drei erften, Cale) Suiphure unb: Mercur io, darinnen 


ſich die Eigenſchaften in ihrem Widerwillen ſchͤpfen 006 J E 


5o 98, Senn. Gott kann nichts als Gutes geben, denn er 
lein das einige, Gut, unb. wandelt“ fid) nimmernmehr in: einiges 
er, kann. aud) uidit, fonft máre er nicht mehr Gotts.: aber in bem 
Wort feiner SDffenbarung, da diesBeftaltniffe, urſtaͤnden, als ba Na⸗ 
tur unb. Kreatur urftinbet À  agurtmdieba bie Wirkung) im Boͤſen 
unb Guten. n. oa ar 
29, Daſſelbe Wort hat fi id. in. ein loemett. einer Zeit. gefaffet, 
—*8 ‚darin ſtehet nun dis Machen; des: Böfen unb: Guten, nad) ber 
Schiedlichkeit der Kräfte im 93ort;;. mie fich die Kräfte goͤttlicher 
Dffenbarung, im Anfange in unterfdiedene Principia geſchieden ha⸗ 
ben, als in die Pein und in bie; Freude in Ssinfternif und Licht, 
in "rin. Liebefeuer des Lichts und in ein ‚peinlich «Feuer der Natur, 
wie, (don oben ‚gemeldet worden. Darinnen wird: mum der ‚ganze 
Grund, des göttlihen Willens in dan, Unterſchiedlichkeiten verflanden, 
5.0390. Es darf keine Kreatur, fagen, bafi ibr: ein Wille von außen 
gegeben werde , fondern ber Wille zum Boͤſen und Guten entftebet 


in der Kreatur: aber, durch auswendige Zufaͤlle vom Böfen unb — 


Guten, wird die Kreatur infichret' gleich „als. wenn eiue 


auswendige 
giftige Luft: den Leib anſteckt und vergiftet z alſo auch derderben bie 
auswendigen Dinge. ben eigenen Willen ber reatum? daß fid) der 


eigene Wille im Boͤſen und Guten -fallets. 0 dut |n 
2091. Und barum ‚hat Gott: bent; Menfchen: ebre und - Gufete 
gegeben, doß er foil. am; Gebot Urſach nehmen; die hoͤſen Ginflüffe 
zu vermoerfen ,; und micht: zu fagen: Thue i etwas Boͤſes, ſo muß 
(d$. tun , denn ‚ich. bi, ber. béfen Neiglichkeit. Gv. aber. foll. willen, 
taf. der Seele s quai ſich bat koͤmen in das —* 







‚eben: aud) in das Gu bat. fallen) können, 'und, daß. 
Urſache an des Menſchen, ned) des Teufels Sall. it5 er LIO 
bareim nicht gezogen, fo viel er Gott betft. H^. hr du 

.. 9. Sondern die Unterfchiedlichkeit des geoffenbe n Worte bn 
Kräfte, nadbem fie fid) in Eigenſchaften eingeführet haben, bie 
ſelben haben ihn gezogen. Er ſtund in der | abet die 


Äufern, Einflüffe vom Teufel und von der finftern | fomobl in 


der Creation im Spiritu Mundi, bie haben in ihn, * in das Bild 
Gottes eingehaucht, und die Unterſchiedlichkeit im Bilde Gottes in 
feiner. Temperatur erweckt, bof ſich die ewige Scienz der, Seele hat 


in eine Luſt zur Offenbarung der Eigenſchaften begeben. 


33. Das verſtehet alfo: Die ſeeliſche Scienz vergaffte fid) an 
der Creation des geformten Worts in ſeiner Schiedlichkeit, und wußte 


u 
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| in fid) eben aud) ‚Gewalt zur Unterfäyiedlichkeit, und erhub 
ſich in Luft zur ft Pes alfobald ward aud) die Schiedlichkeit 
yc Per Seele und Leib offenbar, aber der Teufel war 


; Utſach daran. - 
"C$ Sn als er als ein feurifcher Geift mar aus der Xem: 
npe aus bem Bilde Gottes; alfo führte er num aud) 
ine Begierde in die ſeeliſche 3 des Menfchen, biefelde in eine 
Luft einzuführen, denn er merkte wohl, was Adam mar, naͤmlich 
ein X bronfürft in feinem gehabten Stuhl im Reiche Giottié: * 
den Namen SYefu wußte er nicht, taf fid) derſelbe in der Zeit in 
mn enbaten, denn fein Wiſſen in Gottes Kiebe, bare 

hen dee Name Jefus die höchfte Süßigkeit der Gottheit ift, mar 
i m Abfall geftorben, das iff, es hatte fid in die Bosheit 
transmutiret, darum wußte er anigo nur die Bosheit. 

asit Alſo verftehet man nun den Grund und Anfang des Zeus 
eis und des Menfhen Falls: nicht daß man fagen fann, Gott habe 
m. gewollt, fo viel er Gott ift;  fonbern die Schiedlichkeit 
Bye br Malin’ une Kreatur, bie bat ibu gewollt, bie heißt 
MES s va s | * 
taii: SE Gott führet feinen einigen. Willen in bie Sormungen unb 
Saffungen feines Morts zur Schiedlickeit, als zur: Offenbarung 
Sottes;, allba fichet die Schiedlichkeit im freien Willen, denn bie 
Schiedlichkeit ift bie Natur, unb aud) die Creation; und in ber 
Schiedlichkeit will Gott Boͤſes unb Gutes: als in bem, das fid) in 
das, Gute hat gefhieden, als im heiligen Engel, da will er Gutes 
innen; unb in bem, das. fid) bat in das Boͤſe geſchieden, als in 
Teufel, da will er Böfes innen, wie die-Schrift faget: Welch 
ein Volk das ift, einen. foldhen Gott hat, «$ aud; in den 
Seiten, bift bu. beilig, und in den Verkehrten verkehrt. Pfal. 18, 
RE Ti 2 

187. So fpricht nun die, Vernunft: So denn Gott. in einem 
außgefloffenen ‚geformten Worte felber alles ift, al$ Boͤſes und Gutes, 
Leben unb Tod, worinnen (teet denn der menichliche. Streit, daß 
man um Gottes Willen ftreitet, fintemal Gott in feinem. geformten 
Wort: alles ift, und aud) alles will, e8 fei böfe ober gut, ein jedes 
in feiner Eigenſchaft, daraus e$ urflánblid) herkommen. ift? 

38. Siehe, darinnen ffebet der Streit; bag ble Vernunft in 
ihrem’ Dünkel, ohne göttliches Licht, eine Naͤtrin ift vor Gott, unb 
nidt mei, was Gott ijt: (ie. tibet ihr immer ein etwas Fremdes 
unb Fernes, menm fie mill von Gott reden; und. madıt in bem 
emigen, ummanbelbaren Gott, in feiner ewigen Dreiheit, einen ame 
faͤnglichen Willen’ und Fürfag, unb werftebét nichts, wie alle Anz 
fánge und Fürfäge in dem geformten Worte durdy die Natur ure 
ftänden; ala fid) das Wort in Natur faffet und formet, und baf 


- 
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die Anfänge alle in der Formung bes. ( 
oder Creation, innen liegen, als im bem. on: 
lichkeit, darinne die Kreaturen Ae u€ bof. a(le&. Uebel. 
ber Natur und Kreatur Derfommt, und daß. bie. Verftodun 


ba&, fo fie fid) in Grimm der Natur einmenbet, baf fie. ba Le 
ariffen und verftodt werde; bafi fie das Sprechen. im Borne E 
unb $ fid) hält, unb daß alles (menn geſchrieben ſtehet, er ve 
ihre. Herzen, daß fie nicht glauben unb ſelig werd im ten 
Worte ber ewigen und zeitlichen Natur gefchebe., * — 
39. Denn daraus redet auch Gott, menn. er. im Spfatm. faget: 
Du wirft feben und deine — daran haben, wie es bem Gottloſen 
Eia wird. Pf. 91, 8. Item, bu wirft bid) freuen. wenn ber 
te geftürzet wird, das ift, wenn der Gottlofe im. Grimm der» 
fchlungen. wird, _ welcher dem Heiligen iſt ein Gegenfag unb (tete 
Vergiflung geweſen; Pf. 64, 8. wenn dieſelbe Gift von ber heiligen 
Seele weggenommen wird, fo freuet fie fid), daß fir aus ber Noth 
erlöfet ift. Und darum ftehet aud) dag MWort in Pein der Natur, 
if bof die Freude offenbar werde, aber bie Gchiedlichfeit um 
Boc gebet ohne Zwang in freiem Willen, eine jede Eige 
fein Eigenes: denn im heiligen Wort ift alles gut, aber in * 
Einführung eigenen Willens wird es boͤſe. 

40. Das geſchieht num in ber Natur umb Kreatur, und gar 
nicht in Gott; fonft müßte im Wort Gottes auch des Teufels Wille 
fen, fo Gott in feinem Wort alle Dinge in eine Ui chkeit 
triebe: aber des Teufels Wille, ſowohl Adams Wille ent⸗ 
ſtund in eigener Scienz in der Kreatur und nicht in Gott; ſondern 
im Centro der Natur faſſete ſich die eigene Scienz in einen Willen 
der Hoffart, wollend dem ſprechenden Worte in der Dreiheit der 
Gottheit gleich und noch mehr fein; bie Demuth ward verachtet und 
verlaſſen, unb ward am deſſen ſtatt bie Feuersmacht angenommen. 
41. Das iſt der Fall, daß Adam und Lucifer die Phantaſie 
an Gottes Stätte ſetzten, ba wich der heilige Geiſt aus ihrer Nas 
tur: num find fie ein Geift im eigenem Willen, und find in der 
Phantaſie gefangen, ald wir denn das in Adam en. - As fid) 
der Seele Scienz, durch des Teufels Einhalten Sinficiren ethub, 
fo wich der heilige Geift im fein Principium, da ward Adam im 
Bilde Gottes matt und ſchwach, als in der Temperatur, unb konnte 
nicht in der Gleichheit magifd) feines gleichen aus fid) bereorbringen : 
feine Allmacht, welche er in der Temperatur hatte, ward ibm. gebros 
den, denn die thierifchen Eigenfchaften der — aded in 
ihm rege. 

42. So (fpridt nun Mofes: Gott ließ ibn in Da tiefen 
Schlaf fallen, unb er entichlief. „Gen. 9,91. Alıbie iff et nun in 
der Temperatur eimgefchlafen (verfiche der göttlichen Melt); aus. bier 
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— ihm nun Ghriftus aufweden, ober er mag ín ber 

| t nidt. mehr Gott fehen, denn das Einſchlafen war anders 
nichts, als Gottes Licht in der Liebe (als das Liebefeuer) verlieren, 
das verlofch im bem: Ens von ber. himmliſchen Welt Weſen, alſo 
mar er (den. halb tobt, ^4. qSmge 
498 Die Zeit, fo lange Adam im. rechten - Bilde Gottes aeftans 
den, in. ben. Figuren Mofis und Chriſti fuͤrgeſtellet, ſowohl 
die Zeit Schlafs; ; bift du febenb, fo ftelle Mofen und. Chriſtum 


Am Adams Figur, als Adam mod) in ber Unſchuld (lunb. -: 





ee: 44. Bierzig Tage war Mofes auf dem, Berge, als, Syfrael, pro⸗ 
biret ward; 40 Jahre war Iſtael in der Wüfte, und 40 Tage fund 
nt in Adams Proba, im ber Verfuhung im ber SRüfle;., unb 
40 Sage wandelte er nad). feiner Auferftehung in der rechten voll? 
pee nen Proba, ba Adam inne follte wandeln: in feiner Unſchuld, 
vor. feiner Beftättigung zur magifden Geburt. Weil e8 aber: nicht 
fein mochte: (meldes zwar in. Gott. wohl erkannt war) -fo fiel 
Adam in den Schlaf, fo: mußte bernad): Chriftus im, Adams 
Schlafe 40 Stunden. ruben, und Adam- in ifm im Reiche Got» 
tes mieder aufmeden, Dieſem enfe nady, fo wirſt du allen 
Grund im Proceß Chrifti lernen verftebens ftelle nur Góriftum 
in: Adams. Stelle, fo finteft bu allen Grunb des Alten und+Neuen 
Teftaments. Stelle Adam ín das geformte Wort der Creation, unb 
laf ifm das Bild der áuferm unb innern ewigen, Natur. aller. drei 
Principien fein: » und ſtelle Chriſtum in. das ewigſprechende Wort, 
nach ber wahren göttlichen Eigenfchaft, darinnen fein Boͤſes entftes 
ben mag, fonbern nur die, Liebegeburt, | góttlid)er Offenbarung: nad) 
bem Reiche der Herrlichkeit ift; und führe Chriftum in Adam ein, 
baf Chriftus den Adam in fid) neu gebäre und mit der Liebe tingire, 
daß er aus dem tiefen Schlaf aufmade: «fe haft du ben ganzen 
Adams und Gbrifti. - 
2 45. Senn Adam: ift das ausgeſprochene, — freatürlidoe- 
Wort, und Chriftus iſt ‚das heilige, ewigſprechende Wort. Alſo 
wirſt bu die Zeit in die Ewigkeit einführen, unb wirft mehr ſehen, 
at bu in allem Büchern ber. Menfchen lernen magft. 

46 Denn als Eva in Adams Schlaf aus Adam — warb; 
fo ‚gelhah das im Verbo Fiat, im Spiritu Mundi; allda wurden 
fie zu Kreaturen der äußern Welt, als in das dufere natürliche Les 
ben in. die Sterblichkeit, ^ als in das thierifche Leben gebildet, mit 
viehifhen Gliedern in der Form, aud) mit einem Madenfad zur ir» 
bifden Speife. Denn nachdem das Weib aus Adam fam, fo war 
ſchon das Bild Gottes in der Temperatur zerbrochen, und mochte 
allda das Paradeis im ihm nicht beftehen, ^ denn das Weich Gottes 
ſtehet nicht in Gífen und Trinken, faget bie Schrift, fondern in 
Friede und Freude in bem heiligen Geift; Röm. 14, 17. Das 
mochte in Adam und Eva fdjon nicht fein, denn fie hatten fdjon 
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das Beiden zu thierifdher Art, obwohl die Vu enin e 
gang. "aufgewacht war, fo war fie bod) im der Luft ſchon 
47. Der Berfuhbaum des Gefenntuig Gutes und 
eben die Proba wohin fid) die menſchliche feelifhe Seien; (aus en 
Willen des Ungrundes) wuͤrde Dinmenben wollen; ob fie wollte in 
der Kreatur, in der Temperatur bleiben fteben, ober ob fie wollte 
im den Spiritum Mundi in die cit iub Cii qufim: fió 
"eintoerben ? 

48. So fpricht die Vernunft: Warum ließ ihn Gott madent 
Antwort. Höre, Vernunft: Diefer Melt Proba ift beſſer, als das 
Gentrum im Feuer nach der Ewigkeit Recht zu probiren ; wie Luck 
‘ fer’ geprobiret marb; aud) erkannte Gott wohl des Menſchen au 
(m Spititu Mundi, denn was die Scienz der Seele begehrte, das 
müßte die Erde geben, denn ihre Luft ging in bie Gigenfdyaft"bet 
Erde ; alfo mußte die Erde der Luft fürflelien, was fie haben wollte: 
benn die Scienz der Seele ift. göttlicher Eigenſchaft nad) der 2f (Imadyt, 
Und hierinnen lieget bet Grund alter SSerborgenbeit, unb bleibt bec 
Fall einmal wie das andre, auf menſchlichem eigenen Sum unb 
en in des Teufels Trug. 

"49 Der rechte wahre Fall des Menſch iff. dieſes "T P 
vie Adam gemacht ward, fo (tellete fid) bet Teufel im bie Schlange, 
umd legte’ fid) an den- Verfuchbaum, unb betebete die Goa, fie füllte 
davon effet, fo würden ihre Augen aufgetbam werden unb fie mie 
Gott fei fie würde willen, mas in allen Eigenfchaften wire, und 
was barinnen für ein Gné und ein Geſchmack fei, wie alle Kräfte 
im ihren Eigenſchaften ſchmeckten, und’ was alle Thiere in: vu €i 
genfchaften wären. Welches wohl alles wahr wat, aber ihre made 
Geftatt, unb mie Hige unb Kälte in fie dringen würde, fagte 
ihr ber Teufel nichts aud) fam er nicht im eigener iam fondern 
in der Form des lifligflen Tieres; aud) fe war es dem Teufel eben 
darum zu tbun, daf er Evam, als bie Matricem in Venerid Xin» 
ctue, möchte mon(trofíf machen, daß fie fih an der Schlange Li: 
ftigkeit vergaffte, daraus. ihe die Luft entftunb, Boͤſes unb Gutes zu 
willen; als e$ denn in der Schlange Lift war, ba fid bie Sciem 
bet Natur hatte in die Phantafie in eine foldhe Lift eingefübret. 
Nicht wie die Vernunft faget, Gott babe der Schlange die Zunge 

net, daß fie das tbun müffen: man kann wohl Tagen, ber 

fel. babe fie ihre aus bem Meiche der Phantafie gewappnet, baf 

fie e$ gethan babe; aber von Gott kann man das nicht ſagen. 
— 50. Die Schlange ift. ein Ens in dem’ drei erften geweſen, 
námíid) im Sal, &ulpbur unb Mercurio, in der natürlichen Scieng, 
ba fid) das Feuer unb Licht fcheidet, da der Verſtand nod) ín feus 
riſcher Schärfe innen lieget; denn der Geift des Verſtandes ift noch 
nicht vom Centro der drei erften gefchieden, fondern dr’ if mit 
. Peinticykeit, als mit der Wurzel der Giftguaal, gemenget: barum 
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. Weget in ihr bie hoͤchſte Urſach zur Gift und dem falſchen liſtigen 
Willen; unb bann Auch lieget in. ihr die hoͤchſte Präfervation wider 
wenn von ihr die Gift geſchieden wird, wie ſolches vom Luci⸗ 
unb feinem Anbang zu denken ijt. piti, — ^ OU wd 
vd Der »Satamı mar. aud ber bédften feuriſchen Scienz, 
mad dem Reiche der Natur, umb der ſchoͤnſten einer im Himmel, 
deſſen die feuriſche Scienz der Matur eine: Urſach mar, zu: feiner 
glaͤnzenden Soetrlicbéeit: er hatte das. Boͤſeſte, unb aud) das Beſte 
&n-fid) genommen, verſtehet, die ewige Scienz hatte die feutiſche 
Natur nad) der hoͤchſten Beweglichkeit (daraus die Stärke. unb 
Madit beſtehet ober entſtdhet) am fid) genommen, darinnen fid) denn 
study die Sciengn des Ungrundes in eigenem Witten nach der Liſtig⸗ 
keit Art: batte: gefchöpfet, und fid) von der Demuth abgebtochen, und 
im Lichte «Gottes, in feinem’ Glafte; in allen. Kräften. herrfchen 
wollen, als er denn aud) in feinem Anfang thutz baburd) er baé 
Wefen in der Scienz der Natur mit ſolcher Eigenſchaft vergiftete, 
aus welchem vergifteten  Ens aud) die Schlange ihren Urftand in 
bet Schöpfung genommen hat: um welcher Vergiftung halben aud) 
Gott bie Erde ver(ludbte, nadbem fie der Menſch nod) mehr mit 
des Teufels Gift unb uim vergiftete burdy feine. eingeführte falfche 
Luft, damit er die Sc efen, daraus er war ausgezogen 
worden, ver das. Pa vis) — 
M⸗ Die ne n der fein vetgiftetea sien 
Tr den Dii ton cm fein! Egeft und iftis 
me tr a item der e pfung ber Erde, in. bie Cien 
der Natur unb ib t E fen» eingefübret , weiches Weſen in 
er Scienz der Natur, im Anfang-der Schöpfung der Creation, 
eud) mit in .die Kreatur einging, wie denn an allen giftigen Wuͤr⸗ 
len dergleichen nachzudenken ift. Nicht daß ı fie der Teufel habe 
geſchaffen: nein, ſondern er iff nur ein Vergifter der Natur: getvefem, 
auf: Art, mie er feine eigene Natur;n fotoobl die menſchliche Natur 
-. vergiftee bat. Das Fiat aber har fie. gemacht, eine jede Eigenfchaft 
ber gertbeilterr Scienz im feine gleiche orm: wie der Willen in der 
war in ber wirkenden Sigur, alfo marb auch die Kreatur. 
68. Denn das fprehende Wort im jeder Scienz Eigenſchaft 
führte fid) im eim Bild; alfo war die Schlange dem Teufel nahe 
in der Scienz der Natur, denn er batte ibr feinen giftigen Willen 
eingefehmetft, ba fie mod) fin Wurm war. Jedoch daf man mit 
dem irdifchen Kreaturen einen Unterfcheid halte zwifchen ben ewigen; 
denn der Teufel iff der ewigen Scienz⸗ als ber ewigen Natur, und 
bie Schlange aus der Zeitz aber bie Zeit iff aus der Ewigkeit aués 
gefprodben, barum find fie aus einander geſchieden. 
. 54. Dieſes giftige, liftige Geſchmeiß, als das Gaeft bed: Teu⸗ 
fels ſtellete der Teufel der God für an dem Baum, daß fie fid) 
ſollte an ihre Lift vergaffen unb monſtroſiſch machen, als denn auch 
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gat. Als Eva nad) der liſtigen Kindheit 1d eete u 
der Teufel mit feiner) Begierde, ^ mit denn) Schlangenimonftro, in 

die Scienz der Eva,rals in Seele und Leib; benn Gva'n 

rend ber Lift, a(8 der Klugheit, daß ihre Augen moͤchten 

unb Boͤſes "unb: Gutes erkennen, Alſo führterer ihr bet 

Ens magifcher Art ein, auf Art und MWeife, mie die falfdye" 

mit: der  Jneantation umgebet, aiit ıdem Menſchen eine boͤſe 

in le Scienz feines . Leibes einfübret; und davon kriegte Eva'din 

Willen, Gott ungehorfam zu fein, unb wagte cé; und aß von dem 

Baum der Jedigkeit, ba $80fe unb Gutes offenbar ward, mie’ wir 

denn ^nod). heutiges Tages mad) dem Fall eitel — 

und als fie af unb nicht balb-nieberfiel unb. ftlarb, fo gab fie 

Adam auch, unb er aß aud) davon, denn ‚Adam hatte ſchon einge 

taddjt; ba: ec im Bilde — * rn Me * De - Leib 
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‚rd Wenn wir die Ebenbildniß recht in ibrem magiſchen Grube 
bettachten,ı wie das zugehet, daß fid) im Spirit Mundi nad) allen 
Dingen sein Gegenbilbnif formiret , foie wir das in einem Spiegel, 
-— im Waffer unb am Schatten fehen; ſo fommen wir bald 
und nahe auf den Grund, miehnlle Weſen aus einem Einigen urs 
ftänden ‚; und wie alle Kreaturen: im Spiritu Mundi, als! in bend 
ausgefprocdhenen Morte Gottes, innen liegen; darum mir wohl ® 





Grunde fügen können, ba alle Kreaturen auch in Adam find‘ 
legen/ nicht bag fie aus Adam find ausgangen unb in das Gefd) 
getreten, fondern in der ewigen Scienz der Seele, in welcher Scieny 
das Wort Gottes fib. formicet und bildet in einen natüclidben: feas 
tuͤrlichen Grund, darinnen werden Alle Eigenfhaften verftanden ‚mie 
ſolches Mofes begeuget, tag der Menſch babe follen in alle —** 
herrſchen; aber num nach dem Fall herefchen fie in ibm, | 

: 9. Denn als die Seele in der Temperatur innen flund, fo 
drang der Willengeift der Seele durch alle Kreaturen, und ward 
von feiner. verlegt, denn Feine Eonnte ibn greifen: gleichwie Feine 
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Kreatur mag der, Sonne Kraft unb; Schein im eigenem Willen bes 
greifen, fondern muß e$ leiden, daf fie bird) fie dringetzialfo war 
aud) ber Willengeiſt· des Menſchen. Als er. aber im dem Gift der 
Schlange, im. Willen des ZXeufelé gefangen: ward, fo- "- en ‚allen 
Kreaturen ein Feind, und verlor diefe Macht. 

7 8. Auch friegtem die Kreaturen Gewalt in ihm, und — 
ſich in ifm, wie es denn nun vor Augen ift, ba Mancher im ber 
Eigenſchaft einer liſtigen Schlange, voller arger ift. unb giftiger 
Boheit ift; item, ein Anderer hat Kröteneigenfchaft in ihm, Mans 
her eines. Hundes, item einer, Kate, eines Baſiliskens, Loͤwens, 
Baͤrens, Wolfes, und fo fort, durch alle: Eigenfchaften ber Tiere 
unb Wuͤrme. 
^o & Sie haben von aufen das erfte figurirte Bild wohl an fich, 
aber im ber Eigenfchaft figt ein boͤſes Thier: dergleichen ift aud) vom 
ben guten zahmen Thieren zu verftehen, bof. Mancher in: der Eigen- 
ſchaft eines‘ guten Thieres Art ift. Und ift wohl fein. Menſch aus 

5 Adams Samen gegeuget, ber micht im dem irdifchen Leibe etian 
eines Thieres Eigenferafe an fid) babe, Mancher ein böfes, Sander 
ein qute&, 

(o5. Diefes wird nun ín. be Falle verftanden, daß ſich alle 
Eigenfhaften in dem Spiritu Mundi haben in dem Menfchen ges 
effenbaret; alle feurifhe Scienz nad) Hitze und Kälte, amd) alle an- 
dere Qualitäten infonderheit, item ber ganzen Natur Eigenſchaft 
marb in ihm offenbar nad) Böfem unb Gutem. Denn fobald. fie 
bec irdifchen Frucht in den Leib afen, fo ging bie Temperatur aus 
einander, und ward der Leib nad) allen Eigenfchaften in dem Spi— 

. ritu Mundi offenbar, da viel Dige und Kälte auf ihm, unb druns 
gem im ibn ein; item alle Gigenfdaften der Natur, darinnen der 

Ereatürlihe Grund (iebet, drängeten fid) in ihm in einen Widerwil⸗ 

len, davon ihm Krankheit und ber Zod der Zerbrehung entftund, 

6. Und in diefem Biffen farb er an Gottes Reich, unb machte 
- quf dem Reiche der Natur, und ward aus der Unteidlichkeit in die 
Leidlichkeit gefegt, und ward nad) dem aͤußern Leibe ein Thier aller 
Thiere, al$ das thierifhe Bild Gottes, da fid das Wort Gottes 
bat in irdifcher Bildniß offenbaret: alfo ward der Menſch nad) dem 
äußern Leibe ein Meifter und Fürft aller Thiere, und war bod) -— 
..— fetber nur ein Zbier, aber einer edleren Scienz als ein. bier, und . 
* nichts defto weniger hatge er ein Xhier in der Eigenfchaft. 

7. Und zu diefer Stunde ward im Menfchen eine Pforte ber 
finftern. Welt in Gottes Zom offen, nämlich die Hölle, oder bet 
Schlund des Teufels, fomob! das Seid) ber Phantafie ward in ibm 
offenbar, Der zomige Gott (alfo nad) bem Meiche der Finfternif 
genannt) ward in ihm offenbar, nnb fig ibn nach der feelidben 
Scienz in der Kreatur. Nicht der Grund der ſeeliſchen Scienz; mag! 
gebrod)en werden, fondern die Kreatur aus ben drei erflen, Safe, 
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Sulphure und Mercurio, dl die eioige Natur, unb aud) bie: 

fíde Natur im Spiritu Mundi. Die. zeitliche Natur — 
irdifche Eigenſchaft aefe&t, Und bie ewige Natur in —Ó 
der finftern Welt, dem Teufel zum Nachbar. Ah 

8. Als nun biefe Gefängniffe im Tode Chrifti follten in beiden 
Naturen gebrochen werben, fo erzitterte die Erde barüber, und vers 
lor die Sonne ihren idein; anzubeuten, weil das ewige Licht num 
wieder geboren fei worden, fo müfle das zeitliche aufhören. u — 

9, Diefes recht zu betrachten, was am Menſchen fei im Sal 
geftorben, fo müffen wir nicht nur allein den zeitlichen Tod anfehen, 
wie der Menſch ftirbet und verwefet; denn das iff nur der thierifche 
Tod, und nicht der ewige Tod: aud) müjfen wir nicht alſo blind 
fein und fagen, die Seele fei. geflorben in ihrer Kreatur; nein, das 
mochte nicht fein, denn was aus dem Emigen iff, das nimmt fei 
nen ob an, fondern das Ebenbilbniß Gottes, das fid) in bie freas 
türliche Seele hat eingebildet (ald das aóttlidje Ens),, baffelbe vet» 
blid), wie der Feuergrimm aufwachte. Denn in Gott. iff fein Ster⸗ 
ben, fondern nur eine Scheidung der Principien, auf Art zu verftes 
ben, wie mir feben, daß die Macht den Tag in fid —— 
und ber Tag die Nacht; alfo ift eines im andern wie tobt, benn 
e6 mag fid nicht erzeigen. à 

10. Sieg in einem Gleichniß zu verftehen, als ob bie Sonne 
verginge, fo würde der Spiritus Mundi eine eitele raube Feindlich⸗ 
keit, und würde eine immermwährende Nacht; fo möchten: bie vier 
Elemente in igiger Eigenfchaft nicht qualificiren, und toüdyfe feine 
Frucht, aud) möchte feine Kreatur in den vier Elementen leben. 
Alſo auch ingleihen ftarb Adam und feine Eva des Reichs ber. 
göttlichen Sonnenkraft, als des göttlichen MWefens und Willens, unb 
tadjten auf der grimmen Natur, von innen nad) ber Seele; und 
aud) von aufen, in der thierifhen Eigenſchaft. 

11. Der Seele Scienz aus dem ungrünbliden Willen, barin: 
nen Gott gebieret, bie iſt nicht geftorben, denn nichts mag fie zer⸗ 
brechen, fondern fie bleibet ewig’ cim freier Wille; aber ihre Form 
der Kreatur, als die Seele, weldye vom Geifte Gottes in ein Bi 
formiret ward, dafjelbe Bild aus der ewigen Natur, das verlor das 
heilige Ens, darinnen Gottes Licht und Liebefeuer brannte, Nicht 
daß baffelbe Ens fei ein Nichts worden: wohl ward ed der freatürs 
lichen Seele ein Nichts, als unempfindlich; fandern die heilige Kraft, 
als der Geift Gottes, welcher daB wirkende Leben barinnen war, 
bie verbarg fídj; nicht aus Fürfag feiner felber, fonberm bie ewige 
Scienz, ald der ungründlice Wille zur feclifdben Kreatur, ging vom 
ieberoillen aus im fein ftachlicht Eigenthum der ſeeliſchen Natur. 

12. Gott entzog fid) der Seele nicht, fondern die Scienz des 
freien Willens entyog fid) Gotte, gleichwie die Sonne der Diſtel 
fid nicht entzeucht, aber die Diftel entzeucht der Sonne ihre ſtach⸗ 
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lichte Scienz, und führet fie in ſtachlicht Weſenz je mehr bie han 
darauf fcheinet, je ſtachlichter und ftärker wird die Scienz des 

kenden Willens: alfo ift e& aud) von der Seele zu verfieben. 
o8 033. Gott wohner durch alles, aud) durd die Finfterniß, * 
durch bie Teufelz aber bie Finſterniß ergreift ihm nicht, alfo aud) 
der Teufel, unb die gottloſe Seele nicht. GCpridít bu, warum das? 








Darum, der Preatürliche Wille zur wahren gelaffenen Demuth (unter 
Gottes fid) zu begeben) ift tobt, und iff nur ein Diſtel⸗ 
und im. Leben ber. Kreatur: alfo bált der Dornenwille 


a des ungruͤndlichen emigen Willens des Ungrundes 
fidy gefangen oder verdeckt, und find in einander wie Tag und 

e Die natürliche Seele ward zur Nacht; der Spiritus Mundi, 
an: im Anfange in der Temperatur im Leibe (lunb, ber ftund 
ned im $Bófem. und Gutem, wie alle zeitliche Dinge ffeben: aber 
des Teufels Diftelfaamen: war darein kommen, darinnen ber. zeitliche 


- . &ob innen lag, und mar allda anders nichts zu verftehen als ein 


bier aller -Thiere. Die. Gteichheit des geformten, ausgefprochenen 
Wortes fund in der Feindfhaft und Midermillen, das englifche 
Bid mar ganz zerftöret, beides am Gemüthe und Sinnen; wie wir 
denn noch heute febem, daß die Sinne immetbar fid) im thierifchen 
Willen, zur eigenen Liebe faffen, und gar fcehwerlih dahin kommen, 
daß fie Gott unb die Gleichheit lieben; fondern nur immerdar fid) 
empor en unb mollen alles allein in Beſitz haben, wollen 
gern PD önfte Kind im Haufe fein, davon die Hoffart, Geiz, 
Neid und Haß entftehen. Das alles ift der Schlange Eng, unb 
des Zeufeld eingeführte Eigenfhaft, welches das Reid) Gottes nicht 
erben kann. _ 

15. Diefem nun fam ba$ lebendige, emwigfprechende Wort, ber 
böchften Liebe Eigenfhaft, aus lauter Gnade zu Hülfe, und fprad) 
fid) wieder in das verblichene Eng von dem bimmlifhen MWeltwefen, 
zu einem wirkenden Leben ein, Gleichwie des Teufels Wort fid) 
batte in bie Seele eingefprocen, alfo fam das Wort bet Liebe 
Gottes, und fprady fid) wieder in das verblichene Ens ein, mit ane 
zubeuten, daß e8 fei ein Ziel eines ewigen Gnadenbundes, darinnen 
Gottes Liebe in den Namen Sefu, wollte dem Teufel feine Merke 
zerflören, unb mollte daß lebendige heilige Ens, in den Namen 
Jeſu, in dieſes Einfprechen oder eingefprocbene Wort wieder einfuͤh— 
ten, welches in Gbrifti Menſchwerdung gefchab. 

16. Allhie ift uns nun die Verfehung oder Einfehung zu vers 
fliehen, daß ber Geift Gottes vor der Welt Grunde habe ins Feuers 
und Grimmes Eigenfhaft der Natur diefen Fall gefehen, und bem 
heiligen Namen Sefu, mit dem hödften Liebesfens, darein vers 
fehen zu einem MWiedergebärer, Denn eine einige Wurzel des Entig 
aus göttlichen Liebe (als námlid) das himmliſche Weltwefen) verblid) 
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in Abam, als das wahre Ebenbild Gottes, nad) göttlichen" 
Gígénfdjaft; und in baffelbe einige Bid, das in 
verblih, hatte Gott das Biel feines’ ewigen Heiligen 
Chtiſto einverleibet: im baffelbe ſprach Gottes heiliges Wort, 
die arme kreatuͤrliche Seele an Gott war blind worden: 26 Weis 
bes Saamen foll der Schlange den Kopf zertreten. Und in derfels 
ben eingefprodhenen Stimme friegte die arme Seele göttlichen 
Odem unb eben: umb diefelbe eingefprodyene‘ ward im 
menſchlichen Leben (als eine Figur des wahren Ebe 
Ziel desFBundes Gottes, tveld)en er hatte in dem - 
vor ber Welt Grunde eingefehen) mit fort von Menſch auf maf 
als ein Gnadenbund gepflanzet. 

517. Denn das Einfprehen des Teufels, daraus cát böfer 
Mille entftund, das geſchah erftlih in Adam, ba er Mann unb 
Weib unb bod) der feines, fonberm ein Bild Gottes mar; unb drang 
von Adam in Eva, welche die Sünde anfing: alfo fam nun das 
Einfprehen Gottes und drang in (vam, als in die Mutter aller 
Menfhen, und fegte fíd) dem amgefangenen Suͤndenquaal burd) 
vam in Adam entgegen, denn in Eva lag die Tinctur dom Lichte 
und vom geiſtlichen Waller; unb im diefeibe‘ leibte fid) bie heilige 
Zinctur im Worte, in dem Namen Jefu eim; daß fie wollte die 
thierifche Matricem zerbrechen und in eine heilige verwandeln. — 

18. Denn nicht durch Adams Feuerstinctur follte es er aei 
fondern burd) unb in dem Theil der adamifchen Lichtstin darin 
nen bie Kiebe brannte, melde in das Weib gefchieden als in 
bie Gebärerin aller Menfchen, bareim verhieß fid) 8 e 
wieder, das lebendige heilige End vom Himmel einzuführen, - und 
das verblihene Bild Gottes, welches darinnen fund, in göttlicher 
Kraft neu zu gebären. 

419. Johannes im dritten Kap. ®. 13. fpridót Gbriffus, er 
fei vom Himmel kommen; ba verfichet man Weſen, denn baé 
Wort darf keines Kommens, e$ ift vorbim das, und darf fid) nur 
beivegen. Nun lagen alle Menſchen nach ber verderbten feelifchen. 
Gigenfdaft im Saamen Adams; unb lagen hinwieder sl 
in Veneris Matrice, als im der weiblichen Gigenfdjaft, in Eva: 
in Eva, als in bie Matticem der Liebe von der himmliſchen vt 
Weſen, welches in Adam und Eva verólid), als in das Theil vom 
Reiche Gottes, ſetzte Gott feinen Bund und führte darein fein 
Mort, dab des Weibes Saamen (verftehet den bimmlifdjen Saamen, 
welchen das Wort wollte wieder einführen, darinnen Gott und 
Menſch follte wieder cine Perfon fein) follte der Schlange Egeſt 
und des Teufels Willen den Kopf feiner Macht zertreten, und des 
Teufels Werke, weldye er wide in Seele unb ib toirfen, zerflören. 

20. Verſtehet es recht: der erfte in Adam gefchaffene Menſch 
al6 das Theil von bet himmliſchen Weit Wefen, unb bann zweitens 
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[, das im Morte Gottes follte eingeführet, und drittens 
menfchlichen folite Ein Wefen werden, der follte es thun, 
als der Gottmenfh unb Menſchgott follte es tbun: nicht ganz ein 
| Gbriftus, fonberm daffelde Wort, das ben Menfhen aus fid) 
in ein Bid Gotted gemacht hatte. So follte e$ nun das machende 
Wort amb das gemachte Wort in Kraft des heiligen Geiftes thun; 
das himmliſche Ens im Worte, ald der Tempel des heiligen di 
folite im Weibesfanmen einen feefifdben Saamen an fi nehmen, und 
- einen [eiblidben von Adams Weſen, aus bem Limo der Erde, 
wie Gott die Welt an fid) ba) genommen, unb wohnet 
L im heiligen Ente. 
nahm das More von Innen das verblichene heilige 
lebendiges, unb machte das verblichene in feiner Kraft - 
5 unb bie feelifche und leibliche Natur von ber innern Melt 
| ſelben Ente an, mie die Natur an Gott anhanget, durd) 
welche er fid) offenbaret. Alſo wollte aud) allbie das heilige Wort, 
mit dem heiligen Ente, burd) die feelifhe und leibliche Natur fid) 
offenbaren, unb die Seele mit der hoͤchſten Zinctur wieder tingiren, 
und bem Teufel fein gemachtes Raubſchloß im Grimm ber. ewigen 
Natur darinnen getbredyen, welches alles im Proc Chriſti exfütlet 
worden ift. 

22. Nun fage mir i&o allhie bie Vernunft, wo der fürfägliche 
Wille Gottes zur Verftodung des Menfchen urftände? wo ift der 
Fürfag, ba& er einen Haufen hat in feinem Fürfag zum $Berbamm: 
. mif, unb den andern zum ewigen Leben georbnet? benn in Eva fing 
die Sünde an, unb in Eva fing aud) die Gnade an, ehe fie eines Kindes 
fhwanger ward. Sie lagen alle in Eva in gleihem Tode, unb lagen auch 
alle in dem einigen Ginabenbunbe im Leben, moie denn der Apoftel 
faget Röm. 5, 18.: Gleihmwie die Sünde von inem fam und drang 
auf Alle: alfo fam aud) die Gnade von Einem und drang auf Alte. 
Denn der Bund ging nicht nur auf ein Particular, al8 auf ein Stud 
aus Eva, fondern auf die ganze Gvam (ohne des Teufels Merke, 
welche er hatte in fie geſchmeißt; dieſe follte Chriftus jerbrechen). 

23. Gs follte und tonnte feine Seele aus des Teufels einges 
führtem Ente geboren werden, denn das Mort Gottes mit dem 
Bunde ftund darzwifchen: fo drang der Bund auf G»á "Seele in 
Adam ,» ald aus des Lichts Tinctur, in Adams feuriſche Tinctur. 
Denn Adam und Eva waren im Wort eim Menſch; alfo drang 
aud) die Gnade auf denſelben einigen Menſchen Adam und Eva. 

24. Wo iff nun ber göttliche ewige Fuͤrſatz, davon bie Vers 
nunft faget? Sie will denſelben mit der heiligen Schrift beweiſen, 
- verftehet biefelbe nicht; denn ber Schrift Worte find wahr, aber 

e$ gehöret ein Werftand darzu, nicht ein auswendiger Wahn, ba 
man von e fremden Gotte bichtet, der etwan weit und bod) 
in einem ' allein ne 
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. 95. Brübderlidy mollen wir ber Vernunft andeuten, 
Schrift zu verftehen ift, ba fie vom Fürfag unb von Ge 
tebet, und ihr den wahren Verftand geben, mie die Wahl 
und was ber Fürfag fei, und wollen gar. 9tiemanben r 
oder damit in feiner gefaßten Meinung verachten; fonbern zu meb. 
verer Erkenntniß und chriftlidyer Einigung des Verſtandes wollen 
wir die Schrift erklären, zu welchem Ende aud) bie Bl ges 
ſchrieben iſt. m^ 

26. Daſſelbe nun zu verftehen, fo mollen wir das erfle unb 
andere Principium (als das Reich der Natur zu göttlicher Offen⸗ 
barung, darinnen Gottes Zorn und Verftodung verflanden wird: 
unb bann das Neich der Gnade, ald das wahre göttliche Wefen) 
gegen einander fellen unb fehen, wie der Grund der Werft 
urftände, unb wollen die Sprüche ber Schrift, welche fcheinen wider 
einander zu fein, damit probiren, auf daß ein jeder feiner Meinung 
Grunb fehen möge; und wollen uns an feine Meinung binden, Je— 
manden zu gefallen, fonbern den Grund darthun, und folches allen 
Parteien der Meinungen, in Liebe, zu brüderlicher Einigung. 

27. As Adam und Eva waren gefallen, fo waren fie am 
Reiche Gottes blind, und als tobt, unb war feine Möglichkeit in 
ihnen, etwas Gutes zu’ thun, verftehet, nad) der feelifhen und leibli⸗ 
chen Kreatur; aber die Scienz be Ungrundes aus des Vaters Eis 
genfdjaft, in welcher eine Seele in dem feurifchen Worte formiret 
ward, die ward ungebunden, weder böfe nod) gut, benn fie ift ber 
einige Wille. In welchem ewigen Willen Gott der Vater feinen 
Sohn gebieret, und heißet aber außer der Gebärung (als der gött- 
lichen Kraft) nicht Water, aud) nicht Gott; fondern der ewige ume 
gründliche Wille zu etwas: in welchem Willen die Geburt der heis 
(igen Dreiheit, ſowohl ber Urftand der Natur unb aller Weſen Anz 
fang, verftanden werden. 

28. Derfelbe Wille, ber ift der ewige Anfang zu göttlicher 
Meisheit, als zur Befchaulichkeit des Ungrundes, und iff aud) der 
Anfang zum Sorte, als zum Ausfprechen des Feuers und Lichts; 
das Sprechen aber geſchieht nicht im Willen des Ungrundes, fondern 
in der Faffung ber Scienz, ba fid) berfelbe Mille in die Stätte 
Gottes, als in die Dreiheit der Gebárung, einfaffet. Alda fpriche 
fid) das Wort der Kraft im die Unterfchiedlichkeit der Scienz: unb 
in bderfelben Unterfchiedlichkeit. der ausfprechenden Scienz ift das 
Bild Gottes, als der Menſch, in. göttliher Kraft und Meisheit, im . 
magifder dorm, ohne Kreatur, von Ewigkeit gefeben worden, Und 
in biefem gefehenen Bilde bat fid) Gottes Geift im der hoͤchſten 
Liebe (melde der Name Jeſus ift) felber geliebet, denn es ift eine 
Figur feiner Gleichheit nad) der Kraft und Geburt gemefen. 

20, Weil aber Gottes Liebe ohne die ewige Natur nicht offen- 
bar wäre geweſen, ald nämlich bas Liebefeuer idt offenbar 
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das Zornfeuer: fo iff die Wurzel bec Scienz in feinem Grunde 
ber Natur das Zornfeuer gemefem, unb die Offenbarung des Jorns 
feuers iff das Liebefeuer gewefen auf Art tie das Licht aus dem 
Seuer kommt ; unb allbie verftehen wir den Grund. ! 

30. As das Licht in der freatürlichen, ewigen, natürlichen Cete 
verlofd), fo mar bie kreatuͤrliche Seele nur eine Duaal Gottes Zornes, 
als eine feurifhe Natur, Nun aber hatte fid) Gottes Liebe (als der 
heilige Name Jeſus, welcher ba$ Unum (L) ifl, mie mon ihm 
möchte nachſinnen) in bem ewig gefehenen Bilde, in die Ciiem 
bes Ausſprechens (verftehet in das menfchliche ewige Bilde, barein 
bie freatürlide Serle geſchaffen ward), eingeleibet. Und in dieſer 
Ginleibung ift der Menfh in Grifto Jefu verfehen worden vor der 

Grumde. As aber die Ereatürliche, natürliche Seele fiel und 
das Licht verlor, fo fprad) fid) das Mort der Kraft (welches bie 
Seele in der feurifchen Scienz hatte geformet) in den Willen des 
Ungrundes zur Kreatur ein. 

31. Bon Ewigkeit ift der Name Jeſus in einer unbeweglichen 
Liebe im Menſchen, als in der Gleichniß Gottes, geftanden: denn 
wäre fie beweglich gemefen, fo hätte das Bild ein recht Leben ge» 
habt; nun aber war das wahre Leben allein im Worte ber Kräfte 
Sob. 1, 4. As aber, die Seele das Licht verlor, fo ſprach ta$ 
Mort den Namen efus, in der Beweglichkeit, in das verblichene 
Ens von der bimmli(djen Welt MWefen ein. | 

92. Adam hatte das göttliche Licht vor feinem Fall aus Ses 
bova, das iff aus dem Ginigen Gott, in welchem der hohe Name 
Sefus verborgen fund; nicht in Gott iff er verborgen, fondern in 
der Kreatur, verflehet, in der Scienz zur Kreatur ftund er verbor- 
gen. Aber in biefer Noth, als die Cete fiel, fo offenbarte Gott 
ben Reichthum feiner Herrlichkeit und Heiligkeit in dem ungründs 
lichen Willen der Seele, als in bem ewig gefehenen Bilde, und 
leibte fid) mit der lebendigen Stimme des Worts aus. dem göttlis 
hen Liebefeuer in die ewige Bildnig ein, zu einem Parlier ber Seele, 
dahin fie follte dringen: und wiewohl fie fein Eindringen vermochte, 
denn fie war an Gott als mie tobt; fo drang aber bet göttliche 
Ddem im fie, unb vermahnte fie zum Stillſtande der boshaftigen 
Wirkung, auf daß feine Stimme in der Seele wieder möchte ans 
heben zu wirken. 

33. Und das ifí&, das fid) Gottes Stimme bei der Eva in 
bes Meibes Saamen einfpradj, denn das rechte Weib von der bimms 
liſchen Welt Wefen (da es nod in Adam war, verftehet nad) der 
Lichtstinetur) war Jungfrau Sophia, als die ewige Jungfraufhaft, 
oder die Liebe des Mannes, die war in Jaͤh ova in Adam offenbar: 
und i&t ward fie in der Stimme des Einfprechens im Namen Jefu 
offenbar, welcher fid) fatte aus Jehova ausgewickelt mit ſolchem 
Bunde, baf ber Name Jefus wollte in Erfüllung ber Zeit das 
| 34 * 
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heilige Wefen NÉ Sophiaͤ, als das bimmlifde 1 heilige Wefen ans 
der Liebe, damit die Liebe umfchloffen iff, oder (mie man es fegen 
möchte, darin die feurifdbe Liebe ein Wefen rir in das verblichene 
MWefen aus Jehova einführen. 

34, Daß ich aber fage, das Mefen aus Jehova fi im Fall 
verblichen, das ift wahr, unb iff eben bet Tod, barinnen Adam unb 
Eva flurben: denn fie verloren bàé rechte Feuer, und machte im if. 
nen auf das hitzige und falte Feuer ber Feindſchaft, in welchem 
Feuer Sophia nidyt offenbar ift; denn e$ ift nicht das göttliche Feu-⸗ 
erleben, fondern das. natürliche, unb in biefem natürlichen Feuerleben 
der Seele ift nun der Unterfcheid zwifchen Gottes Liebe und Zorn. 


35. Das natürliche Feuerleben ohne das idt ift ed Zom, 
der will nur feines gleichen haben, diefer oder der verftodt bie Seele, 
und führet fie in eigenen fremden Willen, wider des Piebefeuers 
Eigenſchaft. Nun aber fähret nicht etwan ein freier Wille eines 
Zornfeuers in die natütlid)e Seele, das die Seele einnähme; fondern 
ba$ eigene Feuer, beffem die Seele ein Weſen ift. 

36. Der Grimm eigener Natur verftodt fid) mit Ginfaffung 
des Ekels im den drei erftem der Natur Urftände (Cale, Sulphure, 
Mercurio), al8 in ber finftern Welt Eigenfchaft, melde in ber fal; 
(hen Begierde offenbar wird, unb bann aud) von ben auswendigen 
Zufällen, welches bie falfche Luft aus ber feurifchen Begierde in fid) 
faffets wleichwie fid) Adam und Eva mit der eingeführten Schlangen» 
fucht verftodten und vergifteten, da dann alsbald diefelbe eingeführte 
Gift aud anfing. zu hungern nad) folder Eigenſchaft als fie felber 
war; ba denn ein Ekel den andern gebar, wie der Apoftel Paulus 
davon faget, Nöm, 7, 17. daß nicht er im. Geifte Gbrifti die Sünde 
wolle unb wirke, fondern die Sünde im Fleifche, das ift, bie in der 
Natur ift, als der offenbare Grimm der ewigen und zeitlihen Nas 
tur, und dasjenige, was bie viehifche Luft in das Fleiſch einfübre, 
das tbut cé. 


37. So werítebet mid) nun recht: Der (erfle unb) allerinwens 
bigfte Grund im Menfchen ift Chriftus, nicht nad) der Natur des 
Menfchen, fondern mad) göttliher Eigenfhaft im bem bimmlifden 
Mefen, welches er hat neugeboren; und der zweite Grund der Nas 
tur ift bie Seele, verftebet die ewige Matur, darinnen fid Chriftus 
offenbarte, und fie annahm; unb ber dritte Grund ift ber geichaffene 
Menfh aus dem Limo der Erde, mit Sternen und vier Elementen, 

38. Sin bem erften Grunde, welcher Chriſtus ift, ift das mir: 
fenbe Leben im göttlicher Liebe; und’ in dem andern Grunde ift bas 
natürliche Feuerleben der kreatuͤrlichen Seele, darinnen nennet fid 
Gott einen eiferigen Gott; und in bem britten Grunde lieget die 
Creation aller Eigenfchaften, melde in Adam in bet 
flumb, und im Fall aus einander ging. 
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— —89. Sm erften Grunde iff der Gott Jehova, der hat bie 
Menſchen, welche im Anfang feine waren, bem Namen unb ber 
offenbaren Kraft Jefu gegeben, mie Chriftus faget, Joh. 17, 6. 
Vater, die Menfchen waren bein, unb bu haft fie mir gegeben, und 
id) gebe ibnen das ewige Leben. Erſtlich flunden fie in Jehova, 
in des Vaters Eigenfhaft: nun ftehen fie im des Sohnes Eigen- 
féjaft nad) dem inmendigen Grunde des Himmelreichs; benm ber 
inmwendige Grund iff der innere Himmel, er ift der Sabbat, als 
E: welchen mir heiligen follen, das iff, von unferm eigerien 

en und Werken ruhen, auf bafi der Sabbat Chriftus in uns 






wirke. 

40. ‚andere Grund ift num ba8 Meich der ewigen Natur, 
mad) des Vaters Eigenfchaft, darinnen Gottes Zorn, und die finftere 
Melt verftanden wird, barüber Gott feinen Sohn zum Richter ge: 
fest bat, denn Chriftus fpricht, Match, 28, 18. Mir ift alle Ges 
walt im Himmel und auf Erden von meinem Vater gegeben tor: 
den; in * Morten iſt aud) das Gericht aller Dinge begriffen. 


Folgen etliche Fragen und derer Beantwortung, 
zum Verſtande der Sprüche von der Gna— 
denwahl, unb ber Menſchen Verſtockung. 


41. Dieſer Jeſus ſpricht nun, Matth. 11, 28. Kommt alle 


zu mir her, die ihr muͤhſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken. 
AX 





X age, Nun ift die Frage: Warum fie nicht alle muͤh⸗ 
felig und beladen find, und zur Erquidung (als zur neuen Geburt) 


 fommen? Antw. Se fpriht nun Chriftus, Sob. 6, 44. Nie 







manb kommt zu mir, e8 ziehe ihn denn mein Water, : 
. 443. frage. So ift num die Frage: Welche zeucht der Vater 
"Gbrifto? Antw, Die Schrift antwortet Joh. 1, 13.: Die 
nicht om Fleiſche, nod) Geblüte, nod) vom Willen eines Mannes, 
fondern von Gott geboren find. 

44, Trage. Welche find mun biefelben? Antw. Diefe find 
e$, die qué der Gnade geboren werden, bie erwählet er ihm. 

. 446. Frage. Was ift die Gnade? Antw. Es ift der inmen- 
bige Grund, als Chriftus,.der fid) als eine Gnabe in ben verbliche: 
nen innern Grund mieder eingab. Welche num aus demfelben in- 


; 


wendigen Grunde, aus Sophia, als der himmliſchen Sungfraufchaft, - 


neugeboren werden, bie find Glieder an Chrifti €eibe und ein Tem— 
pel Gottes; diefe werden zu Kindern erwaͤhlet, die andern find vers 
flodt, wie die Schrift durchaus faget. - 

46. Frage. Wie kommts, das fie verftodt find? Antw. Gie 
find in Adam alle geftorben, und fónnen ohne bie Gnade in Chrifto 
nicht das göttliche Leben haben oder erlangen. 
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47. Brage. Kann ifr denn bie Ereatüirliche Seele, in eigenem 
Vermögen und Willen, in ihrer Selbheit nichts von der Gnade 
nehmen? Antw. Nein, fie fann nicht, denn e$ lieget nicht an 
Semandes Selbftwollen, Laufen oder Nennen, fondern an Gottes 
Erbarmen, Röm. 9, 16. welches einig in Chrifto in der Gnade it. 

48. Frage. Nun fragt fidj8 meiter: Wie kommt denn das 
Erbarmen in die Seele, und baf fie unter die Wahl kommt? Antw, 
Wie oben gefagt, die nicht vom Zleifhe nod) Blute, nod) 
Willen des Mannes, fondern vom gebenedeiten Saamen bed 
bes geboren werden, al8 aus dem inmenbigen Grunde, ba die 
ChHriftum in fid) zeucht. Nicht von einer angenommenen auétvens 
digen Gnade, wie die Vernunft faget,. daß Gott Ku fündigen 
Menfhen in Chrifto, meldet in Sünden todt lieget, die vors 
gefegte Gnadenwahl annebme, auf daß er fund tbue ben Weiche 
tbum feiner Gnade, Nöm, 9, 23. Nein, das gilt nicht, denn bie 
Schrift faget: Matth. 18, 3. Es fei denn daß ihr umfebret, unb 
werdet als die Kinder, unb werdet durch das Maffer unb Geift neus 
geboren, fonft foült ift Gottes Neih nicht fhauen, Jeh. 3, 5. 
Die inmenbige, ingeborne Gnade ber Kindſchaft gilt allein, benm 
ChHriftus faget Sob. 3, 6.: Was vom Geifte geboren iff, das ift 
Geift, und was vom Fleiſch geboren ift, das iff Fleiſch; unb meiter: 
Fleifh und Blut fol Gottes Rei nicht erben. 1 Kor. 15, 50. 

49. Frage. Nun fragt ſichs, wie iff denn bie ingeborne Eind» 
liche Geburt, fintemal fie in Adam alle todt find; fo müffen ibr 
ja nur etliche aus einem Fürfag zu Gottes Kindern geboren unb 
erwählet werden, und die andern in Gottes Fürfag verfiodt bleiben? 
Was fann das Kind darzu, fo e8 Gott nicht haben will? Antw, 
Allhie lieget die Nuß nun aufjubeigen, darum der Streit iff. 

50. Chriftug fpricht, Matth. 7, 18.: Ein fauler Baum kann 
nicht gute Früchte tragen, unb eim guter kann nicht arge Früchte 
tragen. So mir nun diefes gründen wollen, fo müfjen wie denſel⸗ 
ben Baum des Willens gründen, ber ba iff böfe unb gut, umb 
feben, was er für Früchte trage, umb aus waſerlei Effenz eine Frucht 


. wachfe, fo kommen wir zum Zweck; als wir denn fehen, mie fib - 


eine jede Kraft in ein Ens und Willen einzeucht. | 

51. Die Schrift faget Cap. 11, 22.: Gott bat alle Dinge 
in Zeit, Zahl, Maaß und Gewicht eingefchloffen, wie e8 geben foll. 
Nun können wir aber nicht vom Menſchen fagen, ba er im Ans 
fang fei im die Zeit gefchloffen getoefen, denn er war im Paradeis 
in die Ewigkeit gefbloffen: Gott batte ihn in fein Bild gefchaffen ; 
als ec aber fiel, fo ergriff ihn  berfelbe Schluß ber Zeit, ba alle 
Dinge in Zahl, Maaf und Gewichte inne ftehen, und daffelbe Uhr⸗ 


were iſt das ausgefprochene geformte Wort Gottes, nad) Liebe unb — 


Zorn, barinnen lieget bie ganze Creation. fammt bem Menſchen, nad) 
der Natur und Kreatur, : 


^j 
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— 892. Nun bat fid in diefem ausgefprohenen Worte des Vaters 
Eigenſchaft der Same Jeſus offenbaret, inbem ihm alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden gegeben iff; alfo iff alles fein, das Böfe 
und das Gute, nid) in der Habhaftigkeit feiner Selbfteigenfchaft, 
fondern dem Guten zum Heil und dem Böfen zum Richter. Und 
iff alles gegen einander gefegt, bie Liebe wider den Zorn, und der 
Bem wider die Liebe, auf baf eines im andern offenbar werde zum 
Scheidetage des Richters, da er alle Dinge ſcheiden fell; denn wenn 
er nicht ein Here über alles Böfe wäre, fo könnte er fein Richter 
der- Teufel und Gettlofen. fein. 

58. Diefer Baum des Wiffens ftehet nun in hoͤchſter Aengſt⸗ 
lichkeit in der Geburt: an einem Theil ift er Chriftus, unb am 
p dft er das Seid ber Natur im Grimme Gotte® des 

ters, nad) der finftefn und Feuerwelt Gigenfdjaft; bie feurifche 
Melt giebt Ens zum eben; und Gbriflue in der Liebe giebt Eng 
zum Mefen der Frucht, und tingiret den Grimm, daß er ein Freus 
benreid) wird in dem Wefen aller Wefen. 

54. Hierinnen ift nun der Streit, denn in was für ein Ens 
das Gentrum der Natur, als der Mille des Ungrundes in des emwi- 
gen Baters Eigenſchaft fid) einführet und bildet, entweder in ber 
Gnade Góoriffi in Sophia, oder in des grimmen Feuers Macht zur 
Phantafie, eim fold) Bild flebet nad) der Seele da, denn allbie giebt 

. er Vater die Seele feinem Sohne Chrifto: denn in des Vaters 
Gigenfdjaft ift die Bildung der Seele, und in des Sohnes Eigen: 
ſchaft ift die edie Bildung Sophiä, al$ nämlid ber ewigen jung: 
fraufdjaft in Gbrifto. Nun liegt e8 allhier ígo am Millen des _ 
Ungrundes aufer der Natur zur feelifhen Kreatur, wohin diefelbe — 
fid) ſcheide; entweder in bie om wie Lucifer that, ober in bie 
Gebärung zur heiligen Dreiheit der Gottheit, als nämlich, baf er 
fid) in Gott einlaffe, odet felber wolle, laufe unb renne. 

99. Allhie ift nun die Wahl darüber, und Deifet mum allhie 
wie Sanct Paulus faget 9ióm. 6, 16.: Welchen ihr euch begebt 
zu Knechten in Geborfam, n Snedt feib ifr; entweder bet 
Sünde zum Zobe, oder dem Gehorſam Gottes zur Gerechtigkeit. _ 

56. So fpricht die Vernunft: Was mag beffen ein Kind, baf 

es zu einer Diftel wird, che e$ fein Leben und Verftand hat? Antw. 
Höre, was mag aud) béfjen Gottes Liebe in Gbrifto, dag Adam 
aus ber Temperatur in den Baum des Wiſſens Gutes unb Böfes 
einging, als in den Streit? Hatte er bod) freien Willen, marum 
brad) er denfeiben felber, wider Gottes Willen, in ibm, warum 
ward er Gott ungehorfam ? "E 

c d fo | bie Vernunft weiter: Kommen denn alie Mens 
fhen in feldem ff zur Welt? Antw, Nein, in keinem Wege 
aus c8 Fürfab alfo, fondern aus dem Quaal der wirklichen 
Sünden ber Eltern und Voteltern; denn Gott fpriht im Mofe 


" 
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Grob, 20, 5. 6.: Ich will heimfuchen und ftrafen die 
Eitern an den Kindern bis ins dritte und vierte Glied; a 
fo mich lieben, thue id) wohl, bis ins taufenbe Glied. 

58. Hierinnen. fiedet nun der wahre Grund der Di 
und die Verftodung, daß nämlich die Eltern des Teufels VBosheit 
in Kteifh und Blut, in das Mopfterium des geformten ausgeſproche⸗ 
nen Wortes Gottes einladen, als Falſchheit, Lügen‘, Hoffart, Geiz, 
Neid, Bosheit; aud) öfters ſtarke Flüche, fo ihnen aus Urſachen 






dutch einen andern in Leib und Seele eingewünfchet werden: und 


fo fie alébann derfelbe Menſch verurſacht bat, fo bleiben fie ihm in 
bem Baume feines Lebens, und werden alsdann ſolche Zweige bats 
aus geboren, welche das Ens Chriſti nicht mögen erreichen, fondern 
werben nur von bet n Sleifh und Blut, im Willen des Mans 
nes und Meibes, ge , da fid) das feelifhe Ens in eine Diftel 
art einführet, öfters in Schlangen, Hundes⸗, oder greulicher Thiere 
Eigenſchaft. en 

59. Und uͤber biefe Diftelfinder, welche auf Erden nichts Gutes 
wollen nod) thun, gebet die Wahl: und obgleid) die Eltern öfters 
nod einen Funken göttlichen Entis in (id) haben ober behalten, 
und endlich in die Buße zur neuen Geburt treten: fo werden bod 
in mittlere Beit folde Difteltinder gegeuget. " * 

60. Auch iff es gar eim febr großer Unterſcheid zwiſchen den, 
ſelben, welche der goͤttliche Ruf ergreift im wirkenden Baum des 
Lebens; denn Chriſtus ſaget: Viel ſind berufen, aber wenig ſind 
auserwaͤhlet Matth. 20, 16. Der Ruf iff nun alfo zu verfteben: 
> Chriftus ift ber Ruf, ber rufet ohne Unterlaß in der Eſſenz des 


Baumes: Kommt alle zu mir, bie ihe mühfelig und beladen feibl ' 


Er firedet feine Hand den ganzen Tag aus zu einem ungehorfamen - - 


Volke, das fid) nicht will sieben. laffen, und das fid) feinen Geift 
nicht will ffrafem laffen, wie die Schrift durchaus klaget. | 


61. Nun, der Ruf gebet. Über alle Menfhen, er ruft fie alles 
benn es ftehet gefchrieben: Gott daß allen Menſchen gebolfen 
werde. 1 Tim, 2, 4. Stem, du biff nicht ein Gott, ber das Böfe 
will, Pf. 5, 5. Gott mill nicht in feinem eigenen Willen, baf nur 
ein einig Diftelkind geboren werde, aber fein Grimm nad der Na— 
tur ergreift fie: aber es gefchieht bod), daß ber göttliche Siuf aud) 
etwas haftet unb fid) mit einwurzelt, daß in Mandem ein Funke 
von Chrifti Ens ift, als vom göttlichen Gehöre der Stimme Gottes, 
Diefen [áffet nun Gott predigen und ehren, und offenbaret ihnen 
feinen Willen: denn fie find diejenigen, welche mit Sünden. hart 
befaden find und halbtodt zu Jericho liegen s bemen bat Sn 
Kaufe unb Nachtmahl geordnet, und ruft aueh: Konimt, kommt, 
und arbeitet in meinem Weinberge, nehmet mein Syod) auf eud, 
Math. 11, 29. nämlidy bie verderbte Natur des geforkaten ausge 
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n 1 SRortet, welches Chriſto zu einem Joch worden iſt, dar⸗ 


innen der Menſchen Sünden liegen, | v 


— 69. Hievon faget nun Chriftus, Einem fei ein b, bem 
Andern zwei, bem Dritten drei, dem Vierten vier, Fünften 
fünf gegeben worden: damit follen fie wuchern, und v 4s à 
Math. 25, 14. 15. Ein folder nun, der nur ein Fü 
Gottes Stimme in fid) bat, ber mag, fo er felber will, darinnen 
w , und e$ in einen großen Baum ziehen: denn folhen bat er 
Pn gegeben, Gottes Kinder zu werden, Sb. 1, 12. Nice in 
Billen oder Vermögen; fondern in diefes Fuͤnkleins Bet» 
uA (denn: bie Seele rubet darinnen, und der Zug des Vaters 


in dA zu Gbrifto geſchieht allba): denn fobald bie Seele Bots . 
Gnade fdymedt, fo eilet des Vaters Wille in der ungründlichen 


cienz zu dem Quellbrunnen Gbriflo. Und obgleih das Seid) 
Gottes — Elein ift als ein Cenfforn, fo e$ nur die Seele ans 
nimmt, unb mit ihrer feurifchen 2* darinnen wirket: fo waͤch⸗ 
ſet es endlich groß als ein Lorberb 
63. Welche Seele aber deſſen » nicht annehmen will, fondern 
gehet ie Fleiſchesluſt und buhlet mit dem Teufel, von. denen 


-. faget Chriftus: Wer ba hat, bem foll gegeben werden; das ift, wer 


ba wirket in dem wenigen, bem foll gegeben merben; wer aber nicht 
"s das ift, wer ba etwas hat unb darinnen nicht wirken ^mill, von 
dem foll e$ —— ud bem gegeben werden, ber ba viel hat, 






| que. 95, 99 . Un t heißt e$: 9Biel find berufen, aber wenig 


usermät ‚ 16. 
. 64. Denn e Viel haben das Pfand der Gnade, aber fie 
en e$ mit Füßen unb achten deffen nicht: ein Theil wegen ber 


digen Zufälle, und ein Theil wegen der Grobheit der vichie - 


hen Eigenſchaft. Denn Chriftus fäet feine Stimme in feinem 
Morte aus, mie ein. Cáemann feinen Saamen. Es wird allen 
Menſchen geſaͤet, ben Gottloſen ſowohl als ben Frommen: nun lie— 
gets anitzo, wenn der Saame geſaͤet iff, am ber Qualität des Ackers, 

dahin der Saame faͤllt; faͤllet er in einen harten Weg, als in eine 
viehifche Eigenſchaft, ba im Fleiſche in der Eigenſchaft ein grobes 
Thier ſitzt: fo wird er von der Grobheit unb Unachtſamkeit vertres 
ten; ſitzet aber ein geiziges Thier, als ein Hund, Wolf, ober der: 
gleichen Eigenſchaft darinnen: ſo liegen bie Sorgen des Geizes im 
Wege, und erſticken den Saamen; faͤllt er aber in ein hohes Ge— 
müth, das in ber Welt Macht und Ehre figt: fo bat die Hoffart 
fi in den Weg gefe&t, dieſer Saame ift auf einen ws gefallen 
unb bringet feine Frucht. Faͤllt er aber in eine qute Vernunft, ba 
in der Eigenfchaft ein Menſch, als naͤmlich eine wahre Demuth iſt, 
da wird er gefangen, und ein ſolcher ift ein guter Acker; denn Got⸗ 
te$ Weſen ift. Demutb, fo ift biefe Eigenfhaft eine Gleichheit mit 


ibr, allda gebet er auf unb tráget viel Früchte. 


- 
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65. Darum foll man. bie Schrift redit betrachten, wenn 
get: Viel find berufen, aber wenig ausermählet ; fie 
fo: Sehr viel, ja der meifte Hauf iff im. göttlichen Ruf j^ ri 
unb fónnten zur Kindfchaft fommen ; aber ihr gottlofes Le 
ein fie fid) begeben, und burd) auswendige Bufälle verderbet — 
das verſtockt ſie. Darum ift öfters ein Kind feliger als kin Alter: 
und Chriftus faget auch: Laſſet bie Kindlein zu mir fommen, denn 
ſolcher ift das Seid) Gottes: Chriftus hat fie in feinen Ruf oder 
Bund eingenommen. Wenn aber der Menſch zu ben Sjabren fommt, 


und aus bem göttlihen Ruf ausfchreitet, und ins Zeufelá Willen, 


fid) einergiebet, und tröftet fidy gleichwohl einer von außen angenom: 
menen Gnabenfinbfdoft, wie Babel thut, und faget: D, Chriftus 
bat e$ gethan, et hat bezahlet, ich darf mid bef nur tróffem umb 
annehmen, feine Gnade wird mir als ein Geſchenk zugerechnet, ich 
werde in Gottes Fürſatz felig, ohne alle Werke meines Willens, 
Sch bin wohl in Sünden tebt und kann ohne ibn nidté Gutes 
tbun, er ziehe mid) denn barein; abet er wird an mir fund tbun 
feinen Fürfag, und mid zum Gnabentinbe machen gr fein von 
außen Annehmen, urb mir meine Sünde fdenfen: ob id» gleich 
boͤslich lebe, fo bin id) doch ein Gnadenkind in feinem Fürfage. 

66. Von biefen faget die Schrift Pf. 69,.23. Mache ihren 
‚ Weg zum Stride und zum Fall; item, er läßt ihr Licht mitten in 
der Finſterniß verlöfchen, und verftodt fie in ihrem eigenen Mahn, 
denn ihre Mege find ſchaͤdlich. Weber bii die Mahl, denn 
fie find anfänglich berufen, und werden ed) allezeit — aber 
fie wollen nicht kommen. 

67. So fpridit denn Chriftus: Wir haben euch gepfiffen, 
ibt habt nicht getanzt. Matıh. 11, 17. Stem: DO SJerufalem, t 

oft habe id) deine Kinder verfammeln wollen, wie eine GI 

ihre Kuͤchlein unter ihre Flügel, und bu felber haft nicht gewollt, 
Matıh. 23, 37. Du bift im Rufe Gottes ergriffen worden, und 
bu haft bid) felber davon abgemanbt in eigenen Millen, 

68. So fpricht die Vernunft: fie haben nicht gekonnt. Antw, 
Warum haben fie nicht gekonnt, fo fie bod) berufen waren? Der 
ann nicht, der nicht im SRufe iff; mer mill aber fagen, teft ber 
ſei? Der Zeufel in ihnen mill nicht, ber reifet das Wort von ib: 
ten Herzen, baf fie nicht glauben nod) felig werden, wie Chriftus 
faget; barum werden fie in der Wahl verworfen. Dean die Wahl 
gebet über fie zur Erndtezeit, wenn ba$ Kraut reif iff, unb wenn 
die Mifferhat im Maafe voll ift: alddann menn man worfelt, fo 
bieibet die Spreu, welche zu leicht im Gewichte ift, babinten. 

69. Es gebet, wie Chriftus faget: Das Himmelreich ift. gleich 
einem Cüemanne, ber guten Weizen ausfäet; alsdann kommt der 
Feind und (det. das Unkraut darein;z Matth. 13, 25. Und menn 
das Unkraut aufwaͤchſt, fo verdaͤmmet c6 den Weizen, baf er nicht 
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fann wachfen und Früchte tragen, Alfo aud mit dem Menfchen ; 
es ift mande Seele ein gutes Körnlein, aber des Teufels Unkraut 
verderbet das. 
70. Sprichſt bu: Das kann nicht fein, diewäll Chriftus bor 
- Seb. 10, 28.: Meine Schäflein find in meinen Händen, Niemand 
kann fie mir berauéreigen, Antwort. ^ Diefes ift alles wahr; aber 
merke: fo lange der Mille der Seele in bleibet, fo fann fie 
ber Zeufel nicht daraus reifen; aber wenn fid) bie Seele abbricht 
vom Willen Gottes, fo wird bie Scienz des ungründlichen 9illené 
(darinnen Chriftus mobnet) verbunfelt, und wird Chriftus im feinen 
Gliedern gekreuziget und getóbtet, und wird aus dem Zempel des 
igen Geiftes ein Hurentempel gemacht ,. verftebet nad) der Seele. 
dua dag Chriftus getóbtet werde; fondern fein Tempel, als fein 
liebmaaf, denn allbie iff die Scheidung in der Wahl. 

71. Die Wahl ift der Geift Chrifti, der gehet afébann vor 
einer ſolchen Seele vorüber, denn feine Stimme ift nicht mehr in 
ber Seele; fie bat ein góttlidó Gehör mehr, denn fie iff aufer 
Gott, barum ſpricht Gbriftué: Mer von Gott ift, der höret Gottes 

Wott; darum höref ibr nicht, denn ihr feid nicht von Gott. Joh. 8, 47. 
Sie haben bie göttlihe Stinime in ihnen verloren, und haben des 
Zeufeld Stimme eingenommen in Zurbam 9* agnam, —— 

=) I 


t. 





Das 8. Kapitel. — 

Bon ben Cprüden heiliger Schrift, wie bie 

> felben gegen einander fteben, wie man fie foll 

^  verftehben; und dann von dem Baum des Kebeng, 
und ber Erfenntniß Gutes unb Böfes, 





Wir wollen die hohen Geheimniſſe in einem Bilde vorſtellen, 
| bem Schwachen nadjufinnen, mie bie Kinder Gottes, unb bann bie 
r Kinder ber Verderbniß von ihrem Urftand, unb bann die Zeit ihres 
| Lebens auf Erden geboren werden. 

. 2. Sehet an einen Baum, welder aus feinem Ente und Caa- 
men waͤchſt; in welchem Saamen bie Zinctur des Wahsthums, - 
fammt bem Wefen des Corporis, námlid) des Holzes, inne liegen: 
darin alle vier Elemente, fammt dem quss inne liegen,  fomobl 

der Sonne Kraft. 





- s & i 

3, Der €aame fällt in bie Erde, bie T-— ibn an, denn fie 

ift aud) ein Wefen des Geſtirnes unb. der Elemente; 4 das Ge: 

Bin und Elemente find ein Weſen des Spiritus. Mundi, und N 
Spiritus Mundi i(t Mofterium Magnum, als das geformte 
ſprochene Wort Gottes, aus dem ewigen Sprehen; und in bem 


Sprechen wird bie gorichteit zu Kiebe und Zorn, als wu Feuer 
und Licht verftanden, 


4. Das Schiedliche aus dem Sprechen iff die ewige, Natur, 
und das Sprechen in fid) felber ift Gottes Wort, das urftánbet aus 


der Kraft der Weisheit, unb die Weisheit iff das Ausgehauchte der 
Dreiheit, als Gottes Findlichkeit, darinnen der Ungrund im Grunde 
fid) findet; und bie Findlichkeie iff der einige ewige Wille, ber fühs 
tet fid) im fid) felber in eine Scienz, zur Gepárung der Gottheit, 
welche er felber it, ein. Alſo fehen mir, wie fid) das Innerſte bat 
ausgegoffen in ein. Aeußerlihes; unb mie nun das Innerliche feine 
Gebärung und Wirkung hat, alfo bat e$ aud) das Aeußerliche. 


- 5. Es werden vornebmíid) drei Principin in biefer allwefenden 
Gebärung verffanben, barinnen aud) dreierlei Leben find, und find 
bod) im einander als Eines; allein ein jedes ift in feiner Eigenfchaft 
ihm felber offenbar, unb dem andern nidjt. So aber diefe dreierlei 
Leben in "m Dinge gugleid) in einander offenbar find, baf eines 
das andre im fid) fiehet und begreift: fo ift das Ding göttie, denn’ 
e$ ftehet in der Zemperatur. P 

6. Das eine Leben ift das feurifche, al8 das natürliche Leben; 
das andre ift das Lichtifche, als das gebende Leben; unb das dritte 
iff das fchallende, als das fühlende, wirkende Keben. Das feurifche 
. giebt Schiedlichkeit, und das Lichtifche giebt Ens unb Weſenheit, 

und das fchallende giebt Kraft und Willen, als nämlich im Wefen 


ein Wahsthum, und im Leben des Feuers und Lichts eine Vernunft 


der Sinnlidykeit. 

7. Das erfte Principium iſt das feurende Leben und die erfte 
. Offenbarung Gotted, darinnen bie Natur verftanden wird, Das 
andre Principium iff licht, darin das heilige Leben des Verftandes, 
fammt dem Urftande des Mefens, verflanden wird, und wird Got- 
te$ Reich genannt. Das dritte Principium kommt aus der Kraft 
des Weſens und hat feinen Anfang aus der Kraft des Feuers 
und Lichts, aus bem feurifhen Aushauden aus Feuer und Licht 
in eine Form, das ift Mofterium Magnum, darinnen alles (ieget, 
und diefelbe Fotm iff bod) tein Bild, fonbern ein Ens, ber ift ber 
Spiritus Mundi, melden das feurifche Leben in ber hungerigen 
Stienz faffet und in Schiedtichkeit der wirkenden Kräfte einführet, 
und (id) felberdarinnen in eine orm führet, als: das Feuerleben 
faffet das gegebene Weſen des Lichts unb zeucht fid) darinnen auf 
in eine Form, wie man das in einem Saamen fiebet, fomobl in 
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e Elementen, welche alle nur ein sr bes —— Mun— 
| aus bem Mofterio Magno (inb. 
8. Und ift uns fein 7 eter J bof das Moftetium 
gans ju Boͤſem und in jedem Dinge lieget, welch 
Mofterium am ibm felber gut ift, und fein Boͤſes in ibm gefpüret 
wird; aber in feiner Auswidelung, indem e$ fid in Schiedlichkeit 
führet, fo wird «8 ein Gontrarium der Eigenfhaften, da eine 


ı andre übermáltiget und abwirft von der Gemeinfhaft, barinnen 


die großen Geheimniffe Gottes verfteben, wie e8 mit der ganzen — 
tion 2* fei. 
- 9. Sehet an einen Kern zu einem Baume, wie oben anges 
deutet, nnen lieget das Mopiterium Magnum mad) ded Serneé 
, ent có ieget der ganze Baum, fammt der Wurzel 
ucht barinnen, und ift bod) Feines nicht offenbar, fo lange «8 
mur ein Saame ift; fobald e$ aber in feine Mutter, in die Erde, 
eingefáet wird, fo wird es offenbar unb Debet an in ber feurifchen 
Scienz zu treiben. Nun vermödte die Er $ Ens im Kerne 
nicht angugünbem, barinnen fich die drei erften (Sal, Sulphur, Mer⸗ 
eurius) offenbaren, wenn die Sonne, als das fid, fie nicht zuvor 
angünbetez denn biefe drei erſten liegen in der Erde, in bem falten 
Feuer verfchloffen; wenn aber bie Sonne fie angünbet, fo midelt 
das bigige Feuer fid) aus, aus welchem das Licht ber Natur urs 
flánbet, das iff, es widelt fid) aud) darinnen aus, unb im diefelbe 
Auswidelung wird der Kern eingenommen, als die Kraft der Erde 
empfähet allda in dem Serm ihren lieben Sohn, "der aus ihr gebo= 
ren ift, und nimmt ihn mit Freuden an, denn er_ift edler als feine 
Mutter nad) dem Mefen. 

10. Nun iff ung der Grund der Erde zu betrachten, nämlich 
ob bie drei erfien an einem Orte, da der Kern hingefäet wird, in 
ihrem wirkenden offenbaren Ente, dem Kerne in feiner Qualität 
ähnlich finb. Wo diefes iff, fo nehmen fie den Kern, als einen lie⸗ 
ben Sohn, mit Freuden an: alfo aud) hinwiederum ergiebet fid) des 
Kernes Ens mit einer großen Begierde in feine Mutter die Erde, 
denn e$ findet feine rechte Mutter, aus derer Eigenfchaft e$ ift ge- 
boren worden; alfo aud) findet der Erde Ens einen rechten gar lies 
ben Sohn am Ente des Kerned, und erfreuet fic) eines des andern, 
unb gebet das Wahsthum an. - 

11. Sft aber das Ens der Erde am felben Orte dem Enti des 
Kernes ungleich, fo nimmt es die Erde wohl an, aber nur als einen 
Stieffohn ; fie fübret ihre Freude und Begierde nicht darein, fondern 
fie läßt den Stieffohn ftehen, er mag ihm Ens aus feiner rechten 
Mutter, welche an diefem Drte febr tief verborgen iff, ausfaugen: 
von welcher SBerborgenbeit mandy Kern vermefet, ehe er mag feine 
rechte Mutter feiner Eigenfhaft erreichen. Und ob e8 gleih End : 








. von ber Ungleichheit annimmt, fo ftehet e8 bod) in großer Gefahr, 


» 
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ehe es fid) fann in fremdes Ens mit feiner Efjenz einvertoanbeIn 5 
unb wird nimmermebr alfo ein guter ſtarker Baum, als fo er wäre 
mit bem Kerne in feine rechte Mutter, eingefáet worden: denn das 
widerwärtige Ens ift ihm bod) immetbar zumider, und die 
Effentien im Streite, davon der Baum alfo hödricht und 
wird, aud) fo wenige und oft (menn áuferlid) eine böfe Gonftellation 
auf ihn fälle) bófe Früchte träget, aud) wohl gar verdorret unb (lire 
bet, Senn fo fid) das der Erde mit der tibermártigen Gonftels 
[ation vermenget und diefelbe einnimmt, fo erfreuet fid) die Erde in 
derfelben Gonftellation Eigenfhaft, weil fie gleicher Eigenfchaft eines 
Willens find, und wollen in ihrer Gonjunction einen neuen Sohn 
gebären: fo wird alddann der Baum von bem Ente ber Erde vers 
lajfen und verbirbet, ober bringet böfe und wenige, oder feine Früchte. 

12 So mir nun deffelben Baumes Wahsthum betrachten, fo 
finden "wir erft den verborgenen Grund aller. Heimlichkeit. Denn à 
erftlih nimmt er der Stiefmutter Ens an fi, und ergiebt. fein 
Ens ber Stiefmu welche des Saamens End aud) annimmt, 
aber nicht in folher Freude, als wenn es ein gleiches Ens wäre: 
fie zeucht wohl bas Ens des Saamens an fich, darinnen bie Wurs 
zel entftehet; - aber es ift bald MWiderwillen in den drei erſten ber 
Mutter, davon die Wurzel knoͤrricht und budlicht wird. | 

13. In diefem Streite zündet fid) nun das Sea d Ens des 
Saamens burd) der Sonne Gewalt an, in welchem Anzünden das 
Mofterium Magnum im Spiritu Mundi offenbar wird: biefem er= 
greift det Sonne Ens und erfreuet fid) in ihm, denn ber Sonne 
Kraft wird darinnen mwefentlih, und geud)t das Ens des Saamens 
aus der Wurzel in fid) in die Höhe, daß fid) möge eine Frucht 
darinnen gebären, 

14. Die Sonne giebt fid) mit ihrer Kraft ohne Unterfcheid 
barein, fie liebet eine jede Frucht und Gewähs, und entzeucht 
feinem Dinge; fie will anders nichts, al$ einem jeden Kraute, oder 
was das ift, eine gute Frucht aufziehen; fie nimmt alle an, fie find 
böfe ober gut, und giebt ihnen ihren Liebewillen: denn anders kann 
—— thun, ſie iſt kein ander Weſen, als was ſie in ſich ſel⸗ 
et i 


^15. Aber wir müffen das recht betrachten, wie fie bem Böfen 
aud) ein Gift it, und dem Guten ein Gutes, denn im ihrer Kraft 
entftehet die wachfende Seele, und in ihrer Gewalt verbirbet fie auch. 
Das verſtehet alfo: Sind die Geftaltniffe der Natur in den brei ers 
ften, in bet Wurzel des Baumes mit der Mutter der Erde im ales 
dem Willen, fo giebt die Erde der Wurzel mit großer Begierde ihre 
Kraft und Saft, ba erfreuet fid) der Sonne Kraft darinnen, und 
eilet zum MWachsthum. Iſt aber die Erde und Wurzel einander 
widermärtig, fo wird der Wurzel der Erde Kraft und Saft verbal» 
ten; fo alsdann die Somme mit ihren Lichtſtrahlen die Wurzel unb 
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ben Baum anjünbet, fo entzünden fid) bie drei erften darinnen im 
ihrer Bosheit, und verbrennen das Ens ber Sonne, unb vertrodnen 
das Waffer, fo verbortet der Stamm oder bie 
die drei erften mögen der Erde Saft haben, fo 
Gleichheit, und erweden fid) nicht im Streite, fondern ren 
mit Sonne Lichrftrahlen, wie wir foíd)e$ aud) im Mofterio 
im Mundi feben, wenn fid) die feurifche Eigenfchaft empor⸗ 
windet, baf diefelbe die Sonne anzlınden fann, mie alddann eine 
dörtende Hitze entftebet, daß Kraut on niebergebrüdit wird. 
16. Mebreres fehen wir in biefer Figur, wie e$ zugebet im 
Wachsthum der XMefle. Wenn der Stamm aufgehet, fo gehet der 
Streit in der Natur mit auf; denn wenn die Natur in ihrer Tem« 
peratur angezündet wird, fo ftebet fie ohne Unterlaß in der Schied⸗ 
lichkeit der Sonne Kraft, will immer die Bosheit der drei erften 
von fid) werfen, und fie eilen auch felber in eigenem Willen: aus 
welchem  Zitennen und Woneinandergehen die Zweige aus dem 
Stamme ausbringen. Im Winter ſchleußt fie die Kälte mit ihrem 
Streite ein; und fo der Frühling fommt, daß fie nur können die 
Hige erreichen, fo treten fie wieder in den Streit, alsdann dringet 
fid) der Streit wieder in Aeſte und Zweige aus, wie man denn an 
jedem Baume fein Jahrgewaͤchs alfo fiebet. 

17. Nun ift uns aber der innere Grund mit dem Austreiben 
ber Aeſte zu betrachten; denn wir feben, daß ein Aft groß waͤchſt 
und Frucht träget, unb der andre verdorret: das verftehen mit nun 
in der Schieblichkeit ber. Natur durch den Cpiritum Mundi, da fid) 
die Eigenfchaften eine jede in eine Eigenheit im Ente des Baumes 
faffen wollen, und die Gleichheit verlaffen: melde Eigenheit num 
aus der Gleichheit in ihrer Hoffart über die andern in der Feuers: 
macht ausdringet, und nicht mill in dem Sonnenwillen in der Tem- 
peratur fliehen bleiben, mie fie biefelbe in ihr aufzeucht, bie erftick, 

' wenn fie aus dem Stamme ausgedrungen ift. Denn biefelbe Stienz 
in derfelben Eigenfchaft bat fid) in eigenen Willen eingeführet, und 
wollen in Hoffart eher ausdringen als die andern in der Gleichheit, 

^ und haben nicht Kraft genug. Wenn bann von aufen eine ftarfe 
Gonftellation des Geſtirns im biefe hoffärtige Zweige eindringet und 
fie fid)tet und probiret, ob fie aus der Gleichheit find; fo werden fie 
vergiftet und verdorren, denn fie find abtrünnige Zweige; aud) tots 
tet fie der Sonne Hige im Spiritu Mundi aus, 

18. Die andern Aefte aber kommen aus der Temperatur, unb 

' kommen aus der gewaltigen Ausziehung der Sonne, da fid) die 
Sonne in den Eigenfhaften erfreuer und die Eigenſchaften temperis 
tet, unb fid in ihnen auszeucht: biefelbem Aeſte zeucht die Sonne 

.. in ihrer Kraft groß, denn die Eigenfchaften ftehen in ihrem Willen. 
> Ein mehrers fehen wir, wie fid) die Eigenfchaften ber Natur in ben 
Arften, wenn fie auswachſen, von den auswendigen Zufällen verders 
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ben, als von bem Geftirme, ítem von ber unreinen Luft, da bie 


Sonne mit ihren Strahlen nicht darzu kann, daß fie hödricht, frumm 
und bu werden, auch mancher Aft dardurch — wird und 
abgewo B et verborret, n^ a, 
19. Und mie e8 nun zugehet mit bem Ueftande J— Gewächfe 
des Baumes, alfo auch gehet e$ zu mit bem Urftande unb Gemächfe 
des Menfhen. Obgleich der Menfh in der Eigenfhaft der Natur 
unb des Lichts höher iff als die Gewaͤchſe der Erde; fo iff es body 
aber. alles in Einer Ordnung, denn e$ gehet aus Einem Grunde, 
als durch das ausgefprochene Wort Gottes, darinnen das göttliche 
Sprechen im Mofterio Magno mitwirket, allein daß ber Menſch in 
feinem Ente des Leibes einen Grad höher ift al8 die Erde und ihre 
Frucht; und mit der Seele nod) höher ift al8 der Spiritus Stunbi: 
aber fonft gebet es alles in feinem Urftande aus Ginem Grunde, 
und fdibet fid) aber aus einander, unb fajfet fid) ín ſonderliche An⸗ 
faͤnge in der Creation. 

20. Gottes einiger Fuͤrſatz iſt ſein ewigſprechende⸗ Sort, das 
er durch die Weisheit aus feiner Kraft in der Scienz in Schiedlich⸗ 
Beit zu feiner Offenbarung ausfprict. Er hat feinen andern’ Fürs 
fa& in fíd) mehr, und mag aud) nicht fein, daß er mehr Flrfäge 
babe; denn fo das wäre, fo müßte etwas fein vor ihm, batam er 
Urfach nábme zu einem Fürfag. 

21. So iff nun das Sprechen feiner Kraft zu feiner Selbftof- 
fenbarung ber de göttliche Fürfag, nicht aber ein _anfänglicher, 
fondern ein gebärender Fürfag; und be8 Worts Siete die Scienz 
der Schiedlichkeit und Förmlichkeit der einigen göttlichen —* welche 
Schiedlichkeit und Foͤrmlichkeit der einige Gott in ſeiner Dreiheit 
hat von Ewigkeit in einen Anfang durch das Wort Pe Fa 
als in ein Gn$ aller Eigenfhaften der Schiedlichkeit, da alle Schieb- 
lichkeiten in einander innen liegen: und dafjelbe Ausgefprochene ift 
das Mofterium Magnum, und ein rechter einiger Fürfag des Worte, 

22. Das Wort begehrt nichts mehr, ald nur feine heilige Kraft 
durch die Schiedlichkeit zu offenbaren; unb in bem Worte wird bie 
Sortheit in der Schiedlichkeit burdj8 Feuer und Licht offenbar: alfo 
find bie zwei, als das Wort unb Mofterium Magnum, in eins 
ander wie Seele und Leib; denn das Mofterium Magnum: iff des 
Wortes Wefenheit, darinnen und damit der unfichtbare Gott in ſei⸗ 
ner Dreibeit offenbar ift unb von Emigkeit in Ewigkeit offenbar 
wird; denn beffen das Wort in Kraft und Schall ift, deffen ift das 
Myfterium Magnum ein Wefen, es ift das ewige weſentliche 
Wort Gottes, 

23. So verftehet uns nun recht, das geiftliche fchallende Sor 
ift der göttliche Werftand, der bat fid) durch das Mofterium Magr 
num aí$ burd) baé ewige Weſen des Worts ausgeſprochen in eine 
Görmtichkeit, als in einen Anfang und Zeitz unb die Schieblichkeit, 
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fo- im Mofterio Magno in einem wirkenden, Ente lieget, hat bet 
ewigſprechende Geift offenbar gemacht, daß e& ein wallendes, fafjens 
des, gebärendes Leben fei: - und daſſelbe ift nun der Spiritus der 
äußern Welt; fein Weben ift. ba& freatürlibe Leben, - fein. Wefen 
find bie vier Elemente, die Scienz ber. Cdieblidfeit. im Spiritu 

Mundi ift das Geítitn, darinnen das wachſende Leben ſtehet. 
24 Diefes ewige Mofterium Magnum bat fid) im Anfange 
feiner Schiedlichkeit burd) das Ausſprechen des Worts der Gottheit 
entſchieden, als das fubtile Ens von bem groben coagulirten; das 
Ens ift das Geftirn, als eine Quinta Effentia, und das grobe 

irte Ens ift die Abwerfung, daffelbe ift die Erde, Steine und . 
Metalle. Die Abwerfung ift gefchehen, daß in dem Spiritu Mundi 
eine it, als ein fcheinlih, finnlich Leben fein möge. Die 

ift aud) zweierlei Eigenſchaft, als eine fubtile aus des 
Lichts Kraft im Worte, und eine grobe, nach der SInfaffung bet Fin⸗ 
flerniß in dem Urftande zum Feuer, Mit der groben wird die Erde 
verftanden, und mit der fubtilen bie Kraft im (nte der Erde, aus 
welcher Kraft in der Schiedlichkeit Kräuter, Bäume und Metalle 
madfen; aud) kommt alles Fleifh aus dem fubtilen Ente.der Erde 
ber. Alles, was einig allein aus ber Zeit ift und im Leben des 
Spiritus Mundi innen ftehet, das fat fein Corpus aus dem Ente 
der fubtilen Erde. 
3 25. Diefee Spiritus Mundi, mit dem Geftirne feiner Scienz, 
und mit bem fubtilen Gorpore des Feuers, Waſſers und. Lufıs, 
fammt feiner Firheit der Erde und mas darinnen ift, ber ift num - 
das ausgefprochene Leben und Weſen, aus bem innern ewigen My— 
flerio, als aus bem innern mefentlicben Worte Gottes, welches ewige 
Wort Gottes im innern Grunde in heilige Kraft wirket und mohr 
net, und mit Anfang diefer Welt burd) das innere Mofterium in 
ein Aufer Mofterium ſich ausgeſprochen hat: und \aus. bemfelben 
äußern Mofterio ift die ganze Creation ber. äußern Welt gegangen 
unb ift darein befchloffen, als in- feiner Mutter Leibe, darinnen | fid) 
das ewige Mort mit der Scienz ber Soleat aus ben Kräften 
in ein figtirli Leben eingeführet hat. 

26. Diefes Aufere Mofterium des geformten Wortes ift nun 
in ein Rad, gleich einem Uhrwerk, mit feinem gebärenden Leben 
eingefchloffen, da bie Eigenfchaften im Ringen um den Primat find; 
bald iff eine oben, bald die andere, dritte, vierte, fünfte, fechete und 
fiebente, wie e$ denn aud) mit bem fieben Eigenſchaften, ihren Aus— 
gängen alfo zu verftehen ift: denm gar bald fieget der Spiritus im 
euer, davon bie Hige entftehet; ‚gar bald im Waffer, davon. es 


‚regnet; gat bald in der Luft, davon fie fid) erhebet; gar bald in der 
——— die Kaͤlte urſtaͤndet. Was eine Eigenſchaft bauet, 
das zet die andre; eine Eigenſchaft giebet, die andre verſtockt 


das Geben, daß es verbirbets eine giebt gutes. Ens und Willen, bie 
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andre giebt böfen darein, und verhindert das Gute, auf bof eines 


im andern offenbar werde. 
27. In diefes Äußere Mofterium der Gigenfdjaften, in welchem 


die Schiedlichkeit des ausgeſprochenen Worts verftanden wird, bat 


nun Gott das Licht der Natur aus bem Mofterio Magno durch unb 
aus Kraft des ewigen Lichts eingefproden, daß alfo in allem böfen 
Ente ein guter Grund inne fleget, al$ eine gute Kraft aus bem 
heiligen Worte, und daß fein Boͤſes ohne das Gute allein iff. 

28. Mehr bat Gott die Sonne zu einem wirkenden eben in 
die Gigenfd)aftem der Außeren Welt eingegeben, daß (id) alle Dinge 
mögen barinnen fajfen und in eine Gleichheit des Streits einführen, 
darin fie wachen und Frucht tragen mögen: und obgleid) mun das 
Licht der Natur, aus göttlicher Kraft, im allen Dingen mitmirfet 
unb aud) die Sonne von außen in alle lebendige und madyfenbe 
Dinge fid) eingiebet und einbringet: ^nod) bennod) ift die, feurifche 
Eigenfchaft im Grimme alfo ftart, daß fid) bie Eigenſchaften alfo 
hart impreffen aus Gewalt der Finfternif, daß viel Kreaturen und 
Gewaͤchfe müffen in der Bosheit eben; denn der Hunger im bet 
finftern Impreffion iff alfo far, daß er alle Kreaturen in feiner 
Gemalt hält. » 

29. Diefes wirkende Mefen in den Gigenfdjaften. mit Licht 
und Finfternif, darinnen num die ganze Creation begriffen, iff num 
der einige Fuͤrſatz Gottes Worte, als námlid), daß er Leben unb 
Kreaturen gebäre, und das ausgeſprochene Wort in Bildlichkeit eins 
führe, daß jede Kraft in der Scienz der Schiedlichkeit in einem Les 
ben und Bilde ftehe, beides nad) der Eigenfchaft der Lichtskraft des 
heiligen Worts, und nad) ben Eigenfchaften der Feuerskraft: das 
Licht aber ift allen Dingen zu einer Temperatur gegeben; nicht daß 
bas Licht allein das Weſen von außen anfcheine, fonbern es iff al 
lem Enti mitwicftid) in alle dem, mas da lebet und wädhll. 

30. Darum bat feine Kreatur über ihren Schöpfer zu lagen, 
ba er fie zum Bölen erfchaffen habe: allein der Grimm in ber 
Matur, der verftodt ein Ding und verhindert ded Lichtes Kraft; 
zum Anbern verhindert es der lud), daß bie heilige Tinctur des 
heiligen Grundes des fpredhenden Worts in dem ewigen Lichte (von 
des Teufels, ſowohl ded Menſchen, und der Kreaturen Eitelkeit mer 
gen) in fid) wieder gegangen iff, unb fid) nur allein bem eingicbet, 
das in ein Bild ber Lichtskraft fid) einführet, unb mit der Ccieny, 
die fid in den Grimm der Finfterniß eingiebet, nicht mirfen mil; 
denn Urfache iſt diefes, die Finſterniß ergreift fonft die heilige Kraft, 
und fübret fie im ihre Bosheit. So heißt e& al$bann nad) ber 


Schrift, Pſ. 18, 26. 27. : Bei den Verkehrten bift bu , unb 
bei den Heiligen bift bu beifig, Gleichwie die Sonne muf, 
baf die Diftel ihr gutes Ens in ihre ftachlichte Eigen chlin⸗ 


get, unb zu ihrem Stacheln braudbt: alfo will bie hoͤchſte Tinctur 


% 
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im das Falſche bet Gen, fid) nicht eingeben, ba fid) der ewige uns 
gruͤndliche Wille in ein Bild der finftern Welt Gigenfdjaft gewandelt, 
1794. Der € Fürfag Gottes, burd) das ausfpredjenbe Wort 
Gottes, damit fid Gott durch das Mofterium Magnum bat wollen — 
offenbaren, ift ber hochtheure Name Jefus. Nachdem ſich der 
Menſch von Gott in die Kreatur gewandt hatte, da batte er Gots 
tes Stimme verloren, pie fprad ibm Gott,in Gnaben ín des Wei⸗ 
bes Saamen wieder ein, mit bem eingebildeten Namen Sefus, als 
mit dem andern Fürfage aus dem göttlichen Grunde, 

32 Der erfte Kürfag mif der Statue und Kreatur iff aus des 
Barers Eigenſchaft; der andre Fürfag, bie Natur und Kreatur zu 
ecléfen Fluche unb ber Peinlichkeit, ift ber Name Jeſus, als 

de Zinetur der göttlichen Kraft, biefelbe zu offenbaren durch 
das geformte, ausgeſprochene Wort in der Eigenfchaft des Guten, 
das im ben Böfen gefangen gehalten wird. 
+33. Dielen Namen Jeſus hat Gott, als den Fürfag feiner 
Liebe, in die Mutter aller Menfchen eingefprochen, unb als eine fe» 
dige Kraft. im einen ‚ewigen Bund. eingeleibet, und benfelben 
b, mit Einführung göttlihen Entis, in menfchlicher Eigenfchaft 
erfüllet: daß gleidjmie fie nun Alte den lud und — 
mit zur Welt bringen, darinnen ſie Alle Kinder des Zornes Gottes 





"finb, umb unter bem Fluche beſchloſſen find: alſo bringen fie aud) 








-alle den Ginabenbunb in bem eingeleibten Namen Jeſus mit zur 
Welt, weldyen Bund Gott in Gbriffo mit dem Siegel der Kinder: 
taufe beflátiget bat, und bei ben Alten mit ber Befchneidung ber 
Borhaut. A 
34. So miffet nun, daß Gott feinen andern Fürfag hat durch 
fein: Wort geoffenbaret, al8 den Grund der Creation, die Natur ber 
Schiedlichkeit, barinnen die Kürfäge zur Bosheit urftánben, da fid 
bie Cien des gründlichen Willens, in ber feurifhen Schiedlid- 
keit ein Theil im bie Lichtskraft einführet, ba$ ander Theil in 
bie feuriſche Eigenfhaft der Peinlichkeit, und das dritte Theil in bie 
Phantafie, mad) Feuer, Licht unb Finfternif, als in die Gigenbeit 
der Hoffart, toie Lucifer und Adam gethan Haben, Was aber in 
bie Kraft des Lichts gefchieben wird, das ijf gut,-und was in ber 
Temperatur bleibet ftehen in der feurifhen Scheidung, bem eineig- 
net fid) bie hoͤchſte Zinctur bet Kräfte; den andern aber in ber 
Schiedlichkeit eineignet fid) die Zinctur ber Sonne ünb des Spitis 
tus Mundi. 

35. Auf diefen a wollen wir euch bie Gleichniß mit bem 
Baume in dem Menſchen, von feiner Pflanzung zum Guten unb 
Böfen, ausführen unb tweifen, was der Fuͤrſatz Gottes, ſowohl ber 
Zug des Waters im Guten und Böfen, wie aud) bie Wahl über 
bie Menfchen fei, und es hernad mit den Sprüchen ber Schrift 


35* 





— 948 — 


36. Der Menſch ift aus bem Fürfage des ewigen und zeitlis 
chen Weſens Anfange in ein Bild aus dem fprechenden unb ausges 
Wort eingeführet worden, in bem  fprehende Wort 
der Schiedlichkeit felber innen lieget: denn er iff nad) dem aͤußern 
Leibe ein Ens ber vier Elemente, und nad) dem aͤußern eben. ein 
Ens des Spiritus Mundi; unb mad) dem innern Leibe ift er em 
Ens des ewigen Worts Gottes, als des hoͤchſten Myſſerii der tote 
fentlihen Kräfte Gottes. Mah bem innern Geiffe aber ift er in 
zweien Eigenfchaften, als erſtlich, bie Ereatürliche Seele ift aus des 
Vaters Natur, ald aus der erwigen Scheidung ded Morts Gottes in 
Licht unb Finfternig: diefe Eigenſchaft iff der kreatuͤrlichen Seele 
Eigenheit, aus bemsGrunbe des ewigen Willens berrübrenb; bie 
andere Eigenfchaft iff bie mahre göttliche, in des Lichtes Kraft, das 
ift Chriftus, in dem der Name Jefus offenbar worden ift; umb bie 
ift der wahre ewige Fürfag Gottes vor der Welt Grunde, da bie 
Seele nod) feine. Kreatur, fondern nur ein Ens im Mofterio 
Magno war. 


37. Diefe andere Eigenfhaft war im Menfhen im Anfanige 
vor ber Sünde in Jehova offenbar; al8 fid) aber die Seele davon 
abbrach, und in die tion einmwandte, fo erftummete die Ereatlir« 
liche Seele an Gott; allda thut fid) ber Fürfag in bem heiligen 
Jeſus als ein Gmadengefchene hervor, und trat in des Lebens Licht. 
Diefes Gnadengefchent ift nun nicht der Ereatürlichen Seele Eigen» 
heit: fie hat e8 nicht für Naturrecht und befommt e& aud) ewiglich 
nicht für Naturrecht, fondern e8 flehet in der Seele in einem eiae» 
nen Gentro, unb rufet der Seele, und beut fid) ihr an, fid) in ihr 
zu offenbaren, € 

38. Die Seele foll von der Bildlichkeit ber irbifchen Greation 
ftille ſtehen und nicht irdifches Ens in ihr Feuerleben einführen, 
daraus ein falſch Licht entftehet, fo will diefer göttliche Fürfag, in 
der hoͤchſten Tinctur Mus dem heiligen Liebefeuer mit dem beiligen 
Licht fid offenbaren, auf Art wie ein Feuer das Eifen durchallihet, 
daß das Gifen fdeinet lauter Feuer zu fein: alfo aud) wandelt das 
Liebefeuer diefes Fürfages des Gnadengefchenkes die Seele in feine 
Eigenſchaft, und behält bod) die Seele ihre Natur, gleichwie das 
Eifen im Feuer feine Natur behält. 

‚39. Ein jedes Kind, aus Mannes» und Meibesfaamen gebos 
ren, bat biefe$ Gnadengeſchenk in feinem innern Grunde in des es 
ben8 Licht entgegenfteben ; es beut fid) einer jeden Seele an, unb 
redet. feine fBegietbe die ganze Zeit des Menſchenlebens gegen bie 
Seele aus, unb rufet ib: Komm ber gu mir, unb gebe von bet 
irdiſchen Bildlichkeit im Grimme unb von ber Phantafie aus! 


40. Dargegen flebet aud) In einer jeden Seele, alabald ihr Les 
ben fid) anfängt, ber grimme erwedte Zorn Gotte& in bec. Effenz 
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bet Schiedlichkeit, darinnen aud) bie elngefübrte Schlangengift mit 
des Teufels Begierde innen [ieget. 

41. 3um Dr ftehet ein jeder Saame des Leibes, nad) ber 
dufen Welt, in lt des Spiritus Mundi, in der Gonftellation. 
Wie das große Uhrwerk zu der Zeit in ber Figur innen ffebet, eine 
folde Figur giebt ibm aud) der Spiritus Mundi in die Eigenfchaft 
des dufern Lebens, ein feld) Thier modelt e8 ibm in bie Äußere Les 
benseigenfhaft ein, denn der Spiritus ber áufern Welt aus ben 
Elementen fann anders nichts geben als ein Thier; umb folches 
Thier entífebet aus dem, daß im Menfchen die ganze Creation lies 
get, unb daß er fid bat aus der Temperatur in irdifche Begierde 
unb Bildlichkeit im Falle eingefübret, und daß der Spiritus Mundi 
in ihm mit feiner Schiedlichkeit offenbar worden ift. 


—— . 42. Und alfo fcheidet er fid) nun nod) immerdar in jedes Kins 
des Lebensanfang in eine foldhe Figur; mie das Geftirn in feinem 
Made ſtehet, ein fold) Bild macht er in die Eigenfhaft aus bem 
Limo der Erde, als in bie vier Elemente, davon mancher Menſch 
. von Mutterleive, nad) dem aͤußern Menfhen, einer böfen, giftigen 
Schlange, Wolfes, Hundes, Kröte, fdjlimmen Fuchſes, hoffärtigen 
Lömwens, unflätigen Sauen, ſtolzen Pfauens, item muthigen Roffes, 
oder aud) anderer guter zahmen Zbiere Art ift, alles nachdem. bie 
Figur im Spiritu Mundi ift: alfo füget aud) biefelbe Gonftelfation 
aus bem áufern Fürfage des geformten 9Worté Manchem gute Vers 
nunft und Sinne, barju Ehre, und tweltlid) Glüd ein, und Man: 
dim Elend, Ungluͤck, Zborbeit, Bosheit, Schalkheit, böfen Willen 
zu allerlei €aftern, darauf mancher Menfch, fo er nicht das irdifche 
eingepflanzte Thier immerdar tóbtet unb den böfen Willen mit bem 
göttlichen Gnabengefdyenfe. bricht, dem Henker in feine Hände fommt. 


4. Nun fiehe, Menſch, das bringt dir der äußere Fürfag des 
geformten und ausgefprohenen MWorts, ta Böfes unb Gutes innen, 
lieget, ba die Scienz des Saamens in des Lebens Anfang fid) in 
eine Eigenfhaft fcheidet. Und hierinnen- [ieget nun der Zug aus 
des Vaters Eigenfhaft zum Böfen oder Guten; und in was für 
ein Ens das Leben fid) conftelliret bat, alfo zeucht fid) biefelbe Gon 
ftellation in feine Gleichheit, «8 mill immerdar gleiches bei und in 
gleichem ‚wohnen, als: Ein frommer Mann mobnet gern bei rome 
men, unb ein Spötter bei Spöttern, ein Dieb bei Dieben, cin Fref- 
fer, Saufer, Spieler, Hurer unb dergleichen aud) bei feineg gleichen; 
darzu zeucht ihn feine Natur aus der Eigenfchaft des Zornes Gottes, 
' &o kommen aud) bie wirklichen: Sünden der Eltern mit in bie 
Eigenfchaft, denn ein jedes. Kind wird aus dem Saamen der Eltern 
geboren; weſſen num die Eitern find, beffen ift aud) das Kind, jes 
bod) wandelt «8 oft die Conftellation mit Gewalt, und zwinget e$ 
in ihre Macht, fo fie ſtark iſt. 


44, Nun fice, ba8 iff der Zug des Aufern Lebens, da Gott 
fpricht: Wen ich verftode, ben verftode id); alfo wird der Menſch 
verſtockt; und aud) fremm und finnlich j uch tmb Hoffart art 
gezogen. Das ift nun Gottes Fürfag nad em Zorn,’ 
der Menſch in fid) erweckt hat, denn er iff das áufere, gebärende 
Mort Gottes, dadurch Gott mit der Aufern Kreatur tut, mie er 
fie in feinem Uhrwerk ergreifetz durch welches Uhrwerk er auch feine 


Herrlichkeit offenbaret, beides nad) Feuer und Licht, nad Verftand ) 


unb Thorheit, auf bag eines im andern hören und erkannt werde, 
mas gut fei. 

45. Nun ift aber dieſes Uhrwerk des ausgeſprochenen Worte 
nicht Gott felber, fondern es iff nur ein Bild nah ihm, als naͤm⸗ 
lich das Außerliche, weſentliche Wort, darein er die Creation befdtof» 
fen; aud) daraus gefchaffen hat: denn aus ganz göttlicher Vi tee 
mag feine Kreatur fommen, weil fie feinen — noch Aufa 
bats ſo mag fie. fid) aud) anders in keinen Anfang formen, p^ 
durchs Mort ber Kräfte, durch bie Schiedlihkeit, und aus der Schied- 
lichkeit des Sprechens, ba fid) das Sprechen muß in Natur einfüh⸗ 
ven, fonft würde das Wort nicht offenbar. 

46.. Die innere. Eigenfchaft der Seele lieget nun im der eflen 
geſchaff Conſtellation, im ewigen anfaͤnglichen Grunde, die mi 
nicht in Me dufere thierifche Gonftellation mit gebildet: denn die 
feelifche Scienz hat einerlei Form, als ein magifher Feuerquall, "T 
ſcheidet fid) im Leben, felber in bie Figur des Leibes; barinmem lie 
get mun der Grund der ewigen Natur, imb ift zum Guten und $85 
fen. tüchtig: , denn, #8. ift die Urfach zum Feuer und Lichte, aber er 
lieget hart und ſchwer in den Sünden gefangen. Denn y lies 
gen bie Grbfünben im Gentro deu Natur, da bat der Teufe einen 
Sig bekommen; item, allie liegen nun die angeerbten Sünden von 
Eltern und Grofeltern, als mie eine böfe Gift, davon Gott faget, 
er wollte fie an den Kindern ftrafen bis ins britte und vierte Glied; 
aud) liegen hierinnen der Eltern Wohtthaten und Gotte® Segen, fo 
Über die Kinder gehen. Erod. 20, 5. 6. Diefe Gigenfdjaften con 
ſtelliren ſich nun auch im eine Figur nach ihrer Art, damit figuris 
tet fid) die Seele entiveder im ein Bild der Engel ober der Zufel. 
47. Und Diet lieget mun der ſchwere Grund, ba die Mahl 
Gottes fiebet, was allba für ein Engel werden wird, jedoch tff fein 
Schluß barüber gemacht; denn das Gnadengeſchenk ftebet im inner 
Grunde und eineignet fid) dem Gentro der Scienz des Ungrundes 
ber Seele, als dent Millen des ewigen Vaters. Allhie bittet Chris 
ftué für bie arme gefangene Cete, wie die Schrift faget, denn die 
Seele firget an den Banden Gottes Zorns, unb ift in ihren Sun⸗ 
bem verftodt; allhier zeucht (id) das Leben durch den Tod, und 
tet das, ob ir ein gutes Fuͤnklein darinnen fet, das der goͤttl 
Kraft fähig fel, fo wird e$ gezogen, Denn Gbriftud will offenbar 
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fein, fo mill der Grimm der Matur auch offenbar fein: fo flehen 
mun tiefe beiden Fürfäge im geformten Wort im Streite um ben 
Menſchen, als um das Bild Gottes; das Reich der Gnade im Lichte 
will das befigen und fid) in ibm offenbaren; fo mill es das Reich 
der Natur, im Grimm des Feuers in der Natur Schiedlichkeit aud) 
haben und fid) in ibm offenbaren; und diefes beides lieget im ges 

Worte, nämlich des Vaters Eiyenichaft im Grimme, und 

$ Sohnes Liebeeigenfhaft im Lichte. 

- 48. So merket nun auf die angedeutete Figur vom Gleichniß 
des Baums: das Weib ift der Ader, und der Mann ift das Kom 
gum menfclichen Baume, das gefáet wird. So fpricht die Vernunft; 
Gott füger fie gufammen, wie er fie haben will. Antwort. Ja recht, 
aber burd) feinen Fürfag, welchen er im Wort durch das große Uhr⸗ 
were der Matur in ein Regiment gefaffet bat. Die Gonftellationes 
im Uhrwerk ziehen fie zufammen, aber bie meiften werden burd, 
eigenen Willen zufammengezogen, da fid) der menſchliche Wille, wel⸗ 
cher aus bem emigen Grunde ift, felber conftelliret, da bann bie 
äußere Gonftellation gebrochen wird, 

49. Das feben wir an dem, wie fid) die Reihen mit ben 
Reichen conftellicen , item die Adelichen mit den Adelichen; fonft fo 
dem Spiritui Mundi feine Conftellation nicht gebrochen würde, fo 
mürbe mande arme Dienftmagd einem Edelmann zugefüget, welche 
-Außerlich im Spiritu Mundi mit einander conffelliren, Aber die felbfts 
gemachte menſchliche feelifhe Gonftellation aus dem hohen Grunde 
if mächtiger als die Gonftellation im Spiritu Mundi: darum gehet 
«8 oft und meiftentheild nad) der Seele Gonftellation, welche bie 

re Melt in der Macht und Hoheit übertrifft, gleichwie e8 am 

nn lieget, mo er fein Korn hinfäet, ob e$ gleich ein anderer 
Ader beffer fähig märe. 

- 90. So aber die Seele ihren Willen Gott ergicbet unb (id) 
nicht felber in diefen Orden conftelliret, ſondern befichlet fid) bem 
Fürfag Gottes, fo wird die männliche und weiblihe Tinctur ing 
Wort eingefafjet, und im der rechten göttlichen Ordnung, mad) der 
Seele im SRofterio Magno, und nad dem Leibe im Spiritu Mundi 
eonftelliret: allda wird eime Liebe nad) der wahren Gleichheit feiner 
Gigenfdjaft in ibm erwedt. Und fo al$banm ber Menfch derfelben 
folget, und fiehet nit an Reichthum, Adel oder Schönheit unb 
Wohlgeſchicklichkeit; fo Erieget feine eigene Gonftellation, bie er von 
Natur bat, die rechte wahre Gleichheit, und ift ein Ader, der bem 
Korne gleid) und angenehm ift: alfo erfebet fid) nicht alfo leicht 
und bald ber Streit in der Frucht, denn fie ftehen mit einander im 


der Gleichheit, unb allba fann fid) die innere und Aufere Sonne ' 


befjer in der Frucht mit conftellicen, | 
91. Aber wie £8 in der Wels gehet, das fiehet man denn, was 


bie Natur zufammenführet und bindet, ba oft zwei junge Leute ín 


! 
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hoͤchſter Liebe ſich conffelliten (welches aus bem großen Kürfag der - 


wahren Gonftellation im Spiritu Mundi, im geformten Worte ge: 
ſchiehet), das brechen die Eltern und Freunde wegen Armuth unb 
Hoheit halber. So fpricht denn Gott zw 90006; Die Menfchen 
wollen fid) meinen Geift nicht ziehen laſſen, unb. nemen gut. Ehe, 
unb befchlafen die Töchter der Menfchen, nachdem wie fie ſchoͤne 
find, Gen. 6, 9, 3. reich und edel, welches alles bod Me ge: 
dichte iff: daher fommen denn aus ihnen Mäkhtige unb Tyrannen 
tede Gott die Cünbflut feines Zornes in ihre gemadote Gon: 
fellation entgegenfeget und ihren eigenen Willen verflodt; denn 
manche Leute wegen Hoheit oder Reihthum zufammengeswungen 
und gefuppeít werden, die betnad) einander feind werden, und ihr 
gebelang im Gemüthe den Tod und die Trennung wünſchen. 

52, Diefe follen nun ihre &incturen im Saamen in eine Con» 
junction zu einem menſchlichen Leben eines Kindes in einander eins 
führen; das Weib ift nun ber Adler, und der Mann füet das Korn: 
wenn num bie zwei Zincturen in einander follen eingeben und fid) 
in Eine wandeln, als in dem weiblichen und maͤnnlichen Saamen, 
ba fid) das Ens fell in eine freudenreiche Gleichheit einführen: fo 
find fie einander ungleih im Willen, der Acker empfäher allda mit 


dem Korne einen Stieffohn, er muß ja das Korn annehmen, denn - 


e$ dränget fid) in ibn ein unb zeucht das Ens aus bem Ader in 
fid), aber der Acker giebt ihm nicht feinem guten Willen: fo muß 
alsdann das Ens des Saamens feine Gtleichbeit im weiblichen Saas 
men. fuchen, bie (ieget ibm aber al$bamm in der Gonftellation. zu 
tief verfchloffen, und fann fie ſchwerlich erreichen; daraus dann llus 
fruchtbarfeit und der Statut. Ekel entítebet, Und ob ed mum 
fchieht, daß das Korn in die weibliche Tinctur des Aders einigem 
zelt wird, fo iff ibm bod) bie äußere Gonftellation im Spiritu Mundi, 
in der wahren Ordnung des geformten ausgefprochnen Wortes gram 5 
denn es ftehet nidt in der Figur der Freudenreih im grofen Uhr⸗ 
werke der Natur, fondern führer alsbald feine Feindftrahlen aus ber 
Zurba Magna mit in die Formung der Kreatur, baburd) mandye 
Frucht verdirbt, ebe fie das Leben bekommt. 

53. Was nun allhie für, eine Wirkung im Gentro der Natur 
zum Leben fein möge, gebe ich der Vernunft nadyzufinnen, und mie 
fid die Nature in ihrer Midermwärtigkeit verftode, Mas für ein - 
feetifd) Feuer fie in (fid) erwecke und gebäre, ift wohl zu erfinnen, 
davon bie Schrift fanet, Gottes Zorn verftode fie, daß fie nicht zum 
wahren heiligen Licht fommen, Denn weſſen Eigenfhaft das’ fecti» 
fe Feuer dft, ein ſolches Licht urftánbet aud) daraus; unb im fees 
Iifchen Lichte ſtehet nun das Leben, darum faget die Schrift: Bei 
den Heiligen bift bu heilig, und. bei ben er un bift du verkehrt, 
Pf. 18, 26. 27. welch eim Volk das ift, einen ſolchen Gott bat 
es aud). 


ee ni ie 


64. Das Licht der Natur, darinnen die Citimme Gottes im 
Spatabei$ in. des. Weibes Caamen fid) ‚wieder, eingeleibet: hat (in 
welchem Chriftas empfangen "und geboren if), das, flebet nun in 
dem immenbigflen Grunde, unb foll. fíd) burd) das a ibete See⸗ 
lenfeuer offenbaren, unb mit in bie Kratur eingeben und wirken; bie 
Seele foll. bem Geifte Chrifti ftille fteben, daß er im fie wirken möge, 
‚aber, fie (verfteher die feelifhe Gigenfdbaft, darinnen das Seelenfeuer 
brennet und lebend wird) ift im Grimme des Streits. 
4-4 59. Allhie ift nun. ber Zug im. Zorne und aud ber. Zug 
CEhriſti durch das Licht der Natur, unb heißt allie redt:. wo fid 
die Gicieng. des ungruͤndlichen Willens aus der emigen Natur Grunde, 
in: der: -feelifchen; Eigenfchaft „ Dinmenbet und zum Knete in Ges 
borfam eingiebet, deſſen Knecht iff fie; entmeber dem Zorne Gottes 
im Grimme, ber ewigen Natur, ober dem Leben Gbriffi in ber 
Gnabe, wie: €t. Paulus faget Röm. 6, 16. 
086. So ſpricht die Vernunft: Die. feelifche Effenz fau, nicht, 
fie muß leiden, was Gott mit ihr tbut, darzu fo iff fie verberbt 
und zum (Grimm geneiget. Antw. Ja, fie fann in ihrer Eigen- 
beit nidts aber Chriftus, als er bie feelifche Gigenfdbaft annahm, 
bat ben. Grimm und die Turbam des falfhen Willens mit der 
Liebe zerfprengt, und feine Liebe im das Ereatürlihe Wort eingefühs 
unb bem. feelifhen Enti jum Gehülfen gegeben. Es lieget nur 
an bem, welche Eigenfhaft die andere übertrifft, entweder bie 
lichtfeuriſche, ober bie zornfeurifhe, Gottes Liebe ober fein Zorn. 
Denn das Ens zur Seele hat mod) feinen. Berftand, aber ben 
Grund des Willens, bat e$ aus bem ungründlihen ewigen Willen, 
zue Gebärung ber Stätte Gottes, ba. ded Vaters ungründlicher 
Wille den Sohn gebieret, ald die Kraft. " 

57. In dieſem ‚ungründlichen Willen ftebet ber. Seele Ens, 
und will Gott von ibm haben, e& foll görtliche Kraft gebüren; unb 
ba e8 bod) das nad) feinem Fall in eigenem Vermögen nicht tbun 
kann, fo bat er ihm das Reich feiner Gnade eingeleibet und in dem 
Namen Sjefu offenbaret. So fid) nun ber feelifhe ungründliche 
Wille, bent. Geifte Chrifti im inmenbigen Grunde eineignet, fo er: 
greift ibn Chriftus und zeucht ibn in fid) auf. Alda urftändet 
ba$ Können, denn bie Effenz des Zorns ift mit. der eingeleibten 

- Stimme göttlicher Liebe zerfchellt, und der Geift Gbrifti durchdringt 
das Licht der Natur in der ſeeliſchen Eigenſchaft, unb wirket in fie, 
gleihwie das Licht der Natur in der Erde in dem Caamen zum 
Baume wirket unb (id) einbránget, daß ber Saame möge ein» 
mwurzeln, 

58. Und diefe Eindrängung, ded  Geiftes Chrifti in. das Ens 
ber Seele, das if der göttliche. Beruf, davon die Schrift faget: 
Biel find berufen, x. | Denn alfo werden fie im feelifhen Grunde 
berufen, ehe die Seele ba8 Leben hat. 
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59. (cage. Warum  faget aber die Schrife Vier, unb. nicht 
Alter Antw. Chriſtus ſtehet Allen entgegen, und ruft fie Aue, 
denn bie Schrift faget: Gott will, ba allen: Menfchen geholfen 
werde. 1. Zim. 2, 4. Uber fie find nicht alle des Nufs fähig, 
denn manches Ens ift mehr teuflifch als menſchlich; daſſelbe dat 
der Zorn übermáltiget und verftodt. 

60. Allda fcheinet nun das Licht in fid) felber in ber Finfter- 
nig, unb die finflere Effenz der Seele hat es nid)t begriffen, 
diefer feelifchen Effenz gehet nun der Ruf vorüber, benn bie feeli 
fche Eigenſchaft ift in ber Finfterniß ergriffen; das Licht durchdeins 
get (ie wohl, e$ findet aber fein Ens der Liebe darinnen, bag e$ 
fid) darinnen könnte anzünden: barum bleibet der kreatuͤrlichen Seele 
Ens aufer Gott in fíd) felber tvobnenb, und Chriftus bleiber aud) 

An fíd) felber mwohnend, unb find bod) einander nahe; aber ein Prin- 
cipium fcheidet fie als bie große Kluft beim reihen Manne unb 
armen Lazaro, denn fie find gegen einander wie das Leben und ber 
Tod, 

61. Von diefen wird nun verftanden, baf Gott funb tbue 
feinen Zom und fie verflode, aber nicht aus einem fremden, ober 
göttlichen Willen ober Fürfage; fondern aus bem, da er fein Wort 
in Natur umb Schiedlichkeit eingeführet hat. Nicht der 
Mille Gottes entzeucht fid) ihnen, daß fie verftodt müfjfen vem 
wie bie Vernunft allbiet ireet: denn er iff in ihnen und moll 
gern haben, unb ſich im ihnen offenbaren, als im Bilde Gottes; 
aber der Grimm im Gentro der Natur, da fíd) der Wille des Uns 
grundes in die Finfterniß fcheidet, der bat fie ergriffen und bie ger 
fprengten Pforten der göttlichen Liebe mit Öreueln der angeerbten 
Sünden erfüllet. 

62. Worzu die mwiderwärtige Gonftellation der Ungleichheit hilft, 
ba der Mann und das Meib, in ihrer beider Willen, gegen eins 
ander nur Haß unb Fluch, unb eitel Todeswillen im einander 
fäen; fie faffen ihre gebenétinctur in einen feindlichen Willen, unb 
kommen nur in 93ermifdjung ihres Saamens in viehifcher Luſt zu⸗ 
fammen, fein Wille iff dem andern treu, und meinen nue Gift. und 
Tod, fluhen einander alle Stunden umb leben bei einander als 
Hunde und Kagen: wie nun ifr Leben und fteter Wille ift, alfo 
ift aud) ihre feelifche Zinctur im Saamen, darum faget Chriftus: - 
Ein arger Baum fann nicht gute Früchte tragen, denn in ihrer - 
Zinetur des Saamens ift fdjon die Verſtockung. Was mag beifen 
nun Gott, daß fie eine Diftel pflanzen ? | 

63. So fprihft du: mas mag defjen aber das Kind? Autw 
Das Kind unb die Eltern find Ein Baum, das Kind ift ein Aft 
am felben fBaume, Darum böre, Vernunft: wenn verändert bie 
Sonne einen At am fauern Baume, daf er füh wird? Soll denn 
Gott wider feinen Fürfag feines ausgefprochenen MWorts und Mil 
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lens um "einer. Diftel willen handeln? Bedarf bod) das Reich der 
aud) Kreaturen, fie find Gott alle nuͤtze z der Gottiofe iff 
ein guter. Gerd) zum Ax unb der Heinige * c e 
Leben. : E c Kor.: 27-1 

64. Darum * der Wille zum Verderben ias: Ente: ^ 
Sreaturyiunt ber Wille zum heiligen Leben urftänder aus Gott in 
Chriſto umb viele find beide in einander al$ Gin Ding, aber in 
yiosien Pfinciplis verftanden: weil fie beide in Wirkung bec Krea⸗ 
turen find, fo werben fie audy von beiden gezogen ; ift e$ aber, daß 
ChHriftus keine Stätte feiner Ruhe finden mag, ^ ‚befigt der Teufel 
die Stätte, "da Chriftus feltte wirken. 

65. Und alibie faget nun - Shriftus: Wenig) find auserwaͤhlet. 
Snattb. 20, 16.7 Warum 2 Zhrer viel haben nod ein Güntlein 
. des guten Entis in ihnen, darinnen Chriftus wirket, und fie ohne 
Unterlaß warnet und rufet; aber das fatfdje Ens iſt alfo viel. unb 
un und zeucht einen Haufen böfe Einfälle von außen an ſich und 
ve [t das Bild Gottes und toͤdtet das gute Ensiund Willen, unb 

das fBitb Gbrifti, das Ehriftus bat in feinem Durchbrechen 
D ga Blüte befprenget; unb mit feinem Tode erlófet, das kreu⸗ 
et ec ibm mit ber , unb tóbtet Gbri(tum in feinem Giiebe, 
66. Und menn der Hausvater fommt, feine eingelabene 
Gäfte zu befehen zu ber Hochzeit‘ des Lammes, fo fiebet er, bof 
diefes erloͤſete Bid Chrifti, das zur Hochzeit eingeladen iſt, fein 
hochzeitlich Kleid an Dat; fo heißt er feinem Zornknecht diefem Gafte, 
an Chrifti Stätte, die Hände und Füße im Ente des Lebens binden 
und im bie Finfterniß binauémerfen, da Heulen unb 2ábenffappern — 
ift, wie Chriſtus im Evangelio faget, Math. 29, 19. 13. > d 
(067. Dieſer boͤſe Hochzeitsgaft, ob er gleich Chriſti Namens 
fid) ruͤhmet, wird nicht auserwählet zum - ewigen Abendmahl des 
Lammes; fonbern nur diejenigen, derer Seelen Chriftum anziehen, 
A -— Willen ber Sünde im Fleiſche kreuzigen unb immerdar 
ten. 4 

68. —— ſaget Chriſtus: Wenig ſind auserwaͤhlet; denn 
nur b den zu Kindern Gottes in Chrifto ermwählet, welche 
der Chrifti in ihnen gehorchen, welche in ihrem guten 
Sünffein auf die Stimme des Bräutigam hören, wenn Chriſtus 
in ihmen ſpticht: febre um, thue Buße, tritt in ben Meinberg 
Gbriflis fo fie das annehmen, hören unb tun, und nicht auf daß 
warten, bis Gott ben falfhen Willen überfällt und mit Gewalt 
bricht unb felig macht, wie die Vernunft die Sprüde von ber - 
Gnadenwahl alfo irrig anzeucht, allen Gleichniffen in den Worten 
Ehriftt zumibder, 

69. Denn Ehriftus fprady zu feinen Süngern, als er ihnen feinen 
Reit zut Speife darbot: Mehmet, effet ; nehmet und trinfet, das if 
mein. "Seife Und Blut. Matth. 96, Q6. 28. Er hieß die Seele 
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zugreifen‘ unb nehmen. Alfo aud) im inmenbigen Grunde, menn 
vt fldj ber Seele anbeut im Lebenslichte, fo fpricht en: Komm zu 
mie, id) will bid etquíiden, nimm mid) an, fperre muc. 

T gierbe gegen mir auf, und tue die! Thuͤre deines Willens ſo 
will id) bei die einziehen stm 5 
s 770. Er Vftehät vor. bet Thlre des Srelenentis;,. amb. kopf 
an, unb welche Seele’ ihm auftbut, bel ber. zeucht er ein, und hält 
das. Abendmahl mit ihr. Sein Rufen und Anklopfen ift ſein Bier 
hen und Sollen; aber die Seele, hat aud) ein ewig. Wollen und 
einen. undrünblicben Willen, — 

71. Sn Summa, die Seele» ‚ik des ewigen Vaters. 24 
Feuerwille, und Chriſtus iſt des ewigen Lichts iebemillen, die fteben 
in einander. Chriftus  begebret fid) in bie feelifche Kreatur zu bil 
den, fo begehret ſich der Feuermwille in feiner Gigenbeit zu bilden; 
welcher nun ſieget, barinnen fteher die Bildung. Dieſer Streit ber 
Bildung gehet alsbald im Saamen an mit der Bildung der Kreas 
tutem, in der ‘Ungleichheit des: Caamené und Aders, ba r 
Zweig alfobalb: in. der Widermärfigkeit‘ und Feindlichkeit: der Zins 
eturen zu einer wilden Diftel wird, meldem Diftelfinde das Licht 
der Natur (darinnen Chriftus im inne nde mobnet) fid). 
nicht entzeucht, bis der Wille der Seele in feinem Naru 

mit Gift des Zorns fid) verbunfelt. — sic A 
sh 72. Gleichwie fid) bet. Streit in der Wurzel des Baumes in 
einem widerwaͤttigen Acker felber entzündet, davon‘ ber Zweig aus 
der Wurzel verdirbet, che er aufwächltz; unb mie nun die Sonne. 
dem Zweige des Baumes zu Hilfe kommt mit ihrem Licht unb 
Kraft, fobald ét! aus der Wurzel ausfproffer: alfo. auch fommt Chris 
ſtus der Seele, alsbald fie nur in Mutterleib fommt, von außen 
wegen der böfen Zufaͤlle zu Hülfe, und bat ein Bad ber Wieder 
geburt mit der Taufe in feinen Bund gelegt, darinnen er die feinem 
Kinder mit der ewigen Sonne anfheinet; und in fie batburdy micfet, 
und fi ihnen in feinen Bund eingeuft, ob bie — Eſſenz der 
angebotenen Gnade fähig ſei. 

73. Hernach, wenn die Seele zur Vernunft fon ifo zeucht 
anb. ruft. ec fie durch fein geoffenbartes gelehrtes aus dem 
Munde) der Kinder Gottes, unb beut fid der Seele bie Zeit des 

ganzen aͤußern Lebens an, und ſchallet alle Tage unb Stunden mit 
feinem Wort und Kraft im fie, ob. fie ihm von. der thieriſchen Bild⸗ 
üchkeit (tile (leben molle, daf er fie meu gebären möge. — 

7 0:24. Gleichwie der Sonne Kraft im Ens des Holzes im, Baume 
fi mit aufzeucht, unb die Eigenfhaft der ſtreitigen Natur. tempe: 
tiret; alfo aud) wendet fid) Chriftus mit feiner Kraft aus bem. ins 
nen Grunde ohne Unterlaß im die ele, und temperivet/ die Beben ⸗· 
geſtalten, daß ſie ſich nicht follen in den Widerwillen unb. Feind» 
fdaft trennen, und eon der. Gleichheit: in ı falfche Luft ‚ausgeben, 
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in "1 mi. niuis 
ME Und mie der Stamm mit feinen Kelten. din —— hoͤck⸗ 
krumm wird durch den innerlichen Streit der Natur, unb 
außerlichen Einfälle ber Conſtellationen? alſo fuͤhret ſich auch 
e Seele ; durdy bie innerliche Widerwärtigkeit der Ungleichheit bet 
Maturen von Vater und Mutter, und bann durch die äußern Einfälle 
vonder SfReltbosbelt, in eine unformlidhe Figur e Gott, auꝰ 
= 76. Da ben das Hochzeitkleid der Tauſe in eine thieriſche 
farbe gemanbelt wird, ba aud) die Wahl vorübergehet, fo un die 





Seck chte Larvenbildniß an ſich hat. 
17. Bue tue verhindert das Ens Gbrijti, baf e$ niit mé 


Gottes wirken, denn ber Zeufel fäet ftets feine 
Begierde im diefe Larve, daß falfde junge Zweige daraus machen, 
falfchen abtrünnigen Willen, welche fid) in Hoffart in des: Teu⸗ 
"Willen einführen, unb von der Demuth ausbrechen, wie die 
jungen Zweige aus dem Baume aus der Temperatur ausbrechen, 
und tollen eigene Bäume fein. Und menn fie dann ausgebrochen 
find, fo flehen fie in der Gonftellation der Welt, mie. die Cprofjen 
am Baume, fo fichtet fie dann die Gonftellation des Geftirnes mit 
fpisfindigen Menfhen, und führe fie aus einem Vorwig in bem 
andern; da fällt Hoffart ein, gar bald der Geiz, bald, Neid, Zorn, 
Lügen, Zrügen, und alles das, was in ber Melt regieret, ba will 
der junge folge Zweig in Künften auffteigen, und verbrennet fid) 
in allen Dingen. Iſts nun, daß die göttliche Sonne darein fcheinet, 
unb will dem abtrünnigen Zweige zu Huͤlfe kommen, "und ſolches 
das feurifche Leben empfindet; fo ſchwinget fid) daffelbe in die Höhe 
wie Lucifer, und miffet ihm felber Klugheit und Berftand zu, und 
verachtet das Alberne: daher kommen bann die vernunftweifen £eute, 
welche voll Hoffart unb eigenehriger Luft fteden, und verbrennen fid) 
nur durch das Licht, das im ih us Gnaben fcheinet, und brauchen 
e8 zur Fleiſchesluſt; alfo muß Chriftus ihrer Schalkheit Dede fein. 

78. Diefe alle find falfche Zweige, über melde die Wahl der 
Erndtezeit vorlibergehet, denn fie find im Gbrifti Geifte berufen, er 
bat fid) ihnen eingegeben, mit ihnen getoirfet, und ihre Vernunft 
erleuchtet ; -aber fie find nicht aus Chrifti Geifte ‚geboren worden, 
fondern in der Welt 9olluft, fie haben Gbriffum nur mit Füßen 
getreten, und ibm nie gedienet, Chriftus ift ihnen hungerig, durftig, 
frank, gefangen, nadenb und elend gemwefen, und fie haben ibm nie 
gebienet, Sein Name hat wohl in ihrem Munde gefchwebet, aber 
ihre Seele hat fid) ſtets in eigene Luft der Welt und des Teufels 
gewendet, und haben Chriftum laffen ftehen, und das Licht zu ihrer 
Bosheit gehalten. 








79. Diefe haben fid) aus bem Stamme ber Temperatur auéges 


1 | mandt, und find nicht in der wahren Sonne Ehriflo aufgewachſen unb 
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aus Gott geboren worden, fondern in ihrer Natut eigenem. Bine. 
barum find ihre Früchte nur Menfchentand, Und ob fie. 

ber Wett hohe Leute werden, viel Künfte und Sprachen lernen, 2 
ifts doch alles. aus der Eitelkeit der Natur geboren, unb alle 
ihre Werte vor Gott wie ein beflecktes und befubelte$ Tuch. 

80. Welche Seele aber in einem guten Ader ihren - 
nimmt, da bie Gítern ihren Willen in Gott fegen, und in reditem 
Liebebande ſtehen, al$ in der wahren Gonítellation, unb ihre; Def 
nung in Gott fe&en, ba Chriftus ín ihnen mirfet, lebet und 
aus denen entfpringen Ströme des lebendigen aller wie 
faget. Und obgleid) nun die adamifche Verderbung 
fde ift, unb aud) öfters eine böfe Gonftellation i 
alé in ben GChünbenquaal: fo bleibt bod) Gic 
Grunde der Seele in ihnen, | 

‘81. So wird nun die Seele von der Seele — und der der 
Leib von bem Saamen des Leibes. Db nun gleich der aͤufere 
Saame irbifd) unb böfe ift, und im einer foldyen Gonftellation ver: 
giftet wird; fo beſitzt bod) Gbriftus den feelifhen Grund im inmenz 
digen Gentro, unb ift unb bíeibet bod) im Ente ber Geile das 
Ens Gbrifti, unb wird bie Seele im Ens Chrifti empfangen unb 
geboren. 

82. Und allhie faget num Chriftus: Wer aus Gott geboren 
ifl, der höret Gottes Wort. Joh, 8, 47. Und zu ben ſtolzen Pha—⸗ 
rifáern fagte er: Darum höret ihr nicht, denn ibr feib midst aus 
Gott; das i(t, ob fie gleih fein Wort und Gefes im Munde 
führten, fo mar bod ihre Seele nicht im göttlichen Ente geboren: 
ob fie gleich das Licht der Natur hatten, fo fhien es bod) aus 
einem fremden Feuer, da Chriftus wohl binburd) fehlen, aber fie 
waren feiner nicht fähig, dennn ihe Grund war falfch. 

83. Alfo wird eim guter Baum | gefáet, aud) wohl bisweilen 
in einen böfen Ader, nod) iff o des Caamené gut; to 
aber ein falfd) Korn in einen böfen Ader gefäet mitb, fo waͤchſet 
ieraus bie Gleichheit ihres 9Wefen$: unb wie nun eim gutes n 
fter8 in einem böfen Ader ftehen muß, und bod) Frucht teágrt, fo 
es die dufern Einfälle nicht verderben: alfo wird öfters ein Glaubend« 
faame von ber einen Zinctur, entweder Mannes ober Meibes, ges 
fáet, und das anbere fäet barein feinen Gift, barburd) ber áufete 
Menſch mild und zum Argen geneiget wird; aber ber inwendige 












Grund ift nod) gut, er tbut gar bald etwas Böfes, das ibn aud) 


alfobald geremet, und er in bie Abftinenz eingebet. _ 
84. Item: Mandyer wird fo an dem einen Theile mit bem 
Sündenquall vergiftet, ba er eine böfe Neiglichkeit im fid bat 


zum Stehlen, Rauben und Morden; item zur Unzucht, falfdet - 


Berleumdung. ıc. Aber das andre Theil in Cheifti Ente zeucht ibn 
immerbar davon ab: und ob er in Schwachheit übertritt (burd) des 


ihrem i 
vei c fit, 


t 


een (o fommt ibm bod) nod) das göttliche Ens zu 
fo er nicht bleibt in Sünde im Tod liegen, wie bem Schaͤcher, 
Magdalena unb andern großen Sündern mehr tvieberfabren. 
, — 85. Denn es ift auch mobi fein. Menſch, der nicht im Fleiſche 
einen Suͤndenquall bátte, aus Begierde feines thieriſchen Fleiſches: 
unb wie nun ein Baum muß aufmadfen im Streit und Wider⸗ 
willen, ba allentbalben Unwillen auf ihn fällt, bald Hige, bald Kälte, 
bald brüdet ibn ders Wind, baf er brechen möchte, bald fällt eine 
Gift vom Geftime auf ibng mod) waͤchſet er in der Sonue Kraft, 
und in feinem immendigen Lichtsente der Natur auf, unb träger 
— Früchte, weld nicht der Erde Schmack haben, fondern bie 
edle Tinctur bat fid) alfo in ein gut wohlſchmeckend Corpus eingen 
führet: ift e$ auch mit dem Menfchen zu verftehen. 
86. ‚göttliche Eng, welches geiſtlich ift, mag nicht offenbar 
werden, burd) den Streit der Natur; es fáet fi mit in das 
ber ewigen Natur, unb giebt fíd) in den Streit der 
E Schied des Feuers, da es denn ſein Licht empfaͤhet, und aus 
bem Feuer in Kraft und Eigenſchaften der Liebebegierde fid) aus— 
Im Feuer der Seele empfaͤhet es Eigenſchaften und Willen: 
denn in Gott ift e$ nur einig, und mur ein einiger Wille, ber ift 
das ewige Gute, aber alfo ift er ihm micht felber offenbar; im ber 
feuriſchen Schieblichkeit aber der Seele wird er ihm offenbar, daß - 
die Kraft in vielen Kräften der wirkenden Zugenden in eine Form 
und Bildung berfürgebet: gleichwie der Baum im Streite mit feis 
nen Aeſten und Früchten offenbar wird, daß man fiehet, was im 
Mofterio ded Korns zum Baume gelegen iff. 

87. Und barum eineignet fid) die göttlid Kraft der Seele des 
Menfchen , bag fie darinnen mit aufwachſe und ihre Zugend in der 
ſchen Schieblichkeit möge offenbaren, ba Böfes unb Gutes un: 
F einander mirfet: alfo bránget der Geift Gottes in Gbrifto in dem 
Guten aus, und wmirfet zur Frucht, als zur göttlichen Formlichkeit. 
Diefes möchte oder mag nun nicht geſchehen, das feelifhe Feuer ejfe 
denn des göttlichen Entis in fid), aus welchem Feuerefjen eine rechte 
Kraft in dem Lichte der Natur auégebet. 

^88. Das Feuer der Seele muf ein recht Holz haben, foll. e$ 
ein Schön früftig Licht geben, denn aus bem Seelenfeuer wird Gottes 
Geift in feiner Kraft ſchiedlich und offenbar in der Natur der Seele; 
gleid)mie das Licht aus bem Feuer, und die Luft aus dem Feuer 
unb Licht offenbar wird, unb aus der Luft ein fubtiles Waͤſſerlein 
audgehet, weldyes nad) feinem Ausgehen mefentlid) wird, davon das 
Licht bie Kraft wieder im fid) zeucht zu feiner Speife; darum fagte 
EChriſtus Joh. 6, 53.: Mer nicht iffet das Fleifh des Menſchen⸗ 
fohns, und trinkt fein Blut, der hat fein eben in ihm. 

89. Gleihwie ber Baum nicht wachſen nod) Frucht tragen 
fünnte obne das Kicht der Natur, welches bie Sonne, bie barein 
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brínget, lebénbig mad; und mie das fibt der Natur, fomob( ber 
Sonne Kraft, nicht möchten im Baume offenbar unb. wirkend wer— 
ben, ohne bie feurifche Scienz, nämlidy ben feutiſchen * Mt 
Natur, welcher des Baums Seele ift: 

90. Alſo aud) im gleichen mag Chriftus im — - 
offenbar metben, ob er gleich in ihm ift, und ihn zeucht unb vufet, 
fi aud) der Seele eindeingetz bie Seele effe denn des göttlichen 
Entis in ihre feurifhe Eigenſchaft, welches dem SHoffartfeuer ſchwer 
eingehet, daß es foll vom Wafferquali des Liebelebens und der 
Sanftmuth eſſen; e8 effe lieber vom Sulphure unb Mercurio, näms 
lid) von feiner Gleichheit. So e$ aber ijfet, fo wird ber Geift ber 
Liebe und Demuth, als das göttliche Ens feurig, unb greift bie 
Feuerwurzel aus den drei erften an, als Sal, Sulphur, Mercurium, 
und transmutiret fie in fid), gleichwie eine Zinctur auf ein gluͤhend 
Eifen fälle und wandelt das Eifen in Gold, Alſo aud) alibie wird 
das feelifhe Centrum aus des Vaters Feuernatur in befeuer 
gewandelt, in welchem iebefeuer Chriftus offenbar und in Seele — 
geboren wird bo alsdann aus bem Geelenfeuer der rechte göttliche 
Luftgeift aus dem Feuer und Licht ausgehet, und fein geiftlih Waſ⸗ 
fer aus fid) ausführet aus bem Lichte, welches mefentlid) wird, bas 
von die Kraft des Lichts iffet, und fíd) in ber Liebebegierde in ein 
. heilig, Wefen darein einführet, als in eine geiíllid)e Leiblichkeit, bare 

innen bie heilige Dreifaltigkeit mwohnet, meldes Wefen der wahre 
Tempel be$ heiligen Geiftes ift, ja Gott in feiner Offenbarung felber. 

91. Und das ifts, das Chriftus fagte, er wollte uns Waſſer 
be8 ewigen Lebens geben, das merde uns in einen Quellbrunnen 
des emigen Lebens quellen‘ Joh. 4, 14, und das gefchieht nun, wenn 
die Seele fein Wort annimmt, das er felber ift, So geuft er 
feine toefentlicbe Kraft, die er in unferer Menfchheit hat o 
gemacht, in fie ein, das ift ihre Tinctur, die ihre Feindlichkeit 
feurifchen Eigenfchaft in ein Liebefeuer wandelt. Denn allda ftebet 
Ehriftus in’ der abgeftorbenen feelifhen igenfhaft vom Tode auf, 
und wird bie Seele ein Glied an Gbrifti Leibe, unt zeucht Chris 
flum an fid; ja fie wird nad) ber Liebe Gigenfdjaft ganz in Chris 
(tum gepflanzt. Darum faget Chriflus: Wer mein Fleiſch iffet und 
trínfet mein Blut, der bleibt in mir, und ich in ibm SYob. 6, 56.; 
ee efdjieht das. Item er faget: Wir wollen zu euch kommen 

obnung in euch machen; "Joh. 14, 23. das ift, ber ganze 
Ger wird im biefer neuen Geburt in Chriflo in der Seele offenbar, 
und wirket qute göttliche Früchte, - 

92. Gleichwie der Sonne Kraft im Baume offenbar wird, unb 
im Ente des Schwefelgeiftes, im Mercurio, als in ber barzigten 
Gigenfdbaft das Licht anjünbet, barinnen der Baum waͤchſt und 
Frucht träget: alfo aud) wird Gott in feinem geformten ausgefpros 
denen Worte (als im Menfhen, in melden er feine. hoͤchſte Lieber 
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tinctur in dem Namen Jefu eingeführet bat) offenbar, unb tingi⸗ 
ret die feurifche Seele, als den geiftlichen Sulphur und Mercurium, 
darinnen das Licht der ewigen Natur offenbar und fdeinenb mir), 
darinnen Góriftu& in feinem geformten Worte geboren wird und in 
einen herrlichen göttlichen Baum, der alfo in das Bild Gottes waͤchſt, 
unb viel guter göttlicher Früchte traͤget. 

-. 93. Alsdann redet dieſer Menſch aus Gott Gottes Wort, 
das find alsdann göttliche Früchte, da Gottes geformtes Wort (als 
die freatüriidóe Seele) den Quellbrunnen göttliches Sprechens aus 
fid) ſpricht, und Gottes Wort aus fid ausfpricht, und in feinem 
Ausfprechen gebieret, gleichwie der einige Gott fein Wort aus fid) 
ausfpricht, und immerdar gebieret, und das Sprechen bod) in ibm 
bleibet, und das Sprechen und das Ausgefprochene ijf. 

94. Und obgleid) diefem Menfchen bie verderbte Art im Flei⸗ 
ſche der irdiſchen thierifchen Gigenfdjaft anbanget, unb ihn zumider 
der Seele anficht; das fchadet ibm nicht, denn die Seele hat nun 
in Gbriffo die grimme, verderbte, feurifhe Eigenfchaft übermunben, 
unb Chriftus in der Seele zertritt der Schlange Gift im irdifchen 

flet den Kopf, und wirket durch das Fleifh, unb zeucht 

fid im Fleifh in einen neuen Leib auf, auf Art wie in einem 
groben Steine ein fófllid) Gold innen lieget und wächfet, ba bie 
Grobheit muß beifen wirken, ob fie gleih dem Golde nicht aleid) 
dft: alfo aud) muß der irdifche Leib in jid Chriftum helfen gebären, 
ob er gleid) nicht Gbriftus ift, nod) in Ewigkeit nicht wird, aud) 
zum Reiche Gotted fein nü&e ift, dennoch muß er ein Merfzeug 
beifen fein; ob er gleich gar andern falfhen Willen und Begierde 
bat, und eim Raubſchloß des Teufels ift, nod) braucht ihn Gott zu 
feinem Werkzeuge. Und davon fagte Chriftus, e$ märe fein Joch, 
nämlidy unfer irdifcher Leib, den er uns hilft tragen, ber ift fein 
Sod) in und. Das foll bie heilige Seele in Geduld auf fid) neb- 
men, unb faffen alles Unglüf von aufen, aud) mit des Fleifches 

Anfechtung von Zeufel und der Welt Bosheit, über fid) gehen, 
. amb unter die Kreusgeburt Chrifti unter fein Soc fid) büden und 
in Geduld faíjen, unb alfo in Zrübfal mit dem edlen Perlenbäums 
fein Chriſti unter allem Böfen aufwahfen, unb nad) dem wahren 
Gewaͤchſe eitel gute, heilige, himmlifhe Früchte wirken und gebären, 
welche nicht von diefer Welt, als von ben vier Elementen nad hem 
Spiritu Mundi, von außen find; fondern wie Paulus faget: Unfer 
Mandel iff im Himmel. Phil. 3, 20. Stem: Sch habe eud) von 
ber Welt berufen, daß ihr feid, mo id) bin, und barum haſſet eud) 
die Welt, daß fie weder mich, nod) eudj, nod) meinen Vater ets 
fennet; aber feid getroft, in mir habt ibr Friede, in der Welt habt 
ibr Angft, Sob. 16, 33. das iff, in mir, im inwendigen Grunde 
der neuem Geburt, habt ihr Friede mit Gott, aber im äußern 
Fleiſch im der Welt habt ihr Angſt; aber id) will wieder zu eud) 
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kommen, unb eud) zu mir nehmen, ba id) bin, faget tus; das 
ift, er will wiederflommen zu dem Menfdyen, der aus ber 
Erde geſchaffen ward, und will ihn wieder an fid, als an | 
geiſtlichen Menſchen, annchmen unb ewig anbehalten; aber et fell 
vonefe in die Putrefaction der Erde, und der Schlange Ens fammt 
bem eingemodelten Thiere, und alle gewirkte Falſchheit ablegen, alte 
bann will er wieder zu ibm fommen wb ben. adamifchen Leib vom 
Tode aufmeden, und an fi nehmen ; und ihm alle feine Thräuen 
abwiſchen unb in Freude wandeln. Joh. 14, 3. 

95. Diefes ift, mein Lieber fer, der wahre Grund der neuen 
Wiedergeburt, unb gar in feinem andern Wege, wie die Vernunft 
meinet, nämlich, daß wir von außen angenommene Gnadenkinder 
feien; item, daß wir burd) einen göttliben Kürfag von Suͤnden 
loégefprodben werden; nein, es muß neugeboren fein, aus biefem obe 
bemeldetem 9Waffet und dem heiligen Geiſte. 

96. Die Seele muß aus ihrem eigenen Willen im Zuge Chriſti 
ummenden, und ihren begebrenben Willen gegen der Begierde Chrifti 
(melde mähtig gegen ibm in ibm mit der Begierde in ibn eindringer) 
führen, und ben feurifhen Rachen, als ben geiftlihen Schwefelwurm 
im Mercurio des Geiftiebens, auffperren, fo dringet Gbrifti 


in die Eſſenz der Seele ein; und das beigt Glauben und Nehmen! - 
nidt nur Wiſſen, Tröften, Kigeln, und Gbri(ti Mantel von außen’ 


um fid nehmen, unb inunerbat von Gnade fagen, und mollem in 
der Bosheit des Teufels Gnadenkinder feinz fondern man muß im 
Geifte Ehrifti werden als ein Kind an feiner Mutter Bruft, das 
nur der Mutter Brüfte begehret zu faugen, und nichts mehr, denn 
in Gbrifti Ente waͤchſet allein der rechte neue Senf. 

97. Daß aber die Vernunft faget: Wir werden iu ber 
Auferſtehung neugeboren werden und im Fleiſche Chriſſum anziehen, 
das ift Babel, und kein Verftand der Worte Corifti.” 

9S. Der eb aus ber Erde foll. erft in ter Auferſtehung 
Gbrifum effentialiter anziehen, die Seele muß in diefer Zeit Chris 
(tum in feinem himmliſchen Sleifhye anziehen, und im Ehriſto muf 
der Seele der neue Leib gegeben werden, nicht von Manusbiut nod) 
vom Fleiſch; fondern aus dem Wort unb göttlichen Ente, in das 
Verblichene vom göttlichen Ente, das in Adam verblich, und an Gottes 
Wirkung ffumm und untühlend ward: in demfelben muß Ebriftus 
neugeboren und ein Gottmenih, unb der Menſch cin. Menſchgoit 
werdbem, ’T 

99, Alfo, lieben Brüder, verftehet c8, daß an einem Theile 
Gbriftus der göttliche Fürfag und Gnadenwille ift; wer aus tem 
geboren wird, und ihn anzeucht, der ift verfeben, und ein Gnaden⸗ 
ind: unb am andern Theil ift der Fürfüg Gottes der feuriſche 
Mille der Seele aus dem Gentro der ewigen Natur, ba fid) Licht 
und Finſterniß fcheider, da geber cin Theil ins Centrum der Fin⸗ 
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fen als nämlidy ber grobe pbantaftifdje Sulphur; der fubtile reine 
gebet ins Licht: worein nun bie Scienz des ungründtichen 
i gut Natur fid) fdeibet, barinnem wird er eine Kreatur, 
entweder im Lichte, ober in der Finfternif. 

100. Der Fürfag Gottes gehet durchaus aus beni feelifchen 
Grunde; denn der innere Grund der Seele ift. die göttliche Natur 
zum emigfprechenden Worte, unb ifl weder böfe nod) gut: aber in 
dee Schiedlichkeit des Feuers, als im angezündeten eben der Seele, 
ba fcheidet fid) derfelbe Wille, entweder in Gottes Zorn, oder in 
Gottes Liebefeuer; und das gefchieht anders nicht, als durch bie 
Eigenſchaft, derer bie feclifhe Eſſenz im fid) felber ift: fie iff felber 
ihr G zum Böfen oder Guten, denn fie ift das Gentrum Got 
f$, €: * Liebe und Zorn in einem Grunde unausgewickelt 


—2 iſt das der Fuͤrſatz Gottes, daß er ſich durch das 
ausgeſprochene geformte Wort (deſſen bie Seele im Sprechen der 
Schiedlichkeit ein Weſen ift) mill offenbaren; ba verſtockt fid) bie 
Girobbeit in den angeerbten, ſowohl in in ben wirklichen. eingefaßten 
. Greueln felber. | 

102. Denn, es if fenft fein anderer Wille, Gottes in biefer 
Welt 9Wefen, ald nur der, der aus dem ewigen Grunde in’ Feuer 
und ibt, fomobl in Finfterniß offenbar wird: bie Seele wird in 
ihe felber zum Gnadenkinde ermáblet, wenn fie aus Chrifto geboren 
wird, aus bem góttlien Ente, welches ber einige Fürfag göttlicher 
Gnade ift, daraus Gottes Gnade in der Seele offenbar wird; und 
fie wird aud in ihr feiber zum Verdammniß erwählet aus dem 
Grunde ihres eigenen Wefens, das ein falſches Ens iff, darin fein 
Licht mag geboren werden, 

103. Gottes Fürfag zur Verſtockung iſt in ihrem (der Seele) 
eigenen Weſen, als naͤmlich der ungründliche Wille zur Natur, der 
offenbaret fid) im jedem Wifen, mie des Weſens Eigenſchaft ift; 
als wir denn benfen, daß er fid) mit feiner Infaffung ber (robe 
heit bat in die finftere Welt oder Hölle gefaffet unb. gefchieden. 
Denn ber Wille, der in ber Hölle ift, und der Wille, der ám Him: 
jubar iff, die find im inmenbigen Grunde außer der Offen: 
9, ben im Ausfprehen des Worts ift erſt bie 
Scheidung; iff bod urn mel und Hölle in einander wie Tag und 
Nacht, unb tie Hölle ift ein Grund des Himmels, denn Gotte8 
Sernfeuer ift ein Grund feiner Liebe, al$ námlid) des Lichtes, 

Darum, lieben Brüder, werdet bod) fehend; zanket bod) 
nimmer um den Willen Gottes! Wir find felber Gottes, Wille n 
Boͤſem und Gutem; welber in uns offenbar wird, das fins m 
entweder Himmel oder Hölle; unfete eigene Hölle in une 
ftedt und, nämlich diefelbe Eigenfhaft: und unfer eigen, Himr 
in und madt ung aud), fo er mag offenbar werden, felig. E 
36* 
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alfe& ein Fand, barum man bishero fo lange gezanket hat, Ehr i⸗ 
ftu& ift funden worden, dafür fei ihm ewig ob und Dant, 
auch Macht, Ehre und Reihthum, fammt aller Gewalt im imme 
unb auf Erden! Matıh. 28, 18. 
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Das 9. Kapitel. 


Vom Gegenfa& ber Spruͤche in ber Schrift, als 
vom rechten Verſtande ber Schrift, | 


n # 


Hat nidt ein Zöpfer Macht, aus einem Klumpen 
Thon ju maden ein Gefäß ju Ehren, und baé andere 
ju Unehren? Roͤm. 9, 21. Antw. Der Klumpen Thon deutet an 
das Mofterium Magnum, ba ber ewige Gott Wort fid) auf» 
gefprochen hat, ba aus Einem Weſen zmei Weſen gehen, als eines 
in der feuriſchen Scheidung in die Finſterniß, nach * Grobheit der 





Impreſſion, unb das andre im Lichte, nach ber göttlichen Eigenſchaft 


Weſen: dieſe beide kommen aus einem’ Grunde, Stem, bie falſche 
und die heilige Seele kommen beide aus Adams Seele, als aus 
Einem Klumpen des Grundes, ba man bod nur Geiſt im Myſte— 
rio Magno verſtehen foll; aber bod) ſcheidet fid) eine Seele ins 
Licht, und die andere in die Finſterniß. 
2. Dieſer Toͤpfer macht aus jeder Scheidung ein Gefäß, wor⸗ 
zu bie abgeſchiedene Materia nuͤtze ift; er nimmt nicht heiliges ee 
unb madt felber einen Teufel daraus, fondern mie das (né ber 
Seelen ift alfo iff aud) der Wille gum Machen. Gott figt nicht über 
dem Willen und madt ibn wie der Zöpfer bem Thon, fonberm er 
gebieret ihn aus feiner Eigenfhaftz warum mollte n et 
ſagen: Warum machſt bu mid) alfo, daß id) bófe bim? UR 
-^ 0$. Gott wirket ein Leben aus allen Dingen, aus böfem Ente 
ein böfes Leben, und aus gutem Ente ein gutes, wie gefchrieben 
fiehet: Bei den Heiligen bift du heilig, und in ben Verkehrten bift 
bu verkehrt. Pſ. 18, 27. Darum kann Gott Niemand ſchuldi⸗ 
daß er in ihm ein bófe8 Leben gemirfet habe: wäre ber Thon 
fo hätte er ibm ein Gefäß zu Ehren daraus gemacht; 
"aber Ähm zu Unehren diente, fo madt er ihm ein es 
Zornes daraus. 
— —4 Denn Gottes Wort ift aller Dinge Leben, Wefen und An⸗ 
fang: weil aber aud) der Zorneifer darinnen ift, fo führer ec fid) 
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auch in ein Reben, benn wer mill im das wehren? Dem Men: 
fhen aber ift Chriftus zum Gehülfen aus bem ewigen Wort fonts 
men, unb fpridt: So wahr ich lebe, ich mill nicht den Tod des 
Süuͤnders, fondern daß er fid) bekehte und lebe. G3, 33, 11. $5 
aber der Serle Ens fo böfe und untüchtig wäre, unb des göttlichen 
Entis unfähig, ma$ mag des Gbriflu$? Gottes Zorn macht Beinen 
Millen mehr außer der Kreatur, denn Chriftus fpradj, 9Xattb. 28, 
18. Mir ift alle Gewalt im Himmel unb auf Erden gegeben; fo 
bat Gbriffus nun allein alle Gewalt in allen Dingen. Alſo fpricht 
er aud) Sob. 3, 16. Gott Dat feinen Sohn nidt in die Welt 
gefanbt, tag er die Welt richte, fondern bag die Welt durch ihn 
felig werde. So er nun alle Gewalt hat, fo iff kein ander Macher 
zu Unehren vorhanden, als der im Ente ber Seele aus ihrem 
Gentro entftehet. Denn es ift eben der zornige Gott felber, der 
madt ibm ein Bild aus feinem Weſen, das feines gleichen iſt; 
darum faget Paulus: Hat der Zöpfer nicht Macht zu machen, 
mas er will? Diefer Toͤpfer ift Gott in dem Sprechen feiner 
Schiedlichkeit, barburd) er feine Herrlichkeit offenbaret, wie vorn 
genug bewähret. 

5. Denn weil Chriftus allein alle Gewalt hat, fo mag fein 
ander Wille zu madjen außer ihm fein, darum darf der Gottlofe 
nicht fangen, Gott macht mich bófe; fonbern der Gott in ihm, in 
deſſen Grunde er ftchet, der macht ihn, worzu er fein kann mad 
der Möglichkeit; der Grund feines Wefens, deffen er felber ift, ift 
der Anfang: fobald das eben daraus geboren wird, fo ift der Mas 
her im Leben, als námfid) ber zornige Gott, der wird ihm allda 
offenbar, der macht ihn. | 

6. Gleichwie Chriftus feinen Kindern in ihnen feinen Milfen 
einführet, welche in ihm geboren werden: alfo aud) Gottes Zorn 
in ibm mit feinen Kindern thut, die aus ihm geboren werden; denn 
in der Seele ift Gott offenbar, entweder in Liebe oder Zorn, bie 
Natur iſt bie Seele, und das wirkende Leben ift Gott felber, ver: 
flebet nad) dem Wort bec Schiedlichkeit. 

7. Denn der pure lautere Gott ohne Natur ift fein Macher 
ber Willen, denn er ift nur Eines: aber in feinem Worte, ba es 
fid in Schiedlichkeit einführet, da urftänden die Willen zum Böfen 
unb Guten; aus jeder Schiedlicykeit des Gefchiedenen urftändet ein 
Wille nad) berfelben Eigenfchaft: in was Quaal der ungründliche 
Wille in der Schiedlichkeit fid) Dat. eingeführet, ein folher Wille 
entftehet. 4 

8. Adam aber bat fid) in fid) fefbet aus der Temperatur in 
bie Schiedlichkeit geführet: num ftehen feine Zweige in der Schied⸗ 
lichkeit, von denen kommt ein neumachender Wille, ein jedes Ens 
befommt einen Willen nad) feinem Mefen; der Fürfap aber führet 
das Regiment, nämlich das. feurifhe Wort der Natur, und das 
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fiebemort der Gnade, biefe find die Macher zu u und 
Unehren des Gefäßes, und die beide find im Menſchen. 


i - 1 ui 
Die bódíte Pforte von Kain unb Abel, item 
von Ifmael und Sfaaf, unb von Efau und 
S afob. : 


9. Dad 9teid) der Natur iſt der Grund des fprechenden Worts: 
denn foll. eine Kreatur fein, fo muß vonehe Natur fein So ift 
nun das Wort Gottes der Grund aller Weſen, der Eigenfchaften 
Anfang; das Wort ift das Sprechen Gottes, und bleibt in Gott, 
aber das Ausfprehen vom Wort (ba fid) der ungrümdlihe Wille in 
Schiedlichkeit burd) das Ausfprechen einführet), das ift Natur unb 
Eigenfhaft, aud) ein eigener Wille; denn der ungründlihe Wille 
ſcheidet fid) vom Sprechen, unb faffet fid) in ein Selbft» Eigenfpre« 
chen in bie Schiedlichkeit, als in einen anfänglihen Willen; aus bem 
einigen, ewigen, ganzen Willen find die Eigenfchaften entftanben 
und aus den Eigenſchaften die Creation, als id) alle Kreaturen, 

10. Diefes iff nun der erfte Fürfag Gottes, ba fid) das Wort 
ber Kraft aus fid) bat für fid) gefegt, nämlich das ungründliche 


unfaflid)e Wort des Lebens in eine Faßlichkeit, darinnen e8 lebe: _ 


biefe Faßtichkeit ift Natur, unb das unfafliche Leben im ber Natur 


ift Gottes ewigfprechendes Wort, das in Gott bleibet und Gott - 


ſelber iff. " 
11. Der anbre Fuͤrſat des Worts iff diefer, baf bie Fakliche 


feit, als der eigene gefaßte Wille foll den unfaftiden einigen Willen — 


Gottes in fi) wohnen laffen; denn alfo bat das einige Leben fid. 
in bie Faßlichkeit eingefe&et und will im ber Faflichkeit offenbar 
werden, Die Kaflichkeit foll das unfaflidye Leben in fid fallen 
und faflid) machen, wie man beffen ein Grempet im Feuer und 
Lichte bat: benn das Feuer iff die Natur, als das faßliche Leben, 
das faffet in fid) das unnatürliche Leben, naͤmlich das Licht: denn 
im Lichte werden die Kräfte des unnatürlihen Lebens durchs Feuer‘ 
offenbar, fo wohnet alsdann das Licht im Feuer, und wird das 
unnatürliche eben im Lichte, in Kraft eingefübret, als in Tinctur, 
Lufe und Waffer. | 
12. Alſo aud) verftehet, daß Gottes heiliges Leben’ ohne Nas 
tur nicht offenbar würde, ald nur in einer ewigen Stille, da nichts 
inne fein mochte, ohne das Ausfprehen und die Faflichkeit: Gottes 
Heiligkeit und Siebe würde nidt offenbar; fol fie aber bar 
fein oder werden, fo muß etwas fein, dem bie Liebe unb 
not) tbut, unb das der Liebe und Gnade nicht: gleich ift. Das ift 
mun der Wille der Natur, welcher in Widerwaͤrtigkeit im feinem 


* 


E ME IU ANE ES C S MSN NER T PR 


E 


* — A. 


Reben (leet: biefem iſt bie Liebe unb Gnade nöthig, damit feine 
Peinlichkeit möge in Freude gewandelt werden. 

13. Und im bderfelben Wandlung wird das heilige unfaßlicye 
Leben im Sorte offenbar, als ein mitwirkend Leben in der Natur: 
denn die Peintichdeit urfachet, daß fid) der Wille be8 Ungrundes 
(meldyer im Ausfprechen in Eigenheit. fid) gefchieden hat) bem Deis 
ligen ungründlichen Leben wieder eineignet, daß er gefänftiget wird, — 
unb in der Sänftigung wird er im Leben Gottes offenbar; denn 
er faffet in fid) daffelbe in feine Begierde, und wird alfo auch das 
heilige Leben des Ungrundes in ihm offenbar. 

14. Und in diefer Dffenbarung des heiligen Lebens: in ber 
Natur heifet das beilige Leben Kraft, unb die Faflichkeit der Nas 
tur, bie das begreift, beißt Tinctur; beng «6 ifi die Kraft vom 
Glanz des Feuers unb Lichts: unb fo biefe nicht wäre, fo wäre 
fein Feuer ſcheinlich, denn ber eigene Wille der Natur ift nicht 
ſcheinlich, denn bie Faßlichkeit iff eine Einſchließung und ift der 
Grund der Finfternif. 

16. Alfo führen wir unſern tiefen Grund auf Adam und 
ferner auf Kain und Abel. In Adam ſtund das Reich der Gnade, 
nämlich das göttliche Leben ı ar, denn er fund in ber Tempe⸗ 
ratur der Eigenfchaften: er mufte «8 aber nicht, daß Gott in ibm 

waͤre, denn er hatte fein. Böfes erfanntz fo wußte bct eigene 

, mas gut wäre, denn wie wollte eine Freude fein, fo 
en oder Pein, oder Traurigkeit wäre? 

: Das ift Freude, wenn die Natur, als der eigene Wille, 

von feiner Pein eriöfet wird, fo freuet er fi des Guten, wenn e$ 

ibm. moieberfábret fo er aber daſſelbe Gute in eigener Macht hätte 






i ew nehmen, fo wäre es feine Freude, benn der eigene Wille lebte wie 
" y «t 





wollte, unb er hätte feine Hoffnung, wenn er alles felber vers 
möchte: fo er e$ aber felber nicht vermag, fo freuct er fid) deffen, 
was ihm aus Gnaden wiederfähret, oder deſſen, das er hoffet, was 
ibm. wiederfahren fol. Alle Freude ſtehet in der Gnadenhoeffnung, 
welche ibm immerdar (ohne bie Macht feines Könnens unb Neh⸗ 
mens) wiederfaͤhret. 
17. Und darum fo ſtehet die Natur in Pein und Streit, daß 
das Ginabenreid) der Liebe in ifr offenbar werde, und fie zu einer 
Freudenteich werde, aus dem, das ihr immerdar wiederfaͤhret, indem 
Gottes Leben in ihr offenbart wird, umb fie dadurch eine heilige 
Tinctur erlanget, welche die Pein tingiret, und in Freude, als in 
ein Bild des heiligen Lebens wandelt. 

18. Als Adam in der Gleichheit ftund, fo mußte er das nicht, 
er mußte nicht, was das Böfe in ber Natur wäre; fo mufte er aud) 
nichts vom Reiche ber Gnade, denn fie (funten beide in der Zem- 
— . peratur, Us aber der freie Wille in die Schiedlichkeit des Worts 
der Kräfte fid) einfüfrete; fo. ward die Peinlichkeit des Reichs der 
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Statut in ihm offenbar. Allhie thut num north, daß fid) die Kraft 
ber Gnade in ihm aud) bewegte, welches das Neid ber Natur nicht 
tbun fonnte: denn e$ ift feine Möglichkeit in ihrem eigenen Willen, 
denn er ift faflid), fo ift das Seid) der Gnade unfaßlih. Darum 
konnte ihr die Seele, als der faßlihe Wille, von bem unfaßlichen 
Leben nichts nehmen; aber alfo wäre aud) Gott in diefem Bilde 
verborgen blieben und felber nicht offenbar worden. 

19, Darum fprady fi das Unfaßliche, Deilige in feiner Liebe 
in ba$ Geelifde, Faßliche, auf bag «8 etwas hätte, ba$ es zu lieben 
Urfad) hätte; unb formte fíd) mit in die Eigenfchaften der feelifdyen 
Natur, zu einem Gehülfen, 

20. Und das war ber Schlangentreter, welcher ber Schlange 
eingeführten Gift und dem Willen ber Peinlichkeit mit ber iebebes 
gierde wollte den Kopf zertreten. Diefelbe Infaßlichkeit fam bem 
Meiche der Natur zu Hülfe, und ftellete fid) mit in bie Figur: unb 
die ist hungerige Natur nad) der Gnade ließ fid) mit einfaffen in 
ein Bild ber natlırlihen Seele und des Leibes. 

21. Und diefes Bildes war Abel eine Figur im Bilde Chrifti, 
bis fo lange in Erfüllung der Seit biefelbe Infaßlichkeit der Liebe 
fi) nod) eineft bewegte, unb in ein Ens des Weſens (in menſchli⸗ 
cher Eigenſchaft) infafte, alfo daß bie Gottheit felber ein Weſen 
im menídjidyen Weſen wäre; welches Weſen wohl zuvor in Adam 
lag, aber er wußte e8 nicht: unb ba er fid) mit bem eigenen 
ber Natur von diefem Weſen ausführte, fo ward bie 
Gott blind, unb lebte nur in fid) felber. , 

29. So wir num igt fehen wollen unb uns nicht felber blind 
machen, fo feben wir den Kain und Abel: Kain muß der erfte fein, 
denn er ift Adams Bild mad) bem Fall, denn Adam tear in ba$ — 
Reich Gottes gefhaffen worden. mu 1 

23. Kain in das Reich ber Natur, als ein wahres Bild, was | 
Adam in fíd) felber war außer der Gnade; und Abel iff das Bild, 
was Adam in ber twiedereingefprocdhenen Gnade mar, das beutet 
Gbriffum an, ber fid) wollte in eine menſchliche Natur eingeben unb 
bie Gnade der verberbten Natur in Kains Bild einſprechen. 

24. Darum (aate Chriftus, ibm wäre alle Gewalt von feinem 
Vater übergeben worden, auf bof er Macht hätte, die Gnade in 
den Willen der Natur einzufprechen. 

25. So ftellete nun Gott die Figur mit Kain unb Abel, aud) 
mit Sjfmael und Ifaat, ſowohl in Efau und Jakob dar, mie Gott 
wollte Gbriftum in das Fleiſch fenden, melden er allbie in Adam 
und Eva in der Stimme feines Worte, in Kraft hatte eingeſprochen, 
als einen Quell zum Reben, 3 

26. Diefelbe Kraft wollte er mit menſchlichem Wefen erfüllen, 
welches in Gbriflo geídbab, welchem Menſchen Gbrifto, in berfelben 
Kraft und Stimme, war Macht gegeben worden, die Sünde burd) 
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feine eigene Stimme zu tilgen, und bie — in ihm leben⸗ 
dig zu machen eines goͤttlichen Lebens. 

27. Sollte aber ſolches geſchehen, fo mußte bie Gnade in der 
Kraft der Liede, in die Widerwaͤrtigkeit der pe n Natur ein⸗ 
gehen und in ihtem eigenen Willen ſich einergeben, daß ſie die 
Natur faffete: und in bem Infaſſen der hohen Liebe ward bie 
Matur in den góttlien Liebewillen transmutiret, und erflarb des 
eigenen gefaßten Willens; nicht als ein Sterben des Todes, fondern 
als eine Berlierung des eigenen Willens, weldes in Chriſto in 
unferer Menfchheit gefchahe. 

28. Wenn nun der eigene Wille fein Recht verlieret, fo toicb 
das eingefprochene Wort weſentlich, welches eher nicht fein mag, 
der eigene Wille der Scienz des Ungrundes übergebe denn fein 
Recht: fonff zeucht er das göttliche Ens in die Eigenheit, und mans 
beit das in feine Bosheit, wie Lucifer unb fein Anhang that, welche 
Engel waren und das göttliche Ens in fid) hatten, barinnen ibt 
Licht ein Schein war, aber der eigene Wille aus der Scienz be$ 
Ungtundes verderbte das, 

29. Wer will und nun mit Grunde fagen, daß in Kain nicht 
fri die göttliche Stimme der Gnade (melde in des Weibes Saamen 
fid) einhallete) gelegen? Welche Schrift faget das? Antw. Wohl 
— Denn al$ Gott fein Opfer ungnädig anfahe, fo ergrimmte 

bel, als über ChHrifti Figur, melde von ihm aus Adams 
Ente ſich gefchieden hatte. So fprad) ja die eingeleibte Gnadens 
ftimme in ihm: Herrſche über die Sünde, unb laf ihr nicht bie 
Gewalt; denn das mag Gottes Fürfag im Zorne in ihm nicht fagen, 
fondern wohl die eingeleibte Gnadenjlimme. 
30. Mie fam «6 aber, daß Kain über die Sünde nicht herrfchte, 
fonnte er denn nicht? Antw. Nein, er fonnte nid. Warum 
Éonnte er nicht; hatte ihn Gott verftodt, daß er nidi fonnte? 
Antw. Gott hatte ibn nicht verftodt, fondern der abamifdje eigene 
Mille aus der Scienz des Ungrundes hatte fih in Adam mit ber 
Sjmagination, in die thierifche Eitelkeit, al8 in bie Selbftbildung, in 
Böfes und Gutes eingeführet, darein der Zeufel der Schlange gif: 
tiges n8 eingeſchmeißt hatte, welches Eva hatte eingenommen. 

31. Diefes war die Verſtockung im eigenen Willen. Denn 
der Fürfag Gottes nad) der grimmen Natur hatte fid) darinnen in 
Kain gefajjet und taub gemadyt, daß er die eingeleibte Ginabenftimme 
nidt hören konnte; denn ob er fie gleih von außen bórete, fo hoͤ⸗ 
rete er fie aber nicht im Ente ber Seele, fonft hätte fid die Gnade 
beweget, daß die Seele über bet Schlange Gift geherrſchet hätte, 
Er meinte, er wollte unb follte von ( über die Sünde hertſchen, 
darum erhub er fid) uͤber Abel. 

32. Gleichwie die igige ees i menit , von aufen in einer 
angenommenen Weife die Kindſchaft zu erreichen, als mit auswendi- Tm 
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gen Merken, durd eine Gnadendecke unter Chriſti Leiden und Tod, 
al8 eine auswendige Glenugtbuung für die Sünde, derer man fich 
nur von auswendig. dürfte tröften und annehmen, obgleich der eigene 
Wille in der Schlangengift zur Herberge bliebe, Aber diefes gilt 
fo viel als beim Kain, ed werde denn der inwendige Grund gerliget, 
daß die Gnade in der Seele bemeglid) werde, nämlich bie eingeleibte 
Stimme Gottes in des Weibes Saamen, welche ift Chriftus in uns, 
daß die Seele Gottes Stimme in ihrer Effenz beweglich bóret. 

33. So fpricht die Vernunft: So die Gnadenftimme in Kain 
unter der Cünbenbede gelegen ift, bewegte fie denn nicht Gottes Eins 
fprechen, da er ſprach: Herrſche über die Suͤnde, und laf ift nicht 
die Gewalt? Denn fo er den inmenbigen Grund der Seele in ber 
eingeleibten Gnadenftimme beweget hätte, fo hätte er ihn inwendiq 
in der Seele gebóret, weldye ein Here des Leibes ift, fo hätte fid) 
ber auswendige Grund nicht erheben mögen. 

34. Antwort Diefe Stimme, welde zu Kain gefdjab: Heirſche 
über die Suͤnde unb laß ihr nicht die Gewalt; bie war Gottes 
Gerechtigkeit in feinem Fürfage, námlíd) in bem fprechenden Worte, 
ba die göttlihe Stimme will; bag der eigene Wille der Scienz bes 
ungründlichen ewigen Willens fid) im eine göttliche Gebärung zum 
Guten einführen foll: baffelbe Wort fodert Gottes Gerechtigkeit, baf 
er nicht das Boͤſe mill; unb ift der wahre Grund des Gefeges im 
Alten Teſtament, aber er erreicht nicht die Gnade, denn er fodert 
das eigene Vermögen, er ergiebt fid) aud) nicht der Gnade, denn 
Gott bedarf feiner Gnade, die Gnade muß fih in ibm einergeben, 
als in Gottes Gerechtigkeit. Wie fid) denn die Gnade, melde iu 
Chriſto offenbaret ward, als im ber eingeleibten Gnabenftimme, in 
Gottes Gerechtigkeit einergeben mufte, ald nämlich tem ewigen einis 
gen Fürfag zur Dffenbarung der Herrlichkeit Gottes in feinem 
fprechenden 9Worte, als in die Schiedlicykeit ded Waterd; und mufte 
den Willen des Menfchen (meldet von dem Fürfak der Gerechtig⸗ 
feit mar abgemwichen) in das Bornfeuer Gottes in fid) und mit fid) 
einführen, unb den Water, als den Fürfag Gottes, in feine Gerede 
tigkeit, als in ben Urftand der Seele, einführen, unb ber Gee 
Willen, welcher war aus ber Gerechtigkeit abaemiden, in feinem 
Blute aus göttlichen heiligen Ente der Liebe erfüufen, auf daß bie 
Seele in der Gnade, im felben Liebeblute, in dem Fürfag der Ges 
rechtigkeit offenbar wuͤrde. 

35. Und darum mufte Chriftus in ber Gerechtigkeit Gottes, 
in unferee Menfhbeit, in uns leiden und flerben, auf daß bie 
Gnade in der Gerechtigkeit offenbar würde: denn im Kain mor fie 
nicht in dee Gerechtigkeit Gottes offenbar , den fie batte noch feine 
Seele in fid) genommen, bis die Gnade in Gbrifto bie Seele annahm, 


36. So lag nun die Gerechtigkeit Gottes in der Seele, = 


gr fie war Gottes Bild: fo foderte Gott. feine Gerechtigkeit von 
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Seele, taf fie follte über das Boͤſe herrfchen, —— » 
den abtrünnigen Willen der Teufel herrfchte, und fie von ber guten 
Ordnung der Gerechtigkeit aué(tief, als fie abtrünnig worden. Alſo 
aud) folte Rain den Günbenquall von fid) aucflofen; aber e8 war 
ihm nicht möglich, denn die Sünde hatte ihn, al8 den freien Wil 
den, befe das menſchliche Können war verloren: und lag itzt 


nun in ‚andern Fürfag ber eingefprochenen Gerechtigkeit in die’ 


Gnade, daß die Seele ihren Willen derfelben gebe, und demfelben 
Einfprechen ftille ffünbe; denn im Sprechen der Gerechtigkeit Gottes 
war in der Seele igt eitel North und MWiderwillen. Denn die Ges 


2 rechtigkeit foberte die Temperatur, námlid) Gott flille fteben, als 


fein Werkzeug, baburd) er feine Stimme wollte offenbaren, aber bet 


Merkjeug war zerbrohen und aus góttliber Harmonei ausgangen, 


darum lag e8 i&t nicht mehr an Sainé Wollen, Laufen, oder Ren⸗ 
nen; ſondern an ber Gnade, als am Erbarmen. 
37 Go ſpricht nun Ct. Paulus: Er erbarmet fid), welcher er 


nb ber Syrrung in ber Vernunft; fie verftebet das Gnabenmollen 
dt, wie das gefchehe, denn was bie Gnade will, das ift aud) Ein 
Sollen mit der Gnade. 

38. Denn bie Gnade hat kein Mollen im Teufel, oder in bet 
Hölle, fondern in dem, was aus Gott geboren ift: nicht ift das 
|. Ginabenteollen im bem Willen des Fleiſches unb Blutes, nod im 
Willen des Mannes eigenem -Saamen, fordern im göttlichen Ente. 


Sn unb verftodt, melde er will. Im biefem lieget nun der ganze 


— Sfidt in Kains eingeführten Schlangenfaamen wollte die Gnade fid) 


einſprechen, fondern vielmehr demfelben den Kopf zertreten; nicht 
der armen gefangnen Seele in Kain wollte er den Kopf zertreten, 
denn fie war ja aud) aus Adams Seele entfproffen, ſondern bet 
Sch aamen in der Seele Kains: aber der Schlange Gift 
hatte eele in ſich alſo verſtockt und eingenommen, daß ſich die 
Seele in ſich alſo verwegte und dem Zorne der Gerechtigkeit einer⸗ 
gab, daß ſie derſelbe annahm und zum Werkzeuge brauchte, da die 
Gerechtigkeit in der Gnade den Menſchen Chriſtum, als in ſeinem 
Vorbilde in Abel, tobtete. 

39. Denn durch menſchliche Werke mar die Sünde in die 
Seele kommen: alfo mußte fie aud) durch menfchliche Werke, in der 


Gnade, im Gottes Gerechtigkeit getödtet werden, al$ es denn in der. 


Menſchheit Chrifti gefhahe, durch Menfhentödten von den Pharis 
fäern, welche das Sefeg Gottes der Gerechtigkeit führten und hatten. 

40. Darum mufte Abel, als Chrifti Vorbild, unb aud) Chris 
flus felber, burd) Menfchenwerke des eigenen adamifchen Willens, in 
Gottes Gerechtigkeit (lerben, und mußten diejenigen, welche Gottes 


Gerechtigkeit im Girimme feines Fürfages ergriffen hatte, ein Werke 


zeug bargu fein, daß die Gnade von Gott, in der Gerechtigkeit des 
Fürfages, in bem Zorne offenbar würde. Denn e$ ftehet gefchrieben 
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Matih. 18. 7 Wehe dem Menfhen der Aergernif halben, jehed) 
müffen Kergerniffe fein, auf daß bie Gerechtigkeit unb ar 
mitten in der Unmwahrheit offenbar werde. 

41. Denn die Gnade máre fonft nit offenbar, fo = das 
Falſche ein Gegenfag der Wahrheit wäre. Gleihwie der freier Wille 
nicht hätte mögen in ber, Gnade offenbar werden, n nicht bie 
Gerechtigkeit benfelben ertöbtet hätte, melden die Gnade (nachdem 
er denfelben erwählten Willen verlor) in fid) lebendig madte, auf 
baf er nicht mehr ibm felber wolle unb lebe, fondern der Gnade 
lebe und wolle, weldye in Chrifio offenbar marb. 

42. Darum find wir in Chrifto (in bem Gnadenleben) alle nur 
Einer, denn wir haben das natürliche Leben der Gerechtigkeit Gottes 
in feinem ewigen Fürfage verloren, und befommen die Kindfchaft 
in der Gnade, 

43. Darum faget die Schrift: Gott mill, daß allen Menfdyen 
geholfen werde. 1 Zim. 2, 4. Naͤmlich die Gnade will ſolches, 
denn fie fanm nichts anders wollen als Exrbarmen, denn fie ift fen. 
nichts in ihrem eigenen 9. fen. 

44. Uber die natürlid)e Gerechtigkeit im Fürfage Gottes — 
die Seele in den Gehorſam goͤttlicher Ordnung ohne Gnade, denn 
fie ward nicht in die Gnade geſchaffen, ſondern in die Ordnung: mo 
fie nun dieſelbe nicht darinnen findet, ba nimmt fie dieſelbe in ihre 
Gigenfdjaft der Schiedlichkeit des Worts, derer die Seele ein Weſen 
it. As, ift fie ein falfh Ens, fo nimmt fie biefelbe Gleichheit an; 
alfo aud) in Kain zu verfiehen ift, daß fid) der abgemwichene adami⸗ 
(he Wille habe in eine freatürlidje Gigenbeit eingeführet: unb die - 
Einführung be(felben Seelenentis in die Schlangengift iff eine Dis 
fiel, welche der Gnade nicht fähig iff; denn obwohl die eingelpros 
dne Gnabenftimme darinnen im innern Grunde lieget, rr 
bod) dafjelbe Ens in eine Diftel, unb kreuziget Chriftı fich, 
und wird an feinem Tode ſchuldig. 

45. Öleihwie der Sonne Ens in der Diftel fi, muß ſtechen 
laffen, aber die Sonne entzeucht ihr den guten Willen, nämlich das 
heilige Leben, das fie in einem guten Kraute fonft offenbarete, unb 
laͤßt bie Diftel aus ihrem Ente machen, was fie will: alfo aud ge» 
bet es dem gottiofen Diftelenti der Menfhen, mie die Schrift faget 
Prov. 20, 20.: Er táft ibr Licht mitten in der Finfternif verlöd- 
(den, nämlid das heilige Leben in der eingeleibten Gnadenftimme, 

46. Sprihft du: Warum das? Denn fo er das heilige Leben 
in ihnen offenbarte, fo würde die Seele heilig. Antwort. Nein, ein 
Grempel haben wir am Xeufel, in welchem das heilige Leben offers 
bar war, aber fein Willenens war eine Diftel. Alſo aud braucht 
ein Diftelfinb die Gnade nur zu einer Hoffart, wie Lucifer; benm 
Gott Lennet die Scienz des Ungeundes, wie fie fid in Grund ges 
formet oder offenbaret bat, ob fie eine Wurzel aus ber. Finfterniß, 
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als aus dem finftern Feuerleben fei, ober. eine Wurzel aus bem 
fheintichen Feuerleben. 

47. &o fprihft bu: So ift Kain eine Wurzel aus bem fi 
ftem. Feuer, darum mag er die Gnade nicht erreichen? Ant 
Mein, denn er mar aus Adams Seele: aber das finftere Feuer 
aus bem Zorne, oder die Eigenſchaft der finftern Welt hatte fid) in 
die wahre Seele eingedränget, nicht von außen, fondern aus bem 
Gentro hatte e$ fid) emporgefhwungen, und zwar foldhes im Fall 
Adams, aus welcher Wurzel Kain herkam; darum mußte er ein 
Knecht fein der Gerechtigkeit Gottes, damit die Gerechtigkeit den 
freien Willen im Abel im der Gerechtigkeit tóbtete. 

48. Denn in Adams Saamen fchieden fid) die Eigenfchaften, 
nämlidy ber wahre feelifche, verftchet der wahre feelifhe Wille, 
welcher im Anfang des Bildes Gottes, im Fürfage Gottes, in der 
einigen Seele offenbar war (melcher ein freier Wille war, unb aber 
vergiftet ward, daß er an Gott blind mard), ber fdyibete fid) im 
Tode feiner Selbheit (denn Gott fagte: Du wirft fterben, fo bu 
von Gut unb Böfe iffeft), biefer trat ind Sterben, unb in das 
Sterben fprad Gott feine Stimme ein, auf daß der erſte Wille, 
in der Gnade, wieder lebendig würde; und aus diefem fam Aber. 

49. Der andere (in der Sünde neugeborne) Wille, welcher 
nidt im Aufange war gemwefen, fondern im Falle entífanben war, 
der fcheidete fid) in das Maturleben, der war Kain: darum mar 
biefer Wille ein Diftelkind, melden Gott nicht gefchaffen hatte, fons 
dern er war aus dem Gentro der Serle gegangen. 

50. Nachdem die einige Seele aus ber Zemperatur ausging, 
daß fid) der finftere Grund in Kain offenbarete, fo fam die Fine 
ſterniß in ein Wollen in der Seele, welches in Adam nit war: 
nad) der Siele Wefen famen fie beide, Abel und Kain, aus einer 
Eſſenz; aber nad) bem. Willen fcheideten fie (id). Nicht daß Abel 
fei rein und ohne Sünde geboren, denn die Sünde Ding ibm am 

ilem des Todes an, ba es bod) fein Zod recht ift; fondern tie 
Stimme der Gerechtigkeit tödtete ihn, auf daß fie ibn im ifr leben: 
dig made. Aber im Seife war der Wille der Sünde offenbar, 
darum tóbtete ihn die Gerechtigkeit Gottes durch Kain, denn er mar 
— aud) nad) dem Fleifhe dem Gefege der Sünde unterthan; aber den 
Willen der Seele hatte die Gnabenftimme (in ihm) getödtet, und 
in fid) lebendig gemacht, darum war er aud) ein Vorbild Chrifti, 
und im Bilde Chrifti inftebenb. 

51. Darum ift das der wahre Grund von Kains Verftodung, 
dag ihm nicht Gott aus feinem göttlichen Willen verftedt hat, denn 
der fanm aud) nicht, weil er allein gut ift; allein der neue entitan« 
dene Wille aus dem Gentro der Seele, der verftodte fid) in eigener. 
Begierde. Denn als die Begierde im Grimme der Natur in feine 
Gleichheit einging; fo fand er in dem Fürfag der Natur (als in bet 
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Schiedlichkeit ber Finfterniß und des Lichts) feine Gleichheit: biefe nahm 
ipn ein und befaß ihn, vetftefet den neuerftandenen falſch (len, 
(cher ein Mörder und Knecht Gottes Zorns war, Aber die wahre 
efchaffene, gebildete Seele aus Adams Eſſenz, darinnen bie einge: 
[eibte Stimme Gottes lag, die mar mod) nicht gerichtet, oder zur 
Verdammniß prábeftiniret, wie die Vernunft alfo iret (welches Ges 
richt keinem Menſchen zuftehet, fondern der Gerechtigkeit Gottes). 
52. Und iſt gar nicht alfo, wie etliche meinen, als ob Kain 
fei aus des Zeufels Willen, aus der Schlange Saamen geboren 
worden, fonbern aus Adams Seele und Keib: aber Adams ange 
nommener natürlicher Wille, der regierte ihn, er war ein Bild des 
gefallenen unmiedergebornen Adams, in bem die Verheißung und bie 
eingefprochene göttlibe Stimme ohne ein wirklich Leben inne lag, 
als eine wahre Möglichkeit zur neuen Geburt. Aber biefelbe Moͤg⸗ 
lichkeit fund nicht in Kains Gewalt nad dem falfdju Willen; 
fondern im Grunde der Seele lag fie, und martete auf Chrifti 
Stimme, der in bderfelben Möglichkeit fid) in dem theuren Namen 
Sefus erwedte, und die armen Sünder zu Gnaden annabm, und 
mit feiner Stimme in die verſchloſſenen Sünder einrief, und bene 
ſelben fillfteyenden Grund der erften Ginfprecbung erweckte, wie 
Schäher am Kreuz unb vielen mehr alfo gefchehen ift. 
53. Denn fo das wäre, daß Gott in feinem fürgefegten Wil⸗ 
(em hätte Kain verftoct, fo möchte Eein Gericht burd) die Gerechtig⸗ 


. feit Gottes über Kain ergehen, aud) hätte fein Fluch in ihn mögen 


eingehen; denn was Gottes Fürfag macht, das verfludht micht Got⸗ 
tes Gerechtigkeit, wie Kain gefchahe. 

54. Denn die Geredbtigfet iff bie Orbnung des anfänglichen 
ausgefprochenen Worte, daß alle Dinge in der Ordnung fteben bieis 
ben, wie fie das Sprechen in. ein Leben hat eingeführet: und füllt 
nichts ins Gericht, was in feiner Ordnung, darein e8 gefchaffen 
worden, ftehen bleibet, Ne 

55. So nun ein Wille aus Gottes Fürfas (verftchet aus göft- 
lichem Fürfag) den Adam und Kain verſtocket hätte, [o hätte bie 


Gerechtigkeit feinen. Ginfprud), denn biefer Wille ber Verftodung — 


flüube in goͤttlicher Ordnung. | 

56. Darum ſo ift der Wille zur Verftodung in Adam umb 
Kain 4m Adfall entftanben, in der Ungleichheit der zertheilten Eigen⸗ 
fhaften, ba ſich jede Eigenfhaften im Weſen fafjeten, und das Bild 
Gottes im Lichte vecbunfelten und tödteten. 

57. Gottes Kürfag iff das Centrum des menſchlichen Grundes, 
welches das ausgefprochene und wiederfprehende Wort Gottes ift: 
unb ift derfelbe gefaßte menſchliche Wille recht im demfelben Fürfag 
Gottes verſtockt worden, wie die Schrift faget; aber Miemand weil 
den Grund verftehen, fondern man faget nur, Gottes Fürfag tbut 
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58. So Gott mcn n Fürfag zum Teufel gehabt, fo wäre 
derſelb⸗ Fürſatz iin Wille des Teufels: aber im der Schiedlichkeit 
des Sprechens iſt der Fuͤrſatz zur Bosheit in ein Principium ge⸗ 
treten, und iſt in ſich ſelber in der gefaßten Schiedlichkeit aus dem 
Mofterio Magno offenbar worden, nad) welchem fid) Gott einen 
zornigen Gott nennet, und i(t bod) nicht Gott, fondern das Centrum 
der Natur, als die Urſache göttliher Offenbarung zur Freudenreich, 
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denn im Gott i(t kein Zorn offenbar, fondern nur eine brennende | - 


Liebe. 

59. Denn fo in Gott ein Wille zur * waͤre, ſo 
waͤren dieſe Spruͤche nicht wahr, bie ba fagen Pſal. 5, 5.: Du 
biſt nicht ein Gott, bem gottloſes Weſen gefaͤllt. It. Ezech. 18, 
23. und 33, 11.: So wahr id) lebe, id) will nicht ben Tod des 
Günberé ; item, die geben Gebote, fo das Boͤſe verbieten. 

60. So Gott bat wollen haben, daß Kain’ ben Abel. tübtete, 
fo iff das fünfte Gebot nicht redbt; aud) fete Gott beim Kain eine 
fhwere Strafe ein: 98er. Menfhen Blut vergiefe, def Blut follte 
wieder vergoffen werden, Gen. 9, 6. So er es will haben, fo 
dürfte Niemand feine Gebote halten: wo bliebe dann feine Gerech⸗ 
tigkeit und das Gericht in der Mahrheit? Hof. 13, 9. faget die 
Schrift: Ifrael, dein Unheil kommt aus dir felber. 

61. So follen wir nun Niemand. verdammen, ald nur bie 
Lafter und Sünden, fo an ben Gottlofen offenbarlicdy erfcheinen, 
denn biefe geben aus bem fainifdem und adamiſchen entftandenen 
eigenen Willen, aus dem Centro der finftern Welt, welhen Willen 
Gott im Menfhen im Anfange nicht hat offenbaret oder erboten ; 
fondern der Zeufel iff. Schuld daran. 

62. Diefen falfhen Willen in feinem Wefen und Thun follen 
mir verdammen, und nicht die arme Seele, welche in diefer ſchwe⸗ 
tem Gefängniß in der eingefprochenen Gnadenftimme verborgen fieget ; 
"welche Ginabenftimme der erften Ginleibung im Paradeis nad) bem 
Falle wohl mag burd Chrifti Simme erwecket werden butd) feine 
Kinder, in denen der Gift Chrifti wohnet, wie am Schaͤcher, am 
Zöllner, aub an Maria Magdalena, und viel hunderttaufend armen 
peg Seelen : geſchehen iff; denn bie Schrift faget 1 Tim, 1, 

: Es iff ein theures wertbes Wort, daß Syefu& ChHriftus kommen 
d m die Welt, alle arme Sünder felig zu machen, Und Apok. 3, 
20. ftebet, er (lebe vor der Thüre unb Elopfe an, nämlich in bet 
armen gefangenen Seele Thüre; und Matth. 11, 28.: Kommt zu 
mic, alle Mühfelige und Beladene, id) will euch erquiden. 

63. Er ftebet in dem inmenbigen, in Adam eingefprodyenen 
Grunde der Gnade, im Gentro der Seele, und rufet ihr, fo lange 
die Seele den Leib auf Erden träget, ob die arme Seele fid) wollte 
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gegen ihm menden; fo fpricht er ade (wen NW | 
fie fid) zu ibm mendet): Klopfe am, fo wird dir aufge 
an die eingeleibte erſte Ginabenftimme, fo wird fie fid 
Stem: Bittet, fo werdet ihr nehmen. Stem: Mein Bater will bi 
heiligen Geift geben denen, die ihn barum bitten. uf. 11, 9-18, 

64. So lieget es nun ist nidj am Selberfönnen und Neh⸗ 
men, fondern am Bitten und Anklopfen, denn die Gnabenverheifung 
Dat fid) in Gbrifto Jeſu in das Bitten eíngefprocben, daß ſie fid) 
will dem Bitten einergeben 5. denn es flehet gefchrieben: Chriftus it 
fommen, felig zu machen, was verloren ift. Matth. 15, 24. und 
18, 11. | " 

65. Frage: Wer find nun die Verlornen? Antwort: Kain, Iſmael, 
Gfau, und alle in der Sünde gefangene verftodite Menfhen. Diefe 
ift Chriftus kommen, zu fuden und felig zu machen, unb will, baf 
fie nicht verloren werden. Uber ben felbfterbornen falfchen Mörder 
in Kain will ec nicht, aud) nicht den Spötter in Iſmael, ſowohl 
den Jäger in Efau will er aud) nicht, fonbern den wahren Grund 
der erſtgebornen Seele, in tveldbem die Gnadenftimme lieget. 

66. Darum bag er den Spötter Iſmael nicht will, fo fließ 
er ihn mit feiner. Mutter aus dem Haufe, verftehet den Spötter in 
Sfmael, nämlid den felbftgefaßten und in Adam entftandenen böfen 
Willen, fammt ber Hagar, als die fdjieblide Natur, verfteher bie 
zertrennte Gigenfchaft der Natur, 

67. Erſtlich entlief Hagar von Sara, und wollte fid) nicht 
züchtigen laffen, denn fie wollte mit dem Spötter herrſchen in Ab⸗ 
rahams Gütern: als fie aber in die MWüfte fam, fprad) der Engel 
Gottes zu ihe: Wo kommſt du ber, Sarai 9Xagb? Und fie fpradh : 
Ich bin von meiner Frauen ent(loben; und er hieß fie wieder ums 
febrem und fich vor der Frauen, bemütbigen; und fprad) weiter zu 
ibr: Ich will deinen Saamen alfo mehren, daß er vor großer Menge 
nicht foll gesáblet werden; bu bift fd)manger, und wirſt einen Sobn 
. gebären, beg. Namen follft du Iſmael heißen, darum daß ber Herr 
dein Elend erhöret hat: er wird ein wilder Menfch fein, feine Hand 
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wider Jedermann, und Jedermanns Hand wider ibn; unb wird. 


gegen allen feinen Brüdern wohnen, Gen, 16, 8 — 16. 

68. Diefe Figur flellet uns den wahren Grund vor, mie Adam 
mit dem Reiche der Natur fei von Gott ausgelaufen in die SBüfte 
bec thierifhen Gigenfdbaften, al8 von der Freien, welche ift bie Tem⸗ 
peratur, unb ift ín der eigenen Begierde, als in bem eigenen ente 
ftandenen Willen, des Spötters fd)manger worden. Als nämlich 
das SReid) ber Natur hatte fid) in den Eigenfchaften getrennt, daß 
je eine wieder die andere ging, wie allie von Ifmael gefaget ward: 
feine Hand wider Jedermann und Jedermanns Hand miber 
aber die Eigenfhaften der Natur marem. darum nicht von Gott 
abgetrennt, mie allie bei Hagar zu feben ift; denn der Engel ſprach 
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ibt, er wollte ihren Saamen alfo mehren, baf er vor großer 
Menge nicht follte gezählet werden, aber fie follte wieder umkehren 
zu ber Freien’ und fid) unter ihre Hand demüthigen. Das deutet 
an die Buße unb Umkehren des armen Cünberé, daß ihm Chriftus 
* mit feiner Stimme in ihm, in feiner MWüfte der Welt, begegnet 
unb ibn tröftet, unb fpricht ihm ins Gemütb ein: Ich abe dein 
Elend erhöret, du arme gefangenen Seele, in dieſer Wüfker ei, febre 
wieder um, bu bifl ja des Spötters fd)manger aus dem Weiche der 
Matur deiner Gonitellation, und mirft ibn gebüren; aber id) will 
bid) fegnen, und felbft aus dem Reiche ber Natur zwölf Fürften 
gebären, welche follen in meinem Segen kommen. Das deutet 
an bie zwölf Apoftel Gbrifti, welche in feinem Segen kommen, derer 
Mamen nicht mag gezählet werden vor großer Menge; unb wie ber 
arme Sünder, wenn er nur in biefem Rufe des Engeld wieder ums 
febret, im biefelbe zwölf apoftolifhe Gnade kommt, aber er muß 
wieder zur Freien gehen mit der Seele Willen; der Spötter wird 
aber in feiner Conftellation mit einem eigenen Willen geboren, 
welcher Wille nicht foll Gottes Reich erben. 

69. Denn Abraham mufte ben Spötter hinaus aus der Erbs 
[haft der Güter flogen, aber nicht ohne Gefchenke, denn ſolches 
wollte die Freie, als die Temperatur im Reiche Chrifti, haben, baf 
ber fpötttifche eigene Wille verftoßen würde, Welche Freie die Cas 
ram anbeutet, welches Gott dem Abraham in Chrifti Figur hieß 
willigen. Das Geſchenk aber, das Abraham der Hagar unb Iſmael 
mitgab, ba$ deutet nun das wahre Gefdenf im Paradeis, 

70. As Adam ausgeftoßen ward, fo gab ihm Gott vonehe 
das Gefdyenf, al$ das eingefprodjene Ginabentvort, und in bemfelben 
Gefdenf flund ber Segen. Aber das Neich ber Natur mufte die 
zwölf Fürſten geben, das deutet am, daß die Seele aus der ewigen 
SRatut ber fei, und biefelbe Ordnung müffe bleiben; e8 könne feine 
, neue Kreatur in dem Menſchen hervorfommen, ob fie gleich in den 
zertheilten Lebensgeftalten einen Spötter geben, fo fei bod) ber in» 
wendige Grund Gottes Wort. — 

71. Darum foll die Natur nicht vergehen, fondern nur bet 
falfche feibftensftandene Wille aus der Ungleichheit, der foll ausgeftoßen 
werden unb fterben; deifen haben wir allhie die Figur. Denn als 
Sagar mit Iſmael ausgelaufen war, unb fie bod) nod) des Iſmaels 
[danger mar, unb fie bec Engel tróftete: fo hieß fie ben Namen 
bed Deren, der mit ihr redete, Du Gott fiefeft mid! Das ift 
bu fieheft meinen inwendigen Grund ber Seele, darinnen das ada= 
mifde Geſchenk inne lieget, denn fie ſprach: Soie habe id) gewißlich 
gefehen ben, ber mid) bernad) angefehen bat; das ift, die arme Seele 
ſprach: Sd) mar von der Freien (nämlich der Zemperatur, von Gottes 
Reich) ausgelaufen, und war blind worden an Gott; nun aber habe 
‚ich den gefeben, ber mid) in meinem Elende mit feinem Einfehen der 
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Gnade angefehen hat. Das ift, hernach fa er mich, ba id) fchon 
blind war an Gottes Sehen, das heift hernach, da ſchon das Neid) 
der SRatur mar ein Epötter worden, mit dem neuen Willen, dar: 
um hieß fie denfelben Brunnen einen Brunnen bes Lebendigen, bet 
mich angefeben hat, welcher Brunnen iff zwiſchen Kades und Bared. 

72. Diefer Brunnen ift Chriftus, in dem eingeſprochenen 
Gnabenmorte; in bemfelben Gnadenworte des Schlangentreters ift der 
fBrunnquell der fühen Liebe Gottes, in dem Namen Jefu aus 
Jehova, ber ift ber Brunnen des Lebendigen, der die arme Seele 
nad) bem Fall anfahe, und der die Hagar unb Iſmael in Mutter 
leide anfabe: denn der Spötter aus den zertheilten Eigenfchaften ber 
Matur, námfid) derfelbe fpöttifhe Wille, ward ihr angedeutet, baf 
er würde aus dem Reiche der Matur urftänden, melden die arme 
Seele in ihrem Gefängniß und Blindheit würde müffen tragen; aber 
Gott babe ihr und be8 Knabens Elend angefeben, aus dem Bruns 
nen des febenbigen, als im Centro der Seele, in ihrem inwendigen 
Grunde; denn der auémenbige werde wohl ein Spötter fein: aber 
Gott molte ibm aus bem inmwendigen Grunde (ba fid) die Gnade 
batte darein verfeibet) zwölf Fuͤrſten hervorbringen, derer Saame 
unzählig fein würde, aber auswendig würde die Natur in zwölf 
Kürften ber verderbten Natur im Regiment ftehen, als dann zwölf 
Fürſten äußerlich aus ihm famen. Alfo deutet der Geift Gottes in 
Mofe auf den innern Grund, unb fehen das flar vor Augen. 

73. Denn als Iſmael geboren wat, fo war ber ausmenbige 
Grund nad) dem verderbten Reiche ber Natur ein Spötter; diefen 
bie Gott auéftofen: al8 er aber ausgeftofen ward, und bie Hagar 
den Knaben von ihr weggethan hatte, daß fie nicht feben bürfte, 
wie er flürbe in ber Müfte, fo lag der Knabe Syfmael und weinete, 
ba erhörte Gott die Stimme des Knaben, unb der Engel Gottes 
rief vom Himmel der. Hagar zu und fprad): mas ift dir, Hagar? 
Fuͤrchte bid) nicht, denn Gott hat erhöret die Stimme des Knaben 
da er [ieget. Stehe auf, nimm den Knaben bei der Hand, denn 
id) mill ibn zum großen Volke machen; und Gott that ihr bie Aus 
gen auf, daß fie einen MWafferbrunnen fahe, da ging*fie Hin, und 
füllete bie Flaſche mit Waſſer, und tränkte den Knaben, und Gott 
war mit dem Knaben; Gen. 21, 17 — 20. unb fie wohnten in 
der MWüfte Berfaba bei dem Brunnen des Lebendigen unb Sehenben. 

74. Diefe Figur iff alfo fonnenflat unb offenbar wider bie 
irrigen Meinungen, die da Syfmael richten und verbammen, baf fie 
nicht Elater fein könnte, wenn fie nur ihre irrige Meinung feben 
möchten. Denn der Spötter Iſmael im aͤußern Weiche bet —* 
ber war boͤſe und aus der Kindſchaft verftoßen; aber als er lag 
weinete (melches die Buße andeutet), fo that Gott ber Hagar, als - 
bem Reiche der innern Natur nad) der Serle, die Augen in dem 
eingeleibten Ginabenbrunnen auf, bag fie den Brunnquell Chriftt 
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', unb tränkte den Knaben, námlid) bie arme Seele, aus dem 
runnen zu Berfaba, als im den zertbeilten Lebenseigenſchaften. 
— 75. Welhes Tränken die Taufe fammt der meidung. ans 
deutet, ba Chriftus aus feinem Brunnen wollte die zertheilten Les 
bensgeftalten in ihrem Durfte trünfen; aber Iſmael, ber Spötter 


nach ber áufetm Natur, follte wonebe burd) die Befchneidung abs 


itten werben, welches duch Buße unb Abwerfung des fpöttie 
ſchen Willens gefdiebt: aí$bann taufet Chriftus aus bem Bruns 
nen des Lebendigen und Sehenden mit bem heiligen Geifte; fo 
mobnet alsdann die Seele bei demfelben Brunnen, unb Gott ift 
mit ibr wie mit bem Symael. 

76. Denn nicht ber fpöttifhe Mille iff der Saame, melden 
Gott fegnete, fondern ber innere Grund in dem Gnadengefchente, 
denn Gott fprad) zu Abraham: In Iſaak foll tir der Saame ge: 
ſegnet fein, als in Chriſto foll Syfmae[ den Segen haben: denn nicht 
ber werberbte Naturmwille fol der Erbe fein in Gottes Reich, fon- 
bern er fell allezeit verftoßen fein, Aber bie Natur in ihrem Grunde - 
und Urftande iff Gottes Wort, als das aufgelprohene Wort in 
feiner Schiedlichkeit, darinnen der Brunnquell des Lebens aus Je: 
bova ift, als der Quell der Liebe im Namen Jefu entfproffen, der 
foll es erben. 

77. Diefe innerlibe Natur deutet aud) an ben Japhet, Gem. 
9, 27. weldem der Geift Noaͤ fagte, er follte in Sems Hütten 
wohnen, nämlih in Iſaaks, das ift, in Ehrifti Brunnen. Die 
Hütte Sems deutet an die neue Geburt aus Chriſto, darein Japhet 
unb Iſmael follten kommen; denn der Zert faget: Und Gott war 
mit dem Knaben Iſmael, nicht aber mit dem Spötter, fondern 
im inwendigen Grunde, melder follte in Chrifto offenbar werden. 
So denn Gott mit ihm gemefen, und er fammt feiner Mutter 
haben bei dem Brunnen des Lebendigen als bei Gbrifto in feinem 
Gnadengeſchenk gewohnet wer will ihn denn verdammen, wie die 
irrige Welt thut? Wohl recht wird der aͤußere Iſmael (naͤmlich der 
Wille der Spoͤtterei) derdammet, aber nicht Abrahams angeerbte 
rechte Natur aus bem Segen, ſondern Abrahams irdiſcher Wille, 
aus der Schlange Saamen. 

78. Denn Iſmael iſt ein Bild des Reichs der Natur, nach 
bem armen verderbten Adam, welcher in uns muß ſterben und vers 


. wefen, unb aber nad) dem erfigeichaffenen Bilde in Chrifto wieder 


auferftehen, unb ben Spötter Iſmael in der Erde laſſen. Und 
Saat iff ein Bild des neuen Menfhen, in ber Menſchheit Górifti, 
Adams Matur, und Chriftus in einander find, da der falfde 
in Chrifto tobt ift; obmz5l Adams Natur allda ift, fo lebet 

fie aber im Geifte Chriſti. Gal. 2, 20. 
79. Darum nahın Jefus Adams Natur an fid), aber nicht 
Adams felbfterbormen ſalſchen Willen; fondern die arme zertrennte 
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fébenégeftalt in der Natur, in Gottes Gerechtigkeit und Fürfag, 
auf daß der erffe Adam in Chrifto in feiner Gerechtigkeit beftünbe. 

80. Alfo war Iſmael aus dem Bilde der Gerechtigkeit Gottes, 
ba$ er in Adam ſchuf; und Iſaak im Bilde ber Gnade, ba$ fid) 
in ChHrifto in Gottes Gerechtigkeit eingab, unb fie mit Liebe erfüllete, 
und den Zorn ftillete;5 denn Chriftus follte den Spötter in Iſmael, 
welcher war in Gottes Gerechtigkeit offenbar worden, mit feiner 
Liebetinetur feines Bluts verwandeln, daß er könnte in Griffo 
wieder zur Kindfchaft kommen, daraus ihn die Gerechtigkeit als aus 
Adams Gütern hatte ausgeftoßen, als vom Erbe der Satur bes 
geformten und ausgefprodyemen Worts Gottes. 

81. Die Figur mit Jakob und Gau iff nun das Gegenfpiel, 
nämlich wie Chriftus aus bem Seide der Natur (ihres erbornen 
falfchen Willens) ausgeftoßen werde. Denn als er hatte unfere 
Sünde in ber adamiſchen Natur (verftebet den Quell, daraus bie 
Suͤnde qualle, al8 die zertheilten Lebensgeftalten in menſchlicher 
Natur) auf und an fid) genommen; fo fprad) er barnadj: Sob. 
18, 36. Mein Reich iff nicht von biefer Welt, als in ben get 
theilten vier Elementen, fonbern in der Temperatur. Wi, 

82. Weil aber Chriftus bie Menfchheit in ben zertheilten Ei- 
genfchaften hatte angenommen, fo mollte ihn die Gerechtigkeit ber 
äußern Ordnung in fid) aud) nicht dulden, denn er mar aus einer 
andern, nämlich aus der himmlifchen Gerechtigkeit entfproffen, und 
fam in unfere arme Menfchheit in diefer Melt Eigenfhaft, uns zu 
helfen. 

83. Darum fagt er: Des Menfhen Sohn hat nicht, ba er 
fein Haupt binlege, Matth, 8, 20. und fagte bod) auch, ibm fei 
alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden von feinem Vater; 
Matth. 28, 18. ba meinte et den innern Grund aller MWefen, 
nämlich bie Gtoigfeit, welche in biefer Welt verborgen lieget und in 
Gbriffo war offenbar worden. Diefelbe Offenbarung war nicht in 
diefer Melt daheim, und befaß nichts von, biefer Welt Wefen zum 
Befig und Gigentbum. 

84. Diefes Bild, tie Chriftus follte von biefer Welt audae: 
flogen und vertrieben werden, das war Jakob, welchen fein Bruder 
Efau, al8 das Reich der äußern Naturgerechtigkeit, immerbar wollte 
tödten, daß Jakob vor Efau mußte fliehen, wie aud) Chriftus vor 
der phariſaͤiſchen Gerechtigkeit im Reiche der Natur, bis fo lange 
daß Jacob mit feinem Gefchente von Laban fam und zu Efau eins 
ging, unb fid) ibm ergab, ob et ihm tödtete ober lebendig liefe. 
Aber Jakob war mod) nicht ber rechte, welchen die Gerechtigkeit ber 
Natur in Gottes Fürfag follte fafjem und tödten, fondern Gbriftus 
war e$. 
85. So fehen wir nun allbie abermal bie Figur Gbrifli und 
Adams: denn als Jakob zu Eſau ging, unb ibm das Geſchenk 
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entgegenfchicdte, fo ward Efaus Zorn zerfcheliet unb in große Er— 
bármbe geftellt, daß er Jakob um den Hals fiel und meinete, Gen. 
33, 4. unb ihm nichts that, fondern in fiebe.annafm: alfo ift 
die Figur von Gbrifto im unferer Menfchheit. "wr 

86. In unferer Menfchheit lag der Zorn des Vaters, als der 
zornige Efau in der Gerechtigkeit im Zorne erwedt, wie Efau wider 
Jakob; aber ChHriftus fdjidte fein Gnadengeſchenk, als die Liebe in 
feinem Blute, von der bimmlifd)en Welt Wefen, dem Zorne des 
Vaters, in-unfere Natur, in Gottes Gerechtigkeit, als námlid) in 
bie erfte adamifche Geburt, der Natur entgegen; und als fie biefe 
in fid) fabe unb füblete, fo ward Gottes Zorn in feiner Gerechtig- 
feit ber Natur in große Erbärmde gefe&t, davon der Zorn alle fein — 
Recht verloren umb zerfchellet ward, davon die Sonne ihren Schein 


in Gottes Gerechtigkeit verlor, und bie Grbe in biefer Zerfchellung 


erbebete, die Felfen zerflüben, unb die Zodten (welche Gottes Ge: 
batte im Tode verfchlungen) in diefer Erbärmde aufftunden, 

.. 87. Denn dem Efau war e8 um die Gerechtigkeit der Erſt— 
geburt zu thun, welche er Jakob verkauft hatte, unb bod) nicht 
mußte, wie e$ Gott alfo gefchidt hatte, bag er bie Sigur Chrifti 
und Adams alfo vormahlte. Und barum feindete er den Jakob, 
daß Jakob den Segen Abrahams hatte; denn die Gerechtigkeit des 
eigenen Naturwillens wollte ihn in Efau (als in Adams verderbte 
Natur) baben; aber die Natur des eigenen Willens hatte das Erbe 
Gottes verloren, das brachte der andere neue Adam in Chrifto 
wieder in die Natur. Alſo mußte nun das eríte Necht (als das 


- effe natürliche Leben) fterben und in Chrifto wieder lebendig werden, 


und fonnte Efau in feinem Jäger Gottes Reich in der Gerechtig« 
feit nicht erben, fondern er mar ausgeftoßen, aud) nod) in Mutter« 
leibe, ba bie Kinder weder Böfes mod) Gutes gethan hatten, auf 
bag Gottes Gerechtigkeit in feinem: Fürfage der Schöpfung der Sue: 
aturen genug gefchehe. : 

88. Aber in Chrifto nahm er ihn (Gfau) nad) dem Gnabenge- 
fdenfe, nad) dem innern Grunde des rechten adamifhen Menfchen 
wieder an; nicht nad) bem Rechte feiner Lebensnatur, barinnen er 
Efau bieß ober genennet war: denn das G ift der innere Grund, da 
das paradeififche Geſchenk innen lag; aber bie Sau war das vermorfene 
Thier des Reichs des eigenen Willens nach ber Srdigkeit, von dem die 


. Schrift faget: Röm 9, 13. Efau babe id) gehafjet, ba er nod) in 


Mutterleibe war, auf daß die Wahl Gottes beftünde, bag nicht Efau in 
feinem falfchen eigenen Naturleben follte Gottes Kind fein, fondern 
Chriſtus in der rechten abamifdjen Natur in Eſau. 

89. Die abamifde Natur follte ibr Recht ganz in fau ver: 
lieren nad) ihrem Willen unb Leben: aber das Weſen der abami: 
ſchen Natur, welches war das geformte ausgefprochene Wort Gottes, 
follte im Chrifto bleiben unb mit bem Gefchente Chrifti im Zorne 
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verföhnet werden; welches Bild war, ba Jakob bem Efau das Ge— 
ſchenk entaegenfdjidte und ihn feinen Serm hieß; ba "der 
Zorn in Efau mögen des Naturrechts verföhnet, und hub am fid) 
in die größte Grbürmbe einzuftellen, und fiel dem Jakob um feinen 
Hals, und füfte EN unb gab feinen Willen in bie Erfigeburt Is 
fob. Gen. 33, 4 

90. Denn Ehriſtus mußte ſich ganz in den Tod eingeben, 
und das menſchliche Naturrecht feinem Vater als der Gerechtigkeit 
untergeben, ba ftarb Efau ab; fo medte Gott den erffen Atam, 
af$ ben rechten Menfchen, der in Gottes Fürfag war gefdyiffen 
worden, in der Gnade ber Liebe (meldye batte die Gerechtigkeit vor 
Gott erfüllet) auf, da war e$ nicht mehr Efau, fonbern ein Glied 
Chriſti. 
91. Daß aber die Schrift alfo auf bie Praͤdeſtination gehet, 
das iff gar recht: denn Eſau iſt das Bild Gottes Zornes, das in 
Adam entftund, und das iff verdammt, auf daß der Gerechtigkeit 
Gottes genug gefchehe, und der Reichtum feiner Gnade in Zakob, 
als in Gbrifto, in Gottes Gerechtigkeit offenbar werde. Denn das 
Leben in dem Naturwillen (das Gíau hieß), das mar Adams nettes 
Leben, nad) den aufgemadyten Eigenfdaften der finjtern Welt, wie 
aud) bei Kain und Iſmael alfo; diefes Leben hatte Gottes Gerech⸗ 
tigkeit im Zorne ergriffen, und fi darin offenbaret, und ba$ war 
verdammt: aber nicht der feelifche Grund, als das ganze Centrum 
der Natur, námlid) das geformte Wort nad) der Seele, ba$ mar 
darum nicht von Gott verffofen; nein, nein, fie waren aus den _ 
Kindern der Heiligen entfproffen, nicht von der Sau, wie jego in 
Vielen gefdbiebt, da ber innere Grund voll Teufel ift. 

92. Das Gnadengeſchenk der eingeleibten Stimme fag im ins 
nern Grunde, aber nicht im Ente des Lebens, als wie in Syafob, 
Saat und Abel, welches Ens Chriftus war, ber fid) mit feiner 
Stimme in diefed eingefprochene Wort, in den innern Grund der 
armen Seele (im Zorne Gottes gefangen) einfpredhen mollte, wie 
geſchrieben ftehet: Syd) bin kommen, zu fuchen und felig zu machen 
das verloren ift, námfid) den Sfmael, Gfau, und ihres gleichem, 
welche in Gottes Haß ergriffen und verloren waren. Go fagte 
Gbriffué nun, er wire kommen, den armen Sünder zu fuchen, der 
verloren wäre, und nicht den Gerechten. Matth. 9, 13. 

93 Denn Jakob, Iſaak und Abel waren die Gerechten, denn 
die Gnade batte ſich in ibnen offenbaret, und den eigenen Willen 
der Sünde im Leben ertödtet, und fib dem wahren erfigehabten 
Pebenégrunbe zu einem neuen Leben eingegeben. ' Alfo waren fie 
nun in bemfelben neuen Leben gerecht, und hatten Friede mit — 
Gottes Gerechtigkeit, verftchet nach der Seele; aber nad) dem due 
fem Leben marem fie nod unter dem Fluche, darum mufte Ihr 
Außerer Leib ſterben. Denn. nice fie felber von Natur waren bie 
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ten, fondern bie Gnade machte fie geredht; melde Gnade in 
e ein. Ens des Lebens fid) einergab, barinnen das Leben brannte, 
welches neue göttliche Feuer den Daß Gottes Zorns in Liebe wan⸗ 
delte, darinnen fie. gerecht waren. 

94. So forihit bu: Warum aud) nicht alfo in Kain, Iſmael 
unb Gíau? Antw. Mein, der lufog Gottes muß beftehen, näm- 
(id) bie Ordnung feines ausgeſprochenen Worts; er wendet daſſelbe 
nicht wieder zuruͤck, fein Zorn mußte nicht aetóbtet unb zerbrochen 
werden; benm er ift eine Mrfadje, daß bie Gnade offenbar mürbe, 
bargu ift er bie Urfache, bag die Gnade in Freudenreih verwandelt 
wird; aud i([ er die Urfahe, daß bie Gnade eine feurifche Lirbe 
wird, Chriftus aber ift der andere Fürfag. benfelben offenbarete 
er in Abel, Iſaak und Jakob, und ftellete bie Figur bar, tie e$ 
vin folite 

95. Denn Chriftus follte im ber Gerechtigkeit Gottes Zornes 

‚werden, daß erkannt würde, was Gnade wäre. — Adam 
- im Gottes Gabe unb in feinem Zorn; aber in der Sempes 
ratur war feine8 in feinem eben offenbar, denn fie ftunden in 
gleihem Gewichte: follte nun die Gnade offenbar werden, fo mußte 
ber Zorn vorhin ober zuerſt offenbar mwerden, auf baf die Gnade 
geurfacht würde, fi im Zorne zu bewegen, und bem Zorne zu er» 
geben, unb ibn zu tilgen; welches Einergeben und Zilgen die Urs 


fad) der göttlichen Freudenreih und feurifchen Liebe im Leben des 


Menſchen ift, daraus Gottes Erbarmen, aud Glauben, Liebe unb 
Hoffnung, als das Vertrauen in Gott, feinen Urftand im Menfchen 
genommen bat, welches in ber Zemperatur nicht fein mochte. 

96. Denn ein Ding, das in gleihem Gewichte inne, ftehet, 
das bat fein. Bewegen oder Begehren zu etwas, cà ift Eines, und 
iſt fein. felber: menn e$ aber aus der Temperatur ausgchet, fo iſts 
viel, darzu zerbrechlih, und verlieret die Selbheit; dem thut nun 
Hülfe, als Gnade und Erbarmen noth: fo aber das nicht bald ges 
ſchieht, daß ihm geholfen wird, fo tritt e$ doch in die Hoffnung; 
unb fo der Hoffnung zugefaget wird, daß ihr foll Hülfe gefchehen, 
fo tritt es in Glauben, und ber Glaube urfaht die Begierde in 
ber Hoffnung, unb die Begierde nimmt die Zufage in fid) ein, unb 
faffet biefelbe in fid, daß fie mwefentlih wird; unb in bemfelben 
Mefen iff nun die Gnade, und das Erbarmen. Denn daifelbe 
Wefen mirb in der Zufag genommen, unb in Weſen gefafjet, mel» 
d$ Weſen fid) dem erften Rechte, bag das Ding in fid gemacht 
bat, einergeben muß: und fo das gefdbiebt, findet das erfte madbenbe 
ein neu Xeben in fid), das aus dem Glauben unb der Begierde, 
mit bem Inſichfaſſen entftanden ift, umb findet, bag e$ mehr 
geiftig iff als das erſte, daraus das Ding entftanden iff; barum 


"kann es ihm nice 9Oiberffanb thun, fondern muß das geiftliche Les 


ben laffen in fid) wohnen, 
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97. Und alihie urftánbet die MWiederbringung des erflen We— 
ſens, das fid) zerbrochen hatte, unb daß ber legte Leib beffer iff als 
bet erfte, denn er iſt ganz geiftlih, aus Glauben, Hoffnung und 
Liebe erboren, benfelben: entzuͤndet das erfte euer mit feiner Begierde, 
bavon die feurende Liebe entftebet. 

98. Alfo verftehet uns bod) nur redjt: Adam war das ganze 
Bild Gottes in Liebe unb Zorn, aber er fund in ver Gleichheit 
ber Gigenfdjaften, und ‘war feines vorm andern offenbar; als er 
fid aber durch des Teufels Trug in Luft verführen ließ, fo zerbrach 
daffelbe Bild, und entfchieden fid) bie Gigenfdjaften der Temperatur. 
Nun that ihm Hülfe noth, fo fprrah ihm Gott das Wort ein, 
bas nahm die hungerige Begierde mad) ber Hülfe am, unb fafte 
das, und fegte feinen Willen darein, als in eine Hoffnung, baf ihm 
würde gerathen werden, unb bie Begierde faffete die Hoffnung in 
ein Ens des Weſens. Itzt ward ba$ eingefprodhene Wort weſentlich, 
und hieß Glaube, al$ Einnehmen, das bie Scienz des ewigen Wil 
len$ in fid) nahm, und fid) darein ergab; denn diefes Weſen war 
edler als das erfte aus dem Fürfag des gefprochenen Worts. Alfo 
ging bie feurifd)e Liebe aus dem Zornfeuer in bem Fürfage ber 
ewigen Natur an. Denn bie Ens des Glaubens mar unzerbredy« 
lich, und beffunb im Zornfeuer, und in diefem Einnehmen des Zorn» 
feuerd ward das Feuer des Grimmes in die freudenreiche Liebe ge» 
mwanbelt. 

99. Und biefes ift nun der Grund Chrifti aus bem eingefpros 
chenen Morte, ber fcheidete fid) in Adam in eine eigene Figur, in 
bem Ente der Natur, daraus fam Abel, und aus ber zerbrochenen 
Figur fam Kain. Nun hatte aber Abel aud) Kains Natur in dem 
Giaubenéente, darinnen die Seele ſtund; aber der gerbrodyene 
Mille war verwandelt in einen ganzen; denn bie Zerbrechung tu» 
bete im Ente be8 Glaubens, ba$ war Chrifti Figur, Nun mar - 
aber Adams Seele zugefagt (verftehet der zerbrochenen Natur ber 
feelifhen und des eibe8 Eigenfhaft), daß des Weibes Saamen 
follte ber eingeführten Schlangeneigenf&haft den Kopf zertreten, unb 
Adam helfen: alfo mußte derfelbe Schlangentreter eine andere 
Derfon fein als Adam, in welchem Gott offenbar wäre, der das 
tbun fónnte, und der in Adam das eingefprochene Wort ermwedkte, 
das ift, ber aud) die Macht und Kraft des Einfprechens hätte. 

100. Denn obwohl das Einfpredhen in Adam Iebendig und 
offenbar war, fo war es aber doch um feine Kinder zu thun, meldyer 
eingefprohene Grund mit der Sünde bebedt unb noch nicht ges 
fhieden mar, wie mit Kain und Abel, unb aud) barum, daf das 
menſchliche Ens in bem Sünder (weldyes Gottes Gerechtigkeit im 
Borne ergriffen hatte) eine Gnabenftimme hätte, die im ihn eins 
fptáde, unb ben innen erflen eingefprochenen Grund des MWorts 
göttliher Kraft erweckte. 
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101. Denn ber Gott Jehova fprad ben Namen Jeſus 
in Adam, nach dem Fall, in ein wirklich Leben; das ift, er offen» 
barte ibn im bimmlifchen Ente, welches verblidben mar: berfelbe 
Name Zefus ward im bet Seele (indem ihm Gott in die Seele 
einſprach) ein eben: durch meld) Einfprechen der Seele Adams 
wieder eine göttliche Begierde aus dem Sterben ermedet ward; 
daffelbe faffete der Seele ermedte Begierde in fid), und diefelbe Bes 
gietbe war der Anfang des Glaubens. Die fdibete fid) von ber 
falfhen Begierde Eigenfchaft in ein Bild, als in ein Ens, daraus 
fam Abel; und aus ber adamifchen Seele Eigenheit, nad) der irdie 
ſchen Luft, fam Kain. : 

102. Nun lag aber im Grunde der Seele Eigenheit, in bem 
kamiſchen Ente, aud) der Schall des MWorts, das Gott ſprach; aber 
dieß Ens mar des göttlichen Lebens im Einfprehen des Worts nicht 
fähig, denn ber aufgewachte Grimm Gottes in feinem Fürfage des 

zur Natur in der Sciedlichkeit war darinnen offenbar 
worden. So durfte ist dafjelbe feelifhe Ens eines andern, und 
noch mehr Einfprehens in das ausgefprochene Wort, baf es aud) 
lebendig im Seelenente wurde. 

103. Diefes mochte nicht gefchehen, es käme denn aus einem 
göttlichen Halle oder Einfprehen, ba das Sprechen zugleih aus 
göttlichen Leben, und aud) aus feelifchem Lebensgrunde ginge, ba 
eine göttliche heilige Seele wäre, bie fid) ber verderbten und an 
Gott blinden Seele, in feelifcher und göttlicher Kraft, einfpräche, daß 
bie feelifche in das Seelifhe, und das Göttliche in das Göttliche 
einginge, unb fid) eines im andern auftvedtte, 

104. Denn darum mar es Gott zu thun, baf er die arme 
verberbte, recht abamifdje Seele nicht wollte verlaſſen; fondern ftellete 
fie in Kains Bilde bar, und ftellete den Namen Jefus im ber 
andern inea gegen ihm, darinnen aud) ber feelifhe Grund war, 
daß fid) der Name Sefus mit dem neuen Leben des. feelifchen 
rundes in Kains Seele einfprechen follte. Und diefes Bild war 
Abel, aus welcher Linea Chriftus nad unferer Menfchheit fam, 
und der mar kommen, den armen, im Haß Gottes gefangenen Suͤn⸗ 
der zur Buße zu rufen, der hatte eine menſchliche, im Gott neuge: 
borne Seele, und fonnte in die Seele unb aud) in das eingefpro: 
hene Sort Gotte$ (im Paradeis gefchehen) einfpredhen, unb bie 
Seele in einem neuen göttlichen Hunger in fíd) erweden, daß fie 
dieß eingefprochene angeerbte Wort in (id) einnahm, davon ihr aud) 
ein neu Leben entftunb. 

105. Darum verftehet uns recht, wir reden theuer, al8 mir es 
wohl erkennen in Gottes Gnade. Das Bild Kains, Símaelé, Eſaus 
und ihres gleichen, das find alle unmiedergeborne Menden, und 
fie find der rechte Adam mad) dem Fall; diefe rufet Gott mit feir . 
nem einfprehenben Worte, das er uns in Chrifto gelehret bat, und 
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das er nod) eile in ben neugebornen Kindern in dieſe verberbten 
adamifhen Kinder einfpricht, unb fie Damit rufe, tonta ju 
mir, nicht nur etliche, ſondern alle. 
106. Und das Bild Abels, Iſaaks und Jakobs, das find. alle 
/ Menichen, welche f durch das Einfprechen lajfem erwecken, in 
denen das göttliche Einfprechen fábet. Diefe befommen in ber 
ein neu Leben und Willen, als einen göttlichen Hunger; we 
Hunger das erfte paradeifiihe eingeleibte Wort in fid) in bem 
men Jeſus fábet, infaffet und weſentlich madt; da alsdanın 
Chriftus in ihnen geboren t(f, „und fie nad) demfelben neugebors 
uen Grunde nicht mehr in biefer Welt find, fondern im Himmel: 
denn es ift felber der. heilige Himmel, als der wahre Tempel Got: 
te$, ba Gott Menfh und Gott innen ift, da das Wort Fleiſch 
- — weitb (verftebet bimmlifd), geiftlich Fleiſch), welches heilige Seelens 
- feuer won Gbrifti Fleiſch ijjet, und fein Leben davon hat. 

1407. Alſo (teen wir euch nun das Verftändniß mit Efau 
vor, ba die Schrift, faget, «r habe Efau gehaffet unb. Jakob gelicbet, 
da bie Kinder ‚noch weder Böles noch Gutes gethan hätten, auf daß 
der Fürfag Gortes beftünbe. Roͤm. 9. 11. 13. Eſau war Adams 
verderbtes Bild, unb Jakob- war das Bild ChHrifli, bad zeiget Gott 
allie in der Figur, wie ber Haß im Fürfage des auéfpredbenben 
Worts fei in Adam offenbar worden, barinnen er im Xobe unb 
Gottes Zorn lag, und ein Tauterer Haß Gottes ar, . Denn dag 
heilige Leben mar tobt, deffen Bild war Efau, er mar in Gottes 
Has im Mutterleibe empfangen: denn das Bild Gbrifti. ‚hatte: fid) 
von ifm in Jakob gefdyteben, das ſtund nun mit. einer heiligen 
Seele gegen Eſau, unb follte in Gfau einſprechen, " bie arme, 
franfe, gefangene Seele mit feinem inwohnenden göttlichen. Halle 
bewegen ,-baf die verderbte adamifhe Seele in. dem Einſprechen des 
Namens Jeſu erwecket würde. 

108. Aber das Einſprechen ſollte nicht voruͤbergehen, fondern 
im Gottes Gerechtigkeit ,. al$ in ben Haß unb Zorn fid) einergeben, 
gleichwie Chriſtus in Gottes Haß in die Gerechtigkeit fid) einer⸗ 

geben mußte, und das Erbarmen mit ſeiner Liebe in dem Namen 
Jeſu erwecken, unb das Zornfeuer mit. feinem Einergeben in ein 
Liebefeuer, als in die große ſehnende Erbaͤrmde ber. lieben Kindſchaft 
verwandeln; gleichwie Jakob feines Bruders Eſau Zorn im große 
Erbaͤrmde wandelte, als er ihm ſein Geſchenk zuvor hinſchickte und 
ihm ſagen ließ, er ergebe ſich in ſeine Gnade, als in ſeinen gerechten 
Born in ibm cin; weil er ibm hatte bie erſte Geburt weggenom⸗ 
men, unb daß et möchte durch diefes Geſchenk Gnade bei ibm er» 
langen, fo wollte ‚er fid) mit allem dem, was er hatte, bem Cfau 
feinem Bruder zum Eigentbum ergeben, welches in: Chriſto erfüllet 
ward. Denn et hätte unfere Seele in fid) genommen; aber ec 
no batte das heilige Kleinod Gottes, das in Adam verborgen fag, mit 
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aus Adam in ſich genommen, barum ber Haß Gottes entſtanden 
mar, naͤmlich um bie erſte Geburt, als um bie Gerechtigkeit Gottes. 
Denn das Kleinod gebübrte dem erften adamifchen Bilde in Gottes 
Gteichniß, das nahm Gott mit Abel in eine neue Figur aus Adam. 

109. Und allbie war nun der Haß in dem Bilde wegen Got; 
te8 Gerechtigkeit um das Kleinod, barum Gau mit feinem Bruder 
a im Chrifti Bilde gürnete; darum mußte Jakob bem Cfau 

mt dem Kleinod und alle dem, baé er batte, einergeben, 
Afo qud) mufte Chriftus fid) mit demfelben Kleinod des Nas 
mens Jefu der Gerechtigkeit des Fuͤrſatzes Gottes ganz einergeben, 
und das Kleinod in den Haß des Füuͤrſatzes wieder einergeben, 

110. So fprihft dur Warum führte Gott foid) einen Proceß? 
Mochte er das Kleinod dem Adam nicht laffen, der e$ in Nature 
recht (als der Grítgeborne im Wort des Fürfages Gottes) in götte 
licher Bildung hatte? Antwort. Nein. Frage: Warum? Antwort, 
Darum, baf das Kleinod im der höchften Kiebe Gottes im Menfchen, 
als im Bilde Gottes, waͤre verborgen blieben 5 alfo mußte c8 burd) 
feld)em Proceß in der Wiedergeburt offenbar werden, auf daß bie 
Liebe und Gnade Gottes erfannt und im Menfchen offenbar wütbe, 
und daß ber Menſch Urfad) Hätte, Gott zu lieben unb fein €ob in 
bie Gnade zu erheben: welches Erheben eine lautere göttliche Formung 
unb Gebürung in der Weisheit Gottes ift, da das Wort Gottes 
aud) dadurch im Menſchen geboren toitb, und der Menſch aud). 
Gott gebieret, daß er alfo ein mefentlicher Gott fei, unb als eine 
Harmonie der göttlihen Freudenteich. 

111. Denn als Chriftus das Kleinod der Gerechtigkeit Gottes 
in den Haß einergab, fo wandelte fid) der Zorn in eine hochtrium⸗ 
phirende Freudenreih, und ward das Lob Goftes offenbar, welches 
in Adam nicht fein mochte, al8 er in der Temperatur ftunb. Denn 
ber Grimm erfreucte fid nun, daß et war au$ ber Seindfchaft in 
ein Feuer der Liebe verwandelt worden, 

112. Und diefes ift nun bie Auferftehung Chrifti und feiner 
Kinder, die er alfo in ein Piebefeuer burd) feinen Proceh wandelt, 
dag wenn fid die Seele Läffet ziehen, wenn ibr Gbriftué in ihr 
rufet, fo muß fie fid) in ihm ergeben, aledann fo ſtehet Chriftus 
im Zornfeuer auf und wandelt daffelbe in göttliche Freudenreic in 
das Lob Gottes. 

113. & vernehmet es doch, lieben Brüder, wie Gott habe 
Efau aebaffet, wiewohl nicht Gott, fondern Gottes Fürfag, als 
námíid) die Gerechtigkeit in der fchiebfihen ciens, diefe haffete 
dieg Bild darum, daß es nicht das erſte rechte Bild mar, das in 
der Gerechtigkeit war gefchaffen worden. Denn das Kleinod, als 
das Ens göttlicher Liebe, war darinnen verlofchen, und Jakob hatte 

nie So haffete nun der Fürfag Gottes dieſes Bild Efau, baf 
es nicht Gottes’ erftes Bild in ber Liebe war, fondern im Zoe, 
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114. Efau war das Bild des Haffes felber, denn nicht Gott 
konnte ihn halfen, fondern ber Fuͤrſat, als bie feurifhe Natut in 
der Schiedlichkeit feines Sprechens, da fid) das Feuer anzlındet unb 
in ein Principium zur Offenbarung Gottes infajfet, darin das fre» 
atürlidye Leben ftehet. 

115. So verftehet e8 bod) nur, daß das freatürlidye eben, 
ohne die Offenbarung des Lichtes, ein lauter Feuer, Haß, Zorn und 
Neid iftz und das war Adam nah dem Fall (ohne das MWieders 
gnadeneinfprechen) fowohl Kain, Iſmael, Gfau und alle Menfchen, 
aufer bem Önadenente der Liebe, daraus das Licht urftändet. 

116. Nun ift bie Frage: Ob Gottes Gerechtigkeit in bem 
Fürfage habe Efau zum ewigen Verderben gehafjet? Antw: Ja, in 
eigener Macht konnte anders nichts mehr fein. Mehr frager ſichs 
War das des lautern, wahren Gottes Wille, dag Efau, Kain, und 
viel taufend ewig verderben follten? Antw. Nein, fondern Chriftus 
war Gottes Fürfag, fo viel Gott ein Gott heißt. 

117. In Chrifto mill Gott, daß allen Menfhen geholfen 
werde, 1 Zim. 2, 4; aber fein Zorn will alle verfchlingen, in bes 
nen et offenbar ifi; aber die Schrift faget: Gott hat feinen Sohn 
nicht in die Melt (als in bie Menfchheit) gefanbt, daß er fie richte, 
verftode und verderbe, fonbern daß er fie felig made. Joh. 3, 17. 
So fprid)fl du: Fa, welche er will. Antw. Ja, er rufet fie Alle zu 
ibm, fie follen Alle kommen; warum kommen fie nicht alle? So 
fprihft bu: Er zeucht fie nicht in ihnen zu fid. Antw. Das iff 
nicht wahr; er zeucht fie Alle, er lefret Alle in ihnen; denn fie 
wiffen im Lichte der Natur, ba er bem Gottlofen in feinem Ber« 
ftanbe entgegnet unb ihm das Recht meifet, was recht ift, welches 
fie aud) felber lehren und befennen, bag e$ recht fei, aber nicht 
tbun. Frage, Warum das? Antw. Chriftus fprid)t: Water id) will, 
baf die, fo bu mir gegeben haft, fein, wo id) bin. ob. 17, 24. 
Stem, ed kommt Nieniand zu mir, e8 ziehe ihn denn mein Vater 
ju mir. Job. 6, 44. Frage. Wie gebet aber das zu, baf ec fie 
nicht Alle zeucht? Antw. Da lieget der Grund, liebes befubeltes 
Hölzlein, reud) nur in deinen Bufen, wornach reuchit du? Bift bu 
nur im Bürfage des Grimmes, in feiner Gonftellation ergriffen, wie 
Efau, Iſmael und dergleichen, fo iff wohl Nach. Biſt bu aber 
eine Diftel aus den angeerbten wirklichen Sünden, ba fid Gottes 
Fürfag im Zorne in eine Figur des Lebens eingemodelt bat, davon 
Gott fagte in feiner Gerechtigkeit des Fuͤrſatzes, er wolle die Sünde 
der Eltern an den Kindern ftrafen bis ins dritte umb vierte Glied, 
fo ift e$ gefährlich; denn biefer lebenbige Fürfag im Zorne Gottes 
bat fhon vorhin eine Figur in ber Scienz des fprechenden Worts, 
und iff aufs neue von bem eingeleibten Grunde der Gnade gefchieden, 
nicht aus Gottes Fürfag, fondern durch den Quell ber Sünde, 
welcher Quell mit bem Zorne im Fuͤrſatze fid) ganz vereiniget bat 
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und in ein Leben ber Finfternifi eingeführet; allba [ieget bie einger 
lebte Gnade ferne, und ift Chrifius geftorben, und ruhet im Grabe; 
und che er aufftehet, fo ift diefer böfe Geift in den Abgrund ge» 
fahren. Diefe bált nun der Fuͤrſatz Gottes, unb giebt fie nicht ber 
Gnade Gbriffi, denn fie find Diftelkinder, ibr Wille ift ein lebendiger 
Teufel in Engelsgeftalt unter andern Menſchen. 1 

-— 118. Der Fuͤrſatz Gottes fennet ein jedes Ens, meil e$ mod 
ein Saame in Mann und Weib iff, und weiß, worzu diefes Holz, 
wenn es wird zum Baume werden, nüße iff: unb nicht allein 
kommt die Diftel von Mutterleibe aus dem erſten Grunde, fondern 
aud) burd) aͤußerliche Einfälle der Zeit, da denn die meiften verderben. 

119. Diefe alle rufet Chriſtus; ihrer Viel haben aud) mod) 
ein Fünklein göttlidyes Zuges in ihnen, daß fie der Fürfag Chriſto 
als feiner Stimme giebet, bag fie zu Zeiten Gbriffum in ihnen hören 
(ehren: und biefe find mun gerufen und berufen. Aber die aͤuße⸗ 
ren Einfälle verderben das wieder, und freuzigen Chrifli Stimme 
und Ginrufen, ehe er in ihnen Menfc geboren wird, und führen 
am Chrifti Stätte das Schlangenens ein; und wenn es dann zur 
Wahl kommt in der Erndtezeit, da man das Korn ausdrifcht unb 
worfelt, fo ift diefes mur eine Spreu eines Korns, und hat nicht 
görtlih Gewicht und Schwere in fid, da bleibts alsdann bafinten 
im Gentro der Finfterniß, in Gottes Gerechtigkeit im Some; fo 
beift$ alsdann: Wenig find auserwählet; denn bet Water waͤhlet 
ibm nur die gute Frucht zu feiner Speife, das andre giebt er dem 
Viehe, Alſo aud) allhiez was nidyt im göttlichen Ente aufwaͤchſt 
und às Gott geboren wird, das fann Gott nicht fchauen. 

120. So fprihft bu: Sft denn Efau aus Gottes Haß endlich 
neu geboren und felig worden? Antw; Das follen wir nicht richten, 
denn Gott fpriht: Die Rache ift mein, id) will in meiner Gerech—⸗ 
tigkeit vergelten. Röm. 12, 19. Wir fagen mit Grunde, taf 
Efau ift in Adams Sünde, al$ ein wahres Bild Adams nad) dem 
Fall geboren, unb in Mutterleibe im Fürfag Gottes Zorns ergriffen 
gemefen, wie alle arme Sünder; und Jakob im Bilde Chrifti, in 
der meugebornen Liebe, als ein Fuͤrbild Chrifti, welcher Chriftus 
kommen tar, ben armen Sünder zu rufen und felig zu machen 
(fo fem ihn bie Gerechtigkeit Gottes im Zorne láffet folgen wegen 
der angeerbten, und ín die ewige Cien eingefaßten Greuel, fomobl 
der wirklichen Greuel, melde das Halten find). 

121. Weit aber Efau von heiligen Eltern herkommen und gebos 
ren ift, unb nur in der Schiedlichkeit, als ein Bild ber verberbten 
Natur, allda fund, und Gott aud) das Bild Chrifti aus demfelben 
feiner Eltern Saamen gefdyieden hatte, als feinen Bruder Jakob, und 
gegen ibn geftellet; welcher Jakob ihn (ben Efau) aud) le&lid) in bie 
größte Erbärmde burd) fein Geſchenk und Demuth brachte ; welches das 
Geſchenk Chriſti in Efau anbeutet, das ihn alfo wollte ummenden 
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und aus bem zornigen ergriffenen Fuͤrſatze der Gerechtigkeit Gottes 
geben, ba er in Neue feines böfen Willens follte alfo meinen und 
Buße tbun, wie er that, ba er den Jakob umfing, unb an feinem 
Halfe meinete, und ben Mordgeift finken ließ wider Jakob: fo follen 
wir ihn mit nichten verbammen, Wir verdammen ihn nur nad) 
der Schrift, welche ihn in Adams Bosheit, al$ er nod) nicht neus 
geboren war, vetbammet; ín welchem Begriff Gottes Gerechtigkeit 
genug gefchieht, unb aber die Gnade in der Buße offen vird. 

122. Wir wiſſen nicht, ob ihn Gott nicht bekehret habe, 
welches die Figur, als Jakob von Laban zu ihm fam, wohl andeu⸗ 
tet; denn in Adam war er todt, aber in Gbriffo mochte er lebendig 
werden, denn bie Gnadenpforte ftunb gegen ihn fomobl offen als 
feinen Eitern, melde in Chrifti Linea waren. Daß fie aber aud 
Adams Gift und Tod im Fleifche gehabt haben, und den Quell 
der Sünde von Adam, das bemábret fid) an Gfau, Iſmael unb 
Kain. 

123. Aber der Vernunft follen wir allhie nicht. gläuben , bie 
da faget: Gott habe Efau verftodt unb zur ewigen Vedammniß ge- 
urtbeilt; e8 ift in heiligee Schrift nicht zu bemeifen, daß Gott den 
Gíau verftodt habe, und daß e$ der göttliche Wille fei; fondern ber 
Fuͤrſatz in Gottes Gerechtigkeit, der bat e8 getban, nicht durch einen 
Eingriff eines gefaßten görtlihen Willens, fondern aus ber verderb⸗ 
ten Natur aus Adams Eigenfchaft, in Efau feinem Weſen felber, 
und nicht ein fremder Zufall oder Eingriff, wie die Vernunft richtet, 
welche nichts von Gott weiß, was er iff, unb immerbar den. Mens 
fden weit von Gott mahlet, ba bod) Gott in allen Menfchen. offen- 


bar ift, in jedem Menfchen nad) feiner Eigenfchaft feines Lebens, - 


Diefen Grund haben mir bem Leſer alfo weitläuftig erfläret, baf ec 
unfern Sinn in nachfolgenden kurzen Schlüffen verftebe, 
A 
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Das 10. Kapitel, 


Kurze Berfaffung ber Cdrift-Ginmürfe, melde 
bie Vernunft gefangen halten, Wie fie zu ver 
fteben find. 





"Die Epiftel an die Nömer, fonderlich das. 9. unb 11 Kapitel, 
irren die Vernunft, und find den Gottlofen ein Stein des Anftoßes 
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unb ein Feld der Aergerniß; aber den — — des Lebens. 
Denn ala ſtehet: Roͤm. 9, 7. 8. 9. find nidt alle 
Sfraeliten, bie von Jfrael find, aud) nidt alle, die 
Abrabams Saamie find, find darum aud) Kinder; fon: 
bern in Sfaat fott dir der Saame genennet fein. Denn 
das find nidt Kinder, bie nad bem Fleifhe Kinder 
find, fondern die Kinder der Berbeifung werden für 
€aamen gerehnet; denn das ift ein Wort ber Ber 
beigumg, ba er ſpricht: Um diefe Zeit mill ih kommen, 
unb Sara foll einen Sohn haben, | 

2. Erklärung. Die Vernunft verftebet, al8 ob bie Vers 
beifung in dieſem Abrahamsfaamen anfange; wir aber feben, 
daß die Verheifung im Paradeis fid) angefangen hat, und allbie 


beim Abraham in eine Figur nad bem Reiche der Natur in Iſ⸗ 


mael, und nad) bem Meiche der Gnade in Iſaak fich gefotmet, als 
in ein Bild des Künftigen, wie aud) mit Kain und Abel, 
3. Das Rei der Natur war im Menfchen im urfprünglichen 
Fürfage zum Menfchenbilde im Zorn ergriffen worden, und das 
fonnte nicht mehr Gottes Kinder und rechten Saamen Gottes ge: 
báren, fondern Kinder des Zorns und des verderbten Fleiſches: dar⸗ 
um fagte Paulus, taf nicht alle Kinder und Caamen von Abras 
bam Gottes Kinder werden; fondern die aus der Verheifung neus 
geboren werden, ald aus bem eingeleibten Worte im Paradeig, 
welches Gott mit Abraham verneuerte, als er fein SBilbnif aus ber 
Verheißung darftellen wollte. 
4. Denn ein jeder Menſch, bet da felig foll werden, in bem 
muß das Wort ber Verheifung von bet Gnade ein Ens unb Wes 
fen werden, welches nicht allen in Mutterleibe gefchieht wie dem 
Staat; fonbern aud) in der Buße und Belehrung, wie Gott im 
Gíaia faget, Kap. 1, 18. Ob eure Sünden: blutroth wären, fo 
ihr eud) befebret, fo follen fie fd)neemeif als Wolle werden, Das 
geſchieht, menn fid das Steid der Gnade im Weiche ber Natur 
offenbaret, das heißt recht. wie zu Abraham gefaget ward Gen. 
18, 10.: Das iff der Bund, um tiefe Zeit will ich kommen, fo 
fell Sara einen Sohn haben. Roͤm. 9, 9. 

5. Das iff, wenn ber arme Sünder Buße thut, fo kommt 
Gott in Gbrifti Geifte und gebieret einen neuen Sohn aus Chriſti 


. Sleifhe und Blute in ihm; das ift, die Seele ergreift Chriftum in 


fi im Glauben und in der Hoffnung, unb impteffet die Hoffnung 
in eim End, tarinnen das lebendige, verheißene Wort innen lieget, 
Xüba gehet bie Schwängerung der neuen Menſchheit aus Gbrifto 
an, das iff al$bamn ein rechter "Glaubensfaame, daraus Gottes 
Kinder geboren werden, wie der Thau Aus der Morgenröthe. Als⸗ 
bann banget ihnen der alte Adam mur an, mie dem Abraham, 
Iſaak und Jakob, welche nad) dem aͤußern Menſchen auch ſterblich 
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und fündlid) waren, aber ber Zempel Gottes des inwendigen Men- 
fhen in ihnen war heilig; alfo aud) in uns. — 

6. Ferner Röm, 9, 10 — 13. Nicht allein aber ifts 
mit bem alfo; ſondern aud) ba Rebekka von bem eini— 
gen Iſaak fdmanger ward, ehe bie Kinder geboren ma» 
ren, und weder Böfes nod) Gutes getban hatten, auf 
daß bet GürfaG Gottes beftünde nad) der Wahl, warb 
zu ihr gefaget (nit aus VBerdienft der Werke, fondern 
aus Gnade des Berufers) alfo: Der Größere foll’dienft- 
bar werden bem Kleinern, wie denn geſchrieben ftebet: 
Jakob hab’ id geliebet, aber Efau gebaffet. Erklärung: 
Allhie lieget nun die Vernunft blind, unb e$ ift eben wie vorn nad) ber 
Länge erfläret; denn das mar Gottes Fürfag, welchen er Adam nad) bem 
Sall fchenkte. Der erfte Fürfag ift ber natürliche erfte Adam, ber war 
der Größere, al8 das erfte Bild Gottes im Fürfage der göttlichen 
Scienz aus dem fprechenden Wort der Sciedlichkeit der Kräfte; 
aber in ifm mar die Gnade nid offenbar, viel weniger die große 
Liebe und Demuth in Sefu. 

7. Darum fam Gott mit dem andern Fürfag, ber im ber 
Gnade verborgen lag, unb gab ihn in das erfte Bild ein, umb 
offenbarte die Gnade durch das erfte Bild, unb tóbtete das erfte 
Leben in der Gnade, unb erhub das eben der Gnade in bem erften 
Fürfage über ben Fürfag des größern Bildes, als. des erften natürs 
lichen. 

8. Darum faget der Tert in Mofe zu Rebekka: Der Größere 
foll dem Kleinern dienen, Gen. 25, 23. auf daß ber Fürfag in 
der Gnadenoffenbarung beftünde; denn Efau in dem größern erften 
Bilde Adams babe id) gehaffet, ba er. wollte ein eigener Herr fein 
und in Böfe und Gut leben, unb die Gnade nicht erfennen; aber 
Sjafob in meinem rechten göttlichen Fürfage, welchen id) aus meinem 
göttlichen Willen ber Gnade von Ewigkeit geboren babe, ben habe id) 
geliebet unb ibn zum Herren über die Natur gefeget. Darum fagte 
Gbriftué, ihm wäre alle Gewalt gegeben worden, Matth. 28, 18. 
denn er war der Kleinere, ald aus Gottes Demuth und Liebe, bie 
fegte Gott über das Seid) feines Zorns, auf baf das Seid) feines 
Sern$ in dem SKleinern, als in Gottes Gnade, Gott diene unb 
offenbar tverbe, 

9. Und barum ward aud) Iſmael Äuferlih das Erbe entzos 
gen, anzubeuten, baf Gott hätte das Erbe bem Menſchen (welcher 
aus Gnade geboren würde) gegeben. In diefem Haffen iret nun 
die Vernunft, unb verftehet nicht den Grund, wie oben gemeldet, 

10. Berner Röm. 9, 14— 18. Was wollen mir denn 
bie fagen: iff denn Gott ungereht? Das fei fern, - 
denn er fpridt zu Mofe: welhem id gnädig bin, bem 
bin id gnábig, und weldhes id mid) erbarme, bref 
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erbarme id mid. So liegt es niht an Jemandes Wol— 
lem oder Laufen, fondern an Gottes Erbarmen. Denn 
bie Schrift faget zu Pharao: Eben barum babe id 
bid erwedt, ba id am bir meine Macht erzeige, auf 


bag mein Name verkündiget werde in allen Landen. 


So er barmet er fid nun, meldes er will, und verftodt, 
welchen er will. Erflärung: Alhhie lieget bie —— 






todt und ohne goͤttlich Licht, wie denn geſchrieben ſtehet: Der na 
lide $ vernimmet nichts vom Geheimniß Gottes, es ift ibm 
eine 1 Kor. 2, 14. 


11. Alfo vertbeibiget St. Paulus Gott, und faget, daß er 
recht thue oder richte, indem er fid) erbarmet, welcher er mill, Röm, 
9, 14. 15. Und das ift aud) eben der Grund, denn er will Eeis 
ner in feinem Erbarmen, als nur diefer, bie aus feinem Fürfag 
ber Gnade aus Chrifto geboren werden: Ddiefer armen gefangenen 
Seelen erbarmet er fid; das iff, wenn die Seele das Wort der 
Berheifung ergreift und faffet e8 tie Abraham, fo wird ihm bie 
felbe Faſſung des neuen Gnabenentió zur Gerechtigkeit gerechnet, 
wie dem Abraham, da gefchrieben ftehet: Abraham gläubte Gott, 
und das warb ihm zur Gerechtigkeit gerechnet. — tóm. 4, 3. 
1%. Denn Glauben heißt nehmen und infaffen, nämlidy ba8 
Mort der Verheifung in fid) fallen, baf e$ toefentlid) wird, da 
gehet das Erbarmen darinnen auf, denn der Kleinere, welder ane 
fänglih nur ein Wort der Kraft iff, der wird alfo groß, daß er 
den Großen, aí8 die feurifche Seele der ewigen Natur, an Gottes 
erften ewigen Fürfag übermältiget. 

13. Daß aber fleet: Er erbarmet fid), welcher er will, unb 
verftodt, welche er will; das verftehet man in den zweien Bürfägen: 
als in Chriſto ift der göttliche, da erbarmet er fich beret, denn 
Chriftus ift fein Wollen zum Erbarmen, es ift fonff fein ander 
Wollen in Gott zum Erbarmen, als nur das einige, das et in 
Gbrifto hat geoffenbaret. i; 

14. Denn das erfte göttliche Wollen in’ Adams erfter Bildnig, 
ba er in Unfhuld war, das ift im Menfchen verblihen, wie ein 
Licht in der Kerze auslifht; bajjelbe Wohlwollen iff verloren, nicht 
in Gott, fondern im Menfchen, und aus demfeiben Wohlwollen (meld) 


. Wollen der Name Jehova ift) bat fid) das Wollen der Liebe und 


Gnade in bem Namen Sefu, in Adam nah dem Fall eröffnet 
burdj das Ginípreden vom Schlangentreter. Denn mit diefem neuen 
Wohlwollen in dem Namen Jeſu gab Gott das Wohlwollen im 
Menſchen feinem Sohn Zefu, mie Chriftus fagte Joh. 17, 6. 
Vater (das ift, du großer Gott oder Jehova im Feuer unb Licht), 
die Menſchen waren dein, unb du haft fie mir gegeben, und id 
gebe ihnen das ewige eben. 


IV. 38 
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15 Das andere Wollen ift in dem Fürfag det erfien Grundes 
des Gottes eb ova, da das Theil des Lichts in Adanı verblich, 
fo ward die feurifhe Eigenfhaft in biefem Wollen (nämlidy ber got» 
nige Gott) offenbar;  biefer mill nun nad) feiner Eigenfhaft alles 
verzehren und in bie Finfternif feßen. " 

16. So redet nun allbie der Geift in Mofe vom Wollen Got; 
té8, nad) Liebe und Zorn aus beiden Fürfägen, als aus der erffen 
Gerechtigkeit, darinnen Gott den Adam fduf, und banm aus bem 
Fürfag Chrifti aus der Gnade; ald welches id) mid erbarme 
in der Liebe (unb melden ich darin ergreife), deß erbarme 
id mid; unb meld)en id in meinem Zorn finde mit ber 
Sobfünbe befledit, und im Sündenquall eines falfhen Lebens, einer 
Diftel-und Zeufelé Willen, denfelben verftode ih in meinem 
Fürfage des Giferé. Er Eennet fie wohl, worzu ein jeder Diener. 


17. So fell man allbie durchaus nicht mábnen, baf in Got; 
te8 Fuͤrſatze, fo viel er Gott heißt, ein Wille zur SBerftodfung von 
außen in ben Menfhen fahre, fondern in des Menſchen eigenem 
Grunde, im Fürfag der Gerechtigkeit Gottes iff der Quell und Ur- 
fand zur Verftodung; denn e8 iff des Zerns Mollen, barein ver: 
flodt er, melden er will. Denn die ganze Kıeatur des Menfchen 
in Gottes Zorne ift baffelbe Mollen zur Verftodung, denn fie will 
nur bie Eitelkeit und bie verjtoder fie auch. 


18. So lieget e8 nun nit am Wollen, daß ber Gottlofe will 
felig werden, aud nicht an dem Werke feiner Hände; fondern 
an Gottes Erbarmen, daß er umfebre und werde mit bem fal: 
fhen Willen als ein Kind, und werde aus dem Erbarmen der 
Gnade neugeboren. Denn fo e$ am Wollen ber eigenen Natur läge, 
fo fónnte die abamifd)e werderbte Natur zur Sinbfdjaft kommen ; 
aber nein, fie muß des eigenen Willens fterben, und aus bem Wil- 
(em der Gnade geboren werden, daß die Gnade Gbrifti in Gottes 
Willen offenbar werde: barinnen ift allein das Erbarmen unb Wohl⸗ 
wollen. Das heißt nun:: melde er will in Liebe und Zorn; den 
Gottlofen will er im Zorn, und den Heiligen in der Gnade, einen 
jeden aus und in feinem Grunde. | 


19. Das verſtehet recht; zu Pharaomward aefaget: Darum babe 
id) bid) erwecket und verftoder, daß ich meinen Namen und made 
allen Landen, Röm. 9, 17. Pharao war nicht aus der Gnade, 
als aus dem Gnabentooílen geboren, fondern aus dem Zornmollen. 
Und ba Gott mwollte feinen Namen fund machen, mie er ein Herr 
fei, und wie feine Gnade über den Zorn berrfde, To erweckte er 
den Born in bem verftodten Pharao, und ergriff. ibn im Kürfage 
feines Zornes in ibm, und bielt ibn, bag er die Werke Gottes nicht 
ſehen mochte, denn er mar an Gott blind, bis Gott die Geftalten 
feines Grimmes in Zurbam Magnam fehen lief. 
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20. Daß aber diefmal die Miffethat ber Aegyptier fei alle ges 
tefen, das deutet die Schrift an, ba fie faget, daß Sfrael wide 
ben Aeguptiern dienen müffen 400 Jahr, und alébanm wollte Gott 
baffelbe Volk richten, denn ihre Mifferhat zur Verftodung fei noch 
nicht alle. Gen. 15, 13. Aber beim Pharao war fie alle, und 
die Verftodung bei ihm vorhanden, barum fo brauchte ihn der Fuͤr⸗ 
fa& Gottes im Zorne zum Werkzeug: denn die Aegyptier hatten bie 
Plagen ermedt, fo mußten fie aud) zur herrlihen Offenbarung goͤtt⸗ 
licher Gnade über Gottes Kinder dienen, daß Gott alfo an ben 
Gottloſen feinen Zorn, unb an feinen Kindern die Gnade fehen ließe. 

9, Denn die Zeit Pharaonis war eine Zeit eines Zieles, ba 
alle Dinge in Ziel, Zeit, Maaß und Gewichte inne liegen. Sap. 
11, 22. 

» 22. Der vermeinte Fürfag von aufeu wird in biefem einigen 
Terte St. Pauli gewaltig zu Boden geworfen, da die Vernunft 
meinet, Gott erwählet ihm etwan ein fonderlich Bolt, ſonderliches 
Namens, wie die Secten in ihrem Streit alfo wüthen, nnb mol; 
fen in ihrem Namen felig und berufene Kinder fein vor andern 
Voͤlkern. 

.23. Ferner: Da €t, Paulus faget: Roͤm. 9, 24.26. Welde 
er berufen hat, naͤmlich uns, nicht allein aus den Ju— 
ben, fondern aud) aus ben Heiden; wie et denn aud) 
durch Hoſeam ſpricht: Ich will das mein Vok heißen, 
das nicht mein Volk war, unb meine Liebe, die nicht 
bie Liebe mar; unb foll gefdeben an bem Drt, ba zu 
ihnen gefaget ward, ihr feib nidt mein Volk, follen 
fie Kinder des lebendigen Gottes genennet werden. 
Erklärung: Allhie fehen wir den erften Beruf im Paradeis durd) 
das eingefprodjene Gnadenwort gewaltig, welches von Einem auf 
alle dringet. 

24. Denn bie Heiden waren nicht aus Abrahams Saamen, 
mit dem Gott einen Bund machte; e8 [ag aber ber erſte Bund des 
in Gnaden eingefprocbenen Worts in ibm als ein Grund. Darum 
faget St. Paulus, bag Gott nicht allein die Juden in ihrem Bunde, 
fondern aud) bie Heiden im Bunde Chrifti berufen und ermählet 
habe, und babe das Volk feine Liebe gebeifen, das ihn nicht kannte 
und von außen in ber Unbekenntniß nicht fein Volk war. Aber der 
Fürfag der Gnade, welcher fid) im Paradeis mad) dem Falle hatte 
eingeleibet dutch das Einfprechen, der lag in ihnen, nad) demfelben 
nannte fie Gott feine Liebe, welches eingeleibte Wort er ihnen burd) 
den Geiſt Gbrifti (ald biefelbe Gnadenftimme hatte eine Seele ans 
genommen) erwedte, daß ihre Seele, melde in der Finfternif vers 
fhloffen lag, die eingeleibte Gnadenftimme, in der Stimme Chrifti, 
als burd) ein Erwecken eines neuen Sprechens, hörte, und die Liebe 
in der Seele angezündet ward: und daß Gott nit mur auf der — 
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Menfchen Wiffen febe, und ihm alfo ein Volt aus feinem Fürfase 
jur Kindfchaft erwähle, baé vor andern Völkern von feinem Namen 
wiſſe zu reden; fondern bag Gott auf feinen Fürfag, im Parabeis 
aufgerichtet (melden FSürfag er von Emigkeit in der umbildlichen 
Figur des Menfhen gehabt), febe, ald auf den erfien Grund zur 
Menfchheit, ba der Menſch im Namen Jeſu in göttlicher Weisheit, 
ohne Kreatur, in magifcher Inbildung gefehen morben ift: welche In: 
bildung auch nad) dem innern Grunde in den Heiden gemefen ift, 
al$ von einer Synbilbung auf alle; ausgenomman bie des 
Zorns, da fich biefelbe Inbildung im Zorne gebildet Dat: welche 
Sjnbilbung des Zorns nicht über ganze Völker gebet, fondern über 
bie, im Fürfage des Zorns, in ihren angeerbten und wirklichen 
Sünden ergriffenen Siftelfinber. 

25. Wie denn zu Elia gefaget ward, als er zu Gott hat: 
. Sfrael ift ganz von die abgewichen, und ich bin alleine übrig blies 
ben, und fie flehen mir aud) nad) dem eben; antwortete Gott: 
Sch babe mir laffen nod) 7000 überbleiben, die ihre Knie vor bem 
Baal nicht gebeuget haben. Das find diefe, welche, ob fie wohl 
von außen mit dem Heiden liefen unb unter den falfchen Juden 
mohneten, fo war ibr Herz bod) in ben wahren Gott OO 
eiferten in Blindheit und Unverftand wie Saulus, bis fid) 
in Saulo erwedte, daß er fehend ward. 

26. Denn Saulus meinte, er thäte dem wahren Gott einen 
Dienft daran, wenn er diejenigen ertilgete, welche das göttliche 
Geſetz wollten in einen andern Schein, melden er nicht fannte, 
wandeln; er eiferte im Gefeg Gottes aus feines Herzens Grunde, 
Gott damit zu gefallen. Das that er nun nicht aus bem Fürfag 
Gottes Zorns, daß ihm derfelbe ergriffen und in das Leben ber Fin- 
fterniß verfegt hätte, und daß ibn Gott als einen ganz im Tode 
Verſtockten, aus einem fonderlichen Fürfage fonderliher Wahl an- 
gefeben babe: nein, er war aud) einer unter bem 7000, in welchen 
der Bund der Gnade vom wahren Saamen Abrahams und ber 
Berheifung im Paradeis innen lag, Aber der Wen zu berfelben 
Gnade war ibm noch nicht offenbar; er eiferte im Gefege der Ge: 
rechtigkeit, und forderte das, mas er felber nicht tbun fonnte, aber 
bie verborgene Gnade in ihm konnte e8 thun, welche fid) in feinem 
Eifer — — und zum ee des Zeugniffes von der Gnade 
brauchte, 

27. Darum ift das eine Blindpeit und Unwiſſenheit, bag ein 
Bolt faget: Wir haben Chrifti Lehre; Gott láft bei uns Chriftum 
predigen, und bei jenem Volke nicht; barum bat uns Gott aus feinem 
Fürfage zu Kindern der Gnade ertoáblet: unb ob wir wohl im Leben 


nicht beffer find als jene, fo bat er uns aber in feinem Fürfage er · 


wähle, unb im Gbrifto unfere wirklichen und angeerbten Sünden 
gebüßer, daß wir uns beffem nur dürfen tröften, und es als ein 
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Gnadengeſchenk annehmen: denn unfere Werke gelten nidyts vor 
Gott, fondern die Wahl feines Fürfages, da er dem Gottiofen in 
feinem Fürfage gerecht macht, da er mit dem Fürfage feines Wil⸗ 
len$ ben Gottiofen aus der Hölle zeucht und felig macht. 

28. Höre, du blinde Babplon, unter Gbrifti Purpurmantel be: 
brdt, als eine Hure unter einem came, welche voll €uít der Hu⸗ 
teret m und fid) bod) Jungfrau nennet: was ift bie Wahl, unb 
tie , derer du bid) tröfteft, unb denfelben Mantel der Gnade 
über di "Outre unb Lafter aller Bosheit über bid) bed'eft? Wo 
ftebet das in der Schrift, ba& eine Hure zur Junafrau werde burd) 
Herrenbriefe und Gnadengeſchenke? Welcher Kaifer kann eine. Gas 
ſchwaͤchte zur Jungfrau macen, wegen feiner Gunft und Wohl- 

?. Mag das aud) fein. Wo bleibt die Jungfrau im Her: 

unb in Seufd)beit? Gott fobert den Abgrund des Herzens, 
unb faget Matth. 5, 18. es foll nicht ein einiger Zitul feines Ges 
ſetzes der Gerechtigkeit vergeben, bis e$ alles erfüllet werde. Mo 
willſt bu bie Gerechtigkeit erfüllen, fo bu ohne göttlich Weſen in 


. 99. Sprihft bu: Chriftus bat fie einmal für mid) erfüllet, 
bem Gefe&e genug getban. Antwort: Das iff wahr; was ges 
t aber bid das an, der bu aufer Chrifto bift unb wandelſt? 
du 
an 





nicht in Chrifto in ber wirklichen Gnade, fo haft bu fein 
ibm, denn er fagte: Wer nicht mit mir ift, der ift wider 
mid, und mer nidt mit mir fammlet, ber zerftreuet. Luk. 11, 23. 

30. Es gilt feine zugerechnete Gnade von außen zu,  fonbern 
eine ingeborne £indliche, aus Chrifti Fleifh unb Blut, bie den Ber: 
dienft Chrifti in ſich angiebe.. Nicht der Menfh von Mann und 
Meib geboren, aus ber verderbten Natur, erlanget die Gnade der 
Kindſchaft, ba fid) derfelbe dürfte tróftem unb fagen: Chriftus hat 
es getban, er fpricht mid) von Sünden 108, ich darf e$ nur glaus 
ben, daß e$ gefdbeben fei, Nein, der Teufel weiß das auch, fotvobt 
der Verdammte, welcher fid) biefer zugerechneten Gerechtigkeit und 
Gnade tröftet; was hilft ihn aber das, ba er bod) verdammt wird ? 
Denn nicht alle, die ba fagen, Herr, Herr, follen in das Himmels 
reich eingeben; fondern die den Willen thun meines Vaters im Him- 
mel, faget Chriſtus. Matth. 7, 21. 

31. Was ifi aber berfelbe Wille, den fie thun müffen, taf 
fie zur Kindſchaft kommen? Da faget Gbriftu$: Die da umkehren, 
unb werden als die Kinder, Matth. 18, 3. und werden aus Waller 
und Geift aus Gott geboren, Joh. 3, 5. biefe find es: denn Chris 
ftus iff der Wille Gottes, und die denfelben thun wollen, die müfs 
fen aus Gbrifto, aus feinem Fleifh und Blut (aus bem Morte, 
das Menſch ward, das den Tod unb re in der Menfchheit 
tilgete und in Liebe wandelte) geboren en, und das Verdienſt 
Gbrifti in der Seele anziehen, und mad) dem innern eingeleibten 
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Gnabengrunbe ber lebendige Chriftus werben, als eine wahre Rebe 
an feinem Weinftode, 

39. Nicht burd) Tröften eined angenommenen Freudenfcheins, 
fondern effentialiter, felbftändige, mefentliche Kinder Chrifti, ba ber 
eingefprohene Gnadenbund mit Weſen erfüllet wird, ba bie Seele 
von Ghrifti Fleifhe und Blute iſſet und lebet, und ſolches nicht 
von außen, fondern an ibt felber, da Chriftus immerbar zur feuris 
fhen Seele in Gottes Gerechtigkeit fpriht: Nimm unb i$ mein 
Sleifh, und trinf mein Blut, fo bleibeft bu in mir unb id) in bir. 
Sob. 6, 56. 

33. Die feurifche Scienz der Seele, nad) bem innern ewigen 
Grunde der wahren Gerechtigkeit Gottes in feinem Fürfag zur reas 
tur ber Seelen, muß ſich in Gbrifti Fleifh und Blut in Weſen 
einführen, und nicht durch fremden Schein, fondern durch ben, wel⸗ 
hen Gott in Adam nad) dem Falle offenbarte, und in Gbriflo mit 
der Menſchheit erfüllete, ba Gott Menſch, und Menſch Gott warb: 
alfo aud) nun in feinen Gliedern, bie aus berfelben Wurzel ent» 
fprießen, in denen Chriftus im eingeleibten Gnadenbunde lebendig 
wird, unb die Seele und Menfchheit an fid) nimmt. 

94. So liegt e$ nun i&o nicht allein am áufern Wiffen, baf 
id) weiß, daß id) einen gnábigen Gott in Chrifto babe, ber bie 
Sünde in ber Menfchheit bat getilget; fondern an bem lieget e$, 
1) daß e$ auch in mir gefchehe, nämlich bag Chriftus, der vom Tode 
auferftanden, auch in mir auferftehe, und über die Sünde aud) in 
mir herrfche; 2) baf er aud) die Sünde als die Natur in ihrem 
böfen Willen in mir tóbte, daß berfelbe in Chrifto in mir aud) ges 
Preuziget unb getödtet werde, 3) und ein neuer Wille aus der Nas 
tur in Chrifti Geifte, Leben und Willen in mir aufftehe, welcher 
Gott wolle, ihm lebe und geborfames welcher das Gefeg erfülle, das 
iff, ber fid) in Geborfam ins Gefeg einergiebet, und baffelbe mit 
bem göttlichen iebemillen erfüllet, daß ba8 Gefege in feiner Gee 
rechtigkeit ber Liebebegierde unterthan werde, und fid) auch in ber 
Liebe mit erfreue. 

35. Alsdann finft ber Zorn Gottes von der Seele, und fie 
wird im Liebegeifte von 9Dein erlófet, und lebet in Gott: bargu ges 
bórt nun ernfte Buße. im welcher die arme Seele ihren Rachen, 
als den Feuermund, in Gottes Fürfak des Zorns auffperrt unb 
faffet fid) in ber eingeleibten Gnade mit der Verheifung Gbrifti, bag 
et will ben heiligen Geift geben denen, bie ihn barum bitten. Luk. 
11, 13. Diefe angebotene Gnade muß als ein lebendiges ſprechen⸗ 
des Wort in den innern Grund der erften, in Adam eingefproches 
nen Gnabenftimme eingefaßt werden durch die Seele, ald burd) das 
Gentrum der Natur, unb bie göttliche Scienz des Ungrundes; baf 
e$ ein Fürfag zur Buße unb zur Ummendung des Greuelmwillens 
werde, in welchem Fuͤrſatze der Geift Chriſti im erften Grunde ber 


eingeleibten Gnade (ba (ie von einem auf alle dringt, vermöge 
der Schrift) ein neu. Leben gebieret; im welchem neuen Leben ber 
Wille zur Sünde ftirbet und untergebet, und ein wahrer Aft aus 
Chriſti Baume auswähft, da die Sünde bernad) nur in dem ſterb⸗ 
lichen Fleiſche herrſchet. Derfelbe neue Zweig aber ift in Ehrifto 
burd) den Zorn Gottes, in dem Fürfage des Jorn$, burd) ben ewi⸗ 
gen Zob zum Leben der Gnade binburdbgebrungen, mie Chriflus far 
get: Wer an mid) gläubet, der wird nimmermehr flerben, fondern 
er iff vom Tode zum «ben bindurchgedrungen. Job. 5, 24. — 
36. So ift der Glaube nidt ein auswendig Ding, daß einer 
faget: bei uns ift die Gnadenwahl, denn e$ wird Chriſtus gelehret 
und bekannt, er bat uns vor andern Völkern erwählet, daß wir 
feine Stimme hören; ob wir wohl böfe find, fo bat er unà aber 
unfere Sünde in feinem Fürfage vergeben, und in Chrifti Verbienite 
getóbtet, mir duͤrfen uns nur deffen annehmen und tröften; es wird 
uns von außen zugerechnet und als eine Gnade gefchentt. 
- 37. Nein, nein, es gilt nicht; Chriftus felber iff die zugerech- 
dii Gnade, unb das Geſchenk fammt bem Verdienſt: wer ben in 
fid hat, unb berfelbe in feinem innern Grunde felber ift, der ijt 
ein Chrift, unb ift mit Chrifto gefreuziget und geftorben, und febet in 
feiner Auferftehung. Dem ift die Gnade in Ehrifti Geifte und Les 
ben zugerechnet, denn er darf fíd) nicht aud) laffen ans Kreuz bán- 
gen; fondern er zeucht Gbriflum in feinem ganzen Verdienſt an, er 
zeucht den gefreugigten und auferftandenen Chriftum in fid an, unb 
nimmt nun fein Jod auf fid): aber e$ heißt nicht nur Wiffen und 
Tröften, denn Chriftus wohnet nicht im Leibe der Bosheit. 
i 38. Soll Chriftus in bir auferftehen, fo muß der Wille des 
Todes und Teufels in dir flerben; denn Chriftus hat den Tod gets 
broden, die Hölle zerftöret, und iff ein Here über Tod und Hölle 
worden. Wo er in einem Menfchen einzeuht, allda muß Tod unb 
Hölle in bem innern Grunde, als in der Seile, alles zerbrechen 
unb meiden; er zerflöret dem Zeufel fein Reich in. der Seele, und 
gebieret fie zu Gottes Kinde, und zu feinem Zempel, und giebet 
ibr feinen Willen, und tóbtet den Willen der verderbten Natur; 
das iff, er transmutiret „en in das Bild Gottes, denn e$ ftebet 
gefchrieben, 1. Kor, 1, : ChHriftus ift uns zur Gerechtigkeit ges 
mad worden durch fein = Will nun ein Menfch diefe Ges 
rechtigkeit haben, fo muß er fein Blut trinken, daß er ihn rechtfers 
tige, denn die Rechtfertigung gefchieht im Blute Gbrifti im Menfchen, 
in der Seele felber, nicht durch Außerlihen, zugerechneten , fremden 


39. Das ifl der zugerechnete frembe Schein, der uns im Blute 
Gbrifti in der Gnade gegeben wird, da mir in Sünden todt find; 
fo giebt und Gott biefes Gnadengefhent in uns zu einem neuen 
Leben: welches neue Leben die Sünde und den Tod tödtet, unb 
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uns als Kinder ber Gnaden vor Gott ftellet; denn Chriftus erfütfet 
mit feinem Blute der Liebe in uns Gottes Gerechtigkeit im Bornr, 
unb wandelt denfelben in göttliche Freude, 

40. €o fid) nun ein Menſch in göttlihem Willen, ober jen 
berslicher SBegierbe zum Wollen nicht befindet, daß er germ mollte 
Buße tbun unb Gott gehorfamen, und Chriſtum anziehen: der fage 
nicht, daß er ein wahrer Chrift fei; das Mundgefhwäg, da man 


mit der Zunge Chriftum für Gottes Sohn befennet und fid) feiner 


Gnade tróflet, unb aber die Schlange mit ihrem Giftwillen zur 
Hoffart, Geiz, Neid unb Bosheit im Herzen (nur mollend ferner 
Uebels thun) behält, das hilft alles nichts; eim ſolcher Menſch kreu⸗ 
ziget nur Gbriffum und fpottet feines S9Berbienfle$: denn mit ber 
Zunge befennet er ihn, unb mit ber Schlangengift im Herzen da 
wirft er ihn mit Koth und Steinen; er thut nichts mehr als bie 
Teufel, melde Chriftum für die Kraft Gottes bekannten, wenn er 
fie aus den Beſeſſenen trieb. 

41. Denn nicht die Chriftum allein mit dem Munde befennen, 
find barum Kinder, fondern die ben Wilten feines Waters tbum, 

im Himmel ift, als in Gbriffo felbet: denn Chriftus iff des Vaters 
guter Wille, den kann Niemand tbun, er fei denn in Chriſto, umb 
thue ihn in Gbrifti Geifte und eben. 

42. Denn nicht alle, die von Abraham kommen, find Gottes 
Kinder, fondern die Kinder des verheißenen Caamen$, aus demfel- 
ben neugeboren, die find Kinder, welche aus bem Blute Chrifti neu 
geboren werden, und des erften Grundes im Blute Chrifti, in ber 
Gnade und Liebe Gottes erfterben, und auferftehen ein neuer 


Menfh, ber in Gerechtigkeit unb Neinigkeit vor Gott lebet; denen — — 


nur die Stunde im thierifchen, fterblichen Fleifche mit einer Luft ans 
banget, über weldye Sünde der neue Menfh in Chrifto herrſchet, 
unb diefelbe zähmet, und des Fleifches Willen vermirft, Welcher 
aber nad) des Fleifches Willen Iebet und thut, der iſt lebendig todt, 
unb fein Mundbetennen hilft ihn nichts. 

— 49. Denn das Mundbetennen, ohne den innern weſentlichen 
Grund ChHrifti, ift der wahre Antichrift, ber da Chriftum befennet, 
und mit der Kraft verfeugnet, und fid) felbft in Chrifti Stelle ges 
fe&et hat, Ein anders faget er, und ein anders will und tbut er: 
darum faget der Prophet Hoſeas, bag der Herr das feine Liebe nen» 
net, das nicht feine Liebe war, Hoſea 2, 23. nämlich biefe, melde 
Gbriffum im Namen und MWefen nicht kennen, und von feiner 
Offenbarung in der Menfchheit nichts teiffen, unb gehen aber mit 
der Seele in ihrem inwendigen Grund, da die Gnade im Parabris 
mit dem infprechen vingeleibet ward, und ergreifen bie Gnade in 
Gottes Erbarmen. Das ift, die das Evangelium nicht bören noch 
baben, gläuben aber am bem einigen Gott, unb geben fid im allen 
Kräften in ihm ein, und wollen germ Gott erfennen und lieben, 
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müßten fie nur, mas fie thum follten; eifern auch mit ganzem Der: 
zen in der Gerechtigkeit und Wahrheit, Diefelben, weil fie Chriftum 
in feiner geoffenbarten Stimme nicht hören nod) fennen, find Außer 
lid) nicht Gottes Liebe; aber nad) dem inwendigen Grunde find fie 
in die Liebe der Gnade (als im den paradeififhen Grund) in das 
eingeleibte Worb eingemurzelt: diefe, faget Gott, wollte er herzufühs 
ren zu feinem Abendmahl, denn fie waren feine Liebe, und eben 
barum, daf fie bezeugen in ber Kraft des Geſetzes Werk, unb bie 
fiebe der Gnade Gottes fei in ihr Herz gefchrieben, fo find fie ihnen 
felber ein Gefeg, Röm. 2, 14. welches Geſetz Chriftus in feiner 
Gnade einmal durdy fein Blut erfüllet bat, welches von Einem auf 
Alte drang, auf Alle, die aus der eingeleibten Gnade im Willens 
geifte geboren werden. 


44. Denn obwohl der Zert Syoban. 3, 18. faget: Wer nicht 
aläuber an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes, der ijt 
m gerichtet: fo fann man aber nicht fagen, daß biefe oberzählte 
ni an ihm gläuben, Zwar der Aufere Menfh an ihnen gláubet 
und befennet ibn nicht, denn fie mijjen nicht, daß Gottes Sohn 
Menſch worden iff; aber derfelbe ihr innerer eingeleibter Grund des 
eingefprochenen Worts der Gnade, dem fie fid) haben mit der Seele 
verleibet, ber gläubet in ihnen, auf ben Zag ber Offenbarung Jeſu 
Chrifti, ba er fein Reich will offenbaren, 


45. Denn aud) die Väter der Suben Eannten Gbriftum nicht 
im Fleiſch, fondern nur im Fürbilde, als in ber eingeleibten Gnade, 
welche fid) mit der Figur im Bunde in ihrem Gefege offenbarte, 
und zogen Gbriftum nicht im Fleifhe an, bis auf feine Offenbarung 
im Seife; aber im erften eingeleibten Bunde und Worte in der 
Kraft zogen fie ihn an. Als aber Chriftus denfelben Bund mit der 
Menfchheit erfüllete, und das Gefe& be8 Zorns, in der Sünde, mit 
feinem Blut erfüllete, und die Sünde in ihnen (welche die Menfc- 
heit hatte aufgehalten) tóbtete: da zogen fie Chriftum im Fleiſche 
an, alle bie an ihn in feinem Bunde gegläubet hatten, das ift, 
welche ben Bund in der Kraft, als im Geifte, hatten angezogen, 
in denen warb ber Bund mit himmlifhen Weſen erfüllet; aud) in 
denen, welde mad) dem aͤußern Leibe waren lange vertoefet, derer 
Seele im Bunde der Kraft lebte. Alte diefe zogen Chriftum in feis 
ner Auferftehung in ihnen an, und ffunbem ihrer Viel mit ihm nad) 
feiner Auferftehung auf vom Tode in feinem Leibe, und ließen fid) 
zu Ierufalem (eben, zu einem Beugnig, daß fie in Chrifto waren 
auferfianden, und hatten Chriflum im Fleiſche angezogen, welcher 
ihren Glauben in ber Menfchheit erfüllet fat. 

46. Darum wird dir gefaget, bu blinde Chriftenheit mit bei: 
nem Mundgefhwäge, daß du ohne Góriffum im Fleifche fo weit 


und viel weiter von Chrifto bift, als bie frommen Heiden, Türken - 
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unb Völker, welche Chriſtum nicht fennen, unb gehen abet auf. den 
inwendigen erften Grund, à 

47. Denn aufer Gbriffo Hat ber Menfc feinem Gott, denn 
ber Gott Jehova bat bie Menfchen ChHrifto, alá bem Namen umb 
der Kraft Jeſu (melde fid aus Sebova cffenbaret) gegeben. o 
nun ein Sremdling zu bem Gott Jehova fich naget und ihm 
einergiebet , denfelben giebt der Gott Jehova Gbriftos denn Chris 
ſtus faget aud): Vater (das iff Jehova), id) babe der feinen vers 
loren, bie du mir gegeben haft; das ift, der Gott Jehova wird 
in der Seele offenbar in dem befehrten Sünder. Diefer Offenbar 
rung giebet fid) der eingeleibte Gnadenbund zum Gigentbum, meldet 
Gnadenbund mit feiner Ginnebimung der Seele foll. offenbar werden, 
wenn Gott das 93erborgene der Menfchheit offenbaren wird an bem 
Zuge ber Wiederkunft des Fleiſches umb der Auferftehung der Zodten. 

45. Darum wird dir, du Titel» und Maulchriftenheit, gefager 
im Eifer Gottes, daß bu in deinem Mundgefhwise (obne Chrifti 
Fleiſch, Geift und Blut in dir) eben fomobt heidaifh, türfifib und 
vor Gott fremd bift, als fie deine vermeinte Wahl (fonbertide An- 
nehmung der Kindfhaft, aufer der neuen Geburt) iſt dein Strid 
unb Fall; der Zorn Gottes macht deinen falfhen Weg, melden bu 
geheft, zum Strid deiner Berufung, und fübret bid) in deinem 
auswendigen Echmude in die Grube des Todes unb der Hölle, baf 
deine Kinder fafl eitel Mörder, Geizige, Hurer, Diebe, Meidige, 
Boshaftige, Meineidige, Treulofe, Störrige, ber Mahrheit Wider: 
ſtrebende, Hoffärtige, im Sinn des Teufels nad) Macht, Ehre unb 
Gewalt Stehende, den Elenden zu unterdrüden und untertreten, im 
Herzen find. Auswendig gleißen fie mit einer Heuchelei, und decken 
die Gnade Gbrifti über diefen Schalt, Deine Mahl und $ürfat, 
o Gott! muß ihrer Schalkheit Dedel fein, da bu dir bod) nichts 
als Chriftum in feinen Gliedern, fo aus ihm geboren find, ermáb: 
let haft, unb nur Chriftus die Gnadenwahl felber ift; aber deine 
Gerechtigkeit in deinem Eifer (nit Gott) findet fie in deinem Grimm: 
barum gehet e8 fo übel gu. 


Seufzen, S8unfd) und 98eiffagung des Autoris, 


49. D tiefe Gnade Gottes, erwecke bid) bod nod 
eines in uns armen, vecmircten, blinden Kindern und 
reif ab des Antichriſts und des Teufels Stubl, melden 
er in Sleifnerei bat aufgebauet, unb laf und bod 
einft feben dein Antlis! D Gott, bie Zeit deiner Heim 
(udung iff ja ba, wer fennet aber deinen Arm vorber 
gt ofen Eitelkeit des Widerhrifts in feinem aufgebaw 
ten Reihe! Qerftóre bu ibn, Sere, und reif ab feine 
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Macht, auf daß bein Kind Jeſus offenbar werde al— 
len Zungen unb Völkern, unb wirvon bes Widerchriſts 
Macht, Hoffart und Geiz erlöſet werden! Halleluja! 
Von Aufgang und Mitternacht ziſchet bec Herr mit 
feiner Kraft unb Macht, mer will das wehren? Hal 
lelujal In alle Lande fiebet bein Auge ber Liebe, unb 
feine Wahrheit bleibet ewiglih. -HDalleluja! Wir 
find erlöfer vom Sod des Zreiberé, das foll Niemand 
mehr aufbauen, denn der Herr hats befdjloffen in fel 
nen Wundern. Halleluja! 





Das 11. Kapitel, 


Beitere Bergleihung und Erklärung ber 
* Spruͤche von der Wahl. 


St. Paulus (prit Roͤm. 10, 6—9.: Die Gerechtigkeit 
aus dem Glauben fpriht alfo: Cprid nidt in beinem 
Herzen, mer will hinauf gen Himmel fahren? das if 
nichts anders, denn Chriftum berabbolen; ober wer 
mill binab in bie Ziefe fahren? das ift nidté anders, 
denn Chriftum von ben Zobten holen. Aber was fa: 
get fie? Das Wort ift bit nabe, námlid) in deinem 
Munde, unb in deinem Herzen. Dies ift das Wort 
vom Glauben, das wir predigen. Erklärung: Wer will 
uns von einer fremden angenommenen Gnade predigen, fo das 
das Wort vom Glauben allein ift, das in unferm Munde unb 
Herzen in Kraft ſchwebet? 

2. Wie will der Gottlofe befehret werden durch fremden Schein 
einer angenommen Kindfchaft, er nehme denn das Wort, das er 
in feinem Munde führet, da er Chriftum mit befennet, in fein 
Herz, daß es die Seele faffe in ihrem allerinnerften Grunde? Mo 
iff bie angenommene Kindfchaft, ohne wo das Wort im Herzen 


der Seele wurzelt und wohne? Wo nimmt Gott die in Süns 


den tobten Menſchen an, in melden allein fein Zorn [ebet, unb 
aminget fie duch eine abfonderlihde Wahl in ben FZürfag feiner 
Gnade? Er läft das Wort in dem Munde des Gottlofen ſchweben, 
aud) im feinen Obren: fo e$ aber fein Herz in der Seele nicht faf 
fet, fo läßt er das Licht im Wort, in der Gottlofen Ohren unb 
Herzen verlöfhen, und ſolches darum, baf der Gottlofe im Fürfag 
feines Zorns ergriffen, unb die Seele das Leben der Finfterniß mit 
ihrer angeerbten und eingeführten Eitelkeit erweckt und angegünbet 
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bat, baf ed ein Diftel und Schlangenleben ift, bem 1 "t Bort 
Gottes der Liebe nicht eineiqnet, 

3. So und nun das Mort, das in unferm Munde Ai $us 
son fchmebet, zu Kindern des Glaubens machet z fo maa feine fremde 
Annehmung gelten, burd) foubertidoen, von außen ermwählten Schein; 


fondern das Ingeborne, und wieder aus derfelben Ingeburt auge 


forechende Wort, da Chriftus aus feinem Grunde mit bet Seele, 
und durch die Seele redet, das ift die Sinbfdjaft ber. Annehmung. 
Denn fo du mit deinem Munde befenneft Sjefum, baf er der Herr 
fei, unb gläubeft in deinem Herzen, baf ihn Gott von den Todten 
auferwedt bat, fo wirft bu felig, SRóm, 10, 9. Aber nicht burd) einen 
abfonderlihen Wahn, fondern der Geift Chrifti muß in dir befennen, 
daß Jeſus Chriftus in dir von den Todten auferftanden fei. Dein 
Maulbekennen ohne die Auferftehung Chriſti in dir, bitft bid) nichts, 
denn Chriſtus fprach: Ohne mid) könnt ihr nichts hun. Stem: 
Niemand fann Gott einen Deren heißen, ohne Chriftum in ibm; 
benn er ergreift das Mort Herr ohne Ehriftum nicht in ber Kraft, 
barum ift fein Herrheißen ohne Leben. Denn es ift fein Unterſcheid 
unter Juden und Griechen, es ift allerzumal ein Herr, reich über 
alle, tie ihn anrufen. Roͤm. 10, 12. 

4. emer Röm. 10,13. Denn wer ben Namen des 
Herrn wird anrufen, ber folt felig merben. Erklärung: 
Sie macht St. Paulus feinen Unterfchied unter den Völkern; fons 
dern wer Gott in feinem Herzen begehret, dem giebet er die Selig» 
feit, welche er in Gbrifto anbeut, 

5. Wo bleibet nun allhie das erwählte Volk, das fid) rühmet, 
Gott babe e$ vor andern Völkern erwählet, daß e$ kann von Ehrifti 
Menfchheit fagen, fo er fein Reich unter Juden und Griechen bat, 
und baf der allein ein Syube iff und ein Gbrift, ber es im Deren 
der Seele ift? Wo ift denn die audmenbige zugerechnete Gnade ohne 
die Kindfchaft der Seele? Wenn hat Gott einen Teufel erwählet 
und zum Kinde Gottes gemaht? Wohl nientalen. 
|. 6. Afo merket das! Die Gnade kommt nicht aus Verdienſt 
der Werke, fondern aus dem Lebensbrunnen Gfri(to alleine, aber 
die Werke bezeugen, daß die Gnade in Chrifto in der Seele lebens 
dig fel; denn folget das Werk nicht, fo ift Chriftus in die nod) nidt 
auferftanden aus dem Tode: denn wer aus Gott geboren ift, ber 
tbut göttliche Werke; wer aber aus der Sünde ift, ber bienet ber 
€ünbe mit feinen Werfen. 

7. Es fell fid) keiner einen Cheiften ruͤhmen, er wm heh 
göttliche Werke im der Liebe Gbrifti zu wirken, auders ift es mur 
ein fremder Schein ohne das Leben Gbrifti. 

8. Die Wahl zur Kindſchaft gebet allein über biefe, melde 
in der Gnade lebendig find, und in der Gnade gute Werte wirken; 
die Andern aber, fo fich bec Kindſchaft durdy eine Gnabenannehmung 
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tröften und in ihrem Herzen nur Greuel wirken, Die verſtockt bec 
Sürfa& des Zorns Gottes, Bon denjenigen aber, weldye nicht aus 
der Gnade geboren find. unb mollem aber burd) ihre Werke und 
Verdienft darzu kommen (welche auswendig gleifen, und inmenbig 
tobt unb mur zum Schein alfo gleifen), faget St. Pautus. 

9. Röm. 11, 7—10. Wie denn nun: was Sfrael 
fudit, das erlanget er nidt, die Wahl aber erlanget 
e$, bie Andern find verftodt, wie gefhrieben ftebet. 
Eſſ. 6, 10. Gott bat ihnen gegeben einen erbitterten 
Geift; Augen, daß fie nicht feben, und Ohren, daß fie 
nidt hören, bis auf den heutigen Tag. Und David 
ſpricht: Laß ihren Tifh zu einem Strid werden, und 
zu einer Berüdung, und zum Aergerniß, und ihnen 
zur Vergeltung; verblenbe ihre Augen, daß fie nicht 


feben, unb beuge ihren Rüden allezeit. Pf. 69, 23. 24. 


10. Erklärung. Welche von Sfrael meinet althie der Geift, 


Ef. 6, 10. und St. Paulus: Die nicht unter der Wahl find, ba$ 


fie Gott wolle in feinem Zorn alfo verftoden? Antwort. Diefe 
meinet et, melde, menn fie das Wort hören, fo nehmen fie das 
in ihre Obren, und fallen das in eine £ernung in die Vernunft. 
und faffen «8 nicht in die Seele ein, daß e8 in den Abgrund wur— 


- Mit; es erreicht nicht die erfte eingeleibte Gnade, denn die Hoffart 


unb Eigenheit lieget davor, aud) die Sorge des Bauchs; ber Geiz 
ift ein Riegel davor, unb bie Hoffart der Selbheit, eigene Fleiſches— 
liebe hat ſich an Gottes Statt geſetzt. 

- — 41. Diefe prangen auswendig mit der Ginabe, und fallen bie- 
felbe in ihrer Hände Werk, und wollen die Gnade burd) das Merk 
verdienen, wie bie falfchen Juden thaten, melde allein ara Wer 
bingen, unb ben Glauben nidjt im Grunde der Seele hatten. Von 


denen faget St. Paulus, das Iſtael im Werke fucbt, das erlanget 


er nicht; die Wahl aber erlanget es. Röm. 11, 7. Denn die Wapı 
ging mur auf diefe Juden, welde im Adgrunde ber Seele, und 


‚aus dem Glaubensfaamen geboren waren, melde aus bem verhei- 


fenen Saamen, als aus dem eingefprodyenen Worte, in. dem Bunde 
Abrahams und Adams geboren waren, welche burd) das Sort in 
ihrem Herzen befchnitten worden. | 

19. Denn nidt die Beſchneidung der Vorhaut am Fleiſche galt 
vor Gott, fondern die im Derzen; bie im Fleifche aber war das 
Siegel und Zeichen des immenbigen Grundes, mie die Gnade bie 
Sünde von der Seele abfchnitte. Bei denen aber, fo nur mit dem 
äußern Werk umgingen, tear e$ nicht alfo, denn fie waren unter 
Iſtael, wie Unkraut unter bem Meizen, welches fid) über den Weis 
zen ausbreitet und groß daher flattert, und will gefcben fein, daß 
es ein groß Gewaͤchs fei aber e$ träget feine. gute Frucht und ij 
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auch fonft nichts nüge, als daß man e$ verbrenne zur Erndtezeit, 
denn es ſticht nur um fid) und nimmt den Raum ein. 

13. Alſo aud) der falfhe Menſch fegt fidi wohl in ben Tem⸗ 
pel Gottes und nennet fid) einen Chriften, treibet aud) viel Scheins 
werke, dardurch er will das Anfehen haben, als fei er der befle 
Chriſt; er lernet Kunft, ftubiret, unb weiß viel von Gott zu fagen; 
er lebret Andere, aber um Nugens und Ehre willen, wie bie Phas 
tifäer thäten, welche große Heiligkeit vorgaben, und große Cüume 
an den Pfaffenröden trugen, und [ange Gebete zum Schein aͤußer⸗ 
licher Frömmigkeit vormenbeten, 

14. Aber Chriftus fagte, fie fräßen ber Witten Häufer, unb 
umzögen Land unb Waffer, unb madeten einen Judengenoſſen, 
und wenn fie den gemacht hatten, fo machten fie ein Kind ber 
Hölle aus ihm, zwiefältig mehr als fie wären, Matth. 23, 15. 
Das find nun diejenigen, welche foldhen großen Schein vorgeben 
und fagen, fie figen an Chrifti Stätte, ihre Worte find Gottes 
MWort: diefe breiten fid) aus, und ziehen fid) felber groß, unb trach⸗ 
ten im Herzen nur nad Ehre, Geiz und Hoffart; was fie fagen, 
foll. man halten, ob es Gottes Stimme vom Himmel fei: unb obs 
gleid) die Stimme aus falfhem Gemüthe fid) im das gefchriebene 
More hat eingefegt, und unter bem Buchftaben des Worts mie Uns 
fraut unter dem Weizen flattert, noch foll es Gottes Wort fein; 
wer darwider redet und das falfche Kind anbeutet, da ſchreiet bie 
eigene Hoffart: er ift ein Schwärmer und verachtet das Amt, bütet 
eud) vor ihm, er verführet euch; fommt nur zu mir ber, denn all 
bie iff das rechte Amt, das von Gott eingefegt if. Und ob fie 
gleid) nicht von Gott, fondern burd) Menſchenqunſt eingefeget find, 
und aud) nicht Gott dienen, fondern ihrem Bauche, der Hoffart 
und eigenen Liebe; nod) find fie in ihrem Gemütbe das fdjóne Kind 
der Gnade, welche vermeinen, fo viel Gnade nod) überlei zu haben, 
daß fie e$ Andern aus der Gewalt vermeinter großer Heiligkeit ums 
Geld theuer verkaufen mögen; aber wer da kauft, ber kauft eine 
Diftel für guten Saamen. 

15. Die andere Part der falfhen Sfraeliten von Abrahams 
natürlihem Saamen find diefe, melde aus der Macht der Natur 
über Sfrael zu Fürften und Regierern in allen Aemtern, wie fie 
einen Namen haben, vom größten bis zum kleinſten, gefegt werben, 
daß fie follen Beſchirmer der Gerechtigkeit fein. Diefe alle geben 
einen großen Schein unter der Wahrheit vor, und ziehen fid) uns 
tet den Aemtern alfo body in eigenem Dinkel, baf fie meinen, fie 
find eigenmädhtige Götter, fie tbun, was fie wollen, fo fei e8 recht; 
ibr Amt babe die Gewalt, baf man müffe alles recht beißen, was 
fie tbun, unb fuchen body nicht die Gerechtigkeit Gottes in feinem — 
Fürfage der Ordnung der Natur, viel weniger die Gerechtigkeit in 
der Liebe, welche er bat durch die Gnade Gbrifti offenbaret, fonbern 
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feßen ihre eigene erdichtete Gerechtigkeit zu ihren eigenen Ehren der 
fleifhlihen wollhftigen Sooffatt, an tie Stelle göttlicher Gerechtigkeit 
und Wahrheit, und ſchweben nur im Munde mit bem Gefete Gottes ; 
das Herz aber hat fid) iu das Recht einer Diftel gefaffet, welche über 
das gute Kraut flattect und um fid) flicht, und fid) weit auébteitet, 
und träger felber keinen guten Caamen. 

16. Diefe beiden Sparten. (ausgenommen die Kinder Gottes, fo 
nod) darunter find), die find nun bie Sure und das Thier in der 
Offenbarung Johannis,  burd welche der Zeufel ein Füuͤrſt biefet 
Melt unter den Menfcen ift, das der Engel im Abgrund des 
Schwefelpfuhls ftürzer; und find nit rechte Sfraeliten aus dem Saas 
men der Verheißung geboren, und erreichen nicht die Kindfchaft, fondern 
die Wahl, weldye allein des Glaubens Kinder in der Gerechtigkeit | 
ber Gmade fuchet unb annimmt, bie erteichet es. Die Hure famt 
bem Zbiet aber find in ihren Lüften der Bosheit, der Soffatt, 
Geizes, Neides, Zorns und der Ungerechtigkeit verftodt, und find 
der Anticheift, als der Titul- und Maulhrift, ein Teufel in Gn 
gelsgeftalt, wie Lucifer im Himmel war, meldet ausgeworfen ward 
als ein falfher Saame: alfo aud) biefe. | 

17. Denn die Wahl des Hausvaters aller Weſen fuchet nur 
guten Caamen, fie máblet ibr nicht Diftelfaamen und madt Mei 
zenkorn daraus, wie die Vernunft meiner: Gott nehme den ganzen 


falſchen Saamen und made ein Kind Gottes daraus, daß er alfo 


feinen Reichthum der Gnade eines fonderlichen Fürfages fehen liefe ; 
nein, das gefchieht nid)t, der Gottlofe, das ift, welcher aus einem 
rechten Saamen entfproffen iff, unb aber burd) feine angeerbte Con⸗ 
flellation die Neiglicykeit der Greuel in fid) eingeführet hat, der tbue 
Buße, und gebe in feinen inwendigen Grund, und werde aus der 
Gnade geboren, fo mag «8 gefchehen. 


18. Denn Gott fagte zu Mofe: Ich will wohlthun an denen, 
bie mid) lieben und meine Gebote halten, ins taufendfte Glied Erod. 
20, 6. Diefes 9Wobitbun ift anders nichts als eine Pflanzung des 
Gnabenbunbeé in ihrem Saamen, wie Abraham, Iſaak,  Syafob 
und David verbeifen ward, baf er ihren Saamen mad) der verbei- 
Benen eingeleibten Gnade alfo febr fegnen und mehren wolle, taf 
er nicht möge gezählet werden. | 
19. Aber das Reich der Natur in Gottes Fürfage der Ges 
rechtigkeit fund aud) mit in biefem Saamen, nad) der ſeeliſchen 
Eigenfhaft, das follte mit wirken: aber in vielen wendete fid) der 
Seele Willen von bem Reiche des Fürfages der Gnade ab; welcher 
Seelen nun im Reiche der Natur, im Zorne ergriffen, und in die 
Diftel wuhfen, das tat num nidt Gottes Schuld, fondern bet 
Scienz des feelifchen Grundes, aus dem ewigen Grunde zur Natur, 
ald des freien Willens des Ungrundes zum Naturgrunde der Seele. 
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20. Allda lieget der erfte Grund der Diftellinder, welche bie 
eingeleibte Gnade des eingefprodbenen Worts mit Füßen ihrer fal- 
ſchen Luft treten, und nicht wollen der Gnade Kinder fein, davon 
Gbriftus (als biefe Pforte der Gabe) felber faget, Mid. 7, 1. 
er wäre wie ein Meingärtner, der ba nachliefet; item, er bate 
Iſrael feine Kinder oft verfammeln wollen als eine Gluckhenne ihte 
n unter bie Slügel, aber fie haben nicht gewollt, Matth. 
23, 37 | 


21. So fpridht die Vernunft: Sie haben nicht gekonnt, ja fie 
können nicht. Antwort: Warum? Vernunft: Sie find Diſtelkin⸗ 
ber, Antwort: Warum? Vernunft: Es ift aus Gottes Fürfag, 
Antwort: Aus dem Fürfag göttlicher Gerechtigkeit, nad) der Ord⸗ 
nung ber Schöpfung der Natur, als aus ber Schiedlichkeit des 
Sprechens im Wort, ba fid) die Scienz als die Selbheit ded Uns 
grundes, in ihren erften Grund fa(fet, das ift e$. Denn daſelbſt 
faffet fi Gottes Grimm im Centro der Natur, in dem Saamen 
der Menfhen, aus ihren angeerbten Sünden, fowohl künftiger wirk⸗ 
licher Greuel mit ein; da Gottes Zorn öfters eine Wurzel in ber 
Eltern Sünde madt, und fid) in die Scienz des Ungrundes ein- 
faffet, daraus hernady im Saamen eine Diftelwurzel entftehet, da 
Gott die Sünde der Eltern an ihrem Saamen (raft bis in$ dritte 
und vierte Glied, vermöge der Schrift. 


22. Diefe Diftelkinder kommen al&bann aud) von Sfrael, aber 
nicht aus der Gnade, das ift, die Gnade, fo in fie im Paradeis 
eingeleibet iff, mächfet ihnen in ihnen zum Gerichte: gleichwie ber 
Sonne bitige$ Ens fíd) wohl in die Diftel giebet, aber nicht nad) 
der iebetinctur, fondern nad) der Diftel Art, denn bie Diftel kann 
fie anders nicht einnehmen, als in ihrer Eſſenz Gleichheit, wie eine 
Kröte aud) nur Gift aus bem guten Ente fauget. 


23. Und wie der Sonne Hige die Diftel enblid) ausdorret, und 
fie in ihrem eben hinrichtet: alfo aud) figet Chriftus mit feiner eins 
geleibten Gnade in dem gottlofen Menſchen auf feinem Richterſtuhl, 
et láffet ihn den heiligen Namen Gottes eine Zeitlang zum Schwur 
feiner Falfchheit in feinem Munde mißbrauchen, und fid) unter Gbriffi 
Berdienft in feinem vermeinten Amte (damit er meinet Gott zu dienen 
und die Gnade zu erweden) rühmen, et fei ein wahrer Gbrifts er läffer 
ibn heucheln und gleigen wie ec will, lájfet ibn aud) in Chrifli Nas 
men weiffagen, wie Kaipham, welcher vietb, «8 wäre beffer, daß ein 
Menſch für das Volk flürbe, ald baf es gar werbürbe; er Käft ihn 
aud) in feinem pbarifáifdjen Amte fid) wohl mäften und groß ziehen ; 
er giebet ibm aud) bie berufene Gnade in feinen Teſtamenten, gleich⸗ 
wie die Sonne mit ihrer guten Kraft. fid) der Diftel eingiebet und 
laͤſſet fid) die Diftel barinnen mäften und groß ziehen bis zur Erndie⸗ 
zeit, alsdann bórret fie dielelbe aus, und richtet fie zum Tod; benn 
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fie Hat falſchen Saamen in ihr geboren, barum gátet fie ber Haus⸗ 
vater aus und wirft fie ins Feuer, . 

24. Davon faget allbie St. Paulus, unb zeucht den Prophe⸗ 
ten Gfaiam an, Kap. 6, 10. und den koͤniglichen Propheten David, 
Pf. 69, 23. Laß ihren Ziff zu einer Beruͤckung werden; das 
ft, fie effen von Gottes Wort in ihrem Munde, aber e$ wird ifs 
nen von ihrem Herzen der Seele weggeruͤckt, daß das Heilige nicht 
in die Diftel eingebe: und der Satan, faget Chriftus, reißet das 
Wort von ihren Herzen, daß fie nicht gläuben und felig werden, 
benn der Satan figt in der Diftel des Grundes der Seele; und 
allbie nennet ihn Chriftus einen Fürften dieſer Wet. 

25. Und der Zorm Gottes bat ihnen gegeben einen verbitter- 
ten Geift, Augen, daß fie den Grund der Gnade nicht fehen, unb 
Ohren, daß fie Chrifti lebendige Stimme nicht hören: barum faget 
Chriſtus zu den Pharifiern: Ihr feib von urften ber, von dem Bas 
ter diefee Welt; item, von dem Vater dem Zeufel, Joh. 8, 44. 
unb höret meine Worte nicht, denn ibr feid nicht von Gott. Wer 
von Gott geboren ift, der bóret Gottes Wort; darum höret ihr nicht, 
denn ibr feid nicht von Gott. V. 47. | 

26. "ifo aud) die igigen Streiter, Zaͤnker und Verächter der 
Kinder Gottes, die find nicht von Gott, fondern nur aus dem Mund: 
geſchwaͤtze, aus ber pharifäifhen Wurzel, und hören nicht Chriftum 
in ihmen lehren; fie mollem aud) nicht, fondern ftofen ifm fürfägs 
li von ihnen, unb fe&en fid) an feine Stelle. Sie find nicht Apo⸗ 
fiel Chriſti, mod) ihre Nachfolger, fondern dienen ihrem Abgott 
Mahfim, ber in ihrem Munde ſchwebet, als eine Diftel über dem 
Weizen; fie laufen, und Niemand hat fie gefandt, als nur ihres 
Herzend Gedicht, zur Wolluſt menſchlicher Ehre, und dienen 
bem Amt Matfim des Antihrifts, welchen fie haben zu Chrifti 
Statthalter aefe&t, Chriſtus menret fie teifenbe Wölfe, Joh. 10, 
12, welche bie einfältige Heerde mit ihrem Läftern freffen, und mit 
Gift der Spötterei Chriſti tóbten, und fid) als Difteln unter dem 
Meisen emporfhwingen, und in menfdide Ehre fe&en, und ver- 
wirren die Welt, und urfadjen, daß die Diftellinder Krieg unb Ver: 
wuͤſtung der Länder und Leute anrichten, darzu fie getreulid) mit 
ihrem giftigen, verbitterten Geifte helfen einrathen und dienen. 

27. Darum find fie diejenigen, davon €t. Paulus faget, Röm. 
11, 8 — 10. welcher den Propheten David anzeucht, Pf. 69, 23. 
Laß ihren Zifd zu einem Strid werden, und zu einer Berldung, 
und zum Xergerniß, und ihnen zur Vergeltung! Verblende ihre 
Augen, daß fie nicht feben, unb beuge ihren Rüden allezeit. Das 
ift, daß fie ihnen vergelten unter einander felber in ihrer Blindheit, 
indem fie in Chrifti Amte nur nah Macht und Wolluſt trachten, 
dag fie einander verfolgen, fdjmáben, verachten und Gbrifti Namen 
in ihnen dem Teufel zufchreiben; auf ihrem ager nur dahin trachten, 
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mie fie einander wollen. mit Liften begegnen, und ihre Cade mit 
der rift befhönen, als thäten fie das aus goͤttlichem Eifer bec 
Wahrheit, Gett zu gefallen und ihren Brüdern damit zu dienen. 
28. Diefe laufen al& die rafenden Hunde, Wölfe und böfe 
unfinnige Thiere, im Grimm des entyünbeten Zorns Gottes, und 
freffen den Namen Chrifti aus der Laien Munde, und fehlitten ihre 
Herzen und Mund voll Läfterei ihres Herzens falſchen Gedichtes, 
daß ein Menſch den andern um Chrifti Namens, um ihrer gedich⸗ 
teten Meinung halben, verachtet, läftert, verkegert und für untüch⸗ 
tig hält; unb freffem fid) bod) nur felber alfo, daß eine Partei bie 
andre auérottet, und vergelten einander ihre Bosheit unb Kalfchheit, 
wie allhie David faget. 
| 29, Diefe find ed nun, davon Chriftus fagte, bie in der Schule 
oben anfigen, und auf bem Markte fid) gern grüßen laflen, Matth. 
23, 6. 7. welche vernünftigen Schein vorgeben, aber ihre Derzen 
find voll bitterer Galle; und ihre Wege find fhädlih, Ottergift iff 
unter ihren Lippen, und dienen mir vergeblih, fagt ber Prophet. 


Diefe alle find nicht unter der Wahl ber Kinder Gottes, fondern _ 


nur biefe, davon Chriftus faget: Liebet einander, dabei wirb man er: 
fennen, daß ihre meine Sünger feid. Joh. 13, 35. Item, So ibr an 
meiner Rede bleibet, felig feib ihre, fo ihre thut. Joh. 13, 17. Sitem, 
Wer nicht verläßt Häufer, Geld Gut, Weib, Kinder, unb verleugnet 
fid) felber, und folget mir nad), ber it nicht mein Diener, Luk. 14, 
26. 33. Altes muß das Herz übergeben und nichts für eigen bal: 
ten, fondern denken, baf er nur ein Diener Gottes und feiner Brl- 
ber fei in feinem Stande, und mit bent, das er zu vermalten hai, 
alfo tbun folle, wie e8 Gott von ihm fordert und haben will, und 
nicht den Mantel Gorifti in feinem Verdienfte über fid) been, und 
darunter ein Geiziger, Sooffártiger, Neidiger, Zorniger bleiben, 

30. Diefe alle, fo viel derer find, fo lange fie foldhe find, find 
diefe, davon St. Paulus und David allbie fagen; fie find wohl 


berufen, aber nicht unter ber Wahl der Gnade, fie kehren denn in ' 


Seit der Gnade um und verlaffen alles in ihrem Herzen, und fols 
gen Chrifto nad, 

31. Keine von aufen zugerechnete Gnade nimmt fie an, fie 
werben denn Kinder der Gnade; alddann nimmt fie die zugerechnete 
Gnade, (melde ift Ehriftus) in fid) ein. Außer Chrifto find [au 
ter Pharifder und Heuchler, fie gleißen gleich mit ber zugerechneten 
Gnade wie fie wollen, fo find e8 Wölfe, vor denen uns Chriftus 


hüten Heißt, Od fie gleich fagen: Hie ift Gbrifti Kirche! fo ift es — 


alles nichts, an ihren Merken follt ibr fie erfennen, faget Chriftus 


—— ee ee ee 


Matth. 7, 16. Folgen fie Chrifto nicht nadj, fo find fie Diebe — 


und Mörder, faget Chriſtus. Ob fie gleich das einmerfen, daß das - 


Amt Menfhen zu hohen Prieftern mache, welche Schwachheiten ba» 
ben, unb fid) damit wollen bed'en ; fo gilt e8 alles nichts, das Herz 
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muß in Gbriflo fein unb wandeln. Und gleihwie St. Paulus fagte, 
baá bem Fleiſche bie Luft anbanget, unb die Sünde im áufetn 
Sleifdoe mobnet SRóm, 7, 17. 18.; fo fiebet man bod) wohl, meldye 
die Luft zu tóbtem unb Gbriffo nachzufolgen begehren, denn mo Geiz 
und Hoffart innen ift, ba ift ein Pharifder zur Herberge, entfchuls 
bige bid) wie bu willft, fo baft bu ibn am Halfe. 

32. Ferner 9ióm. 11, 15.16. Dennfoibt(ber Juden) 
Serluft der Welt Secfó)nung iff, was wäre baé am 
ders, denn das Leben von ben Zobten nehmen. Iſt 
ber Anbruc beilig, fo ift aud) ber ganze Zeig heilig, 
unb fo die Wurzel heilig ift, fo find aud) bie Zweige 
heilig. Grfárung. Diefer einige Zert wirft alle Meinungen, 
daf Gott dem Gottlofen die Gnade zurechne, zu Boden, und feget 
ed auf den Grund der Wurzel, und deutet an, baf Gott nicht aus 
feinem Willen etliche verftode, daß er molle burd) diefelben bemweifen, 
was feine Gnade fei; denn alfo faget St. Paulus: Was wäre das 
‚anders, ald das Leben von den Zodten nehmen? Er feet die Vers 
ftefung auf die Wurzel, námlid) daß ein böfer Baum böfe Früchte 
trage, unb ein heiliger Baum heilige Zweige, unb der Zorn Gottes 
Kinder des Zorns gebäre, und foldes aus ber Menfhen Sünde unb 
Eitelkeit, welches bod) den Heiden zum Lichte dienen muß, mie er 
Roͤm. 8, 28. faget: Denen, die Gott lieben, müffen alle Dinge 
- zum Beften dienen, welche aus dem Fürfag der Gnade berufen und 
geboren find. 

33. Die Vergebung der Sünde, ba die Schrift faget, er vers 
giebet ihnen die Sünde, und rechnet ihnen die Gnade zu, zu einer 
Rechtfertigung, gebet allein über biefe, in welcher inwendigem Grunde 
Chriftus [ebet, und ihnen die Sünde im Fleifhe, mie David unb 
andern mehr anhanget, daß fie oft fallen, denen hilft die Gnade in 
ihnen wieder auf, und tilget die Sünde und llebertretung. 

34. Den Berftocdten, ohne Buße und ganze Ummendung, ges 
bet das nicht an; fie dürfen darauf nicht fündigen (indem fie in 
ihrem Willen in Sünden tobt liegen), daß Gott werde eine Urfache 
an ihrer Verdammung nehmen; feine Gnade an ihnen mit einem 
fonderlihen Ruf unb Stange fie zu befehren, fehen zu laffen, als 
ob er aus einen Teufel einen Engel mahe aus fonderlihem Für: 
ſatze, fonft hätte das Lucifer mit ben feinen aud) zu hoffen; fondern 
er láffet ihnen feine Sonne ben ganzen Tag ihres Lebens in ihrem 
Munde und Ohren fcheinen, und rufet fie und faget: Verſtocket 
eure Herzen nicht mit der wirklichen Sünde, bag das Wort möge 
in eure Herzen fdjallen und mwurzeln. 

35. Denn e$ ifi wohl möglich, daß ein armer todter Sünder 
befehret werde, fo er will von den Bilden fille fiehen, und einen 
Augeblick hören, was der Here in ihm redet; aber ber verftod'te, 
werbitterte Geift mill des Heren Stimme in ibm felber nicht hören 
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reden, fondern faget nur, Buchſtabe! Buchſtabe! ba8 gefchriebene 
Wort fei «8 allein: das zeucht er hin unb her, unb rüfmet fid) 
defien, aber das Lebendige Wort, das ben Buchſtaben hat ausge⸗ 
ſprochen, das mill er in ihm nicht dulden mod hören. Coll er 
aber zur Erkenntniß kommen, fo muß er fid) den Buchſtaben vor» 
"hin tödten laffen, alébann macht ibn ber Geift im Buchſtaben erſt 
recht lebendig: das ift, er muf allen Buchſtaben abfterben, und fid) 
fo unmürbig halten, baf er des buchftabifchen Worts nicht werth 
fei, wie der arme Zöllner im Tempel; und baj er feine Berechtig- 
Beit mehr am buchftabifchen Worte habe, als der alles verloren habe, 
und nicht werth fei, daß er die Augen zu Gott aufhebe, unb taf 
ihn die Erde trage, unb er unter die Zahl ber. Kinder Gottes folle 
gerechnet werden; alfo hat er alles verloren, unb bat ihn ber 
Buchſtabe getödtet, denn er giebet fib alfo in Gottes Gericht ein, 
Hierbei muß er nur auf bie lautere Barmherzigkeit Gottes, obne 
alle Würdigkeit hoffen, unb in biefelbe fid) einerfenten als ein Tod⸗ 
ter, ber ein Leben in ihm hat, was bie mit ibm immer tbue, unb 
muß an allen feinen Werken verzagen, und bloß mit ber Hoffnung 
in die allerinnerfte, lauterfte Gnade Gottes fid) erfenken. 

36. Das muß die Seele tbun: und fo fie das thut, unb alfo 
einen Augenblid darinnen verharren maa, fo ergreift fie der erffe 
eingeleibte Bund, als die gefchenkte Gnade, und giebet fid) ber Seele 
ein: igt fo bald das gefchieht, fo flehet der Geift Chrifti, als das 
infprechende febenbige Wort, in ber Seele auf, unb hebet an Gottes 
Wort zu fprechen, und gehet zur Stund der heilige Geift allba vom 
Vater und Sohne aus, unb vertritt die Seele in Gotted Geredbtig: 
keit mit unausfprehlihem Seufjen im Gebete, wie gefchrieben ftebet 
Roͤm. 8, 26. 

37. Wir, das ift, die arme Seele, weiß nicht, was fie beten 
foll, fondern der Geift Gottes vertritt fie mit unausfpredilidem Seuf⸗ 
zen, wie ed Gott gefällt, Und aliba machet der Buchftabe, welcher 
im Gefege der Gerechtigkeit Gottes fie getödtet hat, wieder lebendig, 
unb feget fie ein zum Lehrer feines Worts, beides in der Kraft des 
lebendigen Wortes und in bem buchſtabiſchen Worte; denn biefe geben 
ernah erft zur Thuͤre in den Scaafftall Chriſti ein, und bie 
Schaafe hören ihre Stimme, wie Chriflus faget. 

- 498. Die andern aber alle mit einander, tef Namens die find, 
welche nicht durch die Thuͤre des lebendigen Worte, durch das bud» 
ftabifhe Wort eingehen, die fleigen anderswo hinein, und find Diebe 
und Mörder, Job. 10, 1 — 3. wie Ehriftus fagte, unb die Schaafe 
bören nicht ihr Stimme. 

39. Denn Chriflus allein ift die Thuͤr, verftebet der Iebendige 
Gbriftus in feinem Leben und Sprechen in und aus der Seele; der 
gehet burd) das buchftabifhe Wort in die Herzen der Menſchen, 
wie burd) Petri Predigt am Pfingfttage. Wer fid) anders zu einem 
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Lehrer des buchſtabiſchen Wortes aufmirft, bet ifi nicht vom Gott 
gefantt, unb kommt nur, taf er fehlen will, námlid) Chrifto will 
er feine Ehre flehlen und ihm nehmen, 

40. Und aífe mag der arme, in Gottes Zorn getödtete Menſch 
wider lebendig werben, ob er gleich ſchon tobt wäre: denn Chriftus 
iff kommen, die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht bie Gerechten. 
Und fo ein folder, im Zorn Gottes verfchloffener armer Sünter 
kommt, fo if Freude im Himmel vor Gottes Engeln, mehr als 
über neunundneunzig Gerechte, Luk. 15, 7. bie da find ergriffen 
und Zweige der Heiligen find, unb ſolches Grundes nicht erſt bec 
dürfen, fondern der Grund lieget vorhin in ihnen. Bei diefen aber 
wird der Grund in Gottes Zorn offenbar, und allhie beweifet Gott 
an denen, wie das Leben aus bem Tode entfproffe, und mie Chris 
ftus dem Teufel fein Reich zerftöre und die Hölle zerbreche, 

41. Darum ift das unfer wahrer Schluß: bag über feinem 
Menfhen ein fürfägliher Schluß zur Verdammniß fei. gemacht, daß 

es nicht möglich fei, daß er könne befehret werden. Denn obwohl 
der Menſch (id) felber nicht fann befebren; fo hat aber feine Seele 
Macht, von ihrem Urftande aus der ewigen Scienz des Ungruntes 
ber, fid) im den Abgrund zu ſchwingen, námlid) in den Grund, 
darinnen Gott fein Wort gebieret und fpricht: in welchem Abgrunde 
der Kreatur das Gnadengefchen? in allen Menfhen inne (ieget, unb 
fehrer gegen der Seele fi neiget, al& die Seele gegen diefe tiefe 
Gnade. — XM(ba mag die Seele in Gottes Gnade wehl ergriffen - 
werden, daß fie Chrifto in feine Arme alfo einfällt, welcher ihr das 
Können und Vermögen viel lieber giebet, al8 fie e8 begebret. 

42. S aber einer fagen mollte, die Seele könne fid) nicht 
in ben Abgrund fdymingen; der redet ald einer, der noch lange nichts 
vom Geheimniß Gottes verftehet, nämlich, was die Seele und was 
ein Engel iſt; und will den Zweig vom-Baume abbrechen, darinnen 
er bod) ſtehet. 

43. Die Seele iff aus bem Abgrunde in eine Kreatur gefpro- 
hen worden: wer will nun der Emigfeit ihe Recht brechen, baf 
ber ewige Wille der Seele, der aus dem ewigen einigen Willen in 
eine Kreatur iff. gegangen, mit bemfelben Willen der Kreatur fid) nicht 
wieder dürfte in feine Mutter einfchmwingen, daraus er gegangen ift? 

44. In das fidt, weldhes dem Willen erlofchen ift, kann et 
in eigenem Vermögen fid) nicht einfchwingen: aber in die Urfache 
zum Lichte, da weder $Bófe8 nod) Gutes innen iff, fann er fi 
fhwingen, denn er iff felber derfelbe Grund; fo er fih nur aus 
feiner Bildlichkeit, im fich felber auf ben Abgrund erfenft, fo iff er 
ídon ba: und in diefem Abgrunde lieget- fein Perlein, und Chriftus 
ftebét allda vom Tode auf, unb fist alfba zur Rechten in der Kraft 
Gottes im Himmel im Menfhen: ob wir bod) einft fehen wollten, 
wo Chriftus gue. Rechten Gottes fict. | 
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45. D Ihe Menfchen, feb bod) nice alfo blind! Wie tbut 
euch Gott feine Gnadenthüre fo weit auf, nehmets bod) in Acht! 
Sehet bod) die Zeit an, eure Heimſuchung ift geboren! Tretet doch 
das Gnadengeſchenk göttlicher Gnabdenoffenbarung nicht mit Füßen 
eurer tauben Vernunft! . 

46. Weil ber Menſch febet, fo hat er eine offene Gnabenpforte 
gegen ihm, es ift kein Schluß aus göttlihen Willen über ihn zum 
Tode; denn der Vater bat den Schluß feiner Gerechtigkeit in bie 
Gnade Chrifti als feinen Sohn gegeben. Eure Verſtockung kommt 
aus euch felber; Gottes Zorn verftodit eud) in euren angeerbten und 
wirklichen Sünden, und fein fremder einfahrender Mille. 





Dad 12. Kapitel. 


Kurzer Bericht etliher Fragen, welche bie Ber- 
nunft irren, barinnen fie meinet, Gott ver- 
ftode ben Menſchen aus einem fonberliden für- 
gefe&ten Willen; wie biefelben zu verftehen 
— find, | 


i 





In ber Apoftelgefchichte Kap. 13, 48. ffebet: G8 murben 
gläubig, fo viel ihrer gum etigen Leben verfeben 
waren. Das ift der Vernunft ein Anftoß, unb verftebet es nicht. 

2. Wenn hat bie Verfehung angefangen? Sprichſt bu: von 
Erigkeit, vor der Kreatur. Ja, id) fage aud) alfo, aber in der 
Kreatur nicht von Ewigkeit, denn fie war nod) nicht, 

3. Gott fabe in Liebe und Zorn, was werden würde, fo er 
bie ewige Natur in Kreatur infaſſete; denn er fahe im fid) wohl, 
fo fid) die Temperatur würde in eine Schiedlichkeit ausführen, und 
bie Schiedlichkeit in Preatürlihen Willen fid) einfaffem würde, baf 
es würde ein Gontrarium fein, und iff aud) eben der Grund goͤtt⸗ 
lier Offenbarung. Die Schrift faget aber nicht, baf Gott bie 


Willen in der Schiedlichkeit von Ewigkeit zum ewigen böfen Wollen - 


unb zum ewigen guten Mollen verordnet habe, daß fie ein jedes, 
worzu er e unpermeiblid) geordnet, alfo wollen müffen, Denn das 
beiveifet Qucifer& unb Adams Veränderung ihres Wollens, baf fie 
frei waren im Mollen, aber im Fall verlor Adam das Wohlwollen, 

4. Nun im angezogenen Text Act, 13, 48. bief e8 ige allbier 
nah dem Fall: bie aus bem ewigen Wollen hierzu auf biefmat 


u u 
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verfehen maren; benn ber Text lautet: Und ber Here that hinzu, fo 
viel ihrer verfehen oder im Gnadenlichte erfehen waren, (nämlich) 
denen das göttliche Auge offen war, die waren diefmal aus und im 
dem inmwendigen Grunde erfehen und verfehen, tie Act. 2, 47. 
klaͤrer ftehet: Der Here that hinzu täglih, bie ba felig wurden. 
Nicht bie ba von Emigkeit felig waren; fondern bie da felig wurden, 
fagt ber Text, die da aus ber ewigen Wahl in Chrifto Jeſu felig 
wurden, die that er täglich zu der Gemeine. 

5. Frage: marum midt auf einmal? Antw. Gie waren 
nod) nicht felig, fie waren mwobl in der Verfehung, oder Sehung 
Gottes, bag fie würden felig werden; aber die Verordnung fam erft 
mit dem Zuthun zu der Gemeine, wenn. fie felig murben, 

6. Warum befehrten fid; am Pfingfitage nur dreitaufend Cees 
lem, unb bod) bernad) immer mehr? Antw, Sie waren nod) nicht 
in ihnen verfeben ; das ift, verfehen am biefem Orte, wenn fid) bie 
Gnade erhebt, und durch das Ver, als durch den Zorn bricht, fo 
gehet das Ereatürlihe SBerfeben aus dem ewigen Gnadenfehen 
oder Ginfeben an. Denn wie mag eim Ding von Emigkeit vers 
otbnet werden, das nicht von Ewigkeit gemefen ift? 

7. Wie mag bie Seele von Ewigkeit, als ſie noch ein Ens 
und Spiel in göttlicher Weisheit war, verordnet fein worden, baf 
fie folle ein Zeufel werden, welches greulich zu denken oder zu reden 
“wäre, unb bod) feinem andern Verſtand leiden würde, fo man auf 
eine von Ewigkeit + Verordnung gehen wollte: alfo wäre alle Lehre 
umfonft ? Was darf die Gnabe denen predigen, die nicht irren noch 
fallen mögen, unb bie in einer unmiderfprechlichen Prädeftination ftehen? 

8. Diefes von Ewigkeit »Verfehen verftehet man in Gbrifto, 
daß, melde gläubig worden, bie waren von Ewigkeit in der Weiss 
heit verfehen, daß nämlich, wenn fid) Gott einft bewegen mürbe 
unb die Natur in Schiedlichkeit zur Ereatürlichen Offenbarung eins 
führen, der Name Jeſus (als bie höchfte Liebe Gottes) fi in 
bie Scienz des feurifhen Willens in ber Schiedlichkeit einergeben, 
und in ber feurifhen Scienz in die Freudenreich ſich einführen, unb 
ben Grimm in ein Liebefeuer in der Serle be8 Menſchen (melde 
aus der feurifchen Scienz mußte urftänden) wandeln mwollte, ba bie 
Gnade ín dem Namen Sefu zu einem Panier in ben feeliichen 
Grund fich einvermählen mollte, toie denn im Paradeis nach dem 
Fall gefchehen. Daffelde Panier ward in des einigen Weibes Saas 
men geftedt, ba bie 9Berfebung innen lag, aus welcher alle Men: 
fhen berfommen; aber die Schiedlichkeit in der feurifhen Scienz, 
die währet alfo lange, ald Seelen geboren werden. 

9. Es ift feine gewifje Verordnung von Ewigkeit über jede 
Seele, bie da follte geboren werden, fondern nur eine allgemeine 
Ginaben » Verfehung: die Verorbnung gehet mit der Zeit des Baus 
nes ans Auch ift das Sien mod) in dem Saamen: ehe ex eine 
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Kreatur wird, fo fennet. Gott ben Gun, was werden mirb, aber 
das Gericht gehöret der Erndtezeit, mie Chriftus in allen Gleich: 
niſſen alfo redet. 


Bon ber Purpurfrämerin — 


10. Da geſchrieben ſtehet Act. 16, 14. Der Herr that ihr 
das Herz auf, baf fie vernahm, was Paulus redete, und gläubig 
ward an ben Namen Jeſus; das iſt e$ eben wie mit allen freme 
ben Völkern, weldhe den Namen Sjefu nicht fennen, und geben 
aber auf den inwendigen Grund aufer aller Bildlichkeit, unb begeh⸗ 
ten ben einigen Gott zu erkennen unb ihm fid) zu ergeben; bie 
werden von ber eingeleibten Gnade des eingefprocenen Worts ers 
griffen, und ohne ber Vernunft Wiſſen zu Kindern der Gnabe er» 
wählet und geboren, als denn aud) von diefer €pbía zu gedenken ift, 
ob fie wohl anfangs Paulum für einen fremden Lehrer mochte ges 
halten haben. Als fie aber hörte, daß er das Gefeg der Gerechtig« 
feit prebigte, wie daß das Gefeg der Sünde (welches den Menſchen 
gefangen bit) fei in einer folhen Gnade erfüllet worden: fo bewegte 
fid) in ihrem Hunger nad) der Rechtfertigung der innere Grund in 
der eingeleibten Gnade, unb. ward Chriftus in ihr lebendig, daß fie 
Chriſti Stimme in den Worten Pauli vernahm, was Chriftus in 
ibr lehrte, denn Chriftus ward in ihr hörend, 

11. Den andern Heiden aber mar es nicht alfo, benn fie 
ftunden nur in der Bildlichkeit; ibr Herz mar nicht zu bem einigem 
Gott gerichtet, denfelben zu erkennen, denn fie hatten ihre beidnifchen 
Abgoͤtter, denen fie dienten, und mollten nur etwas Neues von 
Daulo hören. Nichts defto weniger ging das Wort in ihre Obren 
hinein, und drängte fid) in diefe ein, welche eines guten Grundes 
waren, welche fíd) bermad) noch haben befebret, ald fie mehr hörten 
von Chrifto predigen; mie ihrer denn bermad) an demfelben Orte viel 
Zaufend befebret worden, ba fie das Mort nod) mehr ergriff. Alſo 
find ihrer nod) viel von denen hernady befehret worden, melde: Per 
trum am Pfingfttage hörten, unb doch benfelben Tag ibn verfpotteten: 
als ibnen aber das Wort mehr einfiballete, fo fam die Stunde 
ibre& inmendigen Hörens. — Gíeid)mie Longino, ber Chriftum in 
bie Seite fla, aud) eff die Stunde feiner Belehrung fam, als 
er hörte von Vielen fagen, Chriftus wäre Gotted Sohn; unb ward 
ein Märterer um Chriſti willen, wie die Hiftorien melden, 

12. Und foll man alihie nicht fagen, vobia fei vor Andern 
von Ewigkeit hierzu verordnet worden, baf fie Paulum allein hören 
follte. Act. 16, 14. Sie war bdiefimal in göttlicher SBereitung 
und mollte gerne den wahren Grund von Gott verfteben; ihr Derz 
febnte (id) darnady, barum that ibr Gott das Herz auf. Die Ans 
dern aber waren biefmal nod) nicht bereitet, fondern ba der heilige 
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Geift begunnte an ihe Herz anjuffopfen, fafleten fie es nur ín b 
Dhren, bis fie ibm auftbaten, unb dachten bem nad, und forfchte 
in der Schrift, ob fidbé alfo verhielte, wie Paulus fagte, Act. 17, 
11. As aud von ben Ephefern gefaget wird, ba fie ba8 Wort 
mehr hörten, fo hatten fie fdjon eine hungerige Thüre des Herzens 

, da Chriftus mit feinem Worte Raum hatte, 

- 43. Afo ift e$ mit allen Heiden ergangen unb aud) mit ben 
Sjuben, welche Chriftum fpotteten, al$ er am Kreuze hing; als fie 
aber faben, was ba gefchabe, fchlugen ihrer viel an ihre Herzen, 
wendeten um und fagten: MWahrlich, tiefer. iff ein frommer Menſch, 
und Gottes Sohn geweſen. Luk. 23, 47. | 

14. Diefes geſchah denen Juden, welcher inmendiger Grund 
dießmal offen fund, denen that Gott die eingeleibte Gnade in Geifte 
Chrifli auf, al$ man denn in Hiftorien viel findet, daß mancher 
Menſch in feiner eingemodelten heidnifhen Bildlichkeit eine lange 
Zeit Chriftum verfpottet, unb doch endlich, wenn er if in den ernften 
Grund feiner felber gangen, und eigentlid vernehmen tollen, was 
bed) für Fabeln (mie fie e8 Diefem) von Chrifto gefaget würden, 
befehret worden. 

15. Denn fobald das Herz von der Bildlichkeit (lille ftehet, unb 
fid in den Grund feiner felber ſchwinget; fo dringet die Stimme 
Gbrifli im Worte hinein, und Elopfet in der Effenz der Seele an. 

' 16. Die Einbildlichkeit des irbifdjen Weſens verhindert das 
Herz, daß «8 nidt mag Gott flille ffeben, unb in feinen ins 
wendigen Grund, ba Gott [ebret und höret, fommen. Denn ift 
bod) Gott felbft an allen Orten durch alles gegenwärtig, wie ges 
ſchrieben ftebet: Bin ichs nicht, der alles erfüllet? Jerem. 23, 24. 
Mas darf denn die Seele fid) anders wohin ſchwingen, Gott zu 
hören, als nur*eben in ihren Abgrund? Da iff unb wohnet Gott 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, ee darf nur in der Kreatur offenbar 
werden; darzu fichet er in dem Geifte Chriſti in demfelben innern 
Grunde, unb Elopfet an die Seele an: fo ſich nun die Seele gegen 
ipn wendet, fo macht ihr Chriftus die Ginabentfüre felber auf, unb 
zeucht bei ihr felber ein, und iffet das Abendmahl mit ihr, und fie 
mit ihm. Apok. 3 20. 


Erklärung des Spruds Matth. 13, 11. unb fu£ 8, 10. 


17. Sn diefeh Orten (bet: Gud) ift gegeben das Reid 
Gottes zu verfiehen, ben andern aber in Gleichniß, 
bag fie e8 hören und nicht verftehen. Stem, Er legte 
ben Jüngern die Gleihniß aus, den andern nid. 

18. Auhie lieget nun bie Vernunft als tobt, taf fie nichts 
fiehet ohne das göttliche Licht, und meinet anders nicht, als Góri. 
ſtus babe c8 ben Andern nicht gönnen wollen; fie wären beffen 
nicht werth geweſen, unangefehen baf ihm das Volk nadjjog und 
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mit hungeriger Begierde ihm hörte lehren. Uber e8 hat « ein 
ander A $5 G und Berftand; Chriftus fagte zu feinen Syl | 
Mein Vater will euch einen andern Zróffer fenben, ben Geift ber 
Wahrheit, ber vom Water ausgehet; wenn ber kommen wirb, ber 
wird eud) erinnern alles beffen, was id) eud) gefagt babe: benm 





von dem Meinen wird er ed nehmen unb cud) verfünbigen. Joh. 


16, 13. 14. 

19. Nicht des Vaters Stimme in Chrifto, in Gottes Gerech⸗ 
tigkeit, follte in der Laien und Zuhörer Herzen und Ohren alfo ein: 
gehen, ausgenommen etliche, burd) meldje der Vater Wunder wirken 
wollte; fondern die Stimme follte in fie eingehen, welche der hei⸗ 
lige Geift aus Gbrifti Leiben, Tod und Auferftehen mitbrachte, als 
bie Stimme ber offnen Gnabdenthüre. 


20. Denn vor Chrifti Leiden mar die Stimme des heiligen 


Geiftes in Chrifto nod) in Gottes Gerechtigkeit, als im Gefege: aber 
in Chrifti Tode ward das Gefe& der Gerechtigkeit Gottes erfüllet; 
alfo ging hernach der heilige Geift burd) die Erfüllung, durch Córifti 
Wunden, Blut und Tod in der größten Grbármte, im Geifte Ehrifti 
aus: diefe follten die armen Sünder hören, melde ihm mit Begierde 
nachzogenz; den Süngern aber ward des Vaters Stimme in Gottes 
Gerechtigkeit gegeben, daß fie die aus Chrifto follten hören: denn 
fie follten erſtlich mit berfelben feurifchen Gerechtigkeit angethan 
werden, in welcher be8 Vaters Allmadıt fund, nämlich der feelifche 
Grund; hernady ward ihnen am Pfingfitage der heilige Geift aus 
der Gnadenliebe, aus Chrifti Erfüllung der Gerechtigkeit, gegeben 
in die Gerechtigkeit des Waters. 

21. Da das gefdjab, fo wurden in ihnen bie Zungen, als bee 
Vaters Gerechtigkeit, zertheilet, unb ging der Geift Gbrifti, durch 
die Zertheilung Gottes Gerechtigkeit, mit ber Liebeflimme aus, Und 
bas geſchah ihnen barum, baf fie im Geifte des Gefeges und Evan: 
gelii von der Gnade im Geifte gegründet würden, denn fie follten 
MWunder tbun; fo kommt aber die Kraft der Wunder aus des Va— 
ters Allmacht unb Eigenfhaft, und nicht burd) die Eigenfchaft ber 
Liebe und Demuth, melde nur leiden foll und fid in Gottes Ges 
fe& und Gerechtigkeit in Zorn einergeben, und den Zorn mit Lieben 
unb Leiden erfüllen, und aud) in Liebe und Erbärmde wandeln, 
wie toit foldyes Klar an Chrifti Perfon eben, 

22. Wenn ChHriftus wollte Wunder tbun, fo betete er erſt zu 
feinem Vater, ald nämlich in die feurifhe Allmacht, in die Gerech⸗ 
tigkeit: als er aber des Vaters Gerechtigkeit mit feiner Liebe und 
Demuth, in feinem Blut der Liebetinctur des Namens Jefu ers 
füllet batte, fo warb des Vaters Gerechtigkeit im Some der Liebe 
Cbrifti unterthanz -und aus derfelben Unterthänigkeit follten bie 
andern Menſchen (außer den Jüngern) mad) Chrifli Himmelfahrt 
ben heiligen Gift hören reden, und die Gleihniffe Chriſti verfteben, 
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als e$ denn aud) alfo geſchah, bafi fie hernach alle Gebeimniffe wohl 
eerffunben, Denn der Geift Gbrifti aus feiner Erfüllung und aus 
feiner Auferftehung that ihnen das Verftändnif auf, wie bann aud) 
den beiden Jüngern auf dem Wege nad) Emmaus, und dem großen 
Volke, das ben Geift ChHrifti aus ber Apoſtel Munde, mad) feiner 
Auferftehung, durch den rechten! Sender, aus Chrifti Leiden und 
Tod hörete die Gleichniffe obne Sprichwort reden. 

23. Darum lehrte Chriftus, als er auf Erben vor feinem 
Leiden wandelte, in eitel Gleichniffen, daß fie denfelben Geift Chrifti 
nicht follten faben, als in des Vaters Gerechtigkeit, denn e$ war 
nod) nicht der Grund, ben er ihnen wollte aus feiner Gnade ſchen⸗ 
fen; fondern ber war e$, der am Pfingfttage aus feinem Verbienfte, 
ba er die Sünde getilget und in Gottes Gerechtigkeit zugefiegelt 
hatte, fam. Matth. 13, 34. 

24. Sie follten nid; alle in Wundern und Thaten einherger 
ben, iwie bie Juͤnger, welche bargu verordnet marem aus des Waters 
Gaben, da Chriftus fagte: Water, idj habe der feinen verloren, bie 
du mir aus deiner Gerechtigkeit gegeben haft, als nur das verlorne 
Kind (bas vorhin verloren war), daß die Schrift erfüllet würde, 
Sob. 17, 12. Damit meinete Chriftus diejenigen, welche ihm fein 
Bater batte zur Ordnung und gum Amte des Einladens in fein 
Reich gegeben. Die Andern aber follten durch den Geift der Des 
mutb aus Chrifti Liebe, aus dem Sprocef des Leidens und Todes 
Gbriffi, geboren werden, und ihm in feinem Proceß unter der Kreuz 
fabne, in Geduld nahfahren und fid) aus Gottes Gerechtigkeit mit, 
ihrer Demuth im Geifte Chrifti einergeben und aufopfern, aus 
weldhem das Morden der Juden und Heiden anging. 

25. Denn burd) der Gbri(ten Blut ward Gottes Gerechtigkeit 
im Zorne in die große Liebe und Erbärmde gebracht, daß in Gottes 
Gerechtigkeit folhe Wunder und Ihaten in der Demuth Chrifti bei 
den Chriften gefhahen, welches igo eine Zeitlang wohl gefeblet hat, 
feit man den Geift Chrifti im Menfhen bat wollen auf weiche 
Kiffen und fette Baͤuche, m Macht, Pracht und Herrlichkeit fegen; 
welcher bod) nur barum iff erfchienen und offenbar worden, baf er 
will leiden, und Gottes Zorn in feiner Gerechtigkeit mit Einergeben 
feines Leidens erfüllen. 

26. Darum befchaue dich, bu genannte Chriftenheit, ob deine 
Gerechtigkeit in der Geduld des Leidens Gbriffi i&o ftebet? Ob du 
aud was mehrers in deinem Cheiftennamen fucheft, als daß Chris 
flu$ mit feiner Liebe in feinem Leiden unb obe in dir offenbar 
werde, daß bu allein begehreft, feinem Bilde (damit er Gottes Ge: 
rechtigkeit erfüllet hat) aͤhnlich zu werden? 

27. Beſchaue bid) doch nur: fücheft du nicht nur eitel Ausflüchte, 
und bedeff das Leiden Gbrifti Über dein heidnifches abgöttifhes Bild? 
Was tbuff du, vermeinte Chriftenheit? Mit Sifputiten und For: . 
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Shen willſt bu ein Chrift fein, fremde Sachen follen bid zum Apos | 
ſtel machen; Streiten, Greinen und Zanken iſt bein apoftolifh Her, — 
barunter nidjt$ als deine eigene Ehre fledt, voller Sucht des ſchwar⸗ 
zen Teufels. Wo haft du ba8 Leiden und die Geduld Chrifti in 
feinem Gehorfam hingethan? Du Böfe; fiehe «8 kommt ein Bote 
aus Gottes Gerechtigkeit, und fordert das von deinem angebenften 
Gbriftennamen mit Feuer und Schwert bid) als treulos gu vertilgen, 
und feine wahren Kinder des Gehorfams in feiner Liebe zu offen: 
baren, das wirft du nahe erfahren, reden wir al8 toit follen, 


Bon ben Worten Ehrifti: Vater, vergieb 
ihnen! ; 
28. Stem, ed werden aud) bie 9Worte Chrifli am Kreuz mit 
eingetoorfen, da er ſagte: Vater, vergieb ihnen, fie wiffen 
nidt was fie thun! ut, 23, 34. Erklärung. Wie oben 
‘ gemeldet worden, ben Juden maren bie Gehrimniffe vom Neid) 
Gbrifli unb von der wahren Rechtfertigung des armen Suͤnders vor 
Gott ehe nicht offenbar, bis bie Nechtfertiguug im Blute Gbrifti 
geſchehen war. Alſo follten nun diejenigen, welche ber Vater zum 
Merkzeuge und Proceß Chrifli erforen hatte, zuvorhin nicht willen, 
was fie thäten; aber ncdbem fie e$ gethan hatten, fo that ihnen 
Gott das Verftändniß zur Belehrung auf: barum bat Chriftus des 
Vaters Gerechtigkeit, welche diefe Mörder und Blutrichter im Sotne 
verſchlingen wollte, daß Gottes Gerechtigkeit ihnen in Chrifti Blute 
vergeben wollte, ^ n 
29. Niemand fannte den MWeltheiland recht, aud) bie poflet 
felber nicht, bis auf die Offenbarung nad) feinem Tode: und fell 
man nicht fagen, Gott babe diefe Männer infonberbeit bargu were 
ftoct, bag fie Chriſtum nicht haben Fennen mögen; nein, #8 kannte 
ihn wohl feiner recht, mas fein Amt war, bis nad) feiner Erfülung 
beffen, darum er kommen war, "^. 
30. Diefe Sünner, welche Chriftum urtheilten und töbteten, 
bie faßen im Amte des Geſetzes der Gerechtigkeit Gottes: das Ges 
feg, als Gottes Gerechtigkeit, toͤdtete Chriftum; fie aber meinten, 7 
fie thäten Gott einen Dienft daran, und eiferten im Gefke Gottes 
Gerechtigkeit, welches Gefeg fie aud) zum MWerkjeuge der Erfüllung 
des Geſetzes in Chriſto, als des Geſetzes Amtleute erforen hatte, 
91. Wie denn aud) Saulum alfo, daß er in bem Gefege der 
Gerechtigkeit Gottes eiferte, mit wahrem göttlichen Eifer, wie e8 das 
Gefeg erfoberte, bis ihn die Erfüllung des Geſetes im Eifer feines 
Fürhabens ergriff und ibm andeutete, daß biefer Eifer im Gefige 
fei mit Blut erfüllt worden. Er follte binführo nicht mehr im 
Geſetze der Gerechtigkeit des Vaters, im Feuer eifern, fondern im 
Gefege der Erfüllung, in der Liebe Cbrifti. 
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32. Denn das find nicht die größeften Sünder, bie Chriftum 
gekreusiget haben, denn fie follten e8 thun, vermöge bes Amts im 
Gefege, das fie trugen; fondern bas find vielmehr bie. größeften 
Sünder, teeihe nah des Gefeges Erfüllung Chriſtum ſpotten unb 
in feinen Gliedern tödten, aud) felber in Sünden tobt bleiben, nad 
dem ihnen fdon bie Gnade in des Geſetzes Erfüllung in Geiftes 
Kraft ‚mit Wundern und Thaten mat angeboten, tveldje ihre Ohren 
zuftopften, unb nur darmider fäfterten. Diefe Läfterten den heiligen 
Geiſt im Verdienft Chrifti in feiner herrlichen Offenbarung unb ans. 
gebotenen Gnade, | 

33. Darum follen wir die Schrift recht anfehen, unb nicht 
von einer fonderlihen Verſtockung fagen, indem Gbriffu$ fagte: Sie 
wiſſen c8 nicht, was fie thun; es wußte c8 feiner, wer Chriftus 
war, bi$ in feinem Tode, da erkannten fie ihn erft. 

34. Ob nun hernach einer nad) den Worten Chrifti fagen 
wollte: Ich tbue bief und das, unb weiß nicht, was id) thue, Gott 
bat mid) alfo verítodt, id muß es tbun; item, idj muß fehlen, ' 
fügen, aud) wuchern, geigen unb zürnen, unb damit Hoffart treiben: 
der febe fih wohl an, was er iff, und ob er nicht ein Kind des 
Teufels fei, welcher ibn mit folder Ginbiltung verftoder habe, So - 
ihn Gott alfo verftoder bat, daß er es thun muf, fo ift das Gefeg 
feiner Gerechtigkeit von ihm ab, und aud) die Lehre des Evangelüi: 
denn er tbut, was er tbun foll und muß, und fann unvermeidfic) 
anber8 nicht fein: welches alled wider das Geſetz der Gerechtigkeit 
des Vaters, und wider das Geſetz des Sohnes in feinem Evans 
gelio laͤuft; unb er te[fen feinen Beweis hat, damit er fid) entſchul⸗ 
bige, wenn ihn Gottes Mahrheit als einen Lügner in die Hölle wirft, 
beren Kind er im ergriffenen Zorn Gottes auch ift, als aus dem 
Vater ber Lüge geboren, mie Chriftus vom Satan fagte Joh. 8, 44. 
- - 95. Mehr wirft die Vernunft ein: Chriftus bat für Des 
trum; daß fein Glaube nidjt aufbóre, Luk, 22, 32. 
warum qud) nicht für bie Andern, daß derer Glaube nicht aufbóre? 
Afo mug ja ein Fürfag fein, fagt die Vernunft, 

36. Erklärung: Wie obgemeldet worden, Petrus unb die andern 
Apoflel empfingen ben Grund des Glaubens aus Chrifti Stimme 
vor ber Erfüllung des Geſetzes; ihr Glaube ruhete nod) im Gefege 
be8 Vaters, als im Geiſte der Gerechtigkeit Gottes, barum fagte 
CHriftus zu ihnen, er wollte ihnen einen andern Zröfter fenden, 
nämlich den Geijt der Wahrheit, der den Glauben aus Chrifti Gre 
füllung und Tode, aus feiner Xuferífebung und MWiederbringung 
nehmen würde, der würde bei ihnen bleiben, und fie in alle Wahr— 
heit leiten, und e8 von bem Seinem nehmen und ihnen in ihnen 
verfündigen. T 

37. Der erfle Glaube warb ihnen aus bem Vater gegeben, da 
et fie Chrifto zu feinen Süngerm gab; barinnen lag nod Gottes . 
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Gerechtigkeit im Zorn. Diefen Glauben begehrte der Satan zu 
ſichten und zu burdbringen, ob er ber fei, ber ihm folle unb 
wolle fein Reih im Menfchen nehmen, und bie Hölfe zerflören. 
Welcher Glaube im Zorn Gottes, auf dem rechten Xefte der ro» 
birung, im euer nod) nicht beftehen fonnte, barum bat der Name 
Sefus für fie, daß bod) diefer Grund, darinnen fie hernach in bem 
Gtauben, der Liebe und Demuth follten Wunder tbun, in ihnen 
nicht aufhörte; fonft würden die Wunder. alfo feurifh nicht fein 
erfolget über Leben und Tod, als über Gottes Gerechtigkeit, welche 
die Liebe im Blute Gbrifti uͤberwand. 

38. Den Andern aber mar diefer Glaube nod) nicht gegeben, 
denn fie waren nicht Apoftel, fondern mußten warten auf die Ver: 
heifung, ba ward ihnen ber Gnadenglaube gegeben: unb in dem 
ſelben Ginabenafauben bittet Chriftus auch für fie wie für Petrum, 
daß ihre Glaube nicht aufbóre, wie gefchrieben ftebet: Er figt zur 
Nechten Gottes und vertritt uns, unb bittet ohne Aufhören die Ger 
vechtigkeit Gottes, mit unausſprechlichem Seufjen für uns, in 
uns felber. So wir bod) die Schrift wollten einmal lernen feben 
und verfiehen, unb von dem unnügen Gefhmwäge ausgehen in den 
Grund der Wahrheit. 

39. So fell. nun Niemand fagen, Chrijtus bitte nicht für alle 
Menfhen, mie er für Petrum bat, daß ifr Glaube nicht aufbóre, 
denn er ift das wirkliche Bitten, nämlich das Gebet in ung felber: 
was gaufeln wir denn lange mit folem Einwuͤrfen? melde wir 
auf Begehren haben erklären follen, unb meinen es treulih, denn 
ba Chriftus fagte: Water, vergieb ihnen, fie willen nicht, was fie 
tbun, da bat er für alle, bie ihm nod) nicht fannten, unb aber nod) 
würden Éennen lernen, 

40. Das aber eingeworfen wird: Jubam ließ er vergagen! da 
fiehe bie Schrift an, was fie von Juda faget, Chriftus faget Joh. 
17, 12.: Sd babe ber feinem verloren, bie du mir gegeben haft, 
ohne das verlorne Kind, baf bie Schrift erfüllet würde, bie ba faget: 
Der mein Brot iffet, tritt mid) mit Füßen. Pſal. 41, 10, Sie 
heſt du nicht, daß Chriſtus ihn ein verloren Kind hieß, welcher ſchon 
vorhin eine Diftel war, welchen der Zorn in Gottes Gerechtigkeit 
in fid geboren hatte zu feinem Leben, * 

41. Alſo mufte Judas, zu einer Figur und pr Verräther 
ChHrifti, eim Apoftel genennet fein, anzudeuten, was für Leute 
Gbrifti Lehrern künftig fein würden, als nämlich: fie würden das 
Brot des Kelchs Chrifti effen, unter dem Scheine großer Heiligkeit, 
und würden bod) nur Ghriftum in feinen Gliedern verrathen und 
. gum obe helfen urtheilen; wie foldhes eine lange Zeit die Diener 
der antichriftifhen Kirche in den Secten getban haben und nod) 
auf heute ıhun, melde die wahren Gbriften nur verachten, unb fie 
verleumben, und Gbriftum helfen Ereuzigen und toͤdten. 
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42. Alſo fagte Chriftus, bag baburd) bie Schrift müffe erfüllet 
werben, welche von Chrifto deutet, daß er ſtets in feinen Gliedern 
alfo verrathen und netödtet werden follte, auf daß Gottes Gerechtig⸗ 
feit ſtets aud) in Chrifti Gliedern bis an der Welt Ende erfüller 
werde, Alſo müjfen diefe Judasbrüder ein Werkzeug der. Gerech⸗ 
tigkeit Gottes im 3orne darzu fein, und müffen mit unter bie (po: 
ſtel gezaͤhlet werden, daß man ihnen aläubet, fie find Apoftel, 

43. Sie müffen apoflolifen Beruf von Menfhen haben, 
und an Chrifti Stelle figen, und das Brot Ehrifti effen, auf baf 
ja Chriftus in feinem Proceß in feinen Gliedern immerdar verras 
tben werde, unb ber Proceß Chrifti nicht aufbóre, bis er wieder: 
femme unb feine Braut heimhole. Denn diefe Judasbruͤder dienen 
aud) Gotte in feiner ſtrengen Gerechtigkeit, auf daß biefelbe ſtets 
im Blute Chrifti in feinen Gliedern erfüllet werde; denn der Gottlofe 
iff Gott ein guter Gerud) zum Zote, unb der Heilige zum Leben. 

44. Weil denn Gott ein zorniger. und aud) lieber Gott ift, fo 
mußte und muf nod, allezeit die Figur in Gbrifti Amte neben rin» 
ander ſtehen, auf daß eine bie andere treibe, und in einander offen: 
bar werde, zum Lobe der Herrlichkeit Gottes, am Zage feiner Gr: 
ſcheinung. 

45. Es kann Niemand mit Grund ſagen, daß Gott Judam 
aus ſonderlichem Willen und Fuͤrſatz verſtockt habe, daß er ſich nicht 
hätte befehren können; ſondern die Gerechtigkeit Gottes im Zorne 
batte ihn ergriffen und ín eine Diftel formiret und geboren, ehe er 
ein Apoftel war, aud) nod) im Saamen, che die Seele geboren 
ward ald aus amgeerbter Sünde, da Gott bis ins britte unb vierte 
Glied ftrafet. 

46. Alſo ftellte Gottes Gerechtigkeit mit Juda eine Figur bar, 
wie ber Menfh zum Verdammniß des Todes in Gottes Gerechtige 
Eeit fei ergriffen worden, und wie biefe Gerechtigkeit Chriftum zum 
Tode offenbaren folte, daß er folle in der Gerechtigkeit füt das 
$8olf der Sünde flerben, und ber Gerechtigkeit genugthun. Alfo 
ftellete der Zorn feine eigene Figur mit bem Juda neben Chriſto, 
in fein Amt, daß man erkennen follte, es wäre Gottes Wille, baf 
fein Sorn im Menfchen follte getilget werden, unb. blieb bod) des 
Zornes eigener Wille, in Gottes Gerechtigkeit in fid) felber wohnend, 
als ein Centrum jut Offenbarung Gottes, wie vorn vom Centro 
ausgeführet worden. | 
47. Daß aber einer fagen wollte: Was mag de ein Kind im 
Mutterleibe, daß e8 eine Diftel wird? Dem wird gefaget, baf c6 
ber Wurzel (deffen bie Diftel ſelber iff) Schuld iff, wie Chriftus 
fagte Matth. 7, 18.: Ein arger Baum fann nicht gute Früchte 
bringen, Der Zorn Gottes will aud) Ereatürlich fein, aber folches 
nidt aus Gottes Fürfage, fondern aus des Grimme Fürfag ber 
ewigen Natur felber; welcher aber nicht Gott, fondern Grimm, und 
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als eine Urfah des Feuers iff, daraus das Licht offenbar wird. 
Sicheft du allhie nichts, fo rathe dir Gott! — — e. 

48. Daß man aber fagen wollte, Syubá fel fein Verbrechen 
leid gemefen; das iff wohl mabr. Iſt e8 bod) bem Teufel audj 
leid, baf er nicht ein guter Engel fein fann, fontern ein Teufel; 
und baf er folches nicht fein fanm, fo verzaget er an der Gnade 
Gottes, das ift feine ewige Hölle. ' 

49. Afo aud) Sjuba$; ihm mar leid, baf er von Gottes 
Gnade verífofen war, aber der Gnade begehrte er nicht, benn ber 
Quell zum Gnadenbegehren war nit in ihm, er war nicht aus 
dem Glauben geboren, ald aus bem verheifenen Saamen: und ob 
er wohl aus derfelben Natur Derfam, da der Glaube innen lag, 
unb aud) das eingeleibte Wort im Abgrunde der Seele hatte; fo 
batte aber feine Seele fhon eine Figur der Finfternif, welche in 
ber Gnade ganz; tobt unb gar untüchtig zum Leben mar. Denn 
obgleich eine Diftel in Honig gefegt würde, fo wuͤchſe bod) nur eine 
fette Diftel aus; diefen gehöret nicht die Gnade, denn Chriftus fagte 
feinen Züngern: Nehmet hin und trinfet, das iff mein Blut, das 
für euch unb für viele vergoffen wird; im Blute war die Zinetur: 
die Sonne giebet ihre heilige Tinctur nicht der Diftel melde 
Diftel ein falfh Leben gegen der Tinctur bat; fie giebet ihe wohl 
End unb Wefen, aber be8 Kleinods iff bie Diftel nicht fähig, 
fie fähet nur aus der Sonne eine Eigenfhaft nady ihr, wie fie 
ihr bienet: alfo ift e& auch allda zu verftehen, St. Paulus faget: 
Darum, daß ihr nicht unterfcheidet den Leib des Heren, empfäher ihn 
der Gottlofe zum Gerichte, wie bie Diftel die Sonne, 1 Kor. 11, 29. 

50. Item, e8 wird ferner in der Vernunft eingeworfen vom 
Blinden, Syob, 9, 2. da bie Fünger Chrifti fragten: Wer bat ges 
fündiget, diefer oder feine Eltern? denen Chriftus zur Antwort gab: 
Es haben weder feine Eltern, mod) dieſer gefünbiget; fondern baf 
die Werke Gotte$. offenbar würden, | 

51. Erklärung: Gott bat das Reich diefer Welt in Zeit, 
Ziel, Maaß und Gewicht eingefchloffen Sap. 11, 22., und fteben 
die Werke Gottes in einer wirkenden Figur: menn bie Figur foll 
offenbar werden, fo ftehet auch bajjelbe ba, darinnen und damit es 
fell offenbar werden. 

52. Da Chriftus in biefem gláubigen Blindgebormen follte 
offenbar werden vor feinem Leiden und Erfüllung des Geſches ber 
Matur: fo mußte ibn das Geſetz mit den Augen der Natur von 
ehe tödten, auf daß ihm Chriftus die Augen des Glaubens möchte 
auftbun, welche Glaubensaugen hernach aud) der Natur ihre Augen 
durch die Gnade auftbun, Und war eine Figur, wie mit in Adam 
an Gott blind worden waren unb mie wir in Chrifto wieder fehend 
würden. Denn diefem Blinden fam feine Blindheit nicht aus fon» 
derlicher angeerbter Sünde, denn er war ein Glaubensfaamen, in 
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welchem Chriſtus mit feiner Annehmung der Menfchheit war rege 
worden, bdarinnen er aud) aW ihm glaͤubte; aber dieß innerliche 
Glaubensſehen aus Chrifto galt nod nicht, et follte erft burd) 
menfdlide Stimme fehend werden, : 

53. Denn als efus Menſch ward, da warb das Menfchliche 
in Gottes Schen geboren, aber das Gefeg Gottes bielt dieß Geben 
in ben armen Sündern nod) gefangen, bis unfere Augen aus feinem 
Tode, aus des Gefepes Erfüllung fahen. Darum da diefer in Glaus 
bensjaamen in Mutterleibe, durch Gbriffi Eingehung und Dffenbas 
rung in ber Menfchheit, febenb worden war: fo tóbtete die Natur 
fein Sehen, taf er nicht mußte mit dem Glauben durch das Licht 
der Natur fehen: denn «8 mar Gottes Gerechtigkeit im Gefege der 
Natur nod) nicht genug geſchehen. 

54. "ifo mufte diefer blind geboren werden, auf baf das gött- 
lide Auge im Glauben ihn fehend machte, burd) das Einſprechen 
des heiligen Namens Jefu, daß bie Herrlichkeit Gottes offenbar 
türde. Und foll man nicht fügen, daß diefer Blinde turd) einen 
fonderlihen Fürfag blind fei geboren morden, fondern er war einer 
aus ber Wurzel des Glaubensſaamens, melden. Glauben der Name 
Jeſus (als Gottes Licht in der Liebe) fehend machen follte; er 
mar einer im Uhrwerke Gbrifti, zu feinem 9Droceg von Gott bem 
Vater Chrifto gegeben, gleichwie bie Pharifäer im Uhrmwerke des Ges 
- feßes der Gerechtigkeit Gottes aud) mit zum Proceh Chrifti famen. 

. 55. Stem, es wird aud) bet Spruch Matth. 24, 24. in der 
Vernunft cingemórfen, damit fie will erhalten, Gott wolle, daß die 
Menfhen verführet und verdammet miürden, ba Chriftus fpricht: 
Es werden falfhe Gbrifti und falfde Propheten auf» 
fteben, daß in Irrthum, fo es móglid) wäre, aud) die 
Ausermwählten verführet würden. 

56. Erklärung. Diefer Zert faget, fie werden aufftchen; er 
faget aber nicht, baf fie von Gott gefanbt feien, viel weniger aus 
Gbriffo, dem alle Gewalt gegeben war im Himmel und auf Erden. 

57. Go follten biefe falfche Propheten aus dem Fürfag Gottes 
Zornes, ald aus dem Eifer der Gerechtigkeit entfleben, und der fal- 
fhen Maulchriften Herz fichten, welche fid Gbriften nennen: diefe 
follten burd) diefen verbitterten Geift Gottes Zorns aus dem Procef 
Gbrifti - gefichtet werden, daß fie glaubten ten Geiftern der Rüge, 
biemeil fie fid) Chriften nennen und aber Chriftus nicht in ihnen 
ift, fondern fie Kinder des Zornes find; fo follten fie ihre Bild ber 
Greuel und falſchen Deutelei darftellen, auf daß ihnen die Kinder 
des falfchen Namens Gbrifti, mir Chriſti Purpurmantel bededt, ans 
bingen, und fi die wahren Ghriften von ihnenabfond erten, auf daß 
erkannt würde, wer Chriftus fei: und aud) durd bie falfhen Pros 
pheten der Proceß Gbrifti, mit Verrathen, Tödten und Leiden cffenbar, 
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unb immerdar' Góriffu von ben Pharifdern und Heiden, um ihres 
falfchen Gottesdienftes willen, getödtet würde. , 


u 


58. Denn Gottes Gerechtigkeit fodert die Kirche Ghrifli im 
Blute, und flellet immerdar eine Urſach mit falfhen Propheten unb 
Chriſten dar, welche falfche Propheten mit den Heiden, alé Tytan⸗ 
nen, ohne Unterlaß Chriftum in feinen Gliedern tödten und der 
Gerechtigkeit Gottes aufopfern, dadurch Gottes Zorn in den wahren 
Gbriflen aetóbtet wird. | . 

59. Wenn man  diefelben falfchen Propheten igo will Éennen, 
wer die find, fo fehe man nur diefe an, welche ihnen aus ben Buch 
ſtaben Meinungen zufammiengefaßt haben, und etman flattlihe Po: 
ftillen voller Cdámábfarten und Snitteln des Zorns Gottes gefebt, 
da eine. Sekte die andre mit in tie Augen ſchlaͤget und für falſch 
audfchreiet, unb leben bod) diefelben Schreier einer moie der andre, 
und fdreiben mur zu ihren Ehren, taf fie wollen für hochgelehrte 
Leute gefehen fein, auf welche alle Welt fehen foll, bag fie Chriftus 
find, und find aber nur der Titel- und Maul- Chriftus, obne bie 
Gnade; leben auch ganz aufer. Chrifti Proceß in citet. Gelüſten des 
Fleiſches, unb dichten täglich mehr, wie fie mögen Raͤnke ecbénfen 
eines neuen Ordens und Gottesdienftes, darunter fie einen gleifenden 
Schein befommen, und man fie defto bas eftet, und mit Reichthum 
zur Bauchfülle ihres Gottes Mauͤſim des Bauchs, begabet. 

60. Diefe haben nicht Chrifti Geift in ihnen, find auch nicht 
Apoftel Chrifti, fondern alle mit einander nur falfche Propheten, 
welche aus bem Buchftaben, ohne Wiffen, deuten; denn was fie 
fagen, das wiſſen unb gläuben fie felber nicht, und find eben bie 
reißenden Wölfe, von denen Chriftus fagte, fie haben nicht Gbrifti 
Wiffen in ihnen, und weiffagen aud. 

61. Aber von denen, weld in Chrifto find, fagte er: «8 fei 
nicht möglich, bag fie mögen verführet werden; das find num diefe, 
in welchen Ghriftus iff Menfch worden, die find nad) bem innern 
Grunde in Chrifto im Himmel in Gott, und bóren Gbriffum in 
ihnen reden, denn fie hören nur Gottes Mort unb nicht die fal- 
fen Propheten. Wenn man diefelben falfhen Propheten igo in 
allen Sekten follte ausgäten,. fo würde bie apoftolifhe Schaar flein 
werden, welche fid) Apoftel nennen, 

62. Darum fell man mit nidjten fagen, bag Gott barum vere 
bánge, daß ſolche falfche Propheten fommen, daß er ben Menſchen 
(welche fonft möchten zur Seligkeit kommen) die Seligkeit nidyt 
gönnen wollte, wie bie Vernunft alfo irret, bafi ibm Gott einen 
Haufen zur Seligkeit geordnet babe, und ben andern zur Verdamm⸗ 
nif; und das wolle Gott haben, darum fende er ihnen fráftigen Scr 
* daß ſie nur fallen ſollen, daß er moͤge ſeinen Zorn an ihnen 
beweiſen. 
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63. Ihr lieben Brüder, die ibr mit folhem Wahn beftüryet 
feib, wir ratben cud) das: lebret nicht Wahn, feid deſſen vonebe 
in Chriſti Geifte in eudj aus bem Grunde verfichert, ifr merbet 
fonft in Gottes Gerechtigkeit mit in der falfchen Propheten Zahl 
ergriffen! Habt ibr nicht die Thüre Chrifti in eurer Seele offen, 
daß ihr möget im Geifte Chrifti aus» unb eingehen, und wahre ger 
wiffe Weide für die Schaafe finden, daf ihr fie möget in Gbrifti 
Graſe weiden: ſo laſſet es nur bleiben. 

64. Eure Schulenkunſt, da ihr einander mit Morten ber Ver— 
du ſchlaget unb übermintet, und hernach folhe Bernunftüber: 
windung für Chriſti Wahrheit fchreibet unb lehret, das gilt euch 
nichts vor Goit, denn Gbriftus hieß diefe Diebe unb Mörder, melde 
außer feinem Geifte und MWiffen zu einer andern Zbüre (ald nám- 
lich I" Vernunftſchluͤſſe) cbne Chriffi Wiffen unb Willen eine 

Seid ihr nicht mit Chrifti Geift gewappnet, fo ziehet nicht 
m En Krieg wider einen folden mächtigen Feind, den Teufel, und 
wider Gottes Gerechtigkeit im Zorne, ihre werdet mit euren Ver: 
nunftf&hlüffen, ohne das Blut Chrifti in end, allda nichts ‚erhalten, 
fondern ihr werdet nur in Gottes firenger Gerechtigkeit in euren 
BVernunftfhlüffen gefangen und zu falfhen Propheten im- Zorne 
Gottes ectoáblet. 

65. Denn feiner ift ein Prophet, er fei denn in dem großen 
Uhrwerk göttliber Ordnung im ausgefprochenen Wort, im. Ziel bere 
felben Zeit, aus Gottes Gerechtigkeit geboren, ba der heilige Geift 
Gottes, burd) dafjelbe Ziel, in göttliher Ordnung redet. Cr muß 
ein Biel fein in dem Uhrwerk im Mofterio Magno, durch welches 
der Geift Gottes auf ein ander Ziel der Dffenbacung deutet. Mie 
denn die Propheten foldhe waren, und nod) heute find, welche im 
Biel des großen Uhrwerks, in der Gnadenverfehung in Chrifto Jeſu 
fleben, da uns Gott in Chrifto Syefu vor der Welt Grund verfehen 
(al8 gefehen) bat. Er muf in Gottes Gerechtigkeit mit feinem pro 
phetifchen Geifte inne ftehen, unb eben in dem Ziel, ba Gott hat 
den Namen feiner Liebe in die Gerechtigkeit einverfehen, auf baf 
er aus dem Grunde des Gefekes der Gerechtigkeit Gottes Flirfages. 
und bann auch aus tem Grunde der fürgefegten Gnade geboren fei- 
daß er möge Geſetz, als Gottes Gerechtigkeit, und aud) Evangelium, 
ala Gottes Liebe und E Gefeges Erfüllung lehren. 

66. Diefer iff ein rechter Prophet, und fein anderer, benm er 
iff das Ziel eines Reichs im Mofterio Magno, dadurch und daraus 
bie Ordnung der Reiche auf Erden urftänden; er ift beffelben Reid 8 
Mund: weil er aber Ichren muß, wie bag Gottes Gerechtigkeit im 
Sore mit der Gnade getödtet werden foll, und daß die Gnade von 
ehe bem Zorne fid) ganz einergeben müffe in die Zödtung der Ges 
rechtigkeit; fo wird er aud) im Proceß Chrifti derfelben Gerechtigkeit 
Gottes von ben falſchen Propheten unb Pharifiern mitgeopfert: denn 
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das foll unb muf fein, auf daß fein Ziel aud) im Blut Gbrifti 
binburd) burd) den Zorn geführet werde, und das Ziel der Gerech⸗ 
feit in die Gnade gefeßt werde, darum müſſen die Propheten Gbrifti 
Märtvrer merden. 

67. Diefes merfet wohl, alle, die ihr mollet lehren, unb meinet, 
ihr feid darzu berufen: febet euren Beruf in euch wohl an, ob ihr 
aud) von Gott in feinem Uhrwerk in Chrifto berufen feib? Ob euch 
Gbriftu$ in euch mit feiner Stimme bat berufen? Mo nidht, fo 
feid ihr anderd nichts als nur falfde Propheten, die da ungefenbet 
laufen, und nidt jur Thüre Chrifti in den Scaafltall geben. 

68. Daf ibr cud) auf Menſchenruf fleuret, das gilt wohl vor 
Menfhen, unb Gott läßt ihm das aud) gefallen, was Menfchen 
tbun, wenn e$ in feiner Ordnung gefchieht, fonderlih wenn ihr euch 
aus Menfhenruf in Gottes Ruf einergebet, unb aud) benÉet, wie 
ibr des göttlichen Rufs in eurem Menfchenrufe fähig werden mollet. 
Mo das nicht if, und ihr nur im Menfchenrufe in eigenem Willen 
bleibet, fo fit ihr auf bem Stuhle der Peſtilenz, und feib Phari- 
füer und falfche Propheten. Und menn eurer gleich viel Hundert: 
taufend wären, fo macht das Amt euch nicht zu Propheten und 
Hirten Gbriffi, ibr gebet denn burd) Chrifti lebendige Thür ein. 
Und ob diefes wohl dem Pharifäo nicht fhmeden wird, fo iff doch 
die Zeit geboren und das Ziel vorhanden, daß es foll offenbar 
werden, und davor hilft feine Menfchentift mehr. Weh bem Volk, das 
dieſes verachtet, ed wird in Gottes Gerechtigkeit im Eifer aefreffen 
werben ! 

69. tem, die Vernunft wirft aud) den Propheten Syonam 
ein, zu ihrem Beweis, dab Gott die Menfhen zum Böfen unb 
Guten, als zu feinem Fürfag zwinge, wie er onam zwang, baf er 
mußte gen Ninive geben, Syoná 1. 

70. Erklärung. Höre, Vernunft, irre bid) nicht, Gottes Geift 
láft fíd) nid von der Vernunft richten. Jonas mar ein. Prophet, 
geboren aus dem Biel des Bundes, unb ftund in Chrifti Figur, 
wie Gbriffué dem Zorne Gottes im Nahen des großen 9Wallfifches 
göttlicher Gerechtigkeit (dieſelbe zu erfüllen) eingeworfen werden follte; 
mie er in baé Meer dee Todes eingeben follte, und wie ibn der Zorn 
Gotte$ (melden er in bemfelben Wallfiſche des Todes übermanb) 
wieder lebendig unb ledig aus ſich ausgehen laffen follte, wie Jonas 
aus bem fBaude des Wallfiſches. | 

71. Er mar cine Figur Gbriffi, und aus dem Biel des großen 
Uhrwerks, aus Mofterio Magno, aus beiden Fürfägen Gottes, als aus 
feiner Gnade und aus feiner Gerechtigkeit geboren, und zur Figur, 
als zu einem Spiel des Geiftzs Gottes bargeflellet, da der Geift in 
diefer Figur auf Gbriftum fabe und deutete, voie nämlich bie Menſch⸗ 
beit Gbrifti, al& unfere angenommene Menfchheit, vor Ninive, als 
vor der Gefahr des Lebens, (id) entfegen würde: wie bern. Gbriftué 


— 0109 — 


fagte, als ige bie Zeit ba war, baf er follte gen Ninive, als in Gottes 
Zorn eingeben; Water, ift es möglich, fo gebe diefer Seld) von mir! 
uf. 22, 42. Stem, er verbarg ſich öfters vor den Pharifäern, als 
den Niniviten, wie Jonas vor Ninive, 

72. Audy deutet diefe Figur an, baf, wenn wir arme Soniten 
bem Volke die Strafe und Gerichte Gottes anfagen | follem, und 
unfer Leben unter fie um der Mahrbeit willen wagen müffen, wie 
‚man Ausflüchte fudt, und fid) auf das Meer der Melt begiebet, 
unter bie fetten Tage, und fleucht von Gottes Befehl, ſchweiget ftille, 
aus Furch vor den Niniviten: alébann kommt der Wallfiſch Gottes 
Bornes, und ſchlingt die Propheten in feinen Mund, 

73. Dafi aber Jonas mit Gewalt hinzu getrieben ward, deutet 
an, dab ber Fürfag Gottes des Waters in Gbrifto follte und mußte 
befleben: daß, obgleih Adam von Gottes Gehorfam fid) abgewandt 
in bie Bildlichkeit diefer Welt (barburd) der Menſch dem großen 
Wallfifhe, bem Tode übergeben ward, nod) follte Gottes Fürfag 
befteben, und Adam in Chrifto aus bem Bauche des Todes aufftehen. 

74. Das ift bie Figur mit Jona, ihr lieben Brüder, und 
nicht euer Fürfag und Zwang zum Böfen und Guten. Es ift 
Gbrifti Figur, barum laffet ab von folhen Schlüffen, und läftert 
nicht den heiligen Geift in feinen Wundern in der Figur Chrifti, 
mit Andeuten irriger Meinung, oder ihr werdet mit euren Schlüffen 
in das Meer Gottes Zorns geworfen werden, follen unb wollen wir 
eud) in Liebe brüberlid) warnen. 





Das 13. Kapitel, 
Summarifher Schluß aller biefer Fragen. 





Die Bernunft führet aud) endlih den Spruch Chrifti ein, 
Sjob. 17, 6. ba er faget: Vater, ih babe deinen Namen 
offenbaret den Menfchen, bie bu mir von der Welt» 
gegeben haft. Damit will fie beweifen, daß Chriftus feinen Nas 
men Niemanden offenbare, der Vater gebe ihn denn ihm zuvorhin 
aus feinem Fürfage, ob et molle, oder nidbt. 

2. Erflärung. D du gar jámmetlid) verbiendete Vernunft, 
tie bift bu fo blind! Meißeft du, was des Waters Geben iff? Es 
ift das Gentrum in der Seele, ald des Vaters Willen in der Cien; 
ber ewigen Gerechtigkeit, ba die Scienz entweder mit Begierde des 
Greuels, ober mit góttlid)er Liebe der Gnade beladen wird, dahin 
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giebet fie das fpredjenbe Wort in Gottes Gerechtigkeit; entweder in 
eine Wurzel einer Diftel, oder in eine Wurzel des Gla 
faamens, Der Wurzel im Glaubensfaamen wird Chriftus offenbar, 
denn c8 iff Gbriffi Wurzel, daraus ein Gbriff in Gbriffo geboren 
wird: denen ober diefen Gbriftenmenfdyen hat Chriftus von ber 
Melt her fi) immerdar offenbaret und ihnen Gottes Namen gegeben, 
denn er felber ift Gottes Name, 

3. Diefer Zert iff nicht zu verfleben, ald wenn Gott tor bem 
Anfange der Welt einen Schluß gemacht hätte, und den Schluß in 
eine. gemilfe Ordnung unb Zwang gefegt, wie viel er ibm geben 
wollte, und melde; und barüber fónnte nicht ‚gefchritten werben, wie 
e8 bie gefangene Vernunft alfo verftehet. Mein, nein, der Baum 
ChHrifti ift unmeßlich, Gottes Gnade unb aud) feine Gerechtigkeit 
im Feuer find unmefíid) alle beide. Denn hätte Gott ein Ziel 
in Liebe und Zorn gefegt, fo fiünbe baffelbe in einer Meßlichkeit in 
einem Anfange, alfo müßte man aud) denken, baf es ein Ende 
nehmen würde. Nein, nein, ber Baum der Grfenntnig Gutes und 
Böfes (lebet in dem ewigen Grunde, da Feine Zeit nod) Ziel innen 
ift. Gottes Gnade in Chrifto ift unmeßlich und von Ewigkeit, alfo 
auch das Mei der Natur im Mofterio Magno, daraus bie feus 
riſche Scienz aus dem Willen des Ungrundes fid) offenbaret bat. 
Mie ChHriftus den Menſchen (ald der Wurzel des Glaubensfaamens) 
vom Anfange der Welt Gottes Namen offenbaret bat: alfo aud 
bí8 and Ende der Welt; denn alfo fagte er auch zu feinen Jüngern, 
als fie ihn vom Ende der Melt fragten: Wie der Blig aufgebet, 
und fcheint bis zum Niedergang, alfo follte auch fein bie Zukunft 
bes Menfhen Sohnes. Matth. 24, 27. Mie die Sonne ben 
ganzen Tag allen Dingen fid) einergiebet und auf fie fcheinet, und 
im alle Dinge fíd) eindränget, c8 fei gut oder bófe: alfo aud) bie 
góttlidbe Sonne Chriftus, als ba& mabre idt der Welt. | 

4. Gbriffué entzeuche fid) Niemanden mit feinem Licht ber 
Gnade, er rufet fie alle und fcheinet mit feiner Stimme in fie, gar 
keinen ausgenommen ; aber fie hören und fehen ihn nicht alle, denn 
fie find nicht von Gott. Die Scienz des ungründlihen Willens 
des Vaters in der feelifchen Kreatur bat. fid) in fremde Bildlichkeit 
zu einer Diftel der Schlange eingefübret, diefe fiebet unb hoͤret nichts, 
wenn Gottes Gerechtigkeit in ibr fpridt: tbue recht, ober id) will 
bid) tóbten, denn dieß unb das ift Cünbe; tbue e$ nicht, ober bu 
wirft von Gott. verftoßen. 

] 5. Wenn biefe® ble Seele in ihr bóret, fo fommt ber Teufel 
in feinem Sclangenbüde und fpricht in die Scienz: Harte nod) im 
Fleiſche im biefer und jener Luft, als in Geis, Hoffart, Neid, Zorn, 
Hurerel, Voͤllerrel, Spötterel, es ift noch wohl Zeit, baf bu Buße 
am beinem Ende tbueft. Sammle die vonebe einen großen Schaf, 
daß bu der Welt nicht mehr bebarfíts aladann tritt in ein frommes 
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Leben, fo fannft bu einfam leben ohne der Melt Spott, unb be: 
darfit ihrer nicht, 

6. Alfo wird ein Tag und Jahr auf das andre gefekt, bis an 
die Stunde des Todes, alddann will man aud) ein Gnabenfinb 
und felig fein, da man bod) die ganze Zeit in der Schlange geftedt - — 
bat; ba fell denn der Priefter mit Gottes Leichnam fommen, und 
bie neue Engelsgeburt mitbringen, ba fie mancher Priefler felbr _. . 

nicht bat, unb eben aud) an dem Drte zu Gafte ift. 

7. Diefe, weil fie in der Schlange fteden, find Chrifto nicht 
gegeben, fondern dem Zorn Gottes; der Zorn Gottes láffet fie nicht 
(08, bie Scienz der Seele wende fid denn in ihr zu der Gnade; 

' unb fo das gefchieht, fo iſt es das Geben, denn die göttliche Sonne 
fcheinet alsbald indie ftillffebenbe Scienz, und zündet fid) an; und 
das Anzünden iff nun der Name Gottes, welchen Chriftus der 
Seele giebet, davon fie anhebt in Chrifto zu fchöpfen, und Buße“ 
ber Vergebung zu wirken; nämlich. wenn fie anhebt von der Ein: 

^ bilbung der Falſchheit (tile zu fteben, 

8. Denn man fpriht: Nicht mehr thun, iff bie größte Buße; 
das gefchieht, wenn der Grund der Seele anhebet ftille zu fein von 
ber Ginbilbung, und gehet in ihren Abgrund, welches fie zu tbun 
Macht bat, ſie fei denn fdon eine Diftel, fo läuft und waͤchſt fie 
ans Ende der Zeit: jebod) in Erin Gericht von außen über fie, als 
nur ibr eigen Gericht, weil fie im Leben diefer Welt ift, bis zur 
Erndtezeit; aber fd)mer ifts, fo der innere unb aud) der äußere 
Grund der äußern. Conſtellation falfd) iff, die laufen gemeiniglid) 
bis and Ende alfo, alébann kommt nur Judasbuße, und hilft fie 
das Kitzeln mit dem Leiden Chrifti wenig, wenn nicht Ens des 
Glaubens ta ijt. : 

9, Die Praht mit ten herrlichen Begräbniffen des todten 
Thieres iff nur des Teufels Spott, daß er fie damit fpottet: denn 
die zugerechnete Gnade gilt nit von außen, daß wir mit auswen⸗ 
digen Gnadenworten losgelprohen werden, wie ein Here ober Fuͤrſt 
einem Mörder das Leben aus Gnaden fchenkt; nein, nein, c8 muß 
bie zugerechnete Gnade Chrifti in uns, in bem inmwendigen Grunde 
der Seele, offenbar und unfer Leben werden. 

10. Man foll die Buße nidt ans Ende fparen, denn ein alter 
Baum urget übel; iff Chriftus nicht in der Seele, fo iff keine 
Gnade oder Vergebung der Sünden: denn Chriftus felber iff die 
Vergebung der Sünden, welcher die eingeführten Greuel in Gottes 
Sore, in der Seele, mit feinem Blute in ung transmutiret, und 
in das göttliche Feuer verwandelt; wie er zu den Pharifäern bei 
bem gichtbruͤchigen Menfchen fagte, als er fprah: Deine Sünden 
find dir vergeben; das geihah, ba er Chrifti Stimme in feiner 
Seele fing, da vergab ibm das Iebendige Wort in ibm feine 
Sünde, das ift, er übermáltigte die Sünden, unb trat der Schlange 
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eingeführten Greuelm mit bem euer ber Liebe auf ben. Kopf 
ihres Miltens, 

11. So kann nun Niemand die Sünde vergeben als Chriftus 
im Menfchen ; wo Chriftus im Menfchen lebt, da iſt die Abfolutionz 
denn da Chriftus fagte: Mehmet hin den heiligen Geift, welchen ihr 
die Sünden erlaffet, denen find fie erlaffen; und welchen ibr fie 
bebaítet, denen find fie behalten: das gebet auf die wahren Apoftel 
und ihre rechten Nachfolger, welche den heiligen Geift aus Chrifto 
genommen haben, unb melde felber in Chrifto leben und find, unb 
Chrifti Stimme in fid) haben; biefe haben Macht in die bungerige 
Seele einzufprechen das lebendige Wort Chrifti, das in ihnen mobnet, 
und ber andern Feiner nicht; fie heißen unb gleißen gleich wie fie 
wollen, fo müffen fie Chrifti Apoftel fein, wollen fie fein Amt 
verwalten, fonft find fie nur Pharifäer und Wölfe, 

12. Mud) fo muß die Seele ihren hungerigen Mund gegen 
bem Einfprechen aufthun, fonft gehet das. Wort in fie nicht ein; 
ald es denn nid in alle ging, menn Gbriftu$ felber predigte und 
lehrte, fondern nur in bie hungerigen unb dürftigen Seelen, von 
welchen Chriftus fagte: Selig find, die ba hungern und dürften nad 
der Gerechtigkeit, denn fie follen fatt werden, verftebet mit ber Fülle 
feines Wortes, | 

13. Denn nicht bei Menfhen ftehet das Sündenvergeben, 
fonbern in Gewalt des Morts Gbriffi, das im Menfhen mobnet; 
nicht des Menfchen Sprechen vergiebet die Sünde, fondern Gottes 
Sprechen im Menfchenwort. Das gebet nun nicht in die falfche 
Diftel, fondern in die Seele, wo der Glaubensfaame im Schall ber 


-Bewegniß lieget, und too die Seele von der Bildung der Schlangen 


begierde ftille ftebet. 

14. Darum verlaßt euch nicht auf Menfchen, fie können euch 
bie Sünde nicht vergeben und die Gnade geben; ihr bunaert denn 
unb dürftet felber nad) der Gerechtigkeit. Die Buße fparen (ober 
bie Xbfotutíon) bis an das Ende, das iff eine Judasbuße; es gilt 
nicht nur tröften, fondern neugeboren werden. 

15. Alfo, ibr lieben Brüder, babe id auf angeregte Punkte 
kürzlich aus dem Grunde antworten wollen, unb ift dieß meine Meis 
nung: daß der Schrift Sprüche alle wahr find, aber bie eigene 
Vernunft irret, und verftehet biefelben außer Gbrifto nicht. Der 
Apoftel faget: Wir haben nicht einen Enechtifchen Geiſt empfangen, 
daß wir und abermal fürchten dürfen, fondern einen kindlichen Geift, 
ber ba fchreiet Abba, lieber Vater. Nöm. 8, 15. Nicht der Wett 
ober des Fleiſches Sinn haben wir empfangen in der verbeifienen 
Gnade, fondern ben. finb(icben Sinn Chrifti, der uns frei gemachet 
bat von dem Gefege der Sünde. Darum fell ein jeder gefinnet fein 
wie Jefus Chriſtus, der einige Menſch in Gnaden, fagt der Apoftel, 
Philip. 2, 5. unb wer biefen Sinn nicht bat, ber vernimmt nichts - 
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was des Geiftes Gottes ift, es ift ibm eine Xhorheit, und begreifet -- 


e$ nicht. 1 Sorintb. 2, id 

16. $5 mir nun in diefer fcharfen Ausführung Mandem 
ftumm fein möchten und ein Anftoß oder Aergernif, indem er fagen 
wollte, wir brauchten fremde ungewöhnliche Reden in unferm Grunde: 
fo fagen wir mit Wahrheit vor Gottes Augen, daß mir e$ anders 
(als es uns in Chrifti Sinn ift gegeben morden) zu geben nicht 
haben. Wer aus Gbriffo ift, ber wird e$ wohl verfteben, den an; 
dern Spöttern und Klüglingen, welche die Vernunft zum Meifter 
baben, denen haben wir nichts gefchrieben. : 

17. Wir vermahnen aber unfere lieben Brüder in Chrifto, 
folem Tractat mit Geduld burdjufeben unb zu lefen, denn fein 
Name bet Se länger je Lieber: je mehr gefucht, je mehr ges 
funben, Weil Chriftus uns felber heißet fuchen, anklopfen und 
bitten, und uns bie Verheißung gethan, daß wir follen empfaben 
und finden: fo follen wir nit in Sünden wollen. (tile (eben, 
unb auf das marten, bi uns die Gnade Gottes überfalle unb 
zwinge; auch gar nicht denken, daß Gottes Geift aus Böfem Gutes 
machen mollte, als nur den armen Sünder, welcher nod) nicht 
gar eine Diftel ift, denfelben überfállt er freilich mandymal in feinen 


Sünden und geudjt ihn davon ab: läßt er fid) nun ziehen, fo iſt 


es qut; mill er aber gar nicht, fondern tritt wieder in die Schlange, 
unb Ereuziget Chriftum, der läftert den heiligen Geift, von bem bie 
Scheift faget, er habe feine Vergebung ewiglich. Hebr. 6, 6. 7. 
Kap. 10, 26. 


18. Es iff fein Menfch, welcher fagen darf, er fel nicht etwan - 


etlichemal gezogen worden, fonberlid) in feinen Gedanken; aud) ber 
Gottíofe alfo. Chriſtus fdyeinet allen Völkern, einem wie bem 
andern, bem einen in feinem geoffenbarten Namen, dem andern 
Volke aber in einem Namen des einigen Gottes: er zeucht fie 
alle; unb megen feines Zuges umb der MWiffenheit, welche in ihre 
Herzen gefchrieben find, daß fie willen, daß ein Gott fei, welchen fie 
ehren follen, und fie das nicht tbun, fo werden fie gerichtet werden. 

19. Mie viel mehr aber werden wir gerichtet werden, die mwir 
uns Chriften nennen, und das wahre Willen haben, halten aber 
die Wahrheit auf, und verwandeln fie in Lügen, um einer gefaften 
Meinung willen, bie wir uns einmal eingebildet und bei der Welt 
damit befannt gemacht haben? Und ob mir hernach gleid) an das 
fidt geführet werden, fo gönnen mir uns der Ehre mehr al8 Gott, 
unb mwollen das Licht mit fremder Deutelei verbergen, beſchmudeln 
unb zubeden, auf daß der Menfhen Wahn al$ ein Abgott in 
ChHrifti Stelle fi&e: wie e$ denn vielmal alfo. gehet, und Babel ganz 
barinnen ſtehet, bag Mancher nicht nadjlágt feine einmal bekannte 
Meinung zu vertheidigen, und follte er die ganze Schrift bei den 
Haaren herzuziehen. | 





90. Liebe Herrn und Brüder, (affe uns Ghrifto die 3. m 
unb uns unter einander freundlich, mit zuchtigen Worten unb Br: 
weifung begegnen! Thue einer dem andern feine Gaben im brüderlichen 
Willen dar; denn e$ find mandherlei Grfenntni und Auslegungen; fo fie 
nur aus dem Sinne Gbrifti gehen, fo ftehen fie alle in Einem Grunde, 

21. Wir follen uns wegen der ungleihen Gaben nicht verfols 
gen, fondern vielmehr in der Liebe unter einander erfreuen, daß Gottes 
Meiheit fo unausfhöpflih ift; unb denken auf das Künftige, wie 
uns fo wohl gefhehen foll, wenn alle biefe Wiffenheit wird aus Einer 
und in Einer Seele offenbar werden, daß wir alle Gottes Gaben 
erkennen, und unfere Freude an einander haben werden, unb fid) 
Sjeber des Andern Gabe erfreuen mird, wie die fdjónen Blumen in 
ihren unterfchiedlihen Farben und Tugenden auf der. Erbe neben 
einander in Einer Mutter fi erfreuen: alfo aud) ift unfere Aufer« 
ftehung unb Miederkunft. 
| 20. Was wollen wir denn allbie zanken um cine MWiffenheit 

der Gabe? Sin Chrifto liegen alle Schäbe der Weisheit: menn wir 
den haben, fo haben. wir alles; verlieren wir aber den, fo haben 
wir alles verloren, unb aud) ung felber. 

23. Der einige Grund unferer Religion iff, bag wir Chriftum 
in uns lieben, und uns unter einander lieben wie uns Chriflus ges 
fiebet hat, daß er hat fein Leben für uns in Tod gegeben: welche 
Liebe in uns nicht offenbar wird, e8 werde denn Chriftus in uns 
Menſch geboren ünb offenbar, der giebet uns feine Liebe, daß mir 
uns in ibm lieben, wie er ung liebet; denn er giebet unferer Seele 
fein Fleifh und Blut immerdar zu effen unb zu trinken: undwelche 
Seele diefes nicht ijfet und trinfet, bie bat feim góttlid) Leben in 
ibr. Joh. 6, 54. 

24. Darum vermahne id) ben liebhabenden Leſer, ob ibm in 
biefem Tractat etwas zu fcharffinnig fei; er wollte Gott bie Ehre 
geben, beten unb dieß recht lefen. Es lieget alles, was die Sonne 
befcheinet unb der Himmel begreift, ſowohl die Hölle und alle Tiefen 
im Menfchen; er iff ein unausfhöpflicher Quellbrun; er mag diefen 
bohen Grund, ben uns Gott (als einem einfáttigen Menſchen) gegeben — 
bat, mit der Weile gänzlih und gar wohl begreifen und ergreifen, 

25. Allein vor Schmäben wollen wir ihn, als lieb ibm Seele 
und Ewigkeit ift, gewarnet haben; denn er wird uns nicht rühren, 
fondern den arimmen Zorn Gottes in ihm felber. Mich aber, der ich 
zu biefem Merke verurfacht gewelen bin, kann er wohl rühren, denn 
ich ftehe ohne fein Rühren in Chrifti Banden. Ich will ihn aber 
in Liebe vermahnet haben, (id) als einen Bruder in Chrifto zu ec 
zeigen: unb to er e$ im göttlichen Gaben vermag, eine mod) bellete 
Erklärung zu madjen: fo id) alsdann biefelbe fehen werde, fo will 
id) mich in feiner Gabe erfreuen, und dem Hoͤchſten banken, bet 
uns allerlei Gaben fo veldjlid) unter einander giebet. Amen, 
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